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Vorrede. 


Zu  keiner  Zeit  hat  die  Frage,  welche  an- 
geblich die  Sieben  in  Persien  beschäftigte,  ein  leb- 
hafteres  Interesse  erregt,  als  in  der  unserigen,  und 
nicht  leicht  hat  man  sich  je  so  allgemein  lur  fä- 
llig und  berufen  gehalten,  sie  zu  beantworten. 
Dem  Unbefangenen  und  Unterrichteten  wird  es  al- 
lerdings durch  einen  häufigen  Wechsel  der  Verfas- 
sungen erleichtert,  darüber  zu  urtheilen,  welche 
die  beste  sei;  den  politischen  Stürmen  der  Grie- 
chen  verdanken  wir  zum  Theii  die  politischen  Sy- 
steme ihrer  Philosophen,  obgleich  wir  sie  nicht 
um  den  blutigen  Boden  beneiden,  wo  ihre  Erfah- 
rungen reiften;  jene  Stürme  wurden  aber  selbst 
wieder  dadurch  befördert,  dass  jeder  über  die 
höchste  Aufgabe  im  staatsbürgerlichen  Leben  sich 
nicht  nur  ein  Urtlieil  anmasste,  sondern  sie  auch 
praclisch  zu  lösen  versuchte.  Von  dem  Aberwitze 
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der  Menge  und  der  Schwindler  abgesehen  Kann 
die  Theorie  der  Philosophen,  welche  nicht  durch 
Geschichte  und  Erfahrung  geläutert  ist,  das  Wirk- 
liche nicht  berühren,  ohne  cs  zu  verwirren;  die 
Geschichte  ohne  Philosophie  besagt  nun  eben  nur, 
was  geschehen  ist,  sie  liefert  Notizen,  und  dem 
staatsbürgerlichen  Sein  eine  bloss  geschichtliche 
Grundlage  geben,  heisst  aus  der  Vergangenheit  mit 
dem  Guten  auch  das  Schlechte  herüber  nehmen, 
und  das  Gute  in  Schlechtes  verwandeln,  weil  es 
nicht  an  seiner  Stelle  ist.  Dagegen  ist  die  Ge- 
schichte, mit  einem  pliilosopliischen  Geiste  und  vor 
allem 'mit  einem  reinen,  vorurteilsfreien  Gemüthe 
aufgefasst,  auch  in  dieser  Hinsicht  die  beste  Leh- 
rerinn; sie  zeigt  die  Wege  und  die  Abwege,  die 
Ursachen  und  die  Wirkungen,  und  je  ferner  die 
Zeiten  liegen,  desto  ruhiger  ist  die  Betrachtung. 

Die  römische  Geschichte  beweis’t,  dass  repu- 
blicanischc  Formen  sich  nicht  dauernd  für  die  Men- 
schen eignen,  wie  sie  sind,  dass  sic  bei  einfachen 
und  unverdorbenen  Sitten  eine  Zeitlang  bestehen 
können,  aber  von  diesen  Leben  und  Kraft  empfan- 
gen, nicht  umgekehrt,  utid  dass  eine  Nation  zu 
beklagen  ist,  deren  StaatsschifT  erst  dann  den  Ha- 
fen der  Monarchie  erreicht,  wenn  sic  entartet 
ist,  welche  sich  nicht  selbst  sagt,  sondern  nach 


. 4 . 


der  Raserei  des  Bürgerkrieges  aus  dem  Munde  des 
Siegers  vernimmt: 

Niemals  frommt  Viellierrschaft  im  Volk  ; nur  Einer  sei  Herrsclier, 

Einer  König  allein. 

Es  ist  meine  Absicht,  das  Leben  und  den 
Character  der  Römer  zu  schildern,  welche  den 
Liebergang  der  republikanischen  zur  monarchischen 
Verfassung  vermittelten , oder  das  Bestellende  zu 
retten  suchten.  Mehrere  ragten  als  Riesengestal- 
ten über  ibre  Mitbürger  hervor,  wie  ihr  Staat  über 
die  Staaten;  Andere  erhob  das  Glück;  Alle  aber 
Schalteten  über  Kräfte,  welche  eine  grosse  Vor- 
welt geschaffen  hatte.  Dem  Kampfe  der  Stände 
war  der  Kampf  um  die  Weltherrschaft  gefolgt,  die- 
sem folgte  der  Kampf  um  die  Herrschaft  in  Rom ; 
Parteien  machten  sie  einander  streitig,  und  als 
diese  erschöpft  waren,  ihre  Häupter;  deshalb  konn- 
te Sulla  nur  Parteihaupt  und  Dictator  sein,  nicht 
König,  und  Cäsar  der  Sache  nach  König,  aber,  nur 
ohne  das  Diadem. 

Bei  grosser  Gährung  insbesondere,  wenn  je- 
der sich  frei  zu  sein  dünkt,  unterliegen  die  Mas- 
sen dein  Einflüsse  Einzelner;  diese  hat  daher  auch 
der  Geschichtsforscher  vorzüglich  ins  Auge  zu  fas- 
sen, und  nach  ihnen  ihre  thätigsten  Werkzeuge; 
er  geht  dann  zu  den  Quellen  der  Erscheinungen 
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zurück.  Es  ist  in  dieser  Schrift  versucht ; sie  soll 
nicht  eine  Sammlung  von  Lebensbeschreibungen 
sein,  sondern  eine  auf  Lebensbeschreibungen  ge- 
gründete Geschichte  Roms  innerhalb  der  ange- 
gebenen Gränzen,  so  dass  man  mit  Hülfe  der  Nach- 
weisungen im  Leben  des  Einzelnen  ein  Bild  von 
dem  Gesammtleben  der  Römer  erhält,  so  weit  er 
dabei  betheiligt  war.  Das  Wichtigste  und  Allge- 
meinste ist  in  der  Geschichte  der  Männer  zusam- 
mengestellt, welche  am  entscheidendsten  wirkten ; 
so  liier  im  Leben  des  Antonius,  und  im  Folgenden 
in  der  Geschichte  des  1\  Clodius,  des  Cäsar  und 
Pompejus.  Mit  diesen  Namen  ist  demnach  zu- 
gleich «lie  Zahl  der  Bände  angedeutet,  auf  welche 
sich  das  Ganze  beschränken  wird,  da  eben  eine 
solche  Einrichtung  cs  möglich  macht,  in  den  an- 
deren Abschnitten  kurz  zu  sein,  ohne  etwas  We- 
sentliches zu  übergehen. 

Wenn  es  aber  rathsam  schien,  das  Sem  des 
Einzelnen,  obgleich  cs  nur  ein  Theil  des  Ganzen 
ist,  doch  auch  als  ein  in  sich  Geschlossenes  dar- 
zustellen, von  der  Abkunft,  den  häuslichen  Ver- 
hältnissen, der  Persönlichkeit  und  dem  Privatleben 
genauer  Kenntniss  zu  nehmen,  als  cs  eine  allge- 
meine Geschichte  gestattet,  so  empfahl  sich  nun 
auch  die  alphabetische  Ordnung,  weil  sic  für  den 
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Leser  die  bequemste  ist9  obgleich  die  Zeitfolge 
ihr  aufgeopfert  werden  musste,  die  Geschichte  des 
dritten  Bürgerkrieges  hier  nun  zuerst  gegeben  wird. 

Nicht  alle  Geschlechter,  deren  die  Geschichte 
in  Ciceros  Zeiten  gedenkt,  kommen  in  Betrach- 
tnng,  und  wiederum  nicht  alle  Familien  der  Ge- 
schlechter, welche  aufgeführt  sind,  denn  nicht  alle 
stehen  in  einer  Beziehung  zu  meiner  Aufgabe ; über 
manche  sind  die  erforderlichen  Nachrichten  einge- 
schaltet. In  den  genealogischen  Beihen  ferner  bin 
ich  nicht  immer  gleich  weit  zurück  oder  vorge- 
gangen,  weil  es  nicht  immer  von  gleicher  Wich-  > 

tigkeit  ist,  die  Almen  und  Nachkommen  dcrMän- 
i ner  zu  kennen,  um  welche  es  sich  handelt.  Als 
* Quellen  habe  ich  auch  einige  Schriften  benutzt, 

' deren  Aechtheit  bezweifelt  ist,  nSmentlich  mehre- 
re von  den  Critikern  angegriffene  Reden  Ciceros; 
ich  wrerde  mich  über  die  Gründe , wTarum  ich  je-  y 
nen  nicht  beitrete,  und  dagegen  die  Briefe  an  Bru- 
tus  als  untergeschoben  verwerfe,  am  geeigneten 
Orte  äussern. 

i Die  folgenden  Theile  sind  vorbereitet  und  des- 

i 

halb  ist  dieser  nicht  schon  früher  erschienen;  ich 
hielt  es  für  noth wendig,  alle  diese  Römer  so  ge- 
nau zu  kennen,  als  es  die  Quellen  und  meine 
Kräfte  zulassen,  ehe  ich  auch  nur  über  Einen  zu  1 
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schreiben  wagte;  insbesondere  musste  mein  Urtheil 
über  Cicero  feststehen,  damit  ich  wusste,  was  auf 
das  seinige  zu  geben  sei.  Das  Opfer,  welches  ich 
damit  mir  selbst  gebracht  habe,  wird  mich  gegen 
den  Vorwurf  der  Uebereilung  sichern,  wenn  auch 
nicht  gegen  vielfachen  "Widerspruch. 

Nicht  wider  aber  ohne  meinen  Willen  ist  mein 
Buch  eine  Lobschrift  auf  die  Monarchie,  und  ich 
freue  mich  des  nicht  gesuchten  Ergebnisses,  wel- 
ches sich  mir  nicht  bloss  in  der  römischen  Ge- 
schichte aufdringt,  denn  der  Preusse,  der  Unter- 
than  eines  Friedrich  Wilhelm,  kann  kein  anderes 
politisches  Glaubensbekenntniss  haben,  als: 
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AEMIL1I 


A.  liepidi. 


3.  M.  I.fpiilH«. 

pr.  218  — 536. 

7.  Al-  Lepidin. 
Cot.  187  — 567. 


8.  M.  Lcpidu«. 
Cot.  158  — 596. 

10.  M.  Lepidu*. 
Cot.  126  — 628. 


1.  M.  Aemilius  (I.ejiiilns.) 

Cot.  285  v.  Chr.  — 469  •*.  u. 

2.  M.  Lepidus. 

Cot.  232  — 522. 

4.  L Lepidu». 

6.  M.  Lepidu«. 
pr.  213  — 541. 


9.  M.  Lepidu»  Porcina 
Cot.  137  — 617. 


5.  Q.  Lepidui. 


17.  L.  Aenil.  Pauli. 

Cot.  50  — 701. 

18.  Pauli.  Aem.  Lep^ 

Cot.  34  — 720. 


12.  AI.  I.epidiiN  — 13.  Appuleia.  14.  Alam.  Lep.  Livianu« 

Cot.  78  — 676.  fc  Cot.  77  — §77. 

15.  M' Lepidu». — 16.  Cornelia 

Co».  §6-  688. 

21.  Al.  l.fpiilHi  — «j.  J im  im.  30.  Curiiel.  Scip.  Aemiliaa. 

111  i'ir. 

-19.  Cornelia.  26.  AI.  Lepidu». — 27.  lutouia.  29.  {(|.liepidiii.) 

28. . Servilin.  To».  21 — 733. 


20.  L.  Aem.  Pauli.  — 
Cot.  1.  n.  Chr.— 754. 


21.  Julia.  22.  Al.  Aem.Lepid.  23.  Aemilia  Lepida. 
Cot.  6.  n.  Chr ■ — 759. 


1.  Armilii. 


P atricisch ; 0 ein  alte»  und  berühmtes  Geschlecht. 

■ Familien:  A.  Lepidi.  B.  Scann. 

Nur  diese  kommen ' hier  in  Betrachtung.  Am  frühesten 
werden  die  Mamercini  erwähnt,  welche  seit  481  v.  Chr.  zu  den 
höchsten  Ehrenstellen  gelangten , 3)  und  zum  Theil  den  Vor- 
namen Mamercus  hatten.  Festus  erklärt  ihn  aus  dem  Oscischen, 
in  welchem  man  Marners  für  Mars  gesagt  habe.  F.ben  so  ehren- 
voll war  die  später  erdichtete  Abstammung  von  Mamercus.  Er 

1)  Dionys.  Hai.  8,  82.  Lhr.  22,  35.  30,  32.  Pint.  Aem.  P.  2.  2)  Cic.  * 
pro  Sext.  68.  13  phil.  4.  sd  Fnro.  IS,  12.  Snllosl.  Hist.  1.  p.  947.  ed. 
Corl.  Vellej.  2,  114.  Plin.  7,  54.  Tscit.  Aon.  3 , 22.  23.  0,  27  . 2». 
3)  Dionys.  1.  e.  Lir.  2 , 42.  49.  54. 

Drnaau,  Qasckiehta  Roma  I- 
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I.  AF.MILII. 


war  nach  Einigen  ein  Sohn  «Je»  Pythagoras,  und  wurde  wegen 
»einer  Wohlredenhelt  ( 3i  atfivXlar  Xöyov)  und  wegen  »einer  ge- 
fälligen Sitten  Aeniilius  genannt,  4)  eine  Bezeichnung,  deren 
Sinn  man  auch  iu  den  späteren  Lepidus  wieder  findet.  4a.)  An- 
«Icrc  hielten  Muncrcus  für  einen  Sohn  de»  Nunia.  5 *)  Auch  Ae- 
inilu» , ein  Sohn  des  Ascanius,  und  Amulius»»  ) wurden  zu 
Ahnherrn  dieses  Geschlechts  erhoben.  Von  der  Bedeutung  des 
Namens  Scaurus  im  Folgenden.  7) 

.4.  Lcpidi. 

1.  M.  Aeniilius  (Lepidus.)  Consul  285  v.  C'hr.  Der  Zu- 
name ist  ungewiss.  8 *) 

2.  M.  Lepidus.  M.  F.  M.  N.  Wenn  er  von  dem  Vorigen 
aliKtammte,  m»  kann  er  der  Zeit  nach  dessen  Enkel  gewesen 
»ein.  Augur  und  zweimal  Consul.  Cos.  I.  232  v.  Chr.  Die 
Zeit  seines  zweiten  Cousulats  erhellt  weder  aus  I.irius  noch  aus 
den  Fasten ; «lass  er  a.  220  an  die  Stelle  eines  Anderen  ge- 
wühlt sei,  I0 *)  ist  nicht  zu  beweisen. 

3.  M.  Lepidus.  M.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vorigen,  *D  und 
zwar  der  älteste,  wenn  auch  der  gleiche  Vorname  nicht  immer 
dafür  bürgt.  Praet.  218  l2)  und  auch  als  Propr.  so  genannt.  ,s) 
Er  warb  fiir  2l(i  vergebens  um  das  Cousulat.  ■’O  Pigbius  läfst 
ihn  als  Gesandten  nach  Aegypten  gehen,  *4)  und  verwechselt  ihn 


mit 

No.  7. 

4. 

L.  Lepidus. 

Bruder  des  Vorigen.  '*) 

5. 

Q.  Lepidus. 

Bruder  der  beiden  Vorigen.  ,7) 

6. 

M.  Lepidus. 

pr.  213.  '») 

7. 

M.  Lepidus. 

M.  F.  M.  N.  Vielleicht  derselbe,  w'clcher 

sich  im  Felde  hervorthat,  ehe  er  die  männliche  Toga  erhalten 
hatte.  I8*-)  a.  201  wurde  er  nebst  zwei  Anderen  zu  dem  un- 
mündigen Ptolcmäus  5.  nach  Aegypten  geschickt,19)  und  zwar 

4)  Flut.  I,  c.  Feil.  v.  Aemil.  4 a.)  Cie.  ad  AUic.  16,  5.  §.  3.  ed 

Schütz.  O dies  in  auspiciia  I.epidi  lepide  deieriplos.  5)  Plut.  Xum.  21. 

Unten  Aetnil.  Scaur.  No.  0.  6)  Fest.  I.  c.  Ga.)  Sil.  Ital.  Pun.  8,  207. 

7)  Unten  : Scauri.  8)  Die  Fasti  Sic.  Onuphr.  u.  Cuspin.  nennen  Ihn  Le- 

pidus, Cassiod.  nur  M.  Aemil.  Marlian.  Barhula.  9)  Liv.  23,  30. 

‘ 10)  Pigh.  Marlian.  Ann.  ad  a.  533.  a.  n.  11)  Lir.  1.  c.  12)  'Ders. 

21,  40.  51.  13)  Der».  22,  9.  33.  14)  Ders.  22,  35.  15)  2.  p.  13g. 

IS)  Liv.  23,  30.  17)  Ders.  1.  e.  18)  Ders.  24,  43.  44.  18a)  Valer. 

M.  3,  1.  1.  10)  Polyb.  16,  34.  Liv.  31,  2.  Tacit.  A.  2,  67.  lustin.  30,  2.  3. 
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als  der  Jüngste,  »)  ehe  er  Pontifex  oder  gor  Pontifex  Maximut 
war.  *0  Dass  er  auf  einem  Denar  au«  späterer  Zeit  so  und  zu- 
gleich \ ormund  des  Königs  genannt  wird , K)  hat  Pighius  ver- 
leitet, hier  an  Ptolemäos  6.  und  7.  zu  denken.  23 ) Cos.  I.  187 
v.  Chr.  24J  nachdem  er  zweimal  vergebens  sich  beworben  hatte.  25) 
Pontifex  M.  180.  2«)  Censor  17».  27 ) Cos.  IL  175.  »J  Sechs- 
mal princeps  sen.  29)  -f-  a.  1 52.  3°) 

8.  M.  Lepidus.  M.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vorigen.  *0  Trib. 
mil.  im  Kriege  mit  Antiochus  M.  3i)  Consul  1 58.  *») 

9.  M.  Lepidus  Porcina.  34>  Vielleicht  der  Enkel  von 
No.  6.  Cos.  137.  35)  und  Augur.  3C) 

10.  M.  Lepidus.  Cos.  I2Ö.  3T) 

11.  ,Q.  Lepidus.  M.  F.  M.  N.  38)  Er  kann  nicht,  wie 
Norisius  annimmt,  39 ) der  Sohn,  sondern  nur  der  Enkel  von 
No.  7.  gewesen  sein , welcher  übrigens  mehrere  Söhne  hinter- 
tiess.  *°)  Glandorp  übergeht  unseren  Quintus.  Man  weiss  nicht, 
ob  er  Aemter  verwaltete,  obgleich  Vaillant 4I)  eine  Münze  auf 
seine  Aediiität  bezieht,  und  Pighius  42)  ihn  hei  d.  J.  116  v.  Chr. 
alt  Prätor  aufführf. 

12.  M.  Lepidus.  Q.  F.  M.  N.  43)  Pr.  81.  Schlechte  Ver- 
waltung von  Sicilien.  44>  Cos.  78.  Versucht  Sullas  Gesetze  und 
Einrichtungen  aufzuheben,  wird  von  Q.  Catulus  und  Cn.  Pom- 
pejus  vertrieben , und  f a.  77  in  Sardinien.  45> 


Val.  M.  0,  0.  I.  20)  Polyb.  I.  c.  Llv.  51,  18.  21)  Liv.  32,  7.  22)  Urei«. 

Vaill.  Aemil.  No.  17.  Eclth.  5.  p.  123.  f.  23)  2.  p.  403.  24)  Polyb. 

23,  I.  Llv.  38,  42.  Vater.  M.  6,  6.  3.  25)  Llv.  37,  47.  38,  35.  43. 
40,  4«.  2«)  Cie.  13  pbil.  7.  Liv.  37,  43.  40,  4».  45.  41,  27.  Polyb.  23, 

4 »-  32  , 22.  Val.  Max.  4,  2.  1.  6,  0.  L u.  oben  A.  22.  27)  Liv.  40,  45. 

Val.  M.  4,  2.  1.  28)  Cie.  de  prov.  cons.  9.  Val.  M.  I.  c.  Obseq.  65.  Fast. 
mtt.  Caaaiod.  29)  Liv.  ep.  48.  Vgl.  40,  51.  41,  27.  43,  15.  ep.  48.  47. 
Polyb.  32,  22.  Nach  Meyer  Orat.  Rom.  Fragm.  p.  88.  wurde  ihm  diese 
Amielchnoog  nur  dreimal.  SO)  Liv.  ep.  48. de  ten.  17.  Vgl.  Noria. 
Gen.  Pia.  diaa.  2.  p.  345.  31)  Liv.  37,  *9 32)  Das.  33)  Fast.  Sie. 
Cassied.  Plin.  34,  14.  34)  Cie.  Brot.  25.  de  or.  1,  9.  Val.  M.  8.  1.  damn. 
$.  7.  Priacian.  T.  1.  p.  458  35)  Cie.  Brut.  27.  Oroi.  5,  4.  36)  Veilej. 

2,  10.  1.  37)  Cie.  Brot.  28.  Fast.  Sie.  Caaaiod.  38)  Unten  No.  24.  in. 

39)  Cen.  Pis.  diaa.  2.  p.  346.  4«)  Liv.  ep.  48.  ^41)  Aemil.  No.  21. 
42)  3.  p.  #5.  43)  Unten  No  24.  in.  44)  Cie.  Verr.  3,  »I.  45)  8. 

Pnmpeii.  n.  Cornei.  Cinn.  im  Folgenden. 

1 * 
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13.  Appuleja.  Gern,  des  Vorigen,  ihm  untreu  und  deshalb 
geschieden.  4i») 

14.  Main.  Lepidus  I.ivianus.  46)  Durch  Adoption  aus  dem 
Geschlechte  der  Livii  in  dieses  iibcrgegangen.  Cos.  77  47>,  nach- 
dem er  früher  nicht  gewühlt  war.  4SI 

15.  M’  Lepidus.  Seine  Abkunft  ist  unbekannt.  Auch  wurde 
die  sublinische  Brücke  nicht  von  ihm  als  Quästor  a.  78  von 
Stein  erbaut,  48»)  sondern  von  einem  Quästor  Aemilius  in 
späterer  Zeit.  Cos.  ti6.  4S)  a.  65  trat  'er  als  Zeuge  gegen 
C.  Cornelius  auf.  4'J  *■)  Einer  der  Pontifen , vor  welchen  Cicero 
a.  57  seine  Rede  pro  domo  hielt.  50>  a.  52  erster  Interrex, 
und  weil  er  als  solcher,  dem  Herkommen  gemäfs,  keine  Wahl- 
comitien  halten  wollte , von  den  Candidaten  des  Consulats  in 
seiner  Wohnung  angegriffen.  51)  Im  Bürgerkriege  a.  49  auf 
der  Seite  der  sogenannten  Gutgesinnten,  aber  lau,  auf.  seinem 
Formiauum,  wo  er  fast  täglich  mit  Cicero  zusammen  kam,  den 
Ausgang  erwartend,  und  entschlossen,  Pompejus  nicht  über  das 
Meer  zu  folgen.  52>  Er  kehrte  im  März  nach  Rom  zurück. 

16.  Cornelia.  Wegen  ihrer  reinen  Sitten  gerühmt.54)  ■* 

17.  Lucius  Aemilius  Paullus.  M.  F.  Q.  N.  Sohn  von 
No.  12.  Bei  den  Annalisten,  Genealogen  und  Numismatikern 
findet  sich  in  Betreff  seiner  Abstammung,  seiner  Verhältnisse 
und  Nachkommen  eine  arge  Verwirrung.  Ausser  P.  Manutius  5S) 
machte  auch  H.  Norisius  56)  auf  das  Richtige  aufmerksam;  Pe- 
rizonius  5‘)  erwarb  sich  zuerst  das  Verdienst,  einen  grossen 
Theit  der  Zweifel  zu  heben. 

»1. 

Die  Alten  tragen  bei  den  vielen  Missverständnissen  die  ge- 
ringste Schuld.  Sie  nennen  unseren  Aemilius:  L.  Aemil.  Paul-  » 

45  a.)  Pilo.  7.  36.  55.  (53.)  Plut.  Pomp.  16.  46)  Vaill.  Aem.  No.  10.  30. 

Val.  M.  7,  7.  6.  47)  Fast.  cap.  Cir.  Brot.  47.  Val.  M.  I.  c.  48)  Cic.  de 

off.  2,  17.  Vergl.  Säet.  Cui.  1.  48  a)  Plut.  Nuui.  9.  L’rsin.  Famil.  Rota. 
Aemil.  p.  5.  Vaill.  AcmilÄ.0.  21.  Figb.  3.  p.  282.  49)  Cic.  1.  Catil.  0. 

Caaaiod.  49  a)  Auron,  zu  Cic.  2 Coruel.  in.  Val.  Kl.  8,  6.  4,  S.  Cornelii 
im' Folg.  50)  Cir.  de  har.  r-  6.  Vgl.  ad  Attic.  4,  2.  Macrob.  Sal.  2,  9. 

Kl)  Aecon.  za  Cic.  Milon.  5.  Claudii  im  Folg.  (P.  Clodios  tr.  pl.  a.  58). 

52)  Cic.  ad  Mt.  7,  12.  23.  8,  1.  6.  9.  15.  53)  Ders.  ad  Alt  9,  1. 

54)  Aacon.  1.  c.  55)  Commenl.  in.  ep.  Cic.  56)  Ceuot.  Pisan.  Dias.  2. 

p.  346.  57)  Anim.  hist.  p.  125.  s. 
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Ins,  oder  L.  Paullus,  59*  Aeinilius  I*.  6°)  meistens  abet  nur 
Paullus.  61 1 Hei  Dio  62)  bezieht  sich  P.  Aemil.  Lepidus  auf  den 
Sohn.  Stets  aber  wird  Paullus,  Cos.  50.  der  Krhauer  der  Ba- 
silica,  der  a.  43  Geachtete,  als  Bruder  des  Triunivir  Lcpidus 
bezeichnet,  63  J und  in  dem  Spottgesangc  der  Krieger  bei  dem  # 
Triumphe  des  Letzteren  und  des  L.  Plancus  als  leiblicher  Bru- 
der. \ 

Indess  hat  die  Verschiedenheit  ihrer  Namen  zu  der  Mei- 
nung verleitet,  Paullus  sei  von  dem  Vater  des  Triunivir,  von 
AI.  Lcpidus  Cos.  78.  adoptirt,  und  habe  diess  dadurch  hcinerk- 
lich  gemacht,  da  er  in  demselben  Gcschlechte  blieb,  und  des- 
halb nicht  Aemilianus  heissen  konnte,  dass  er  sich  statt  Aenii- 
lius  P.  Paullus  Aemilius  Lcpidus  nannte,  seinen  bisherigen  Fa- 
milien-Nainen  in  den  Vornamen  verwandelte.  wr’) 

Bei  den  Römern  bezieht  sich  der  Ausdruck  Bruder  aller- 
dings oft  nur  auf  einen  Adoptivbruder  oder  auf  einen  Vaters- 
Brudersohn.  ( frater  patruelis)  ü5  a*)  Fs  ist  aber  schon  befremd- 
lich, dass  einer  solchen  Adoption  nirgends  gedacht  wird,  und 
diess  erhält  dadurch  noch  mehr  Gewicht,  dass  der  Vater  des 
Paullus  Marcus  hiess,  f,6l  ganz  so,  wie  der  Vater  des  Trimuvir. 

Leber  die  ss  geht  man  von  der  falschen  Voraussetzung  aus,  dass 
Paullus  und  der  Ccnsor  a.  22  C7)  eine  und  dieselbe  Person 
sei,  6S)  welches  nachtheilig  auf  die  Untersuchung  gewirkt  hat. 

Mas  ferner  jenen  Spott  der  Soldaten  betrifft,  so  war  der  ge- 
ächtete L.  Plautius  Plancus  entschieden  der  leibliche  Bruder  des 
L.  Munatius  Plancus,  C9)  und  diess  lässt  auf  ein  gleiches  Ver- 
hültniss  zwischen  den  ^cniiliern  schliessen,  und  zwar  so,  das^ 

r-!  ‘ v.  ..  .#• 

58)  Dio  '10.  ind.  Cobb.  50)  Cic.  ad  Fam.  8,  8.  §.  3.  13  Phil.  C. 

Liv.  12».  Flor.  4,  6.  4.  üro«.  6,  18.  Dio  40,  G3.  *17,  0.  GO)  Suet.  Cae*. 

29.  App.  2.  p.  413.  Gl)  Cic.  ad  Alt.  4,  IG.  §.  9.  Vellej.  2,  G7.  Suef. 

1) {t.  IG.  App.  4,  595.  G10.  Dio  *17,  8.  Plot.  Cir.  *16.  Ant.  10.  u.  ■. 

02)  49,  42.  54,  2.  I nten  No.  18.  02)  Cic.  13  phil.  4.  ad  AU.  I I,  8 

l.iv.  Vellej.  Flor.  Oro».  App.  Dio  Plut.  II.  cc.  o.  App.  4,  592.  Dio  47,  6 

01)  Veltej.  I.  c.  Unten  No.  21.  G5)  Cr» in.  Aemil.  p.  7.  Vaill.  Aemil. 

No.  10.  Pigb.  3.  p.  495.  F.ckh.  5.  p.  127.  zweifelt.  65 /r)  Eben  so  Soroi. 

Cic.  2.  Pbil.  38.  Antonii  No.  32.  33.  GG)  üben  A.  58.  07)  Unten  No.  18 
G8)  Pigh.  3.  p.  515.  u.  die  Andern  in  No.  18.  A.  18.  09)  Antonii 

No.  14.  §•  55.  A.  14.  S.  Muuatii.  , 1 
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Appuleja  Beider  Mutter  war,  da  sie  und  ihr  Gemahl  I.epidus, 
so  viel  wir  wissen,  sich  nur  einmal  verheirateten.  Die  Be- 
merkung folglich,  ,l,l  auch  Adoptivbrüder,  oder  solche,  welche 
nur  Vater  oder  Mutter  gemein  hatten,  habe  man  germani  ge- 
nannt, ist  hier  gar  nicht  anwendbar,  und  gründet  sich  eben 
zum  Theil  auf  jene  unrichtig  erklärte  Stelle  hei  Vellejus.  7I) 
Endlich  hat  man  übersehen,  dass  auch  später  leibliche  Brüder 
in  diesem  Geschlechte  verschiedene  Familien -Namen  hatten.  So 
heissen  die  Sohne  des  I’.  Aemilius  Cens.  a.  22  Aemil.  Paullus 
und  Aemil.  l.cpidus.  7-) 

Wenn  also  die  Geschichte  die  Annahme  einer  Adoption 
durchaus  nicht  unterstützt,  so  wird  man  gern  Perizonius  darin 
beistimmen , dass  I.epidus  Cos.  78  einen  Sohn  nach  einem  be- 
rühmten Aemilier,  nach  L.  Aemilius  Paullus  benannte,  welcher 
Perseus  überwunden,  und  durch  die  reiche  Beute  das  römische 
Volk  der  Notwendigkeit  üherhohen  hatte,  in  den  Schatz  zu 
steuern.  Auch  Andere  erinnerten  auf  diese  Art  an  gepriesene 
Minner  ihres  Geschlechts.  72  *■) 

Bei  einer  Vergleichung  der  Jahre,  in  welchen  Paullus  and 
Lepidus  zu  Magistraten  gewählt  wurden , überzeugt  man  sich, 
dass  jener  der  Aeltere  war.  73)  In  der  Kegel  erhielt  freilich  der 
Erstgeborene  den  Vornamen  des  Vaters,  es  linden  sich  aber 
auch  Ausnahmen;  man  benannte  mitunter  einen  jüngeren  Sohn 
nach  einem  älteren , wenn  dieser  vor  dessen  Gehurt  starb  oder 
adoptirt  wurde.  ‘4> 

§ 2. 

Paullus  schloss  Bich  uls  Patricier  von  Anfang  an  die  re- 
gierende Faction  an.  Das  Beispiel  und  unglückliche  Schicksal 
des  Vaters  äusserte  in  dieser  Hinsicht  keinen  Einfluss  auf  ihn. 
Diess  bewies  er  a.  63  gleich  bei  seinem  ersten  öffentlichen 
Auftreten  dadurch,  dass  er  Catilina  nach  der  lex  Plautia  de  ri 
belangte , 75>  nach  Ciceros  Urtheile  ein  grosses  Verdienst  um 
die  Republik.  nJ  Indess  wurde  er  auch  bald  von  den  Gegnern 

70)  Rutgers.  Vsr.  Lect.  I.  c.  0.  p.  4t.  71)  2,  67.  73)  Unten  No. 

20.  u.  22.  72  er)  Antonii.  No.  22.  73)  Gland.  Onom.  Rnperti  stemm, 

u.  A.  führen  ihn  als  den  Jüngeren  auf.  74)  Perison.  1.  e.  75)  8allost. 
B.  C.  31.  76)  ad  Farn.  13,  12.  13.  in  Vatin.  16. 
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(einer  Partei  angefeindet:  denn  als  er  a.  (iO  und  59  als  Quästor 
des  Propr.  C.  Octavius  n)  in  Macedonien  stand,  ,8J  machte  iu 
dem  letzten  Jahre,  wahrscheinlich  auf  Ciisars  Anxtifteu,  L.  \ et- 
tius  die  Anzeige  von  einer  angeblichen  Verschwörung  gegen 
pompejus,  in  welche  auch  Paullus  verwickelt  sei.  Die  An- 
schuldigung eines  Abwesenden  trug  dazu  bei,  dass  Vettius  kei- 
nen Glauben  fand,  und  als  ein  untüchtiges  Werkzeug  mit  dem 
Leben  büsste.  801  • 

Nach  Ciceros  Verbannung  a.  58  zerfiel  Pompejus  mit 
P.  Clodius,  welchem  er  im  Interesse  Ciisars  ihn  aufgeopfert 
hatte;  er  sehnte  sich  nun  nach  einer  Stütze,  wie  der  Senat 
nach  seinem  Wortführer,  für  dessen  Herstellung  a.  57  daher 
nach  Paullus  sich  verwandte.  8|f  > 

a.  55  unternahm  dieser  als  eurulischer  Aedil  die  Bauten, 
welche  so  grosse  Kosten  verursachten,  dass  es  Caesar  möglich 
wurde,  ihn  zu  bestechen.  Er  stellte  die  Basilica  Aemilia  auf 
dem  Markte  in  der  nachmaligen  achten  Kegion  wieder  her , 8Z> 
fit'  dereu  Erbauer  mit  Recht  L.  Aemil.  Paullus,  der  Eroberer 
von  Macedonien,  gilt.  8Z)  Die  alten  Säulen  wurden  beibehalten, 
und  schon  a.  54  war  das  Werk  fast  vollendet.  84  ■> 

Einen  grösseren  Aufwand  erforderte  der  Bau  der  Basilica 
Aemilia  am  Markte,  an  der  Stelle  der  Fulvia,  84*->  iu  der  nach- 
maligen vierten  Region , welcher  um  dieselbe  Zeit  von  ihm 
verdungen  wurde,  aber  wegen  Mangel  an  Gelde  ins  Stocken 
gerieth.  85J 

Da  Pompejus  Gührung  und  Unruhen  wünschte,  um  die 
Dictatur  zu  erschleichen , wobei  die  Bestechungen  der  vier  Con- 
sular  - Candidaten  a.  54  ihm  willkommen  waren,  so  begann  das 
J.  53  mit  einem  Zwischenreiche.  Erst  im  Juli  wurden  die 
Consuln  dieses  J.  und  dann  die  übrigen  höheren  Magistrate  ge- 
wählt, unter  welchen  sich  auch  Paullus  als  Prätor  befand.  88> 

77)  Cic.  ad  AU.  2,  1.  §.  13.  ad  Qu.  fr.  1.  2.  §.  4.  Säet.  Oct.  3.  Antonil 
No.  31.  A.  22.  S.  Octavii.  78)  Cie.  In  Vatin.  10.  70)  Cic.  11.  cc. 

SO)  S.  Claudii.  P.  Clod.  a.  50.  Pompeii.  81)  Das.  u.  Cic.  ad  Fam.  15,  13, 
82)  Cie.  adljku.  4,  10.  13  Phil.  4.  83)  Stat.  Silr.  1,  1.  v.  32.  Vgl. 

Suhle  Koni.  I.  8.  308.  u.  610.'  Unten  No.  22.  84)  Cie.  ad  Att.  1.  r. 
84  o)  Pint.  Caes.  20.  Vgl,  Liv.  do,  51.  85)  Cic,  1.  e.  13  Phil.  4.  PUn. 
36,  24.  (15.)  P.  Viel.  u.  Sex.  Knl.  Reg.  4.  S.  unten  9.  3.  u.  No.  16. 
SC)  Cic.  Milan.  9.  Dia  40,  17.  45.  6.  Pompeii. 
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Sein  Mitbewerber  P.  Clodius  trat  zurück,  weil  er  das  Amt  nicht 
auf  so  kurze  Zeit  übernehmen  wollte.  8I) 

Kaum  war  dieser  von  Milos  Bauden  getödtet,  als  ein  Bür- 
gerkrieg immer  gewisser  wurde.  Deshalb  suchte  Pom  pejus  a.  51 
die  Wahl  in  den  Consuiar - Comitien,  über  deren  Zeitpun|^ 
man  lange  in  Zweifel  blieb , 8S)  auf  Männer  zu  lenken , welche 
für  Casars  Feinde  galten.  89)  Im  Juli  wurden  Paullus  90)  und 
C.  Marcellus  91 ) gewählt;  M.  Calidius,  welcher  mit  ihnen  ge- 
worben  hatte,  sah  sich  in  seinen  Hoffnungen  getäuscht  und 
wegen  Amtserschleichung  angeklagt.  92)  Mit  grosser  Besorg n iss 
erwartete  Cicero  damals  in  Cilicien  einen  Angriff  der  Parthcr; 
er  überschickte  auch  Paullus  seinen  Glückwunsch  mit  der  Bitte, 
eine  Verlängerung  seiner  Statthalterschaft  zu  verhindern.  92> 
Dieser  konnte  indess  leicht  erachten,  dass  er  selbst,  in  anderer 
Hinsicht  einen  schwierigen  Stand  haben  werde.  Denn  der  Seuat 
beschloss  30.  September  auf  Betrieb  des’  Pompejus,  welcher 
Cäsar  Gallien  zu  entziehen  wünschte,  dass  die  Consuln  des 
nächsten  Jahres  I.  März  über  die  Consuiar  - Provinzen  an  ihn 
berichten  sollten.  941  Paullus  äusserte  sich  auch  jetzt  noch  feind- 
lich gegen  Cäsar,  und  die  Pompejaner  rechneten  ganz  vorzüg- 
lich auf  ihn  und  auf  den  orwühltcu  V.  Tribun  M.  Curio.  V») 

» * - 

♦»•***:•  i „ • br*.  »-  *■  ’-uj  *■ 

: *.  § 3. 


-+J 


Allein  er  entsprach  a.  50  als  Consul  96)  diesen  Erwartungen 

so  wenig  als  der  Tribun.  Wie  Cicero  jetzt  nichts  wichtiger 

war,  als  dass  ihm  ein  Dankfest  und  so  mittelbar  9(5  *0  der 
Triumph  beschlossen  wurde,  und  er  deshalb  Paullus  97J  und 
dessen  College»  unter  neuen  Schmeicheleien  und  nicht  ohne  Er- 
folg um  ihre  Verwendung  bat,  so  beschäftigte  sich  auch  jener 
vor  Allem  mit  seinen  eigenen  Angelegenheiten.  Durch  die  Bau- 
ten 98 ) war  sein  Vermögen  zerrüttet,  und  seine  Basilica  zu 

•ii™  jü.<.  — • — — . ■ A -*T.  ' -J'  '■  V ‘ h'  .v'  fr  t " * 

87)  Cic.  1.  c.  Claudii.  88)  Cic.  ad  Fam.  8,  2.  80)  App.  2,  44S. 

»io  40,  59.  00)  Cic.  ad  Farn.  8,  4 u.  8.  15,  12.  n.  13.  Brat.  64. 

Hirt.  B.  Gail.  8,  48.  Snet.  Cae«.  29.  Plin.  2,  57.  (56.)  Obftq.  125.  App. 
i.  c.  »io  40,  63.'  91)  S.  CUudii  Marcelii.  92)  Cic.  ad  Fam.  8,  4. 
93)  ad  Fam.  15,  12.  94)  S.  Pompe».  95)  Cic.  ad  Fam.  8,  10.  96)  Oben 

A.  90»  96  a)  Die  Bupplicatio  halte  nicht  nothwendig  diese  Folge.  An« 

tonii  No.  14.  $.  47.  A.  79.  97)  ad  Fam.  15,  13.  u.  8,  II.  98)  Oben  $.  2. 
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Tollenden  eine  Ehrensache.  So  vertiel  er  Cäsar,  welcher  durch 
ein  Geschenk  von  1 .>00  Talenten  als  Beisteuer  zu  einem  höchst 
verdienstlichen  Werke  ,JüJ  wenigstens  erreichte,  dass  er  schwieg 
und  nichts  gegen  ihn  unternahm.  lüü)  Der  Bau  hatte  nun  seinen 
Fortgang,  er  wurde  aber  bald  von  neuem  durch  den  Bürger- 
krieg unterbrochen,  so  dass  die  Meihc  erst  u.  34  erfolgen 

konnte,  und  nicht  durch  Puullus.  .*) 

_ • 

Dieser  blieb  während  des  Krieges  in  Italien.  Er  wird 
. nicht  unter  den  Optimaten  genannt,  welche  unter  Pompcjus  be- 
fehligten oder  ihm  über  das  Meer  folgten;  aber  eben  so 
wenig  trat  er  als  „erkaufter  Friedensstifter “ a.  49  im  Senat 
auf,  uni  etwa  Casars  Vorgeben,  er  wünsche  einen  Vergleich, 
su  unterstützen.  3)  Während  sein  Bruder  M.  Lcpidus  sich  offen 
für  den  Sieger  erklärte , lebte  er  in  der  Stille  in  Rom  und  auf 
dem  Lande.  Als  Ucberläufer,  wofür  er  den  Meisten  galt,  fand 
er  bei  keiner  Partei  Vertrauen.  Als  ein  Mann  ohne  Kriegsruhm 
und  von  mittelmäßiger  Kraft  konnte  er  auch  n^ch  dem  Tode 
des  Dictator  a.  44  nicht  selbstständig  auftreten.  Er  zählte 
nur  in  der  Menge  mit,  und  neigte  sich  daher  wieder  auf  die 
Seite  des  Senats,  äusserte  aber  seine  Gesinnungen  anfangs  nur 
im  Verkehre  mit  einzelnen  Missvergnügten,  welche  auf  ihren 
Gütern  wohnten.  Am  14.  April  sprach  er  Cicero  in  Cajeta, 
und  gab  ihm  Nachrichten  von  dem  Zustande  Roms,  so  dass  er 
/ es  erst  nach  jenem  Ereignisse  wieder  verlassen  zu  haben  scheint.  *) 
Auch  zeigte  er  ihm  Briefe  von  Lepidus , deren  Inhalt  Beiden 
missfiel,  weil  er  Feindschaft  gegen  die  Mörder  verrieth. 

' Sie  kehrten  dann  nach  Rom  zurück,  wo  Pauüus  dafür 

stimmte,  dass  Mm.  D.  Brutus  im  cisalpinischcn  Gallien  verstär- 
ken, und  ihm  namentlich  die  Legion  des  Mars  und  die  vierte 
überweisen  müsse.  6)  Aber  er  wurde  nicht  Legat  des  Lepidus 
in  Gallien  und  unterhandelte  nicht  in  dessen  Aufträge  mit  Sex. 
Pompejus  über  den  Frieden,  7)  sondern  der  Senat  schickte  ihn 

/ * 90)  Suet.  Caei.  29.  App.  2,  445.  Dio  40,  03.  Pluf.  Caes.  20.  Pomp. 

*s  58.  lOO)  App.  1.  c.  u.  444.  1)  Dio  49,  42.  Vgl.  54,  24.  u.  unten 

No.  18.  2)  Vgl.  Cic.  ad  Att.  8,  15.  3)'  Mongault  ist  dieser  Meinung, 

Anm.  1.  zu  ad  Att.  10,  I.  4)  Cic.  ad  Alt.  )4,  7.  *5)  Das.  14,  8. 

/ 0)  Ders.  ad  Farn.  11,  19.  Aiilouii  No.  14.  §.  47.  A.  87.  . 7)  Garatonis 
Yermuthuug , zu  Cie.  13  Phil.  6.  . ...  . .«T 
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mit  einigen  Anderen  erat  später  zu  Pompejus,  als  dieser  schon 
aus  !Spunien  nach  Mnssilia  gekümmert  war,  und  Brutus  in  Mutina 
gegen  Antonius  Beistand  leisten  sollte.  *J  Er  gehörte  zu  den 
Senatoren,  welche  30.  Juni  43  Lepidus  wegen  seines  Abfalls 
von  Antonius  für  einen  Keiehsfeind  erklärten,  *)  und  wurde  in 
demselben  Jahre  nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  proscri- 
birt.  Iu>  Die  Soldaten  gestatteten  ihm,  wohl  nicht  ohne  eine 
geheime  Weisung,  sich  zu  M.  Brutus  cinzuschift'en,  nach  dessen 
Tode  er  nach  Milet  ging.  1U*  J Es  scheint,  dass  er  hier  sein 
Leben  beschloss,  denn  er  kehrte  nie  nach  Rom  zurück,  obgleich 
er  von  den  Triumvirn  begnadigt  wurde;11)  die  Annahme,  nach 
welcher  er  a.  34  zum  zweiten  Male  das  Consulat,  und  n.  22 
die  Censur  verwaltete,  beruht  auf  einem  Irrthume.  12) 

Das  Loh,  welches  Cicero  ihm  spendet,  13)  weil  er  seiner 
bedurfte,  verdiente  er  nicht.  Er  hat  sich  in  einer  Zeit,  wo 
sich  vielfach  'Gelegenheit  dazu  fand , weder  im  Felde  noch  als 
Staatsmann  ausgezeichnet.  Seiner  Geburt,,  dem  Glanze  seines 
Geschlechts  und  seinen  Bauten  verdankt  er  es,  dass  die  Ge- 
schichte ihn  nennt. 

18.  Paullus  Aemilius  Lepidus.  14)  L.  F.  M.  N.  15)  Sohn 
des  Vorigen.  P.  Aemilius  16)  und  auch  Aemil.  Lepidus  P. 
genannt,  und  von  Mehreren  mit  seinem  Vater  verwechselt,  in- 
dem sic  Beide  für  eine  und  dieselbe  Person  halten,  ls)  und  folg- 
lich No.  19.  20.  22.  und  23.  für  Gemahlin,  und  Kinder  von 
No.  17.  Da  dieser  M.  1’.  (J.  N.  war,  so  tadelt  .Marlianus  ,9J 
Dio  Cassius,  welcher  Beide  nicht  unterscheide;  2U)  ausführlicher 
hat  sich  Perizonius  darüber  verbreitet.  21)  Der  Vater  sah  nach 
seiner  Aechtung  Rom  nie  wieder,  wie  so  eben  Rmerkt  ist,  und 
der  Einwurf  des  Pighius,  22)  dass  der  Sohn  das  Consulat  nicht 
schon  sechszehn  J.  nach  ihm  habe  verwalten  können,  ist  ohne 


S)  Cie.  I.  c.  0)  App.  4,  595.  Dio  47,  0.  10)  Anlonii  No.  14.  g.  55.  A. 

4.  f.  10o)  App.  4,  610.  Dio  47,  0.  8.  II)  App.  1.  r.  12)  l aten  No.  lg. 

13)  sd  Kam.  15,  12.  13.  in  Vatln.  10.  pro  Mil.  0.  13  phil.  0.  14)  Dio 

54,  2.  15)  Fast.  Cap.  in  Pigh.  3.*  p.  515.  10)  Tab.  Capuan.  in  Pigh.  3. 

p.  494.  Bei  Säet.  OcL  16.  Aemilius  P.  17)  Dio  40,  42.  18)  Pigh.  3. 

p.  405.  o.  515.  Gland.  Onom.  Augustin.  Farn.  R.  Strein.  Farn.  R.  Ruperti 
stemm.  19)  Ann.  a.  732.  20)  54,  2.  21)  Anim.  hist.  p.  125.  S. 

22)  Le. 
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Gewicht,  da  in  diesen  Zeit^|  das  gesetzmässige  Alter  oft  un- 
beachtet blieb.  A - 

Dio  berichtet  in  der  angeführten  Stelle,  Paallus,  der  Un- 
serige,  Cens.  a.  22  sei  a.  43  geächtet;  entweder  nimmt  er  ihn 
für  den  Vater,  oder  er  irrt  in  der  Sache,  deren  kein  Anderer 
gedenkt,  und  Perizonius  versucht  vergebens,  ihn  au  rechtferti- 
gen. Wohl  aber  mag  er  mit  dem  Vater  zu  M.  Brutus  entflohen, 
und  von  diesem  mit  der  Verteidigung  Cretas  beauftragt  sein.  3®) 

Nach  dem  Tode  des  Brutus  schiffte  er  in  das  ionische  Mcer,2*J 
ohne  jedoch  an  dem  Kampfe  gegen  die  Triumvirn  ferner 
Theil  zu  nehmen;  vielmehr  begleitete  er  Octavian  im  Kriege 
mit  Sex.  Pompejus^ 25)  ^ 

So  gelangte  er  a.  34  zum  Consulat,  aber  1.  Juli  als  Cons- 
suffectus , 2°)  und  vollendete  und  w eihte  jetzt  die  Basilica  seines 
Vaters,  21)  welche  a.  14  abbrannte,  und  von  Augustus  unter 
dem  Namen  eines  Aemilius  hergestellt  wurde.  Als  Censor  a.  * 

22  lebte  er  mit  seinem  Collegen  L.  Munatius  Plancus  in  Un- 
frieden, 2V  auch  masste  sich  Octarian  ihre  Rechte  an.  30) 
m 19.  Cornelia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  3l) 

20.  L.  Aemilius  Paullus.  Sohn  von  No.  18.  und  19.  32^ 

Consul  a.  1 nach  Chr.  mit  C.  Cäsar,'  den* Sohne  des  Agrippa.33-) 

Er  machte  eine  Verschwörung  gegen  Augustus.  3C 

« • 

21.  lulia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  M.*Agrip- 
pa  von  lulia,  der  Tochter  des  Augustus.  3SJ 

' 22.  M.  Aemilius  Lepidus.  Bruder  von  No.  20.  Consul 
6 nach  Chr.  37J  Später  Statthalter  in  Asia.  38J  Er  starb  a.  33.  39) 

23.  Aemilia  Lepida.  4°) 


\ 


23)  App.  5,  672.  24)  Da«.  25)  Suet.  Oct.  16.  26}  Tab.  Capnan. 

Oben  A.  16.  Grut.  Inscr.  p.  1087.  No.  2.  Dio  49,  42.  27)  Dio  49,  42. 

28)  Der*.  54,  24.  29)  Vellej.  2,  95.  Säet.  Oct.  64.  Propert.  II.  v.  67. 

30)  Dio  54,  2.  31)  S._  Caecilil.  und  die  Münzen  mit  . der  Inachrift: 

Pauli.  Lepid.  Concordia  Puteal  Seribon.  Libo.  welche  an  Scrfbonia,  Cor- 
nelias Mutter  erinnern  sollten.  Uraln.  Aemil.  p.  7.  Valll.  Aemil.  No.  38. 
Eckhi  5.  p.  129.  Periz.  Anim.  hiat.  p.  160.  32)  Snet.  Oct.  19.  64. 

Proper^,  1.  c.  33)  Dio  55.  ind.  Cosa.  Faat.  Sic.  34)  Suet.  Oct.  19* 

35)  Der*.  1.  c.  u.  64.  Tac.  A.  3,  24.  4,  71.  36)  Propert.  1.  e.  * 

37)  Dio  55,  25.  38)  Tacit.  4,  56.  39)  Der*.  6,  27.  40)  propert.  4 

1.  e.  v.  67.  ' t K ' . •;  .6 
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24.  M.  Lepidus.  M.  F.  Q.^N.  MJ-  Sohn  von  No.  12.  4a/ 
Sein  Grossvater  konnte  nicht  Marcus  heissen  , ^schon  deshalb  irrt 
Glandorp,  welcher  No.  10/  dafSr  hält.  *&)  Kr  war  nicht  der 
Urenkel,  aber  doch  der  Nachkomme  von  No.  7.  und  so  ist  Pro- 
nepos  bei  Cicero  zu  verstehen.  44) 


% 


Als  cur.  Aedil  stellte  er  a.  52  mit  seinem  Collcgen 
M.  Marcellus  den  Tempel  der  Diana  auf  dem  Aventin  wieder  her.  4V 
a.  49  Prätor.  4Ö)  Abkunft  und  Reichthum  verschafften  ihm  An- 


sehn. Sein  Vater  war  im  Kampfe  mit  der  Aristokratie  unterge- 
gangen; er  erklärte  sich  für  Cäsar,  welcher  seinen  Einfluss  und 
seinen  Hass  benutzte,  ohne  dem  schwachen  Manne  in  Rom  und 
im  Felde  je  anders  als  nur  zum  Scheine  Wichtiges  anzuvertrauen. 


Iiidess  konnte  er  auch  als  Prätor  wirken,  zumal  da  die  Consuln 
sich  mit  Pompejus  entfernten.  Schon  im  März  äusserte  Cicero, 
welcher  aus  Klugheit  mit  ihm  in  Verbindung  blieb,  man 
werde  gegeu  Recht  und  Gesetz  die  Prätoren  ermächtigen,  Con- 
sular  - Comitien  zu  halten.48)  Cäsar  fand  einen  Auswege  er 
stellte  Rom  bei  seinem  Aufhruche  nnch  Spanien  unter  Lepidus 
Obhut,  in  der  Tliat  aber  bürgte  M.  Antonius  an  der  Spitze  der 
Truppen  für  die  Erhaltung  der  Ruhe.  49)  Nach  der  Beendigung 
des  spanischen  Krieges  vernahm  er  zu  Massilia,  dass  er  unter 
Lepidus  Vorsitze  durch  einen  Volksbeschluss  zum  Dictator  er- 
nannt sei  ; so  hatte  er  es  gewollt,  um  nun  seihst  die  Wahlen 
für  das  künftige  Jahr  veranstalten  zu  können.  50) 

a.  48  verwaltete  Lepidus  das  diesseitige  Spanien  mit  dem 
Titel  eines  Proconsuls.  bX)  Im  jenseitigen  stand  Q.  Cassius  Lon- 
ginus,  welcher  «furch  Raubsucht  und  Härte  Meutereien  vcranlasste. 


Die  Missvergnügten  wählten  den  Quästor  M.  Marcellus  zum  An- 

— — — . . — aJFx 


■<  * 


4!)  Fast;  Cap.  a.  709.  n.  710.  Goltz  Fast.  a.  706.  Vaill.  Aerail.  No. 
23.  21.  12)  Vgl.  Noris.  Cen.  Pis.  Din. 4^  p.  346.  Periz.  Anim.  bist, 

p.  131.  Moreil.  thes.  p.  31.  f.  43)  Unoin..  28.  44)  13  phil.  7. 

45)  Goltz,  a.  702.  Vaill.  Aemil.  No.  22.  ClwdjE'Nl}»  37.  46)  Caes. 

B.  C.  2,  21.  Dio  41,  36.  47)  ad  Alt.  *,  14. Das.  9,;  9.  §.  3. 

49)  Antonii  No.  14.  g.  3.  A.  12.  «50)  lutii.  Caes.  Dicl.  a.  49. 
51)  App.  2,  457.  Dio  43,  1.  Hirt.  B.  Alex.  59.-  Auf  dem  Denar  Goltz 
\ a.  706.  Vaill.  Aemil.  No.  24.  propr. 
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füll  rer , wogegen  Cassius,  von  ihm  in  Ulis  eingeschlossen , l.e- 
pidus  uni  Hülfe  hat. 

Diener  kam  a.  47  in  der  Absicht,  den  Streit  beizulegen, 
und  die  Provinz  Cäsar  zu  erhalten.  Er  gestattete  Cassius,  wel- 
cher sich  voll  Misstrauen  nicht  mit  ihm  vereinigen  mochte, 
freien  Abzug,  und  folgte  ihm  mit  Marcellus,  dessen  Gesinnungen 
gegen  Cäsar  zweifelhaft  waren.  Raid  darauf  ertrank  Cassius  in 
der  Mündung  des  Iberus,  als  er  sich  mit  seinem  Gelde  einge- 
scliifft  hatte,  und  sein  Nachfolger  Trebonius  bereits  angelangt 
war.  52)  Ohne  durch  irgend  eine  Wnffenthat  dazu  berechtigt  zu 
sein,  durfte  Lepidus  sich  Imperator  nennen,53)  und  noch  a.  47 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  triumphiren,  freilich  ohne 
andere  Trophäen  als  das  in  den  Provinzen  erpresste  Geld.  *4) 
Auch  erhielt  er  jetzt,  im  Spätjahre,  als  Cäsar  seine  dritte  Dic- 
tatur  antrat,  die  Würde  eines  Mag.  Equitum.  Es  berührt  diess 
einen  sehr  schwierigen  Gegenstand:53)  schon  bei  den  Alten  ist 
dadurch  Verwirrung  entstanden , dass  man  oft  Cäsars  Dictaturten 
und  Consulate  für  gleichlaufend  nahm,  oder  die  erste  Dictatur 
wegen  ihrer  kurztn  Dauer  nicht  mitzählte. 

a.  46  wurde  dkr  Magister  Equ.  zugleich  Consul  mit  Cä- 
sar III  , und  beide  behielten  diess  Amt^bis  zum  Ende  des  J., 
obgleich  Sueton  5r,)  das  Ccgentheil  sagt.  Lepidus  blieb  in  Rom, 
während  sein  College  in  Afrika  focht.  In  dem  Maasse,  als  des-  i 
sen  Macht  fester  gegründet  wurde,  erschien  er  nur  als  sein 
Client.  Auch  Cicero  huldigte  in  dieser  Zeit  nicht  ihm,  sondern 
Baibus  und  den  übrigen  Günstlingen  des  Dietator.  Dieser  war 
zum  vierten  Male  und  allein  zum  Consul  designirt  und  noch 
Dietator  III. , als  er  nach  Spanien  abging , übernahm  aber  vor  , 
dem  Ende  des  J.  die  Dictatur,  welche  ihm  während  des  afrika- 
nischen Krieges  auf  zehn  Jahre  übertragen  war,  zum  vierten 
Male,  und  wiederum  war  Lepidus  sein  Magister  Equ.,  51)  er 
sollte  in  seiner  Abwesenheit  mit  sechs  oder  acht  Prüfecten  die 
Regieruugs- Angelegenheiten  in  Rom  besorgen. 


52)  Casail.  53)  Vaill.  Aemil.  No.  33.26.  lulii  No.  21.  Laten  A.77.  54)Dio. 
43,  1.  Vaill.  Aem.  24.  Colts  Fast.  a.  706.  ln  den  Fast.  Cap.  ist  nur  sein 
zweiter  Triumph  über  Spanien  v.  J.  43.  angegeben.  35)  Ein  Versuch,  ihn 
zu  erledigen , folgt  in  der  Geschickte  Cäsars , wo  auch  Iber  Lepidus  das 
Erforderliche  bemerkt  wird.  36)  Caet.  76.  S.  lulii.  37)  Dio  43,  4t. 
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a.  45.  Wie  wenig  er  sich  zu  behaupten  wusste,  heweis't 
die  Anmassung  der  Präfecten,  welche  sich  ihm  auch  in  Betreff 
der  Insignien  gleich  stellten.  **)  Im  August  war  er  in  Antium, 
von  wo  er  Cicero  einlud,  I.  September  sich  im  Senat  einzu- 
tinden , weil  man  bis  dahin  Casar  aus  Spanien  zurück  erwar- 
tete. ia>  Als  dieser  gegen  Ende  d.  J.  seine  fünfte  und  letzte 
Dictatur  antrat,  wählte  er  I.epidus  zum  Magister  Equ.  •“) 

§ 2. 

a.  41  gab  er  ihm  sogar  ohne  Rücksicht  auf  die  Verfassung 
das  narhoncn8ische  Gallien  und  das  diesseitige  Spanien.  *•)  I.e- 
pidus  konnte  hier  seine  Schätze  vermehren , und  er  zeigte  sich 
dankbar.  Seiue  Münzen  verewigten  das  Andenken  an  die  Ova- 
tion seines  Beschützers  vom  20.  Januar,  «A*  und  nur  Cicero 
konnte  erdichten,  als  er  seinen  Schutz  gegen  M.  Antonius  be- 
durfte^ dass  die  Ueberrcichung  des  Diadems  an  den  l.upercalien 
(15.  Februar)  ihn  empört  habe.  Als  Statthalter  entfernte  er 
sich  nun  zwar  aus  Rom,  aber  nicht  von  dessen  Thoren;  viel- 
mehr lagerte  er  vor  der  Stadt  mit  den  T»ppen,  welche  er  für 
seine  Provinzen  zusammrizog.  Deshalb  wurde  unter  den  Be- 
freiern darauf  angetragen,  auch  ihn  zu  tödten;  zu  ihrem  grössten 
Nachtheile  beschränkten  sie  ihre  blutigen  Entwürfe  auf  den  Dio- 
tator,64)  Lepidus  ahndete  diese  nicht;  er  bewirthete  Cäsar 
11.  Alärz,  und  war  ohne  Zweifel  am  15.  in  der  Curie  des 
Pompejus  am  Marsfelde  Zeuge  des  Mordes.  Auf  dem  Markte 
sich  einzufi nden  *•)  war  ihm  als  Befehlshaber  nicht  gestattet, 
so  lange  noch  einige  Ordnung  bestand,  auch  hatte  er  dort  kein 

5s)  Dio.  I.  c.  59)  Clc.  ad  Alt,  13,  47.  00)  Dio  43,  49.  App.  2, 

49  nennt  ihn  unrichtig  als  Nachfolger  des  M.  Antonia* in  dieser  W ürde! 
01)  lulii.  Caes.  Dict.  a.  44.  8.  daaelhst  über  die  angebliche  Krnen- 
nung  von  vier  Mag.  Kqn.  02)  Vaill.  Aemil.  20.  83)  5 Phil.  14,  13,  g. 

04)  lulii  I.  e.  Antonii  No.  14.  f.  7.  A.  82.  05)  Plut.  Caes.  07.  Nach 

Dio  44,  22.  u.  App.  2,  302.  war  er  nicht  gegenwärtig;  man  sieht  kein 
Hinderniss,  und  der  Gegenstand,  Ober  weichen  man  verhandeln  wollte, 
machte  aeine  Anwesenheit  für  Cäsar  sehr  wünschenawerth.  Dafä  die 
Marder  ihn  nicht,  wie  deu  kühnen  Antonius,  zurückzuhalten  such- 
ten, erklärt  sich  aus  seinem  ihnen  wohl  bekannten  Characler.  60)  App. 

L c. 
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Geschäft.  In  der  ersten  Bestürzung  verbarg  er  sich,  dann 
kehrte  er  zu  seinen  Truppen  zurück.  6T) 

Diese  verschafften  ihm  ein  Uebergewicht,  welches  bald  die 
Hoffnung  in  ihm  erregte , Casars  Stelle  einzunehmen.  Zu  dem 
.Ende  besetzte  er  in  Nacht  vom  15.  auf  den  16*  Mürz  den 
Markt,  und  sprach  am  anderen  Morgen  zum  Volke,  es  gegen 
die  Mörder  zu  erbittern.  Aber  der  klügere  M.  Antonius  hielt 
ihn  nicht  nur  von  (iewaltschritten  ab  — die  von  Cicero  ge- 
priesene Missigung  des  Lepidus  — 68)  sondern  entriss  ihm  auch 
völlig  das  Heft;  er  handelte  unter  dem  Schutze  seiner  Krieger, 
nnd  liflohwfcf  ihn  mit  nichtigen  Ehrenbezeugungen.  Die  Be- 
freier ;<aüssertcn  gegen  Beide  das  Verlangen  nach  Versöhnung. 
Wahrend  man  sich  1 7.  März  im  Tempel  der  Tellus  über  ihr 
Schicksal  und  die  Gültigkeit  der  jnlischen  Gesetze  berieth,  und 
Antonius,  der  Consul,  mit  grösster  Schlauheit  die  Aristocratie 
mit  sich  selbst  entzweiete,  wurden  die  Zugänge  von  den  Trup- 
pen des  Lepidus  bewacht.  Doch  misslang  der  Versuch  der  bei- 
den Freunde,  das  Volk  aufzuregen;  der  Senat  beschloss  eine 

Amnestie,  und  jene  schickten  nun  ihre  Söhne  als  Geissein  auf 

. * 

. das  Capitol,  und  luden  die  Häupter  der  Verschworenen  zuiu 
Mahle,  Lepidus,  schon  gänzlich  vom  Consul  beherrscht,  seinen 
Verwandten  M.  Brutus.  69J 

Die  Amnestie  war  mit  der  Bestätigung  der  Gesetze  Cäsar» 
erkauft,  weiche  AfHonius  vollzog,  deutete  und  vermehrte.  Er 
liess  Lepidus  an  die  Stelle  des  Ermordeten  zum  Pontifex  Maxi- 
mus wählen,  7°)  und  zwar  nicht  durch  das  Volk,  wie  Cäsar 
selbst  verfügt  hatte,71)  sondern  durch  die  Pontifen,  um  des 
Erfolgs  gewisser  zu  sein.  72)  Auch  verlobte  er  seine  Tochter 
mit  dessen  Sohne.  73)  Als  er  seiner  Hülfe  in  Rom  nicht  mehr 
zu  bedürfen  glaubte,  iieSs  er  ihn  nach  seinen  Provinzen  ab- 


67)  Plut.  i.  c.  68)  5 Phil.  14.  GO)  Anton».  No.  14.  §.  0.  A.  39. 
43.  44.  58.  §.  10.  in.  §.  11.  A.  8.  70)  Cic.  6 Phil.  15,  13,  4.  7.  ad  Att. 
16,  5.  §.  3.  16,  11.  §.  7.  Liv.  117.  Vellej.  2,  03.  Dio  44,  53.  App.  2, 
511.  Vaill.  Aeroil.  No.  28.  30-37.  Morell.  thet.  tab.  II.  III.  1.  VII.  18. 
28.  X.  21.  71)  Durch  dai  Gesetz  des  V.  Tribun  T.  Labienus  a.  63. 

welche«  die  L.  Cornelia  Mullas  auf  hob  und  die  L.  Doroitia  v.  a.  104 
wieder  in  Kraft  setzte.  72)  Dio  44,  33.  Vellej.  I.  c.  Vgl.  Cic.  12  Phil. 
5.  n.  Anton»  No.  14.  §.  9.  A.  45.  §.  14.  A.  90.  73)  Airtonii.  No.  20. 
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gehen,  und  zwar  mit  dem  Aufträge,  sowohl  in  Gallien  zu 
bleihen,  wo  er  ihm  im  Falle  eine»  Bürgerkriegs  ferner*  nützeu 
konnte,  als  Sex^  Pom  pejus  in  Spanien  durch  Vertrüge  zu  ent- 
waffnen. Demnach  ging  der  Consular  nur  über  die  Aljien,  und 
vermittelte  einen  Vergleich  zwischen  Pgpipejus  und  Rom:  jener 
sollte  nach  Italien  zurückkehren , und  für  seine  Güter,  welche 
grösstentheils  Antonius  besass,  vom  Staate  entschädigt  wer- 
den. f4)  Wenn  diess  zur  Ausführung  kam , so  war  er  ohne 
Sehwerdtschlag  überwunden;  die  Aristocratie  über,  weniger 


scharfsichtig  als  der  Consul , hoffte  diesen  durch  ihn  zu  zügeln. 
Daher  wurde  Lepidus  von  beiden  Theilen  geehrt,  wfeein  Werk 


glich  einem  grossen  Siege.  Unter  dem  Vorsitze  des  Antonius 
beschloss  ihm  der  Senat  28.  November  eine  Supplicntion , wo- 
durch er  die  Anwartschaft  zum  Triumph’  erhielt.  7*V  Dann  ver- 
liess  jener  Rom,  um  D.  Brutus  zu  bekriegen. 


V ' 


§ 3. 


Im  Anfänge  des  Januar  a.  43  forderte  Cicero  in  der  Ab- 
* sicht,  alle  Streitkräfte  gegen  seinen  Privatfeind  Antonius  zu 
vereinigen , angeblich  aber  wegen  jener  Friedensstiftung  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  für  Lepidus,  und  der  Senat  geneh- 
migte es.  Nach  diesen  Beschlüssen  nannte  sich  der  Gefeierte 
Imperator.77)  Der  Senat,  welchen  er  nicht  # einmal  seine  Dank-' 
barkeit  bezeugte  ,78>  verlangte  nun  seine  Mitwirkung  zum  Ent- 
sätze von  Mutina.  In  so  verwickelte  Angelegenheiten  entschei- 
dend einzugreifen,  fehlten  ihm  Thatkraft  und  Mutlf.  Er  war 
sich  bewusst,  dass  er  unter  jeder  Bedingung  dem  Sieger  anheim- 
fallen werde,  schon  deshalb,  weil  die  Veteranen  Cäsars,  dar 
Kern  seines  Heeres,  von  dessen  Erben  oder  von  Antonius  leicht 
verlockt  werden  konnten , i und  suchte  daher  scheinbar  parteilos 
zu  bleiben.  Nur  ein  Theil  seiner  Truppen  ging  unter  M.  Sila- 
nus  nach  Italien , welcher Aseine  zweideutigen  Befehle  verstand, 
und  für  Antonius,  seinen  Freund  und  Verwandten  focht.  79) 


74)  Pompeii.  Sex.  Pomp.  . 75)  Anton.  No.  14,  $.  29,  A.  43. 
70)  Das.  §.  35.  A.  01.  §.  36.  A.  20.  77)  (ftnper.  II.  Oben  A.  53.)  13 

Phil.  4.  ad  Farn.  10,  34.  35.  VaUl.  Aemil.  No.  34.  30.  78)  Cie.  ad  Farn. 
10,  27.  34.  70)  Anton.  No.  14.  $.  42.  A.  60. 
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Zu  gleicher  Zeit  empfahl  er  dem  Senat  den  Frieden,  wodurch 
er  eine  heftige  Aufregung  veranlasse ; Cicero  sprach  dagegen, 
and  rieth  ihm,  sieh  mit  solchen  Dingen  nicht  zu  befassen.  8°) 
Seine  L'nthiitigkeit  und  sein  Schwanken  musste  die  senatorische 
Faetion  um  so  mehr  erbittern,  da  er  dem  Kampfplatze  nahe 
war,  die  Alpen  beherrschte,  und  die  anderen  Statthalter  in  den 
jenseitigen  Provinzen  von  Italien  aussehloss.  Mau  erfuhr,  dass 
er  die  Brielhoteu  anhalte,  welche  zu  ihnen  gingen,  und  ihre 
Truppen  an  sich  zu  ziehen  suche.  8|t  Indess  ist  Dios  Nach- 
richt ungegründet,  dass  man  ihn  durch  die  Anlegung  einer 
Colonie  in  Gullicn  beschäftigt  habe,  seit  er  verdächtig  gewor- 
den war. 

ln  der  zweiten  Hälfte  des  April  unterlag  Antonius  hei  Mu- 
tina,  und  gerade  dadurch  gelangte  er  nieder  an  das  Rudere 
Denn  seine  Feinde  zerfielen,  als  die  Furcht  vor  ihm  sie  nicht 
mehr  zusammen  hielt,  er  wurde  einem  Thcile  dadurch  noth- 
wendig,  seine  Flucht  nach  (iallien  gab  I.epidus,  dessen  Unter- 
befehlshaber Cullco  die  Alpcnpässe  räumte,  Vorwand  und  Ge- 
legenheit, sich  d.  29.  Mai  mit  ihm  zu  vereinigen,83)  worauf 
sich  Asinius  l’ollio,  Statthalter  im  jenseitigen  Spanien  und 
L.  Munatius  Plancus,  welcher  das  jenseitige  Gallien  bis  auf  das 
narbonensisrhe  verwaltete , ebenfalls  an  ihn  anschlosscn , H)  und 
Octavian,  hätte  er  es  auch  nicht  ohnehin  gewollt,  keine  Wahl 
blieb,  als  ihrem  Beispiele  zu  folgen.  Der  Schwächste  unter  die- 
sen Allen  entschied  das  Schicksal  Roms  und  das  Ihrige. 

Der  Senat  erklärte  ihn  d.  30.  Juni  für  einen  Feind  der 
Republik  und  befahl,  seine  Statuen  umzuwerfen,  **)  aber  Octa- 
rian  erzwang  im  August  das  Consulat  und  die  Aufhebung  der 
gegen  Antonius  und  I.epidus  gerichteten  Beschlüsse.  **J  Bei  sei- 
ner Unbedeutsamkeit  eignete  sich  dieser  zum  Unterhändler  zwi- 
schen den  beiden  anderen  Feldherren,  8,J  mit  welchen  er  gegen 
Ende  des  October,  wahrscheinlich  auf  einer  Insel  des  Lavinius, 
das  Triumvirat  errichtete.  88>  Man  gab  ihm  das  narhoncnsische 


80)  Das.  §.  41.  In.  u.  A.  34.  81)  Das.  g.  51.  A.  24.  82)  Das.  g.  51. 
A.  27.  83)  Du.  A.  44.  u.  GO.  84)  Das.  g.  52.  85)  Das.  g.  47.  fin. 

f.  52.  A.  71.  8G)  Da«.  §.  48.  fin.  g.  49.  fin.  g.  52.  A.  72.  87)  Du.  g.  47. 
A.  20.  f.  §.  53.  in.  88)  Da«.  §.  53. 
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Gallien  und  Spanien,  welche  er  jedoch  abwesend  verwalten 
sollte,  um  im  nächsten  Jahre  als  Coiisul  und  mit  drei  Legionen 
Rom  und  Italien  zu  bewachen,  während  seine  Collegen  Brutus 
und  Cassius  im  Osten  aufstichen  würden.  Zu  dem  Ende  über- 
liess  er  ihnen  seine  anderen  Truppen,  und  erhielt  demnach  so- 
gleich eine  untergeordnete  Rolle,  und  auch  diese  nur  weil  er 
in  ihr  noch  nütsen  konnte.  8'JJ  Da  er  bloss  Werkzeug  war,  so 
kann  man  ihm  auch  die  Proscriptionen  am  wenigsten  in  Rech- 
nung bringen,  obgleich  sein  Bruder  L.  Paullus  unter  den  Ge- 
ächteten war.  on) 

Die  Triumvirn  begaben  sich  nach  Rom  und  übernahmen 
während  der  Verfolgung  ihrer  Mitbürger  d.  27.  November  auf 
fünf  Jahre  ihr  angemasstes  Amt.  90  Am  31.  Dcccmber  trium- 
phirte  Lcpidus  in  Eolge  der  ihm  früher  vom  Senat  beschlossenen 
Supplication  über  Spanien.  92) 

§ 4. 

Ihm  schien  es  ohne  Zweifel  eine  Auszeichnung,  dass  er 
a.  42  zum  zweiten  Male  das  Consulat  verwaltete,93)  obgleich 
er  als  Triumvir  cs  herabgewürdigt  hatte;  überdiess  stimmte  ein 
ruhiges  und  gefahrloses  Leben  zu  seiner  Schlaffheit.  L.  Muna- 
tius  Piancus,  sein  College,  suchte  der  Raubgier  der  Soldaten 
zu  steuern  und  er  selbst  sprach  tröstende  Worte  im  Senat;  aber 
die  Erpressungen  der  Machthaber  dauerten  fort,  und  die  Rüstun- 
gen zum  Kriege  mit  den  Befreiern , gegen  welche  Octavian  und 
Antonius  sofort  den  Feldzug  erüffneten,  dienten  zum  Vorwände. 

Die  ferneren  Unternehmungen  und  Schicksale  des  Lepidua 
liegen  ausser  den  Gränzen  dieser  Schrift.  — Wie  gross  auch 
die  Zahl  der  Anzeichen  war,  welche  man  im  Spätherbste,  zur 
Zeit  der  Schlachten  bei  Philippi  wahrnahm , 95)  so  gab  es  doch 
für  ihn  kein  ungünstigeres,  als  dass  man  ihn  vom  Kriegsschau- 
plätze fern  hielt,  und  er  seinen  ohnehin  geringen  Einfluss  auf 
das  Heer  und  seine  Auspriichc  verlor,  weil  er  nicht  zur  Unter- 
drückung der  gemeinschaftlichen  Feinde  beitrug,  9C)  an  welche 

80)  Du.  §.  53.  A.  18.  f.  A.  22.  f.  00)  Hier  No.  17.  s.  E.  01)  Anton. 
No.  14.  g.  54.  A.  74.  02)  Du.  g.  35.  A.  84.  03)  Du.  g.  50.  A.  91. 
04)  Du.  g.  SS.  05)  Dio  47,  40.  f.  Obseq.  130.  0«)  App.  5,  071.  Dio 
48,  1.  22. 
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seine  Münzen  erinnerten.  91 ) Die  Sieger  befragten  ihn  nicht, 

als  sie  bei  Philippi  zum  zweiten  Male  theilten : sie  entzogen  ihm 

* 

seine  Provinzen;  irgend  eine  Unterhandlung  zwischen  ihm  und 
Sex.  Pompejus  in  Siciiien  sollte  für  Venrath  erklärt,  und  nur 
wenn  sich  auch  kein  scheinbarer  Cnmd  zur  Anklage  linde,  ihm 
Afriea  überw  iesen  werden.  98J 

' a.  41  kam  Octavian  nach  Rom  zurück.  Nicht  Lepidus, 
sondern  Fulvia,  die  Gemahlin  des  M.  Antonius,  welcher  im  Osten 
blieb,  leitete  mit  Manius,  ihrem  Vertrauten,  die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten, und  auch  der  Consul  L.  Antonius  handelte  nur 
nach  ihrem  Willen.  Ihr  Ehrgeiz  wurde  die  Ursache  des  perüsini- 
sehen  Kriegs,  in  welchen  Lepidus  gegen  seinen  Wunsch  sich 
verwickelt  sah.  Er  übernahm,  in  der  That  als  Legat  des  Octa- 
vian,  die  Verteidigung  von  Rom  mit  zwei  Legionen,  suchte 
aber  bald  bei  jenem  Schutz,  als  der  Feind  dennoch  hinein- 
drang. IOOJ 

Nach  der  Beendigung  des  Krieges  a.  40  gelangte  er  end- 
lich zum  Besitze  der  alten  und  neuen  Provinz  Africa,  oder  des 
ehemaligen  carthagischen  und  numidischen  Gebietes,  0 da  man 
ihn  eines  Einverständnisses  mit  Pompejus  nicht  uberfuhren  konn- 
te. *)  Er  verblieb  ihm  im  Frieden  von  Brundusium , wo  Octa- 
vian und  Antonius  nach  den  durch  Fulvia  veranlassten  Irrungen 
sich  über  eine  dritte  Theilung  einigten,  V ihn  aber  so  wenig 
zuzogen,  als  bei  dem  Friedensschlüsse  mit  Sex.  Pompejus  bei 
Misenum  a.  39.  4J 

Obgleich  er  also  der  Sache  nach  längst  nicht  mehr  zum 
Vereine  der  Herrscher  gehörte,  so  fehlte  es  doch  noch  an  einem 
Vorwände,  ihn  ausdrücklich  auszustossen.  Daher  wird  er  in  den 
capitolinischen  Fasten  und  auf  den  Münzen  auch  als  Triumwir  li 
aufgeführt.  Appian  6)  und  Dio  7)  ubergehen  ihn  in  den  Nach- 
richten von  der  Erneuerung  des  Triumvirats,  dessen  zweites 
Quinquennium  am  I.  Januar  37  begann.  8) 

07)  Goltz  Fast.  a.  711.  Vaill.  Aemil.  No.  3t.  08)  Anton.  No.  11. 

§.  57.  A.  33.  09)  Das.  §.  58.  A.  03.  100)  Das.  §.  50.  A.  04.  u.  07. 

1)  Vgl.  Das.  §.  53.  A.  19.  2)  Das.  §.  59.  fin.  3)  Das.  §.  GO.  A.  01. 

4)  Das.  g.  61.  A.  32.  5)  Vaill.  Aemil.  No.  37.  6)  5,  727.  7)  48,  51. 

Säet.  Oct.  IG.  nennt  ihn  noch  in  der  Geschichte  d.  J.  3Güctavians  Coi- 
legeu.  8)  Anton.  No.  14.  §.  54.  A.  74.  n.  §.  G3.  fin. 
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Im  folgenden  Jahre  36  endigte  eich  die  öffentliche  Laufbahn 
des  Lepidus.  Octavian  hatte  in  Tarent  von  Antonius  Schiffe 
gegen  Landtruppen  eingetauscht,  9>  um  Sex.  Pompejus  in  Sicilien 
zu  bekriegen,  l0 * * *>  und  auch  Lepidus  wurde  von  ihm  zur  Mitwir- 
kung aufgefordert.  “)  Yro!l  Unwillen  über  die  Zurücksetzung, 
welche  er  bisher  erfahren  hatte,  rüstete  er  12  nicht  vollzählige 
Legionen,  5000  numidischc  Reiter,  1000  Transport-  und  70 
Kriegsschiffe,  und  verliest  Africa  I.  Juli  36.  ,2)  Der  Wachtposten 
des  Pompejus  hei  der  Insel  (’ossvra  fügte  ihm  keinen  Schaden 
zu,  desto  mehr  aber  ein  Sturm.  Dennoch  landete  er  bei  Lily- 
bäunt,  belagerte  Plcnnius,  welcher  cs  vertheidigte,  und  unterwarf 
sich  die  umliegende  Gegend.  Hier  war  er  vom  Kriegsschauplätze 
im  Osten  der  Insel  am  weitesten  entfernt,  und  seine  Absicht, 
den  Gang  der  Dinge  abzuwarten,  und  wenn  man  dort  erschöpft 
sein  würde,  Sicilien  selbst  zu  nehmen,  blieb  nicht  zweifelhaft.  1S) 
Es  kränkte  ihn,  dass  Octavian  ihm  wie  einem  Legaten  Refehle 
ingeben  itess,  und  ihn  nach  Tauromenium  zu  Messala  entbot, 
um  eine  Vereinigung  der  Heere  zu  bewirken.  ,4>  Vorerst  hatte 
er  einen  Vorwand,  an  der  Westküste  zu  bleiben,  da  vier  seiner 
Legionen  noch  nicht  angelangt  waren.  Seine  Sorglosigkeit  war 
die  Ursache,  dass  sic  grossen  Verlust  erlitten.  Sie  hielten  die 
pompejanisehe  Flotte  unter  Papias  für  die  eigene,  welche  ihnen 
entgegen  geschickt  sey,  wurden  geschlagen,  und  wichen  nun  auch 
jener  aus,  als  sic  endlich  erschien.  An  der  Küste  trieb  Gallus 
Tisienus  sie  zurück , so  dass  nur  ein  geringer  Thcil  nach  und 
nach  bei  Lepidus  eintraf. 

Dass  dieser  insgeheim  mit  Pompejus  unterhandelte,  ist  nicht 
glaublich,  und  wird  nur  von  Dio  berichtet.  I6>  Eine  Verbindung 
mit*  ihm  gleich  im  Anfänge  des  Kriegs  hätte  Octavinn  verderb- 
lich werden  können.  Als  nun  aber  dessen  Flotte  unter  Agripp» 
bei  Mylä  und  dann  bei  Naulochus  siegte,  war  auch  über  ihn 
entschieden.  Plcnnius  gieng  auf  Befehl  des  Pompejus,  welcher 


9)  Das.  $.  G4.  A.  22.  10)  Die  Geschichte  dieses  Kriege«  s.  ia 

Pnmpeii.  II)  Vellej.  2,  SO.  Soel.  Oet.  16.  Dio  49,  1.  Vgl.  48,  46. 

12)  App.  5,  727.  728.  Dio  49,  8.  Vellej.  1.  e.  Uv.  129.  13)  Dio  I.  c. 

14)  Der«.  1.  e.  App.  6,  731.  13)  App.  I.  c.  Dio  weicht  von  ihm  ab. 

16)  I.  c. 
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Um  nicht  erwartete , sondern  nach  Asien  entfloh , von  Liljbäum 
nach  Messana  zurück«  n)  Er  vertheidigte  es  mit  acht  Legio- 
nen 18)  gegen  Lepidus,  von  weichem  er  belagert  wurde,  lV  nicht 
auch  von  Octavian,  2U)  denn  dieser  stand  noch  bei  Naulochus. 
Nur  Agrippa  erschien,  fand  aber  mit  seinem  Anträge,  die  Unter- 
handlungen mit  dem  Feinde,  welcher  sich  ergeben  wollte,  vor 
der  Ankunft  des  Triumvir  nicht  zum  Schlüsse  zu  bringen,  kein 
Gehör.  Lepidus  beschleunigte  vielmehr  die  Uebergabc  durch  das 
Versprechen,  den  Truppen  des  Pompejus  solle  wie  den  eigenen 
gestattet  sein,  Messana  zu  plündern.  Für  diesen  Preis  öffneten 
sie  ihm  die  Thore , und  nahmen  Dienste  bei  ihm.  21)  Er  hatte 
nun  zwanzig  Legionen  22)  und  eine  zahlreiche  Reuterei,  und  be- 
zog auf  die  Nachricht,  dnss  Octavian  sich  nähere,  ein  festes 
Lager  vor  der  Stadt.  Dass  sie  durch  Raub  und  Mord  heimge- 
sucht wurde,  war  jenem  keineswegs  gleichgültig,  er  konnte  es 
aber  nicht  verhindern,  und  erfuhr  nun  überdiess,  die  Besatzungen 
in  den  Städten  seien  aufgefordert,  ihn  nicht  zuzulassen.  Auf 
seine  Beschwerden  liess  Lepidus  ihm  erwidern:  er  habe  den 

nächsten  Anspruch  auf  die  Insel,  denn  er  sei  zuerst  gelandet  und  ( 
habe  die  meisten  Platze  erobert;  auch  verlange  er  die  Herstel- 
lung seiner  Rechte  als  Triumvir. 

Bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  stieg  die  Erbitte- 
rung; man  rüstete  zum  Kampfe.  Aber  Lepidus  fand  bei  seinem 
* Heere  weder  Vertrauen  noch  Achtung.  Seine  alten  Truppen 
zürnten  ihm,  weil  sie  die  Beute  mit  den  feindlichen  hatten  thei- 
len  müssen,  und  die  Pompejaner  fühlten  keinen  Beruf,  für  ihn 
zu  fechten.  Octavian  war  davon  unterrichtet;  er  gewann  meh- 
rere Anführer,  und  zeigte  sich  plötzlich,  von  Wenigen  begleitet, 
im  Lager  seines  Gegners,  seinen  Abscheu  vor  einem  neuen  Bür- 
gerkriege zu  bezeugen,  und  die  Missvergnügten  zu  ermuthigen. 

Sie  hörten  ihn  mit  Beifall,  besonders  die  Pompejaner.  Zwar 


17)  App.  5,  741.  18)  Ders.  UM  ihn  5,  727.  mit  einer  Legion  nach 

Lilybänm  aufhrechen , und  741.  mit  acht  zurückkommen ; so  viele  waren 
vielmehr  nun  in  Messana  vereinigt;  es  erhellt  auch  daraus,  dafs  Lepidus, 
als  sie  sich  an  aeine  zwölf  anschlosaen,  zwanzig  zählte.  S.  unten  A.  22. 
19)  App.  5,  738.  741.  Dio  49,  11.  Zonar.  10,  25.  20)  App.  5,  738.  (in. 

21)  Oera.  5,  741.  Dio  Liv.  Veilcj.  Zon.  11.  cc.  22)  Vellej.  u.  Säet.  II. 
ec.  Oroa.  6.  18.  App.  I.  c.  hat  22.  S.  oben  A.  18 
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eilte  Lepidus  herbei,  und  nöthigte  ihn,  (ich  zu  «einen  Reutern 
vor  dem  Lager  zurückxuziehen , wobei  er  von  einem  Geschosse 
auf  der  Brust  getroffen,  jedoch  nicht  verwundet  wurde ; er  führte 
nun  aber  sein  Heer  gegen  die  Schanzen,  welche  ihre  Vertheidi- 
ger  verliessen;  diese  giengen  in  einzelnen  Abtheilungen  zu  ihm 
über,  Einige,  nachdem  sie  zum  Schein  angegriffen  waren.  An- 
dere ohne  dieses  Gaukelspiel.  Lepidus  wurde  mit  dem  Tode  be- 
droht, als  er  dem  Verrathe  mit  Gewalt  zu  steuern  versuchte, 
und  seine  Reuter,  welche  am  längsten  bei  ihm  verharrten,  er- 
boten sich  zuletzt,  ihn  zu  ermorden;  allein  Octavian  lehnte  es  ab. 

Im  Trauergewande  kam  Lepidus  zu  ihm,  und  wollte  sich 
vor  ihm  niederwerfen;  auch  diess  lies«  er  nicht  zu.  Er  nahm 
ihm  aber  seine  Provinzen,  sein  Heer  und  die  Würde  eines 
Triumvir;  23 ) nur  sein  Vermögen  sollte  er  behalten  und  Pontifex 
Maximus . bleiben , 2iJ  und  entfernt  von  Rom  in  Italien  unter 
Aufsicht  leben,  nach  Sueton  in  Circeji.  Als  sein  Sohn  sieh 
um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium  gegen  Octavian  ver- 
schwur, 20  wurde  er  selbst  verdächtig  und  gezwungen,  sich  in 
Rom  aufzuhalten.  20  Weder  Unglück  noch  Schande  machten 
Eindruck  auf  ihn;  auch  den  Schimpf,  dass  Octavian  ihn  im 
Senat  unter  allen  Consularcn  zuletzt  fragte,  ertrug  er  mit  Gleich- 
muth,  und  starb  a.  13  v.  thr. , worauf  seine  Oberpontifen- 
Würde  auf  jenen  überging.  i9J 

§ 5. 

Lepidus  war  reich.  3°)  Er  besass  mehrere  Landgüter,  bei 
Tibur,  Antium,  30  wahrscheinlich  auch  bei  Circeji,  und  andere.  3V 

23)  App.  I,  352.  4,  01$.  5,  671.  743.  74$.  Dio  49,  12.  50,  1.  20. 
Pint.  Ant.  55.  Liv.  129.  Vellej.  2,  SO.  Tscit.  A.  1,  1.  2.  Suet.  Oct,  16. 
Senec.  de  dem.  1,  10.  Oros.  6,  18.  Obseq.  12$.  24)  Saeton.  Oet.  31. 
Senec.  I.  e.  App.  5,  743.  746.  Dio  49,  15.  Csssiodor.  Var.  6,  2:  — ad 
siinilitadinem  ponlilicalus  ' — quia  aacerdolium  non  deponunt,  niii  quam 
vilae  muiiera  rdinqnunt.  Vgl.  Soel.  o.  Dio  11.  cc.  u.  App.  5,  746. 
25)  Suet.  Oct.  16.  Vgl.  c.  54.  Dio  49,  12.  App.  5,  743.  verwechselt  die 
spätere  Zeit  mit  dieser.  26)  l'nten  No.  26.  27)  Dio  54,  15.  App.  4, 

618.  2$)  Dio  1.  c.  29)  Dio  54,  27.  Mon.  Aneyr.  tab.  2.  r.  21.  s. 

Tacil.  A.  1,  9.  Senec.  I.  c.  Snet.  Ort.  31.  Ovid.  Fast.  3,  420.  Orell. 
Insrripl.  V.  1.  p.  73-  No.  36.  F.rkh.  6.  p.  106.  30)  Cie.  13  phil.  4.  8.  21. 
31)  Ders.  ad  Alt.  $,  14.  13,  47.  32)  Dio  54,  15. 
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(34.) 

Sein  Bilil  auf  den  Mfcnzen  lässt  auf  ein  gefälligen  Acusscrc 
schliessen,  wodurch  sich  auch  sein  Sühn  Marcus  auszeichnete, 
und  sein  langes  Leben  unter  lnannichfachem  Glückswechsel  auf 
eine  vorzügliche  Körperkraft,  obgleich  auch  sein  Geistiges  An- 
theil  daran  hatte.  Denn  er  liebte  Ruhe  und  Gemächlichkeit, 
wodurch  dos  Mährchen  veranlasst  wurde , er  lkahc  sich  bei  dem 
Magistrate  eines  Ortes  über  den  Gesang  der  Vögel  beklagt,  weil 
er  ihn  im  Schlafe  störte.  33>  Fast  jeder  Schriftsteller,  welcher 
seiner  gedenkt,  nennt  ihn  schlaft',  träge  und  sorglos.'14!  Ohne 
Würde  und  wahres  Ehrgefühl  w urde  er  nur  durch  Eitelkeit  3iJ 
und  Geldgier31’!  zu  einer  Thätigkcit  gespornt,  bei  welcher  es 
daun  stets  fremder  Leitung  bedurfte.  Und  doch  sollte  sie  ihm 
das  Höchste  verschallen.  Obgleich  Vellejus  ihn  aus  Rücksicht 
auf  die  regierende  Familie  tadelt,  so  ist  es  doch  gewiss,  dass 
er  nur  in  seinem  I’atriciat  und  in  seinem  Reichthmnc  einen  Be- 
ruf hatte,  sich  zur  ersten  Stelle  zu  drängen.  Deshalb  fiel  er. 
mit  seinen  llülfsmitteln  immer  Anderen  anheim.  Als  Feldherr 
machte  er  sich  nie  durch  eine  glänzende  That  beiuerklich ; seine 
Truppen  verachteten  und  vcrlicsscn  ihn,  weil  sie  unter  seiuer 
Anführung  am  Siege  verzweifelten.  3‘)  Auch  als  Staatsmann 
benutzte  er  die  günstigsten  Gelegenheiten  nicht,  sich  über  seine 
Nebenbuhler  emporzuschwingeu;  er  konnte  nur  vollziehen,  was 
ihm  geboten  oder  gerathen  war. 

Darnach  ist  sein  sittlicher  Werth  zu  beurtheilen,  nicht  nach 
deu  Aeusserungen  Ciceros , welcher  ihn  erhebt  oder  herabsetzt, 
je  nachdem  seine  eigenen  Absichten  eg  erforderten.  3S)  Er  war 
characterlus,  ein  Spiel  der  Umstände  und  der  Menschen,  welchen 
er  sich  gerade  Hin^ab , wankclmüthig,  treulos,39!  unwahr,  ,0> 
selbst  grausam,  ohne  von  Natur  schlecht  zu  seiu.  Ueberuiuth 
und  Kleinnmth  giengen  bei  ihm  Hand  in  Hand;  leicht  vermoss 
er  sich  über  seine  Kräfte , und  ebcii  so  leicht  gab  er  sich  auf, 
und  nie,  ohne  sich  wegzuwerfen. 


33)  Hin.  33,  3S.  31)  Vellej.  2,  03.  »0.  Tu.  A.  1,  U.  <tp|>.  3,  580. 
3,  71 3.  Dio  48,  4.  49,  12.  Zonar.  10,  21.  33)  Veil.  2,  80.  30)  Flor.  I, 
C.  2.  37)  Vellej.  II.  ee.  App.  5,  742.  38)  ad  Att.  U,  0.  }.  3.  3 l*hU' 
14.  13.  13,  4.  5.  39)  Cie.  ad  Fant.  II,  9.  12,  8.  u.  10.  40)  Meine  Briefe 
sa  Cicero  und  an  den  Senat,  ad  Farn.  10,  31.  35. 
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25.  Junia , Schw  ester  des  M.  BAitua , welcher  Cäsar 
tödtete. 

2(i.  M-  Lepidua.  Sohn  der  Vorigen.  42)  Vellejus,  welcher 
alle  Gegner  des  Octnrian  in  ein  ungünstiges  Licht  stellt,  rühmt 
ihn  nur  wegen  seiner  schönen  Gestalt.  Durch  das  Schicksal  sei- 
nes Vaters,  seines  Oheims,  M.  Brutus,  und  seines  Schwiegerra- 
ters, M.  Antonius,  erbittert,  wurde  er  nur  Zeit  der  Schlacht 
bei  Actium  das  Haupt  einer  Verschwörung,  um  den  Herrscher 
> nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Osten  zu  tödten.  C.  Mäcenas, 
dessen  Obhut  Rom  anvertraut  war,  erhielt  Kenntnis«  davon; 
er  machte  ihn  durch  scheinbare  Sorglosigkeit  sicher,  und  be- 
mächtigte sich  seiner  ohne  Geräusch , worauf  er  zu  Octavian 
geschickt  und  auf  dessen  Befehl  hingerichtet  wurde.  Seine  Mut- 
ter sollte  als  Mitschuldige  Geissein  stellen , aber  aus  Mitleiden 
gegen  seinen  Vater,  welcher  nicht  an  der  Meuterei  Theil  genom- 
men hatte,  wurde  es  ihr  erlassen.  Servilia,  seine  zweite  Ge- 
mahlin tödtete  sich  selbst.  **) 

27.  Antonia,  erste  Gemahlin  des  Vorigen,  älteste  Tochter 
des  Triamvir  Antonius.  <0 

28.  Servilia,  zweite  Gemahlin  von  No.  2G.  Ihre  Abkunft 
ist  unbekannt.  Sie  starb  sehr  jung  durch  Selbstmord,  als  die 
Verschwörung  des  Lcpidus  entdeckt  war.  *s) 

29.  Q.  Lcpidus.  Dass  der  Triumvir  Lcpidus  mehrere  Kinder 
hatte,  unterliegt  keinem  Zweifel,  obgleich  über  die  jüngeren 
nichts  näheres  berichtet  wird.  Quintus  war  nach  einer  Inschrift 
M.  F.  und  auch  das  Zeitverhältniss  gestattet,  ihn  für  den 
Sohn  von  No.  24  zu  halten;  doch  fehlen  entscheidende  Beweise. 

30.  Cornelius  Scipio  Aemilianus.  Sohn  von  No.  12  und 
von  einem  Scipio  adoptirt.  Er  ergab  sieh  a.  77  in  dem  Kriege 
seines  Vaters  gegen  die  Sullaner  im  ligurischen  Alba  an  Pont- 
pejus  Magnus,  welcher  ihn  tödten  lies«.  40 

41)  S.  iunii  Brut.  42)  Vellej.  2,  88.  43)  I.iv.  133.  Vellej.  1.  c. 
Senfe,  de  clcin.  1,  9.  de  brev.  vit.  5.  Suet.  Oct.  19.  Plin.  7,  40.  (45). 
App.  4,  618.  619.  Dio  54,  15.  44)  Vellej.  I.  e.  45)  Anlonil  No.  20. 
v 40)  Vellej.  1.  c.  47)  Cie.  13  Phil.  4.  ad  Fam.  10,  15.  48)  Orellli  In- 
•cript.  Vol.  1.  p.  70.  No.  50:  Inacriptlo  pontis  Fabricii.  49)  Oro».  5,  22. 
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I.  AEMILII. 


B.  Scauri. 


1.  M.  Aemilius  Scaurus. 

Cot.  115  v.  Chr.  — 639. 
Princ.  Sen. 


3.  M.  Scaurus.  — 4.  Mucia. 
pr.  56  — 696. 

5.  M.  .Scaurus. 


8.  Scaurus. 
f 101  — 653. 


— 2.  Caerilia. 


9 Aemilia. 


6.  Main.  Scaurus.  — 7.  Sextia. 
f 34  a.  Chr.  — 787. 


Scauri. 

Ein  Aemilius  erhielt  den  Namen  Scaurus,  welchen  seine 
Nachkommen  mit  Familien  anderer  (jeschlechter,  z.  B.  mit 
Aureliem  gemein  hatten,  wegen  der  fehlerhaften  Gestalt  seiner 
Füise.  50)  Obgleich  von  patricischer  Abkunft  wie  die  Lepidi^ 
gelangten  die  Scauri  doch  viel  später  zu  den  höchsten  Fhren- 
stellen.  a.  190  im  Kriege  mit  Antiochus  d.  Gr.  stand  ein 
L.  Aemil.  Scaurus  als  Untcrbefehlshabcr  bei  der  Flotte.  52) 

1.  M.  Aemilius  Scaurus.  M.  F.  53)  Geboren  a.  163.  54) 
Unter  seinen  Ahnen  erhob  sieh  keiner  aus  der  Dunkelheit.53) 
Sein  Vater  trieb  Kohlenhandel,56)  und  hinterlicss  ihm  sehr  wc- 

50)  Horat.  Serin.  1,  3.  v.  48:—  Scaurum  pravis  fultuni  male  talia. 
Sehol.  u.  Plln.  11,  105.  (45).  51)  Ascon.  zu  Cic.  pro  Scaur.  ed.  Peyron. 

et  Beier,  p.  134.  (A.  V.)  de  vir.  Hl.  72.  Oben  Lepidi.  in.  52)  Liv.  37, 
31.  53)  Goltz  Fast.  a.  638.  Vaiil.  Aemil.  No.  42.  54)  Ascon.  1.  c.  p. 

133:  Tom  Q.  Caepio  — egit , ut  Q.  Varius  — adesie  apud  sc  Scaurum 
ioberet  anno  LXXII.  So  alt  war  er  zur  Zeit  dieser  Klage  oder  a.  90, 
S.  unten  A.  83.  55)  Cie.  de  or.  2,  61.  pro  Muracn.  7.  pro  Scaur.  cd.  I. 

p.  135.  Aacon.  das.  u.  p.  215.  Plut.  de  fortun.  Rom,  4.  ed.  Hutten. 
56)  (A.  Vict.)  de  vir.  Ul.  1.  c. 
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nig.57)  Daher  nährte  er  sich  eine  Zeitlang  als  Geldwechsler.  5S) 
Er  zeichnete  sich  als  Krieger  zuerst  in  Spanien  aus , vielleicht 
im  numantinischen  Kriege,  und  diente  dann,  wahrscheinlich  als 
Proqu.  a.  12G  unter  dem  Consul  L.  Aurelius  Orestes  in  Sar- 
dinien. 59)  Als  curulischer  Aedil  a.  123  glanzende  Spiele  zu 
gehen,  hinderte  ihn  seine  Arniuth.  6ü)„  Prätor  a.  120.  Dass  er 
als  Propr.  Achaja  verwaltet  habe,  schlicsst  Pighius  61  > aus  sei- 
nen Münzen  mft  dem  Kopfe  des  Apollo;  62)  sic  beziehen  sich 
vielmehr  auf  die  Apollinar- Spiele,  deren  Feier  zu  veranstalten 
den  Prätoren  oblag.  Aus  Furcht  vor  der  Schande  nahm  er  die 
Geschenke  des  Jugurtha  nicht  an,  als  Adherbal  in  Rom  Hülfe 
gegen  ihn  suchte.  63) 

a.  117  bewarb  er  sich  ohne  Erfolg  um  das  Consulat;  64) 
bei  der  nächsten  Wahl  war  er  glücklicher.  Cos.  115.  6:*>  in 
diesem  Jahre  erhielt  man  ein  Aufwand -Gesetz  und  ein  anderes 
über  das  Stimmrecht  der  Freigelassenen  von  ihm.  °6)  Auch 
wurde  er  jetzt  Princeps  Senatus.  67)  Als  Consul  ferner,  nicht 
erst  als  er  niedergelcgt  hatte,  befehligte  er  ein  Heer  in  Gallien, 
wo  er  strenge  Kriegszucht  hielt , 68)  und  ebenfalls  noch  115 
triumphirte  er  über  mehrere  Völker,  welche  in  und  an  den 
Alpen  wohnten,  und  in  den  Fasten  Gallier  und  Carner  genannt 
werden.69)  Censor  109  mit  Livius  Drusus. 7°)  Er  stellte  die 
niulvische  Brücke  her,71)  und  erbaute  die  ämilische  Strasse, 
welche  über  Pisä  und  Luna  bis  Dertona  führte.72)  Nach  dem 
Tode  seines  Collegen  sollte  er  dem  Herkommen  gemäss73)  sei- 


57)  Da»,  u.  Val.  Max.  4,  4.  11.  58)  (A.V.)  de  vir.  III.  1.  c.  59)  Da». 

Vgl.  Liv.  ep.  60.  60)  (A.  Vict.)  I.  c.  61)  3,  p.  82.  G2)  üben  A.  53. 

63)  Sallutt.  B.  J.  15.  61)  Cic.  pro  Mur.  17.  65)  Faat.  triumph.  in 

Grul.  In»cr.  p.  298.  No.  3.  Plin.  2,  55.  (54).  8 , 82.  (57)  (A.  Vict.) 

I.  c.  6G)  Plin.  8,  82.  (57.)  (A.  Vict.)  1.  c.  67)  Cic.  pro  Rabir.  perd.  r. 
7.  p.  Deiot.  11.  Brut.  29.  Aacon.  arg.  ür.  Cic.  p.  Scaur.  p.  121.  Plin. 

II.  cc.  u.  30,  24.  §.  8..  Val.  M.  4,  4.  11.  6,  5,  5.  8,  5,  2.  68)  (A.  Vict.) 

u.  Gruter.  II.  cc.  Front,  »trat.  4,  3.  13.  69)  Grut.  1.  c.  (A.  Vict.)  1.  c. 

nennt  Ligurer  und  Gantisker;  ihm  folgt  Marliau.  Faxt,  triumph.  a.  638. 
70)  Plut.  Quaest.  Rum.  c.  50.  (A.  Vict.)  1.  c.  71)  Anim.  Marcell.  27, 
3.  (A.  Vict.)  1.  c.  Vgl.  Liv.  27,  51.  72)  Strabo  5,  p.  217.  (A.  Vict.) 

1.  c.  Eine  andere  ältere  diese»  Namen»  in  Oberitalien,  deren  Erbauer 
M.  Lepidus  war,  (Co».  187.  Oben  Lepid.  No.  7.)  nahm  die  flaminuche 
auf.  Liv.  39,  2.  73)  Liv.  5,  31.  0,  27.  9,  34. 
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nem  Amte  entsagen,  die  Tribunen  mussten  ihm  aber  mit  Ge- 
fungniss  drohen,  che  er  sich  fügte.  74J  Als  der  Consul  L.  Cas- 
sius  gegen  die  Tiguriner  fiel,  wurde  er  a.  107  Cos.  11  sufl’e- 
ctus.7^  Mehrere  haben  ihn  hier  mit  M.  Aurelius  Scaurus , Cos. 
108  verwechselt.  Sein  Mitbewerber  P.  Rutilius,  Cos.  105  be- 
langte ihn,  weil  er  jetzt -nicht  gewählt  wurde,  wegen  Amtser- 
schleichung, worauf  Scaurus  nach  seiner  Freisprechung  ihn  we- 
gen desselben  Verbrechens  vor  Gericht  zog.  76) 

a.  101  veranlasste  er  durch  eine  strenge  Rüge  den  Tod 
eines  seiner  Söhne,  welcher  unter  Q.  Catulus  am  Athcsis  un- 
glücklich gegen  die  Cimbern  gefuchten  hatte.  77) 

Gegen  L.  Sa- 

turnintiN,  an  dessen  Stelle  der  Senat  ihm  früher  das  Geschäft, 
Getraide  zu  kaufen,  übertragen  hatte,  78)  ergriff  auch  er  a.  100 
die  Waffen , um  den  Senat  von  dem  Meuterer  zu  befreien. 7<J) 
Indcss  wurde  er  selbst  mehrmals  angefeindet,  und  zwar  meistens 
aus  Privathass.  Er  war  Augur,  und  weigerte  sich,  Cn.  Domi- 
tius  Ahenobarbus80)  in  das  Collegium  aufzunehmen.  Deshalb 
klagte  ihn  dieser  an,  a.  104  als  V.  Tribun,  dass  durch  seine 
Schuld  zu  Lavinium  die  religiösen  Gebräuche  nicht  gehörig  be- 
obachtet würden;  das  Volk  sprach  ihn  frei.81)  Auf  einer  Ge- 
sandtschaft nach  Asien  bereicherte  er  sich  auf  eine  gesetzwidrige 
Art,  wenigstens  wurde  er  von  Q.  Servilius  Cäpio,  seinem 
Feinde,  a.  91  wegen  Erpressungen  belangt;  er  sicherte  sich 
wieder  durch  eine  Gegenanklagc. 82^  Servilius  überredete  im 
folgenden  Jahre  den  V.  Tribun  Q.  Varius,  ihn  zu  beschuldigen, 
dass  er  die  italischen  Bundesgenossen  zum  Kriege  gereizt  habe; 
als  er  es  läugnete  und  als  der  Erste  im  Senat  Glauben  ver- 

* 

74)  Plut.  1.  c.  Vgl.  Liv.  9,  34.  fin.  75)  Cic.  Brot.  30.  de  or.  2,  09. 
70)  Dera.  11.  cc.  77)  Valer.  M.  5,  8.  4.  Frontin.  atrat.  4,  1.  13.  Pint, 
de  fort.  Rom.  5.  u.  10.  Unten  No.  8.  78)  Cic.  de  har.  r.  20.  p.  Sext.  17. 

79)  De»,  pro  Rabir.  perd.  r.  7.  Val.  Max.  3,  2.  18.  (A.  Viel.)  1.  c. 

80)  Coa.  96.  S.  Domitii.  u.  hier  Lepid.  No.  24.  §.  2.  A.  71.  81)  Aacon. 

an  Cie.  p.  Scanr.  p.  130.  Cic.  p.  Deiot.  11.  Val.  M.  0,  5.  5.  82)  Aacon. 

1.  c.  p.  131.  u.  133.  Diese  Procesae  hängen  znm  Theil  mit  wichtigen 
Veränderungen  in  der  Verfassung  zusammen,  mit  der  L.  Domitia  de  Sa> 
cerdotiia  v.  J.  104,  u.  mit  der  L.  Livia  iudlciaria  v.  J.  01.  Scanrus  be- 
stärkte I/ivius  Drusua  in  dem  Entschluaae , das  sempronische  Gesetz  durch 
ein  anderes  zu  G misten  des  Senats  aufzuheben.  Aacon.  1.  c. 
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langte,  nahm  jener  die  Klage  zurück.83^  Diese  Gcnugthuung 
erhielt  er  in  einem  Älter  von  72  J.84)  und  bald  darauf  starb 
er;  denn  a.  88  vermählte  sich  seine  Wittwe  mit  Sulla.  85) 

Obgleich  von  Natur*  ernst  und  stolz, ein  strenger  Ari- 
stocrat  und  deshalb  von  Cicero  und  Anderen  gepriesen  ,87J  stand 
er  doch  nicht  bloss  bei  dem  Senat  im  grössten  Ansehn  , sondern 
auch  bei  dem  Volke,  wie  zum  Theil  schon  der  Erfolg  der  ge* 
gen  ihn  gerichteten  Klagen  beweis’t.  Die  Höhe,  zu  welcher  er 
sich  emporgeschwungen  hatte,  und  der  Reichthum  eines  Mannes, 
welcher  arm  geboren  war,  erregten  Bewunderung;  seine  Fehler, 
seinen  Ehrgeiz  und  seine  noch  grössere  Habsucht  wusste  er  zu 
verbergen.  Seinen  Reden  fehlte  es  nicht  an  Würde  und 
Nachdruck,  aber  an  hinreissender  Lebendigkeit;  sie  eigneten 
sich  daher  mehr  für  den  Senat,  als  für  das  Gericht.  89>  Ausser- 
dem hatte  man  ein  Werk  in  drei  Büchern  von  ihm,  worin  er 
sein  eigenes  Leben  beschrieb. 

oi*.  < 2.  Cacilia.  91>  . •;/  f.  > ‘ * 

3.  M.  Scaurus.  M.  F.  M.  N.  Sohn  von  No.  1 92)  und  Stief- 
sohn des  Dictator  L.  Sulla,  93)  mit  welchem  seine  Mutter  Ca- 
cilia nach  dem  Tode  seines  Vaters  sich  vermählte. 


§ 1. 

Während  der  Proscriptioncn  zeigte,  er  sich  enthaltsam,94) 
dennoch  brachten  sic  ihm  grosseu  Gewinn,  denn  seine  Mutter 
erwarb  als  Gemahlinn  Sullas  viele  Güter  als  Geschenk  oder 
durch  Scheiukauf.  Im  dritten  mithridatischcn  Kriege  linden  wir 
ihn  als  Quästor  in  den  Lagern  des  Pompejus  und  auf  seine 
Bereicherung  bedacht.  Jener  schickte  ihn  nach  Daiuascus,  wel- 

83)  Ascon.  1.  c.  p.  134.  Quintil.  5,  12.  10.  Unrichtig  erzählt  von  Val. 
Max.  3,  7.  8.  Vgl.  Cic.  p.  »e\t.  47.  u.  App.  1.  p.  373.  wo  der  Tribun 
Valerias  genannt  wird.  81)  Ascon.  1.  c.  85)  Unten  No.  2.  86)  Cic. 
de  off.  1 , 30.  Asc.  1.  c.  p.  122.  87)  Cic.  p.  Koni.  7.  p.  Mur.  7.  17.  p. 

Sext.  17.  47.  de  off.  1,  22.  Val.  M.  6,  8.  4.  88)  Sali.  B.  J.  15.  89)  Cic. 

Brat.  29.  39.  90)  Voss,  de  hist.  1.  p.  38.  Klicndt  Proleg.  zu  Cic.  Brat, 

p.  46.  Meyer  Fragin.  Orat.  Rom.  p.  128.  91)  S.  Caecilii.  02)  Cic.  p. 

Sext.  47.  p-  Scaur.  pag.  215.  ed.  Peyron.  et  Beier.  Asc.  das.  p.  121.  122- 
«.  215.  ad  Att.  4,  17>  Pli«.  36,  24.  §.  8.  93)  Ascon.  1.  c.  p.  121. 

94)  Der«.  1.  c.  * 
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ches  er  bald  vcrliess,  um  in  Judäa  den  Streit  zwischen  den 
beiden  Brüdern  Hyrcan  und  Aristobul  zu  endigen.  Beide  boten 
ihm  Geschenke  und  er  entschied  für  Aristobul , welcher  dann 
seinen  Bruder  und  dessen  Bundesgenossen,  den  arabischen  Für- 
sten Arctas,  auf  dem  Rückzüge  nach  Arabien  schlug.  95)  Scaurus 
gieng  wieder  nach  Damascus.  Hier  vernahm  Poiüpejus  die  Klage, 
dass  sein  Quästor  erkauft  sei;  dennoch  übergab  er  ihm  die  Pro- 
vinz Syrien  mit  zwei  Legionen.  9C)  Er  blieb  bis  a.  69,  wo 
ihm  L.  Marcius  Philippus  folgte,97)  und  unternahm  in  dieser 
Zeit  einen  räuberischen  Einfall  in  das  Land  des  Aretas,  welcher 
ihn  mit  dreihundert  Talenten  abtinden  musste.98) 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  bewarb  er  sich  um  die 
curulische  Acdilität,  und  verwaltete  sic  zufolge  einer  Angabe 
Ciceros  ")  in  dem  Jahre,  »in  welchem  P.  Clodius  Tribun  war, 
mithin  a.  58.  Durch  seine  ädilinischen  Spiele  und  durch  seine 
Vergehen  hat  er  seinen  Namen  auf  die  Nachwelt  gebracht. 
Jene  genauer  zu  schildern  und  die  oft  beschriebenen  Bauten, 
welche  sie  veranlasstcn , bleibt  der  Kunst-  und  Sittengeschichte 
Vorbehalten.  Sic  zeugen  von  dem  Luxus  der  Römer  und  ver- 
mehrten ihn;  denn  wer  später  Äehnliches  unternahm,  musste 
das  Ungeheure  zu  übcrbicten  suchen;  ,0°)  die  ererbten  und  im 
Osten  erworbenen  Schätze  des  Scaurus  reichten  nicht  dazu  hin; 
er  gerieth  in  die  Hände  der  Wucherer,  0 und  erkaufte  demnach 
seinen  Ruhm  und  eine  gew  isse  Popularität  2 *)  sehr  theuer.  Zum 
Behuf  der  Bühnenspiclc  erbaute  er  ein  Theater  von  Holz  , wel- 
ches kaum  einen  Monat  stand,-5)  und  gleichwohl  so  gross  und 
prachtvoll  eingerichtet  wurde,  als  wäre  es  für  die  Ewigkeit  be- 
stimmt. 4)  Es  fasste  80,000  Menschen.  5)  360  Säulen  verzier- 


95)  Das  Genauere  n.  in  Pompeii.  Pompej.  III  v.  a.  G4.  u.  G3.  90)  Joseph. 

A.  J.  14,  3.  § 2.  4.  § 5.  B.  J.  1 , 7.  § 7.  Hegeaipp.  1,  18.  App. 

Syr.  p.  119.  B.  C.  5,  G77.  97)  App.  Syr.  1.  c.  98)  Joseph.  A.  J.  14, 

5.  § I.  R.  J.  1,  8.  § 1.  Heges.  I.  c.  Vaill.  Aeroil.  No.  44.  Eclcb.  5. 
p.  131.  99)  pro  Scxt.  54.  Pigh.  3.  p.  30 1.  Harduin,  welcher,  PHn.  SG, 

8.  mifaversteht,  letzt  seine  Aedilität  zwischen  78  and  74.  welches  schon 
durch  das  Obige  and  durch  die  ( A.  98)  erwähnte  JVIünze  widerlegt  wird, 
denn  sie  beweiset,  data  er  na^h  dem  Feldzuge  gegen  Aretas  Aedil  war. 
100)  Plin.  3G,  2.  21.  § 7.  1)  Aseon.  arg.  Or.  p.  Scanr.  p.  122.  2)  Cie. 

ad  AU.  4,  17.  § 2.  3)  Plin.  3G,  2.  Vgl.  34,  17.  (7.)  j^SG,  24.  (15.) 

$ 7.  4)  Der*.  11.  ec.  5)  Der*.  36,  24.  7« 
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ten  in  drei  Ordnungen  über  einander  die  hintere  Bühnenwand,  *) 
deren  nnterster  Theil  aus  Marmor,  der  mittlere  aus  Glas  und 
der  oberste  aus  vergoldeten  Brettern  bestand.  V Zwischen  den 
Säulen  bemerkte  man  3000  Statnen.  H->  Dazu  kamen  Gemälde, 
zum  Theil  aus  Sicyon,  welches  sie  zur  Tilgung  seiner  Schul- 
den veräussert  hatte,  •)  die  kostbarsten  Gewänder,  ,0)  und  über- 
haupt ein  so  reicher  Apparat , dass  Vieles  überflüssig  war  und 
auf  das  Gut  bei  Tusculum  gebracht  wurde,  wo  Sclaven  im 
Zorne  gegen  ihren  Herrn  es  mit  der  Villa  verbrannten.  **) 
Ueber  den  Glanz  dieser  Spiele  ist  nur  eine  Stimme.  1Z) 

Auch  übrigens  wurde  die  Schaulust  der  Römer  befriedigt. 
Scaurus  zeigte  ihnen  Thiere,  welche  sie  zum  Theil  nie  gesehen 
hatten,  unter  anderen  fünf  Crocodile  und  einen  Hippopotamus 
in  einem  eigends  dazu  angelegten  Euripus,  ‘O  und  angeblich 
sogar  die  Gebeine  des  Ungeheuers,  dessen  in  der  Geschichte  der 
Andromeda  gedacht  wird.14)  150  Panther  traten  im  Circus 
auf,  IS)  und  gleich  überraschend  war  der  Kampf  der  Athleten. 

« 2. 

Prütor  a.  56.  Die  Zeit  ergiebt  sich,  wenn  man  die  Be- 
merkungen des  Asconius  nJ  über  die  späteren  Ereignisse  im 
Leben  des  Scaurus  vergleicht.  Dieser  hatte  den  Vorsitz  *8)  in 
dem  Gerichte,  vor  welchem  P.  Sextius  angeklagt  wurde,  weil 
er  a.  57  als  V.  Tribun  und  als  Gegner  des  P.  Clodius  bei. 
Gelegenheit  der  Verhandlungen  über  Ciceros  Herstellung  Ge- 
waltt Innigkeiten  verübt  hatte;  er  wurde  von  Cicero  und  von 
Q.  Hortensius  vertheidigt  und  freigesprochen.  I9)  a.  55  ver- 
waltete Scaurus  Sardinien,-0)  wo  er  Appius  Claudius  folgte,  21 ) 
und  auf  Kosten  der  Einwohner  wieder  Geld  sammelte,  beson- 
ders um  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat  die  Stimmen  er- 
kaufen zu  können.  22>  Am  29.  Juni  54  kam  er  als  Candidat 

G)  Oers.  1.  e.  u.  c.  2.  7)  Ders.  3G,  8.  u.  24.  § 7.  8)  Den.  34,  17. 
3G,  24.  { 7,-  0)  Den.  33,  40.  S 24.  u.  30,  24.  $ 7.  10). Val.  M.  2,  4.  G. 
11)  Pliu-  30,  24.  7.  12)  Cie.  p.  Sext.  51.  de  off.  2,  IG.  Ascon.  u.  Plin. 

II.  ec.  13)  Pliu.  8,  40.  (20.)  Solln.  32.  14)  Plin.  9,  4.  (5.)  Solin.  34. 
15)  Plin.  8,  24.  (17.)  lü)  Val.  M.  1.  c.  Vgl.  I.i».  39,  22.  17)  I.  c. 

18)  Cic.  p.  Sext.  47.  54.  19)  S.  Claudii.  P.  Clodius  u.  Sextü.  20)  Cic. 
p.  Seaur.  p.  136.  ed.  1.  u.  Atcon.  du.  p.  122.  123.  21)  Cic.  1.  c.  p.  185, 
s.  195.  Appiflpos.  a.  54.  S.  Claudii.  22)  Asc.  I.  e. 
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nach  Rom.  Er  sprach  für  C.  Cato,  V.  Tribun  a.  56  und  kaum 
hatte  dieser  am  5.  Juli  nach  dem  unvcrbesserten  Kalender  ein  gün- 
stiges Urtheil  erhalten,  als  er  selbst  sich  von  P.  Valerius  Tria- 
rius  und  drei  Anderen  auf  den  Antrag  der  Sarden,  in  der  That 
aber  auf  Betrieb  seiner  Mitbewerber,  welche  ihn  dadurch  vom  , 
Consulat  auszuschliessen  hofften,  und  angeblich  sogar  seinem 
Stiefbruder  Faustus  Sulla  nachstellten,  am  8.  Juli  wegen  Erpres- 
sungen belangt  sah.  a)  Man  beschuldigte  ihn  überdiess,  dass 
er  in  seiner  Provinz  Bostar  vergiftet  und  den  Selbstmord  der 
Gattinn  des  Aris  veranlasst  habe.  Seine  Sache  war  schlecht, 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  war  gegen  ihn , **)  der  Vor- 
sitzende Prätor  M.  Cato  unbestechlich  und  dem  Triarius  be- 
freundet. 26J 

Indess  vereinigte  sich  Mehreres  zu  seiner  Rettung.  Er 
hatte  sechs  Vertheidiger,  eine  nicht  gewöhnliche  Zahl,  27J  und 
unter  ihnen  befanden  sich  llortensius  und  Cicero.  Man 
glaubte  ferner,  obgleich  mit  Unrecht , *•)  dass  auch  Ponipejus 
hier  sowohl  als  bei  seiner  Bewerbung  30)  ihn  begünstige.  Die- 
ser sah  aber  einen  Vorwurf  darin , dass  er  die  von  ihm  ge- 
schiedene Mucia  geheirathet  hatte,  31)  und  wünschte  ein  Zwi- 
schenreich, folglich  die  Verurthcilung  des  Scaurus,  um  Dictator 
zu  werden.  Mit  Getraidekauf  beschäftigt  und  deshalb  und  als 
Proconsul  Spaniens  abwesend,  obgleich  er  die  Provinz  nicht 
selbst  verwaltete , begnügte  er  sich , eine  Lobschrift  einzuschik- 
ken.  3V  So  auch  Andere  unter  den  neun  Consularen,  welche 
ausser  Faustus  Sulla  sich  als  Lobredner  für  den  Beklagten  ver- 
wandten. 33)  Mehrere  baten  für  ihn,  T.  Milo  durch  die  Ver- 
mählung mit  Fausta  sein  Blutsfreund,  C.  Cato,  welchem  er  so 
eben  einen  ähnlichen  Dienst  geleistet  hatte , u.  a.  Den  meisten 
Eindruck  machten  seine  eigenen  Worte,  seine  Thrünen  und  sein 


23)  Der«.  I.  e.  p.  122.  120.  225.  216.  Cir.  ad  Alt.  4,  16.  §.  3.  Quiutil. 
5,  13.  $ 14.  ed.  Spald.  Val.  M.  6,  1.  10.  21)  Cic.  p.  Scaor.  p.  136. 

138.  150.  153  f.  Quintil.  7,  2.  $ 10.  25)  Cic.  ad  AU.  4,  15.  Sn.  Vater. 
M.  I.  e.  26)  Aston,  p.  125.  225  f.  Val.  M.  3,  0.  § 7.  27)  A«c.  p.  127. 
28)  Der«.  I.  e.  Cie.  ad  Alt.  I.  c.  u.  ad  Alt.  4,  10.  $ 4.  ad  Ob.  Fr.  2, 
16.  $ 3.  3,  1.  § 4.  Quintil.  1.  c.  u 5,  13.  § 40.  29)  Ase.  p.  125. 
3(1)  Cic.  ad  AU.  4,  15.  $ 7.  31)  Asc.  I.  c.  u.  unten  No.  4.  32)  Der«, 
p.  223.  33)  Der«.  I.  c. 
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Trauergewand;  man  erinnerte  sich  an  seinen  Vater,  an  seine 
Aedilität  und  an  die  dadurch  erworbene  Volksgnnat , **)  und  er 
wurde  am  2.  September  35)  fast  einstimmig  freigesprochen.  36)  Aber 
wenige  Tage  später  stand  er  wegen  Amtserschleichung  vor  Ge- 
richt. Die  schaamlosen  Bestechungen  der  vier  Candidaten  des 
Consulats,  ; Cn.  Domitius  Calvinus,  C.  Meinmius,  M.  Messala 
und  Scaurus  erregten  Aufsehn;  alle  wurden  angcklngt , 3U  der 
Letste  wieder*  von  Triarius.  3S)  Cicero  vertheidigte  ihn  zum 
zweiten  Male  39)  und  das  Volk  verlangte  ungestüm  seine  Frei- 
sprechung, dennoch  w urde  er  zum  Exil  verurtheilt.  41 ) Dem- 
nach gelangte  er  nicht  zum  Consulat,  zumal  da  Pompejus  die 
Hand  von  ihm  abzog,  42)  welcher  nun  die  Genugthuung  hatte, 
dass  man  auch  keinen  anderen  zum  Consul  wählte. 

An  Stolz,  Raubsucht  und  Verbrechen  seinem  Vater  gleich, 
stand  er  an  Fähigkeiten  und  an  Verdiensten  im  Sinne  der  Rö- 
mer tief  unter  ihm.  43)  Von  allen  Bessern  verachtet,  erwarb  er 
sich  durch  Spiele  und  Bestechungen  die  Gunst  des  Pöbels , in 
der  Hoffnung,  das  Consulat  und  dann  eine  einträgliche  Provinx 
zu  erhalten,  das  gewöhnliche  Ziel  der  gewöhnlichen  Grossen. 
Auch  Kunstwerke  wuren  ihm  nur  Mitte)  zu  diesem  Zwecke  oder 
zum  Prunke,  jene  Statuen  und  sicjonischen  Gemälde,  und  eine 
Dactyliothek,  die  erste  in  Rom.44)  Im  Bewusstsein  persön-  • 
licher  Unbedeutsamkeit  liebte  er  äusseren  Glanz.  Nach  dem 
Gcschmacke  der  Optimaten  seiner  Zeit,  welchem  auch  Cicero 
huldigte,  wohnte  er  auf  dem  Palatin,  wo  er  das  Haus  des  Cn. 
Octavius,  Cos.  165  kaufte  und  umbaute.  45)  Unter  seinen  Vil- 
len scheint  er  vorzüglich  die  tusculanische  verschönert  zu  hal- 
ben, sie  wurde  aber  von  seinen  Sclaven  aus  Rachgier  grössten- 
theils  in  Asche  gelegt.  46>  Ä 


t-v 


.... 

54)  Ders.  p.  127.  223.225.  Val.  M.  8,  1.  § 10.  35)  Mannt,  zu  Cie. 
ad  Att.  4,  15.  in.  schlägt  vor,  3.  Sept.  za  lesen,  statt  IV.  non.  III.  non. 
weil  der  zweite  ein  dies  nefaslu s gewesen  sei,  der  dritte  aber  nicht  ganz. 
30)  Ascon.  p.  121.  225.  Cie.  ad  Att.  4,  16.  § 4.  Val.  M.  1.  c.  37)  S. 
Domitii,  Cn.  Domit  Calv.  Cos.  53.  38)  Cic.  ad  Att.  1.  c.  u.  4,  17.  § 2. 

30)  Quintil.  4,  1.  § 69.  40)  App.  2,  442.  41)  Ders.  1.  c.  n.  Cic.  de 

off.  1,  30.  42)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  8.  § 3.  App.  1.  c.  Vgl.  Cic.  ad  Att. 

4,  15.  § 7.  43)  Ascon.  1.  c.  p.  122.  44)  Plin.  37,  5.  (1.)  45)  Cie.  de 

olf.  1,  39.  Ascon.  1.  c.  p.  211.  40)  Oben  § 1.  A.  11. 
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4.  Mueia.  41) 

5.  M.  Scaurus.  Sohn  von  No.  3 und  4 **)  und  folglich 
Stiefbruder  des  Sex.  Pompejus,  welchen  er  aber  u.  35  als  er 
Sicilien  hatte  räumen  müssen , in  Asien  an  die  Feldherrn  des 
M.  Antonius  verrieth.  49)  Nach  der  Schlacht  hei  Actium  wurde 
er  gefangen  und  nur  aus  Rücksicht  auf  seine  Mutter  Mucia  be- 
gnadigt. 50) 

6.  .Mamercus  Scaurus.  Sohn  des  Vorigen,  ein  guter  Red- 
ner und  Dichter,5')  aber  sehr  ausschweifend.  Unter  Tiber 
schon  einmal  wegen  eines  Majcstiits  - Verbrechens  angeklagt53) 
wurde  er  a.  34  nach  Chr.  des  Ehebruchs  mit  Livia  und  der 
Zauberei  beschuldigt;  in  der  That  aber  verfolgte  man  ihn, 
weil  ein  Privatfeind  in  sein  Trauerspiel  Atrcus  Verse  einge- 
•choben  hatte,  welche  den  Kaiser  verletzten.  Er  kam  dem  Ur- 
theile  durch  Selbstmord  zuvor.54)  Seneca  nennt  ihn  den  Letz- 
ten seines  Geschlechts.35) 

7.  Sextia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Sie  überredete  ihn, 
»ich  zu  tüdten,  und  starb  mit  ihm.  3S) 

8.  Scaurus,  Sohn  von  No.  1 und  zwar  der  jüngere,  da 
No.  3 dessen  Vornamen  hatte,  j-  a.  101.  5D 

9.  Aemilia.  Tochter  von  No.  1 und  2 mithin  Stieftochter 
des  Dietator  Sulla.  Sie  war  mit  Manius  Glabrio  vermalet  und 
von  ihm  schwanger,  als  Sulla  a.  82  sie  zwang,  Cn.  Pompejus 
zu  heirathen.  5S)  Ihr  Sohn  M’  Glabrio  bat  für  seinen  Oheim, 
M.  Scaurus , als  er  a.  54  wegen  Erpressungen  angeklagt  war.  5*t 
Seine  Geburt  veranlasste  ihren  Tod ; daher  sie  von  Pompejus 
keine  Kinder  hinterliess.  60) 


47)  KrSher  Gemahlinn  Pompejus  H.  S.  Pompeji.  4s)  Alcon.  arg. 
Or.  Cic.  p.  Scaur.  ed.  Peyr.  et  Beier,  p.  124.  40)  App.  5,  7 52.  50)  Dio 

51,  X 50,  38.  S.  Anton»  No.  14.  § 69.  A.  50.  51)  Tacit.  A.  0,  20. 

Vgl.  1,  13.  3,  23.  31.  H6.  Senec.  Contror.  lib.  5.  Praef.  llio  58,  24. 
Meyer  Oral.  R.  fragin.  p.  231.  52)  Tac.  A.  0,  29.  Sencr.  de  benef.  4, 

31.  53)  Tae.  A.  6,  0.  Senec.  Suazor.  2.  fin.  54)  Tac.  A.  6,  29.  Dio 
I.  e.  55)  Suaa.  1.  c.  56)  Tac.  I.  c.  57)  Oben  No.  1.  A.  77.  58)  Pint. 
Soll.  33.  Pomp.  9.  59)  A»con.  I.  e.  p.  223.  00)  Plot.  II.  cc. 
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II.  AFRANII. 

1.  C.  Afranius  Stellio. 

j)r.  J8Ö  v.  t'hr.  — 369. 

2.  C.  Afran.  Stellio. 
c.  169  — 583. 

3.  L.  Afmnius. 

4.  S.  Afranius. 

5.  L.  Afrnnius.  6.  Afrania. 
cos.  6ü  — 694. 

7.  L.  Afrauius. 

II.  A f r a n i i. 

Plebejisch. 

Vor  dein  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  findet  sich  der  Name 
nicht.  Auch  gehörten  die  Familien,  in  welchen  er  vorkommt, 
keineswegs  zu  Einem  Geschlechte;  Titus  Aframus  z.  B.,  welcher 
im  marsischcn  Kriege  siegreich  gegen  Pompejus  Strabo  kainpfte, 
und  dann  im  Gefechte  mit  ihm  fiel , C1)  kann  nicht  für  einen 
Verwandten  der  hier  erwähnten  Afranier  gelten.  Ueberhaupt 
muss  man  darauf  Verzicht  leisten,  eine  genealogische  böige 
herzustellcn , oder  sie  gar  bis  zur  Kaiserzcit  fortzuführen,  wo 
ebenfalls  noch  Afranier  mit  verschiedenen  Beinamen  und  von 
hohem  und  niederem  Stande  in  der  Geschichte  auftreten . Poti- 
tus  unter  Caligula,  «2)  ßurrus,  praef.  pract.  unter  Claudius  und 
Nero,63)  Quintianus,  Senator  unter  Nero , Dexter,  Consul 

unter  Trajan.  # . 

1.  C.  Afranius  Stellio.  Prätor  185  v.  Chr.  66^  Triumv. 

col.  deduc.  a.  1 83. 

61)  App-  1,  378.  62)  Dio  50,  8.  63)  Tacil.  A.  12,  42.  13,  20. 
u.  a.  a.  O.  Dio  61,  3.  62,  13.  04)  Tacit.  A.  15,  19.  50.  70.  05)  Plin. 
Ep.  5,  14* *  Martial.  7.  ep.  60)  Liv.  39,  23.  07)  Der*.  39 , 55. 


» 
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2.  C.  Afranius  Stellio.  Sohn  des  Vorigen.  Er  diente  a. 
160  gegen  Perseus  und  gieng  als  Gesandter  z u ihiu.  68J  Seine 
Stellung  beweiset,  dass  sein  Vater,  ein  Prütorier  und  schon  im 
Torgerückten  Alter,  wenn  er  noch  lebte,  nicht  gemeint  sein 
kann.  Pighius  führt  ihn  a.  162  als  V.  Tribun,  a.  151)  als 
pleb.  Aedil  und  a.  1 56  als  Prätor  auf,  aber  bloss  nach  Ver- 
muthung,  obgleich  Yaillant  6<J)  und  A.  ihn  auch  hier  gläubig 
ausgeschrieben  haben. 

3.  L.  Afranius,  70->  im  zweiten  Jahrh.  v.  Chr.  Dichter  und 
Redner,  aber  wegen  seiner  Ausschweifungen  verrufen.  7I) 

4.  S.  Afranius.  Ob  man  die  Bezeichnung  S auf  den  Mün- 
zen durch  Spurius  72)  oder  durch  Sextus  73)  erklären  will,  ist 
gleichgültig,  da  weder  der  eine  noch  der  andere  Vorname  den 
Afraniern  fremd  ist.  74)  Nach  Pighius  war  der  Unsrigc  a.  93 
Qu.  prov.  wir  würden  aber  ohne  die  Münzen  nicht  einmal  wis- 
sen, dass  er  gelebt  hat. 

5.  L.  Afranius.  A.  F.  Cicero,  welcher  ohncrachtet  seiner 
eigenen  dunkeln  Herkunft  gern  über  Emporkömmlinge  spottete, 
nennt  ihn  Auli  filius  75J  in  dem  Sinne,  worin  er  von  einem 
Terrae  filius  spricht.  76^  Sein  Vater  war  also  ein  unbekannter 
Mann.  Dass  er  ein  gleiches  Bildwerk  wie  No.  1 auf  seine 
Münzen  setzte,  um  an  seine  Verwandtschaft  mit  ihm  zu  erin- 
nern , 77)  ist  sehr  zweifelhaft. 

Sehr  früh  schloss  er  sich  an  Cn.  Pompejus  M.  an,  auf 
dessen  Geschichte  in  den  betreffenden  Jahren  hier  meistens  ver- 
wiesen werden  muss.  Er  begleitete  ihn  a.  77  als  Legat  nach 
Spanien  zum  Kriege  mit  Sertorius,  und  that  sich'  im  folgenden 
Jahre  in  der  Schlacht  am  Sucro  hervor.  78>  Die  Grausamkeit, 


W * n 

G8)  Liv.  43,  18.  GO)  Afran.  in.  70)  Nicht  Cajua.  Cie.  Brut.  15. 
71)  Cic.  1.  c.  de  Hu.  1,  3.  Qiiintil.  10,  I.  § 101.  Vellej.  1,  17.  2,  9. 
Gell.  10,  11.  13,  8.  Suet.  N er.  11.  Horat.  F,p.  2,  1.  57.  leber  die 
Grammatiker,  welche  seiner  gedenken,  s.  Chr.  \Va>e  Anim.  Nor i an. 
Fabric.  Bibi.  1.  T.  3.  Vgl.  Rutgers.  Var.  Lect.  4,  19.  und  Stephan. 
Fragni.  Vet.  Poet.  72)  L’rsin.  Afran.  Vaill.  Afran.  No.  1 — 3.  73)  Kckh. 
5.  p.  132.  74)  Gruter.  Inter,  p.  OGG.  No.  7.  F.ckh.  1.  c.  75)  ad  Alt.  1, 
IG.  § 7.  u.  20,  § 6.  2,  3.  76)  Da*.  1,  13.  § 4.  77)  Vaill.  Afran.  No. 
1.  o.  4.  78)  Plut.  Sert.  19.  Pomp.  19.  Salluit.  Hist.  3. 
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mit  welcher  er  a.  72  Cnlaguris  zerstörte,  kommt  zum  Theil  auf 
Rechnung  des  Oberanführers. 

Auch  im  dritten  mithridatischen  Kriege  befand  er  sich  in 
dessen  Lagern.  Als  Pompejus  a.  66  nach  dem  Caucasus  gieng, 
blieb  er  mit  'einer  Abthcilung  des  Heers  in  Armenien,  80)  und 
besetzte  a.  65  Cordvene,  eine  Landschaft,  auf  welche  Phraates, 
König  der  Parthcr,  Anspruch  machte.  **)  a.  6 1 unternahm  Pom- 
pejus den  Feldzug  nach  Syrien;  auch  Afranius  musste  dahin  auf- 
brechen, litt  aber  in  Mesopotamien  durch  Mangel  und  Külte,  und 
wurde  nur  durch  den  Reistnnd  der  Einwohner  Ton  Carrü  geret- 
tet, einer  macedonischen  Colonie.  821 

Nach  Beendigung  der  Kriege  im  Osten  hatte  Pompejus  kei- 
nen grösseren  Wunsch,  als  dass  man  in  Rom,  vor  dessen  Thoren 
er  im  Januar  61  wieder  eintraf,  seine  dortigen  Einrichtungen 
bestätigen  und  unter  seine  Truppen  Aecker  vertheilen  möchte. 
Er  fürchtete  in  dieser  Hinsicht  insbesondere  L.  Lucullus,  den 
tief  gekränkten,  und  dessen  Anhang,  uud  beschloss,  Afranius 
das  Consulat  zu  verschaffen , um  durch  ihn  zum  Ziele  zu  kom- 
men. R8>  Obgleich  seine  Gegner  sich  widersetzten  und  die  Wahl- 
comitien  bis  zum  27.  Juli  verschoben  wurden,  **J  so  erreichte  er 
doch  durch  Geld  und  Einfluss  seine  Absicht.  Aber  Afranius, 
Consul  a.  60  mit  Q.  Metellos  Celer , 85>  unternahm  nichts  für 
ihn,  8R)  sondern  zeigte  sich  schlaff  und  unthätig,  „wie  ein  Mensch, 
welcher  nicht  wusste,  warum  er  seine  Würde  erkauft  hatte,“  *V 
und  überliess  cs  Cäsar,  im  nächsten  Jahre  die  Verlegenheit  sei- 
nes Gönners  zu  endigen. 

Im  Felde  hatte  er  mehr  geleistet,  und  es  schien,  als  ob  er 
auch  jetzt  Gelegenheit  dazu  linden  werde.  Denn  man  fürchtete 
einen  Angriff  der  Helvetier  auf  das  narbonensische  Gallien  und 
den  Abfall  der  Eingeborenen,  besonders  der  Allobrogcn;  im 
freien  Gallieyi  kämpften  die  Aeduer,  Freunde  Roms,  mit  den 

7t>)  Sallust.  Hist.  3.  Juven.  15,  07.  f.  Val.  Max.  7,  0.  ext.  3.  Flor. 
3,  22.  $■  9.  Orot.  5,  23.  Jul.  Kxtuper.  B.  Clv.  80)  1‘lut.  Pomp.  31.  Dio 
37,  5.  Zonar.  10,  4.  81)  Mut.  1.  c.  30.  Dio  1.  c.  82)  Plut.  I.  e.  39. 
Dio  1.  c.  83)  S.  Pompeii.  8 1)  Cic.  ad  Alt.  .1,  IG.  §.  7.  85)  Der*,  ad 

Att.  1,  18.  Sn.  Plio.  2,  G7.  Flor.  4,  2.  8.  Obieq.  123.  Dio  37,  49.  Zon. 
10,  5.  o.  unten  A.  87.  80)  Dio  1.  c.  87)  Cic.  ad  Alt.  1,  18.  $•  7.  19. 

j.  d.  20.  §.  0.  • 
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Sequanern  und  Arverncrn.  Deshalb  sollten  nach  einem  Senats- 
beschlussc,  dessen  Cicero  im  Mürz  gedenkt,  Gesandte  über  die 
AijWfi . gehen , und  die  Consuln  das  diesseitige  und  jenseitige 
unter  sich  vcrloosen,  ein  Heer  rüsten,  und  auch  diejeni- 


*i gen  ausheben,  welche  sonst  vom  Kriegsdienste  frei  waren»88) 
Metellus  sehnte  sich  nach  einem  Triumphe,  Afranius  dagegen 
war  die  Nachricht  erwünscht,  dass  die  Gefahr  nicht  so  dringend 
sei,  und  es  keines  Feldzuges  bedürfe.  8°) 

Er  verwaltete  a.  59  das  cisalp in ische  Gallien,  9°)  welches 
itn  folgenden  Jahre  Cäsar  erhielt.  Das  gute  Vernehmen  zwischen 
ihm  und  Pompejus  war  nicht  gestört.  Dieser  sehnte  sich  nach 
dem  Aufträge,  mit  freier  Verfügung  über  Heerr  Flotte  und 
Schatz  Getraide  herbeizuschaffen , und  Cicero  unterstützte  ihn, 
während  die  meisten  Consuluren  aus  Furcht  vor 
sucht  und  vor  dem  Pöbel  sich  zurückzogen.  Im  Sc| 
erschienen  anfangs  ausser  jenem  nur  Messala  und  Afranius  im 
Senat,  als  darüber  verhandelt  wurde.  91)  Dann  verfolgte  Pom- 
pejus einen  anderen  Plan;  er  wollte  Ptoiemäus  II.  Auletes,  den 
vertriebenen  König  von  Aegypten,  mit  Waffengewalt  wieder  ein- 
setzen,  obgleich  der  Consul  P.  Lentulus  Spinther  den  nächsten 
Beruf  dazu  hatte,  weil  ihm  Cilicien  zur  Provinz  bestimmt  war. 
Aber  auch  jetzt  widerstand  die  scqatoriscbc  Partei,  uud  der  Ei- 
fer, mit  welchem  Afranius  a.  50  den  Triunivir  in  der  Curie 
. vertrat,  galt  nur  für  einen  Beweis,  dass  die  Sache  für  diesen 
ohnerachtet  seiner  Verstellung  die  grösste  Wichtigkeit  hatte.  y'-) 
Nun  übernahmen  Pompejus  und  Crassus  a.  55  nach  einem 
Zwischenreiche  das  Consulat,  wie  es  im  Winterlager  Casars  zu 
Lu  ca  beschlossen  war.  Sie  gedachteu  durch  erzwungene  Gesetze 
ihre  Macht  fester  zu  gründen,  und  zu  dem  Ende  insbesondere 
die  Pratur  für  dieses  Jahr  P.  Vatinius  und  Anderen  zuzuwenden, 
welche  ihiu  gleichgesinnt  waren.  Damit  aber  Anklagen  wegen 
Bestechungen  die  Wahlen  nicht  nutzlos  machten , musste  der  Se- 
il. Februar  nach  Afranius  Gutachten  einen  Beschluss  fassen, 


^ ,jp l. 


TjK  <2 


v ' V-,  , 

- A 


8 8)  Ders.  ad.  AU.  1,  10.  §.  2.  S.  die  Einleitung  zur  Geschieh  fe  der 
Feldzüge  Casars  in  Gallien  in:  Julii.  89)  ad 
AU.  I,  19.  §.  2.  Metellos  gieng  in  das  jenseitige. 

AU.  4,  1.  §.  2.  02)  Cic.  ad  Fani.  1,  1.  §.  2.  u.  2.  §.  1. 


Attie.  1,  20.  §.  0.  0Q|yad 
jitige.  Plin.  2,  07.  Oiy  *d 
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wodurch  Klagen  der  Art  in  diesem  Falle  verhütet  wurden.  95 ) 
Bald  darauf  erhielt  Ponipejus  durch  das  trebonisclic  Gesetz  beide 
Spanien.  Er  hatte  nun,  wie  C'iisar,  Provinzen  und  Truppen, 
und  glaubte  sich  ihm  überlegen,  da  er  vor  Kom  blieb,  um  zu- 
gleich Senat,  und  Comitien  zu  beherrschen.  Unter  dem  Vor- 
wände, dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  ihn  zurückhaltc,  schickte 
er  gegen  Ende  d.  J.  Afranius  und  den  Prätorier  M.  Petrejus 
nach  Spanien,  welches  sie  vom  J.  öl  an,  und  dann  M.  Varro 
mit  ihnen,  als  Legaten  in  seinem  Namen  verwalteten.  94) 

Im  Bürgerkriege  hoffte  ihre  Partei  eine  Zcitlang,  sic  wür- 
den mit  ihren  Heeren  nach  Italien  zurückkommen;  man  ver- 
breitete, C.  Trebonius  sei  in  den  Pyrenäen  von  Afranius,  wel- 
cher im  diesseitigen  Spanien  stand,  geschlagen,  und  C.  Fabius, 
ein  anderer  I.egat  Cäsars,  zu  ihnen  übergegangen,95)  sie  muss- 
ten sieh  aber  2.  August  19  an  Cäsar  ergeben,  und  wurden  un- 
ter der  Bedingung,  nicht  wieder  gegen  ihn  zu  fechten,  begna- 
digt. 9fc)  Afranius  hatte  weit  weniger  Entschlossenheit  gezeigt, 
als  Petrejus,  und  war  von  ihm  zuletzt  als  Untergebener  behan- 
delt und  sogar  gezwungen,  Ponipejus  den  Eid  der  Treue  zu  er- 
neuern. Schwäche  und  ßesorguiss  für  seine  und  seines  Sohns 
' Sicherheit  verleiteten  ihn  zu  falschen  Schritten,  aber  mit  Un- 
recht beschuldigte  man  ihn  später  im  lleere  der  Aristocratie  der 
Vcrrätherci.  9;)  Nur  dem  Sieger  brach  er  sein  Wort,  denn  er 
führte  jenem  einige  seiner  Gehörten  zu,  versuchte  Krieger.98) 

Nnch  den  Gefechten  bei  Dyrrhaehium  a.  18  stimmte  er  für 
die  Rückkehr  nach  Italien;  mit  ihm  werde  sich  der  ganze  We- 
sten unterwerfen:  indess  könne  man  dem  Feinde  mit  der  Flotte 
Hülfe  und  Zufuhr  ahschneiden  , um  ihn  dann  mit  verstärkter 
Macht  anzugreifen.  Sein  Rath,  welchem  die  Alten  ihren  Beifall 
gaben , wurde  nicht  befolgt,  ")  und  nun  änsserte  er  spottend 
sein  Befremden,  dass  man  zögere , eine  Schlacht  zu  liefern , da 


93)  Der«,  ail  Qu.  Fr.  2,  9.  Plul.  Calo  42.  91)  S.  Pompeii.  95}  Cic. 
ail  All.  8,  2.  u.  3.  96)  Die  Cesrhichte  dieses  Krieges  s.  in:  Jolii. 

\ arru  unterwarf  sieh  etwas  spater,  weil  er  westlicher  stand.  97)  Pint. 
Pomp.  07.  Caes.  41.  98)  Caes.  B.  C.  3,  88.  Dio  42,  10.  Plul.  Caes.  30. 

II.  Pomp.  00.  99)  Plul.  Pump.  06.  Dio  41,  52.  App.  2,  468.  Vellej.  2, 

52.  Lucan.  6,  310.  f. 
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zu  erobern  wisse.  ,0°)  Er  durfte  nach  der 
Pharsalus  nicht  wieder  auf  Schonung  rechnen, 
und  entfloh  deshalb  zu  M.  Cato  nach  Dyrrhachium  und  weiter 
nach  Africa.  *)  Hier  nahm  er  im  Anfänge  des  April  46  an  der 
Schlacht  bei  Thapsus  Theil, *  2)  und  als  er  sich  mit  Faustus  Sulla 
und  etwa  1500  Reutern  über  Utica  nach  Mnuritanien  begab, 
um  bei  den  Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien  Schutz  zu  suchen, 
wurde  er  von  P.  Sittius,  einem  römischen  Abenteurer,  ergriffen 
und  an  Casar  ausgeliefert , dessen  Soldaten  ihn  wenige  Tage 
jpäter,  scheinbar  ohne  Befehl,  in  einem  Auflaufe  tödteten.  3) 

Unter  fremder  Leitung,  als  Legat  und  Werkzeug  des  Poni- 
pejbs,  zeigte  er  sich  zuweilen  brauchbar.  Dio  sagt,  er  sei  ein 
besserer  Tänzer  als  Staatsmann  gewesen,  4)  und  oft  spottet 
Cicero  über  seine  Unfähigkeit  und  Schlaffheit,  5)  obgleich  er  ihn 
einen  grossen  Feldherrn  nennt,  wenn  er  die  Cäsarianer  kränken 
will.  6 *)  In  der  Zeit  der  ersten  Kaiser  hicss  er  als  Gegner  Cu- 
«ars  ein  Freibeuter. 

6..  Afrania.  Ohne  Zweifel  die  Schwester  des  Vorigen. 
Gemahlin  eines  Licinius  Bucco , gehr  processsüchtig,  und  keck 
genug,  ihr  eigener  Sachwalter  zu  seyn.  Sie  starb  a.  48.  8) 

7.  L.  Afranius.  Sohn  von  No.  5.  a.  49  in  Spanien, 
wo  er  durch  Ser.  Sulpicius  über  seine  und  seines  Vaters  Begna- 
digung  mit  Cäsar  unterhandelte.  9) 


100)  Eine  Anspielung  auf  seine  Feinde,  welche  behaupteten,  dass  er 

in  Spanien  bestochen  sei.  Plut,  Caes.  41.  Pomp.  67.  1)  Dio  42,  10.  43, 

12.  Flor.  4,^2*.  $.  90.  2)  Plut.  Caes.  53.  3)  Die  Meisten  berichten,  dass 

Casar  ihn  todten  liess.  (Hirt/)  B.  Afric.  05.  sagt  das  Gegentheil,  und 

Säet.  Caes.  75.  stellt  es  ins  Ungewisse.  Liv.  114.  Flor.  4,  2.  §.  90.  Oros. 

6,  16.  (A.  Vict. ) de  vir.  ill.  78.  Dio  43,  12.  Vgl.  Cic.  ad  Farn.  9,  18.. 

Katrop.  0,  23.  (18.)  Plut.  Caes.  53.  App.  2,  488.  lässt  ihn  mit  Scipio 

ein  Schiff  besteigen,  um  sich  zur  See  zu  retten.  4)  37,  49.  Cic.  ad  Att. 
1,  10.  §.  7.  5)  Oben  A.  87.  C)  13  Phil.  14.  7)  Tacit.  A.  4,  34. 

Val.  M.  8,  3.  §.  2.  Digest.  3.  tit.  1.  fr.  1.  9)  Caes.  B.  C.  1,  74. 
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III.  ANNI  I. 


1.  Titus  Annius  Luscus. 

r.  ‘218  v.  C/tr.  — 53G. 


V 

/ 


2.  T.  Annius  I.. 
c.  172  — 582. 

3.  T.  Annius  L. 

ro«.  153  — 60 1. 

4.  T.  Annius  L.  Kufus- 

cot.  128  — 626. 


5.  T Anuiu's  L.  C.  Annius  f.. 
8.  A uni«.  — 9.  C.  Pn jjius  Celsus. 


7.  Annia. 


10.  T.  Annius  Miln  I’apianus.  — II-  Fausta. 
Tr.  pl.  57.  — 697. 


% 


A n n i i. 


Plebejisch. 

f 

Der  erste  dieses  Namens,  dessen  Livins  gedenkt,  JW  ist 
L,  Annius  aus  Setia , einer  römischen  Colonie,  Prätor  der  La- 
teiner 340  v.  Chr.  zur  Zeit  des  grossen  lateinischen  Krieges. 
Cn.  Flavias,  Cn.  F.  Il)  curulischer  Aedil  301  wird  der  Sohn 
eines  Freigelassenen  Annius  genannt.  ,2)  Nach  der  Schlacht  bei 

« 

Cnnnä  216  gieng  ein  Annius  mit  Andercn*~*als  Gesandter  nach 
Rom,  um  im  Namen  seiner  Vaterstadt  Capua  darauf  anzutragen, 
dass  in  Zukunft  der  Eine  der  Consuln  ein  Campancr  sein  solle.13) 
P.  Annius  hicss  der  Mörder  des  M.  Antonius  Orator,  nach  Ap»* 
pian  ein  Kriegstribun,  14)  und  C.  Annius  Cimber,  Sohn  des  Ly- 
sidicus,  ein  Trink  - und  Spielgcnoss  des  Triumvir  M.  Antonius.  I5>. 


10)  8,  3.  f.  11)  Liv.  9,  46.  12)  Gell.  N.  A.  6,  9.  13)  Val.  Max. 
0,  4.  1.  Vgl.  Liv.  23,  6.  22.  11)  Antouii  No.  10.  A.  40.  15)  Das. 

No.  14,  §.  72.  A.  32. 
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Mao  findet  auch  Andere  ohne  Familien* Namen,  bei  den  Meisten 

* * 

aber  fehleil  diese  nicht.  lß)  Für  uns  haben  nur  die  Lusci  ein 
Interesse,  in  Beziehung  auf  Milo,  den  V.  Tribun  v.  J.  57,  weil 
tl  Ton  mütterlicher  Seite  und  durch  Adoption  ihnen  angehörte. 

Die  Jahre,  in  welchen  sie  Magistrate  waren,  können  mit  Aus- 
nahme des  Consulats  selten  ermittelt  werden;  die  willkührlichen 
Bestimmungen  bei  Pighius  verdienen  eben  so  wenig  Billigung, 
als  das  Verfahren  einiger  Genealogen,  welche  die  Annii  übergehen. 

J.  Titus  Annius  Luscus.  Ein  Consular  C.  Lutatius  und 
zwei  Prätorier  führten  Colonistcn  nach  Placentia  und  Cremona, 
und  wurden  im  folgenden  J.  218  v.  Chr.  von  den  Bojern  ver- 
trieben. 17J  Nach  Einigen  befand  sich  Annius  unter  diesen 
triumv.  col.  deduc.  dann  ist  er  Prätor  gewesen,  und  Livius  18) 
scheint  diess  für  das  Richtige  zu  halten;  er  bemerkt  jedoch, 
dass  die  Annalen  die  Gefährten  des  Lutatius  verschieden  bezeichnen. 

2.  T.  Annius  Luscus,  Sohn  des  \ origen,  wurde  a.  172 
mit  Anderen  zu  Perseus  geschickt  und  a.  109  als  triumv.  col. 
deduc.  nach  Aquileja.  19) 

3.  T.  Annius  Luscus.  Sonn  des  Vorigen.  2°)  Consul 
a.  153. 2I)  Ccnsor  vielleicht  a.  136.  22)  Nicht  ohne  Beredt- 
samkeit,  ^ und  Gegner  des  Tib.  Gracchus,  denn  er  wird  von 
Livius  24)  bei  dem  J.  133.  Consular  genannt. 

. 4.  T.  Annius  Luscus  Rufus.  Vorname  und  Zcitverhältniss 
lassen  nicht  zweifeln,  dass  er  der  Sohn  des  Vorigen  war.  Con- 
sul  a.  128. 

10)  S.  die  Annalen  der  Magistrate,  Gruter.  101.  No.  5.  108.  No.  3. 
230.  No.  3.  354  n.  068.  Plin.  u.  A.  17)  Polyb.  3,  40.  18)  21,  25. 

19)  Liv.  42,  25.  43,  17.  20)  Naeh  Eckh.  5.  p.  134.  geben  die  Münzen 
der  Annii,  welche  entschieden  acht  sind,  keine  Beinamen.  Gleichwohl 
findet  sich  bei  dem  unzuverlässigen  Goltz  Fast.  a.  600,  und  nach  ihm  he! 
Vaill.  Ann.  No.  I.  ein  l>cnar  mit  der  Inschrift  T.  A.  Luscus,  welcher 
lieh  auf  die  angeblich  a.  160.  verwaltete  Aedilität  unseres  Anilins  be- 
ziehen soll.  21)  Cic.  Brut.  20.  In  den  Fast.  Sic.  und  bei  den  übri- 
gen Annalisten  ist  sein  Name  theiis  entstellt,  tbeils  unvollständig.  flP 
22)  Fest.  v.  Religionis.  In  den  capit.  Fasten  sind  die  Namen  der  Ceu- 
soren  dieses  ).  erloschen.  23)  Cic.  1.  c.  Yghf  Meyer.  Orat.  Koni.  Fragm. 
p.  100.  24)  Ep.  58.  Pint.  Tib.  Gracch.  14.  Fest.  v.  Satura.  Hiernach 

ist  Pigh.  3.  p*  4.  zu  berichtigen,  welcher  hier  bei  d.  J.  620.  den  folgen? 
den  Annius  als  Prälor  und  als  Gegner  des  Gracchus  auffübrt.  25)  Fast. 
Sie.  Cassiod.  Obseq.  88. 


> 


. i 

ts. 

T 

\ 


I 

1 

I 

V 


\ 


* 


I 


1 


V 


* 


Digitized  by  Google 


42 


UI.  ANNIL 


(5.) 


5.  T.  Annius  Luscus.  2fi) 

C.  C.  Annius  Luscus.  C'ajus  und  T.  F.  T.  N.  auf  den 
Münzen,  27)  und  daher  wohl  ein  jüngerer  Sohn  von  No.  4.  Im 
jugurthinischen  Kriege  stand  er  a.  107  in  Africa  unter  Q.  Me- 
tellus, welcher  ihn  mit  einer  Besatzung  nach  Leptis  schickte.28) 

> Dann  gab  ihm  Sulla  a.  $1  nach  der  Prätur  Spanien  mit  pro- 
consular  Gewalt,  um  Scrtorius  zu  bekriegen.  Er  erzwang  den 
Uebergang  über  die  Pyrenäen,  nachdem  Julius  Salinator  ermor- 
det war,  welcher  die  Pässe  besetzt  hielt.  2ö)  An  diese  Statthal- 
terschaft erinnern  die  in  Spanien  geprägten  Münzen  mit  den 
Namen  seiner  Quästoren  L.  Fabius  und  Q.  Tarquitius.  3ü) 

7.  Annia.  Zeitgenossinn  der  beiden  Vorigen,  vielleicht 
deren  Schwester;  es  beweis’t  nichts  dagegen,  dass  No.  6 Sulla- 
ner  war , denn  in  Bürgerkriegen  ordnen  sich  die  Parteien  nicht 
nach  der  Verwandtschaft.  Ihr  Gemahl  L.  Cinna  starb  a.  84  als 
Consui  IV’ ; wegen  dieser  V erbindung  war  sie  Sulla  verhasst, 
und  M.  Piso  Calpurnianus,  welcher  sie  heirathete,  musste  sich 
bald  wieder  von  ihr  trennen.  3I) 

. 8.  Annia.  Gcmahlinn  des  Folgenden  und  Mutter  des 
Milo.  32) 

9.  C.  Papius  Cclsus,  Gemahl  der  V’origen  und  leiblicher 
Vater  des  Milo.  So  w’cit  die  Geschichte  die  Abkunft  der  Papii 
verfolgen  kann,  stammten  sie  aus  Samnium,  wo  ein  angesehener 
Mann,  Papius  Brutulus,  im  zweiten  Kriege  mit  Rom  um  322 
v.  Ohr.  sich  hervorthat.  33)  Im  marsischen  Kriege  linden  w'ir 
den  Römern  gegenüber  einen  samnitischen  Heerführer  C.  Papius 


2G)  S.  No.  ü-  und  10.  27)  Eckh.  5.  p.  134.  Ursin.  u,  Vaill.  Ann. 

28)  Sallust.  B.  J.  77.  29)  Plut.  Sert.  7.  u.  d.  Leben  de«  Sertoriu«  in: 
Pompeii.  Pompej.  Triumv.  30)  Oben  A.  27.  Kckb.  1.  c.  befremdet  es, 
dass  Männer  mit  den  Namen  jener  Qnästoren  als  Anhänger  de«  Sertorins 
bei  dessen  Tode  gegenwärtig  waren ; (Sallust.  Ulst.  3.  p.  980.  ed.  Corte.) 
aber  auch  viele  andere  angesehene  Römer  giengen  zu  ihm  über  und  wur. 
den  deshalb  geächtet.  31)>Vellej.  2,  41.  nennt  Piso,  Co«.  Gl.  der  Zeit 
vorgreifend,  Consolar;  er  Aalte  sich  dadurch  die  Gunst  del  Diclator  er- 
worben, dass  er  a.  83.  «ich  weigerte,  dem  Consui  L.  Scipio  als  Quästor 
ins  Feld  zu  folgen.  Cic.  in  Verr.  1,  14.  32)  S.  No.  9.  u.  10.  33)  Liv. 

8,  39.  Dio  fr.  143.  nennt  ihn  unrichtig  Papirius,  und  ist  dies  Geschlecht 
häutig  mit  anderen  verwechselt,  auch  mit  den  Popii. 
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Sfutilus ; 34 ) Stund,  Tapferkeit  und  Reichthum  verschafften  ihm 
die  Aufnahme  in  den  römischen  Senat,  a.  43  wurde  er  als  acht- 
zigjähriger Greis  proscribirt.  35) 

Man  darf  nicht  zweifeln,  dass  die  Papii  Celsi  in  Lanurium, 
einem  Municipiuin,  zu  welchen  Milo  gehörte,  gleichen  Ursprungs 
waren.  Auf  jenen  Ort,  welcher  oft  mit  Lavinium  verwechselt,  3®) 
and  durch  seinen  Tempel  der  Juno  Sospita  berühmt  geworden 
ist,  37)  beziehen  sich  der  Kopf  dieser  Göttinn , die  Schlange,  I8J 
der  Adler  und  der  Wolf  auf  ihren  Münzen.  39)  Uebrigeus  ist 
dieses  Geschlecht  bis  auf  die  Zeit  der  ersten  Kaiser  fast  nur 
durch  Gesetze  ,<J)  bekannt  geworden  , welche  seinen  Namen 
tragen. 

10.  Titus  Anilins  C.  F.  Milo41)  Papianus,  der  leibliche 
Sohn  der  beiden  Vorigen,42!  und  aus  Lanuvium  gebürtig,  wo 
er  auch  die  Würde  eines  Dictator  erhielt,  43)  wurde  von  T.  Au- 
nius,  dem  Vater  seiner  Mutter,  adoptirt.  44)  Dieser  konnte  nicht 
Cajus  heissen,  wie  Einige  bei  Asronius  lesen,  da  er  selbst  Titus 
genannt  w ird,  und  der  Vorname  des  Adoptirendcn  auf  ihn  über- 
ging. 4i)  Auch  erlaubt  das  Zcitverhältniss  nicht,  T.  .Vilnius 
Cos.  128.  für  seinen  Adoptiv  - Vater  zu  halten,  sondern  dessen 

31)  Vellej.  2,  IC.  App.  1,  373.  Orot,  ä,  18.  Bei  Diodor.  Fr.  I.  36. 
p.  186.  ed.  Argettl.  unrichtig  C.  Aponius  Motului.  Auch  später  werden 
Papii  Motili  erwähnt,  s.  B.  der  Cos.  suß.  a.  9.  nach  Chr.  nach  welchem 
die  L.  Papia  Poppaea  benannt  wird.  Vgl.  Heinere,  ad  I..  Jul.  et  Pap.  Popp, 
üb.  1.  r.  4.  33)  App.  4,  G03.  wo  Pap.  für  Stalins  zu  leien  ist.  Vgl. 

Keferstein  B.  Marsic.  p.  59.  30)  S.  Kchh.  5.  p.  207.  37)  Cie,  de  nat. 

Oeor.  I,  29.  p.  Mur.  41.  u.  a.  a.  O.  l.iv.  24,  10.  Ovtd.  Fast.  0,  00.  f. 
Reines.  Inacr.  Class.  5.  No.  47.  Orell.  Inscript.  Vol.  1.  No.  1300.  Vol.  2. 
No.  4014.  33)  Propert.  4,  8.  ln.  30)  llrbin.  Voill.  Papii.  Kckb.  I.  c. 

40)  lieber  d.  Wahl  d.  Vestal.  Gell.  1,  12.  lieber  die  Fremden  von  C. 
Pap.  V.  Tril».  a.  65.  u.  über  die  Ehe,  jene  lex  Pnpia  Popp.  a.  9.  nach 
Chr.  41)  Oer  Name  kommt  in  der  griechischen  Geschichte  mehrmals 
vor.  Am  bekanntesten  ist  Milo  , der  Crotoniat,  wie  Cicero  in  einer  ge- 
heimnissvollen  Mittheilung  den  Faserigen  nennt;  ad  Alt.  0,  4.  5.  ein 
Anderer  befehligte  die  Besatzung  des  Pjrrhos  in  Tarent;  Frontiu.  Prat. 
3,  3.  $.  1.  auch  unter  den  Anführern  im  Heere  des  Perseos  befand  sieh 
ein  Milo.  Polvb.  26,  0.  ed.  Schweigh.  Der  linserige  wird  unter  anderen 
von  Cie.  p.  Mil.  I.  Aaeor.  arg.  Miion.  in.  I.iv.  101  ond  Dio  39,  G.  T.  An- 
nius  Milo  genannt.  42)  Aseon.  su  Cie.  Miion.  c.  35.  43)  IJera.  arg. 

Mil.  44)  Ubeu  A.  42.  45)  8.  Meteltoa  Seipio  Cos.  a.  52.  in:  Caeciüi. 
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Sohn,  No.  5.  auf  welchen  sich  vielleicht  das  Loh  Ciceros  in  der 
Rede  für  Cluentius  bezieht.  4fi) 

§ I. 

Milos  öffentliche  Laufbahn  war  sehr  kurz,  ein  immerwäh- 
render, zum  Theil  siegreicher  Kampf  mit  1’.  Clodius  und  dessen 
Faction,  welchen  er  durch  einen  Mord  endigte  im.l  dadurch  für 
sieh  selbst  nutzlos  machte.  4I)  Nach  der  Verwaltung  der  Quä- 
stor , deren  Jahr  unbekannt  ist,  wurde  er  a.  57  in  sehr  bewegten 
Zeiten  V.  Tribun.  4S)  Von  den  Optimalen  als  ein  Abtrünniger 
verlassen,  und  von  Clodius  an  der  Spitze  des  Pöbels  gedrängt, 
wünschte  Pompejus  Ciceros  Rückkehr  aus  dem  Exil,  weil  er 
Hülfe  von  ihm  erwartete.  Auch  Milo  begünstigte  ihn,  und  eben 
so  wenig  aus  persönlicher  Zuneigung  oder  aus  Eifer  für  das 
Wohl  der  Republik  oder  auch  nur  der  Aristocratie,  sondern  le- 
diglich vom  eigenen  Interesse  geleitet.  Der  Triumvir  konnte 
ihm  einst  zum  Consulat,  und  was  bei  einer  untilgbaren  Schul- 
denlast das  Wichtigste  für  ihn  war,  zu  einer  einträglichen  Pro- 
vinz verhelfen,  und  liess  es  nicht  au  Versprechungen  fehlen.49! 
Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  dass  er  auch  (leid  erhielt.  Bei  sei- 
nem Character  vermochte  er  unter  allen  Tribunen  am  meisten 
zu  schaden  oder  zu  nützen,  und  in  der  That  leistete  er  mehr 
als  die  übrigen  sieben,  welche  für  Cicero  waren.  5Ü1  Diess  hatte 
aber  auch  noch  einen  zweiten  Grund  : als  Freund  Ciceros  wurde 
er  Clodius  Feind,  und  nun  entstand  zwischen  ihnen  ein  Streit 
auf  Lehen  und  Tod , wobei  die  Angelegenheit  des  Verbannten 
nur  den  Namen  herlieh. 

Clodius  verstärkte  sich  durch  die  Fechter  seines  Bruders 
Appius  Claudius;  Milo  führte  als  Tribun  sie  ins  Gcfängniss, 
und  Serranus,  sein  College,  befreite  sie.  Die  Klugheit  rieth, 
Milo  zu  schonen;  allein  Clodius  bestürmte  seine  Wohnung,  An- 
niana,  und  wurde  deshalb  nach  der  L.  Plotia  de  vi  belangt,  die 
Klage  jedoch  durch  seine  Freunde  vereitelt.  Sein  Gegner  trat 


-10)  c.  28.  47)  Das  Genauere  über  das  Folgende  bis  z.  J.  52  t.  im 
Leben  des  V.  Clodius  in:  Claudii.  4s)  Cie.  ad.  Qu.  fr.  1,  4.  ad  Kain.  2, 
0.  § 2.  p.  red.  in  Sen.  8.  12.  p.  Sext.  40.  p.  Mil.  2.  I.iv.  tot.  l)io  39,  6. 
49)  App.  2,  430.  in.  50)  üben  A.  48.  u.  Cie.  p.  Mil.  37. 
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nun  auch  mit  einer  zahlreichen  Schaar  von  Fechtern  auf,  und 
Clodius  sah  sich  von  Q.  Flaccus  in  die  Flucht  geschlagen,  als 
er  im  November  nach  Ciceros  Rückkehr  das  Haus  des  Milo  auf 
dem  Germalus  angriff.  5I)  Um  so  mehr  wünschte  er  Acdil  zu 
werden,  und  dadurch  den  Gerichten  zu  entgehen.  Milo  verhin- 
derte die  Wahl  durch  seinen  Einspruch , mehr  noch  durch  seine 
Bande. 

Erst  im  Januar  a.  56  wurde  Clodius  curulischcr  Aedil. 
Seine  Faction,  und  auch  die  Optimatcn,  welche  sich  in  Cicero 
getäuscht  und  ihn  aus  Furcht  vor  einem  zweiten  Exil  den 
Triumvirn  huldigen  sahen,  begünstigten  ihn.  Nach  dem  Bei- 
spiele seiner  Feinde  und  mit  gleichem  Rechte  erhob  er  sich  zum 
Anwälte  der  Republik.  Er  zog  Milo  im  Februar  wegen  ver- 
übter Gewalt  vor  Gericht,  und  brachte  dadurch  auch  Cicero  ins 
Gedränge,  welcher  schwieg,  weil  Crassus  auf  der  Seite  des  Kla- 
gen zu  sein  schien.  Pompejus  war  für  Milo;  dieser  vertraute 
aber  nicht  ihm,  sondern  seinen  Banden;  sie  reinigten  den  Markt, 
und  der  Process  ruhte.  Auch  C.  Cato,  der  V.  Tribun,  empfand 
seine  Rache.  Er  hatte  Clodius  unterstützt,  und  sogar  Fechter 
gekauft,  welche  er  niolit  unterhalten  konnte.  Milo  veranlasste 
insgeheim  einen  Mann,  sie  zu  kaufen,  worauf  der  Tribun  Raci- 
lius  sie  in  einem  öffentlichen  Anschläge  als  sein  Eigenthum  feil 
bot,  und  als  Catos  Bande  bezeichnete.  52)  Dagegen  misslang 
Milos  Versuch , die  Verurtheilung  des  Sex.  Clodius  zu  bewirken  ; 
die  Richter  vom  Senator -Stande  wollten  in  ihm  Pompejus  eine 
Kränkung  zufügen.  Nur,  Cicero  blieb  ihm  immer  ergeben; 
er  fühlte  sich  durch  seine  Macht  und  Verwegenheit  gedeckt,  und 
nahm  es  wohlgefällig  auf,  dass  Lentulus  Spinther  in  Cilicien 
ihm  zu  der  Verbindung  mit  einem  Menschen  Glück  wünschte, 
der  Gesetz  und  Ordnung  mit  Füssen  trat. 

Warum  Milo  a.  55  vor  Gericht  stand,  ist  unbekannt,  wie 
der  Ausgang  des  Proccsses. 55)  Da  Cicero  ihn  vertheidigte,  so 
erhellt  schon  daraus,  dass  die  in  der  Geschichte  des  vorigen 


\ 


i 


\ 


l 


♦ 


51)  Milo  wohnte  nicht  in  diesem,  sondern  in  dem  früher  genannten. 
52)  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  G.  §.  4.  53)  Ders.  1.  c.  u.  p.  Coel.  32.  S.  Sex« 

Clodius  in:  Claudii.  54)  Cic.  ad  Farn.  1,  7.  §.  5.  65)  Ders.  ad  Atf. 
4,  12.  , 
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Jahres  erwähnte  Klage  nicht  gemeint  sein  kann.  Gegen  Ende 
des  jetzigeu  vermählte  er  sich  mit  Fausta. 5(})  Die  Aedilität 
übergieng  er , welches  gestattet  w ar. :’7)  Manutius  glaubt , 5a) 
er  sei  a.  51  cur.  Acdil  gewesen , und  habe  als  solcher  gläuzende 
Spiele  gegeben,  dann  aber  diese  seien  durch  eine  Erbschaft 
veranlasst,  und  darin  irrt  er  nicht.  Nirgends  findet  sich  eine 
Spur  von  jenem  Amte,  denn  auch  die  Worte:  potuerat  magi- 
strum  sc,  non  acdilem  putarc,60)  kann  man  so  wenig  darauf 
deuten,  als  sie  beweisen,  dass  der,  welchen  Milo  beerbte,  als 
Acdil  gestorben  und  bei  den  Spielen  gleichsam  von  ihm  vertre- 
ten sei.  Der  Prätur  konnte  er  sich  nicht  entziehen,  wenn  er 
Consul  werden  wollte;  es  war  von  Anderen  versucht,  aber  nicht 
geduldet  ,«■)  und  von  Sulla  nochmals  untersagt,62)  obgleich 
man  Pompcjus  Cos.  70  von  der  Beobachtung  des  Gesetzes  zu 
entbinden  sich  gezwungen  sah.  Wir  wissen  indess  nicht,  wann 
Milo  Prätor  war;  Pighius  °3)  meint  a.  54  und  führt  die  Spiele, 
deren  Cicero  gedenkt,  als  Beweis  an;  dieser  sagt  aber  nicht, 
dass  er  sic  als  Prätor,  sondern  dass  er  sic  in  Folge  einer  Erb- 
schaft gegeben  habe , und  spricht  a.  54  nur  von  den  Vorbe- 
reitungen; demnach  gehören  sie  in  d^s  Jahr  53,  in  weichem 
er  uni  das  Consulat  warb,  und  sich  dadurch  bei  dem  Volke 
empfehlen  wollte,  dass  er  nach  Ciccros  übertriebenen  Nachricht 
zu  dessen  Belustigung  drei  Erbthcilc  verschwendete,  das  Ver- 
mögen seines  leiblichen  und  seines  Adoptiv  -Vaters  und  das 
Heirathsgut  seiner  Mutter.  64)  Diese  Bewerbung  lässt  nun  auch 
darauf  schliessen,  dass  er  die  Prätur  vor  a.  54  verwaltete,  in 
welchem  er  in  dem  Processe  des  M.  Scaurus  auftrat.  C5) 


. Hi 


§ 2- 


In  der  Meinung,  dass  seine  Grösse  von  einem  Titel,  von 
der  Dictatur  abhänge,  beförderte  Pompejus  die  Anarchie.  Die 


56)  Den.  ad  Alt.  4,  13.  Unten  No.  11.  57)  Manul,  zu  Cie.  p.  Sext. 

53.  (3.  p.  57.)  58)  A.  zu  ad  Farn.  2,  6.  59)  A.  zu  ad  Qu.  Fr.  3,  8. 
Fr.  9.  GO)  ad  Qu.  Fr.  3,8.  Gl)  S.  C.  Caesar  Strabo  aedil.  cur.  a.  90. 
in:  Julii.  Cic.  Brut.  G3.  de  b.  resp.  20.  Ascon.  zu  p.  Scaur.  p.  146.  ed. 
Feyr.  et  Beier.  G2)  App.  1,  412.  413.  42G.  Vgl.  Cie.  11.  Phil.  5. 
63)  3,  393.  €4)  Cic.  p.  Mil.  35.  u.  das.  Asc.  Vgl.  B.  C.  3,  21.  65)  Aemil« 

Scaur.  No.  3.  § 2.  A.  33.  f. 
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Bestechungen  jenes  Scaurus  und  der  drei  anderen  Candidaten 
des  Consulats  •*)  waren  ihm  erwünscht,  denn  um  so  gewisser 
begann  das  J.  53  mit  einem  Zwischenreiche.  Als  endlich  in 
diesem,  im  Juli,  Domitius  und  Messala  gewühlt  ware^,  be- 
schäftigten ihn  aus  gleichem  Grunde  die  Wahlen  für  das  nächste. 
Milo  warb  um  das  Consulat , 6T)  Clodius  um  die  Prätur,  und 
dieser  begünstigte  Plautius  Hvpsäus  und  Metcllus  Scipio,  die 
Nebenbuhler  seines  Feindes,  von  welchem  er  das  Aeusscrste 
furchten  musste,  wenn  er  durchdrang.  > Auch  Pompejus  zog  sie 
vor,  weil  er  durch  sie  Dictator  zu  werden  hoffte,  wenn  es  sich 
nicht  auf  einem  anderen  Wege  erreichen  Hess.  Demnach  fand 
er  sich  wieder  mit  Clodius  zusammen,  von  welchem  er  noch 
vor  Kurzem  die  empfindlichsten  Kränkungen  erfahren  hatte, 
und  nun  wagte  Cicero  um  so  w'eniger  öffentlich  für  Milo  thätig 
zu  sein.  68J  Dieser  w’irkte  durch  Bestechungen  und  Gladiatoren; 
Clodius  stellte  ihm  die  seinigen  entgegen,  und  verstärkte  sie  durch 
die  Bande  des  Hypsäus  und  durch  Sclavcn  aus  den  Apennineu, 
daher  nun  wieder  in  den  Strassen  von  Roin  gefochten  w'urde. 

Es  hatte  im  Anfänge  d.  J.  52  weder  höhere  Magistrate 
noch  einen  Zwischenkönig.  Die  blutigen  Raufereien  dauerten 
fort;  sie  hatten  noch  immer  die  Ausschliessung  des  Gegners 
von  den  Wahlen  zum  Zweck,  und  nährten  in  Pompejus  die 
Hoffnung  zur  Dictatur,  als  Clodius  am  20.  Januar  von  Milos 
Gefolge  getödtet  wurde.69)  Rom  gcrieth  in  Gährung.  Die  An- 
hänger des  Ermordeten  zogen  den  Pöbel  in  ihr  Interesse , um 
ihn  zu  rächen.  Dennoch  kam  Milo,  dessen  Haus  wieder  ange- 
griffen, aber  von  seinen  Bewaffneten  geschützt  war,  nach  der 
Stadt  zurück.  Er  führte  neue  Söldner  herbei,  vertheilte  Geld, 
und  setzte  seine  Bewerbung  fort.  Auch  erschien  er  in  Beglei- 
tung des  Tribuns  M.  Coelius  vor  dem  Volke,  um  zu  beweisen, 


* 1 

UI.  ANNU. 


GO)  Da«.  A.  37.  G7)  Cic.  ad  Qu.  Pr.  3,  8.  § 5.  9.  § 2.  ad  Fam.  2,  6.  § 2. 
68)  Er  eraebien  anfangs,  sich  für  ihn  zu  verwenden,  wurde  aber  von 
Clodius  sogleich  fortgescheucht.  1 p.  Mil.  14.  u.  das.  Ascon.  G9)  Asco». 
arg.  Milon.  lies’t  man  richtig  statt  111.  IV.  Cal.  Febr.  (30.  29.  Januar) 
XIII.  XIV.  (20.  19.  Jan.)  XIII.  bat  auch  Cic.  p.  Mil.  10.  S.  Ascon. 
selbst  Im  arg.  Haec  agebttnlur  etc.  u.  zu  c.  25.  u.  Cic.  ad  AM.  5,  13. 
u.  G,  1.  fin.  Mehr  darüber  in:  Claudii. 
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dass  er  sich  gegen  Clodiiis  nur  vertheidigt  habe.  Aber  die  ihm 
feindlich  gesinnten  Tribunen  unterbrachen  ihn , und  nöthigten 
ihn  unter  Blutvergicsscn  zur  Flucht. 

Pjnnpejiis  verbreitete  das  Gerücht , dass  er  ihm  nachstelle ; 
damit  es  desto  mehr  Glauben  Binde,  licss  er  ihn  nicht  vor, 
als  er  kam,  sich  mit  ihm  zu  vergleichen;  man  sagte  auch,  er 
habe  sein  Anerbieten,  von  der  Bewerbung  abzustehen , wodurch 
Milo  den  Mächtigen,  welchen  er  für  Hvpsäus  Gönner  hielt,  ver- 
söhnen wollte,  mit  stolzer  Gleichgültigkeit  vernommen.  Er 
selbst  wurde  am  25.  Februar  zwar  nicht  zum  üietator,  aber 
doch  zum  Consul  ernannt,  und  zwar  allein,  nachdem  er  schon 
vorher  vom  Senat  ermächtigt  war,  Truppen  auszuheben,  und 
mit  dem  Zwischenkönige  und  den  Tribunen  über  die  Sicherheit 
der  Republik  zu  wachen.  Nun  sollte  Milo  empfinden  , dass  man 
nicht  ungestraft  seine  Pläne  durchkreuze.  Seine  Gesetze  gegen  ' 
Gewaltthätigkeiten  und  Amtserschleichung  waren  gegen  ihn  ge- 
richtet, das  Erste  gab  sich  sogar  entschieden  als  ein  Privile- 
gium kund,  schien  aber  auch  die  find  inner  zu  bedrohen.  Pom- 
pejus  gefiel  sich  in  solchen  Zweideutigkeiten.  Er  gab  sich 
noch  immer  das  Ansehn,  als  fürchte  er  Meuchelmord,  und  blieb 
den  Tribunicischen  Umtrieben  nicht  fremd,  wodurch  inan  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Märzes  die  Menge  gegen  .Milo  zu  stimmen 
und  Cicero  von  dessen  Ycrthcidigung  abzuschrecken  suchte. 
Seine  Krieger  standen  bereit,  das  Uchrige  zu  thun. 

So  wurde  Milo  im  Anfänge  des  Aprils  a.  52  wegen  ver- 
übter Gewalt,  wegen  Bestechungen  und  wegen  verbotener  Ver- 
bindungen, welche  sie  bezweckten,  vorgeladen.  Cicero  konnte 
nicht  umhin,  in  dem  ersten  Processc  für  ihn  aufzutreten.  Es 
ist  wahrscheinlich,  dass  cs  mit  Pompejus  Genehmigung  geschah; 

dennoch  machte  ihn  der  Anblick  der  Waffen  und  das  Geschrei 

% 

der  Clodianer  bestürzt,  und  er  sprach  nicht,  wie  er  nachher 
schrieb;  ohnehin  vermochte  der  geschickteste  Sachwalter  seinen 
Clienten  nicht  von  der  Schuld  zu  reinigen , oder  dem  Consul 
zu  widerstehen.  Da  dieser  angeblich  für  sein  Leben  fürchtete, 
so  wagte  er  auch  nicht,  wie  später  M.  Brutus  in  einer  nur 
geschriebenen  Rede  für  Milo,  den  Satz  aufzustellcn,  der  Mör- 
der habe  sich  um  die  Republik  verdient  gemacht,  sondern  er 
suchte  zu  zeigen,  dass  der  Mord  Nothwehr  gewesen  sei,  wel- 
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che*  hei  weitem  schwieriger  oder  vielmehr  unmöglich  war.  70) 
Milo  erhielt  am  11.  April  ein  gerechtes  Urtheil  auf  eine  gesetz- 
widrige Art.  ln  den  nächsten  Tagen  folgten  die  bis  dahin  aus- 
gesetzten Klagen  wegen  Amtserschleichung  und  Sodalitien,  und 
wegen  Gewalttätigkeiten,  welche  Clodius  zunächst  nicht  an- 
giengen.  Er  wurde  abwesend  verurteilt  und  begab  sich  nach 
Massilia  ins  Exil.  7I) 


§ 3. 

A 

• 1 

Sein  Schicksal  wurde  auch  seinen  Gläubigern  verderblich. 

Zwar  hatte  er  noch  Besitzungen,  ein  Haus  auf  dem  Capitolin, 

Anniana  genannt,72^  zum  Unterschiede  von  einem  anderen  auf 
dem  Germalus,73^  mehrere  Villen,  unter  anderen  zu  Ocriculum, 74) 
vieles  Hausgerät,  und  insbesondere  eine  grosse  Anzahl  von 
Gladiatoren  und  anderen  Sclavcn  nebst  Waffen:  er  konnte  aber 

i 7 ( 

nichts  sein  Eigentum  nennen;  denn  die  Unterhaltung  dieser 
Banden,  die  Spiele  v.  J.  53  und  die  Bestechungen , wodurch  er 
sich  das  Consulat  zu  verschaffen  suchte,  hatten  ihn  unermess- 
liche Summen  gekostet  und  in  Schulden  gestürzt,  deren  Tilgung 
unmöglich  war,75J  zumal  da  seine  Habe  für  einen  sehr  geringen 
Preis  verkauft  wrurde.76)  * 

Cicero  geriet  in  den  dringenden  Verdacht,  dass  er  diess 
benutzt  und  durch  Philotimus,  den  Freigelassenen  seiner  Ge- 
maklinn , 77)  und  unter  dessen  Kamen  einen  Theil  erstanden 
habe,  En  erregte  Aufsehn;  Milo  selbst  bezeugte  seinen  Un wil- 
len, 7S)  und  Philotimus  musste  dem  entsagen,  was  er  gekauft 
hatte,  wobei  er  falsche  Rechnungen  machte  und  Ciceros  Vor- 
haltung init  Trotz  erwiederte.  19)  So  gewiss  dieser  gegen  Milo 
nie  Dankbarkeit  empfand,  da  er  am  besten  wusste,  warum  er 
vpn  ihm  in  Schutz  genommen  war , eben  so  wenig  unterliegt 
es  einem  Zweifel,  dass  er  sich  eine  Handlung  gegen  ihn  er- 

, - ' • ' , 

> 

70)  S.  Claudii.  71)  Arcod.  za  p.  Mil*  fin.  Cic.  ad  Fara.  8,  3.  § 2. 

Lir.  107.  Caei.  B.  C.  3,  21.  Dio  40,  54.  72)  Cic.  p.  Mil.  24.  ad  AU. 

4,  3.  73)  ad  AU.  1.  c.  74)  Cic.  p.  Mil.  1.  c.  Vgl.  Cluver  Kal.  autiq.  ]. 

p.  039.  75)  Pli|u  30,  24.  (13).  Cic.  ad  Qu.  Fr.  3,  8*  § 5.  9.  § 2.  ad 

Fam.  2,  6.  p.  Mil.  n.  da«.  Ascon.  70)  Ascon.  za  Cic,  p.  Mil.  fin. 

77)  Cic.  ad  Att.  G,  4.  «.  5.  78)  Da«.  5,  8.  70)  Oben  A.  77. 

ürtimann,  Gnchirhte  Rom*  I 4 
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laubte,  deren  er  sich  zu  schämen  Ursache  hatte.  Jeder  wusste, 
dass  Phiiotimus  sein  Geschäftsführer  war,  und  yermuthete  so- 
gleich, dass  er  hei  jener  Versteigerung  nur  den  Namen  herleihe. 
Als  Cicero  a.  51  auf  der  Reise  nach  seiner  Provinz  Cilicien 
erfuhr , wie  sehr  es  ihm  verargt  werde , beauftragte  er  sowohl 
Atticus  als  M.  Coelius,  dafür  zu  sorgen,  dass  Milo  Entschädi- 
gung erhalte,  sei  es  durch  die  Rückgabe  des  Gekauften  oder 
durch  einen  höheren  Preis;  er  habe  Phiiotimus  von  Anfang  die 
Bedingung  gemacht,  sich  nicht  gegen  dessen  Willen  in  den  Be- 
sitz seines  Eigenthums  einzudrängen.80)  Dann  folgten  a.  50 
räthselhafte  Mittheilungen  in  griechischer  Sprache,  aus  welchen 
Atticus  entnehmen  sollte,  wie  sehr  er  für  seine  Ehre  fürchte, 
wie  sehr  er  aber  auch  wünsche,  dass  der  Freigelassene  in  dieser 
und  in  ähnlichen  Angelegenheiten  mit  Vorsicht  und  Schonung 
behandelt  werde,  doch  wohl,  damit  er  die  wahre  Lage  der 
Sache  nicht  zur  öffentlichen.  Kunde  brachte.8*)  Bald  stand  er 
auch  mit  Phiiotimus  wieder  in  gutem  Vernehmen,82.)  obgleich 
er  dessen  (fiXoTtyia  kannte  und  sehr  gewünscht  hatte,  alle  Ver- 
bindung mit  ihm  aufzuheben.  83)  * 

§ 4. 

Die  Hoffnung  der  Freunde  Milos,  ihn  unter  Cäsars  Herr- 
schaft hergestellt  zu  sehen,  wurde  nicht  erfüllt.  Dieser  rügte 

9 

es,  dass  man  ihn  auf  eine  gewaltsame  Art  verbannt  habe,  aber 
nur,  um  Pompejus  herabzusetzen;84)  er  rief  ihn  nicht  zurück, 
obgleich  er  schon  a.  49  nach  dem  Feldzuge  in  Spanien  anderen 
Exilirten  die  Strafe  erliess;  85)  denn  Rom  sollte  nicht  mehr  -der 
Tummelplatz  tollkühner  Raufbolde  sein,  auch  mochte  Milo  die 
Massilier  gegen  ihn  aufgereizt  haben. 

Indess  wurden  Neuerungssüchtige  und  Missvergnügte  durch 
seine  lange  Abwesenheit  ermuthigt.  M.  Coelius  machte  a.  48 


80)  Cic.  ad  Att.  5,  8.  ad  Fam.  8,  3.  81)  Oben  A*  77.  u.  ad  Att. 

0,  7.  82)  ad  At«.  10,  5.  7.  83)  Da«.  6 , 9.  § 2.  7 , 1.  § 1.  n.  5.  Vgl. 
Antonii.  No.  31.  A.  17.  81)  Cic.  ad  Att.  9,  14.  85)  Vellej.  2,  G8. 
App.  2,  458*  Dio  41,  36.  42,  24*  Nicht  allen  bis  auf  Milo*  wie  die 
beiden  Letzten  sagen , unter  Anderen  jetzt  noch  nicht  C.  Antooius,  Co«, 
a.  63.  Antonii  No.  31.  fin.  nicht  einmal  allen,  welche  nach  Porapejn« 
]..  de  ambitu  v.  J.  52  verartheilt  waren,  sondern  nnr  einigen.  €ae>. 
B.  C.  3,  1.  . 


# 


»II.  ANNIL 


(10.) 


51 


als  PrfitoT  Anordnungen^!  Gunsten  der  Verschuldeten  und  der 
Senat  nahm  ihm  sein  Aiht.  H6J  Voll  Erbitterung  rief  er  insge- 
heim Milo  nach  Italien,  denn  keiner  war  geeigneter,  das  Werkzeug 
seiner  Rache  zu  «ein.  Milo  zog  iu  Companien  einen  Tlieil  sei 
ner  ehemaligen  Fechter,  Hirten,  andere  fSclaven  und  Verarmte 
iii  lieh,  und  erklärte  sich  für  einen  Sendling  des  Pompejus, 
fand  aber  wenig  Anhang,  und  wandte  sich  nach  Lucanien , wo 
ihm  hei  der  Belagerung  eines  Castells  im  Gebiete  von  Thurii 
der  Prätor  Q.  Pedius  Widerstand  leistete,  und  ein  Steinwurf 
von  der  Mauer  ihn  noch  a.  48  tödtete.  851  Bald  nachher  wurde 
auch  Coelius  von  der  Besatzung  von  Thurii  erschlagen. 

Beide  hatten  ihr  Vermögen  verschwendet.  S8J  Da  man 
Milo  fast  immer  an  der  Spitze  der  Gladiatoren  findet,  und  seine 
Sache  mit  der  Faust  verfechten  sieht,  S'J)  so  ist  der  Schluss 
nicht  zu  kühn,  dass  er  den  Muth  eines  Sainniten  besass  und 
an  Gestalt  und  Körperkraft  dem  Crotoniatcn  seines  Namens 
ähnlich  war.  90J  Von  geistigem  Talent  hat  er  keine  Beweise 
gegeben,  und  nicht  Gin  Verdienst  kommt  auf  seine  Rechnung; 
selbst  als  Beschützer  Ciceros  diente  er  sich  selbst,  und  was  er 
bewirkte,  war  kein  Glück  für  Rom,  wie  sehr  er  auch  von  je- 
nem in  öffentlichen  Reden  gepriesen  wurde.  9IJ  Aristocrat, 
weil  sein  Feind  Democrat  war , und  mit  seiner  Entschlossenheit, 
L'nerschrockcnheit  und  Beharrlichkeit  der  senatorischen  Faction 


86)  S.  Coelli.  87)  Cäsar,  der  Zeitgenosse,  nennt  hier  wiederholt 
das  Thnrinisebe;  (B.  C.  3,  21.  22.)  die  nähere  Beseicbnnng  des  Ortes 
bei  ihm,  Cosa,  bernht  entweder  auf  einem  lrrtbume  des  Vf.  oder  der 
Abschreiber.  Das  Leiste  nimmt  Cluoer  an;  (Hai.  ant.  2.  p.  1205)  wel- 
cher trefflich  entwickelt,  dass  Cäsar  Caasannm  geschrieben  habe,  oder 
doch  hätte  schreiben  sollen;  es  lag  in  jenem  Gebiete,  (jetzt  Catsano)  n. 
ist  auch  von  Plinios  gemeint,  (2,  37.  ( 56.)  hei  welchem  in  den  Hand- 
schriften: easlel/tim  Carisstfnum  für  Cassannm  sich  eingeschlichen  hat; 
ein  Cosa  in  dieser  (irgend  war  den  Abschreibern , welche  non  einmal  so 
hei  Cäaar  lasen,  nicht  bekannt,  sie  verwandelten  das  Wort  bei  Vcllej. 
2,  68.  in  CoM/tsa , und  fügten  nun:  in  Hirpinis  hinan,  eine  Willi ii br, 
welche  der  schlechte  Zostand  der  Urschrift  gestattete.  Nach  Dio  42, 
25.  slarh  Milo  in  Apulien  and  nach  Oros.  0,  15.  mit  Coelius  vor  Capua. 
Vgl.  I.iv.  cp.  III.  u.  Kuseb.  Chron.  ed.  Seal.  lib.  2.  p.  152.  88)  Oben  A. 

72.  f.  80)  Vcllej.  2 , 68. : Vir  inquies  et  ultra  fortem  tenierarins. 
90)  Oben  A.  41.  01)  Post.  red.  in  sen.  8.  de  har.  r.  4.  p.  Sext.  40.  n.  s. 
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willkommen , fiel  er  xuletzt  in  die  lüfte  des  Catilina , um  durch 
eine  allgemeine  Umwälzung  sein  Vermögen  herzustellen,  seinen 
Ehrgeiz  und  seine  Rachgier  zu  befriedigen.  — Nachkommen 
werden  nicht  erwähnt. 

11.  Fnusta.  Tochter  des  Dictator  Sulla.  9J1  Milo  heira- 
thete  sie  am  Ende  des  J.  55.  931 


02)  8.  « urnelii  Soll.  OS)  Oltea  No.  1U.  $1.  A.  jii. 
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1.  Sex.  Antistius. 

tr.pl.  422  p.  C/tr.  — 332  m.  u. 

2.  L.  Autistin», 
fr.iw.  r.  jj.  378  v Chr.  — 376. 

3.  M.  Antistius. 
tr.pl.  r.  320  — 434. 

4.  M.  Antistius. 
c.  218  — .'*36. 

1 Sex.  Autistin». 

c.  208  — 546. 

C.  Antistis. 

— .Ippius  C lauft. 

Cot.  143  — 611. 

7.  P.  Antistius. 
tr.pl.  88  — 666. 

— 8.  Cal|turnia. 

9.  Antisria. 

— ( n.  Ptunprj.  M 

10.  T.  Antistius. 
tfu.  5U — 704. 


11.  Antistius  Vetus. 

Prpr.  r.  68  — 686. 

12.  C.  Antist.  Vetus. 

Co*.  30  — 724. 

13.  C.  Antist.  Vetus. 

Cot.  6 p.  Chr.  — Uü. 

14.  C.  Antist.  I.alie». 

e.  167  — 587. 

15.  Q.  Antist.  f.alien. 

+ 42  — 712. 

16.  Antist.  Kahm.  1 7.  Antist . I.abeo 

r.  35  — 719.  ICtut 

18.  C.  Antist.  Keginus. 
c.  58  — 696 


11'.  A n l i s t i i. 


Plebejisch.  , 

Inschriften  und  Münzen  haben  häufig  Antcstii , welches 
bloss  die  ältere  Form  desselben  Namens  ist.  und  sich  in  In- 
schriften auch  mit  der  neueren  zusammen  findet. ‘J6>  Es  scheint, 
dass  man  auf  Denkmälern  der  späteren  Zeit  nach  Laune  die 
eine  oder  die  andere  wühlte,  während  man  sich  übrigens  nur 
der  neuern  bediente,  wie  Cicero  uijd  Livius  beweisen. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  der  Republik  werden  keine 
Zunamen  erwähnt,  und  auch  im  letzten  fehlen  sie  mitunter, 
ohne  etwa  nur  der  Kürze  wegen  übergangen  zu  sein.  Es  gilt 

9t)  MV.  0,  30.  Mehrere  waren  V.  Tribüne.  05)  Criin.  u.  Vailf 
in:  Antestii.  F.ckh.  5.  p.  133.  Orell.  Inser.  Vol.  1.  .No.  1528. 

0)  Ursin.  1.  e. 
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demnach  wenigstens  nicht  von  Allen,  welche  in  gerader  Linie 
von  der  ältesten  Familie  abstammteu,  dass  sie  sich  Vetus  nann- 
ten, um  sich  von  den  Nebeuzweigen  zu  unterscheiden.  Diese 
bildeten  sich  nach  und  nach,  und  lebten  zum  Theil  in  Muni- 
cipien  und  in  anderen  italischen  Städten,  welches  durch  manche 
Zunamen  angedeutet  wird,  z.  B.  bei  C.  Antistius  Reginus.  91J 
Uebrigens  geben  die  Inschriften  eine  so  grosse  Anzahl  von  Zu- 
namen, dass  es  ungereimt  sein  würde,  .eben  so  viele  Familien 
zu  unterscheiden,  und  nicht  bei  den  meisten  au  Bezeichnungen 
Einzelner  zu  denken.  Die  Antisticr  stehen  in  der  politischen 
Geschichte  im  Hintergründe;  in  dieser  erregt  die  ihrige  nur 
ein  Interesse,  so  fern  sie  die  Geschichte  anderer  Geschlechter 
erläutert,  und  eben,  weil  sie  nur  gelegentlich  erwähnt  werden, 
ist  es  unmöglich,  auch  nur  den  Zeitgenossen  des  Pompejus  und 
Cicero , welche  uns  hier  allein  angehen , mit  Sicherheit  eine 
Stelle  in  der  Stammtafel  anzuweisen.' 

1.  Sex.  Antistius.  V.  Tribun  422.  v.  Chr. 

2.  L.  Antistius.  Trib.  mil.  cons.  pot.  ,378.  v.  Chr.  ") 

3.  M.  Antistius.  V.  Trib.  um  320.  '«0 

4.  M.  Antistius  wurde  218  zu  dem  designirten  Consul 
C.  Flaminius  nach  Oberitalien  geschickt,  ihn  zur  Rückkehr 
nach  Rom  zu  bewegen,  damit  er  hier  und  nicht  im  Felde  sein 
Amt  anträte.  *) 

5.  Sex.  Antistius  gieng  208  als  Gesandter  nach  Gallien, 
die  Bewegungen  Hasdrutals  zu  beobachten. 

6.  Antistia,  Gern,  des  Appius  Claudius  Cos.  143  und 
Schwiegermutter  des  Tibcrius  Gracchus. 

7.  P.  Antistius.  Bei  einigen  Neueren,  aber  ohne  Grund, 
l.abeo. 

Er  widersetzte  sich  a.  88  als  V.  Tribun  C.  Cäsar  Strabo, 
welcher  um  das  Consulat  warb,  ehe  er  Prätor  gewesen  war.  *) 
Dadurch  wurde  man  auf  ihn. aufmerksam , und  er  erschien  seit- 
dem oft  als  Sachwalter  vor  Gericht,  und  nicht  ohne  Beifall  und 
Erfolg,  obgleich  zum  Theil  nur,  weil  er  keine  ausgezeichnete 

07)  Nicht  Rheginus.  Oben  A.  05.  u.  Caes.  B.  G.  C,  1.  7,  83.  00. 
08)  I.iv.  4 , 42.  00)  l.iv.  0,  3U.  100)  Der*.  0„  12.  20,  33.  1)  Der». 

21,  G3.  2)  Der».  27,  30.  3)  Flui.  Tib.  Graccb.  4.  4)  S.  Juli!  u.  die 

Stellen  in  Annii.  No.  10.  A.  01. 
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Nebenbuhler  hatte. i>  Von  ihm,  angeblich  P.  F.  P.  N.  ®)  unter- 
scheiden Pighius  unil  Andere,  welche  ihm  gefolgt  sind,  P.  An- 
tistius,  angeblich  C.  F.  C.  N.  I.aheo,  V Prätor  a.  80  Schwie- 
gervater des  nachmaligen  Triumvir  Pompejus,  und  a.  82  von 
L.  Damasippus  in  der  hoatilisclicn  Curie  ermordet,  weil  er  eben 
wegen  dieser  Verwandtschaft  für  einen  Sullnncr  galt.  SJ  Aus- 
leger  und  Genealogen  sind  nicht  einig  darüber,  welcher  der 
von  Cicero  geschilderte  Redner  sei,  zumal  da  beide  denselben 
Vornamen  hatten  und  Zeitgenossen  waren. 

Vergleicht  man  zunächst  die  angeführten  Stellen  im  Brutus, 
so  war  nach  Cicero  der  Redner,  V.  Tribun  a.  88  und  Gegner 
des  C.  Cäsar  mit  dem  Antistius,  welchen  Damasippus  tüdtete, 
eine  und  dieselbe  Person.  Kr  Ermordete  ferner  war  Pompejus 
Schwiegervater,9)  und  hatte  folglich  auch  den  Vorsitz  in  dem 
Gerichte , vor  welchem  Pompejus  a.  86  ersehien.  Hier  eben 
lässt  sich  der  Knoten;  Plutarch  hielt  ihn  deshalb  für  einen 
^ Prätor,  obgleich  er  als  Aedilitier  starb;  ,0)  auch  Cäsar  ll)  und 
Andere,  welche  Aedilen  gewesen  waren,  vertraten  den  Prütor  in 
Gerichten,  wenu  er  selbst  nicht  erscheinen  konnte;  ihnen  wurde 
die  quacstio  übertragen,  sie  waren  judices  quaestionis,  hatten 
den  Vorsitz,12)  welches  Vcllejus  in  unserem  Falle  nicht  irre 
führte,  wohl  aber  Plutarch.  Antistius  konnte  auch  a.  82  als 
Greis  sterben,13)  obgleich  er  wenige  Jahre  zuvor  V.  Tribun 
gewesen  war,  da  er  nach  Cicero  sich  sehr  spät  den  öffentlichen 
Geschäften  zuwandte. I4) 

8.  Calpurnia,  Gemahlinn  des  Vorigen.  1S) 

9.  Autistia.  Tochter  der  beiden  Vorigen.  Pompejus  M- 

verlobte  sich  n.  86  insgeheim  mit  ihr,  um  durch  ihren  Vater 
in  einem  Proccssc  ein  günstiges  Urthcii  zu  crhaltcu,  welches 
er  erreichte;  a.  82  versticss  er  sic  auf  Sullas  Betrieb,  und  ver- 
mählte sich  mit  dessen  Stieftochter  Aentilia.  ,6) 


5)  Cie.  Brut.  49.  03.  90.  6)  I'igh.  3.  p.  233.  7)  Der».  3.  p.  239. 
3)  Cie.  Brut.  90.  p.  Rose.  Am.  31.  I.ie.  80.  VelleJ.  2,  20.  App.  1, 
403.  Plat.  Pomp.  9.  Cornelii  Bull.  9)  Plut.  Pomp.  4.  9.  l'ic.  p.  Hose. 
Am.  I.  c.  wo  er  mit  Beziehung  uüf  diese  unglückliche  Verbindung  seiuer 
Tochter  Priamus  genannt  wird.  10)  Vcllej.  I.  c.  11)  Säet.  Caes.  11.  u. 
daa.  Caaanh.  Cie.  Itrut.  70.  12)  Cie.  u.  Suel.  II.  cc.  13)  Cie.  p.  Itoar. 
Am.  1.  e.  14)  Iler«.  Brut.  03.  13)  Tellrj.  I.  e.  S.  < alpuuii  Deal. 

10)  Oben  A.  9.  u.  I'lnt.  Süll.  33. 
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10.  T.  Antistius.  Quästor  in  Maeedonien  a.  50.  Im  fol- 
genden J.  erschien  Pompejus,  ehe  er  einen  Nachfolger  erhalten 
hatte.  Naeh  Cicero«  Versicherung  diente  er  ihm  nur,  weil  er 
es  nicht  vermeiden  konnte;  er  liess  in  Apollonia  Geld  für  ihn 
schlagen,  sog  sich  aber  bald  in  das  Innere  von  .Maeedonien  zu- 
rück, um  nicht  weiter  am  Kriege  Theil  zu  nehmen,  und  nach 
der  Schlacht  bei  Pliarsalus  nach  Bithynien.  Hier  sah  und  be- 
gnadigte ihn  Cäsar.  Er  starb  auf  der  Rückreise  in  Corcyra 
und  hinterlicss  ein  nicht  unbedeutendes  Vermögen. 

11.  Antistius  VctuH.  l’roprätor  im  jenseitigen  Spanien18! 
a.  69  oder  68  aber  nicht  später,  wenigstens  war  Cäsar,  sein 
Quästor,  welcher  mit  Auszeichnung  von  ihm  behandelt  wurde, 
und  dafür  seinen  Namen  auf  die  mtchwelt  brachte,  a.  67  wie- 
der in  Rom. 

12.  C.  Antistius  Vetus,  Sohn  des  Vorigen.  Quaestor  a.  61 
im  jenseitigen  Spanien  unter  dem  Propr.  Cäsar,  welcher  ihn 
aus  Erkenntlichkeit  gegen  den  Vater  in  seine  Provinz  zog.  19) 
V.  Tribun  a.  56  2U)  a.  45  kämpfte  er  in  Syrien  mit  Q.  Cäcilius 
Bassus,  welcher  früher  Pompejaner  gewesen  war,21)  und  be- 
lagerte ihn  in  Apamea,  ohne  jedoch  seine  Unterwerfung  zu  be- 
wirken. **)  Cos.  sulf.  a.  30  vom  1.  Juli  bis  zum  13.  Septem- 
ber. **)  Als  Augustus  in  Spanien  erkrankte,  setzte  er  a.  25 
den*krieg  mit  den  Cantabrern  und  Asturern  fort.  24) 

13.  C.  Antistius  Vetus.  Sohn  des  Vorigen.  Consul  6 v. 
Chr.  **)  Auch  seine  beiden  Söhne  wurden  Consulh.  26) 

14.  C.  Antistius  Labeo.  Auch  Römer  aus  anderen  Ge- 
schlechtern, Atinii,  27!  Fabii,  MJ  hatten  diesen  Zunamen,  wel- 
cher sich  auf  ungewöhnlich  grosse  Lippen  bezieht.  29)  Antistius 
gieng  a.  1 67  als  Gesandter  nach  Maeedonien.  3°J 

15.  Q.  Antistius  Labeo.  Unter  Cäsars  Mördern  war  ein 


17)  CIc.  ad  Kam.  13,  29.  18)  Vellej.  2,  43.  Suet.  Cset.  7.  Plut. 

Caes.  5.  19)  Plut.  1.  e.  20)  Cic.  ad  Qu.  Fr.  2,  1.  wo  die  Lesart  Se- 
verus für  Fetus  mit  Recht  verworfen  wird.  21)  8.  die  Geschichte  seiner 
Unternehmungen  ln:  Cassii,  e.  Cassius  pr.  44.  22)  Cic.  ad  Att.  14,  9. 
Ilio  47,  27.  21)  Tabul.  Capuan.  bei  Plgh,  3.  p.  495.  24)  Vellej.  2,  90. 

Dio  53,  25.  Flor.  4,  12.  §.  51.  25)  VfUej.  2,  43.  Dio  55,  9.  20)  Vellej. 

C.  27V  Liv.  ep.  59.  28)  Die  Münzen  bei  Eckh.  5.  p.  207.  n.  a. 
29)  Plin.  11,  GO.  20)  Liv.  45,  17. 
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Labeo , 30  und  dieser  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  a.  42  bei 

Philippi  als  Legat  des  Brutus  nicht  in  der  Schlacht  hei , 32) 

sondern  nach  der  Schlacht  sich  durch  einen  Freigelassenen  tödten 

liess.  33)  Der  Legat  w’ar  aber  ein  Antistius,  denn  er  wird  von 

Appian  ausdrücklich  als  Vater  des  Rechtsgelehrten  Antistius  * 

Labeo  bezeichnet. 

16.  Antistius  Labeo.  Der  Vorige  hinterliess  eine  Geinah- 
linn  und  Kinder,  welche  nicht  bei  ihm  waren,  als  er  starb.34) 

Es  fehlt  nun  wieder  an  bestimmten  Zeugnissen  darüber,  ist  / 

aber  sehr  glaublich,  dass  der  Antistius,  welcher  mit  Sex.  Pom- 
pejus  a.  36  aus  Sicilien  nach  Asien  entfloh,  und  bei  dessen 
tollkühnem  Versuche,  hier  den  Krieg  fortzusetzen,  zu  M.  An- 
tonius übergieng , sein  Sohn  war.  35) 

17.  Antistius  Labeo,  der  berühmte  Rechtsgelehrte  unter 
Augustus,36)  Sohn  von  No.  15. 

IS.  C.  Antistius  Reginus.  Legat  Cäsars  in  Gallien.  37> 


31)  Pta*-  Brut*  12.  32)  Ders.  Brat.  31.  33)  App.  4,  069.  Vgl.  Dio 
47 , 40.  fin.  ln  den  untergeschobenen  Briefen  ad  Brat.  1 1.  wird  ein 
Antistius  Vetus  als  Anhänger  des  Brutus  erwähnt;  obgleich  nichts  darauf 
za  geben  ist,  so  können  doch  leicht  mehrere  dieses  Geschlechts  sich  in 
seinem  Heere  befunden  haben.  34)  App.  I.  c.  35)  Ders.  5,  750. 
30)  Heiuercii  Hist.  jur.  civ.  1.  §.  170.  37)  Caes.  B?G.  6,  1.  7,  83.  00. 

Lrsin.  Autist.  Vaill.  Antist.  No.  5.  Eckb.  5.  p.  137. 


> 


* 


# 


/ 


I 


$ 


t 


' % 


Digitized  by  Google 


0 


V.  ANT0NI1. 

\ 


4 


V.  ANTONH. 


\ 


1.  T.  Antonius  Merendp. 

Xvir  4r>0  o.  Chr.  — 1104  a.  h. 

2.  Antonius  Alerenil«. 

tr.  tn.  c.  p.  422  v.  Chr.  — 332. 

3.  M.  Antonius. 

tn.  etj.  333  — 421. 

4.  L.  Antonius. 

Senat,  e.  306  — 448. 

5.  Q.  Autonius. 

c.  190  — 504. 

G.  A.  Antonius. 
c.  168  — 586. 

7.  M.  Antonius. 

tr.  pf.  167  — 587. 

8.  L.  Antonius. 

c.  146  — 608. 


9.  C.  Antonius. 
c.  143  — 611. 


10.  M.  Antonius  Orator- 
Cut.  99  — 635. 


IJ.  M.  Anton.  Creticus.  — 
pr.  75.  — 679. 


12.  Numituria. 

13.  Julia. 


31.  C.  Antonius.  34.  Antonia. 
Cot.  63  — 691. 


14.  M.  Antonius. — 13.  Fadia.  29.  C.  Anton.  30.  L.  Anton.  32.  Antouia.  33.  Antonia 
Jlluir.  16.  Antonia,  pr.44  — 710.  Cot.  41 — 713. 

17.  Im  via. 

18.  Octavia. 

19.  ('Cleopatra).  • ^ 

20.  Antonia.  21.  M.  Anton.  22.  Julus  Anton.  24.  Antonia.  25.  Antonia.  26.  (Alexander.) 

(Antijuus.)  " ■-  ■ * — * maior.  minor.  27. (Cleopatra) 
23.  L.  Antonius.  28.(Ptolem. 

Philad.) 


V.  A n t o n i i. 


Patricisch  und  plebejisch. 

Familien.  Die  patricischen  Antomcr , deren  die  Geschichte 
gedenkt,  haben  den  Zunamen  Mcrenda;  die  plebejischen  werden 
bis  auf  Augustus  nicht  durch  Zunamen  unterschieden,  Q.  Anto- 
nius ausgenommen , welcher  zu  Sullas  Zeit  Propr.  in  Sardinien 
war,  und  auf  den  Münzen  Baibus  heisst.  Desto  häufiger  iin- 


])  Liv.  ep.  86.  Vaill.  Anton.  No.  73.  Ohne  genügende  Gründe  bezieht 
Eckb.  5.  p.  140.  diese  M.  auf  $nen  älteren  Balbas. 
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den  sich  nähere  Bezeichnungen  in  der  Kaiserzeit, 1 *)  sie  können 
al>er  nur  dann  für  Zunamen  gelten,  wenn  sie  forterbten,  und 
beziehen  sich  zum  Theil  auf  Freigelassene.  1 

Fis  ist  hier  nicht  der  Ort,  Niebuhrs  Behauptung  zu  würdi- 
gen, nach  welcher  es  in  Rom  Geschlechterstämme  und  Orts- 
stämme gab,  und  ein  verwandtschaftliches  Yerhältniss  zwischen 
ihnen  nicht  Statt  fand;  auch  ist  sie  bereits  anderweitig  wider-# 
legt , und  gezeigt , dass  und  warum  Cicero  1 c ) den  Begrilf  der 
Gentilität  nicht  genau  angiebt.  1 Je  jünger  und  einfacher  die 
Einrichtungen  eines  Staates  sind,  desto  mehr  wird  das  einfachste 
und  natürlichste  Band  der  Gesellschaft,  ihre  Urform,  das  Fami- 
lienband festgehalten.  ■ Die  Familie  erweitert  sich  zu  Geschlech- 
tern und  Stämmen,  und  je  mehr  sich  diese  ron  ihrem. Ursprünge 
entfernen,  desto  schwerer  wird  es,  ihre  Verwandtschaft  nachzu- 
weisen.  Im  Folgenden  wird  von  Antoniern  zu  Ciceros  Zeit  die 
Rede  sein,  welche  yhne  Zweifel  so  wenig  wussten  als  wir,  ob 
und  .wie  fern  sie  dem  Triumvir  befreundet  waren. 

Indess  berechtigt  der  gleiche  Gentilname  nicht  immer , auf 
eine  gleiche  Abstammung  zu  sehliessen,  denn  von  fen  frühesten 

man  ihn  auch  auf  Clj^piten  und  auf 
lassene.  le)  So  sehr  dem  Genealogen  dft^  Geschäft  dadurch  er- 
schwert wird,  so  erklärt  es  doch  nebst  der  Adoption  eine  andere 
F.rscheinung  wenigstens  zum  Theil,  die  Vereinigung  von  Patri- 
ciern  und  Plebejern  in  demselben  Geschlechte, 

AU  man  anfieng,  seine  Ahnen  in  den  Mythen  zu  suchen, 
galt  Anton,  der  Sohn  des  Hercules  für  den  Stammvater  der  An- 
tonier*2^  Marcus,  der  Triumvir  fuhr  auf  einem  mit  Löwen  be- 
spannt«# Wagen,  3)  deren  Bild  er  auch  auf  seine  Münzen  setz-» 
te,  O um  daran  zu  erinnern. 


1 *)  Grut.  51.  7.  89.  1L  108.  7.  115.  1.  120.  3.350. 1.3.5.  337. 1.2.3. 5. 
9.  13.  358.  1.  3.  4.’S.  lj»)  Tseit.  Hist.  5.9.  1«)  Topic.  C.  1 •!)  Schunck 

Jahrb.  f.  jur.  Lit.  1827^2.  B.  1.  H.  S.  25.  f.  1«)  Liv.  3.44.  Cie.  Cluent. 
14.  Tacit.  1.  c.  2)  JMut.  Ant.  4.  30.  60.  App.  3.  53G.  538.  Vaill.  Anton. 
No.  3.  Auch  die  nEofer  leiteten  ihr  Geschlecht  von  Hercoles  ab.  SU. 
ftaj.  Punic.  2.  3.  6.  627.  u.  a.  a.  O.  Vaill.  Fab.  No.  8.  3)  S.  unten 

No.  14.  § 3.  Amu.  22.  f.  u.  § 5.  Anm.  46.  4)  Vaill.  Anton.  No.  21.  41. 

42.  Eckb.  C.  p.  38.  u.  44.  cfr.  Cie.  ad  Attic*  10.  13. 
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1.  Titus  Antonius  Merenda. * *  & 7)  Patricier.  6)  Dcccmvir  450 
und  449  v.  Clir.  und  im  Algidus  von  den  Aequern  geschlagen.  T) 

2.  Q.  Antonius  Mcrenda.  Nach  Zeitverhältniss  und  Vor- 
namen ein  jüngerer  Sohn  des  Vorigen.  Trib.  mil.  cons.  p.  422 
v.  Chr. 

3.  M.  Antonius,  ntag.^eq.  333  v.  Chr.  8 * * *)  Mit  ihm  beginnt 
• die  Reihe  der  plebejischen  Antonier,  welche  durch  ihre  Ehren- 
stetten nicht  bloss  adelig  wurden,  sondern  auch  für  die  Geschichte 

i 

weit  mehr  Wichtigkeit  erhielten,  als  die  Vorigen. 

4.  L.  Antonius.  300  v.  Chr.  von  den  Ccnsoren  aus  dem 
Senat  gestossen. 

5.  Q.  Antonius.  190  v.  Chr.  im  Kriege  mit  Antiochus 

d.  Gr.  befand  er  sich  auf  der  Flotte,  welche  der  Prätor  L.  Aemi- 
lius  Regillus  befehligte.  ,0)  * * ' * 

6.  A.  Antonius.  108  vom  Consul  Aemilius  Paullus  mit 
zwei  Anderen  zu  Perseus  geschickt,  als  dieser  geschlagen  war.  1!) 

7.  M.  Antonius.  V.  Tribun  107.  .Er  that  mit  einem 
seiner  Collegen  Einspruch , als  der  Prätor  M\  Juventius  auf  eine 
Kriegserklärung  gegen  die  Rhodier  antrug , welche  man  des 
Verraths  beschuldigt^,  um  ihre  Ansprüche  für  die  gegen 
Perseus  geleisteten  Dienste  zu  beseitigen.  I2) 

8.  L.  Antonius.  M.  Cato  Censorius  vertheidigte  ihn  um 
die  Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  vor  Gericht.  13) 

9.  C.  Antonius.  Nach  den  Münzen  l4K  der  Vater  des  Red- 
ners , übrigens  unbekannt. 

- 10.  M.  Antonius,  der  Redner.  C.  F.  15)  Geboren  143  — 

Oll  a.  u.  16J  Quästor,  und  zwar  für  Asia  bestimmt,  113. 
Die  Zeit  ergiebt  sich  aus  der  Geschichte  der  Klage,  in  w'elche 
er  während  seiner  Reise  in  die  Provinz  verwickelt  wurde. 


5)  Durch  prandium  erklärt.  Fest.  u.  Non.  p.  28.  Auch  Cornelier  hat- 


ten diesen  Zunamen.  Liv.  22.  35.  34.  42. 

Hai.  10.  58.  7)  Id.  1.  e.  u.  11.  23. 

7 a.)  Liv.  4.  42.  8)  Liv.  8.  17.  9)  Val. 

10)  Liv.  37.  32.  cfir.  45.  22.  II)  Id.  4 

13)  Priscian.  9.  p.  868.  eJ.  Putsch.  14)  (Jn 

Ant.  No.  1.  n.  2.  Der  Grossvater,  bei  Pigh.  III.  178.  M.  bei  Anderen 

eben  so  willkührlich  C.  genannt,  wird  auch  in  dem  Senats -Beschlüsse 

Gell.  4.  6.  nicht  erwähnt.  16)  Cic.  Brut.  43. 


11*  6)  Dionys. 

35.  38.  41.  42. 
. 2.  Liv.  9.  43. 
Id.  45.  21.  40. 
10.  in.  15)  Valll. 
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Obwohl  nicht  dazu  verpflichtet  kam  er  von  ßrundusium  zurück, 
um  sich  vor  dem  Prätor  L.  Cassius  gegen  die  Beschuldigung 
des  Incests  oder  verbotenen  Umganges  mit  Vestalinnen  17 ) zu 
vertheidigen  , und  w urde  freigesprochen.  I8>  Sein  V.  Trihunat 
wird  nicht  erwähnt,  und  die  Aedilität  scheint  er  übergangen- 
zu  haben,  welches  gestattet  ivar.  ,ö)  Prütor  104, 20)  denn  im 
folgenden  J.  finden  wir  ihn  in  der  Provinz.  JFr  erhielt  mit 
dem  Titel  eines  Proconsuls  21)  Cilicien,  um  die  Seeräuber  zu 
bekriegen.  Auf  der  Reise  nach  Asien  verweilte  er  wegen  einer 
Windstille  in  Athen,  und  hörte  Redner  und  Philosophen,  wie 
dann  später  auch  in  Rhodus.  22)  Aber  Rom  hatte  ihm  zu  geringe 
Streitkräfte  gegeben,  weil  diese  Feinde  noch  für  unbedeutend^ 
galten;23)  daher  weiss  nur  Obsequens ,-4>  dass  sie  jetzt  aufge- 
rieben W'urden;  die  Meisten  nennen  Antonius  nicht  einmal,  wenn 
sie  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Kriege  mit  den  Piraten 
geben,25)  und  bald  nach  seinem  Triumphe  10226)  bemächtigten 
sie  sich  seiner  eigenen  Tochter  in  Italien.  27) 

Als  Rom  sich  a.  100  gegen  den  \.  Tribun  L.  Appulejus 

Saturninus  bewaffnete,  musste  AntuniuB  mit  einer  Schaar  ausser- 

» 

halb  der  Stadt  den  Zudrang  des  Gesindels  verhindern.  28)  Er 
war  bereits  zum  Consul  gewählt,  und  dem  Gesetze  des  jüngeren 
Gracchus  gemäss  hatte  der  Senat  schon  vor  der  Wahl  entschie- 
den, welche  Provinzen  .die  künftigen  Consuln  erhalten  sollten, 
ln  unruhigen  Zeiten  blieben  diese  in  Italien,  wenn  nicht  die 
Gefahren  in  einer  Provinz  dringender  waren.  So  scheint  es 
auch  jetzt  gewesen  zu  sein , da  sich  von  einer  Provincial- 
verwaltung  des  Proconsuls  Antonius  und  seines  Collegen  ausser- 
halb Italiens  keine  Spur  findet. 

Consul  a.  99. 29)  und  als  solcher  Gegner  des  V.  Tribuns 
Sex.  Titius,  welcher  die  Rolle  des  Saturninus  übernahm,  und 
durch  ein  Ackergesetz  sich  die  Gunst  des  Volkes  zu  verschaffen 


17)  Liv.  63.  Aacon.  zu  Milon.  12.  Oros.  5.  15.  18)- Val.  Max.  3.  7. 

§.  9.  6,  8.  §.  1.  19)  cfr.'  Manut.  zu  Cic.  Sext.  53.  20)  Vaill.  1.  e. 
21)  Cic.  de  or.  1.  18.  Liv.  68.  22)  Cic.  1.  c.  u.  2.  1,  23)  Slrabo  14, 
669.  24)  Prodig.  104.  25)  Pompeji.  Pomp.  Triurav.  a.  67.  26)  Plut. 
Pomp.  24.  Vaill.  Anton.  No.  2.  27)  Unten  No.  34.  28)  Cic.  p.  Rabir. 
Perd.  9.  cfr.  7.  29)  Id.  p.  red.  ad  Quir.  5.  de  or.  2.  11.3.  3.  1 Phil. 
II.  Pün.  8.  7.  Gell.  4.  6.  übaeq.  100.  cfr.  Liv.  70.  ^ ^ 4 
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suchte,  über  verurtheilt  wurde.  30)  Die  Beute,  mit  weicher  er 
a.  97  als  Ccnsor  31)  die  Rostra  schmückte,  32)  hatte  er  ohne 
Zweifel  aus  dem  Kriege  mit  den  Seeräubern  zurückgebracht. 

M.  Duronius,  weicher  im  vorigen  J.  ein  Gesetz  gegen  den  Auf- 
wand hatte  aufheben  lassen,  und  deshalb  von  ihm  und  seinem 
Collcgen  aus  dem  Senat  gestossen  wrurdc  33),  klagte  ihn  zur 
Vergeltung  wegen  Amtserschleichung  an,  34)  aber  ohne  Erfolg, 
denn  die  Fasten  berichten  nicht,  dass  er  niedergelegt  habe. 
Der  Process  beweisst,  wie  die  gegenseitigen  Anklagen  des  Cen- 
sors  App.  Claudius  und  des  Aedils  M.  Coelius  a.  50,  dass  man 
allerdings  auch  Magistrate  vor  Gericht  belangen  konnte.  35)  Iin 
marsischen  Kriege  a.  91  f. , in  welchem  er  einen  Theil  des  rö- 
mischen Heers  anführte , 36)  scheint  er  sich  nicht  ausgezeichnet 
zu  haben. 

Bald  nachher  a.  87  wurde  er  als  Sullaner  auf  Marius  und 
Cinnas  Befehl  getödtet.37)  Der  Zusammenhang  lehrt,  was 
Plutarch  bestätigt,  38)  dass  er  nicht  auf  einer  Villa,39)  sondern 
in  Rom  selbst  im  Hause  eines  Bekannten  sich  verbarg,  dessen 
Sclav  beim  Weinkauf  wider  Willen  ihn  verrieth.  Die  Krieger, 
welche  sich  seiner  bemächtigen  sollten,  wurden  durch  seine 
Anrede  erweicht,  aber  ihr  Tribun  P.  Annius  schlug  ihm  den 
Kopf  ab  und  überbrachte  ihn  Marius.40)  Dieser  ergötzte  sich 
an  Tafel  an  dessen  Anblick  und  liess.ihn  auf  der  Rednerbühne 
ausstcllcn.41)  Auf  fast  gleiche  Art  verfuhr  der  Enkel  des  Er- 
mordeten gegen  Cicero. 

Was  er  als  Redner  und  Sachwalter  leistete,  ist  in  einem 
andern  Werke  ausgeführt.42)  Seine  politischen  Grundsätze,  in 
weichen  er.  mit  seinem  berühmten  Zeitgenossen  L.  Crassus  ein- 

. f * 

‘ - , » 

30)  Cie.  de  or.  11.  cc.  p.  Rabir.  perd.  9.  Val.  Max.  8.  1.  damn.  §.  3. 
Ubse<{.  1.  c.  31)  Bast.  cap.  Cic.  de  or.  2.  48.  G8.  3.  3.  Val.  Max.  2.  9. 

§.  5~  32)  Cic.  de  or.  3.  3.  33)  Val.  Max.  1.  c.  34)  Cic.  de  or.  2.  08. 

3ä)  Claudii.  S.  auch  Val.  Max.  6.  1.  §.  7.  u.  Gell.  N.  A.  13.  13.  36)  Cic. 

Brut.  89.  37)  Id.  I.  c.  u.  p.  Scaur.  u.  das.  Ascon.  ed  Peyr.  et  Beier,  p. 

I44.:  U.  146.  1 Phil.  14.  ldv.  80.  Vellej.  2.  22.  §.  3.  Plut.  Ant.  1.  Dio 

45.  47.  38)  Mar.  44.  39)  App.  1.  391.  10)  Plut.  Mar.  1.  c.  Val.  Max.  : 

9.  2.  §.  2.  unrichtig  8.  9.  §.  *2;  Antrouiu«.  cfr.  Vellej.  u.  App.  11.  cc. 
41)  Cic.  de  or.  3.  3.  Liv.  I.  c.  Lucati.  2.  123.  Flor.  3.  21.  §.  14.  Val. 
Max.  ü.  2.  §.  2.  üros.  5.  19.  42)  Kilendt  Proleg.  zu  Cic.  Brut,  cfr- 
ürat.  Rom.  P’ragiu.  ed.  Meyer,  p.  139. 
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rerstanden  war,  43)  beurkundet  sein  Tod.  Er  war  Aristocrat» 
sah  aber  voraus,  dass  seine  Faction  sich  nicht  behaupten  werde.  *♦) 

Der  Name  seiner  Gcmahlinn,  von  welcher  er  zwei  Söhne  und 
eine  Tochter  hinterlicss,  ist  unbekannt. 

«Mil 

11.  M.  Antonius  Creticus.  M.  F.  C.  N.  Der  ältere  Sohn 
des  Vorigen  und  Vater  des  Iliv.  45).  Wir  besitzen  keine  Mün- 
zen von  ihm.  Quästor  80  — - 674  a.  u.  als  nach  Sullas  Ge- 
setze 20  gewählt  wurden.  Dass  er  im  nächsten  J.  proqu.  im 

W m 

narbonensischen''*  Gallien  gewesen,46)  folgt  aus  Livius  nicht. 

Die  Aedilität  übergieng  er  wahrscheinlich  wegen  Mangel  an 
Vermögen.  Pr.  75.  Durch  den  Einfluss  des  P.  Cethegus48)  und 
des  Consuls  Cotta  erhielt  er  a.  74  als  propr.  den  Oberbefehl 
an  allen  Küsten  und  damit  über  die  ganze  Flotte,  um  das  Meer 
von  den  Seeräubern  zu  reinigen,50-)  welches  schon  sein  \ 

Vater  versucht  hatte.  Man  wusste , dass  er  unfähig  war , sich 
mit  Hülfe  dieser  Macht  die  Herrschaft  anzumasserr.50  Aber  er 
missbrauchte  sie,  um  in  den  Provinzen,  besonders  in  Sicilien, 
für  seine  Rechnung  zu  plündern;  52)  cs  entstand  sogar  der  Ver- 
dacht, dass  er  nach  einer  geheimen  Uebereinkunft  die  Beute 
mit  den  Räubern  getheilt  habe.  53)  Der  Zw'eck  seiner  Sendung 
wurde  nicht  erreicht,,  obgleich  er  den  Feldzug  gegen  die  Cre- 

i _ ».  | 

tenser  mit  grosser  Zuversicht  eröffnofö.  Zum  Vorwände  diente 
ihre  Verbindung  mit-  Mithridat.  Sie  wiesen  seine  Gesandten  * 
mit  Verachtung  zurück , 54)  und  siegten , obgleich  er  von 
Byzanz55)  und  von  andern  Seestädten  unterstützt  wrurde.  Ein 
grosser  Theil  seiner  Flotte  gerieth  in  ihre  Gewalt;  die  Ge- 
fangenen wurden  an  den  Taufcii  "Ihrer  eigenen  Schiffe  aufge- 
knüpft, und  er  selbst  rettete  sich  wahrscheinlich  durch  einen 
schimpflichen  Ve^rag. 5Ö)  Bald  darauf  starb  er  von  Schaam  und 
Kummer  aufgerieben,  ehe  er  noch  wieder  in  Italien  eingetroffen 

43)  Cic.  de  or.  1.  7.  44)  Id.  Famil.  6.  2.  45)  Plot.  Ant.  1.  App. 

4 de  leg.  30.  46)  Pigh.  3.  p.  273.  u.  die,  welche  ihm  iiachschrieb«n,  Vaill. 

Anton.  No.  21.  cfr.  Eckb.  G.  p.  39.  u.  40.  47)  ep.  90.  48)  Cornel. 

Ceth.  No.  11.  49)  Porapej.  No.  16.  a.  67.  50)  Cic.  div.  in  Caecil.  17. 

Verr.  2,  3.  3,  91.  Aston.  11.  cc.  Vellej.  2.  31.  Tacit.  Ann.  12.  G2.  App. 

1.  c.  Lactant.  lnat.  ].  11.  §.  32.  51)  Vellej.  1.  c.  52)  Cic.  ti.  Ascon* 

1!.  cc.  53)  Sallast.  bet  Non.  Marcell.  de  var.  sign.  serm.  p.  260.  ed. 

Up«.  54)  App.  1.  c.  55)  Tacit.  1.  c.  5G)  Diod.  Sic.  Fr.  L.  38.  39.  ■ • ' 
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-war.  57)  Mali  nannte  ihn  ans  Spott  Creticus.  5S)  Weniger 
schlecht  als  leichtsinnig,  räuberisch,  um  auf  eine  sinnlose  Art 
zu  verschwenden , und  in  jeder  Hinsicht  untüchtig , machte  er 
Rom  zugleich  verächtlich  und  verhasst.  Seinen  Kindern 
hinterliess  er  weder  Ruhm  noch  Reichthum.  6°) 

■ " T i 

12.  Numitoria.  Tochter  des  Q.  Kumitorius  Pullus,  6|)  wcl- 

* 

eher  seine  Vaterstadt  Frcgellae  verrieth , 6~)  als  sic  zur  Zeit  der 
gracchischen  Unruhen  das  Rürgerrecht  erzwingen  wollte.  L.  Opi- 

£ 

mius  cos.  121  nüthigte  die  Stadt  125  zur  Uekcrgabe  , und  zer- 
störte sie.  6a)  Numit.  hatte  keine  Kinder. 

13.  Julia. 

14.  M.  Antonius.  M.  F.  M.  N.  65)  Aeltester  Sohn  des 
Anton.  Creticus  von  Julia ; 6C)  Enkel  des  Anton.  Orator.  67) 
Das  Jahr  seiner  Geburt  ist  aus  den  Münzen  von  Lugdunum 
mit  seinem  Namen  und  den  Ziffern  40  u.  41.  nicht  zu  ermit- 
teln , GHJ  da  man  diese  nicht  mit  Sicherheit  auf  sein  Lebensalter 
beziehen,  und  eben  so  wenig  verbürgeil  kann,  dass  die  Münzen 
gerade  a.  43  u.  42  geprägt  wurden.  Sonst  führten  sie  auf  das 
J.  83,  und  um  diese  Zeit  wurde  AntoniuS*  geboren.  Plutarch 
fand  in  einigen  seiner  Quellen,  dass  er  a.  30,  als  er  getödtet 
wurde,  53  J.  alt  gewesen  sei,69J  und  mehr  zu  dieser  Angabe, 
als  zu  der  andern,  nach  welcher  er  56  lebte,  70)  stimmt  die 
Nachricht,  er  sei  als  vierzigjährige}  Mann  mit  Cleopatra  a.  41 
in  Cilicien  zusammen  getrpffen.  7|J 

§ 1* 

Von  Natur  lebhaft , sinnlich  und  für  äussere  Eindrücke 
höchst  empfänglich , wurde  er  von  seiner  ersten  Kindheit  an 


' 57)  Clc.  Verr.  3.  01.  Aston,  za  Div.  ln  Caedl.  17.  n.  Verr.  1.  25. 
Pint.  Ant.  2.  56)  Plut.  Ant.  1.  App.  1.  c.  59)  Sallnst.  bei  Ascon.  zu 
Verr.  1.  23.  Plut.  Ant.  1.  60)  Plut.  Corop.  Demetr.  c.  Ant,  1,  Cie.  2 
Phil.  18.' 19.  Dio  45,  47.  40,  14.  61)  Cic.  3 Phil.  0.  62)  Das.  63)  Cic.  « 
de  invent.  2.  34.  2 Agr.  33.  I.iv.  60.  Vellej.  2.  6.  Plut.  C.  Gracch.  10. 
64)  Julii.  No.  28.  65)  Auf  d.  Münzen  Eckb.  6.  p.  35.  u.  in  d.  Fasten. 

66)  Plut.  Ant.  2.  67)  Cic.  1 Phil.  11.  14.  2 Phil.  17.  42.  Plut.  Ant. 

1.  Dio  45.  47.  Vaill.  Anfon.  No.  1.  nennt  ihn  dessen  Sohn;  berichtigt 
es  aber  No.  2.  fin.  68)  Vaill.  Ant.  No.  21*  Eckh.  6.  p.  38.  69)  Ant. 

80.  70)  Da«.  71)  App.  5.  675.  , t . 
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auf  Abwege  geleitet.  Dai  Beispiel  seines  Vaters  blieb  nieht 
ohne  Wirkung,  obgleich  er  ihn  früh  verlor.  Noch  weniger 
eignete  sich  sein  Stiefvater  P.  Lentulus,'12)  ihm  eine  gute  Rich- 
tung xu  geben,  und  Julia  machte  ohnerachtet  ihrer  Tugenden 
die  Erfahrung,  dass  es  Müttern  selten  gelingt,  ihre  Söhne  zu 
erxiehen.  ',3>  Wie  viel  man  auch  darauf  abrechnen  mag , dass 
wir  die  Geschichte  seiner , ersten  Jugend  vorzüglich  durch  Ci- 
cero kennen , seinen  Feind , so  wurde  er  doch  früh  ein  Opfer 
der  W'ollust  und  der  Laster,  welche  sie  begleiten.  Seine  schöne 
Gestalt,  sein  Witz,  der  Reiz,  welcher  überhaupt  in  seinem  Um- 
gänge lag,  zog  reiche  Wüstlinge  an,  und  er  gab  sich  ihnen 
hin  zum  schändlichen  Verkehre,  weil  er,  ohne  eigenes  Vermögen, 
zum  Lebensgenüsse  Geld  bedurfte.^  Dann  trat  er  ausschliess- 
lich mit  dem  jüngeren  C.  Curio  n)  in  ein  Verhältniss,  welches 
mit  der  Ehe  verglichen  wird.  T®)  Sie  überiiessen  sich  gemein- 
schaftlich groben  Ausschweifungen;  Antonius  borgte,  und  Curio 
verbürgte  sich  mit  Benutzung  des  väterlichen  Credits.  ,7>  End- 
lich entschloss  sich  Curio,  der  Vater,  unter  Ciceros  Vermittlung, 
zur  Zahlung  der  Schuld,  nachdem  er  vergebens  Gewalt  ange- 
wendet hatte,  die  Freunde  zu  trennen,  welche  Eigennutz  und 
Neigung  an  einander  fesselte,  und  Cicero  übernahm  es  auch, 
den  Sohn  zu  bessern.18) 

Antonius  fand  nicht  für  gut,  sich  irgend  Zwang  anzuthun. 
Gegen  das  Gesetz  des  Roscius  nahm  er  ohnerachtet  seiner  Ar- 
muth  im  Theater  seinen  Platz  auf  den  Ritterbänken.  Die 
Hinrichtung  Beines  Stiefvaters  Lcntulus  a.  63  musste  ihn  gegen 
Cicero  und  die  Aristocratie  noch  ungünstiger  stimmen.  Rach- 
gier und  Vorliebe  für  ein  ungebundenes  Leben  führte  ihn  a.  58 
dem  V’.  Tr.  P.  Clodius  zu.  Er  unterstützte  ihn  bei  seinen  Unter- 
nehmungen, wandte  sich  aber  bald  von  ihm  ab,  wohl  wjnjger 
aus  Furcht,  in  sein  Schicksal  verwickelt  zu  werden,  als  weil 
er  schon  damals  zürn  Verdruss  des  Clodius  ein  Verhältniss  mit 
dessen  GemahTinn  Pul  via  anknüpfte,80)  welche  er  später  heira- 
thete.  Auch  gieng  er  noch  in  diesem  J.  von  seinen  Gläubigem 

72)  Cornelii  Cent.  73)  Pint.  Ant.  2.  74)  Cie.  2 Phil.  18.  10.  14 
Phil.  3.  Dio  45,  20.  75)  Scribonii.  70)  Cie.  I.  c.  o.  2 Phil.  20  fin.  ad 
Alt.  1,  14.  77)  Cie.  I.  c.  Vellej.  2,  48.  Plot.  I.  e.  78)  Cie.  2 Phil.  18. 
Pamil.  2,  1.  70)  Den.  Phil.  I.  c.  80)  Den.  2 Phil.  10.  20.  Plot.  1.  e. 
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gedrängt,  nach  Griechenland,  wo  er  kaum  angefangen  hatte, 
Philosophen  und  Redner  zu  hören,81)  als  am  Ende  des , J. 
A.  Gahinius,  Proc.  von  Syrien,  ihn  abrief,  und  zum  Anfulirer 
«einer  Reuterei  ernannte.  Mit  dieser  bildete  er  in  den  Feldzü- 
gen in  Palästina  gegen  Aristobul  a.  57  f.  und  auch  a.  55  bei 
der  Herstellung  Ptolemäus  II.  Auletes  in  Aegypten  meistens  die 
Vorhut , und  nicht , ohne  sich  durch  Einsicht , Muth  und  Mensch- 
lichkeit auszuzeichnen , welches  Plutarch82)  hervorhebt  und  Ci- 
cero übergeht. 83 ) 

Noch  besass  er  indess  nicht  Geld  und  Ansehn  genug* *,  um 
seine  Gläubiger  abzutinden,'  oder  den  Senat  zu  beschwichtigen, 
gegen  dessen  Willen  der  Krieg  in  Aegypten  unternommen  war; 
deshalb  begab  er  sich  nicht  nach  Rom,  sondern  zu  Cäsar  nach 
Gallien.84^)  Gabinius  erschien  am  20.  September  54  vor  Rom; 
Autonius  fand  Cäsars  Heer  nach  dem  zweiten  Zuge  gegen  Bri- 
tannien und  dem  Kampfe  mit  Ambiorix,  in  dessen  Geschichte 

* z 

er  nicht  erwähnt  wird,  im  nördlichen  Gallien  in  den  Winter- 
quartieren. 

§ 2. 

a.  53.  War  er  bis  dahin  in  seinem  öffentlichen  Leben 
. vom  Zufalle  bestimmt,  so  trat  er  nun  unter  Cäsars  Leitung. 
Die  Thaten  des  Eroberers  von  Gallien  begeisterten  ihn,  den 
verschuldeten  Schwelger  lockten  die  Schätze  des  freigebigen 
Helden,  sein  Einfluss,  sein  Glück,  ein  Bürgerkrieg,  welcher 
nicht  mehr  zweifelhaft  war,  liessen  hohe  Ehren,  einträgliche 
Provinzen , Vernichtung  der  Schuldbücher  hoffen.  Cäsar  dage- 
gen erkannte  in  dem  kühnen  und  leidenschaftlichen  Manne  aus 
einer  angesehenen  aber  verarmten  Familie  ein  tüchtiges  Werk- 
zeug,« ihn  da  zu  ersetzen,  wo  er  nicht  selbst  sein  konnte,  und 
nie  hat  er  sich  weniger  geirrt.  Ohne  Zweifel  kam  Antonius 
auf  seine  Einladung;  auf  sein  Geheiss,  mit  den  erforderlichen  Sum- 
men und  mit  Empfehlungen,  besonders  an  Cicero,  gieng  er  a.  53 
nach  Rom  zurück,  sich  um  die  Quästur  zu  bewerben.  So  fühlte 
sich  Cicero  geschmeichelt;  er  fürchtete  ein  zweites  Exil,  wenn  *sr 
den  Triumvir  beleidigte,  und  verwandte  sich  für  Antonius,85)  wel- 

81)  Plot.  Ant.  2.  82)  Ant.  3.  83)  D.  Genauere  in:  Gabinli. 

84)  Cic.  1.  c.  85)  Das. 
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eher  rur  Vergeltung  «und  von  seinem  Beschützer  in  Gallien  wohl 
belehrt,  Clodius  zu  tödten  versuchte.86) 

a.  52  Quästor.  87J  Der  ihm  gewordenen  Weisung  gemäss 
kehrte  er  in  dieser  Eigenschaft  nach  Gallien  zurück,  ohne  eine 
Bestimmung  des  Senats,  des  Volkes  oder  des  Looses  zu  erwar- 
ten« 88)  • Der  Feldzug  gegen  die  Gallier,  weiche  vergebens  kämpf- 
ten, das  römische  Joch  wieder  abzuwerfen,  war  noch  nicht 
beendigt,  und  er  nahm  Theil  daran.89)  Im  Winter  war  er  mit 
Cäsar  zu  Bibracte,  im  Lande  der  Aeduer,  und  erhielt  hier  den 

e i * 

Oberbefehl , als  jener  durch  die  Rüstungen  des  Feindes  genöthigt 
wurde,  sich  am  31.  December  in  ein  anderes  Lager  zu  bege- 
ben. ")  , . 

Auch  a.  51  blieb  er  in  der  Nähe  des  Proconsuls,  oder  da, 
wo  es  einer  vorzüglichen  Wachsamkeit  und  Entschlossenheit  be- 
durfte.91) Demnach  bezog  er  mit  drei  Legaten  die  Winterquar- 
tiere in  Belgien,  wo  er  Comius,  den  Atrebaten,  zur  Unterwer- 
fung zwang,  und  auch  Cusar  sich  einfand.  92)  Dieser  hielt  ihn 
so  viel  als  möglich  in  seiner  Umgebung  fest,  ihn  persönlich 
noch  mehr  zu  fesseln  und  zu  der  Rolle,  welche  er  übernehmen 
sollte,  zu  weihen.  Niemand  verstand  es  besser,  Andern  im 
eigenen  Interesse  zu  dienen;  dadurch,  dass  er  die  Wünsche  sei- 
nes Quästor  erfüllte,  befähigte  er  ihn,  die  seinigen  zu  erfüllen. 
Für  den  Augenblick  hatte  die  Geldnoth  für  Antonius  aufgehört, 
'was  auch  Cicero  sagen  mag;  93)  der  nächste  Zweck  der  Feld- 
züge war  für  ihn.  erreicht;  er  sollte  nun  in  Rom  wirken. 

a.  50  ehe  noch  der  Winter  '..vorifller  war,  schickte  ihn 

v- 

Caesar  nach  der  Hauptstadt,*  um  für  Q.  Hortensius  Augur  zu 
werden.  Dann  eilte  er  selbst  nach  dem  oberen  Italien  und 
verpflichtete  ihn  durch  das  Vorgeben,  es  geschehe  nur,  ihm  die 
Stimmen  der  Municipien  und  Colonien  zu  gewinnen;  zugleich 
setzte  er  seine  Partei  in  Rom  in  Bewegung.  Er  hatte  die 
Alpen  noch  nicht  überschritten,  als  er  vernahm,  dass  insbeson- 
dere durch  den  V.  Trib.  C.  Curio,  dessen  Anhänger  sogar  Ge- 


86)  Claud.  P.  Clodiui  a.  53.  87)  Cic.  2 Phil.  20.  29.  13  Phil.  16.  ad 

Att.  7,  8.  Nicht  Qn.  Casars  in  Spanien  Dio  45,  40.  88)  Cic.  2 Phil.  20. 
sd  Att.  6,  6.  89)  £aes.  B.  G.  7,  81.  Das  Weitere  in:  Jolii,  Caes.  Oict. 

a.  52.  00)  Hirt.  B.  G.  8,  2.  91)  Das.  24.38.  02)  Das.  46.  48.  93)  2 Phil. 
20.  04)  Hirt.  B.  G.  8,  50. 
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walt  gebrauchten , 9S)  »ein  Pinn  ausgeführt  sei.  **)  Schon  da- 
durch erhielt  Antonius  einen  grossen  politischen  Einfluss;*1) 
die  Aristokratie , welche  seinen  .Mitbewerber  L.  Domitius  Alien, 
einen  Consular,  unterstützte,  erlitt  eine  Niederlage,*8)  und 
Cicero  hatte  einen  Collegen , der  gegen  ihn  und  seine  Factlon 
mit  gleichen  Waffen  kämpfen  konnte , wenn  er  sich  nicht  zum 
Ziele  legte,**)  und  später  sogar  rühmte,  er  habe  bereits  a.  53, 
als  noch  das  Collegium,  nicht  das  Volk  wählte,  statt  seiner 
Augur  werden  können,  l0°) 

Als  Augur  wurde  er  V.  Tribun,  nicht  umgekehrt,  wie 
Plutarch  sagt,  aber  in  demselben  Jahre  und  wieder  Torzüglich 
durch  den  bestochenen  •Curio.  0 Die  Darstellung  seines  öffent- 
lichen Lebens  kann  von  jetzt  an  bis  z.  J.  41  von  der  Geschichte 
des  Pompejus  und  Cäsar  nicht  mehr  getrennt,  und  hier  nur 
übersichtlich  aufgenoinmen  werden.  V Dort  linden  sich  auch  die 
Gründe,  warum  manche  Zeitangaben  der  Alten  verworfen  sind. 
Vor  dem  10.  December  dieses  J. , mit  welchem  sein  Tribunat 
begann,  konnte  er  Cäsar  in  vieler  Kcziehuug  nützen,  aber  nicht 
im  Senat  sich  dem  Cos.  C.  Marcellus  widersetzen , als  dieser 
arglistig  die  Frage  theiltc,  oh  Cäsar  und  ob  Pompejus  Heer 
und  Provinzen  ähnelten  sollte;  Plutarch  nennt  ihn  statt  Curio.  3) 
Da  Pompejus  zum  Oberfeldherrn  in  Italien  ernannt  war,  so  Ver- 
liese er  Rom  vor  jenem  Zeitpunct,  weil  er  deshalb  einen  An- 
griff der  neuen  Tribunen  Antonius  und  Q.  Cassius  erwartete. 
Dieser  erfolgte ; Antonius  entschleierte  23.  Dce.  vor  dem  Volke 
sein  unlauteres  Treiben  von  der  Zeit  an , wo  er  zuerst  öffent- 
lich aufgetreten  war.  0 

§ 3. 

Am  1.  Januar  49  erzwang  er  es  mit  Q.  Cassius,  dass  der 
Brief  Cüsars , welcher  scheinbar  billige  Forderungen  aber  auch 

05)  Cie.  2 Phil.  2.  96)  Hirt.  I.  c.  Cie.  1.  c.  u.  Phil.  13,  5.  Famil. 

S,  14.  App.  3,  530.  Plut.  Ant.  5.  Vsill.  Ant.  No.  4.  f.  Eclh.  0.  p.  30.  f. 

Morell.  Ihes.  Ub.  3.  97)  Cic.  2 Phil.  3.  32.  33.  98)  Der«.  Famil.  8,  14. 

Domit.  No.  14.  99)  Der«.  Kam».  12,  22.  ad  Att.  10,  16.  5 Phil.  4. 
100)  Ders.  2 Phil.  2.  Horten«.  No.  7.  a.  53.  1)  Cie.  ai  Att.  10,  8.  2 

Phil.  20.  Liv.  109.  Plot.  5.  Dio  45  , 27.  2)  S.  Porapej.  Pomp.  Trlomv. 

a.  50  Jul»  I.  e.  a.  49.  f.  3)  Pomp.  1.  e.  1)  Da«. 
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Drohungen  enthielt,  in  der  Curie  vorgelesen  wurde.  Plutarchs 
Nachricht , er  habe  ihn  selbst  vorgeiesen , ist  falsch ; es  geschah 
später  in  der  Volksversammlung.  5)  Er  erklärte  aber  mit  An- 
deren  seiner  Partei:  Pompejus  möge  nach  Spanien  gehen,  in 

seine  Provinz , dann  sei  aller  Streit  geendigt.  Die  Entschei- 
dung stand  nicht  mehr  bei  dem  Senat ;*’rar  Cäsar  bezweckten 
diese  Verhandlungen  nur  einen  günstigen  Eindruck  auf  die 
öffentliche  Meinung.  Als  verlangt  wurde,  er  solle  als  Privat- 
mann und  in  Person  um  das  Consulat  werben,  mit  andern  Wor- 
ten, sich  wehrlos  seinen  Feinden  überliefern,  widersprachen  die 
beiden  Tribunen,  und  nicht  weniger  dem  Beschlüsse,  durch  An- 
legung der  Trauer  die  Menge  aufzuregen.  6)  Wegen  ihrer  Hart- 
näckigkeit verwies  sie  der  Cos.  L.  Lentulus  am  6.  Januar  aus 
der  Curie.  Dahin  sollte  es  kommen;  selbst  Cicero  hatte  es  im 
Nachhall  einer  Unterredung  mit  Pompejus  vorausgesagt,  7)  und 
nennt  deshalb  Antonius  die  Ursache  des  Krieges  ;8)  Cäsar  hatte 
es  gewollt,  denn  er  wollte  Krieg,  Vorwand  zum  Kriege,  eine 
Verletzung  geheiligter  Personen;  sie  verliessen  Rom  am  7.  Jan. 
und  geberdeten  sich  hier  und  in  Casars  Lager  als  Verfolgte.  9) 

Der  Tribun,  welcher  die  Probe  so  meisterhaft  bestanden 
hatte,  wurde  einstweilen  Legat.  Mit  5 Cohorten  vertrieb  er 
Scribonius  Libo  aus  Aretium,  wovon  Cicero  am  29.  Januar  zu 
Capua  unterrichtet  war;  Sulnio  nahm  ihn  als  Freund  auf.  10) 
(Als  Pompejus  am  1 7.  März  aus  Italien  gewichen  und  Cäsar  am 
Ende  des  Monats  als  Gebieter  nach  Rom  zurückgekehrt  war, 
musste  er  wünschen,,. dass  die  Stadt  als  der  Sitz  der  Regierung 
erschien,  deren  Beschlüsse  er  nur  vollzog,  um  den  Frieden  her- 
zustellen. Demnach  traten  Antonius  und  Cassius  wieder  als 
Tribunen  auf.  Sie  beriefen  den  Senat,  wahrscheinlich  am  1. 
April,  ausserhalb  der  Thore,  damit  er  gegenwärtig  sein  konnte, 
nnd  ohne  Zweifel  waren  sie  es  auch,  welche  ihm  das  Volk  ver- 
sammelten. 

Gegen  die  Mitte  des  April  gieng  er  nach  Spanien.  Zuvor 
ernannte  er  den  Prät.  M.  Lepidus  zum  Präfecten  von  Rom  und 


5)  Du.  a.  49.  0)  Das.  7)  ad  Att.  7,  0.  cfr.  8.  u.  Tanstall  ep.  ad 

Middl.  p.  147.  %)  2 Phil.  22.  28.  20.  n.  a.  a.  O.  Dio  45,  27.  46,  12.  15- 

Plot.  Ant.  6.  0)  Pomp.  1.  c.  10)  Julii  1.  e.  a.  49.  l))4ni.  |.  c. 
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Antonios  mit  dem  Titel  eines  Proprätor  **J  rum  Befehlshaber  in 
Italien.  Folglich  vertrat  ihn  Antonius.  Er  blieb  Ciisnr  in 
dessen  Abwesenheit  unverbrüchlich  treu,  und  forderte  sein  Inter- 
esse durch  eine  genaue  Aufsicht  über  die  Verdächtigen  und 
Lauen  und  durch  die  Liehe  und  Popularität,  welche  er  sich  im  . 
Heere  erwarb.  13)  Um  das  Urtheil  der  Uebrigcn  kümmerte  er 
sich  nicht;  ein  wüstes  Leben,  welches  sogleich  seinen  Neigun- 
gen zusagte,  verbarg  ihnen  seine  Wachsamkeit,  und  seine  Will- 
kühr  erbitterte  sie.  Er  rief  aus  Gunst  und  wohl  meistens  für 
Geld  Verbannte  zurück , und  hob  auch  andere  Strafurtheile  auf, 
mit  L'ebergehung  seines  Oheims  C.  Antonius  cos.  63.  **)  So 
weit  sein  Verholten  ihm  vorgeschrieben  war,  zeigte  er  Ernst 
aber  auch  Milde.  Niemand  sollte  Italien  verlassen , und  er  war 
dafür  verantwortlich  gemacht.  ,J)  Auf  eine  verbindliche  Art 
rieth  er  Cicero  ab,  sich  zu  entfernen.  ,fi)  Dieser  versicherte 
wiederholt,  dass  er  nur  nicht  in  Italien  sein,  nicht  aber  sich  zu 
Poinpejus  begehen  wolle,  und  erhielt  nun  eine  zwar  kurze,  aber 
doch  gemässigte  Antwort,  welche  ihn  an  Cäsar  verwies.  n)  Seine 
Hoffnung,  mündlich  darüber  zu  verhandeln,  wurde  nichterfüllt. 
Antonius  kam  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  in  seine  Nähe, 
nach  Misenum,  wo  er  ein  Gut  hatte,  IS)  ohne  ihn  zu  besuchen; 
doch  entschuldigte  er  sich,  als  er  am  10.  Mai  weiter  nach 
Capua  rcis’te:  er  habe  gefürchtet,  dass  Cicero  ihm  zürne.  I9) 

Für  eine  solche  Zartheit  hatte  dieser  keinen  Sinn , so  we- 
nig als  er  den  Zweck  der  Reise  begriff.  Sie  führte  den  Tri- 
bun nach  Campanien,  weil  gerade  hier  ausser  Cicero,  Servius 
Sulpioius,  C.  Marcellus  und  viele  andere  Missvergnügte  auf 
ihren  Villen  und  in  den  Municipien  lebten , und  die  Anstalten 
zur  Verhütung  der  Flucht  an  den  Küsten  zu  untersuchen  waren. 
Jene  wollte  er  beobachten,  gewinnen  oder  schrecken.20)  Aber 
Cicero  sah  nur  den  Triumphzug  des  Cäsarianer,  und  sein  In- 
grimm darüber  ergoss  sich  sogleich  in  Spöttereien,  in  einer  Zeit, 
von  welcher  er  später  behauptete,  er  sei  nicht  in  Italien  ge- 

12)  Cie.  ad  Alb*  10,  8.  cfr.  Aemil.  Lep.  No.  24.  {.1.  13)  Pint.  6. 
14)  Cie.  2 Phil.  23.  n.  38.  Dio  45,  25.  u.  47.  40,  15.  Unten  §.  14.  Anm. 
33.  a.  No.  31.  A.  35.  t.  15)  Cic.  ad  Alt.  10,  10.  10)  Du.  ep.  8.  17)  Du. 

10.  a.  12.  18)  Cie.  2 Phil.  10.  20.  10)  Ders.  ad  Alt.  10,  0.  10.  IX 

13.  15.  20}  Du.  ep.  15. 
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wesen.  2I)  Allerdings  verrieth  der  Aufzug  nicht  den  Hüter  des 
Reichs , aber  er  sollte  es  auch  nicht.  Nach  Plitiius  22)  spannte 
Antonius  nach  der  pharsalischcn  Schlacht  zuerst  Löwen  vor  sei- 
nen Wagen,  an  seine  Abkunft  von . Hercules  zu  erinnern.23) 
Dass  es  jetzt  schon  geschah,  folgt  nicht,  weil  Cicero  scherzend 
Atticus  vor  den  Löwen  des  Tribuns  warnt;2^  dieser  konnte  sie 
jetzt  schon  unterhalten  und  abrichtcn,  und  gerade  die  Stelle  in 
den  Philippiken,  25^  welche  Einige  für  jene  Annahme  anftihren, 
zeugt  gegen  sie,  denn  darnach  hätten  sie  nicht  den  Wagen  des 
Antonius,  sondern  einen  andern  gezogen,  welches  widersinnig 
ist.  Des  Anslössigcn  gab  es  ohnehin  genug;  denn  ausser  den 
Lictoren  mit  ihren  Lorbeeren  bildeten  die  Mime  Cytheris,  ^ 
andere  Bublerinnen,  Lustknaben  und  Possenreisser  2T)  das  Ge- 
folge des  Antonius,  und  zwar  neben  seiner  Mutter.  ,28)  Neun 
, Uhr  hforgens  war  er  noch  uicht  in  der  Verfassung,  Gehör  zu 
geben,  2y)  aber  ihm  blieb  doch  zu  Geschäften  Zeit  und  Beson- 
nenheit, wie  schon  jener  nur  zu  nüchtern,  angeblich  im  Rau- 
sche geschriebene  zweite  Brief  an  Cicero  beweis ’t.  3ü)  Deshalb 
rügte  Cäsar  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  seine  Ausschwei- 
fungen nicht.  30 


§ 4. 


Im  Anfänge  d.  J.  48  folgte  Casar  seinem  Gegner  über  das 
Meer.  Antonius  sollte  ihm  Truppen  aus  Brundusiura  naehfuhreu, 
und  überwand  mit  eben  so  viel  Muth  als  Klugheit  die  Schwie- 
rigkeiten, welche  damit  vtrbundeg  waren.  Auch  die  Bewegun- 
gen, wodurch  es  ihm  möglich  wurde,  sieh  mit  seinem  Feldherm 
zu  vereinigen , zeugen  von  seiner  Tüchtigkeit.  Bei  Dyrrhachium 
focht  er  mit  Auszeichnung,  w'ozu  sich  in  der  pharsalischen 
Schlacht,  am  9.  August  nach  dem  unberichtigten  Kalender,  keiue 


21)  2 Phil.  23.  22)  8,  21.  (16).  23)  S.  oben  Anton.  Einleit.  24)  ad 
Att.  10,  13.  25)  2 , 24.  Sequebalur  rheda  cum  leonibu$y  wofür  schon 
ältere  Kritiker  richtig  lenonibus  lasen.  Unten  Anm.  40.  26)  Cic.  2 Phil« 
24  . 25.  28.  31.  ad  Att.  10,  10.  16.  15,  22.  PHn.  1.  c.  Pint.  9.  §.  12* 
a.  48.  2?)  Das.  Pint.  6.  Unten  §.  72.  A.  17.  f.  28)  Cic.  2 Phil.  21.  ad 
Att.  10,  10*  29)  Ders.  ad  Att.  10,  13.  30)  Das.  ep.  10.  Pint.  7 

31)  Flat.  I.  c. 
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Gelegenheit. fand,  denn  die  Entscheidung  war  dem  rechten  Flu- 
g«i  Vorbehalten,  und  er  befehligte  den  linken,  und  Truppen, 
welche  früher  sehr  gelitten  hatten.  Er  gieng  darauf  mit  einem 
Theile  des  Heers  nach  Italien,  um  es  gegen  innere  Feinde  und 
die  noeh  immer  furchtbare  Flotte  der  Aristocraten  zu  verthei- 
digen.  32J 

ln  BrunduBium  traf  er  mit  Cicero  zusammen,  welcher  jene 
nach  ihrer  Niederlage  verliess.  Sie  hatten  ihre  Gefangenen 
meistens  ermordet;  Cicero  wurde  von  Antoniuff  mit  einer  von 
ihm  seihst  anerkannten  Grossmuth  behandelt , 33J  schilderte  ihn 
aber  dennoch  als  einen  Blutgierigen,  der  ohne  Wissen  seines 
Gebieters  dessen  Gegner  tödtete. 34)  Sein  Anblick  war  ihm  ver- 
hasst, der  Anblick  seiner  Krieger,  das  fröhliche  Tändeln  ihres 
Anführers  mit  Cvtheris,  welche  ihm  bis  Brundusium  entgegen- 
gekommen war.  35)  Dann  machte  er  eine  wohlverdiente,  aber 
ihm  sehr  widrige  Erfahrung.  Gegen  ein  ausdrückliches  Verbot 
war  er  aus  Italien  abgercis't,  und  ohne  Erlaubnis,  wie  man 
glauben  musste,  war  er  aus  den  Lagern  des  Feindes  zurückge- 
kehrt.  Antonius  meldete  ihm  mit  höflicher  Entschuldigung  und 
mit  Bezugnahme  auf  seine  Verbaltungsbefehle,  wovon  er  sogar 
eine  Abschrift  beilegte,  dass  er  nicht  bleiben  könne,  und  jetzt 
’ erst  wurde*  er  von  dem  Schreiben  des  Dolabella  in  Kenntniss 
gesetzt,  nach  welchem  Cüsat  den  Aufenthalt  des  Consulars  in 
Italien  gestattet  hatte.  Diess  bemerkte  er  sofort  in  einem  Ediet 
mit  namentlicher  Erwähnung  des  Cicero,  nicht  aus  Empfindlich- 
keit, oder  um  den  Ueberläufer  zu  süchtigen,  sondern  auf  Be- 
trieb des  Atticus,  welcher  seinen  Freund  dadurch  noch  mehr 
zu  sichern  hoffte.  Es  war  aber  Cicero  unangenehm;  das  Edict 
wurde  für  ihn  eine  Urkunde,  worin  er  sich  öffentlich  von  sei- 
ner Partei  lossagte,  deren  Rache  er  nun  um  so  mehr  fürchten 
musste,  wenn  Cäsar  im  Osten  oder  in  Afrika  unterlag,  und 
schon  jetzt  litt  sein*  ohnehin  tief  gesunkener  Ruf.  In  den 
Schreiben,  an  Atticus  vom  19.  December  und  aus  späterer  Zeit 
giebt  er  freilich  andere  Gründe  an.  36) 

Die  äussere  Würde,  auf  welche  er  einen  zu  hohen  Werth 


32)  Julii  Caes.  Dict.  a.  48.  33)  2 Phil.  3.  24.  Dio  46,  22.  34)  Cic. 
1.  c.  29.  35)  Oaa.  25.  3G)  1 1 , 7.  u.  9. 
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legte,  war  Antonias  gleichgültig.  Diess  bewies  er  schon  in 
Brundusiutn,  ohne  mit  Cicero  zu  glauben,  dass  er,  ein  Mann, 
welcher  Casars  Vertrauen,  den  Ruf  der  Tapferkeit  und  die 
grösste  Macht  besass,  in  den  Municipien  oder  im  Heer'  an 
Achtung  verlieren  werde.  37 ) ln  Erwartung  feindlicher  Landun- 
gen  besetzte  er  die  Städte,  vorzüglich  an  der  Küste,  eine 
drückende,  aber  nothwendige  Massregel,  und  Rom  steuerte  zu 
leinen  Festen.  38J  Sie  hinderten  ihn  aber  nicht , seine  Pflichten 
gegen  Cäsar  zu  erfüllen. 

Dieser  wurde  etwa  in  der  Mitte  seines  jetzigen  zweiten 
Consulats  abwesend  Dictator  11.  und  zwar  auf  ein  Jahr.  Schon 
die  Alten  haben  häufig  die  Anfangspuncte  dieser  Aemter  nicht 
unterschieden , welches  auch  in  der  Geschichte  des  Antonius 
\ seinen  Einfluss  äussert.  39)  Nicht  ohne  Wissen  des  Dictator, 
wie  Cicero  sagt,  sondern  n:ich  Verabredung  erhielt  Antonius 
die  Würde  eines  Magister  equ.  und  ebenfalls  auf  ein  Jahr,  ob- 
gleich die  Auguren  die  Zrit  auf  6 Monate  beschränken  wollten 
und  er  die  Prätur  noch  nicht  verwaltet  hatte  40)  Die  Titel 
waren  republikanisch,  und  der  Stellvertreter  des  Herrschers41) 
verstand  ihn.  Mit  dem  Schwerdte  umgürtet,  von  Lictören  um- 
geben und  die  Legionen  im  Hintergründe  liess  er  Senat  und 
Magistrate  der  Form  na<h  in  ihrer  AVirksamkeit,  und  ergötzte 
das  Volk  auf  Kosten  Casars  d.  h.  des  Reichs  mit  Spielen,  bei 
welchen  mancher  ^Vornehme,  der  lieber  auf  seinen  Gütern  ge- 
grollt hätte  r sich  einflnden  musste.  42)  Uebrigens  wurden  für 
das  folgende  Jahr  nur  Tribunen  gewählt. 

§ 5. 

9 * 

a.  47.  Antonius  setzte  die  gewohnte  Lebensweise  fort. 
Er  nahm  das  Haus  des  M.  Piso  in  Besitz  *3)  und  verwandelte 
hier,  w’ie  später  im  Hause  des  Pompejus,  bei  seinön  Trinkge- 
lagen Nacht  in  Tag.  Die  Wirkungen  wurden  einst  sogar  be- 
merklich , als  er  zum  Volke  sprach.  44)  Seine  Genossen  waren 
Cytheris,  die  Mimen  Hippias  und  Sergius,  Musiker  und  wer 


37)  Cie.  2 Phil.  25.  38)  Das.  30)  Juli!  1.  e.  40)  Da«.  Dio  45, 
28.  40,  13.  41)  Plot.  8.  42)  Dlo  42.  27.  28.  45,  29.  46,  16.  43)  Cic. 
2 Phil.  25.  44)  Da«,  u.  c.  34.  Plut.  9.  Dio  45,  28.  Unten  $.  72.  A.  14. 
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irgend  den  Reis  der  Orgien  zu  erhöhen  vermochte.  Sie  beglei- 
teten ihn  auf  einer  Reise;  die  achtbarsten  Familien  mussten  sie 
aufnehmen  und  ehren,  uud  jetzt  sah  man  auch  Löwen  vor  sei- 
nem Wagen, 46 1 und  bei  den  Mahlen,  welche  er  oft  ini  Freien 
unter  Zelten  hielt,  die  kostbarsten  Gefas.se.  47J  L’m  die  Mittel 
su  diesem  Aufwands  war  er  nicht  verlegen ; er  masste  sich 
fremdes  Erbe  an,  4S)  und  bald  auch  die  reichen  Vorräthe  des 
Pompcjus,  wovon  nachher. 

Seine  Feste  wurden  schon  im  Anfänge  des  J.  durch  die 
Unruhen  unterbrochen , welche  der  V.  Tribun  P.  Dolabella  er- 
regte, um  sich  seiner  Schulden  zu  entledigen.  Aus  mehrern 
Gründen  leistete  er  ihm  eine  Zeitlang  nur  schwachen  Wider- 
stand, bis  eine  persönliche  Beleidigung  hinzukam,  und  das 
Uebel  zu  gross  wurde.  ,9>  Früher  durchzugreifen  hinderte  ihn 
unter  andern  eine  Meuterei  der  Legionen,  welche  mit  ihm  nach 
Italien  zuriiekgekehrt  waren.  Obgleich  er  nach  Ernennung  des 
L.  Caesar  zum  Stadtpräfecten  sich  selbst  zu  ihnen  begab,  so 
gelang  es  doch  erst  Cäsar , nach  seiner  Ankunft  im  September, 
die  Ordnung  herzustcllen.  5°)  Auch  verliess  Cicero  nach  einer 
Unterredung  mit  ihm  Brundusium;  vergebens  hatte  er  bis  dahin 
durch  Briefe,  durch  Baibus  u.  a.  seine  völlige  Begnadigung  bei 
Antonius  su  bewirken  gesucht.  5|) 

in  Cüsars  dritter  Oictatur,  welche  um  diese  Zeit  begann,52.) 
wurde  Antonius  als  Mag.  equ.  durch  M.  Lepidus  ersetzt.  Man- 
cher trug  Bedenken,  bei  der  Versteigerung  der  Güter  des  Pom-  * 
pejus  sich  als  Käufer  einzuhnden;  nicht  so  Antonius.  Er  er- 
stand das  Haus,  welches  er  von  jetzt  an  bewohnte,  die  Gär- 
ten vor  der  Stadt  u.  s.  w. , aber  er  kaufte  nicht  allein,  eine 
von  den  vielen  Unwahrheiten,  durch  welche  Cicero  ihm  zu 
schulen  suchte.  Es  war  nicht  Casars  Absicht , ihm  die  Zahlung 
za  erlassen,  wie  er  sich  schmeichelte,  vielmehr  ergrilT  er  ernst- 
liche Massregeln,  ihn  dazu  anzuhalten;  so  viel  wir  indess  wis- 
sen, erfolgte  sie  nie,  sondern  nur  eine  vorübergehende  Span- 
nung. 53)  Auch  war  bald  alles  von  ihm  verbraucht,  abgenutzt 

45)  Plot.  Dio  II.  ec.  .Unten  {.  72.  4G)  Plut.  I.  c.  Oben  Anm.  23.  f. 

47)  S.  Anm.  44.  48)  Cie.  2 Phil.  35.  29.  39.  49)  Cornel.  Dolab. 

Unten  No.  32.  33.  50)  Juli!  I.  c.  51)  Cie.  ad  Att.41,  18.  52)  Jul» 

1.  c.  53)  Das.  unten  Anm.  00. 
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oder  verschenkt,  wai  sich  dazu  eignete,*4)  wobei  insbesondere 
Cytberis  für  sich  sorgen  mochte;  doch  erhielt  sie  sich  nicht  in 
seiner  Gunst,  M)  als  er  sich  im  folgenden  Jahre  mit  Fulvia 
vermählte. 

• 

§ 6. 

a.  40  verwaltete  er  weder  eine  Provinz  noch  nahm  er  am 
africanischen  Kriege  Theil.  Er  blieb  nicht  aus  Feigheit  zurück, 
oder  um  zu  schwelgen,  56)  sondern  nach  seiner  eigenen  Versi- 
cherung aus  Unwillen,  weil  ihm  mit  Undank  vergolten  sei;*1) 
cs  scheint  aber,  dass  er  wegen  der  Anmassung,  mit  welcher  er 
den  Erlass  der  Kaufsumme  als  ein  Recht  forderte,  nicht  zu 
Kriegsdiensten  eingeladen  wurde  und  voll  Erbitterung  sich  auch 
nicht  darum  bewarb.  Seine  Verbindung  mit  Fulvia,  der  AVi|t- 
wc  des  P.  Clodius  und  C.  Curio,  gereichte  ihm  in  sittlicher 
und  politischer  Hinsicht  zu  grossem  Nachtheil;  sie  begieng  un- 
ter seinem  Namen  Verbrechen  oder  verleitete  ihn  dazu , und 
erstickte  seine  natürliche  Gutmüthigkeit.  58) 

lm  Jnli  nach  der  unrichtigen  Jahrform  traf  Cäsar  wieder 
in  Rom  ein.  Antonius  fühlte  keinen  Beruf,  ihm  nach  dein 
Beispiele  Anderer  entgegen  zu  gehen , ")  denn  die  Misshellig- 
keit zwischen  ihnen  war  noch  nicht  gehoben.  Bei  seiner  Un- 
fähigkeit , jenes  Geld  zu  erlegen , w elrhes  ihm  iu  der  Absicht, 
den  Schwelger  zu  bessern  und  zu  demüthigen , fortwährend  zur 
Pflicht  gemacht  wurde,  stellte  Antonius  zum  Schein  eine  Auction 
■än;  sie  hatte  aber  keinen  Fortgang,  weil  er  abgenutztes  Gut 
des  Pompejus  oder  fremdes  feil  bot,60)  so  dass  er  nun  angeb- 
lich , nach  einem  von  Cicero  begierig  ergriffenen  Stadtgespräche, 
durch  die  Ermordung  seines  Drängers  sieh  zu  retten  versuchte.  6I) 
Seine  Stimmung  gegen  Cäsar  hielt  ihn  ab,  ihm  gegen  Ende 
des  J.  nach  Spanien  zu  folgen  eigener  Entschluss  also,  nicht 
ein  Verbot,  da  er  es  später  unternahm. 

a.  45.  Es  musste  ihm  mit  der  Zeit  fühlbar  werden,  dass 
er  bei  dem  StTeite  mit  dem  Herrscher  im  Nachtheil  war,  zumal 
♦ — -4 

St)  2 Phil.  20.  SS)  Das.  28.  u.  31.  56)  Das.  29.  5?)  Das.  Plot.  10. 
18)  Claudii.  50)  JalU  Cae«.  Diel.  a.  46.  60)  Cie.  2 Phil.  29.  61)  Das- 
02)  Das.  Plot.  10. 
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da  er  sich  um  das  Consulat  bewarb.®3)  'Deshalb  trat  er  die 
Reise  an,  kam  aber  nicht  über  Gallien  hinaus,  unter  dem  Vor« 
w'ande,  dass  die  Strasse  unsicher  sei,  64 ) obgleich  ihm  , dem 
Besitzer  pompejanischer  Güter,  der  Ausgang  des  Krieges  nicht 
gleichgültig  sein  konnte.  Seltsam  ist  es,  wenn  Cicero  darüber 
spottet,  welcher  zum  Theil  unter  einem  ähnlichen  ’VofgAeh 
a.  49  gezögert  hatte,  sich  an  Pompejus  anzuschliessen.  Er 
verweilte  eine  Zcitlang  in  Narbo , und  harn  dann  plötzlich  in 
der  Nacht  nach  Rom  zurück,  wo  «r  Fulvia  mit  einem  Scherze 

/ 

überraschte.  65)  Seine  Erscheinung  erregte  Aufschn  und  Schrek- 
ken,06)  besonders  bei  Cicero  und  den  Uebrigen,  welche  bisher 
schon  nach  jedem  Feldzuge  Casars  erwartet  hatten,  er  werde 
die  Maske  abwerfen  und  wüthen.  Sic  glaubten,  der  Kampf  in 
Spanien  sei  geendigt  und  Antonius  vorausgeeilt , die  Proscription 
eiftzuleiten.  Oppius  und  Baibus  suchten  als  Vertraute  des  Dicta- 
tors  Cicero  zu  beruhigen,  wofür  ein  Danksagungsschrcibcn  bei 
ihnen  eingieng  ,67)  und  auch  Atticus  kam  so  oft  tröstend  auf 
diesen  Gegenstand  zurück,  dass  er  endlich  betheuertc,  er  habe 
gar  keinen  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  fi8)  In  den  Philippiken®9) 
rächte  er  sich  für  diese  Tage  der  Angst  durch  Schmähungen 
und  schmutzige  Anspielungen.  Indcss  war  auch  das  Volk  auf- 
geregt; es  sfthloss  auf  wichtige  Ereignisse,  bis  Antonius  ihm 
sagte,  er  sei  in  eigenen  Angelegenheiten  gekommen,  im  Munde 
eines  Verbuhlten  eine  zweideutige  Aeusserung,  über  welche  man 
lachte.  70)  Und  doch  hatte  er  Recht,  obgleich  er  nicht  aus 
Sehnsucht  nach  Fulvia  kam,  71)  und  noch  weniger  auf  das  Ge-, 
rücht,  Cäsar  sei  todt  und  der  Feind  im  Anzuge,  wie  Plutarch 
sagt,72)  der  diese  Reise  nicht  einmal  von  der  folgenden  unter- 
scheidet, sondern  aus  Besorgniss,  der  Prätor  L.  Plancus,  von  * 
Cäsar  mit  dieser  Angelegenheit  beauftragt,  möge  Seine  Güter 
aus  dem  Nachlasse  des  Pompejus,  oder  die  Güter  seiner  Bürgen 
verkaufen.  73.) 

Als  man  gegen  den  Anfang  des  September  Cäsar  aus  Spa- 
nien erwartete,  rcis'te  ihm  aus  den  angegebenen  Gründen  auch 

a f » 

s « 

03)  Cic.  2 Phil.  $0.  (31.)  64)  Das.  05)  Da*.  30.  31.  Pint.  10. 

06)  Cie.  1.  e.  31.  67)  Der*,  ad  Att.  12,  19.  68)  Da*,  u.  ep.  20.  ■ 69)  L «. 
70)  Cic.  2 Phil.  31.  71)  Das.  72)  Ant.  10.  73)  Cic.  I.  c.  u.  ad  Att.  12,  18. 
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Antonius  entgegen.  In  Narbo  suchte  C.  Trebonius  zu  erforschen* 
ob  und  in  welchem  Grade  er  noch  gegen  den  Dictator  erbittert, 
und  ob  er  geneigt  sei,  sich  in  eine  Verbindung  gegen  ihn  ein- 
zulassen; er  gieng  auf  nichts  ein,  machte  aber  auch  keine  An- 
zeige, nach  seineih  späteren  Verhalten  zu  schiiessen,  weil  man 
mit  grösster  Vorsicht  zu  ihm  gesprochen  hatte.  Nach  Cicero 
freilich  wurde  hier  mit  seinem  Wissen  und  Willen  der  Mordplan 
geschmiedet.  T4) 

Cäsar  hatte  die  ihm  früher  geleisteten  Dienste  nicht  ver- 
gessen; es  genügte  ihm,  dass  Antonius  eine  Anerkennung  nicht 
mehr  ertrotzen  wollte , d^ss  er  sich  nicht  an  die  Missvergnügten 
angeschlossen  und  Meutereien  gestiftet;  seine  eigene  Stellung 
war  nach  dem  Siege  in  Spanien  von  der  Art,  dass  er  in  einem 
öffentlich  gewordenen  Streite  die  ihm  zur  Versöhnung  gebotene 
Hand  annehmen  konnte,  und  bei  seinen  Plänen  gegen  die  Par- 
ther  bedurfte  er  tüchtiger  und  zuverlässiger  Männer,  vor  allem 
aber,  um  König  zu  werden,  eines  willigen  und  geschickten 
Werkzeugs:  er  nahm  Antonius  mit  offenen  Armen  auf,  wies  ihm 
den  Ehrenplatz  in  seinem  Wagen  an,  nach  Cicero,  75J  weil 
Nichtswürdige  und  Verschuldete  ihm  stets  am  willkommensteh 
waren,  und  liess  ihn  im  Besitze  der  erstandenen  Güter,  ohne 
des  Geldes,  wie  es  scheint,  weiter  zu  gedenken.  ’ 

Antonius  vergalt  dicss  mit  einer  unbegrenzten  Treue,  wenn 
auch  nicht  immer  mit  Gehorsam.  Er  wurde  Flamen  des  neuen 
Jupiter,  und  trat  in  die  neu  errichtete  dritte  Classe  der  Luperci, 
in  die  der  Julier  ein.  76) 

t 

. §7. 

a.  44  * Consul  mit  Cäsar , 77)  und  nach  dessen  Tode  mit 
P.  Dolabella. 7g)  Dem  Letzten  hatte  der  Dictator  das  Consulat 
ebenfalls  für  dieses  Jahr  zugesagt;  er  übernahm  es  aber  selbst 
und  wollte  ihn  dann  vor  dem  Feldzuge  gegen  die  Parther  an 

seine  Stelle  wählen  lassen.  Antonius  widersetzte  sich  im  hefti- 
— • 

1 74^  Juli!  Caes.  Dict.  a.  44.  d.  Geschichte  d.  Verschwörung.  75)  2 Phil. 

32.  cfr.  Plot.  11.  7G)  Julii  1.  c.  a.  45.  u.  hier  §.  60.  A.  75.  77)  Cic. 

2 Phil.  5.  32.  34.  3 Phil.  5.  13  Phil.  8.  ad  Farail.  II,  2.  3.  7.  28.  Llv. 
110.  117.  Vellej.  2,  50.  58.  App.  2,  405.  Dio  43,  49.  46,  17.  Pint.  Cic. 
42.  Ant.  11.  15.  Eutrop.  7,  1.  u.  a.  78)  S.  unten. 
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gen  Wortwechsel  mit  Dolabella  schon  am  1.  Januar  im  Senat, 
und  dann  auf  den  Grund  ungünstiger  Auspicien,  über  deren 
Gültigkeit  Cäsar  an  seinem  Todestage  in  der  Curie  verhandeln 
wollte,  in  den  Wahlcomitien.  Dass  er  den  Gegner  eines  straf- 
baren Umganges  mit  Antonia  beschuldigte,  von  welcher  er  sich 
deshalb  schon  früher  getrennt  hatte,  war  nur  Vorwand  der 
Feindschaft;  er  wollte,  wie  bereits  in  andern  Verhältnissen,  in 
Cäsars  Abwesenheit  allein  schalten.  7S)  Den  eiteln  M.  Lepidus 
fürchtete  er  weniger,  welcher  mag.  equ.  war,  obgleich  nicht  als 
sein  Nachfolger,  wie  Appian  will,  und  mit  Truppen  vor  den 
Thoren  von  Rom  stand.  *B) 

Er  durfte  viel  wagen,  weil  er  in  den  eigenen  Angelegen- 
heiten des  Herrschers  den  Collegen  nur  geltend  machte,  um 
ihm  zu  dienen.  8I)  So  lange  jener  gebot,  blieb  ihm  der  Ehr- 
geiz fremd,  der  nach  dem  Höchsten  strebt.  Diese  Huldigung 
erzwang  Cäsars  persönliche  Grösse;  man  fühlte,  dass  nur  er 
der  Erste  sein  konnte,  so  lange  er  überhaupt  war.  Auch  der 
Cäsar  der  neueren  Zeit  hat  in  Männern,  welche  Cäsaren  gewe- 
sen wären,  wenn  sie  sich  nicht  in  seinen  Bahnen  bewegt  hätten, 
Diener  und  Werkzeuge  gefunden.  Ein  Königthura,  und  zwar 
ein  erbliches,  hielt  der  Dictator  nicht  nur  für  möglich,  sondern 
auch  für  nothwendig,  um  den  Staat  zu  retten.  Antonius  war 
im  Geheiiuniss;  es  handelte  sich  nicht  mehr  um  die  Sache, 
welche  schon  vorhanden  war,  sondern  um  Namen  und  Zeichen, 
d.  h.  um  Anerkennung,  und  der  zweite  Consul  sollte  sie  ver- 
mitteln. Er  eignete  sich  dazu,  weit  er  schlau,  kühn  und  ge- 
wandt war.  Aber  das  Volk , in  dessen  Aufträge  er  nach  seinem 
Vorgeben  auftrat,  unterstützte  ihn  nicht;  die  Luperealien  wur- 
den die  Vorfeier  des  fünfzehnten  Märzes.  Wie  alles  in  der  Ver- 
schwörung gegen  den  Machthaber  Verruchtheit  oder  Aberwitz 
war,  so  wollte  man  anfangs  Antonius  hineinziehen,  und  ver- 
schonte dann  ihn  und  Lepidus  gegen  Cassius  Rath,  weil  M. - 
nicht  D. -Brutus  es  verlangte.  82)  Vom  Standpunkte  der  Mörder 
und  ihres  Anhanges  betrachtet  war  diese  ein  grosser  Fehler, 
welchen  Cicero  nicht  müde  wird  zu  rügen,  obgleich  ihn  nur 


79)  Corael.  Dolab.  80)  Jnlti  1.  e.  a.  44.  Aemil-  I.epid.  No.  24.  8-  2. 
81)  Clc.  2 Phil.  32.  An.  82)  JulU  1.  e. 
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Furcht  und  persönlicher  Hass  dazu  bestimmt ; M)  der  Tyrann, 
sagt  er,  ist  todt,  die  Tyrannis  lebt;  aber  die  Ursache  lag  nicht 
in  Antonius,  sondern  in  Rom. 

Während  der  Wehrlose  in  der  Curie  fiel , hatte  die  feige 
Rotte  seinen  Collegen  ausserhalb  beschäftigt , das  genügendste 
Zeugnis«  für  seinen  Muth  und  seine  Treue.  Ueberdiess  standen 
die  (Radiatoren  des  D.  Brutus  mit  Benutzung  des  Festes  der 
Anna  Percnna  in  der  Nähe,  im  Theater  des  Pompejus,  in  Be- 
reitschaft. Doch  hoffte  man , dass  man  ihrer  nicht  bedürfen, 
dass  der  Senat  lauten  Beifall  zollen  und  dadurch  das  Verbrechen 
heiligen , dass  das  Volk  sich  erheben  werde , jeder  Feind  Cäsar« 
und  jeder  seiner  Anbänger , dem  seine  Herrschaft  eine  verhasste 
Zugabe  zu  seinen  Wohlthaten  gewesen  sei.  Im  Gefühle  seiner 
Wichtigkeit,  und  ohne  Thränen  nach  einer  Handlung,  welche 
ihn  unter  jeder  Bedingung  hätte  erschüttern  sollen,  versuchte 
M.  Brutus  die  Gemüther  zu  beruhigen  und  zu  gewinnen.  85J 
Seine  Worte  verhallten  ungehört.  Der  Senat  ermannte  sich 
nur,  um  sich  zu  retten;8*!  seine  Flucht  belehrte  ihn  über  den 
geringen  Umfang  der  Verschwörung,  und  das  Volk,  dass  Cäsar 
durch  Meuchelmord,  nicht  nach  einem  öffentlichen  Beschlüsse 
gefallen  sei. 

Betäubt  durch  das  Schreckliche  und  Unerwartete,  völlig  im 
Dunkel  über  die  Absichten,  Verbindungen  und  Hülfsmittel  der 
Mörder , ungewiss  also , und  um  so  mehr  , da  sie  Männer  von 
den  verschiedensten  Parteien  unter  ihnen  sahen,  ob  sie  nur  da« 
Haupt  oder  auch  die  Glieder  zu  vernichten  gedachten,  ob  sie 
stark  genug  seien,  die  Freunde  zu  schützen,  und  die  Feinde 
zu  zügeln,  und  nicht  eine  allgemeine  Umkehr  Alle  verschlingen 
werde , SD  sollten  die  Senatoren  das  blutige  Werk  aufnehmen 
und  weiter  fördern,  sie,  die  ohnehin  einem  grossen  Theile  nach 
nur  durch  Cäsar  Senatoren  waren.  88)  So  hatte  es  die  Einfalt 
der  Verschworenen  vorausgesetzt.  Die  Bestürzung  verbreitete 
sich  schnell  über  die  ganze  Stadt;  denn  auch  die  Sclaven  und 

83)  sä  Att.  14,  4.  II.  12.  14.  15.  17.  21.  15,  1.  4.  11.  12.  20.  ad 
Famil.  10,  28.  12,  3.  4.  28.  2 Phil.  14.  13  Phil.  10.  efr.  Flor.  4,  3. 
4 2.  6.  $•  1.  0.  g.  1.  84)  Jolii  1.  e.  85)  Plut.  Brut.  18.  Cses.  67. 

86)  Plot.  U.  cc.  8uet.  Cses.  82.  App.  2,  502.  503.  Oio  44,  20.  Zon.  10, 
12.  87)  Dio  44  , 20.  88)  Cic.  de  dir.  2,  0.  Julii  a.  47  u.  46. 
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Freigelassenen  Casars,  welche  ihn  nach  der  Curie  begleitet 
hatten,  entflohen  bis  auf  wenige,  seine  Lieferen  und  die  Zu- 
schauer  im  Theater  des  Pompejus.  Man  verschloss  die  Häuser, 
die  Buden  und  Wechselbänke,  und  schickte  sich  zur  Vertheidi- 
gung  an,  obgleich  sich  nirgends  Verfolgende  zeigten;  denn  die 
Nachricht  Appians,  dass  in  der  ersten  Verwirrung  Mehrere, 
auch  Senatoren , verwundet  und  selbst  getödtet  seien , bestätigt 
sich  nicht.  89)  Am  meisten  glaubte  sich  M.  Antonius  in  Gefahr, 

' weil  man  ihn  vor  Anderen  zu  furchten  Ursach  hatte;  denn  er 
war  Consul,  sein  Bruder  Cajus  war  Prätor,  der  zweite,  Lucius 
V.  Tribun;  Lepidus  , von  Cäsar  zum  Statthalter  im  narbonensi- 
sehen  Gallien  und  im  diesseitigen  Spanien  ernannt  und  mit  der 
bewaffneten  Macht  noch  vor  Rom,  konnte  seinen  amtlichen 
Handlungen  leicht  Nachdruck  geben;  dass  er  nicht  zu  den  Un- 
dankbaren gehörte,  welche  den  Mord  preiswürdig  fanden,  9°)  wie 
Seneca  will , 91)  sondern  den  Todten  rächen  werde , welchem  er 
im  Leben  so  viel  gewesen  war , liess  sich  leicht  erachten.  92) 
Deshalb  warf  er  das  Consular- Gewand  von  sich,  als  er  durch 
die  Flucht  und  das  Geschrei  der  Senatoren  die  grässliche  That 
erfuhr,  und  entkam  in  einer  Vermummung  in  sein  Haus,  wo  er 
Massregeln  zu  seiner  Sicherheit  nahm.  93 ) Hätte  er  die  wahre 
Sachlage , die  Verzagtheit  der  sogenannten  Befreier  und  die 
geringe  Zahl  ihrer  Anhänger  gekannt,  so  würde  er  noch  an 
diesem  Tage  das  Capitol  angegriffen  und  die  Meuterei  mit  Einem 
Schlage  geendigt  haben , denn  ausser  den  Truppen  des  Lepidus 
würden  auch  die  Veteranen  in  der  Stadt , die  nur  eines  Führers 
bedurften,  94)  seinem  Rufe  gefolgt  sein. 

§ 8. 

Verlassen  standen  die  Mörder  neben  der  Leiche;  für  die 
Rede,  welche  ihr  Werk  krönen  sollte,  fanden  sich  keine  Hörer; 
ihr  Werk  sprach  selbst,  und  so  furchtbar,  dass  Rom  sich  von 
ihnen  lossagte ; zuerst  der  Senat , sofern  cs  wenigstens  galt , den 


89)  App.  6.  Dio  u..  Plot.  11.  cc.  00)  Tac.  Ann.  1,  8.  fin.  91)  de 
benef.  5,  16.  02)  App.  3,  548.  03)  Cie.  2 Phil.  35.  App.  2,  502.  Dio 
44,  22.  Plut.  Brut.  18.  Ant.  14.  Gaes.  67.  Zon.  1.  c.  04)  Flor.  4,  7.  2. 
.%pp.  2,  504. 
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Fluch  mit  ihnen  zu  theilen;  dicss  bezeugte  die  Oede  um  sie 
her;  dann  auch  das  Volk;  es  regte  sich  nicht^lals  sie  gleich 
einer  Rotte  entlaufener  Sclaven  unter  Vortragung  des  Hutes, 
‘des  Sinnbildes  der  Freiheit,  von  ihren  blutigen  Dolchen  und 
Ton  den  Fechtern  geschirmt,  über  den  Markt  zogen  und  Beinen 
Beistand  forderten,  da  nach  dem  Tyrannen  kein  Anderer  sterben 
solle.  Am  wenigsten  erschien  Cicero,  welchen  M.  Brutus  als 
den  Vater  des  Vaterlandes  namentlich  rief.  Angeblich  den  Göt- 
tern zu  danken,  entwichen  sie  auf  das  Capitol.  93J 
V Das  zunächst  Folgende  ist  einer  von  den  Abschnitten  in 
der  Geschichte,  wo  es  ohnerachtet  der  Aushülfe  des  Cicero  vor- 
züglich drückend  wird,  dass  die  Alten  mit  den  Zeitangaben 
kargen,  Dio  sogar  nach  einer  Andeutung96)  aus  Grundsatz, 
oder  doch  nicht  genau  darin  sind.  Oft  hängt  die  richtige  Be- 
urteilung eines  Ereignisses  und  aller  anderen,  welche  mit  ihm 
in  Verbindung  stehen,  davon  ab,  dass  wir  den  Tag  kennen, 
welchem  es  angehört.  Wie  kein  Anderer  unter  denen,  welche 
hier  in  Betracht  kommen,  hat  Appian  die  Charaktere  durch- 
schaut und  die  Erscheinungen  auf  ihre  Quelle  zuriiekgeführt; 
wo  Dio  schwatzt,  und  Plutarch  als  ein  guter  Beobachter  schil- 
dert, da  bewährt  er  meistens  den  tiefen  Denker,  aber  die  Zei- 
ten hat  er  mehr  als  einmal  verwechselt.  Treulichen  Aufschluss 
über  Jahr  und  Tag  erhält  man  in  einzelnen  Fällen  durch  die 
Inschriften,  aber  eben  auch  nur  selten,  und  bei  der  Benutzung 
der  Münzen  fehlt  es  an  Sicherheit,  wenn  man  sie  nicht  selbst 
dfct.  Auch  Eckhel,  weicher  Goltz  Consular- Münzen  verdächtig 
macht , wie  schon  Andere  vor  ihm , und  den  Mangel  an  Critik 
an  Mediobarbus,  Vaillant,  Morellius,  Havcrcamp  u.  A.  rügt, 
hat  die  Münzen  mitunter  nach  falschen  Voraussetzungen  ge- 
ordnet. 91J 

Man  überzeugt  sich  leicht,  dass  die  Verschworenen  nicht 
die  Absicht  aber  auch  nicht  die  Macht  hatten,  die  Stadt  mit 
Plünderung  und  Mord  heimzusucheu.  Nichts  war  von  ihnen 

95)  Cic.  2 Phil.  12.  Llv.  110.  Vellej.  2,  58.  2.  App.  2,  503.  507. 
«,  822.  Dio  44,  20.  21.  28.  Plot.  11.  cc.  Flor.  u.  Zon.  II.  ce.  Orot.  6, 
17.  90)  51  , 1.  97)  Kt  konnte  z.  B.  nicht  ohne  KlnOoti  bleiben,  wenn 
er  glaubte , Antoniui  tei  tchon  vor  der  Schlicht  bei  Motion  für  einen 
Reichtfeind  erklärt.  Yol.  8.  p.  35. 

Drumann  , Geiehiebte  Komi  1. 
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vorgesehen  oder  vorbereitet.  98J  Die  Factionen  dauerten  fort; 
sie  nahmen  nuS*  eine  andere  Gestalt  an,  weil  ihre  Elemente  sich 
vermischten.  Wer  zu  schwach  war,  selbstständig  aufzutreten, 
der  eiferte  für  Freiheit  und  Republik,  d.  h.  für  die  durch  Sulla* 
verjüngte  Aristocratie , mochte  früher  Pompejus  oder  Cäsar  sein 
Loosungswort  gewesen  sein;  wer  Cüsars  Stelle  einzunehmen 
hoffte,  der  warf  sich  zu  seinem  Rächer  auf;  selbst  das  Schick- 
sal schien  es  nicht  zu  wollen,  dass  man  mit  ungeheuchelteiu 
Schmerze  ihm  Todtenkräuze  flocht,  denn  lielvius  Cinna  wurde 
ihm  nachgeschickt. 

"Wer  waren  die  Römer,  welche  am  Abend  des  15.  Märzes 
bei  den  Befreiern  auf  dem  Capitol  sich  einfanden,  als  sie  diese 
geborgen  und  stark  genug  glaubten , den  Dingen  eine  Wendung 
zu  geben?  Cicero  mit  dem  glühenden  Verlangen,  nun  wieder 
als  Sachwalter  auf  dem  Markte  und  durch  sein  Gutachten  im 
Senat  zu  herrschen,  100^  und  Andere,  von  den  Mördern  selbst 
wicht  für  würdig  gehalten,  in  ihren  Reihen  zu  stehen,  und 
jetzt  voll  Begierde , für  ihre  Genossen  zu  gelten , und  Ehre  und 
Lohn  mit  ihnen  zu  theilen.  Sie  theilten  aber  grösstentheils  nur  ihr 
Schicksal,  wurden  benutzt  und  verachtet.  0 Dahin  gehören 
P.  Lentulus  Spinther,  der  Sohn  des  Consulars  P.  Lentulus,  V 
und  frech  genug,  noch  später  auf  diese  Lüge  Ansprüche  zu 
gründen;  3)  Favonius,  unfähig,  etwas  anderes  zu  wollen,  alz 
was  sein  Vorbild  Cato  gewollt  hatte  ;4J  M.  Aquinus,5)  auf  den 
Münzen  so,  nicht  Aquinius  genannt,  6)  und  ohne  Zweifel  der- 
selbe, welcher  von  Cäsar  in  Afrika  begnadigt  war  ; V C.  0« 
vius,  mit  dem  Beinamen  Baibus,  da  der  im  J.  43  geächtete 
t wohl  nicht  von  ihm  verschieden  ist;  °)  Murcus,  ,0)  nicht  der 
bekannte  L.  Statius  Murcus,  welchen  Cäsar  nach  Syrien  ge- 
schickt hatte  und  Cassius  dort  fand  1!);  Patiscus,  12)  und  meh- 
f • *'* ' 

98)  Jnlll  No.  40.  a.  44.  09)  Dio  44 , 21.  100)  regnare  et  gttber - 

narc;  ad  Ati.  14,  10.  2 Phil.  35.  l)  Cic.  2 Phil.  11.  App.  2,  593. 
Dio  I.  c.  Plut.  Caes.  07.  Brut.  12.  Unten  §.  49.  A.  35.  2)  App.  u.  Plot. 
11.  cc.  Vaill.  Corne).  No.  49.  3)  Cic.  ad  Farn.  12  , 14.  4)  App.  I.  c- 
5)  Der«.  0)  Vaill.  Ca«».  No.  19.  7)  Hirt.  B.  Afric.  80.  8)  Plot.  I.  c. 
0)  App.  4,  601.  Val.  Max.  5,  7.  3.  10)  App.  2,  503.  11)  Der*.  4,  023. 

«fr.  Ca»»ii.  12)  Der».  2,  503.  Der  Name  ist  wahrscheinlich  entstellt, 
wie  der  ähnlich  lautende  de«  Manne«,  welchen  Cicero  unter  den  Genos- 
sen de«  Antonius  anfffihrt.  13  Phil.  2.  u.  das.  die  Crit. 
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* * 

x ere  Andere , welche  ans  massiger  Neugierde  oder  aus  HasR 
gegen  die  bisherige  Verfassung  erschienen.  ,3>  Dass  auch  Dola- 
beiia  sich  hier  finden  liess,  und  dass  er  sich  durch  die  Mörder 
Casars  eine  von  Cäsar  verliehene  Würde  sichern  wollte,  ist  ge- 
wiss und  bedeutungsvoll;  aber  eben  so  gewiss  kam  er  erst  am 
folgenden  Tage;  wenn  man  diess  mit  Appian  und  Dio  übersieht,14) 

.so  ist  das  Nächste  ohne  Sinn. 

* * 

. Nachdem  nämlich  ein  Theil  der  kostbaren  Zeit  mit  Glück- 
es. 

wünschen  und  Danksagungen  verschwendet  war , trug  Cicero 
darauf  an , dass  M.  Brutus  und  Cassius  als  Prätoren  unverzüg. 
lieh  den  Senat  im  Capitol  versammelten;  man  müsse  den  freu- 
digen Muth  der  Gutgesinnten  und  die  Bestürzung  ihrer  Gegner 
benutzen,  um  zu  handeln,  15)  d.  h.  die  Einrichtungen  des  Dicta- 
tot  aufzuheben  und  den  zu  ächten , welcher  sie  vertheidigen 
werde.  Der  Consül  Antonius  hielt  sich  verborgen  und  Dolabella 
hatte  noch  nichts  gethan,  seine  Rechte  als  dessen  College  zu 
behaupten,  von  w'elcher  Art  sie  auch  sein  mochten;  er  war 
noch  nicht  anerkannt.  Aber  Cicero  benutzte  diess  nur,  um 
eine  anarchische  Massregel  zu  beschönigen.  Antonius  war  w’edcr 
seines  Amtes  entsetzt,  noch  hatte  er  ihm  entsagt;  man  kannte 
aber  seine  Gesinnungen,  man  wusste,  dass  Dolabella  ohnerach- 
tet  seiner  Feindschaft  gegen  ihn  nicht  der  Freund  der  Befreier 
sein  könne,  deshalb  gedachte  Cicero  sie  auszuschliessen.  Mit 
Recht  glaubte  er,  dass  mit  dem  Morde  nicht  alles  gethan,  dass 
eine  Einigung  mit  den  Anhängern  des  Ermordeten  nicht  mög- 
lich sei,  dass  man  nicht  säumen  dürfe,  sie  zu  unterdrücken, 

V]  * 

da  man  sie  nun  einmal  nicht  auch  getödtet  hatte,  aber  er  irrte, 
wenn  er  diesen  Erfolg  von  Senatsbeschlüssen  erwartete,  wenn 
tr  etwas  anderes  handeln  nannte,  als  das  käufliche  Volk  gewin- 
nen, den  Golddurst  der  Veteranen  stillen,  der  ihre  Liebe  zu 
Cäsar  weit  überwog , und  sich  vor  allem  und  ohne  Förmlich- 
keiten der  Mittel - dazu  , des  Schatzes  bemächtigen,  mit  Einem 
Worte,  Gewalt  der  Gewalt  entgegensetzen,  und  dann  den  Frie- 
den gebieten,  welchen  Volk  und  Krieger  wünschten.  Er  drang 
nicht  durch,  nicht  weil  man,voll  Misstrauen  gegen  das  Ansehen  * . ^ 
und  die  Absichten  des  Senats  kräftiger  einschreitcn , sondern  * * 


\ 


V 


I 


13)  Plut.  Brot.  18.  14)  S.  unten  Asm.  15)  Cic.  ad  Alt.  14,  10. 
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t ^ , 

weil  man  nicht  mit  einer  Auflehnung  gegen  das  Gesetz  dessen 

Herstellung  beginnen  wollte.  I)cr  Consul,  Antonius,  sollte  die 
Dinge  wieder  in  das  rechte  Gefüge  bringen.  Dafür  stimmte  * 
M.  Brutus,  überzeugt,  auf  den  Vorgang  der  Befreier  werde 
auch  er  den  Weg,  der  Pflicht  und  Ehre  wählen  ,6)  und  sich  an 
ihre  Spitze  stellen.  Ihn  dazu  aufzufordern  wurde  Cicero  ersucht; 
er  lehnte  es  aber  ab,  nicht  bloss  weil  es  widersinnig,  ,7)  son- 
dern auch,  weil  es  gefahrvoll  war.  Der  Consul  hatte  sich  in 
seinem  Hause  auf  Verteidigung  angeschickt,  vielleicht  sich 
schon  mit  Veteranen  umgeben,  welche  einen  Sendling  uus  der 
Mörder- Höhle  übel  empfangen,  und  ihn  zu  spät  an  seinen 
Grundsatz  erinnern  konnten,  überall  erst  nach  dem  Kampfe  in 

■ ¥r  ) 

kommen.  Daraus  also,  dass  der  Eine  durch  Decrete  wirken 
und  der  Andere  die  Verfassung  ehren  wollte,  Allen  aber  Klug- 
heit und  Muth  zum  Handeln  gebrach , folgte  diess  „Stillsitzen 
auf  dem  Capitol.“  I8) 

4 * ■ • 1 i • . 


! . 


Von  hier  an  führen  uns  die  Alten  in  ein  Labyrinth,  in 
welchem  man  nur  einen  Ausweg  findet,  wenn  man  den  Zeitpunct 
der  Senats- Versammlung  ira  Tempel  der  Tellus  feststcllt,  und 
mit  Hülfe  einiger  Fingerzeige  davon  zurück  und  weiter  rechnet. 
Der  Senat  versammelte  sich,  wie  wir  sehen  werden,  am  17. 
März.  In  der  Nacht  vom  15.  auf  den  16.  blieben  Brutus  und 
seine  Genossen  auf  dem  Capitol,  ,9)  während  Antonius  durch  das 
Geld  und  die  Papiere  Casars  ihnen  überlegen  wurde.  Appian 
lässt  es  in  der  Nacht  vor  jener  Sitzung*20)  dann  aber  sogleich 
nach  dem  Morde  geschehen.  2I)  In  einer  Rede  auf  dem  Märkte 
am  16.  klagt  Brutus  über  die  Verwaltung  Cäsars , weil  er  schon 
wusste,  dass  der  Schatz  leer,  aber  noch  nicht  wie  später,  als 
er  die  sogenannte  capitolinische  hielt,  was  die  Ursache  sei.  22) 
Die  Aeusserung  Ciceros,  er  sei  noch  während  seiner  Anwesen- 
heit  in  Rom  Zeuge  des  Frevels  gewesen,23)  Antonius  habe 
zwischen  dem  15.  März  und  1.  April  seine  Schulden  bezahlt,24) 


t* 


16)  Plut.  I.  c.  17)  Cic.  2 Phil.  35.  * lü)  Cic.  ad  Alt.  14,  14.  19)  Dio 
44,  21.  Plut.  Cae*.  67.  20)  2,  507.  21)  3,  537.  22)  App.  3,  562. 
23)  ad  AU.  14,  14.  24)  2 Phil.  37. 


I 

,4 

X 


\ 


• t 

V.  ANTONII.  (14.  §.  9.)  85 

kann  nicht  entscheiden;  aber  nichts  spricht  mehr  für  sich  selbst, 
als  dass  Calpurnia  nu$»  im  ersten  Schrecken , als  sic  noch  Ver- 
folgung für  sich  und  die  Plünderung  ihres  Hauses  fürchtete, 
den  sehr  gewagten  Schritt  thun  konnte,  den  Nachlass  ihres  Ge- 
mahls einem  Andern,  einem  anerkannten  Wüstling  anzuvertranen, 
und  dass  dieser  nicht  sobald  das  Feld  geräumt  sah,,  als  er  sich 
auch  des  öffentlichen  Schatzes  bemächtigte.  Er  nahm  ihn  aus 
dem  Tempel  der  Ops,  angeblich*,  nach  den  Uechnungsbüchern,25) 
700  Million  Sestertien  , 26)  behauptete  aber  später  gegen  Octavian, 
er  sei  leer  gewesen,  21)  und  trug  selbst  auf  eine  Untersuchung 
an,  so  dass  der  Senat  für  den  Nachweis,  wohin  das  Geld  ge- 
kommen, den  zehnten  Theil  zur  Belohnung  bestimmte.  28)  Es 
wurde  von  dem  Cunsul  nicht  bloss  zu  Schwelgereien  und  zur 
Befriedigung  seiner  Gläubiger  verwendet,  29)  sondern  gewann 
ihm  auch  Dolabella  30)  und  andere  einflussreiche  Männer , 31 ) Ve- 
teranen und  Pöbel.  Weder  der  Groll  und  die  Witzeleien 
Ciceros,  32)  noch  die  Drohungen  seines  Neffen,  ihn  wegen  Pc- 
culat  zu  belangen,33)  konnten  ihm  seinen  Vortheil  wieder  ent- 
reissen. 

Durch  eine  Uebereilung  Calpurnias,  welcher  sein  Haus 
sicherer  schien,  als  das  Ihrige , erhielt  er  auch  den  Privatschatz 
Casars,  25  Millionen  Denare,  34J  oder  in  einer  runden  Summe 
4000  Talente,  35)  und  was  sich  sonst  an  Dingen  von  Werth 
vorfand  ;36>)  seitdem  verfuhr  er  als  Erbe,  und  nahm  selbst  die 
Statuen  und  Gemälde  aus  Cäsars  Garten , obgleich  dieser  dem 
Volke  vermacht  war.3D  Aber  eine  unversiegliche  Quelle  des 
Reichthums  und  das  wirksamste  Mittel,  seine  Gegner  zu  Boden 
zu  schlagen,  war  der  schriftliche  Nachlass  des  Dictator,  sein 
Denkbuch,  welches  seine  Verfügungen  und  Entwürfe  für  die 


25)  Cfc.  2 Phil.  37,  5,  0.  20)  Den.  2 Phil.  37,  5,  4.  8,  9.  12, 
5.  13,  5.  cfr.  I,  7.  6,  2.  7,  5.  Vellej.  2,  CO.  4.  App.  3,  560  u.  5Ö2. 
Dio  45,  24.  27)  App.  3,  538.  28)  Das.  5G2.  29)  Cife.  2 Phil.  14  u. 

37.  Dio  45,  24.  30)  S.  unten  §.  14.  Anm.-23.  31)  Cic.  ad  Attic. 

14,  14.  32)  ad  Att.  14,  18,  wo  in:  opetn  ab  eo  petferjt , offen- 
bar ein  Wortspiel  liegt.  33)  ad  Att,  16,  14.  34)  Plut.  Cie.  43. 

35)  Dera.  Anton.  J5.  App.  2,  507.  3,  537.  Dio  4G,  23.  Flor.  4, 
4.  2.  36)  Cic.  2 Phil.  41.  3,  12.  App.  3,  537:  37)  Cie.  2 Phil.  41- 

3,  12. 
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Zukunft  enthielt,  oder  doch  enthalten  konnte,  und  von  seiner 
Wittwe  ebenfalls  dem  Consut  übergehen  Würde.  38J 

In  derselben  Nacht  führte  M.  Lepidut,  der  Mag.  Equ.S9> 
Truppen  in  die  Stadt,  nicht  erst  in  der  folgenden.40)  Die  Ge- 
schichtschreiber, welche  berichten,  er  habe  den  Markt  besetzt, 
sobald  er  den  Tod  Casars  vernommen,  bei  welchem  er  ohne 
Zweifel  in  der  Curie  am  Marsfcldc  gegenwärtig  war,  nähern 
sich  wenigstens  der  Wahrheit,  und  ihr  Irrthum  liegt  mehr  darin, 
dass  sie  am  nächsten , nicht  am  dritten  Tage  den  Senat  im 
Tempel  der  Tellus  sich  berathen  lassen.41)  Er  stellte  weder 
seine  Krieger  xuerst  auf  dem  Marsfelde  auf,  als  er  cs  wagte, 
sich  wieder  zu  zeigen,  noch  wollte  er  Antonius  unterstützen, 
und  sich  ihm , als  dem  Consul  untcrordnen , 43)  sondern  er  er- 
schien auf  dem  Markte,  in  der  Absicht,  Cäsars  Stelle  einzn- 
nchmen,  und  Antonius  in  den  Hintergrund  zu  schieben,  und 
dort  war  es,  wo  er  sich  dem  Volke  als  den  Rächer  des  Ermor- 
deten ankündigte  , **)  am  Morgen  des  16.  denn  am  17.  war  er 
schon  mit  dem  Consul  einverstanden. 

Dieser  wollte  seihst  das  Ruder  ergreifen.  Er  sah  ein, 
dass  ein  falscher  Schritt  in  so  entscheidenden  Augenblicken  ihn 
für  immer  davon  entfernen  werde,  und  nichts  war  jetzt  mehr 
dazu  geeignet,  als  offene  Gewalt,  da  inan  die  Stimmung  des 
Senats,  des  Volks,  die  Kräfte  der  Gegner  noch  nicht  kannte, 
und  Lcpidus  an  der  Spitze  der  Truppen  stand ; wie  er  auch 
endigen  mochte,  konnte  ein  Kampf  ihm  nur  verderblich  sein. 
Deshalb  warnte  er  den  Schwachen,44)  dessen  Elirgeiz  stets 
grösser  war,  als  sein  Muth , und  wahrscheinlich  versprach  er 
jetzt  schon  dessen  Sohne  die  Hand  seiner  Tochter  4S)  und  ihm 
selbst  das  durch  Cäsars  Tod  erledigte  Amt  eines  Oberpontifen. 
Sein  Nebenbuhler,  ohne  w'elchen  er  nicht  hätte  öffentlich  auf- 
treten  können , wurde  sein  Werkzeug  und  er  verfügte  über  die 
bewaffnete  Macht. 

Jetzt  regten  sich  auch  die  Flüchtlinge  auf  dem  Capitol. 

38)  App.  2,  507.  3,  520.  »io  44,  53.  Plut.  |.  c.  30)  Sucl.  Cat«. 
82.  App.  2,  502.  40)  App.  2 , 507.  41)  Dio  44,  22.  Zon.  10,  12. 
42)  App.  2,  502.  Plut.  Cae«.  07.  43)  Dio  1.  c.  u.  44,  34.  44)  Ders. 
1.  c.  45)  Aemil.  Lepld.  No.  24.  §.  2.  No.  20.  o.  27.  u.  bier  §•  14. 
Anm.  01.  §.  04.  A.  20. 
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Sie  mussten  wissen,  ob  Rom,  wenn  es  yon  seiner  Betäubung 
erwachte,  sie  als  Befreier  oder  als- Verbrecher  empfangen  werde. 
Zum  Volke  zu  sprechen  schien  ihnen  aber  das  Nächste;  nur 
nach  einer  günstigen  Aufnahme  auf  dem  Forum  konnte  sich 
ihnen  die  Curie  öffuen,  deren  Beschlüsse  ihr  Werk  vollenden 
tollten.  Demnach  erkauften  sie  eine  Anzahl  Schreier,  w'elche 
am  16.  auf  dem  Markte  im  Namen  des  Volks  Frieden  und  Ver- 
söhnung und  damit  Straflosigkeit  für  die  Verschworenen  förder- 
ten, ohne  jedoch  ein  Lob  hinzuzufügen.  46)  Der  Prätor  Corne- 
lius Cinna  hielt  diesen  Versuch,  sie  zu  erforschen,  für  einen 
Ausdruck  der  öffentlichen  Meinung,  einer  der  Elenden,  welchen 
die  Person  nichts , das  Vezhältniss  alles  ist.  Er  schmähte  Cäsar, 
seinen  Verwandten,  warf  die  Insignien  seiner  Würde  von  sich, 
jetzt  das  Geschenk  eines  Tyrannen,  und  verlangte  die  Gegen- 
wart und  Belohnung  seinen  Mörder.  47J  Aber  die  Menge  war 
stumm,  eine  Mahnung  für  die  Gedungenen,  nur  Herolde  des 
Friedens  zu  bleiben.  48J  ' 

Das  Unternehmen  schien  misslungen  und  doch  brachte  es 
den  Gewinn,  dass  Dolabella  es  wagte,  gegen  den  Willen  des 
Antonius , ohne  gesetzmässig  gewählt  oder  Prätor  gewesen  zu 
sein,  49J  sich  als  Consul  der  Fasces  zu  bemächtigen,  jetzt,  ehe 
man  Brutus  wieder  auf  dem  Markte  sah,  und  vor  der  Sitzung 
im  Tempel  der  Tcllus.  *°)  Es  mag  sein , dass  er  im  V ertrauen 
zu  der  Macht  der  Befreier,  und  um  sich  neben  seinem  Collegen  zu 
behaupten,  in  einer  Rede  an  das  V olk  darauf  hindeutete,  er 
habe  um  die  Verschwörung  gewusst,  wohl  gar  daran  Theil  ge- 
nommen ;äG  unter  keiner  Bedingung  gieng  er  schon  am  15. 
mit  den  Ucbrigen,  welche  sich  als  Cäsars  Mörder  gebehrdeten, 
auf  das  Capitol , 52>  w ohin  er  sich  erst  jetzt  begab , 53)  und  als 
Cüsarianer  erst  nach  einem  solchen  Schritte  sich  mit  Sicheeheit 
begeben  konnte. 

Zwei  Magistrate  vom  ersten  Range,  Magistrate  durch  Cäsar, 


40)  App.  2,  503  u.  504.  17)  Der».  2,  504.  507.  521.  Suet.  Caea. 

85.  Dio  41,  50.  Flut.  Cae*.  C 8.  Brut.  18.  Zon.  10,  12.  48)  App.  • 

505.  40)  cfr.  L«v.  32,  7.  Flut.  Flamin,  in.  50)  Veilej.  2,  58.  3.  Cie. 

1 Phil.  13.  Dio  44,  22.  cfr.  Flin.  2,  31.  Flor.  4,  3.  7.  Obaeq.  128. 
51)  App.  3,  505.  3,  5*10.  52)  Dera.  2,  502.  Oben  8.  Amu.  I. 

53)  Dio  1./  c. 
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hatten  dessen  Mörder  gleichsam  entsiindigt ; ein  Consul , ein 
Feind  des  Antonius,  trug  sich  ihnen  zur  Stütze  an,  und  for- 
derte dafür  nur  seine  Anerkennung,  ein  Vergessen  der  Gesetze, 
welche  sie  so  eben  mit  dem  Dolche  vertreten  hatten,  und  da 
nun  auch  die  F.rkauften  nicht  mehr  Bedenken  trugen , sie  auf 
den  Markt  zu  rufen,  so  giengen  sie  mit  Dolahella  und  den 
Vornehmsten  hinunter.  M)  Diess  Gefolge  sollte  eben  Eindruck 
machen  und  Schutz  gewähren;  M.  Brutus  und  Cassius  erschie- 
nen nicht  allein;  Appian  behauptet  es,  er  giebt  auch  keinen 
Aufschluss  über  ihren  Rückzug,  wie  Plutarch , welcher  überdiess 
den  Tag  richtig  bestimmt,  während  Dio5®)  ihn  mit  dem  15. 
verwechselt.  Wenn  Brutus  sprach,  wie  Appian  berichtet,  so 
war  er  schlecht  hcrathen;  nach  Ciceros  Urtheil  verstand  er  cs 
nicht,  auf  die  Menge  zu  wirken;  es  bestätigte  sich:  er  musste 
vorerst  nur  die  Regungen  in  ihr  ins  Gleichgewicht  bringen, 
ihr  Verlangen  nach  Frieden,  den  Abscheu  vor  neuen  bürger- 
lichen Unruhen  zu  seinen  Verbündeten  machen;  mehr  wollen, 
hicss  über  das  Ziel  hinausgehen  und  es  verfehlen.  Er  pries 
eine  That,  welcher  noch  nicht  einmal  Verzeihung  gewiss  war; 
verdammte  Cäsar  im  Angesichte  seiner  Veteranen  und  beleuch- 
tete dessen  Verwaltung  bis  zur  Zerstreuung  der  öffentlichen 
Gelder;  5JJ  er  drang  auf  die  Rückkehr  des  Sextus  Pom  pejus, 
und  zog  damit  eine  Scheidewand  zwischen  sich  und  Antonius, 
der  dessen  Güter  besass,  den  zu  schonen  die  gemeinste  Klug- 
heit rieth,  und  ohne  den  Römern  zu  schmeicheln,  denn  noch 
hinderte  jener  die  .Zufuhr  nicht.  Das  Volk  schwieg,  ein  Tri- 
but persönlicher  Achtung,  worin  seine  Verurtheilung  lag.  Es 
genügte,  Cassius  vom  Reden  abzuschrecken,  obgleich  Appian 
das  Gegentheil  sagt,  und  wenn  Cinna,  der  Prätor,  mit  thö- 
richtem  Eifer  abermals  auftrat,  und  gegen  ihn  die  Erbitterung 
sich  rücksichtslos  kund  gab,  so  erklärt  sich  um  so  mehr,  warum 
man  wieder  auf  das  Capitol  entwich;  doch  scheint  Plutarch 
Vergangenes  einzumischen,  und  es  bedarf  dessen  nicht. 

Die  Handlung,  welche  nach  Cicero  die  Mörder  zu  Heroen 
erhob,  war  nicht  populär;  darüber  hatten  sie  nun  Gewissheit. 


54)  Plot.  Cses.  07.  Brut.  18.  55)  2,  505.  50)  44,  21.  57)  App. 

3,  502. 
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Sie  fürchteten  einen  Angriff.  Denn  leicht  konnte  Antonius  mit 
Hülfe  des  Lepidus  und  der  Veteranen  den  glimmenden  Funken  *> 
zur  Flamme  anfachen;  was  ihn  davon  allhielt , erkannten  sie 
nicht.  Auf  ihren  Antrag  entfernten  sich  die  Freunde  zu  ihrer 
Sicherheit.  5ail  Dann  giengen  Abgeordnete  zu  Antonias  und 
Lepidus.  Sie  sollten  im  Namen  der  Freiheit  und  des  Vater- 
landen  sprechen,  mit  Schonung  des  Erschlagenen  den  Verdacht 
entkräften,  als  ob  er  für  persönliche  Interessen  gefallen  sei, 
und  also  Verzeihung  erbitten,  ln  der  Antwort  erinnerte  Anto- 
nius an  den  Schwur,  worin  Alle  für  das  Leben  Cäsars  einzu- 
stehen sich  verpflichtet,  doch  möge  der  Senat  entscheiden. 
Diess  war  verfassungsmässig  und  sofern  der  Consul  der  Stärkere 
war,  eine  Vergünstigung;  man  freute  sich  dessen,  denn  des 
Richters  glaubte  man  sich  gewiss.  59-l  Aber  Antonius  hatte  sei- 
nen Plan  schon  entworfen , und  die  Befreier  giengen  in  die 
Schlinge.  Wie  sehr  auch  Cicero  in  den  Philippiken  sich  abmüht, 
jenen  als  einen  verächtlichen  Betrüger  zu  schildern,  so  kommt 
doch  alles  darauf  hinaus,  dass  man  sich  auf  das  ärgste  von 
ihm  habe  täuschen  lassen , weshalb  er  bei  dem  schimpflichen 
Geständnisse  Bich  selbst  auszunehmen  nfbht  verfehlt.  6°) 

Die  Aristocratie  hatte  ihr  Heil  von  den  Verschworenen 
erwartet;  diese  erwarteten  jetzt  ihr  Heil  von  ihr,  und  sie  lehnte 
sich  wieder  an  Antonius  an , bis  sie  entdeckte , wohin  er  sie 
geführt,  und  nun  nach  Ciceros  eigener  Versicherung  nur  durch 
Octavian  aus  seiner  Gewalt  errettet  wurd^-  Diess  ist  eben  die 
Bedeutung  seines  AVirkens,  dass  er,  Fax  et  turbo  sequentis  se- 
culi,c,l  die  Monarchie  gegen  die  Republik  vertrat  und  die 
Herstellung  der  ersten  vermittelte;  denn  von  ihm  überlistet  und 
gedrängt  suchte  die  Aristocratie  Schutz  bei  Cäsars.  Erben , wel- 
cher in  ihrem  Dienste  erstarkte,  dann  im  Bunde  mit  Antonius 
sie  vernichtete,  und  zuletzt,  als  nur  noch  die  Person  des  Herr- 
schers in  Frage  kam,  auch  ihn  überwand. 

Schon  den  folgenden  Tag  bestimmte  der  Consul  zur  Be- 
rathung  in  der  CurMjfc  ln  der  Nacht  vorher  gebot  er,  die  Häu- 
ser zu  erleuchten,  flnd  den  Magistraten,  wechselnd  auf  ihrem 

58)  Flut.  Brat.  18.  50)  App.  3,  SOG.  cfr.  510.  511.  519.  Buet. 

Caes.  84.  86.  Cie.  2 Phil.  35.  An.  60)  2 Phil.  35.  30.  (37).  61)  Flor. 

4,  3.  2. 
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Tribunal  au  »ein.  Durch  jene  Gesandtschaft  war  er  in  »einer 
Würde  anerkannt;  die  Dinge  standen  wieder,  wie  unter  Cäsar, 
wenn  er  die  Kraft  besass,  ihn  zu  ersetzen:  man  musste  vom 
neuen  anfangen.  Die  Befreier,  jetzt  Beklagte  und  Flehende, 
entsandten  ihre  Freunde  zu  den  Senatoren  mit  der  Bitte  um 
einen  gnädigen  Spruch;  «Me  Veteranen  tobten  drohend  durch 
die  Stadt,  die  Beschlüsse  über  ihre  Versorgung  gültig  zu  er- 
halten; ganz  Rom  war  in  Bewegung.®1.!  Es  vereinigte  Tausende 
Ton  Kriegern,  weiche  vom  Dictator  mit  Ländereien  ausgestattet, 
oder  in  Erwartung  dieses  Lohns  und  im  Begriff,  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  abzugehen;  ihre  bewegliche  Habe  veräussert 
hatten.  Die  Freigelassenen  und  Fremden,  deren  Aufnahme  in 
die  Tribus  erschlichen  oder  erzwungen  war,  und  die  erwerblose 
Menge,  welche  die  Getraide- Spenden  nach  der  Hauptstadt  lock- 
ten , waren  mit  ihnen  einverstanden.  Doch  wusste  Antonius, 
dass  sie  alle  nur  ungestörten  Genuss  und  Besitz  begehrten;  er 
erregte  Besorgnisse  in  ihnen,  weil  der  nächtliche  Lärmen  F'ür- 
sprecher  und  Senatoren  in  Furcht  setzte;  als  Rächer  Cäsar» 
sollten  sie  später  auftreten.  ®3) 

* § io. 

Der  Senat  versammelte  sich  demnach,  und  zwar  XVI  Kal. 
April,  am  17.  März.  Obgleich  die  Alten  die  Zeit  zum  Thcil 
gar  nicht  ®4)  oder  unrichtig  angeben,  als  sei  die  Sitzung  am  Tage 
nach  dem  Morde , ®3)  oder  erst  nach  der  Bcwirthung  der  Ver- 
schworenen im  Hause  des  Antonius  und  Lepidus  gehalten , 66) 
so  ist  doch  jene  Bestimmung  über  allen  Zweifel  erhaben.  Denn 
Cicero  bemerkt,  am  Todestage  des  Dictator  habe  er  Antonius 
nicht  gesehen,  auch  nicht  am  folgenden,  am  dritten  sei  er  in 
den  Tempel  der  Tellus  gekommen  ,®7)  • an  den  Liberalien,  **J 
folglich  am  17.,®9)  an  welchem  im  vorigen  Jahre  Cäsar  bei 
Munda  gesiegt  hatte.  Aus  Furcht  vor  den  Gladiatoren  auf  dem 
Capitol  zog  der  Consul  einer  diesem  nahe  gelegenen  Curie  den 
Tempel  der  Tellus  vor,  70)  welcher  von  seiner  Wohnung,  dcui 

02)  App.  2,  507.  03)  Den.  X,  504.  512.%!,,  44,  51.  01)  Vellej. 
2,  58.  3.  Plot.  Cie.  42.  05)  App.  2,  511.  Dio  44  , 22.  Z.on.  10.  12. 

OS)  Plut.  Ant.  11.  07)  2 Phil.  35.  08)  ad  Alt.  14,  10  u.  14.  00)  Ovid. 
Fast.  3,  713.  70)  Cie.  1 Pbil.  1 u.  13.  2,  35.  ad  Altie.  16,  14.  App. 
2,  507.  Dio  44,  22.  40,  28.  Plut.  Brut.  10. 
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Hause  des  Pompejus  in  den  Carinen,  . nicht  weit  entfernt  war, 
in  der  nachmaligen  vierten  Region.  T|) 

Früh  am  Morgen  begab  sich  Cornelius  Cinna  nach  dem 
Tempel,  nun  wieder  im  Prätor  - Gewände.  Er  gerieth  in  Ge- 
fahr,  von  den  Veteranen  gesteinigt  und  dann,  mit  seinem  Zu- 
fluchtsorte verbrannt  zu  werden,  eine  Weisung  für  den  Senat, 
im  Eifer  für  die  Befreier  sich  zu  massigen , und  daher  Antonius 
sehr  erwünscht,  wenn  nicht  von  ihm  Veranstaltet.  Lcpidus 
sah  nicht  so  weit;  er  steuerte  dem  Unfug72),  aber  an  einem 
Vorwände,  die  Zugänge  zum  Tempel  scheinbar  zum  Schutze 
der  übrigen  Senatoren  mit  Bewaffneten,  mit  Ituräern  zu  be- 
setzen, fehlte  es  nun  nicht.73)  Konnte  diess  Besorgniss  erre- 
gen, so  wurde  man  doch  beruhigt,  als  Dolabella  mit  den  Con- 
sular- Insignien  eintrat,  und  noch  mehr  dadurch,  dass  Antonius 
ihn  nicht  hinderte,  den  curulischen  Stuhl  einzunehmen.74)  Nur 

, Jffis  Jk 

Gewalt  hatte  man  gefürchtet;  da  der  Consul  sich  so  fügsam 
zeigte  und  Berathung  zuliess,  so  hoffte  man  mit  einem  Redner 
wie  Cicero  jeden  Vortheil  über  ihn  zu  erhalten.  Die  Faden  des 
Gewebes,  worin  er  sich  verwickeln  sollte,  wurden  etwas  unge- 
schickt omgeknüpft.  Auf  seinen  Antrag,  die  Beschlüsse  zu 
fassen,  welche  die  Umstände  erforderten,75)  drangen  Einige  auf 
die  Gegenwart  der  Befreier,  auf  Sitz  und  Stimme  für  die  Be- 
klagten unter  den  Richtern,  nicht  aus  Liebe  zu  ihnen  , 7G) 

son- 
dern weil  mit  der  Billigung  ihrer  That  die  jetzigev  Verfassung  « 
verschwinden  musste,  und  der  Spruch  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  wenn  die  Vollziehung  vorausgeht;  Antonius  war  sogleich 
einverstanden;  er  wusste,  dass  sie  nicht  wagten,  zu  kommen, 
und  sie  kamen  nicht.77) 

Die  Sache  betreffend  brachte  Tiberius  Nero,  der  Vater  des 
nachmaligen  Kaisers,78)  Belohnungen,  ein  Anderer  eine  öftent- 
liche  Belobung,  ein  Dritter  nur  eine  Amnestie  in  Vorschlag. 
Diess  veranlasste  vieles  Hin  - und  Herreden , 7Ü)  und  gab  dem 
Consul  Gelegenheit,  die  Blossen  seiner  Gegner  zu  erspähen  und 

71)  Säet,  de  ilt.  grarrnn.  15.  App.  1.  c.  Plut.  Ant.  21.  P.  Vict.  de 
reg.  urb.  72)  App.  1.  e.  73)  Ctc.  2 Phil.  35.  13,  8.  ad  Alt.  14,  14. 
74)  Den.  1 Phil.  13.  2,  33.  11,  1.  App.  2,  511.  Dlo  44,  53.  75)  Dio 

44,  22  u.  32.  Zon.  10,  12.  App.  2,  511.  76)  App.<2,  507.  Eutrop.  7,  1. 
77)  App.  2,  507  u.  508.  7t)  Suet.  Tiber.  4.  79)  Dio  44,  22. 
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sie  anzugreifen.  Sieriethen  endlich  auf  die  Bemerkung,  mehr 
als  Verzeihung  zugestehen  heisse  Cäsar  für  einen  Tyrannen 
erklären,  schlau  genug,  wie  sie  wähnten,  zu  einem  Todtenge- 
richte; mit  dem  Urtheil  über  den  Ermordeten  erledige  sich  das 
Uebrige  von  selbst.  Auch  dagegen  lehnte  sich  Antonius 
nicht  auf;  nur  meinte  er,  wenn  es  zweifelhaft  sei,  ob  Cäsar 
Tyrann  oder  rechtmässiger  Magistrat  gewesen,  wenn  darüber 
erst  entschieden  werden  solle,  so  gezieme  es  sich,  zunächst  den 
Aemtern  zu  entsagen,  welche  man  ihm  verdanke,  und  der  vou 
ihm  gegebenen  Anwartschaft.  Diess  traf  die  Mehrzahl  derer, 
welche  verdammen  wollten,  * und  nun  ihre  Waffe  gegen  sieh 
selbst  gerichtet  sahen.  Sie  hatten  zum  Theil  das  gesetzliche 
Alter  noch  nicht  erreicht,  oder  die  niederen  Stufen  übersprun- 
gen, und  durften  daher  von  neuen  Wahlen  nichts  hoffen,  welche 
sie  einstimmig  verwarfen,  und  mit  ihnen  aus  gleichem  Grunde 
der  Consul  Dolabella.  Andere  wollten,  dass  man  das  Opfer 
nicht  scheue , weil  sie  persönlich  nicht  dabei  litten ; aber  ihre 
Versicherung,  es  handle  sich  bloss  um  eine  Form,  das  Volk 
werde  Alle  bestätigen,  bewog  nur  Wenige,  ihre  Insignien  ab- 
zulegen. 80) 

Die  Feinde  waren  getheilt.  und  mit  einander  im  Kampfe; 
bei  einem  Angriffe  von  aussen  war  ihre  Niederlage  gewiss.  Zu 
dem  Ende  eilten  Antonius  und  Lepidus  auf  den  Markt,  wo  nach 
» Verabredung  ihre  Besoldeten  sie  vor  Nachstellung  warnten.  Der 
Consul  zeigte  seinen  Harnisch,  zu  beweisen,  dass  er  ihre  Be- 
sorgnisse theile,  ein  nicht  empfehlendes  Zeugniss  für  die  Ver- 
sammlung, welche  er  so  eben  verlassen  hatte,  deren  Einver- 
ständniss  mit  den  Mördern  damit  zugegeben  wurde,  und  eine 
Erinnerung  an  den,  welcher  bereits  in  ihrer  Mitte  gefallen  war. 
Nach  dieser  Einleitung  vernahm  man  Rachegeschrei.  Aber  mäch- 
tiger wirkte  das  Geld  der  Verschworenen  und  der  Wunsch,  den 
Lohn  für  die  Kriegesdienste  nicht  durch  neuen  Bürgerzwist  ge- 
fährdet zu  sehen:  die  Meisten  forderten  Frieden.  Seinen  An- 
hängern cröffnete  Antonius,  dass  auch  der  Senat  Frieden  wolle, 
und  er  als  Consul  nur  dessen  Beschlüsse  vollziehen  könne;  den 
Uebrigen,  dass  er  nicht  zu  hoffen  wage,  was  er  mit  ihnen 


80)  App*  2,  509  u.  510. 
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wünsche,  so  lange  der  Dolch  gezückt  sei,  der  ohnerachtet  der 
Eide  selbst  Cäsar  nicht  verschont  habe;  dann  zog  er  sich  in 
die  Curie  zurück.  I)cr  Streich  war  verfehlt,  obgleich  Lepidua 
das  Gaukelspiel  fortsetzte,  und  seine  Hotte  ihn  unter  der  Zu- 
sage der  höchsten  Priesterwürde  zum  Anführer  begehrte;  Friede 
blieb  die  Loosung,  und  allein  kam  er  wieder  zum  Cunsul. 

Dieser  verlor  indess  das  Heft  nicht  aus  der  lland.  ln  sei- 
ner Abwesenheit  hatte  der  Streit  über  die  Acmter  forlgedauert, 
obgleich  man  sich  dessen  durch  die  Bemerkung  überheben  konnte, 
dass  das  Todtengericht  auch  darüber  entscheiden  werde,  dass  es 
also  vorausgehen  müsse  und  Antonius  von  der  Sache  abgelenkt 
habe.  Man  mochte  diess  einsehen,  allein  die  Betheiligten  waren 
gegen  das  Gericht,  seit  es  ihnen  so  nahe  gelegt  war,  dass  sie 
in  Cäsar  sich  selbst  verurtheilen  würden.  Jetzt  nahm  Antonius 
das  AVort:  allerdings  sei  es  schmerzlich,  sich  selbst  einer  Ehren- 
stelle für  unwürdig  zu  erklären;  wenn  aber  diese  Angelegenheit 
den  Senat  so  sehr  aufrege,  so  möge  man  bedenken,,  dass  cs 
ausser  den  Ernennungen  noch  gar  viele  Gesetze  und  Verfügun- 
gen des  Dictator  gebe,  die  für  Italien,  für  die  Provinzen,  für 
Nachburen  und  Jlundesgenossen  von  Mächtigkeit  seien,  die  man 
durch  eine  Aerhtung  Cäsars  nicht  aufheben  könne,  ohne  jene 
alle  zu  verletzen.  Er  wolle  nur  fragen,  ob  man  glaube,  dass 
die  A'eteranen  auf  ihre  Güter  A'erzicht  leisten  und  es  dulden 
werden , dass  man  den  Körper  ihres  als  Tyrann  verurtheilten 
Feldherrn  durch  die  Strassen  schleife,  und  die  .Männer,  welche 
ihn  erschlagen,  ehre  und  belohne?  Nach  den  Ereignissen  der 
vorigen  Nacht  sei  es  nicht  wahrscheinlich.  Deshalb  trage  er 
darauf  an , dass  man  die  Anordnungen  Cäsars  bestätige  und 
seinr  .Mörder  aus  Erbarmen,  aus  Rücksicht  auf  ihre  Verwandte 
und  Freunde,  lediglich  begnadige.81) 

Einen  Theil  der  Senatoren,  hatte  er  durch  ein  persönliches, 
andere  durch  das  Interesse  ihrer  Partei  sich  dienstbar  gemacht, 
da  er  bewies , dass  kein  Beschluss  die  Befreier  schützen  werde, 
wenn  man  nicht  die  Gesetze  und  Einrichtungen  des  A'crstorbcnen 
in  Kraft  erhalte  und  dadurch  die  Gcmüther  beschwichtige,  mit 
andern  AVorten,  wenn  man  nicht  Allein  entsage,  was  der  Mord 


$ 


81)  Den.  2,  510  f.  Plut.  Brut.  10.  Cie.  42.  «fr.  Cie.  1 Phil.  I u.  13. 
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bezweckt,  und  ihn,  den  Inhaber  der  Papiere  Casars,  zum  un- 
umschränkten Herrn  ron  Rom  erhebe.  L.  Munatius  Plancus, 
welcher  zwei  Jahre  später  Consul  wurde,  unterstützte  den  An- 
trag, und  nach  ihm  Cicero.82)  Die  Rede  des  Letzten  giebt 
Dio  nach  eigener  Erfindung;  83)  von  Appian  wird  sie  nicht 
einmal  erwähnt,  wogegen  Cicero  ihrer  lobend  gedenkt,8*)  in 
einer  Zeit,  wo  er  schon  über  die  Gültigkeit  der  julischcn  Ge- 
setze klagte,  und  also  sich  selbst  gestand,  dass  er  in  der  voll- 
kommensten Verblendung  gehandelt  habe.  Er  fügte  den  Namen 
zur  Sache , empfahl  das  Beispiel  Athens  und  das  griechische 
"Wort  Amnestie.  85) 

Der  Senat  beschloss  demnach,  dass  keine  Untersuchung 
über  die  Ermordung  Casars  Statt  finden,  und  alles,  was  er 
gethan  oder  verfugt  habe,  des  allgemeinen  Besten , der  Eintracht 
wegen , 86)  gültig  bleiben  solle.  87)  Durch  den  Zusatz  liess  man 
es  ungewiss,  ob  er  rechtmässiger  Herrscher  gewesen  sei,  und 
gern  gönnte  Antonius  der  Senator ischen  Faction  diese  Genug- 
tuung , nur  musste  sie  den  Veteranen , den  Bürgen  des  Ver- 
gleichs, deren  Widerspruch  er  zu  furchten  vorgab,  die  ihnen 
angewiesenen  Ländereien  noch  besonders  zusicl^ern , sie  gleich- 
sam bestechen , und  sich  damit  beschimpfen.  88)  Nicht  bloss 
Matius  war  der  Meinung,  dass  es  nicht  so  abgehen  könne; 
auch  Andere  wurden  durch  die  Amnestie  an  Antonius  irre,8®) 
welcher  dadurch  vor  allem  für  seinen  eigenen  Vortheil  gesorgt 
aber  doch  auch  die  Rache  nur  verschoben  und  vorbereitet  hatte. 
Den  Gegnern  wurde  diess  schon  fühlbar,  als  er  Casars  schrift- 
lichen Nachlass  zu  jeder  Art  von  Willkühr  benutzte,  9°)  und 
Cicero  dachte  an  den  Beschluss  dieses  Tages,  welcher  es  ihm 
möglich  machte,  nur  mit  Unwillen  zurück.  91) 

Die  Yeteranen  hatten  sich  nur  aus  Eigennutz  für  den  Frie- 


82)  Plot.  II.  cc.  Zon.  10,  12.  83)  44,  23.  cfr.  46,  28.  81)  1 Phil. 
1.  cfr.  Dio  45,  23.  85)  Das.  Veliej.  2,  58.  4.  Dio  4G,  28.  86)  Cic. 
2 Phil.  39.  (38.)  13,  5.  App.  2,  513.  8?)  Cic.  1 Phil.  1.  u.  7.  3,  12. 

5,  4.  ad  Att.  14,  ü.  9.  10.  14.  17.  15,  4.  10,  14.  Liv.  116.  Vellej. 
I.  c.  Dio  44,  34.  45,  23.  App.  1.  c.  3 , 533.  559.  4,  022.  643.  Plut. 
Caes.  07.  Brut.  19.  Cic.  42.  Ant.  14.  Zon.  I.  c.  88)  App.  2j  513. 
cfr.  Cic.  ad  Att.  14,  14.  1 Phil.  2.  fin.  89)  Cic.  ad  Att.  14,  1.  u.  22. 
App.  3,  535.  548.  90)  Hier  §.  91)  Oben  Antn.  87. 
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den  erklärt;  ihre  Wunsche  waren  jetzt  erfüllt,  aber  um  so 
leichter  konnten  die  bisher  unterdrückten  Gefühle  sich  ilu&r 
bemächtigen.  Deshalb  wandte  man  sich  nach  geendigter  Sitzung 
an  L.  Piso  mit  der  Bitte,  ein  öffentliches  Begräbniss  Cäsars 
und  die  Bekanntmachung  seines  Testaments  zu  verhindern.  Das 
Letzte  hatte  der  Dictator  am  13.  Sept.  d.  vorigen  J.  auf  einem 
Gute  bei  Lavinium  aufgesetzt , 92)  und  der  Sitte  gemäss  93)  der 
ältesten  Vestalinn  % 94)  nicht,  wie  Appian  sagt,95)  L.  Piso  an- 
vertraut;  man  nahm  diesen  nur  als  Schwiegervater  in  Anspruch. 
Er  war  weit  entfernt,  sich  dem  Begräbnisse  zu  widersetzen,96) 
wie  Atticus,  für  welchen  alles  Oeffentliche  nur  in  Beziehung 
«auf  seine  Schätze  ein  Interesse  hatte,  bloss  aus  Gefälligkeit 
gegen  Cicero  äusserte:  die  Feier  werde  Alles  verderben.97) 

Vielmehr  eröffnete  Piso  den  Senatoren,  bei  welchen  die  Consuln 
ihm  Gehör  verschafften,  mit  grosser  Entrüstung,  was  man  ver- 
lange.98) Es  griff  wesentlich  in  Antonius  Pläne  ein,  dass  man 
Cäsar  die  letzte  Ehre  erwies,  wogegen  er  als  anmasslicher  Erbe 
die  Unterdrückung  seines  Testaments  wünschte.  Aber  mehr  als 
Einer  im  Senat  rechnete  auf  ein  Ve^mächtniss,  und  nun  machte 
er  ohne  Zweifel  die  Leichenfeier  zur  Bedingung,  unter  welcher 
er  mit  dem  geheimen  Vorbehalte,  nicht  zu  zahlen,  das  Andere 
zugestand;  so  wurde  Beides  beschlossen.99) 


§ 11. 


Während  dieser  Verhandlungen  entboten  Brutus  und  Cassius 
das'  Volk  auf  das  Capitol.  Es  war  darauf  abgesehen,  die  Ve- 
teranen zu  beruhigen,  welche  sich  einfanden.  Brutus  versprach 
ihnen  im  Namen  seiner  Faction,  dass  der  Acker,  welchen  Cäsar 
ihnen  angewiesen  habe,  ihnen  nicht  nur  verbleiben,  sondern 
durch  eine  Entschädigung  der  früheren  Eigcnthümer  aus  dem 
Schatze  der  Besitz  ihnen  auch  gesichert  werden  solle.  Denn 
dieser  Lohn  gebühre  ihnen  für  ihre  Feldzüge  in  Gallien  und 
Britannien;  dass  Cäsar,  dem  ihr  Lagereid  sie  verpflichtet,  sie  gegen 
ihre  Mitbürger  geführt  habe,  sei  nicht  ihre  Schuld.  Selbst  den 


m 

02)  Jalii  Caea.  Diet.  a.  45.  03)  Sue(.  Oct.  101.  Plot.  Ant.  58.  01)  Suet. 
Cae*.  83.  05)  2,  513.  OG)  Lactant.  luat.  1 , 15.  30.  07)  Cic.  ad  Alt. 
14,  10  u.  14.  08)  App.  1.  c.  Suet.  1.  c.  90)  App.  1.  c.  u.  3,  54$. 
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Acker  vor  dem  zwanzigsten  Jahre  zu  verkaufen , welches  ge- 
setzwidrig war,  sollte  ihnen  gestattet  sein.  Diese  Rede  fand 
Beifall. ,ou)  Sie  wird  oft  mit  der  vom  vorigen  Tage  verwech- 
selt, *)  und  ist  dieselbe,  w'elche  Cicero  zur  Durchsicht  erhielt, 
aber  unverändert  zuriiekgab,  worauf  sie  bekannt  gemacht  wurde. 
Gedanken  und  Ausdruck  missfielen  ihm  nicht,  aber  er  vermisste 
den  Schwung  und  das  Feuer  seiner  catilinarischen  Heden,  2)  und 
überhaupt  seine  Art  der  Darstellung.  3)  So  urtheiltc  nun  auch 
Atticus  und  forderte  ihn  auf,  eine  andere  unter  Brutus  Namen 
zu  schreiben,  ein  Scherz,  von  welchem  er  wusste,  dass  sein 
eben  so  ängstlicher  als  leidenschaftlicher  Freund  ihn  wieder  . 
ernst  nehmen  werde.  Dieser  fürchtete  Brutus  zu  verletzen, 
noch  weit  mehr  aber  Antonius  und  dessen  Partei  durch  eine 
Rechtfertigung  des  Tyrannen -Mordes;  jetzt,  erklärte  er,  sei  zu 
einem  solchen  Unternehmen  nicht  die  Zeit.  0 

Das  Loos  der  Befreier  war  nicht  beneidenswert!].  Sie 
mussten  zugeben,  dass  ihre  Feinde  stützten,  was  sie  erschüttert 
und  wieder  einrichteten  , was  sie  aus  den  Fugen  gebracht  hat- 
ten. Ihre  Hand  war  nur  zu  Dolchstichen  stark  genug,  nicht 
aber,  die  Schicksale  Roms  abzuwägen.  Statt  bewundert  zu  wer- 
den, mussten  sie  bei  den  Göttern  ein  Asyl  suchen,  und  sich 
Glück  wünschen,  als  man  ihnen  — verzieh.  Sie  fanden  nicht 
einmal  Theilnahme,  nicht  bei  der  Menge,  welche  sie  nur  schonte, 
weil  sie  Ruhe  wollte,  nicht  bei  ihren  Feinden,  da  nur  Mutli 
und  Klugheit,  nicht  aber  feiger  Mord  dem  Gegner  Achtung  ab- 
gewinnt, selbst  nicht  bei  der  eigenen  Faction,  denn  diese  fieng 
schon  an,  sie  als  untüchtige  Werkzeuge  gering  zu  schätzen. 
Indess  zeigte  sich  noch  kein  Anderer,  welchen  sie  vorsebieben 
konnte,  wrie  später  Octavian,  und  auf  der  andern  Seite  blieb 
nichts  übrig,  als  die  Männer  wieder  aufzunehmen,  da  ihnen  die 
Strafe  erlassen  war.  Nach  Appian  kamen  sie  am  1 8.  März  vom 
Capitol  herab;  5)  es  geschah  aber  noch  am  17.  6)  und  in  der 
That  musste  man  dem  Volke  sobald  als  möglich  die  Gewissheit 
verschaffen , dass  kein  Bürgerkrieg  zu  fürchten  sei.  In  einer 

100)  App.  2,  514  517.  3,  527.  530.  fin.  Dio  44,  34.  Zon.  10, 

12.  T)  Oben  §.  9.  Anna.  54.  f.  2)  — de  flatnma , de  ferro , nosti 

Utas  X^xv&ovq  ad  Att.  1,14.  3)  ad  AU.  15,  1 u.  3.  cfr.  14,  20.  4)  ad 

Att.  15,  1—4.  5)  2,  517.  6)  Cie.  1' Phil.  13.  / 
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zahlreichen  Versammlung  wurden  ihm  auf  Befehl  der  Consuln 
die  Beschlüsse  des  Senats  vorgclescn,  worauf  Cicero  sie  ihm 
anpries.  Zum  ersten  Male  erhob  er  an  diesem  Tage  seine  Stim- 
me wieder  als  freier  Republicaner  in  der  Curie  und  auf  dem 
Markte;  er  war  sich  selbst  wieder  gegeben,  und  voll  Freude 
darüber  sprach  er  ohne  Zweifel  mit  grosser  Begeisterung:  1)  Die 
Menge  hörte  ihn  gern  und  verlangte  die  Begnadigten  zu  sehen. 
Aus  diesen  machte  aber,  das  Gewissen  auch  jetzt  noch  Feige, 
obgleich- alles  ihnen  entgegen  kam;  sie  forderten  Geissein.  An- 
tonius, der  Wiederhersteller  des  Friedens ? krönte  sein  Werk; 
er  schickte  ihnen  seinen  jungem  Sohn  mit  dem  Sohne  des  Le- 

/*  - 4 

pidüs,  und  lockte  sie  damit  aus  ihrem  Schlupfwinkel,  um  sie 
leichter  aus  Rom  zu  verscheuchen.  Auf  dem  Markte  angelangt 
wurden  sie  vom  Volke  mit  Beifallsgeschrei  empfangen  und  auf 
dessen  Geheiss  zum  Zeichen  aufrichtiger  Versöhnung  von  den 
Consuln  umarmt. 7  8)  Lepidus  bewirthete  sogar  M.  Brutus , den 
Bruder  seiner  Gemahlinn,  und  Antonius  lud  Cassius  zu  sich 
ein,  welchem  er  als  ein  gewandter  Weltmann  mit  einem  Scherze: 
Du  hast  doch  nicht  etwa  ein  Stiletchen  unter  dem  Arme,  die 
tiefste  Verachtung  ausdrückte,  und  dessen  Antwort:  auch  für 
Dich  habe  ich  einen  Dolch,  wenn  Dich  gelüstet,  Tyrann  zu  wer- 
den, er  bei  der  ihm  wohlbekannten  Einfalt,  Selbstsucht  und 
Hülflosigkeit  der  Mörder  wohl  nur  mit  Lächeln  vernahm.  9)  Die 
Uebrigen  assen  bei  ihren  Freunden,  und  s^einbar  endigte  sich 
der  Tag  mit  einem  allgemeinen  Freudenfeste.  10) 

Am • folgernden , am  18.  März,  erschienen  sic  zum  ersten 
Male  wieder  im  Senat.  Er  hatte  die  jütischen  Gesetze  schon  im 
Allgemeinen  genehmigt,  und  also  auch  die  Verfügung  über  die 
Provinzen,  welche  M.  Brutus  Macedonien,  Cassius  Syrien,  Tre- • 
bonius  Asia,  Tillius  Cimber  Bithynien,  D.  Brutus  das  cisalpini- 
sche  Gallien  u.  s.  w.  zusicherte; ll)  dennoch  wurden  siev  jetzt  noch 
insbesondere  bestätigt,  weil  es  für  die  Aristocratie  wichtig  war, 
dass  die  Verschworenen  als  Statthalter  die  Macht  besasseii,  ihre 


■>, 1 


7)  Das.  tum  denigue  liberal* . 8)  Cie.  1 PUL  1,  13.  2,  36.  Llv. 

116.  Vellen  2,  58.  3.  APP*  2,  517.  518.  3,  535.  4,  622.  Dio  44,  34. 

Pint.  Brut.  19.  Anfc*  14.  Zen.  10,  12.  0)  Dio  1.  c.  10)  Plut.  Brat.  19.  Dio- 

44,  35.  11)  Juli!  Cae».  Dict.  44«  * > it  \ 

Dnimann.  Gcarbirht«  Rom«  V,  7 
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Gegner  zu  unterdrücken.  *2)  Das  Zeugniss  des  Plutarch  allein 
würde  nicht  entscheiden,  da  er  über  Tag  und  Länder  nicht  mit 
sich  einig  ist,  zwischen  dem  17.  und  18.  schwankt,  und  statt 
jener  ersten  Provinzen  Crcta  und  Africa  nennt,  welche  viel  spä- 
ter in  Frage  kommen.13)  Wenn  man  1.  Juni  sich  wiederum 
über  diesen  Gegenstand  berathen  sollte,  14 ) so  hatte  dies  nur  den 
Zweck,  Antonius*  und  Dolabella  die  Provinzen  des  M.  Brutus 
und  Cassius  zuzuwenden.  Es  gelang,  wenn  auch  nicht  im  Se- 
nat; die  Befreier  wurden  mit  Crcta  und  Cyreno  abgefunden; 

v 

deshalb  konnte  Cicero  nach  dieser  Zeit  behaupten,  dass  jene  zur 

Verwaltung  von  Maccdonien  und  Syrien  an  sich  nicht  berechtigt 

seien.  ,5)  • v 

A * 

§ 12. 

* • 

Die  Aristocratie  glaubte  sieh  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
. berechtigt;  in  der  Curie,  ihrer  Rüstkammer,  vernahm  man  nicht 
mehr*  das  ‘.Machtgebot  des  Herrschers;  die  Menge  lief  folgsam 
wieder  am  Gängelbande,  alle.  Gefahr  schien  fern,  weil  Aller 
Wünsche  erfüllt  zu  scyn  schienen,  und  die  Urheber  dieser  Ver- 
änderung,  zwar  öffentlich  nur  begnadigt,  aber  im  vertraulichen 

• 

Verkehre  als  Hehlen  und  Erretter  gepriesen,  ruhten  auf  ihren 
Lorbeeren:  ,G)  da  schritt  Antonius  zum  Angriffe,  die  ‘Amnestie 
nutzlos  zu  machen,.17)  und  Rom  von  seinen  Befreiern  zu  be- 
freien. Es  begünstigte  ihn,  dass  Lepidus  für  ihn  und  Dolabella 
nicht  gegen  ihn  war,  dass  sein  Bruder  Cajus  die  Prütur,  und 
der  jüngere,  Lucius,  das  Volkstribunat  verwaltete,  und  Octavian 
sich  noch  in  Apollonia  befand;  aber  mehr  als  alles  wirkte 
das  Mittel,  welches  er  früher  im  Senat,  und  jetzt  mit  gleichem 
Erfolge  bei  der  Menge  anwandtc;  befriedigte  Habsucht  sollte  zur 
Trauer  über  den  Tod  des  Woldthätcrs  stimmen,  die  Trauer  sich 
in  Rachgier  und  AVuth  gegen  dessen  Mörder  verwandeln.  I8) 
Es  verriet!»  keine  Absicht,  war  nur  Nachgiebigkeit  gegen  L.  Piso, 
den  Schwiegervater  des  Erblassers,  nur  Vollziehung  eines  Se- 

li)‘  Plut.  1.  c.  Anton.  14.  Cic.  42.  Caea.  07.  Suet.  Oct.  10.*  App.  3, 
541.  510.  13)  Dies*  nicht  unterscheiden,  welches  «eibit  Welzcl  Cito,  ad 

Div.  p.  42.  begegnet  int,  heisst  alles  verwirren.  S.  unten  §.  17.  14)  Cie. 

ad  Att.  14,  4.  u.  15,  ß.  unten  § 20.  A.  44*  15)  11  Phil.  12.  IC)  App.  3, 

049.  Dio  J.  c.  Plut.  Caes.  07.  17)  App.  1.  c.  u.  550.  16)  Der«.  3,  540. 
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natsbeschlusses,  19-)  als  er  <lns  Testament  Casars  in  seiner  ^Woh- 
nung in  den  Carinen  eröffnen  und  vorlesen  licss,  2°J  Böses  zum 
Vortheil  zu  kehren;  denn  die  Vernichtung  der  Urkunde  w*ar 
ihm  eben  so  crspriesslich  als  aus  andern  Gründen  den  Verschwo- 
renen, unter  welchen  Cassius  sie  verlangt  und  M.  Brutus  sie  ver- 
hindert hatte.  20 

Die  Erben  Casars  waren  drei  Enkel  seiner  Schwestern: 
C.  Octavius,  dem  Sohne  von  Atia,  einer  Tochter  seiner  jünge- 
ren Schwester  Julia  und  des  M.  Atius  Balbus,  hatte  er  drei  Vier- 
tel seines  Vermögens  bestimmt,  **)  und  Q.  Pedius  nebst  L.  Pi- 
narius,  den  Enkeln  seiner  älteren  Schwester  Julia,  das  Uebrigc.23* 
Am  Schlüsse  des  Testaments  nahm  er  Octavius  an  Kindes  Statt 
an,  20  und  um  so  wahrscheinlicher  ist  cs,  dass  der,  welcher 
seinen  Namen  tragen  sollte,  nicht  bloss  die  Hälfte  seines  Ver- 
mögens erhielt.  25)  Der  Dictator  lebte  in  einer  kinderlosen  Ehe; 
gleichwohl  machte  es  ihm  sein  Ehrgeiz  und  der  Zustand  des 
Reichs  zur  wichtigsten  Angelegenheit,  eine  Dynastie  zu  stiften; 
deshalb  ersah  er  Octavius  zu  seinem  Nachfolger  und  behandelte 
ihn  von  seiner  ersten  Jugend  an  mit  Auszeichnung.  Es  schien, 
als  ob  die  Natur  den  Römern  eine  erbliche  Monarchie  und  darin 
das  einzige  Mittel  %u  ihrer  Rettung  versagte,  denn  auch  Augu- 
stus  musste  zur  Adoption  seine  Zuflucht  nehmen.  Als  Antonius 
mit  diesem  zerfiel,  gab  er  ein  schändliches  Vcrhältniss  zu  Cäsar 
als  die  Ursach  seiner  Begünstigung  an.  26J  Andern  verschaffte 


19)  §.10.  fin.  20)  Säet.  Cae«,  83.  Vellej.  2,  50.  App.  2,  518.  Dio 
44,  35.  Plut.  Caes.  08.  Brut.  20.  Flor.  4,  4.  Zon.  10,  12.  cfr.  Cic.  1 Phil.  I. 
21)  Vellej.  2,  58.  Plut.  Brut.  20.  22)  Suet.  Caes.  83.  88.  Oclav.  8.  Cic.  ad 
All.  14,  10.  15,  12.  App.  3,  532.  Diö  44,  35.*  45,  4.  5.  Plut.  Cic.  44.  An«.  10. 
Brut.  22.  Flor.  4,  3.  u.  4.  Oros.  0,  18.  Kutrop.  7.  1.  (A.  Vict.)  de  Vir. 
III.  79.  23)  Suet.  Caea.  83.  App.  3,  540.  541.  580.  Plin.  35,  7.  Unte» 

§ 15.  A.  37.  § 48.  A.  93.  24)  Suet.  1.  c.  u.  Octav.  08.  04.  Cic.  ad  AU. 

14,  12.  15,  12.  LiV.  110.  Vellej.'  2,  59.  00.  App.  2,  518.  3,  532.  533. 
534.  Dio.  11.  cc.  u.  40,  47.  Plut.  Brut.  22.  Flor.  Oroa.  Eutr.  A.  Vict.  II. 
cc.  Zon.  10,  13.  und  die  Münzen,  welche  August.  Divi  Jul.  F.  nenuen. 
Die  'Annahme  Vaillanta,  welchem  Havercarap  gefolgt  iat  (Morell.  thea. 
August,  tab.  1.  f.)  dass  Octav.  sich  erat  nach  der  Eroberung  von  Aegyp- 
ten a.  30  ao  genannt  habe, -lat  von  Eckhel  VI.  j».  74.  durch  Münzen  de# 
M.  Agrippa  u.  a.  aua  früheren  Zeiten  widerlegt.  25)  Liv.  110.  20)  Cic. 
3 Phil,  6.  Suet.  Oct.  08.  Unten  6 20.  A.  29. 
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eilt  Anzeichen  auf  »lein  Schluchtfclde  von  Muinla,  ein  Palmhauni, 
welcher  schnell  em|iorwuchs , «len  gewünschten  Aufschluss. 

|)ä  Cäsar  nicht  erwartete,  so  früh  zu.  stcrlicn,  mul  Octavius  be- 
reits a.  (>3  gekoren  war,  so  ernannte  er  M.  Antonius,  D.  Brutus 
und  andere  seiner  Mörder  nicht  zu  Vormündern  des  adoptirteu, 
sondern  seines  leiblichen  Sohns,  wenu  ihm  ein  solcher  gehören 
würde.  -9)  Diess  durfte  er  kaum  hollen;  wenn  aber  nach  der 
Versicherung  des  Tribuns  Hclvius  Cinna  ihm  ein  Gesetz  nach 
seinem  Abgänge  von  Koni  nach  dem  Osten  Vielweiberei,  und 
selbst  mit  Nicht- Uömerinnen  gestatten  sollte,  damit  er  Nach- 
kommen erhielte,  so  hat  entweder  seine  Sinnlichkeit  und  sein 
Verlangen  nach  F.rben  ihn  verblendet,  oder  seine  Feinde  haben 
eine  Verordnung  zur  Sprache  gebracht  und  auch  wohl  entworfen, 
welche  zu  arg  gegen  die  römische  Sitte  versticss,  um  nicht  ihren 
/weck  zu  verfehlen  und  ihn  verhasst  zu  machen.  Dass  Cleo- 
patra keinen  Anthcil  daran  hatte,  und  er  Ciisarion  , welchen  sic 
für  seinen  Sohn  erklärte,  den  Kölnern  nicht  aufdringen  wollte, 
heweis’t  sein  Testament.  30) 

Für  den  Fall,  dass  die  F.rben  mit  Tode  abgiengen  oder 
sonst  verhindert  würden  oder  sich  weigerten,  in  jener  F.igen- 
schuft  aufzutreten,  sollten  D.  Brutus,  3|)  M,  Antonius  327  nebst 
Anderen,  welche  nicht  näher  bezeichnet  werden,  als  sogenannte 
zw  eilt  Krhcn  sie  ersetzen.-  Aber  I).  Brutus  wurde  nicht  adop- 
tirt,  wie  Appinu  meldet,  33>  welcher  sich  auch  zweideutig  dar- 
über äussert,  dass  Antonius  diesen  Vorzug  nicht  erhielt;  indess 
erkennt  mau  den  Sinn  seiner  Worte  aus  dem  Zusammenhänge 
er  lässt  jenen  nur  eingestchen , dass  Cäsar  ihn  nicht  au  Kindes 
Statt  angenommen  halte,  welches  er  zu  anderen  Zeiten  keck  ge- 
nug war  zu  behaupten.  3>) 

Indess  tielen  den  F.rben  mehrere  Legate  zur  Last.  Cäsar 
vermachte  dem  Volke  seine  Gärten  jenseits  der  Tiber,3®)  in 
welchen  Cleopatra  gewohnt  hatte,  33J  und  ausserdem  jedem  römi- 

27)  Säet.  Oet.  04.  Dio  43,  41.  28)  Dio  44,  33.  20)  Säet.  Ctes.  83. 

30;  »er«.  52.  Ilio  44,  7.  31)  Suet.  83.  App.  2,  518.  Dio  44,  35.  Plot. 

«:»e».  04.  32)  Dio  I.  r.  il.  c.  30.  Flor.  4,  4.  33)  2,  r.ls  u.  52n.  34)  3, 
538.  35)  C'ic.  2 Phil.  29.#  30)  Suet.  I.  e.  Tsc.  Ann.  2,  41.  App.  2,  518. 
Dio  41,  35.  Plot.  Krul,  20.  de  fort.  Koni.  5.  37)  Cic.  ad  AU.  15,  15.  Uio 
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sehen  Bürget  eine  Summe  Geldes,  38)  75  Denare,  a9)  oder,  welches 
dasselbe  ist,  300  Sestertien;  4U)  so  viel  betrug  das  Geschenk 
nach  Octavius  eigene®  Berichte;  4|)  in  seinen  Commentai^n 


ii  * M \ • 

nannte  er  uur  30  Denare  oder  120  Sestertien,  wenn  l)io  ni 

* 


iä 


irrt,  *-)  vielleicht  um  seine  Freigebigkeit  hervoTzuheben. 

Metall  hatte  zwischen  % Antonius  und  der  Menge  eineu  Bund  ge- 

t • 

stiftet;  was  sie  längst  wusste  erfüllte  $ie  jetzt  mit  Abscheu,  der 
Undank  des  D.  Brutus  und  seiner  Genossen,  4a)  und  der  Consul , 
säumte  nicht,  sich  der  ersten  Aufwallung  zu  bemächtigen.  Der 
Ankündigung  dfer  75  Denare  folgte  der  Anblick  des  Mannes, 
welcher  sie  gab,  seines  wie  von  Bestien  zerrissenen,  selbst  im 

* • | V ‘ ^ 

Gesichte  zerstocheuen  Körners.*  . * !,«  ? \ ^ 

r * 5 >■  j Tsjfc 

Der  Plan  der  Befreiet,  ihn  in  die  Tiber  zu  schleppen,  Cä- 
sar  uls  Tyrannen  das  Bcgräbniss  zu  versagcu,  welches  insbesnn. 
dere  Cassitis  zu  ihrer  Rechtfertigung  nöthig  fand , 44J  war  durch 
ihre  ‘Flucht  auf  das  Capitol  vereitelt.  45J  Aber  nur  drei  edle 
Diener  des  Erschlagenen  Jiatten  es  gewagt,  die  öde  Curie  zu  be- 
treten und  seinen  Leichnam  zu  Calpurnia  zu  tragen , 4r,i  * die 
Hülle  eines  Geistes,  wie  ihn  das  Alterthum'  nur  ciunial  walten 
sah,  welche  von  Blödsinn  und  Selbstsucht  zerstört  jetzt  nach 
kalter  Berechnung  zu  einem  Gaukelspiele  diente,  und  dadurch 
mehT  poch  entweiht  wurde,  als  durch  ein  Grab  in  der  Tiber. 

Ein  Herold  pflegte  das  Leichenbegängniss  der  Vornehmen 

’jC  uJBKjW  — i 

anzusagen;  so  geschah  es  auch  jetzt;  * auf  dem  Marsfelde,  wo 
nur  Hochverdiente  oder  Gefeierte  ihre  Ruhestätte  fanden,  47 ) 
würde  für'  Cäsar  neben  dem  Grabhügel  seiner  Tochter  Julia  ein 
Scheiterhaufen  errichtet,  und  bei  der  Menge  derer,  welche  ihn  mit 
ihren  Gaben  schmücken  wollten,  den  Weg  dorthin  zu  wählen 
jedem  überlassen.  48)  Die. Leichenrede  hielt  man  aber  in^olcheli 
Fällen  auf  dem  Forum.  49)  Hier  also,  und  nicht  auf  jenem 


38)  Plut.  Cae«.  68.  App.  3,  .534.  Unten  § 15.  A.  30.  §.49.  A.- 
30)  Dio  44,  35.  App.  2,  518.  Plut.  Brut.  20.  Ant.  10.  Zon.  10,  12. 
40)  Suet.  Cae*.  83.  41)  Mon.  Ancyr.  tab.  3.  v.  8.  in  Chiah.  Ant.  p.  173. 
12)  1.  c.  u.  Zon.  I.  c.  43)  App.  Dio  Plut.  Zon.  11.  .cc. . 44)  Plut.  Brut. 
20.  45)  Snet.  Cae«.  82.  App.  2,  509.  512.  3,  537.  Dio  41,  35.  Mrtanl. 

1,  15.  30.  * 46).  App.  2.503.  €ic.  de  divin.  2,0.  47)  Liv.  ep.  90* 

106.  110.  App.  1,  418.  Plut.  Lucöli.  43.  Dio  30,  64.  48)  Suet.  Cae*. 

81.  49)  Der«.  Del.  100.  App.  1,  417.  fin.  Dio  I.  c. 
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Platze,  wie  Sueton  berichtet, . stellte  man  auf  ein  Gerüst  neben 
der  Rednerbühne  eine  vergoldete  Capelle  als  Nachbildung  des 
Tempels  der  Venus  Genetrix  und  mit  9ulcn  ohne  Wände,  da- 
mit das  Volk  das  elfenbeinerne,  mit  golddurchwurktem  Purpur 
^bedeckte  Ruhebett  in  ihrem  Innern  sehen  konnte,  und  an  dessen 
Kopfende  eine  Trophäe  mit  dem  Gewände,  in  welchem  der  Dictn- 
tor  ermordet  war.  L.  Piso  führte  den  Trauerzug  und  Magistrate 
des  jetzigen  oder  der  früheren  Jahre  trugen  die  Leiche,  30)  und 
setzten  sie  unter  dem  Klaggeschrei  einer  unzähligen  Volksmenge 
und  der  Vetcrüncy  auf  dein  Gerüste  nieder. 

Jetzt  nahm  Antonius  als  Consul  und  College  des  Verstor- 
benen das  Wrort.  5|)  Fälschlich  meldet  Sueton,  dass  er  wenig 
gesprochen,  keine  Rede  gehalten  habe,*  welches  ausser  Andern  5-J 
Cicero  bezeugt,  S3)  der  sie  hörte  und  demnächst  las,  aber  er 
sprach  nicht  im  Zusammenhänge,  sondern  unterbrach  ‘sich  durch 
die  Mittheilung  von  Urkunden  oder  durch  Handlungen , welche 
er  gleichsam  nur  beleuchtete,  und  dur^i  die  Leichenspiele.  Diess 
deutet  auch  Dio  an,  5r,J  obgleich  er  nur  eine  Declamation  giebt, 
während  Appian  diese  Vorgänge  nach  dem,  was  wir  sonst  dar- 
über erfahren,  im  Wesentlichen  treu  und  geistvoll  aufgefasst  hat. 

„W  ie  viel  dieser  Mann  dem  Vatcrlande  gewesen , und  wie 
sehr  diess  von  ihm  anerkannt  ist,  möge  es  euch  selbst  sagen.“ 
„ • — Mit  iinstcrem  Blicke  und  starker,  feierlicher  Betonung  las 

er  5<i)  die  Uhren  - Beschlüsse : er  ist  der  Vater  des  Vaterlandes  — 
liier  seht  ihr,  'wie  man  ihn  geliebt  hat;  ist  unverletzlich  «»•— 

hier  liegt  er  erwürgt;  der  Senat  schwört  mit  seinem  Leben  für 

• ■ 

das  Seinige  einzustchen;  verflucht  sei,  wer  in  Gefahren  ihn 
nicht  vertheidigt  oder  rächt  — ich,  ihr  Götter,  bin  zur  Rache 
bereit, ^ie  ich  geschworen  habe;  doch  diese  hier  haben  es  vor- 
gezogen, zu.  verzeihen.  Zeichen  des  Unwillens  von  Seiten  der 
Senatoren.  Nun  wohl,  nicht  Menschen,  sondern  das  Schicksal 
trägt  die  Schuld;  fern  sei  von  uns  neuer  Bürgerzwist,  nur  möge 
dem  Geheiligten  die  letzte  Ehre  werden.  Er  tritt  zur  Bahre, 


SO)  Snet.  II.  cc.  App.  1,  418.  cfr.  Tae.  Ann,  1,  8.  51)  Dio  44,  30. 
App.  2,  518.  52)  App.  2,  518.  3,  535.  Dio  1.  c.  Plut.  Aut.  14.  Brat.  20. 

Zon.  10,  12.  53)  2 Phil.  3G.  ad  Alt.  14,  10.  54)  ad  Alt!  15,  20.  u.  14, 
II.  55)  44,  49.  fin.  56)  Nach  Suet.  Caes.  84.  ein  Herold,  welcher  seine 
Rulle  nicht  so  gut  gespielt  habeu  würde. 
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flieht  auf  sie  herab,  prcis’t  Cäsar«  Thaten , beweint  den  Freund, 
entfaltet  endlich  dis  blutige  und  zerfetzte  Gewand.  57  > Wehkla- 
gen und  lautes  Murren  verkündigen  den  nahenden  Sturm,  lä ne 
sanfte  Trauennusik  und  das  Spiel  der  Mimen  beginnt;  man  hat 
die  Stellen  aus  Ponuvius  und  Attilius  Electra  gewählt,  die  eine 
Beziehung  zulassen;  die  Milde  Cäsar*  gegen  seine  Mörder,  die 
bis  auf  Wenige  für  Pompcjus  einsf  gefuc  hten , und  was  sic  sind 
nur  ihm  verdanken,  wird  Mhoben,  und  dann  hinzugefügt : begna- 
digt hätt’  ich  sie,  durch  ibre  Hand  zu  fallen  1 Du  schwebt  über 
dem  Sarge  ein  Bild  von  Wachs  empor ; 58  J es  zeigt  das  Opfer 
des  schnöden  Undanks  mit  seinen  23  Wunden,  selbst  im  Ge- 
sicht’  entstellt.  Die  Gemüther  waren  erschüttert;  der  Freunde 
und  Erkauften  des  Antonius  bedurfte  es  «nicht,  di*  Furie  zu  ent- 
fesseln, sie  leiteten  nur  die  ersten  Ausbrüche  der  Wuth,  welche 
gegen  die  Mörder  gerichtet  waren.  Doch  hatten  diese  sich  be- 
reits entfernt.  Auch  wurde  das  Vorhaben  vereitelt,  die  Leiche 
auf  dem  Schauplätze  ihres  Verbrechens,  in  der  Curie,  59>  und 
dann,  sie  in  der  Celle  des  Jupiter  dm  Capitol  zu  verbrennen, 
worauf  zwei  Bewaffnete*  offenbar  auf  höheren  Befehl,  den  Sarg 
mit  ihren  Fackeln  auf  dent  Markte  anzündeten,  das  Zeichen  für 
die  Menge,  mit  allem  was  zur  Hand  war,  mit  Reisig,  Tischen, 
Bänken  der  Tribunale  und  Buden  einen  Scheiterhaufen  herzu- 
stellen, in  welchen  die  Mimen  ihre  Prachtgewänder  warfen,  die 
Veteranen  ihre  Waffen  und  Ehrengeschenke,  den  Lohn  ihrer  Ta- 
pferkeit, und  selbst  Frauen  und  Kinder  ihren  Schmuck.  8U)  Ob- 
gleich man  den  Flammen  zu  wehren  suchte,  in  welchen  Casars 
Körper  nach  dem  unedlen  Ausdrucke  des  Cicero  angesengt  wur- 


57)  Die  Leiche  war  nicht  mehr  darin  eingehüllt,  und  wurde  weder 
jetzt  noch  vorher  dem  Volke  sichtbar.  Appian  2,  520.  Dio  I I,  35.  Plut, 
Caea.  08.  ateht  dis  ausdrückliche  Zeugnis«  des  Sueton  entgegen.  Js)  Den 
Absichten  des  Antonias  so  angemessen,  dass  man  Appian  nicht  einer  Erdich- 
tung beschuldigen  wird.  S.  überdies«  Plot.  Sulla  38.  59)  Appian  irrt; 

die  Curie  wurde  nicht  in  Asche  gelegt)  Oelavian  lien  sie  später  schlies- 
sen.  Suet.  Caes.  <8.  Dia  47,  10.  Hier  widerietzten  sich  die  Krieger, 
aaf  dein  Capitol  war  wohl  das  Ansehn  der  Priester  hinreichend.  App. 
2,  521.  Dio  44,  50,  00)  Suet.  Caes.  84.  Cie.  ad  AU.  14,  10.  Tac.  An«. 
I,  8.  App.  Dio  U.  cc.  Plut.  Caes.  08.  Aut.  14.  Brut.  SO.  Zou.  10,  12. 
Oros.  0,  17. 
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de,  **>  so  gerieth  doch  auch 'das  Haus  des  L.  Bellietms  In 
Brand,  62J  und  nicht  durch  Zufall,  da  er  oh  nt  Zweifel  der  Frei- 
gelassene ist,  welcher  im  Bürgerkriege  als  Pompejaner  sich  ver- 
•hasst  gemacht  hatte.  6S) 

Die  Mörder  wollte  Antonius  nicht  schützen  , so  lange  jeder 
Frevel  noch  auf  Rechnung  des  Pöbels  kam;  sie  sollten  sterben 
oder  fliehen,  der  Zweck  der' Feier.  Als  aber  eine  Schaar  mit 
Feuerbrunden  vor  ihren  Wohnungen*  erschien,  war  hier  Bchon 
alles  zum  Widerstande  vorbereitet;  v überdies*  baten  die  Nach- 
baren um  Schonung  und  jene  zog  sich  unter  Drohungen  zu- 
rück. Im  Zorn’  erschlug  und  zerriss  sie  auf  dem  Wege 
nach  dem  Forum  den  Tribun  llelvius  Cinna,  welcher  krank  her- 
beigekommen  .war,  dem  grossen  Todten  seine  Huldigungen  zu 
bringen , und  für  die  Verwandtschaft  seines  Namens  mit  dem 
des  Prätor  Cinna  6i)  büsste.  66)  Es  grill'  wenigstens  trefflich  in 
Antonius  Pläne  ein,  und  selbst  der  Anschlag  des  Tribuns  Cajus 
Casca,  welcher  seine  Verwechslung  mit  P.  Casca  verhindern 
sollte,  war  eine  Achtserklärung  für  die  Mörder.  67->  Indcss  sam- 
melten die  Freigelassenen  Cäsars  sein^  Asche,  und  bargen  sie 
wohl  nicht  in  seiner  Väter  Gruft,  *•)  sondern  auf  dem  Mars- 
felde , wie  ihm  bestimmt  war.  69->  l>och  endigte  sich  die  ord- 
nungslose Feier,  welche  Cicero  in  seiner  Entrüstung  als  solche 
ein  Begraben  ohne  Begräbnis*  nennt,  ,0)  damit  noch  nicht;  denn 
ganze  Nächte  unterhielt  und  umlagerte  das  Volk  trauernd  den 
Scheiterhaufen,  wobei  auch  Fremde  und  insbesondere  die  Juden 
grossen  Eifer  zeigten,  denn  Cäsar  hatte  sie  an  Pompejus,  dem 
Eroberer  ihrer  heiligen  Stadt,  geaücht,  und  sie  in  Alexandrien 
und  sonst  begünstigt.  7|)  Aber  Gewalttätigkeiten  sollten  nicht 
mehr  Statt  linden;  sie  konnten  Antonius  nuf  schaden,  welchen 


61)  1 Phil.  36.  u.  da«.  Abraham.  63)  Das.  u.  Dio'45,  33.  63)  Cie. 
ad  Fam.  6,  IS.  Ea  gab  auch  Römer  «eines  Namens  aus  vornehmem  Ge- 
schlecht*. Einen  L.  K.  Oheim  des  Calilina  erwähnt  Ascon.  za  Cie.  Orat.  in 
tag.  cand.  g.  E.  64)  Cic.  3 Phil.  36.  ad  Att.  14,  10.  Snel.  Oae«.  85.  App.  3, 
531.  3,  536.  535.  519.  4,  632.  üio  44,  50.  Pint.  II.  ce.  65)  Oben  §.  9.  Anro. 
47.  u.  }.  10.  Anm.  72.  66)  Säet.  I.  c.  App.  2,  321.  »io  44,  50.  52.  45, 
6.  47,  11.  Plot.  Zoo.  II.  ec.  Val.  Max.  9,  9.  67)  »io  44,  52.  68)  Dem. 

44,  51.  60)  Tac.  An.  1,  8.  Seile  dealinata.  70)  1 Phil.  2.  71)  Suet.  o. 
App.  I.  c.  Juli!  Caes.  »icl.  a.  47. 
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ohnehin  jeder  als  (len  Urheber  dieser  Stürme  bezeichaete; 
daher  liess  er  Einige  zum  Schein  bestrafen,  er  erlaubte  nur  den 
kriegcrn,  Waffen  zu  tragen,  und  gebot  den  Veteranen,  nach 
ihren  Colonien  abzugeheu.  ,3> 


5 13.  » 

Die  Ruhe  wurde  hergestellt.  Antdhius  glich  einem  Strome, 
welcher  nach  grossen  Verheerungen  sich  plötzlich  wieder  in 
seine  Ufer  einschliesst.  Doch  Cicero  sagt  mit  einem  andern 

Bilde,  er  habe  den  Kuss  von  sich  gethan;  71J  das  von  ihm  nn- 
geschürte  Feuer  hatte  lange  genug  gebrannt,  und  er  erschien 
nur  rein,  weil  er  die  Maske  wieder  anlcgte.  Sofort  auch 
bei  der  Aristocratie  .schneller  Uebergang  • von  der  Bestürzung 
sur  Hoffnung;  der  Arge  ist  doch  wohl  nieht  so  arg,  nur  muss 
man  freilich  nun  als  Gnade  nehmen,  was  er  giebt;  Flammen 
und  Schwerät  haben  furchtbar  gemahnt,  ehe  der  Senat  sich  jetzt 
wieder  berathen  darf,  und  Cicero  fühlt  nicht,  was  er  sagt,  als 
er  das  Verdienstliche  der  Beschlüsse  auf  dem  Capitol  dem  Can- 
sul  zuschreibt.  Er'  hielt  mit  f ielen  den  Anfang  für  das 

Ende,  und  träumte  bald,  dass  jener  mehr  auf  Gastgelage  als  auf 

Böses  denke;  76l  als  der  Trug  entschleiert  war,  hatte  er  allez 
vorhergesellen.  771  Bis  zum  ersten  Juni  gieng  nach  seiner  Ver- 
sicherung Antonius  mit  dem  Senat  Hand  in  Hand,  dann  aber 

wandte  er  sich  zu  dem  Volke,  verachtete  Recht  und  Gesetz,  und 
der  Redner  schiffte  sich  ein,  weil  er  an  der  Republik  verzwei- 
felte. ,81  Die  Wahrheit  ist,  dass  jener  schon  vor  dem  Jtfni 
durch  untergeschobene  Gesetze  Casars  durch  die  Provinzen,  wel- 
che er  Dolahclla  und  sich  selbst  verschaffte,  78  *0  und  durch  eine 
Reise  in  Italien  einen  neuen  Angriff'  auf  die  Gegner  vorbereite- 
te, und  Cicero  gar  bald  nach  der  Begrübniss  - Feier  zu  seiner 
Sicherheit  sich  auf  das  Land  begab,  und  mit  den  übrigen  „Gut- 
gesinnten,“ welche  ebenfalls  auf  ihren  Villen  schmollten  und 
schwatzten,  die  Dinge  gehen  liess. 

• # t ' 

72)  Cie.  2 Pbil.  SO.  3,  12.  App.  3,  520.  540.  73)  Dlo  44,  50.  51. 

Plot.  Brut.  21.  lieber  de*  Tod  des  Falschen  Marios  oud  die  Zerilorung 
der  Säule  auf  dem  Markte  s.  unten  {§  13.  u.  16.  74)  2 Phil.  30.  75)  1 Phil. 

1.  13.  X 30.  3,  12.  70)  ad  AU.  14,  3.  77)  2 Phil.  30.  78)  1 Phil. 

2.  13.  78h)  § 20.  A.  22.  o.  II.  • 
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Antonius  stand  noch  nicht  auf  festem  Boden.  Wie  man 

* 

die  Mörder  nach  der  Flucht  aus  Rom  iu  Italien  und  in  den 
Provinzen  aufnehmen,  weihen  Anhang  Octarius  als  Cäsar  Octa- 
vianus  hei  den  Veteranen  finden  werde,  war  ihm  unbekannt; 
wohl  wusste  er,  dass  man  den  Erben  des  Herrschers  in  der  Curie 
nicht  liebte,  dass  alAt  in  zu  hartem  Drange  ihr  kein  Ausweg 
blieb,  als  zu  ihm.  Dahfr*  berief  er  ihre  Häupter , die  Consula- 
ren,  voll  Eifer  für  das  Heil  der  Republik,  in  seine  Wohnung, 
und  wiederholt  zu  gleichem  Zwecke  die  Väter  auf  das  Capitol. 
Sie  hatten  die  Verordnungen  Casars  bestätigt  und  fürchteten 
deshalb  einen  Missbrauch  seiner  Papiere;  der  Besitzer  beruhigte 
sie;  man  fragte  nach  dem  Inhalt  — er  besagt  nichts,  als  was 
man  allgemein  schon'weiss ; ob  Verbannte  darin  hergestellt  seien? 
— nur  Einer;  191  ob  irgend  jemand  von  Abgaben  befreit  wor- 
den I — Keiner.  Doch  wünschte  man  eine  Bürgschaft  und  An- 
tonius gewährte  sie  dadurch , dass  ei*  das  Gutachten  dos  Ser. 
Sulpicius : nach  Casars  Tode  solle  nichts  mehr  als  seine  Ver- 

fügung oder  Schenkung  durch  öffentlichen  Anschlag  bekannt  ge- 
macht werden,  zu  einem  Senatsbeschlusse  erhob.  stl> 

Ein  anderer  gieng  unmittelbar  von  ihm  aus  und  wurde  als 
Kochst  willkommen  ohne  Abstimmung  genehmigt,  dass  nämlich 

die  Dictatur  bei  Todesstrafe  für  den,  welcher  sie  auch  nur  an- 
• * 

nehmen  oder  beantragen  werde,  für  immer  ubgeschafft  sein  soll- 
te. ®0  Dem  geächteten  Kamen  galt  die  Freude  nicht,  mit 
welcher  der  Senat  in  einem  besonderen  Beschlüsse  dem  Consul 
feierlich  dankte,  *'-)  aber  Cäsar  war  gebrandmarkt,  es  wurde  aus- 
gesprochen, der  Name  sei  durch  ihn  entweiht  und  die  Bezeich- 
nung fluchwürdiger  Gewaltherrschaft  geworden;  in  welchem 
Lichte  mussten  nun  seine  Gesetze  und  seine  Mörder  erscheinen! 
Antonius  machte  diess  nicht  verlegen,  auch  begehrte  er  den  Ti- 
tel nicht,  obgleich  Quiutus,  der  ungerathene  Neffe  Ciceros,  nach 
•iniger  Zeit  behauptete,  dass  er  die  Dictatur  ihm  habe  verschaf- 
fen sollen.  83)  Als  das  Volk  a.  22  v.  Chr.  Augustus  sie  auf- 


70)  Sex.  Clodtn«;  unten  §.  14.  A.  28.  80)  Cie.  II.  ce.  Dio  44,  53, 
45,  23.  Unten  § 14.  Anm.  54.  51)  Qir.  1 Pbfl.  1,  2.  2,  41.  5,  4.  Llv. 
HÜ.  App.  3,  542.  550.  590.  Dia  44,  51.  45,  24.  32.  40,  24.  47,  15. 
Zoa.  10,  12.  82)  Cic.  1 PUI.  1.  83)  Dcrs.  ad  Alt.  15,  21. 
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dringen  wollte , wies  er  es  mit  Zeichen  des  Abscheus  zu- 
rück. 84)  » * 

Nicht  lange  nach  jenen  Beschlüssen,85)  und  ehe  er  noch  * 
im  April  die  Reise  zu  den  Veteranen  antrat,  erfreute  der  Con- 
gut  die  Aristocratie  mit  einem  neuen  Beweise  seines  Eifers  für 
Ordnung  und  Recht.  Es  wurde  während  der  bürgerlichen  Un- 
ruhen nicht  schwer , sich  in  die  Listen  der  Tribus  und  in  Fa- 
milien einzudrängen.  8ß) . Unter  Anderen  benutzte  diess  ein  Ross- 
arzt, welcher  wahrscheinlich  aus  Grossgriechenland  stammte  und 
in  Rom  seinen  Namen  Herophilus  87)  anfangs  in  den  sinnverwand- 
ten Aniatius  8S)  verwandelte.  Dann  nannte  und  schrieb  er  sich 
C.  Marius  C.  F.  C.  N.  und  behauptete,  der  Sohn  des  jüngeren 
Marius,  ein  Enkel  des  berühmten,  und  folglich  ein  Blutsfreund 
C&sars  und  Ciceros  zu  sein,  und  durch  seine  angebliche  Mutter 
Licinia  ein  Enkel  des  Redners  L.  Crassus.  89J  Als  Betrüger  an- 
geklagt und  von  Cicero  mit  seiner  Bitte,  inn  zu  vertheidigen,  * 
verlacht,  9°)  nahm  er  gleichw’ohl  die  Huldigungen  des  Volkes  an, 

welches  in  ihm  den  democratischen  Ahnherrn  und  wohl  auch  Cä- 

• • 

sar  ehrte;  Colonien  der  Veteranen,  Municipien  und  Zünfte  wähl- 
ten ihn  zum  Patron.  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Spanien  in  dem- 
selben J.  45  bemerkte  der  Dictator  diesen  Unfug,  er  sah  den 
Mann  selbst  iu-  seinen  Gärten  von  Solchen  umlagert,  welche  in 
ihm  einen  Fürsprecher  suchten,  und  verbannte  ihn  aus  Italien.  91) 
Dennoch  unternahm  er  es,  . seinen,  grossen  Verwandten  zu  rä- 
chen. Er  erschien  wieder  in  Rom,  bedrohte  Mörder  und  Se- 

4 

nat,  92)  und  errichtete  unter  starkem  Znlauf  auf  dem  Markte 
an. der  Stelle  des  Scheiterhaufens  einen  Altar,  Cäsar  als  Gott 
zu  opfern.93)  Cicero  w'ar  schon  auf  dem  Lande;  er  las  in  den 
ersten  Briefen  des  Atticus  nur  von  neuen  Unruhen , * für  deren 
Urheber  Cäsars  «Freigelassene  galten,  jwie  aus  seiner  Antwort 
vom  11.  April  erhellt;  94)  es  überraschte  ihn,  dann  von  Mariui 

ji 

zu  hören,  welchen  er  im  Exil  glaubte,  95)  und  schon  am  15, 


84)  Suet.  Oct.  32.  VelleJ.  2,  80.  5.  Dio-o4,  1.  nach  welchen  Flor, 

I,  12.  zu  berichtigen  ist.  85)  Cic.  1 Phil.  2.  8G)  Val.  Max.  9,  15« 

87)  Das.  88)  Liv.  116.  App.  3,  527.  549.  89)  Cic.  ad  Att.  12,  49.  u.  14,  8. 
90)  ad  Att.  12,  49.  91)  Val.  Max.  I.  c.  Cic.  ad  Att.  14,  6.  92)  Cie. 

1 Phil.  2.  93)  App.  3,  527.  Dio  44,  51.  Zon.  10,  12.  cfr.  Cic.  ad  FamÜ. 

II,  2.  04)  ad  Att,  14,  5.  05)  Daa.  14,  0.  u.  7. 
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gieng  ihm  die  Nachricht  von  dessen  Bestrafung  zu.  y6)  Als  sein 
Treiben  zu  viel  Aufsehn  erregte,  wurde-  er  auf  Befehl  des  Auto- 
nius  ergriffen,  und  ohne  Verhör  hingerichtet,  yT)  vielleicht,  ein 

Kinverstiindniss  zu  verbergen,  welches  bei  der  Keckheit  des  Be- 

• • . 

trügers  ohnehin  nicht  von  Dauer  sein  und  nur  den  Zweck  ha- 
ben konnte,  die  Gegner  vom  neuen  zu  schrecken.  Sic  freuten 
sich  dieser  Massregel,  aber  der  Altar  blieb,  bis  Dolabclia  in 
Abwesenheit  seines  Collegen  ihn  zerstörte. 

$ 14. 

Dieser  hatte  durch  seine  Strenge  gegen  Amatius  dessen  An- 
hänger gegen  sich  erbittert.  10°.)  Man  wurde  irre  an  ihm;  er 
selbst  schien  besorgt,  und  der  Senat  gestattete  seinem  Anwälte, 
sich  aus  den  Veteranen  in  Rom  eine  Schutzwache  zu  errichten. 
Ihre  Stärke  wuchs  bald  auf  6000,  grösstentheils  kriegskundige 
Centurionen,  O durch  welche  seine  Wohnung  sich  in  eine  wohl 
verwahrte  Burg  verwandelte.2)  Doch  war  er  sehr  bereit,  der 
Forderung  des  Senats  gemäss  sie  bis  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
su  entlassen,  so  bald  die  böse  Rotte  sich  beruhigt  haben  werde. 

Ohne  die  Aristocratie  sofort  gewaltsam  anzufeinden,  verfuhr 
er  ganz  nach  Willkuhr,  und  liess  es  Rom  empfinden,  dass  die 
Tyrannis  den  Tyrannen  überlebte.  ■)  Die  Zeit  der  Erndte  war 
gekommen.  Er  wucherte  schaamtos  mit  den  ihm  anvertrauten 
Schriften,  als  habe'  er  Cäsars  Geist  zu  seinem  Dienste  herauf 
beschworen,  und  er  hätte  nicht  Antonius  sein  müssen,  um  anders 
su  handeln ; denn  thefls  bedurfte  er  Geld , viel  Geld  zu  seinen 
Orgien  und  zum  Kriege,  welcher  unvermeidlich  war,  theils  wa- 
ren die  Mittel,  es  zu  nehmen,  in  seiner  Hand.  Im  Anfänge  des 
Aprils  hatte  er  sich  noch  nicht  geragt,  4)  bald  aber  war  er  in 
voller  Thätigkeit,  worüber  Cicero  am  22.  sich*  beklagt,  jedoA 
vorerst  nur  gegen  Atticus  und  aus  der  Ferne.  3)  Rom  wurde 
mit  Verordnungen  Cusars  überschwemmt,  und  alle  waren  dem 

9G>Das.  14,  8.  97)  Cfc.  1 Phil.  2.  App.  3,  527.  530.  549.  563.  Liv.  1.  c. 
Nach  Val.  Max.  1.  c.  liess  der  Senat  ihn  im  Gefängnisse  tödten.  98)  Cic. 
ad  Att.  14,  8.  App.  3,  *527.  563.  99)  Unten  § 16.  Anm.  73.  109)  App. 

8,  527.  528.  1)  App.  3.  528.  529.  545.  551.  cfr.  Cic.  1 Phil.  11.  2)  Ders. 

8,  559.  3)  Cic.  ad  Att.  14,  14.  ad  Fam.  12,  1.  Liv.  117.  App.  3,  533. 
Dio  45,  25.  Pint.  Brut.  21.  4)  Cic.  ad  Att.  14,  3.  5)  ad  Att*  14,  12. 
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Contul  vortheilhaft.  An  Urkunden  fehlte  cs  nicht;  jeder  Zettel 
von  der  llaud  des  Dictatur,  jedes  Blatt,  auf  welchem  er  zur 
Hülfe  für  das  Gedüchtniss  oder  als  Einfall  des  Augenblicks  et- 
was angemerkt  hatte,  zählte  mit;  *)  im  Drange  der  Zeit,  hei 
den  eiligen  Rüstungen  gegen  die  Parther  hatte  er  vieles  nur 
andcuten  können,  Cher  Antonius  war  in  seine  Pläne  eingeweiht, 
ihn,  seinen  Collegeu  und  Stellvertreter,  hatte  er  sogar  n;it  man- 
chem nur  mündlich  beauftragt,  fl  und  dieser  sorgte,  dass  seine 
Worte  und  Gedanken  nicht  vergessen  wurdcu.  BJ 

Doch  blieb  eine  schriftliche  Beglaubigung  immer  wünschen*- 
werth , und  diese  lieferte  der  Schreiber  Casars,  Fabcrius.  IJ) 
t Durch  seinen  Griifel  entstanden  Gesetze , welche  das  Volk  nie 
bestätigt,  die  es  nicht  einmal  im  Entwürfe  gesehen  hatte;  Se- 
natsbeschlüsse, von  welchen  in  der  Curie  nie.  die  Rede  gew  esen 
war;  l#)*Edicte,  Wechsel,  ’D  Gnadenbriefe,  was  jeder  als  Gunst 
begehrte  oder  bezahlen  konnte.  So  wurden  Urkunden  in  uner- 
messlicher Menge  untergeschoben , oder  durch  Weglassungen  und 
Zusätze  verfälscht.  I21  Alan  sah  Dinge  ausführen,  welche  offen- 
kundig dem  AVHlen  des  Verstorbenen  entgegen  waren,  13J  und  an- 
deres, was  er  sogar  durch  «Senat  und  A'olk  hatte  genehmigen 
lassen,  nicht  beachten,  14)  auch  das  von  Antonius  selbst  bean- 
tragte Gesetz , dass  die  römischen  Spiele  im  September  ihm  zu 
Ehren  um  einen  Tag  verlängert  werden  sollten,  1J)  das  Testa- 
ment mit  seinen  Vermächtnissen,  ,67  die  Verkeilung  der  Pro- 
vinzen , besonders  in  Beziehung  auf  Cassius  und  die  beiden 
Brutus,  überhaupt  olles,  was  den  eigenen  Plänen  und  Interessen 
entgegen  war.  In  der  Ofticin  des  Fabcrius  hatte  man  keinen 
Einspruch  eines  Tribuns  und  keinen  Augur  zu  fürchten;  Senats- 
beschlüsse und  Gesetze  waren  da,  so  bald  der  Consul  es  gebot; 
man  grub  sie  in  Erz  ein  und  stellte  die  Tafeln  auf  das  Capi- 


V 


i 


0)  ners.  1 Phil.  7.  8.  7)  Das.  App.  3,  520.  8)  Cic.  ad  Alt.  14, 
10.  0)  Der.,  ad  AU.  14,  18.  App.  I.  e.  10)  Cic.  1 Phil.  10.  2,  S.  3, 

12.  5,  4.  12,  5.  11)  Der..  5 Phil.  4.  12)  Der..  2 Phil.  14.  38.  30. 

3,  12.  Vellej.  2,  60.  Dio  44,  53.  45,  23.  25.  13)  Cic.  ad  Alt.  14,  13. 

5.  2.  ep.  14.  ad  Kan».  12,  1.  1 Phil.  7.  5,  3.  14)  Der».  1*  Phil. 

7 — 10.  2,  41.  5,  3.  8,  9.  Dio  45,  23.  15)  Cic.  2 Phil.  42.  (43.)  Un- 
ten g.  27.  A.  72.  u.  g.  60.  A.  84.  16)  Ders.  2 Phil.  41. 
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toi,  ,T ) und  über  ihren  Inhalt  durfte  niemand  murren,  demt  sie 
trugen  Casars  Namen.  l8) 

Auf  diese  Weise  wurde  es  Antonius  möglich,  seine  Feinde 
zu  bestechen , seine  Anhänger  durch  Belohnungen  zu  fesseln, 
über  Italien  zu  schalten,  und  Provinzen  -und  Bundesgenossen 
durch  theuer  bezahlte  Zugeständnisse  zu  besteuern.  Er  be- 
schenkte die  Ccnturionen,  welche  seine  Leibwache  bildeten,  aus 
dem  Schatze,  ,9)  oder  ernannte  sie  zu  Richtern;  durch  ihn  ge- 
langte man  in  den  Senat,20)  und  zum  Besitze  von  Provinzen,21) 
Priesterthümern  und  andern  Aemtern , 22)  und  immer  hatte  Cäsar 
schon  die  Anwartschaft  gegeben.  Auch  als  er  Dolabella,  den 
tief  Verschuldeten,  mit  Gcldc  aus  dem  Tempel  der  Ops  unter-  4 
stützte,  weil  die  Zerstörung  des  Altars  auf  dem  Markte  eine 
Hinneigung  zum  Senat  in  ihm  verrieth , 23)  als  er  Gefangene 
aus  dein  Kerker  entlicss24)  und  Verbannte  zurückrief,  25)*  vollzog 
er  nur  den  Willen  des  Verstorbenen.  Deshalb  nannte  man  diese 
Alle,  welche  angeblich  der  Verfügung  eiues  Todten  ihre  Beför- 
derung oder  Befreiung  verdankten,  aus  Spott  Orcini,  Charo- 
niten.26) 

Unter  denen,  welche  aus  dem  Exil  zurückkamen,  befand 
sich  auch  Sextus  Clodius.  Er  war  a.  52  nach  der  Ermordung 
des  P.  Clodius,  seines  Gönners,  als  Unruhstifter  verbannt  und 
von  Cäsar  nicht  begnadigt.  27)  Jetzt  erinnerte  sich  Antonius, 
oder  vielmehr  seine  Gemahlin  Fulvia,  die  Wittwe  des  P.  Clodius, 
dass  jener  in  Folge  seiner  Verwendung  die  Absicht  gehabt  habe, 
ihn  zu  begnadigen,  und  seine  Papiere  dicss  bezeugten.  Doch 
hat  er  Cicero,  den  Todfeind  der  Clodier,  im  April  um  die  Er- 
laubnis, ihn  herzustellcn , und  Cicero  erwiederte  diese  zarte 
Aufmerksamkeit  mit  einem  verbindlichen  Schreiben,  um  darauf 
Brief  und  Antwort  mit  bitteren  Bemerkungen  Atticus  zu  über- 

9 i 1 ▼ % ***** 

17)  Den.  2 Phil.  37.  38.  3,  12.  5,  4.  12,  5.  Dio  44,  53.  45, 
23.  18)  Cie.  ad  Farn.  12,  1.  App.  3,  529.  19)  App.  1.  c.  20)  Dcrs. ' 

' 1.  c.  u.  533.  Suet.  Üct.  35.  Plut.  Ant.  15.  .21)  Cic.  5 Phil.  4".  22)  Den. 

12  Phil.  5.  Dio  Pint.  II.  ec.  Zon.  10,  12.  23)  Cic.  2 Phil.  41.  ad  AU. 
14,  8.  16,  15.  Unten  §.  10.  24)  Plut.  1.  c.  25)  Cic.  1 Phil.  10.  2,  38. 

3,  12.*  5,  4.  7,  5.  ad  Fam.  12,  1.  Dio  44,  53.  45,  25.  46,  15.  Plut. 
Zon.  11.  ec.  26)  Suet.  Oct.  *35.  Plut.  Aut.  15.  cfr.  Cic.  1 Phil.  JO. 

. 27)  Claudii. 
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Vdticken  und  alles  für  Betrug  zu  erklären.  28)_  Antonius  dankte 
ihm  für  seine  Milde,  29)  vermehrte  aber  seinen  Zorn  nicht  we- 
nig , als  er  Sextus  2000  Jugera  vom’  leontinischen  Acker  Steuer- 
frei  anwies,  dem  Rhetor,  wie  jener  ihn  nennt,  als  habe  er 
den  Consul  im  Reden  geübt.  3°)  * Dieser  übergieng  unter  den 
Verbannten  kaum  drei^  oder  vier.  31)  Aber  Licinius  Lenticula, 
einem  verrufenen  Würfelspieler  • crliess  er  nicht  jetzt,  sondern 
schon  a.  49  in  Casars  Abwesenheit,  die  Strafe,  32)  und  damals, 
nicht  jetzt,  versagte  er  seinem  Oheim  C.  Antonius  die  Rück- 
kehr, welche  dann  der  Dictator  ihm  bewilligter.  33J 

Durch  andere  Massregeln,  bei  weichen  der  Todte  den  Na- 
men lieh,  litten  Ansehn  und  Einkünfte  der  Republik  noch  weit 

mehr.  Zw'ar  übertreibt  Cicero  in  seinen  Schmühreden , ’ der 

# * 

Vorwurf,  dass  Antonius  nicht  bloss  Einzelnen,  sondern  ganzen 
Nationen  und  Provinzen  das  römische  Bürgerrecht  gegeben  habe, 
ist  auf  einige  Fälle  zu  beschränken^34-)  aberftdiese  linden  sich 
allerdings»  Denn  Creta  sollte  nach  der  Verwaltung  des  M.  Bru- 
tus, welchem  es  für  Macedonien  angewiesen  wurde,  35)  frei 
sein,  *8)  und  denselben  Vorzug  gestand  er  Sicilien  zu,  obgleich 
Cäsar  ihm  nur  das  lateinische  Recht  gegeben  hatte.  37)  Andere 
erhielten  die  Immunität  von  ihm,  38J  welche  Cicero  stets  von 
der  Civität  unterscheidet  ; denn  diese  schloss  die  Befreiung  Von  . 
der  Grundsteuer  in  sich,  aber  nicht  umgekehrt;  Antonius  ent- 
band indes«  auch  von  anderen  Abgaben,  je  nachdem  man  ihm 
zahlte.  Er  trieb  ferner  nach  dem  Ausdruck  in  den  Philippiken 


— 


i • *. 


4 


!•+•  . i 


28)  Cic.  ad  Att.  14,  13.  14.  cfr.  1 Phil.  1.  29)  Att.  14  , 19. 

30)  4 Phil»  17.  u.  39.  3 Phil.  O.  8 , 8.  (0.)  Dio  45,  30.  46 , 8.  3l)  Cic. 

2 Phil.  38.  32)  2 Phil.  23.  Dio  45,  47»  Oben  §.  3.  33)  Dass  Cicero 

V.  J.  49  spricht,  erhellt  schon  aus  den  Worten t In  endem  vero  tribanutu * 

2 Phil.  23.  cfr.  c.  38.  Aus  der  Verwechselung  der  Zeiten  entstehen  die 
Schwierigkeiten  und  Widersprüche,  welche  die  'Ausleger  hier  gefunden 
haben.  S.  oben  §.  3.  Anm.  14.  34)  1 Phil.  10.  2,  36.  (37.)  3,  12.  5, 

4.  7,  5»  Dio  44,  53.  45,  23.25.  Zon.  10,  12.  35)  Unten  §.  20»  36)  Cic. 

2 Phil.  38.  Dio  45,  32.  46,  23»  37)  Cic.  ad  Att.  14,  f2.  Seine  Worte 
in  d.  ang.  St.  Statuitur  — • ne  sit  provinct’ä}  Hbtravil,  proetnefn»  de  ' 
p.  rom.  iniperto  sustulit , lassen  über  die  Natur  dieser  Begünstigungen 
keinen  Zweifel.  Uebet  die  WMrknngen  der  Nbcttas  s.  Dlrksen  Versuche 
zur  Kritik  o.  s.  w.  S.  110  f.  3«)  Cic»  1 Phil.  10.  2,  14.  36»  3,  12.  5, 

4.  7 , 5.  12,  5.  ad  Farn.  12,  1»  Dio  44,  53.  45,  23»  26.  #Zon.  1.  c. 
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einen  Handel  mit  Königreichen.  3!))  Dejotarus,  dem  Dynasten* 
in  Galaticn,  war  es  nie  gelungen,  den  sonst  nur  in  milden 
Beherrscher  Roms  mit  sich  zu  versöhnen;  dieser  hatte  ihm  einen 
Tlieil  seines  Reiches  entrissen,  Klein- Armenien  Ariobarzanes, 
Könige  in  Cappadocien,  40)  und  die  Tetrarchie  der  Trocmer 
Mithridat  von  Pergamus  verliehen;  4I)  als  jetzt  ein  Anschlag 
auf  den  Grund  seiner  Commentare  dem  Könige  das  Verlorene 
zurückgab , erregte  es  Lachen  bei  dem  Volke  und  in  Cicero  den 
grössten  Unwillen,  42)  obgleich  er  selbst  bei  Cäsar  für  ihn  ge- 
sprochen hatte  und  später  seine  Verdienste  um  Rom  erhob,  ihn 
gegen  Dolabella  zu  gebrauchen.  43) 

Er  belehrt  uns  nun  auch  über  die  Ursache  dieser  Freige- 
bigkeit. Das  Haus  des  Consuls  gliclf  einem  Markte ; für  Geld 
war  alles  feil,44)  das  ganze  römische  Reich,  wie  wir  nun  auch 
bei  Vellejus  lesen;45)  wer  etwas  suchte,  drängte  sich  hinzu; 
Matius,  welcher %ls  Freund  des  Cäsar  und  Antonins  sich  häufig 
zu  dem  Letzteren  begab,  fand  selbst  repubficauische  Eiferer, 
und  schrieb  es  Cicero.46)  In  demselben  Hause  trieb  Fulvia  ihr 
Geschäft  für  sich.  Ohne  zu  wissen,  dass  Dejotarus.  auf  die 
Nachricht  von  Cäsars  Tode  seine  Provinzen  bereits  wieder  ge- 
nommen habe,47)  stellten  Hieras,  Blesaiuius  und  seine  übrigen 
. Agenten  ihr  einen  Wechsel  auf  zehn  Millionen  Sestertien  aus, 
und  erhielten  dafür  jenen  Anschlag.  4*)  So  wurden  nach  Cicero 
grosse  Summen  aufgehäuft,  ja  er  versichert,  man  habe  das  Geld 
zuletzt  nicht  mehr  gezählt,  sondern  gewogen,49)  obgleich  nicht 
Alles  baar  eingieng,  und  der  Bürgerkrieg  bald  manche  Schuld- 
verschreibung |plgte. 

Der  Senat  fühlte  sich  durch  diese  Hingebung  an  Cäsar« 
Willen  und  an  den  Beschluss  vom  17.  März  empört.  Aber  mit 
Nachdruck  einzuschreiten  fehlte  ihm  die  Macht.  Er  nahm  vom 
neuen  zu  einem  kläglichen  Mittel  seine  .Zuflucht:  eine  Coui- 

39)  5 Phil.  4.  T,  5.  12,  5.  App.  3,  520.  40)  Dio  41,  63.  cfr.  Cic.  de 
div.  2,  37.  2 Phil.'  37.  41)  Cie.  de  div.  I.  e.  pro  Dejot.  13.  S.  Jul.  Caes. 

Dict.  a.  47.  42)  2 Phil.  37.  ad  AU.  14,  12  u.  10.  Unten  Anm.  47. 

43)  11  Phil.  13.  41)  2 Phil.  14.  36.  37.  3».  (18).  3,  4.  12.  5,  4.  Dio 

1L  ec.  45)  3 Phil.  4.  Vellej.  2,  60.  46)  ad  Kam.  11,  |28.  47)  Cie. 

2 Phil.  37.  48)  Den.  1.  c.  ad  Alt.  14,  12.  cfr.  ad  AU.  16  f 3.  pro 
Dejot.  15.  40)  2 Phil.  48.  3,  4.  5 , 4.  ad  Farn.  12,  1.  . ", 


Digitized  by  Google 


r 


V.  ANTONIL  (14.  §.  14.)  JJ3 

mission  aus  seiner  Mitte  sollte  unter  dem  Vorsitze  der  Consuln 
vom  1.  Juni  an  untersuchen,  was  wirklich  Gesetz  und  Verfü- 
gung Casars  sei.  50)  Dieser  Beschluss  wurde  am  2.  Juni  vom 
Volke  bestätigt.  51)  Obgleich  nun  Cicero  in  der  zweiten  Phi- 
lippika behauptet,  52)  Antonius  habe  die  Commission  nie  zu  ge- 
zogen, welches  Dio  ihm  nachschreibt,  so  erhellt  doch  aus  sei- 
nem Briefe  an  Capito  über  die  Buthrotier  das  Gegcntheil;  r»3) 
aber  der  Consul  vereitelte  dennoch  den  Zweck  dieser  Verord- 
nung, welche  mit  einer  früher  erwähnten  ähnlicher  Art  nicht 
verwechselt  werden  darf.  54) 

Nicht  alle  Gesetze , welche  Antonius  Macht  und  Reichthum 
verschaffen,  und  die  Aristoeratie  oder  Octavian  in  Nachtheil  brin- 
gen sollten,  traten  als  julische  ins  Leben;  bei  einigen  wählte  er 
scheinbar  den  verfassungsmässigen  Weg , und  befragte  selbst  oder 
durch  Andere  das  Volk,  55)  freilich  so,  wenn  Cicero  die  Wahrheit 
sagt,  dass  er  die  Auspicien  verachtete  und  Alles  mit  Gewalt 
erzwang.56)  ‘Durch  die  ersten,  deren  hier  gedacht  werden  muss, 
Wollte  er  sich  in  der  Gunst  der  Veteranen  und  des  Volks  befe- 
stigen, um  bei  dem  steigenden  Ansehn  des  Octavian,  w elcher  schon 
von  Apollonia  zurückgckoruinen , aber  noch  nicht  in  Roni  war,  ein 
Gegengewicht  zu  erhalten.  57)  • Bevor  er  im  April  die  Reise  in 
Italien  unternahm,  brachte  sein  Bruder,  der  Tribun  Lucius, 
ein  Ackergesetz  in  Vorschlag , welches  durchgieng,  obgleich  wäh- 
rend der  Verhandlungen  ein  Gewitter  entstand,58)  und  den 
Consul  zu  einer  freien  Verfügung  über  einen  Theil  der  öffent-' 
liehen  Ländereien  in  Italien , oder  nach  Ciceros  Worten  über 
die  ganze  Halbinsel,  über  alles  öffentliche  und  Privat- Eigen- 
thum ermächtigte.  Wir  kennen  seinen  Inhalt  nicht  genau,  doch 
nannte  es  die  pomptinischen  Sümpfe  nur  zum  Schein,50)  deren'- 
Austrocknung  zuletzt  Cäsar  beabsichtigt  hatte,60)  - der  arbeits- 
scheuen Menge  ein  unwillkommenes  Geschenk.  Man  wollte  bes-* 

. ; ' ' , .v 

50)  2 Phil.  39.  (38).  Die  beiden  Briefe  an  Planen*  und  der  an  Oii- 
pienniua  in  ad  Att.  IG,  16.  ad  Att.  15,  14.  Dio  44,  53.  45,  23.  Unten 
J.  20.  A.  54.  51)  Cic.  ad  Att.  10,  IG:  an  Capito.  ed.  Schätz.  VI.  p.  134. 

52)  1.  c.  53)  1.  c.  54)  §.  13.  Anm.  80.  55)  Cic.  1 Phil.  10.  50)  5 Phil. 

4.  C,  2.  12,  5.  13,  3.  57)  Dio  45,  9.  58)  Cic.  5 Phil.  3 u.  7.  II,  G.  Oio 

1.  c.  59)  Cic.  5 Phil.  3.  Dio  1.  c.  GO)  Cic.  1.  c.  Säet.  Cae*.  44.  Plut. 
Cae*.  58.  Dio  44,  5. 

Drumaon,  Geschieht«  Roms  !• 
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ser  für  sic  sorgen;  jedoch  auch  für  sich,  für  Freunde  und  Hel- 
fer. Diess  beweist  die  Art,  wie  man  die  Commission  der  Sie- 
ben znsammensetzte,  welche  beauftragt  wurde,  den  Acker  xn 
verteilen.  ®0  Ihre  Mitglieder,  von  Cicero  auch  schlechthin 
Feldmesser  genannt,  6-)  waren  die  Consuln  M.  Antonius  r’3)  und 
Dolabelia,  f'4)  Lucius  Antonius,65)  Nucula,  W Lento,6')  und 
zwei  Andere,  deren  Namen  sich  nicht  tinden.  68) 

ln  mehr  als  einer  Hinsicht  ist  cs  erwünscht  zu  wissen, 
dass  Antonius,  der  Consul,  unter  den  Septemviru  war.  Es 
giebt  Aufschluss  über  sein  Verfahren  in  Cuiupaiiieu  wahrend  der 
Reise  im  April  und  Mai,  wo  er  mit  Benutzung  und  willkühr- 
licher  Deutung  des  Beschlusses,  welcher  den  Veteranen  den  von 
Cäsar  angewiesenen  Acker  sicherte,  6U)  unter  Krieger  und  Günst- 
linge viel  Land  verthcilte,  aber  auch  in  den  schon  ansässigen 
Veteranen  heftige  Gegner  fand.  7rt)  Die  Hauptleitung  des  Ge- 
schäfts hatte  Lucius , und  da  Cicero  für  seine  eigenen  Güter 
besorgt  wurde,  7I)  so  hasste  er  ihn  seitdem  wo  möglich  noch 
mehr  «als  Marcus,  und  konnte  ihn  nicht  mehr  nennen,  ohne  zu 
schimpfen.  Er  fürchtete  besonders  für  das  Tusculanum,  unter 
seinen  „Augäpfeln1** ihm  der  liebste,  jedoch  auch  für  die  übri^ 
gen;  das  Schicksal  Anderer,  auch  seines  Freundes  Varro,  von 
dessen  Villa  bei  Casinum  Antonius  Besitz  genommen,  schien, 
ihn  zu  warnen.  72)  Mochte  Lucius  in  einem  Briefe  ihn  beruhi- 
gen und,  der  Erfolg  bestätigen,  dass  man  ihn  nicht  verletzen 
wolle,  es  veränderte  seine  Gesinnungen  nicht. 73)  In  seinen 
Reden  kam  nun  noch  die  Absicht  hinzu , ihm  in  der  öffent- 
lichen Meinung  zu  schaden  und  durch  die  Mittel,  weiche  der 
catilinarische  Farbentopf  bot,  einen  grossen  Eindruck  zu  ma- 
chen. „Er  schätzte  unser  Geld,  zeichnete  unsere  städtischen 
und  ländlichen  Besitzungen  auf  — vertheilte  Aecker,  welche 


61)  Cie.  5 Phil.  7.  6,  5.  62)  13  Phil.  18.  03)  5 Phil.  12.  8,  9. 

11,  C.  04)  8 Phil.  9.  11,  6.  05)  5 Phil.  7.  7,  0.  II,  0.  13,  18. 
60)  6 Phil.  5.  11,  0.  12,  8.  11«  2.  12  u.  18.  67)  I)a*.  u.  unten  §.  72. 
A.  37.  u.  38.  08)  Denn  11  Phi|(  0.  berechtigt  nicht,  an  C.  Antonius  zu 

denken , und  Decidius  Saxa  wird  14 , 4.  cfr.  1 1,  5.  in  einer  anderen 
Beziehung  decemptda  genannt.  09)  Oben  §.  10.  Anm.  88.  70)  §.  Hi. 

71)  ad  Att.  15,  3.  72)  2 Phil.  Sf>  (40).  40-  (41),  Unten  §.  16.  Ajim. 
71.  73)  ad  Att.  15,  8.  12.  10,  3. 
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und  an  wen  er  wollte;  da  galt  kein  Privatbesitz , keine  Rück- 
licht der  Billigkeit;  wo  fand  sich  ein  Gut,  auf  welches  er,  ein 
Strudel , äiti  alle«  verschlingender  Abgrund,  nicht  schamlos  seine 
gierigen  Blicke  warft  Nur  noch  das  Marsfcld  war  zu  vertheilen, 
als  er  mit  »einem  Bruder,  die  Fludit  ergriff.“  n*  Wir  hören  fer- 
ner, wer  her  diesen  Räubereien  des  Lucius  am  meisten  gewann, 
und  wie  man  ihn  bekdiute,  wie  stirnlos  er  auch  jede  Huldigung 
als  wohl,  verdient  entgegennahm , während  Cicero,  der  nun 
schon  xwansig  Jahre  mit  -den  gottlosen  Bütgem-Krieg  geführt,  7S) 
vergessen  auf  dem  Lande  lebte.  .Man-  sah  eine  vergoldete 
Reiter -StSitne  auf  dem  Mnrkte  mit  der  Inschrift,  die  35  Tribus 
ihrem  Patron;  auch  die  Ritter  ehrten  ihn,  Weil  sie  Aecker  durch 
ihn  erhalten,  mit  einer  Statue,  Welche  ihn  als  ihren'  Patron  be- 
zeichnet»:; eine  dritte  errichteten  ihm  die  Militär-Tribunen  aus 
Cäsar«  Heer,  unter,  welche  er' das  s e in u rische  Feld  vertheilt 
hatte,  und  die  Wucherer,  bei  dieser  Umkehr  eine  Zuflucht  der 
Verarmten,  bezeugten  ihren  Hank  durch  ein  kleineres  Bild,  auf 
welchem  man  die  Worte  lau : dem  Patron  des 'mittleren  Janus.  7®J 
Am  1.  Januar  43  bestand  dieses  < leset»  noch,  aber  gleich  nach- 
her wurde  es  auf  den  Antrag  deä  L.  Caesar  von»  Senat  aufge- 
hoben, und  man  hoffte,  dass  die  neuen' Betitlet  willig  weichen 
würde*  ■ v '.'.'ul  .1  , 

Populär  war  auch  das-  (leset*  des  M.  Antonius,  welches  die 
Gerichte  betraf.  C.  Graelbud  Hatte  sie  den  Rittern,  Sulla  dem 
Senat,  ,nnd  das  aurelischsbCfesgti  v.  J.  70, -welches  Pompejus 
a.  55  mit  einigen  Vernnderurtgcta ; erneuerte , den  drei  Ständen, 
Senat,  Rittern  und  Volk,  übertragen,  Worauf  Cäsar  «.  40  die 
Beisitzer  aus  dem  letzten,  die  Schatztrilmnen  afusstiess.  ?^  Durch 
die  Rogätion  des  Antonius,  welche  das  Volk  bei  Sturm  und 
Blitz  bestätigte,  79*  wurde  wieder  eine  dritte  Decurie  der  Rich- 
ter eingeführt,  und  die ' Aufnahme  nicht,'  wie  im  Gesetze  des 
Pompejus , ,yon  einem,  gewissen  Vermögen  abhängig  gemacht,80* 
so  dass  er  nach  Belieben  ernennen  konnte.  Die  Abtheilung  be- 
stand nach  seiner  Versicherung  aus  Centurionen,  Welche  an  sich, 

♦,,‘t  ^ m I.  I-  »'“.I  , |e*  •"!  Ii>4  ' * **M  ' ‘ • 1 . 

74)  5,  Phil  7.  6,  5.  M(,8.  13,  18.  78)  8 Phil.  0.  76)  Cie.  6 Phil. 
S,  T.  » 77)  5 Phil.  7.  8,  S.  11,  6.  13,  15.  78)  Pompeji  u.  Julil  bei 

den.|»tigef,  Jahren.  70)  Cie.  5 'Phil.-  6.  cfr.  1,  10.  80)  Aacon.  su  Cie. 

in  l’ikon.  39.  1 Phil.  8. 
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wenn  ihr  Censns  genügte,  awcli  früher  nicht  ausgeschlossen 
waren,  wTeshalb  der  Name  kethen  Anstoss  gab ;81)  "nach  Cicero 
aber  verbarg  er  unter  ihm  das  verächtlichste  Gesindel,  gemei- 
ne Holdaten,  Verbannte,  Griechlein;.  seine  Spiel-  und  Trink- 
genossen,  Cvdas  aus  Creta,  Lysiades  aus  Athen,  den  Auswurf 
unter  den  Römern,  M.  Curius  und  seines  Gleichen.82)  Um  diese 
Areopagiten  • noch  mehr  herabzusetzen , wird  die  Legion  der 
Alrtudac  als  ihre  Pflanzschnlc  bezeichnet,  M)  ' welche  von  Cäsar 
aus  Transalpinem  errichtet  und  mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt 
war.84)  Als  Wahrheit  bleibt,  dass  Antonius  auf  diese  Art  Ve- 
teranen und  andere  Anhänger  beförderte,  und  unter  ihnen  auch 
viele  Unwürdige.  Er  verlangte  im  Lager  vor  Mutina,  dass  sein 
Gesetz  nicht  aufgehoben  würde;85)  es  hatte  aber  das  .'Schick- 
sal der  übrigen,  8fi)  und  beweis*!  die  vierte  Decurie  unter 
Augustus87)  nichts  dagegen,  wie  Manutius  will , 88)  sondern  nur, 
dass  die  der  Schatztribunen  schon  vorher  hergestellt  war,  zu 
welcher  nun  Richter  mit  einem  geringeren  Census  hinzukamen. 

Ein  anderer  Gesetzentwurf  des  Consuls  gestattete  die  Pro* 
vocation  an  das  Volk,  wenn  man  wegen  verübter  Gewalt  oder 
Majestät»  - Verbrechen  verurtheilt  war.  Er  schmeichelte  der 
Menge,  sollte  aber  in  der  That  Untersuchungen  dieser  Art  gänz- 
lich verhindern , weil  nicht  leicht  ein  Kläger  sich  in  den  Co* 
mitien  einer  erkauften  Rotte  preis  gehen  mochte, .vund  war  nicht 
nur  der  lex  Plautia  de  vi  und  der  lex  Cornelia  des  Sulla  de 
luniestate  entgegen  , sondern  selbst  den  Gesetzen  Cätnrs,  .welche 
solchen  Verurtheiltcn  Feuer  und  Wasser  untersagten.  89)  . * < 

•**»  ' Nuf  bedingt  also  war  Antonius  der  Wille  des  Diktator 
heilig,  und  auch  dem  Volke  huldigte  er  nur  bedingt;  er  entzog 
ihm  das  Recht1,  die  Priester  zu  wählen  , > welches  jener  ihm  durch 


m 
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81)  Cif.  1 Phil,  8.  82)  5 PbU,  5.  .6.  8,  9.  83)  I Phil.  8.  5,  5. 
13,  2.  18.  81)  Juli»  Caes.  Dict.  a.  58.  Unten  §.  28.' A.  20/  85^)  Cic. 
8 Phil.  9.  * 86)  13  Phil.’  3.  87)  Siret.  Öct.  32.  88)  tfi  feg*# jp‘W;'b. 

'89)  Cic.  1 PbH.  9.  u.  das.  FerraWoS-ö.1 ’Ahrarrt.’  Ihn  die  .SfefruH  seines 
Feinde*  mehr  hervo r xuheb en , deutet  Ciceno  mit  jene  älteren  besetze  bin, 
obgleich  sie  nicht  bis  auf  die  jalisclien  gültig  blieben,  und  er  selbst  a.  63. 
C.  Pahirius  wegen  pktdueWo  vor  dem  Volke  vertheidigt  hätte; ' Mannt, 
glaubt  de  legib.  50  In  bei  diesem'  schwersten  Majestät*  -Vergehen  habe 
schon  vorher  Provneation  gegolten  nml  Antonius  sie  nur  auch  auf  die 
übrigen  ausgedehnt.  ■ .t  \ '.':i  ...»  ä : : 
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ein  Gesetz  des  Labienus  wieder  gegeben  hatte , ®°)  und  ermäch- 
tigte wie  einst  Sulla  die  Priester- Collegien,  sich  durch  Coopta- 

tion  zu  ergänzen.  Seine  Absicht,  die  Wahl  des  M.  Lepidus 
zum  Ober-Pontifen  an  Cäsars  Stelle  zu  erleichtern  und  zu 

sichern,. wurde  erreicht,  und  der  eitle  Mann,  mit  dessen  Sohne 
er  auch  seine  Tochter  verlobte,  weil  er  seine  Freundschaft  be- 
durfte, durch  den  Titel  noch  mehr  gewonnen.  9I)  > 

Auf  ähnliche  Art  war  Cäsar,  sein  Vorbild,  mit  Pompcjus 
verfahren,  und  auch  sein  Beispiel,  durch  den  langen  Aufenthalt 
in  einer  günstig  gelegenen  Provinz  und  bei  dem  Heere  seine 
Herrschaft  vorzubereiten,  blieb  nicht  unbenutzt.  Nun  aber  hatte 
jener  eben  aus  Besorgniss,  Nachahmer  zu  linden,  die  Stattha)-. 
terschaft  in  Consular -Provinzen  auf  zwei,  und  in  prätorischcn 
auf  ein  Jahr  beschränkt.  92>  Daher  Hessen  jetzt  Volkstribuneu 
im  Aufträge  des  Consuls  eine  Rogation  bestätigen,  "weiche  die 
Dauer  der  Verwaltung  in  Consular -Provinzen  auf  sechs  Jahr 
bestimmte.  93)  Man  glaubte,  dass  Antonius  sich  am  1.  Juni 
zunächst  an  den  Senat  wenden  werde , es  ist  aber  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  es  nicht  geschah  y4);<  das  Gesetz  wurde  ent- 
schieden nach  jenem  Tage  gegeben.  9S) 

' i » 

$ 15. 

•’  **  i • 

Durch  diese  Unternehmungen  wollte  Antonius  sich  sowohl 
gegen  den  Senat  und  die  Befreier  als  gegen  Cäsars  Erben  sicher 
stellen.  Einen  andern  Gegner,  Sex.  Pompe] us,  hatte  er  mit 
31.  Lepidus  durch  einen  Vertrag  vorerst  unschädlich  gemacht; 
durch  einen  Beschluss  des  Senats,  welchen  er  veranlasste,  war 
dieser  beschwichtigt,  Lepidus  vor  einem  Kriege  in  seinen  Pro- 
vinzen bewahrt,  und  Pompejus  in  Spanien  in  Unthätigkeit  ver- 
setzt, ohne  nach  Rom  zuriiekkehren  zu  können.96) 


00)  Julii  Caei.  Dict.  a.  63.  01)  AemiL  Lepidi.  No.  21.  §.  2 n.  4. 
u.  hier  §.  0.  Anm.  45.  02)  Juli!  1.  c.  a.  40.  93)  Cic.  1 Phil.  8.  u.  Io. 
2,  4k  (12.)  5,  3.  8,  0.  04)  Der»,  ad  Att.  14,  14.  Hüten  §.  20.  A.  82. 
95)  2 Phil.  41.  (42.)  00)  Pompeji.  Aemil.  Lepidi.  No.  24.  §.  2. 
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Hier  aber  erschien  indess  Octavian. ; Er  war  im  September 
a.  45  mit  seinem  Gross- Oheim  ans  Spanien  gekommen.,  und 
bald  darauf  mit  dem  Rhetor  Apollodor  zu  seiner  Ausbildung  nach 
Apollonia  in  llljrien  geschickt.  Sein  Aufenthalt  in  dieser  Stadt 
war  nicht  auf  eine  lauge  Zeit  berechnet,  denn  er  sollte  Cäsar 
auf  den  Feldzügen  gegen  die  Geten  und  Purther  begleiten,  bis 
dahin  aber  sich  auch  in  der  Kriegskunst  vervollkommnen.  Zn 
dem  Ende  wurden  abwechselnd  einzelne  Abtheilungen  der  Trup- 
pen, welche  über  das  Meer  voraus  giengen,  ihm  zugefuhrt,  und 
er  erhielt  dadurch  Gelegenheit,  sich  ihre  Liebe  zu  erwerben, 
zumal  da  auch  ausserdem  viele  Krieger  sich  einfanden,  ihm  ihre 
Achtung  zu  bezeugen.  Noch  war  er  nicht  ganz  sechs  Mo- 
nate an  dieser  Küste,  als  statt  Cäsar  die  Nachricht  von  dessen 
Tode  eintraf.  Sie  besagte  nichts  darüber,  ob  er  das  Werk  des 
Senats  oder  einiger  Verwegenen  sei , und  wie  das  Volk  sich 
äussere.  Sobald  man  nach  dem  ersten  Schrecken  ihm  Näheres 
schrieb,  beschloss  er,  nach  Italien  zu  gehen,  und  zwar  gegen 
den  Rath  seiner  Gefährten , des  M.  Agrippa  und  Q.  Saividien, 

ohne  die  Legionen,  welche  sich  ihm  antrugen.  Er  wusste  noch 

* 

immer  nicht  genug,  kannte  die  Stimmung  des  Senats,  des 
Volks  und  der  Veteranen  zu  wenig,  um  eine  so  entschiedene 
Massrcgcl  zu  nehmen,  obgleich  er  hoffte,  dass  Antonius,  der 
Günstling  und  College  des  Erschlagenen , bereit  sein  werde,  ihn 
zu  rächen. !’8)  Als  Privatmann  und  mit  einem  geringen  Gefolge 
schiffte  er  nach  Lupia,"J  einem  Orte  nicht  weit  .von  Brundu- 

• « ' 'TI*'  ’ ' ' ff  *!  •">.  ’r 

siiin»;  denn  an  dem  gewöhnlichen  Land ungs -Platze  konnte  ihn 
der  Dolch  der  Verschworenen  erwarten , und  die  Besatzung  für 
sie  sein.  Doch  wurde  er  bald  von  dem  Testamente  Casars,  von 
dessen  Inhalt,  von  der  Bestätigung  seiner  Anordnungen  und 
von  der  Ohmnacht  seiner  Mörder  iu  Kenntnis«  gesetzt,  und 
nun  von  den  Truppen,  in  Brundusium  als  sein  Sohn  empfangen. 
Dadurch  ermuthigt  nannte  er  sich  Cajus  Julius  Cäsar  Octavia- 

97)  Liv.  117.  Vellej.  2,  59.  Suei.  Oct.  8,  89.  App.  3,  531.  Dio  45, 
3.  Plut  Brot.  22.  Cic.  43.  Zon.  10,  13.  cfr.  Quintil.  3,  1.  Strabo  13,  4. 
98)  App.  3,  532.  VeJlej.  u.  Suet.  1U  cc.  Ueb«*r  $a|ndieu  S.  unten  §.  58. 
A.  41.  f.  99)  So  Appian,  während  die  Ucbrigen  in  ihrem  weniger  ge- 
nauen oder  Mobs  übersichtlichen  Berichte  ihn  sogleich  in  Brundpsium 
andcu  lassen.  * i 
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nu8,lüW)  und  erklärte  damit  dem  Senat,  den  Verschworenen  und 
Antonius,  welcher  sich  zu  ihnen  hinzuneigen  schien,  was  seine 
Absicht  sei.  Auch  Volk  und  Veteranen  waren  nach  diesem  po- 
litischen Glaubensbckenntniss  nicht  mehr  über  ihn  in  Ungewiss- 
heit; durch  den  „grossen  Namen“  O wurde  der  Knabe  plötzlich 
zum  Manne,  es  lag  ein  Zauber  in  ihm,  welcher  zugleich  anzog 
und  zurückschreckte,  mit  Vertrauen  und  mit  Furcht  erfüllte.  2) 
Von  allen  Seiten  strömten  Anhänger  Casars  und  seine  zahlreichen 
Freigelassenen  und  Sclaven  herbei,  und  es  stand  nur  hei  Octa 
Tian,  sich  des  Geldes  zu  bemächtigen,  welches  über  Rrundu- 
sium  von  Rom  zum  Heer*  in  Macedonien  oder  aus  den  Provin- 
zen nach  Rom  gieng.  Aber  auch  jetzt  wollte  er  nur  als  Pri- 
▼aterbc,  nicht  als  Nachfolger  des  Regenten  erscheinen. 

Mit  wenigen  Begleitern  setzte  er  seine  Reise  fort.  Diess 
bestätigt  sowohl  Dio  als  selbst  Cicero,  w'elcher  bald  Gelegen- 
heit hatte,  ihn  zu  sehen,4)  und  Appian  scheint  nur  das  Gegcn- 
theil  zu  sagen,  da  er  hinzufügt,  dass  er  die  Veteranen,  welche 
von  den  Colonien  zu  ihm  stiessen , den  Mord  mit  ihm  zu  rä- 
chen, beruhigt  und  auf  eine  andere  Zeit  verwiesen  habe.  Da- 
gegen war  es  ihm  sehr  wichtig , die  Gesinnungen  dieser  Krieger, 
der  Municipien  und  der  Grossen  auf  dein  Lande  kennen  zu  ler- 
nen , und  deshalb  und  um  genauere  Kunde  über  die  Lage  der 
Dinge  in  Rom  zu  erhalten,  verlängerte  er  die  Reise. 

Cicero  war  am  11.  April  auf  seinen  Gütern  von  seiner 
Ankunft  unterrichtet,  welche  anfangs  keinen  besonder»  Eindruck 
auf  ihn  machte.  *)  Dann  hörte  er,  dass  er  am  18.  jenes  Mo- 
nats Neapel  erreicht,  und  gegen  ßalbus  und  Andere  geäussert 
habe,  er  werde  die  Erbschaft  antreten;  eine  erfreuliche  Aussicht 
zum  Streite  zwischen  ihm  und  Antonius.  G)  Bald  sprach  er  ihn 


100)  App.  I.  c.  Dio  45,  3.  46,  47.  Zon.  10,  13.  15.  Fr 

bekannte  sich  allerdings  auch  in  Rom,  wo  Pint.  (Cie.  43.  cfr.  Oorradi 
Qnaest.  p.  227.)  ihn  sogar  erst  im  Sept.  eintreffen  lässt,  vor  dem  Prätor 
so  den  ererbten  Rechten,  daraus  folgt  aber  nicht,  dass  es  nicht  schon 
früher  geschah,  ln  den  meisten  Quellen  sind  die  Zwischenereignisse 
übergangen,  welches  vor  Allem  Cicero*  Briefe  beweisen,  cfr.  Liv.  117. 
Vellej.  2,  59.  Suet.  Oet.  8.  Flor.  4,  4.  Orot».  6,  18.  1)  Plin.  2,  28. 

Flor.  1.  c.  2)  Cic.  ad  Atlic.  13,  12.  Flut.  comp.  Dion.  c.  Rrut.  4.  * 3)  45, 
5.  4)  S.  unten.  5)  ad  Att.  14 , 3.  C.  C)  Das.  ep.  10. 
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• 

selbst.  Denn  Octavian  kam  nach  Puteoli  auf  die  Villa  seines 
Stiefvaters  L.  Marcius  Philippus  und  besuchte  Cicero,  dessen 
Nachbar.  Er  bezeugte  ihm  die  grösste  Ergebenheit,  eine  kind- 
liche Ehrfurcht,  und  schien  auch  den  Verschworenen  nicht  ab- 
geneigt. Seine  Umgehung  nannte  ihn  Cäsar,  Philippus  nicht, 
auch  Cicero  konnte  es  noch  nicht  über  sich  erhalten,  7)  uud 
höchst  verhasst  war  ihm  dicss  Gefolge , welches  voll  Feindschaft 
gegen  die  Mörder  den  jungen  Mann  zu  verderben  drohte.  8 *) 

Dieser  wollte  weder  jetzt  schon  mit  Antonius  das  Verbre- 
chen bestrafen,  wie  Cicero  fürchtete,  noch  aus  Scheu  vor  dem 
mächtigen  Consul  seinem  Erbe  entsagen,  wie  Philippus  rieth.  y) 
Er  reis'te  längs  der  Küste  weiter,  verweilte  einige  Zeit  in 
Tarracina,  und  gieng  nach  Rom.  Gross  war  die  Zahl  derer, 
welche  ihm  entgegen  kamen,  und  ein  Regenbogen,  welcher  bei 
seinem  Einzuge,  um  die  dritte  römische  Stunde  sich  zeigte, 
verhicss  ihm  Glück.  10)  Aus  dem  Vorigen  ergiebt  sich , dass 

diess  in  den  letzten  Tagen  des  April  oder  im  Anfänge  des  Mai 

\ 

geschah;  folglich  konnte  Octavian  nicht  sofort  Antonius  besu- 
chen, ll)  W’clcher  damals  nicht  in  den  Gärten  des  Pompejus, 
sondern  in  Campanien  war,12)  und  eben  so  wenig  konnte  er 
am  21.  April  an  den  Parilien  in  Rom  Spiele  geben,  bei  wel- 
chen Ciceros  Neffe,  Quintus  auftrat,  da  er  sich  am  22.  noch 
auf  dem  Putcolanuni  befand.14)  Auch  wird  diess  von  den  Alten 
nirgends  behauptet,  sondern  Dio  gedenkt  des  Festes  in  einer 
anderen  Beziehung  und  man  hat  ihn,  und  in  ihm  Cicero  miss- 
verstanden; I5)  cs  folgt  nur,  dass  Octavian  abwesend  die  Kosten 
trug,  weil  Andere  zurücktraten,  welche  sich  unter  Cäsar  ver- 
pflichtet hatten,  die  Spiele  zu  besorgen. 

In  einem  Alter  von  noch  nicht  19.  Jahren  16)  zeigte  Octa- 
vinn  die  Müssigung  und  schlaue  Besonnenheit  eines  geübten 
Staatsmannes.  Die  aufgeregte  Menge  war  ihm  gewärtig;  er 


7)  cfr.  ad  Fant,  12,  25.  u.  3 Phil.  2.  8)  ad  Att.  14,  11.  12.  15, 

12.  Plut.  Cic.  43.  Brut.  22.  0)  Vellej.  2,  00.  App.  3,  533.  Suet.  Oct.  8. 

10)  Liv.  117.  Vellej.  2,  59.  Suet.  Oct.  95.  Plin.  2,  28.  Senec.  Nat.  Qu. 
1,  2.  Dio  45,  4.  Obseq.  128.  Zou.  10,  13.  Plut.  Aut.  10.  Brut.  22.  Cic.  43. 

11)  App.  3,  533.  534.  12)  Unten  §.  10.  13)  Cic.  ad  AU.  14,  14.  u.  19. 

Dio  45,  ü.  11)  ad  Att.  14,  12.  15)  Unter  andern  Manut.  u.  Mongaalt. 

10)  Ccb.  am  2S.  Sept.  G2. 
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durfte  nur  dag  Zeichen  zum  Bürgerkriege  geben,  und  gab  es 
nicht.  Mit  der  glücklichsten  Verstellung  verbarg  er  seinen 
Racheplan  gegen  die  Mörder,  welcher  seinem  Ehrgeize  später 
zur  Folie  dienen  sollte,  und  täuschte  selbst  Cicero.  Eine 

Uebereilung  konnte  ihm  den  Untergang  kriogen , weil  sic  seine 
Feinde  gegen  ihn  vereinigen  konnte,  so  sehr  sie  sich  auch 
hassten.  Er  durfte  nicht  zugleich  gegen  die  Republicaner  als 
Rächer  Cüsars,  gegen  Antonius  als  dessen  Sohn,  und  gegen 
Sex.  Pompejus  als  Erbe  einer  alten  Fehde  in  die  Schranken  treten. 

Bei  dieser  Verwickelung  der  Dinge  hatte  der  Senat  ein- 
schreiten,  und  die  Ruhe  erhalten  sollen,  ihm  fehlte  aber  die 
sittliche  und  materielle  Kraft,  wie  jeder  Regierung,  welche  sich 
herubwürdigt , Partei  zu  sein,  und  gerade  daraus,  dass  er  in 
der  Achtung  der  Römer  so  tief  gesunken  war,  erklärt  sich  die 
Möglichkeit  und  Nothwcndigkeit  neuer  Bürgerkriege.  ls) 

Octavian  befolgte  den  Grundsatz  Roms,  dem  Schwachem 
beizustellen,  als  er  diese  verächtliche  und  selbstsüchtige  Aristo- 
cratie  unterstützte;  sic  musste  ihm  dafür  Opfer  bringen;  sic  ge- 
nehmigte als  Regierung  seine  Rüstungen,  obgleich  er  uicht  dazu 
ermächtigt  war,  erhob  seinen  Streit  mit  Antonius  zur  Sache 
der  Republik  und  machte  D.  Brutus  zu  seinem  Verbündeten. 
Als  Antonius  gezähmt  und  gezwungen  war,  ihn  neben  sich  zu 
dulden,  reichte  er  ihm  die  Hand  zum  Bunde  gegen  sie;  ihr 
Undank , da  sie  nach  dem  Siege  und  in  dem  Mahne,  nun  stark 
genug  zu.  sein,  ihn  zur  Seite  schieben  wollte,  und  die  Pflicht, 
die  Ermordung  des  Vaters  zu  bestrafen,  lieh  ih  .t  den  Vorwand. 
Während  er  nur  die  Verschworenen  zu  verfu  ou  vorgab,  be- 
mächtigte er  sich  mit  seinem  neuen  Freunde  des  ganzen  Reichs. 
Bescheiden  überlicss  er  diesem  den  reichen  Osten,  und  begnügte 
sich  mit  Ländern,  welche  durch  Krieg  und  Proscription  erschöpft 
waren  und  von  Pompejus  mit  einer  furchtbaren  Flotte  ihm  strei- 
tig gemacht  wurden;  aber  im  Westen  war  Rom  und  ein  Senat, 
der  leicht  Antonius  zunt  zweiten  Male  ächten  konnte. 

So  gelangte  er  auf  den  Thron  , indem  er  jedem  andern  den 
Zugang  sperrte,  so  lange  er  selbst  noch  nicht  genug  erstarkt 
war,  ihn  einzunehmen,  und  immer  etwas  anderes  zu  suchen  * 

17)  ad  Fam.  15,  13.  Dio  45,  14.  18)  Vtllej.  1,  01. 
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schien,  weshalb  er  immer  Hülfe  fand.  Doch  förderte  ihn  aueti 
das  Glück:  »eine  Jugend , welche  die  Kurzsichtigen  sicher  machte; 
die  Verkehrtheit  der  Optimaten,  die  Feindschaft  Ciceros  gegen 
Antonius,  die  Unfähigkeit  des  Pom  pejus,  seine  Macht  zu  ge- 
brauchen, der  kraftlose  Ehrgeiz  des  Lepidus  und  der  Leichtsinn 
des  Antonius,  weicher  im  Anschaun  einer  gekrönten  Buhlcrinn 
versunken  und  von  ihrer  Sirenen  - Stimme  verlockt  nicht  sah, 
nicht  hörte,  und  in  der  öffentlichen  Meinung  sich  selbst  zu 
Grunde  richtete.  Da  aber  hei  dem  Allen  zuletzt  in  Schlachten 
zu  entscheiden  war,  worin  er  wenig  und  zur  See  gar  nichts 
leistete,  so  ist  es  noch  als  eine  besondere  Gunst  des  Schicksals 

hervorznhehen , dass  ein  Agrippa  ihm  zur  Seite  stand. 

* 

In  Rom  erneuerte  Philippus,  welcher  ihm  gefolgt  war,  die 
Bitte,  nichts  zu  wagen;  Atia,  seine  Mutter,  schwankte,  er 
seihst  blieb  fest;  aber  er  heuchelte  auch  im  Kreise  der  Seinigelt 
und  nannte  den  erstell  Versuch  4 sich  emporzuschwingen,  Pflicht 
gegen  Cäsar  und  gegen  sich;  ein  theurer  Verwandter,  welcher 
ihn  allen  Andern  vorgezogen,  sei  ruchlos  erwürgt,  er  werde 
dies»  rachen  und  nicht  durch  feiges  Zurücktreten  sich  seihst 
entehren.  Am  andern  Tage  erklärte  er  vor  dem  städtischen 
Prätor  Cajus  Antonius , dass  er  Erbschaft  und  Adoption  aüuehme, 
worüber  sofort  eine  Urkunde  verfasst  wurde. 

Dann  licss  er  sich  von  L.  Antonius,  dem  Tribun,  dem 
Volke  vorstellen.  Atticus  erwähnte  es  in  einem  Briefe  aus  La*- 
nuvium  vom  9.  Mai,  wo  er  selbst  noch  ohne  nähere  Nachrich- 
ten war;20^  auch  am  11.  war  Ciceros  Verlangen,  über  Inhalt 
und  Wirkung  der  Rede  mehr  zu  erfahren,  noch  nicht  befriedigt ; 
bald  nachher,  am  18.  hatte  er  sie  gelesen,  und  zwar  mit  Miss- 
fallen; mehr  sagt  er  nicht.  21)  Nach  seinem  Wunsche,  scheint 
es,  sollte  öctavian  das  Unmögliche  thun,  seine  Rechte  aufge- 
ben , und  doch  Antonius  anfeinden.  • Ohne  Zweifel  kündigte  er 
»ich  dem  Volke  unter  grossen  Lobeserhebungen  Cäsars  als  dessen 
Erben  an,  der  die  Vermächtnisse  zahlen  und  zunächst  Spiele 
geben  werde;  2V  des  Tribunats  gedachte  er  wohl  nicht,  da-  es 

als  ihm  nicht  gebührend  ein  freies  Geschenk  sein  sollte  und 

• » 

| • _ — » 

19)  Veile].  2,  GO.  Suet.  Oct.  8.  App.  3,  534.  20)  Cic.  ad  Alt.  14, 
20.  21)  ad  AU.  14,  21.  15,  2.  22)  Dio  45,  6.  ‘ 
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Andere  für  ihn  wirkten,  z>)  aber  er  konnte  lieh  nicht  besaer 
empfehlen,  all  auf  diese  Art.  Seine  Hede  ist  nun  aber  häufig 
und  schon  von  Dio  mit  einer  andern  verwechselt,  welche  er 
später  hielt,  als  der  Tribun  Tib.  Canutius  ihn  vor  das  Volk 
führte,  und  worin  er  schon  kühner  auf  sein  Anrecht  an  die 
Gewalt  des  Vaters  hindentete , nicht  am  2.  Octobcr,  denn 
an  diesem  Tage  gab  Canutius  nicht  ihm,  sondern  Antonius  das 
Wort,  obgleich  er  dessen  Feind  war.  2i)  .< 

Auch  die  Nachricht  bei  Appian  von  seinem  Streite  mit 
Critonius  steht  mit  den  Zeitbestimmungen  bei  Cicero  im  Wi- 
derspruche. Cäsar  batte  a.  41  zu  den  vier  Aedilen  zwei  plebe- 
jische hinzugefügt,  Crreal -Aedilen , weil  sie  für  die  Zufuhr 
sorgten.-8!  Als  solche  gaben  L.  Critonius  und  M.  Fanniua27) 
Spiele  zu  Ehren  der  Ceres.  Es  geschah  aber  um  die  Mitte' des 
April , **)  wo  Octavian  noch  nicht  in  Rom  war.  Gleichwohl 
erzählt  Appian,  2t>i  dass  dieser  nach  einem  Beschlüsse  aus  frühe- 
rer Zeit  30)  den  vergoldeten  Sessel  um)  den  Kranz  Cäsars  im 
Circus  zur  Schau  stellen  wollte,  und  Critonius  zum  Consul 
führte,  weil  er  es  verweigerte.  Auch  Antonius  war  dagegen 
und  verhinderte  cs  zuletzt  mit  Gewalt.  Bei  der  Gährung  in 
Rom  konnte  die  Feier  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Mai  verscho- 
ben sein,  es  ist  aber  viel  wahrscheinlicher  , dass  Appian  auf  sie 
übertrug , was  er  sogleich  selbst  von  den  Spielen  zu  Ehren  der 
Venus  meldet,  zumal  da  der  Aedil  Cäsar  inner  war. 

Nach  der  Mitte  des  Mai  kam  Antonius  nach  Rom  zurück.  30 
Ihm  als  dem  älteren  Manne  und  als  Consul  war  es  nicht  zu 
verargen,  dass  er  Octavian  nicht  zuerst  begraste ; 32f  er  unter- 
lass es  aber  aus  anderen  Gründen.  Der  Sohn  Cäsars,  welchen 
ar  selbst  scheu  beerbt  hatte,  dessen  Testament  gültig  war,  des- 
sen Herrschaft  leicht  auf  den  übergehen  konnte,  welcher  seinen 
Namen  trug,  war  ihm  keiRe  erfreuliche  Erscheinung , und  er 
verbarg  dtess  nicht.  Octavian  wurde  in  den  Gärten  des  Pom- 
pejus  nicht  sogleich  rorgelassen.  Er  führte  sich  als  Cäsar  ein, 

23)  Unten  Anm.  52.  24)  Cic.  ad  AU.  10,  15.  Dio  I.  c.  Unten  §.  31. 
A.  37.  u.  38.  25)  ad  Farn.  12,  3.  Unten  §.  28.  A.  1.  20)  Juli,  Caea. 
Dict.  a.  44.  27)  Vaill.  Criton.  Kclh.  V.  p.  198.  ctr.  Cic.  ad  Alt.  13,  21. 

28)  Orld.  Kalt.  4,  189.  f.  Cie.  «d  Alt.  2,  12.  29)  3,  544.  30)  Julia 

No.  40.  a.  45.  31)  Unten  §.  20.  32)  App.  3,  531. 
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und  damit  war  alles  gesagt.  Sein  Dank  für  die  dem  Vater  er- 
wiesene Ehre  schien  eine  Anmassung;  ihr  folgten  durch  einiges 
Lok  gemilderte  Vorwürfe  über  die  Nachsicht  gegen  die  Mörder, 
und  zuletzt  nach  Appian  das  Aergste , Forderungen.  Dam 
Schmuck  und  den  übrigen  Kostbarkeiten  des  Vaters  wolle  er 
entsagen,  worauf  sich  wohl  Dios  Nachricht  bezieht,  er  habe 
nichts  verlangt;  331  das  haare  Geld  bedürfe  er  zu  den  Legaten, 
doch  werde  er  sich  vorerst  mit  einer  Summe  zur  Befriedigung 
Ton  300000  Bürgern  beguügen,  und  das  Uebrige  durch  eine 
'Anleihe  bei  dem  Consul  oder  unter  dessen  Bürgschaft  bei  dem 
Schatze  und  durch  den  Verkauf  seiner  Güter  hcrbeischaflen. 

In  seinem  Innersten  empört  verlor  Antonius  die  Haltung 
nicht.  Er  erwiedertc:  Octavian  Rechenschaft  zu  geben,  sei  er 
nicht  verpflichtet;  dass  seine  Adoption  nicht  mit  allen  andern 
Verfügungen  des  Dictator  aufgehoben  sei,  verdanke  er  ihm,  sei- 
ner ihm  missfälligen  aber  von  den  Umständen  gebotenen  Nach- 
giebigkeit. Der  Schatz  sei  leer,  denn  Cäsar  habe  die  öffent- 
lichen Gelder  in  seiner  Casse  niedergelcgt;  aus  dieser  sei  ihm 
wenig  überbracht,  und  von  diesem  Wenigen  nichts  mehr  vor- 
handen, weil  man  es  als  Tyrannengut  vertheilt  habe;  übrigens 
rathe  er , wohl  anzuwenden , was  er  so  eben  auf  der  Schule, 
auf  einer  griechischen,  von  der  Veränderlichkeit  des  Volkes  ge- 
hört haben  werde.  34J  — Im  Wesentlichen  konnte  er  nicht  anders 
sprechen,  ohne  sich  selbst  aufzugeben,  und  es  wird  vielfach  be- 
stätigt, dass  er  seinen  jungen  Nebenbuhler  verächtlich  empiieng 
und  auch  später  beleidigte.  M) 

Indess  verstaiyl  auch  dieser  seine  Rolle  zu  spielen.  Er 
entfernte  sich  unter  Anrufung  seines  Adoptiv- Vaters  im  höch- 
sten Unwillen,  als  sei  ihm  Unerwartetes  begegnet.  Volk  und 
Veteranen  sollten  in  seinem  Feinde  den  Ihrigen  erkennen,  der 
ihn  zu  zahlen  hinderte,  und  seine  Ehrfurcht  gegen  Cäsar,  seine 
Liebe  zu  den  Mitbürgern  um  so  glänzender  hervorleuchten,  wenn 
er  dennoch  und  vom  eigenen  \ ermögen  zahlte.  Die  Massrcgeln, 
welche  er  in  dieser  Hinsicht  traf,  waren  geeiguet,  grosses  Auf- 
aehn  zu  erregen , und  stets  erinnerte  er  gern  an  solche  Opfer 


33)  45,  5.  81)  App.  1.  c.  85)  LW.  117.  Vellej.  2,  60.  Dio  u.  Plut. 
U.  cc.  Flor.  4,  4.  Obseq.  128. 
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rom  Privatbcsitze. Er  bot  die  Guter  des  Cäsar,  Philippus, 
seiner  Mutter  feil,  und  mit  Genehmigung  des  Pedius  und  Pi- 
narius  auch  ihren  Antheil  an  der  Erbschaft,  und  übergab  das 
Geld  den  Tribus.  Seine  Absicht  wurde  erreicht,  und  Antonius 
nur  noch  verhasster,  als  er  ihm  Einhalt  that.  Auf  sein  An- 
stiften sah  sich  Octavian  in  Rechtshändel  verwiekelt;  man  nahm 
einen  Theil  der  Güter  Cäsars  ftir  Privatpersonen,  besonders  für 
solche,  welche  er  verbannt  oder  sonst  bestraft  hatte,  und  für 
den  Staat  in  Anspruch;  Octavian  brachte  Urkunden  über  den 
rechtmässigen  Erwerb,  und  die  Gerichte  wiesen  sie  zurück 
die  sonst  heilig  geachteten  Papiere  des  Dictator  hatten  in  die- 
sem Falle  keine  Gültigkeit.  Auf  die  Beschwerden  der  beiden 
Miterben  bemerkte  der  Consul:  man  müsse  den  Senatsbeschluss, 
der  hier  in  Frage  komme,  mehr  dem , Sinne  als  den  Worten 
nach  verstehen;  nie  sei  es  die  Absicht  gewesen,  zu  Gunsten 
eines  jungen  Mannes  so  viele  Bürger  zu  berauben,  welche  wah- 
rend der  inrterti  Unruhen  ihr  Eigenthum  verloren  haben.  Daher 
nahmen  jene  ihren  Antheil  zurück,  jedoch  nur,  um  ihn*  zu 
retten  und  dann  dem  Haupterben  zu  überlassen.  3T) 

Eine  Bestätigung  der  Adoption  durch  ein  Curialgesetz  ver*^ 
hinderte  Antonius  durch  tribunicischen  Einspruch,  und  mit  um 
so  besserem  Scheine,  da  sie  in  einem  Falle,  wie  dieser,  nicht 
nothwendig,  nicht  einmal  gebräuchlich  war,  Und  nur  als  eine 
feierliche  Handlung  Eindruck  machen  sollte.  Sie»,  erfolgte  erst 
nach  der  Schlacht  bei  Mutina.  38) 

‘ Dem  Senat  gereichte  der  Zwist  zwischen  dem  Consul  und 
Octavian  zur  Beruhigung,  und  dieser  störte  ihn  in  seinen  Träu- 
men nicht  j schien  nur  auf  die  Erfüllung  lästiger  Pflichten  be- 
. dacht.  Cäsar  gelohte  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  der  Stamm- 
mutter seines  Geschlechtes,  der  Venus  Genetrix  einen  Tempel ; 
ihr  Name:  Venus  Victrix  wrar  das  Fcldgeschrei,  und  nach  dein 
Siege  lös’te  er  sein  Wort.  3Ö)  Ein  Collegium , zu  welchem 
Octavian  gehörte,  sollte  zu  Ehren  der  Göttin,  der  Victoria, 
wie  sie  in  dieser  Beziehung  auch  genannt  wird,40)  Spiele 

SS)  Mon.  Ancyr.  tab.  3.  v.  7.  34  u.  8.  w.  bei  Chiihall.  S.  §.  12. 
A.  38.  §.  49.  A.  14.  37)  App.  3,  539.  f.  586.  38)  Dio  45,  5.  Unten 
«.  43.  $.  49.  in.  39)  Jolii  Caes.  Dict.  a.  48.  u.  4G.  40)  Cic.  ad  Farn. 

11,  28.  •*  ' * •» 
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geben  ;4,1  es  scheute  alter  jetzt  den  Aufwand  nnd  den  Zorn  der 
Aristocratie , deren  Werkzeug  Pompejus  gewesen  war.  4l)  Desto 
mehr  musste  es  bei  dem  Volke  empfehlen,  wenn  Octavian  für 
Alle  eintrat  und  die  Kosten  trug.'43!  Kinige  Freunde,  der  edle 
Matius,  Pentumius  und  Sascrna  übernahmen  es,  das  Krforder» 
liehe  zu  besorgen,  oder  vielmehr  nach  einem  Schreiben  Ciceros 
vom  1 8.  Mai , den  Bürgerkrieg  zu  entflammen , die  Mörder 
gegen  die  Befreier  aufzuregen.  44>  Seine  Vniisseruitgcn,  über 
Matius  blieben  diesem  nicht  unbekannt,  und  da  er  ihn  eben  so 
sehr  fürchtete  als  hasste,  so  entschuldigte  er  sieh,  aber  mit 
den  künstlichsten  Wendungen:  dass  er  Cäsar,  den  Freund,  aueli 
auch  nach  dessen  Tode  liebe,  müsse  er  billigen,  obgleich  Cäsar 
Tyrann  gewesen  und  Mancher  der  Meinnng  sei , die  Freiheit 
des  Vaterlandes  sei  mehr  als  das  Leben  eines  Freundes.  Matius 
erwiederte : man  mache  ihm  den  Sehmer*  über  das  Schicksal 

eines  Mannes,  welchem  er  nahe  gestanden,  zuiu  Verbrechen, 
als  ob  schon  erwiesen  sei,  dass  sein  Tod  dem  V atrrlande  Heil 
gebracht.  Bia  dahin  habe  sein  Scharfsinn  nicht  so  weit  ge- 
reicht, diess  zu  entdecken.  Den  Bürgerkrieg  hake  er  nie  ge* 
billigt,  und  die  Dunst  des  Siegers  nie  für  sich  benutzt,  wohl 
aber  für  Andere,  welche  es  Cäsar  verdanken,  dass  sie  im  Lande 
geblieben,  und  jetzt  sich  seines  Todes  freuen.  (Cicero).  Es 
sei  unerhört , 1 dass  der  Verbrecher  sieh  des  Verbrechens  rühme, 
nnd  Andern  i nicht  einmal  gestattet  werde,  cs  zu  beklagen.  Alter 
diese  Befreier,  die  ihren  Mitbürgern  seihst  die  Freiheit  des 
Sclaven  nicht  zugestehen , drohen  vergebens  ; nichts  werde  ihn 
bewegen,  seine  Pflicht  zu  vergessin  oder  das  menschliche  Gefühl 
zu  verleugnen.  Warum  sie  -’.in»  zürnen,  wenn  er  wünsche, 
dass  sic  ihre  That  bereuen , dass  sie  schwer  dafür  küssen  mö- 
gen i Die  Besorgung  der  Spiele  sei  eine  l’rivatsache;  er  habe 
dadurch  einen  geliebten  Todton  geehrt  und  einem:  wackeren 
Jünglinge:. einen  Dienst  geleistet.  *»  ; | 

Von  einer  andern  Seite  betrachtete  sie  auch  Antonius. 
Atticus  konnte  seinem  Freunde  am  21.  Mai  die  eitfreuliehci  \ach- 

ly  21.  (21).  Obie*.  13*..  435  Sucf.  Ort./  ’O,  Dio  15,  «. 
efr.  Oie-  ui  ■ A'b.  15;  2.  1»)  .Won.  Arfcvr.  »ab.  1 r,  38  (h;,b.  [>.  ! 7 1. 

Suet  1.  cj.u.  Caci.  88.  ■ App.  3,  144.  4>io  J e.  ' 44j  «1  Au.  1.  e.  efr.  ad 
Fa».  6,  12.  u.  B.  Afric.  10.  13  Phil.  13.  45)  Cic.  ad  Kam.  11,  27. .28. 
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rieht  geben,  dass  jener  durch  Tribüne  die  Ausstellung  des  Ses- 
sels und  der  Krone  Ciisars  verhindert  habe.  Die  Eifersucht 
verbarg  sich  unter  der  Sorge  für  die  öffentliche  Ruhe  und  der 
Beleidigte  erklärte  Cäsar  für  beschimpft,  worin  die  Menge  roll 
Erbitterung  ihm  beistimmte.  4e>  Auch  verschaffte  ihm  der  Zufall 
eine  glänzende  Genugtuung.  Denn  während  der  Spiele,  welche 
mehrere  Tage  dauerten  und  unter  Augustus  regelmässig  alle  Jahre 
wiederholt  wurden,  41J  erschien  tun  die  eilfte  römische  Stunde 
ein  Comet,  und  blieb  sieben  Tage  sichtbar.  Octavian  deutete 
diess  als  ein  Zeichen , dass  Cäsar  unter  die  Götter  versetzt  sei, 
und  errichtete  ihm  im  Tempel  der  Venus  eine  eherne  Statue 
mit  einem  güldenen  Sterne  über  dem  Kopfe,  48)  welcher  auch 
auf  Münzen49!  und  Gemmen  r>n)  abgebildet  ist. 

Zugleich  aber  fuhr  er  fort,  Antonius  in  öffentlichen  Reden 
anznklagen,  dass  er  ihm  sein  Erbe  vorenthaltc , und  ihn  dadurch 
hindere,  das  Testament  des  Vaters  zu  vollziehen.  Der  Constil 
Hess  ihn  mit  Gefüngniss  bedrohen  und  endlich  durch  die  Licto- 
ren  von  der  Rednerbühne  herabreissen , da  er  aber  die  Gunst 
des  Volks  bedurfte , um  statt  des  D.  Brutus  das  diesseitige  Gal- 
lien zur  Provinz  zu  erhalten,  so  bequemte  er  sich  zu  einer 
Versöhnung.  Denn  diese  forderten  Veteranen  und  Volk,  und 
seine  eigene  Leibwache , um  nicht  bei  einem  Zwiste  zwischen 
den  Anhängern  Cäsars  zu  verlieren,  was  sie  ihm  verdankten. 
Aber  eben  dadurch,  dass  die  Menge  aus  Eigennutz  Octavian 
begünstigte , veranlasste  sie  neuen  Streit.  Als  er  bei  der  AVahl 
eines  Tribuns  an  die  Stelle  des  ermordeten  Helvius  Cinnai2J 
sich  für  Elaminius  verwandte,  wollte  sie  ihm  die  Stimmen  ge- 
ben, in  der  Meinung,  dass  er  cs  wünsche.  Dass  er  zu  jung 

46)  Den.  ad  Alt.  15,  3.  App.  Dlo  II.  ce.  Plot.  Ant.  10.  47)  Dio 
45,  7.  40,  42.  48)  Säet.  Caei.  88.  Plin.  2,  23.  (23.)  u.  das.  August, 

Senec.  Not.  Qu.  7,  17.  Dio  45,  7.  Plut.  Caei.  00.  Zonar.  10,  13.  Val. 
Utax.  3,  2.  19.  übseq.  128.  cfr.  Virg.  Kclog.  0,  47.  u.  das.  Serv.  welcher 
hier  an  I.eichenspiele  dachte.  Horat.  Od.  1 , 12.  40.  Ovid.  Metern.  15, 
51.  40)  Uriin.  Jul.  p.  123.  Vaill.  Jolii  No.  44.  Morell.  thes.  Caes.  tab. 
1 n.  2.  Kekh.  0.  p.  11.  Paruta  SiciL  numism.  Catan.  tab.  32.  No.  52. 
50)  I.ippert.  Dactyl.  3.  Abth.  2.  Cap.  No.  509  — 572.  Verzeichnis»  d. 
geseknitt.  Steine  in  d.  K.  Museum  d.  Alterlh.  zu  Berlin,  4.  ('lasse  2. 
Abth.  N«.  104.  31)  App.  3,  514  f.  Dio  45,  7.  8.  Plut.  Ant.  10.  {.  20. 
1,  71.  JSJ  Olten  12.  Aura.  00.  , 


128 


V.  ANTON».  (14.  §.  16.) 


t 

war,  und  durch  eine  Verfügung  Casars  nie  durch  seine  Adoption 
Patricicr,  welches  nur  Sueton  hervorhebt,  kam  nicht  in  Betracht. 
Der  Senat  hielt  diess  für  veranstaltet,  damit  er  die  Mörder 
verfolgen  könne,  und  Antonius  untersagte  die  Wahl  als  gesetz- 
widrig, und  weil  sich  eine  heftige  Gährung  kund  gab,  auch 
jede  andere;  die  Zahl  der  Tribunen  wurde  nicht  ergänzt.53)  * 

§ 10.  * 

• * t 

So  hielten  diese  Nebenbuhler  sich  das  Gleichgewicht,  Octa- 

vian  durch  seinen  Namen  und  die  Gunst  des  Volkes,  Antonius 
durch  das  Anselm.,  welches  er  persönlich  und  als  Cousul  hatte. 
Zu  seinem  Nachtheile  war  er  abwesend , als  jener  von  Apollonia 
nach  llom  kam , denn  er  durchzog  in  der  zweiten  Hälfte  des 
April  und  in  der  ersten  des  Mai  54)  die  Colonien  der  Veteranen 
in  Campanien , sic  durch  Geschenke  und  Belohnungen  sowohl 
gegen  die  Faction  der  Befreier  als  gegen  Casars  Erben  zu  ge- 
winnen. Sie  sollten  anerkennen  und  beschwören,  was  ihm  fiir 
Gesetz  und  Einrichtung  des  Dictator  zu  erklären  beliebte  uml 
zwei  Männer  in  jeder  Colonie  die  Urkunden  in  Abschrift  er- 
halten, um  darüber  zu  wachen.55)  Doch  misslang  manches, 
weil  er  zu  viel  erreichen  wollte.  Ohncrachtet  des  Ackcrgcsctzes  seines 
Bruders  r,r')  konnte  er  nicht  allen  noch  unversorgten  Kriegern 
Ländereien  gehen;  1 iclc  wurden  übergangen  und  deshalb  miss- 
vergnügt. 51)  Die  Veteranen,  welche  schon  von  Cäsar  Acker 
.erhalten  hatten  und  ihn  jetzt  mit  anderen  thcilcn  sollten,  fühl- 
ten sich  ebenfalls  verletzt,58)  zumal  da  er  auch  Günstlingen 

• >•  ’ • ••  b 

Guter  anwies. 

* * / * * 

Die  Beschreibung  seiner  Reise  bei  Cicero , 59)  ein  Seiten- 
* * * 1 • , , 

Stück  zu  einer  anderen,  welche  sich  auf  das  J.  49  bezieht,60 

hat  offenbar  den  Zweck,  ihn  lächerlich  und  verächtlich  zu  ma- 
eben.  Zwar  können  die  Thatsachen  nicht  ersonnen  sein,  sie 
sind  aber  von  der  Hand  seines  Feindes  in  das  ungünstigste 
Licht  gestellt,  tvohei  der  Leser  der  Briefe  Ciceros  sich  erin- 

rr * *•  . - . . 

53)  Suet.  Ort.  10.  cfr.  2.  u.  Dio  45,  2.  6.  App.  3,  54G.  Zoa.  10,  13. 

Unten  fj.  2S.  A.  03.  54)  Cic.  2 Phil«  38.  cfr.  1,2.  App.  3,  5G4.  in. 

55)  Cic.  ad  Alt.  14,  21.  Plut.  Ant.  IG.  5G)  Oben  §.  14.  Anni.  58. 

57)  Cic.  ad  Attv  15,  3 u.  5.  App.  2,  504.  515.  58)  Dio  45,  12.  Jnlii 

t 4e»  Dict.  a.  50  u.  45.  50)  2 Phil.  30  f.  GO)  Ohen  §,  3.  Anm.  20. 
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nert,  dass  Antonius  ihn  auch  in  dieser  Zeit  mit  der  grössten 
Schonung  und  Achtung  behandelte,  es  übersah,  dass  er  ihm 
auswich,  selbst  gegen  den  Wunsch  des  Atticus,  welcher  ihn  in 
Betretf  der  ßuthrotischen  Besitzungen  um  sein  Fürwort  hat,  ihn 
tot  der  Herstellung  des  Sex.  Clodius  *0  und  sogar  über  die 
Ansiedelung  neuer  Colonisten  in  Capua  befragte,  6S)  und  ihn 
mit  seinem  Misstrauen  dadurch  beschämte,  dass  er  ihm  von  sei- 
nen Gütern  nichts  entzog.63)  Man  erinnert  sich  ferner,  dass 
dieser  wüste  Trunkenbold,  welcher  auch  jetzt,  auf  der  Reise, 
mit  Schauspielern  und  Schauspielerinnen , mit  Würfelspiclcru  und 
anderem  leichtfertigen  Gesindel  Tage  und  Nächte  durchschw  elgte,  fil) 
nach  seiner  Rückkehr  in  Rom  eine  Macht  entwickelte,  vor  wel- 
cher die  Aristocratie  und  auch  Cicero  auf  dem  Lande  zitterten, 
und  daher  wohl  freie  Augenblicke  behielt,  zu  deuken  und  zu 
handeln;  ja,  cs  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  er  durch  den 
bacchantischen  Aufzug  seine  Pläne  Tor  seinen  ohnehin  nicht 
scharfsichtigen  Gegnern  im  Senat  verbergen  wollte. 

Schon  vor  dem  4.  Mai  war  er  in  Capua,  wo  er  mehrere  ' 
Tage  blich.  65)  Er  machte  hier  unangenehme  Erfahrungen , ob 
aber  in  dem  Maasse,  als  Cicero  in  der  zweiten  Philippika  ver- 
sichert, ist  zu  bezweifeln,  da  sich  in  den  Briefen  an  Atticus 
nichts  darüber  findet,  sondern  nur  die  einfache  Nachricht,  er 
sei  weiter  nach  Misenuin  und  dann  nach  Samniuin  gcreis’t. °6) 
Auf  sein  Befragen  warnte  ihn  Cicero,  aber  vergebens,  der  Co- 
lonie  in  Capua  nicht  eine  neue  aufzudringen , sondern  nur  noch 
freien  Acker  zu  vcrtheilen.  Die  alten  Ansiedler  geriethen  in 
Aufruhr,  und  er  musste  sich  schnell  entfernen.  Dennoch  han- 
delte er  eben  so  zu  Casilinum  in  Campanien , wohin  Cäsar  kurz 
vor  seinem  Tode  Veteranen  geschickt  hatte.  67)  Durch  die  Aus- 
stattung Anderer,  welche  nicht  zu  den  Kriegern  gehörten,  ver- 
kürzte er  deren  Anthcil  noch  mehr;  er  gab  Sex.  Clodius  2000 
Jugera  vom  leontiuischen  Felde , 6S)  auf  Fulvins  Betrieb , seinem 
Arzte  3000,  und  auch  mancher  Mime  und  Tischgcuoss  mochte 

61)  5.  14.  Anm.  2g.  62)  2 Pbil.  39.  (4o).  63)  Oben  §.  14.  Anm.  73. 
64)  Cie.  2 Phil.  30.  40.  (41).  65)  Oers,  ad  Att.  14,  17.  19.  20.  06)  ad 
Alt  14,  20.  67)  Julti  I.  c.  a.  43.  2 Phil.  39.  (40).  ad  AU.  16,  8. 
Vellej.  2,  61.  App.  3,  632.  08)  Oben  }.  14.  Anm.  30. 
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bei  dieser  Gelegenheit  bedacht  werden.  69)  Puteoli  dagegen  und 
Teanum  Sidicinnm  empfanden  seinen  Zorn,  weil  sie  die*  beiden 
Brutus  und  C.  C'assius  zu  Patronen  gewählt  hatten.  7°)  Dann  ruhte 
er  auf  einem  Gute  des  M.  Varro  bei  Casinum.  Er  hatte  es  an- 
geblich während  des  alcxandrinischen  Krieges  durch  Abgeordnete 
ron  Cäsar  gekauft,  da  Varro  Pompejaner  war.  Nach  Cicero« 
Versicherung  w ar  ihm  vielmehr  geboten , den  Raub  zuruckzu- 
geben. Der  Sitz  der  Gelehrsamkeit  wurde  durch  Orgien  ent- 
weiht, und  niemand  aus  Casinum  und  den  benachbarten  Orten 
vorgelassen.  71 1 Eben  so  verfuhr  er  auf  der  Rückreise,  obgleich 
auch  Menschen,  welche  nicht  an  der  Strasse  wohnten,  herbei- 
kamen , den  Cunsul  zu  begrüssen ; in  Rom  aber  sah  man  ihn 
mit  Schrecken  von  einer  zahlreichen  Schaar  von  Bewaffneten 
umgeben.  72) 

Hier  hatte  sich  indess  manches  ereignet,  was  ihn  verstim- 
men konnte.  Octavian  war  angelangt  und  Dolabella  eifriger 
Aristocrat  geworden.  Zwar  hatte  er  selbst  den  falschen  Marius 
tödten  lassen,73)  nicht  aber  sollte  mit  dem  Meuterer  auch  die 
Meuterei  verschwenden,  der  von  ihm  errichtete  Altar  Cäsars, 
das  Schreckbild  der  feindlichen Faction , blieb  unverletzt.  Eine 
geweihte  Säule  aus  numidischem  Marmor  und  von  fast  zwanzig 
Fuss  Hohe  war  schon  von  ihm  oder  wurde  von  Anderen  hinzu- 
gefügt, mit  der  Inschrift:  dem  Vater  des  Vaterlandes.74)  Sie 

diente  dem  Müssiggange,  der  Raub-  und  Neuerungssucht  zum 
Vereinigung« -Puncte,  und  erhielt  die  „Gutgesinnten“,  die  Feinde 
des  Gefeierten  in  steter  Furcht.75)  Dem  Consul  Dolabella  war 
diess  sehr  erwünscht;  wenn  er  einschritt,  so  bcwries  er  dem 
‘ kargen  Collegcn,  dass  er  die  Macht  habe,  seine  Pläne  zu  durch- 
kreuzen. Er  reinigte  den  Markt,  und  gestattete  nicht  länger, 
dass  man  hier  dem  neuen  Gotte  Opfer  und  Gelübde  brachte  und 
mit  einem  Schwur  bei  seinem  Namen  Streitigkeiten  entschied.76) 


60)  2 Phil.  30.  8,  0.  70)  2 Phil,  40.  (41.)  71)  Da«.  30.  40.  Varro 
de  re  ruat.  3?  5.  72)  Unten  §.  20.  A.  42.  73)  §.  13.  Anm.  87.  74)  Säet, 
f^aes.  85.  cfr.  Plin.  5 , 2.  (3).  Altar  und  Säule  werden  oft  Ein«  für  das 
Andere  genannt,  und  das  Ganze  heisst  auch  bei  Cicero  aber  ungenau 
buslutn ; jene  standen  nur  auf  der  Stelle  des  Scheiterhaufens,  ad  Atf. 
14,  15.  1 Phil.  2.  2,  41.  75)  Cic.  ad  Fam.  12,  1.  1 Phil.  2.  12. 

76)  Suet.  1.  e. 
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Selbst  die  Statuen  des  Dictator  liess  er  in  Andere  verwandeln, 
und  als  der  Pöbel  die  Werkstätte  verbrannte,77)  zerstreute  er 
ihn  mit  Gewalt.  Mehrere  fielen  ; die  Verhafteten  wurden  vom 
Tarpejischen  Felsen  gestürtzt  oder  gekreuzigt,  je  nachdem  sie 
Freie  oder  Sclaven  waren,  worauf  er  Altar  und  Säule  niederzu- 
reissen  und  den  Platz  zur  Pflasterung  zu  verdingen  befahl.78) 
Eine  Rede,  worin  er  das  Volk  zur  Ruhe  ermahnte,  wurde  gün- 
stig aufgenommen;  man  begleitete  ihn  nach  seiner  Wohnung 
und  etnpfieng  ihn  im  Theater  mit  Beifall.79)  Aber  am  lebhaf- 
testen ausserte  sich  die  Freude  der  Grossen , w'elche  „ihrer  Ge- 
sundheit wegen“80)  auf  dem  Lande  waren,  jetzt  in  der  unheim- 
lichen Nähe  des  Antonius,  und  ain  1.  Mai  schon  Nachricht 
hatten.81)  Die  Villa  Ciceros  wurde  ihr  Sammelplatz,  um  in 
wiederkehrenden  Gesprächen  über  das  Hochwichtige  zu  — schwa- 
tzen , welches  ganz  andere  Zwecke  hatte,  und  ganz  anders  en- 
digen sollte,  als  sie  ahndeten.  Nun  erhob  sich  Cicero  wieder 
als  Anwalt  der  Republik  , in  deren  Namen  er  nicht  nur  Brutus 
und  Cassius  und  jedem  Andern,  den  es  angieng,  meldete,  was 
geschehen  war,  82)  sondern  auch  ein  Dank-  und  Glückwunsch- 
schreiben an  Dolabella  erliess.  83)  Es  zeugt  von  einem  gänzli- 
chen Mangel  an  Haltung  und  Selbstachtung,  und  musste  den 
Mann  um  so  mehr  befremden,  welcher  seine  edle  Tullia  un- 
glücklich gemacht  hatte,  an  die  Rückgabe  der  Aussteuer  oft  und 
bitter  von  ihm  erinnert,  und  seiner  nichts  weniger  als  repubii- 
canischen  Gesinnungen  sich  wohl  bewusst  wrar.  Allein  alles 
Andere  wurde  jetzt  vergessen.  Es  kam  nur  darauf  an,  dass 
der  Bruch  zwischen  ihm  und  seinem  Collcgen  unheilbar  wurde, 
dass  er  entschieden  das  Interesse  der  Aristocratie  verfocht,  wie 

Cicero  hoffte,  8<I)  die  Befreier  nach  Rom  rief,  wo  sie  nun  wohl 
_______ 

/ 

77)  App.  3,  527.  528.  wo  nur  die  Cons.  verwechselt  werden. 

78)  Ders.  1.  c.  Cic.  ad  AU.  II,  15  u.  10.  1 Phil.  2.  2,  41.  Dio  44,  51. 
Zoji.  10,  12.  I.actant.  Inst.  1 , 15.  30.  Sowohl  Foggini  zu  V’err.  Flacc. 
Fast.  p.  128.  als  Wolf  und  fiaumgarten  haben  Suet.  Caes.  85.  missver- 
standen. Säule  und  Altar  wurden  zerstört;  das:  longo  tempore  bezieht 
■ich  auf  die  Zeit  von  dem  Auftreten  des  Marius  bis  zu  dieser  Handlung 
des  Dolabella.  Lactant.  dessen  übrigens  nicht  gedacht  wird,  kann  Ciceros 
Zeugniss  nicht  entkräften.  70)  Cic.  ad  Fam.  9,  14.  fin.  ad  Att.  14,  16. 

1 Pbil.  12.  80)  ad  Fam.  1.  c.  81)  ad  Att.  14,  15.  cfr.  1 Phil.  2.  2,  41. 

82)  ad  Att.  11,  17.  ad  Fam.  12,  1.  83)  ad  Fam.  0,  14.  84)  ad  Att.  14,  20. 
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schon  gefahrlos  „mit  einem  goltlenen  Kranze  über  den  Markt 
gehen  konnten“,  85)  und  mit  ihnen  Antonius  stürzte.  Diess 
wollte  der  Lobredner  befördern;  daher  die  Anspielungen  in  sei- 
nem Briefe  und  zu  einer  Zeit,  wo  er  an  Tiro  schrieb,  dass 
jener  ihn  nicht  beleidigt  habe.86)  Indess  blieb  er  selbst  noch 
auf  dem  Lande,  den  Ausgang  zu  erwarten,  und  sollte  es  rath- 
sam  werden,  nach  Griechenland  sich  einzusehifl'en.87)  Sein  Ent- 
zücken über  ein  Blutbad,  welches  ihm  persönliche  Vortheile  ver- 
hiess,  erinnert  an  sein  Verhalten  bei  und  nach  der  Erwürgung 
der  Genossen  Catilinas.  Er  begehrte  sogar  für  den  Urheber  zu 
gelten,  damit  man  in  ihm  den  Verthcidiger  der  Republik  wieder 
erkenne,  der  auch  auf  seinen  Gütern  über  sie  wache.  Dolabclla 
theilt  er  nur  die  Meinung  Anderer  darüber  mit;  auch  gegen 
Atticus  rühmt  er  anfangs  nur,  er  habe  nun  seine  Pflicht  gegen 
Brutus  erfüllt,  daun  aber  unverhohlen,  von  ihm  sei  alles  aus- 
gegangen.88) 

Ganz  andere  Sorgen  beschäftigten  Atticus  in  Rom;  er  fürch- 
tete für  seine  buthrotisclien  Besitzungen.  89)  Indess  konnte  er 
nicht  umhin,  auf  Ciccros  leidenschaftliche  Mittheilungen  einzu- 
gehen. Wie  immer  trieb  er  seinen  Scherz  mit  ihm.  Er  stimmte 
in  das  Lob  des  Dolabella  ein  und  fand  es  durchaus  angemessen, 
dass  Cicero  ihm  schrieb;  als  es  geschehen  w'ar,  schien  es  ihm 
wieder  bedenklich,  ihn  zu  sehr  zu  erheben,  und  er  fuhr  fort, 
zu  w arnen , obgleich  er  auf  seine  eigenen  Worte  verwiesen 
wurde.  Zuletzt  folgte  von  der  anderen  Seite  das  Geständniss, 
das  Lob  sei  ja  nicht  ernstlich  gemeint,  wovon  der  Consul  sich 
bald  selbst  überzeugen  konnte,  als  er  wieder  „stachelige“  Mahn- 
briefe erhielt.  9°) 

Denn  die  Blutsaat  brachte  die  gehoffte  Erndte  nicht.  Man- 
cher billigte  die  Zähmung  des  Pöbels  aber  nicht  die  Grausam- 
keit gegen  ihn,  zumal  da  es  folgerecht  schien,  dem  zu  opfern, 
welchen  der  Senat  zum  Gott  erhoben  hatte;  Andere  wollten  sein 
Andenken  geehrt  wissen,  wenigstens  durch  die  Männer  seiner 
Partei  und  durch  die  Behörden,  ihrer  eigenen  Ehre  und  der 


85)  Daa.  14,  IG.  cfr.  App.  3,  528.  8G)  ad  Fam.  IG,  23.  87)  ad 
Att.  1.  c.  88)  ad  Fam.  0,  14.  ad  Att.  1.  c.  u.  Iß,  15.  89)  S.  Pomponii. 
00)  Cic.  ad  Att.  14,  18.  19.  20. 
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Ordnung  wegen,  denn  sic  hatten  ihn  in  der  Curie  als  Gesetz- 
geber  anerkannt;  aus  diesem  Grunde  auxsertc  namentlich  Pansa 
sein  Missfallen , und  zwar  auf  dem  Pompejanum  gegen  Cicero 
selbst.  91)  Auf  Antonius  konnte  die  Nachricht,  welche  er  auf 
der  Reise  erhielt,  ebenfalls  keinen  günstigen  Eindruck  machen,  92) 
aber  sic  setzte  ihn  nur  augenblicklich  in  Verlegenheit.  Er 
kannte  das  Mittel,  einen  Nichtswürdigen  zu  beschwichtigen, 
welcher  den  Namen  eines  ehrlichen  Mannes  längst  verloren,  und 
in  Schulden  versunken,  sich  wahrscheinlich  nur  gegen  ihn  ge- 
, regt  hatte,  um  erkauft  zu  werden,  obgleich  er  ihm  schon  Sy- 
rien verdankte;  92  a)  I'aberius93)  lieferte  eine  Urkunde,  "worin 

i 

ihm  von  Cäsar  Geld  aus  dem  Schatze  angewiesen  war,  und 
dadurch  „z og  Antonius  ihn  vom  Himmel  herab.“ 94)  Dass  er 
auch  jetzt  Cicero  nicht  befriedigte , ist  sehr  erklärlich , weniger, 
dass  der  Verfasser  des  Werks  über  die  Pflichten  ihn  gerade  jetzt 
zu  drängen  beschloss,  w'o  man  entweder  Rachsucht  darin  erken- 
nen musste,  oder  das  Verlangen,  mit  den  Spenden  der  üps  die 
Schuld  getilgt  zu  sehen.  95) 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Rom  hatte  Cicero  den  Verdruss, 
dass  Antonius  eine  Statue  Cäsars  mit  der  Inschrift:  dem  hoch- 
verdienten Vater  des  Vaterlandes , auf  die  Rednerbühne  stellte,  %) 
ihm  an  sich  schmerzlich,  da  er  einst  selbst  diesen  Titel  erhal- 
ten hatte  und  ihn  noch  immer  in  Anspruch  nahm,  und  über- 
dies« wurde  der  Pöbel  dadurch  gerechtfertigt  und  die  That  der 
Befreier  von  neuem  für  Vatermord  erklärt.  Auch  erbaute  später 
Octavian,  um  diess  hier  zusammenzufassen,  auf  der  Stelle  des 
Marktes,  wo  Cäsars  Körper  verbrannt  war,  eine  Capelle,  und 
gab  ihr  das  Recht  des  Asyls.97)  Aehnliche  Ileiligthümcr  ent- 
standen auf  seine  Veranstaltung  in  Ephesus  und  Nicäa.  98)  Die 
Curie  des  Pompejus  befahl  er  zu  sohliessen,  weil  sie  der  Schau- 
platz des  Mordes  gew'esen  war,")  und  weihte  a.  29  am  Comi- 

01)  ad  Att.  14,  19.  20.  02)  2 Phil.  41.  02  a)  Unten  §.  20.  A.  22. 
' 93)  §.  14.  Anna.  0.  04)  2 Phil.  41.  cfr.  1,  12.  ad  AU.  14,  18.  IG,  15. 
ad  Farn.  12,  2.  05)  ad  Att.  10,  15.  06)  ad  Fam.  12,  3.  07)  Mon. 

Ancyr.  tab.  4.  v.  2.  Chiih.  p.  174.  Calend.  Ainitern.  et  Antiat.  August, 
bei  Verr.  Flaec.  ed.  Foggin.  p.  112  n.  128.  Plin.  35,  10  u.  30.  §.  15. 
Strabo  14,  2.  10.  (p.  057),  Sex.  Ruf.  reg.  8.  Dio  47,  18,  llJ.  51,  10. 
54,  35.  App.  2,  521.  Unten  §.  50.  A.  94.  08)  Dio  51,  20.  00)  Ders. 

47  , 10.  Suet.  Caes.  88. 
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tium  die  julische , welche  zu  Ehren  Casars  diesen  Namen  er- 
hielt. ,(M)J  Auch  verordnetc  er  schon  als  Triunjvir,  dass  man 
die  Idus  des  Märzes  in  den  Fasten  als  den  Tag  des  Vatermordes 
bczeichnete,  an  welchem  der  Senat  sich  nie  versammeln  sollte;  0 
dass  man  am  ersten  Januar  jedes  Jahres  die  Gesetze  und  Ein- 
richtungen des  Dictator  beschwur,  dass  die  Beschlüsse,  worin 
man  ihn  geehrt,  gültig  blieben,  .dass  der  Tag  seiner  Geburt 
und  jedes  Siegcsfesfr  zugleich  zum  Andenken  an  seine  Siege 
gefeiert  wurde. 

§ 1 7. 

Bei  dem  rastlosen  Streben  des  Antonius  und  Octavian  nach 
der  Herrschaft  blieben  die  Verschworenen  fast  müssige  Zu- 
schauer. Wir  haben  sie  seit  dem  Tage  des  Leichenbegängnisses 
aus  den  Augen  verloren, * *  3 4)  und  kehren  zu  ihnen  zurück.  Den 
Zeitpunkt  ihrer  Flucht  aus  Rom  zu  bestimmen,  wird  uns  mög- 
lichst erschwert.  Freigebig  mit  fremdem  Blute  und  ohne  ein 
Zeichen  der  Reue,  welche  sonst  den  Verbrecher  am  leichtesten 
anwandelt,  wenn  der  Zweck  verfehlt  ist,  waren  sic  auf  ihre 
Sicherheit  bedacht.  Wie  aber  M.  Brutus  und  C.  Cassius  nach 
der  Amnestie  versucht  hatten , wieder  als  Prätoren  aufzutreten,  *) 
so  entfernten  sie ' sich  nicht  unmittelbar  nach  dem  Angriffe  auf 
ihre  Wohnungen  und  der  Ermordung  des  Helvius  Cinna,  ob- 
gleich diess  fast  allgemein  behauptet  wird.  5)  Denn  Cicero, 
welcher  früher  entflohen  wfar,  bezeugt  am  11.  April  seinen  Un- 
willen über  die  Nachricht,  dass  sie  sich  nicht  öffentlich  zeigen 
dürften,  und  gedenkt  am  12.  einer  Unterredung  zwischen  ihnen 
und  Antonius;  am  15.  meldet  er,  man  habe  Brutus  in  der  Nähe 
von  Lauuvium  gesehen,  und  w'ünscht  zu  wissen,  wo  er  ver- 
weilen werde.  6)  Nun  aber  befand  sich  Antonius  damals  in  Rom, 
und  gerade  in  dieser  Zeit  setzte  er  den  falschen  Marius,  dessen 


100)  Dio  51,  22.  cfr.  44,  5.  45  , 17.  47,  19.  Plin.  35,  10.  (I.) 

Gell.  14,  7.  u.  die  Münzen  bei  Eckh.  6.  p.  85.  1)  Suet. .Caes.  88.  Dio 

47,  19.  Val.  Max.  1 , 8.  8.  2)  Dio  45  , 7.  47,  18.  Unten  §.  50.  A.  11.  f. 

3)  §.  12.  Aom.  04.  4)  App.  4,  022.  Dio  47,  20.  5)  App.  3,  521.  549. 

4,  022.  Dio  44,  51.  47,  20.  Plut.  Cic.  42.  Brut.  21.  Ant.  15.  nur  im 

€ae§.  08.  »agl  er,  wenige  Tage  nachher,  cfr.  Vellej.  2,  02.  6)  ad  Alt. 

14,  5.  0.  7. 
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Tod  Cicero  am  15.  April  erfuhr,  gegen  die  Verschworenen  in 
Bewegung.  Demnach  verliesscn  jene  die  Stadt  gegen  die  Mitte 
des  Monats,  und  zwar  früher  als  Decimus  Brutus.  Denn  er 
schrieb  ihnen  nach  einer  mündlichen  Verhandlung  mit  Hirtius 
offenbar  aus  Rom,  wo  seine  Gladiatoren  ihm  einigen  Schutz 
gewährten  : Antonius  habe  erklärt,  er  könne  ihm  keine  Provinz 
geben , und  bei  der  Erbitterung  der  Krieger  und  des  Pöbels 
nicht  für  die  Sicherheit  der  Verschworenen  bürgen;  er  selbst, 
Decimus,  werde  um  eine  freie  Gesandtschaft  nachsuchen.  Nach 
einer  abermaligen  Zusammenkunft  mit  Hirtius  wollte  er  für  sich 
und  seine  Genossen  um  eine  Wache  bitten,  zweifelte  aber  am 
Erfolge.  V Am  1 0.  April  meldete  Atticus  seinem  Freunde , dass 
er  im  cisalpinischen  Gallien,  in  der  von  Cäsar  ihm  bestimmten 
Provinz,  angelangt  sei.  aJ  Appian  ist  daher  im  Irrthume,  wenn 
er  ihn  sogleich  nach  dem  Morde  in  die  Provinz  versetzt. 7 *  9 * *) 

Hier  stand  er  nun  aber  mit  einem  Heere  in  der  Nähe  von 
Rom,  und  man  hoffte  eine  Zeitlang  sehr  viel  von  ihm.  ,v)  Wenn 
die  Municipien,  die  Colonien  und  alle  Anderen  ihn  unterstütz- 
ten, UJ  ganz  vorzüglich  die  Transpadaner , die  Clienten  des 
C.  Cassius,  121  so  geschah  diess  aus  Zwang,  nicht  aus  Erge- 
benheit gegen  den  Senat  oder  gegen  ihn  als  Befreier,  wie  Ci- 
cero es  darstellt,  denn  später  nahmen  diese  Städte  Antonius  so 
bereitwillig  auf,  dass  er  fürchtete,  es  werde  ihm  keine  übrig 
bleiben;  ,3>  indess  hatte  er  jetzt  an  Allem  Lieberfluss  und  konnte 
sich  schnell  verstärken.  Seine  Faction  vergab  ihm  gern, 
dass  er  aus  eigener  Machtfälle  handelte  g1J)  wenn  er  nur  half. 
Er  half  aber  nioht,  und  darauf,  nicht  auf  die  Verschonung  des 
Antonius  bei  dem  Morde  bezogen  sich  die  Klagen  des  Cassius 
in  Antium.  k.1  Dieser  wurde  durch  seine  Unthätigkeit  selbst  Cicero 
verächtlich,  und  war  am  wenigsten  berechtigt,  ihn. zu  tadeln; 
wenn  es  ihm  und  Brutus  nicht  gelang,  die  Veteranen  Cäsars 
und  die  Legionen  in  Macedonicn  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  so 
konnte  Decimus  die  seinigen,  deren  Treue  er  in  diesem  Falle 

7)  Cic.  ad  Fam.  11,  1.  8)  ad  Alt.  14,  13.  0)  3,  500.  3,  527. 

529.  530.  10)  Cie.  *d  Alt.  14,  13.  15,  11.  ad  Fsm.  12,  5.  App.  3,  529. 

11)  Cie.  3 Phil.  15.  5,  13.  8,  2.  10,  5 n.  10.  12,  4.  12)  lo'Pbil.  5. 

■d  Fsm.  12,  5.  13)  App.  3,  558.  14)  5 Phil.  13.  12,  4.  15)  sd  Fsm. 

11,  7.  16)  ad  AU.  15,  11.  Oben  §.  7.  A.  82. 
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nicht  einmal  gewiss  war,  nicht  gegen  Rom  führen.  Aber  er 
war  an  sich  unfähig,  ein  grosses,  gemeinsames  Ziel  ins  Auge 
zu  fassen,  und  darauf  hinzuwirken.  Sicherheit,  eine  Provinz, 
Geld  und  ein  Triumph,  diess  war  cs,  worauf  seine  Pläne  sieh 
beschränkten.  Er  bekriegte  Alpenrölker,  angeblich,  die  Trup- 
pen durch  Beute  zu  fesseln;  den  wahren  Grund  verrieth  sein 
Schreiben  an  den  Senat,  ihm  ein  Siegsfest  zu  bewilligen,  eine 
Bürgschaft  für  den  Triumph,  und  die  Bitte  an  Cicero,  seinen 
Einfluss  für  ihn  zu  verwenden.  *T)  Seitdem  nannte  er  sich  Im- 
perator, ■*)  und  jener  bezeugte  ihm  im  nächsten  Jahre  vor  dem 
Volke , dass  nur  die  Rücksicht  auf  die  Republik , d.  h.  die  Waf- 
fengewalt des  Antonius , ihn  bewogen  habe , lieber  seine  Pro- 
vinz zu  vertheidigen,  als  den  Aufzug  zu  halten.  ,9) 

Auch  andere  Verschworene  nahmen  die  ihnen  von  Cäsar 
angewiesenen  Provinzen  in  Besitz;  C.  Trebonius,  welcher  am 
22.  Mal  in  Athen  war,  gieng  nach  Asia,  Tillius  Cimber  nach 
Bithynien  ,3*9  und  man  konnte  mit  Cicero  sagen,  dass  der  Staat 
in  seinem  Sinne  da  sei , wo  sie  sioh  befanden , wenn  sie  für  die 
Aristocratie  gerüstet  hätten,  wie  er  verlangte. 

Die  Häupter  der  Verschwörung  blieben  bis  zum  September 
in  der  Nähe  von  Rom.  Sic  rechneten  auf  Wechselfälle  als  Folge 
oiucr  Sinnesänderung  im  Volke  oder  in  Antonius.  Seine  Strenge 
gegen  den  falschen  Marius  um  die  Mitte  des  April,  wodurch  er 
sich  ihnen  zn  nähern  schien,  hatte  ihren  ganzen  Beifall.  2I) 
Doch  zweifelten  sie  noch  an  der  Aufrichtigkeit  seiner  Bekeh- 
rung, uud  Brutus  gie#g  nach  Lanurium,  ganz  gegen  Ciceros 
Wunsch,  wie  aus  einem  Briefe  vom  19.  April  erhellt,  22)  denn 
sie  sollten  dem  Gegner  unter  die  Augen  treten.  Dieser  ver- 
sicherte, dass  alles  günstig  endigen  werde,  wenn  sie  Volk  und 
Veteranen  Zeit  gönnten,  eich  zu  beruhigen,  durch  Rüstungen 
sie  nicht  vom'  neuen  reizten , und  sie  folgten  ihm  nur  zu  sehr. 
Denn  sie  suchten  weder  eine  Verbindung  mit  Octavian,  noch 
sammelten  sie  Streilkräfte , um  D.  Brutus  zu  unterstützen,  son- 
dern cntliessen  ihre  Anhänger  in  den  Municipien  und  behielten 

17)  ad  Farn.  11,  4.  IS)  Das.  u.  11,  8.  f.  10)  0 Pbil.  3.  Vgl. 
unten  §.  -17.  A.  g|.  SO)  ad  Kam.  12,  10.  ad  Alt.  14,  10.  21)  ad  Att. 
14,  8.  üben  §.  13.  22)  ad  Alt.  14,  ^0. 
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nur  eine  Schutzwache.23)  Und  doch  regte  sich  dort  eine  Partei 
für  sie;  Puteoii  und  Teanum  Sidicinum  wählten  sie  sogar  zu 
Patronen,  aber  sie  hatten  nicht  den  Muth,  : es  zu  benutzen,24) 
und  wandten  sich  lieber  an  den  Consul.  25) 

Nach  der  Zerstörung  des  Altars  durch  Dolabella26)  wünschte 
Cicero,  dass  sie  nach  Rom  zurückgehen  und  mit  Hülfe  des 
Senats  oder  mit  Gewalt  die  alte  Verfassung  hersteilen  möchten; 
ein  Brief  des  Brutus  belehrte  ihn  im  Anfänge  des  Mai,  dass 
dieser  vielmehr  auf  eine  Auswanderung  dachte.27)  „ Dann  wollte 
er  am  1.  Juni  nicht  im  Senat,  sondern  auf  dem  Markte  auf* 
treten.  Cicero  fand  ‘diess  ungereimt,  da  das  i Eine  durch  das 
Andere  bedingt  wurde,  und  weigerte  sich  , eine  Rede  an  das 
Volk  für  ihn  zu  entwerfen,  wie  Atticus  verlangte.  Als  Grund 
gab  er  die  Eitelkeit  des  Brutus  an,  welcher  sohon  ein  Edict 
von  seiner  Hand  zurückgew  iesen  habe ; 28)  ; er  mochte  sich  aber 
nicht  zu  sehr  verwickeln,  die  Machthaber  nicht  beleidigen,  wenn 
er  sich  auch  verpflichtete,  auf  seiner  Villa  die  gute  Sache  Ilir- 
tius,  dem  künftigen  Consul,  zu  empfehlen.  Dies*  forderten  so* 
wohl  Brutus  als  Cassius  auf  das  dringendste  als  einen  wichti- 
gen Freundschafts -Dienst;  denn  von  Anderen : erwarteten  sie  das 
Heil,  von  Cicero,  der  nichts  wollte,  als  sich  selbst,  von  Hir- 
tius,  der  ihm  offen  gestand,/  er  fürchte  sie  eben  so  sehr  als  er 
Antonius  fürchte , 3ü)  von  diesem  endlich,  der  mit  ihrer  Einfalt 

f 

sein  Spiel  trieb.  . »-  . 

Er  hatte  auf  den  1«  Juni  eine  Senats -Versammlung  ange- 
setzt , und  sie  plagten  sich  und  Andere  friit  der  Frage , ob  sie 
erscheinen  sollten.  Seine  Vorkehrungen,  die  Gegner  zurückzu- 
schrecken oder  zu  zügeln , waren  bekannt , und  um  so  mehr 
darf  man  glauben,  dass  sie  nur  einen  Vorwand  suchten,  ihren 
Aufenthalt  in  Italien  zu  verlängern.  Nach  Ciceros  Meinung 
waren  sie  überall  sicherer,  als  in  der  Curie;  31)  aber  er  wünschte 
ihre  Gcgemvart,  damit  sie  ihm  den  Weg  bereiteten  oder  doch 
einer  quaalvollen  Ungewissheit  ein  Ende  machten.  Nur  sollten 
sic  ohne  ihn  handeln,  ihm  fern  bleiben,  damit  er  Antonius  und 
Octavian  nicht  verdächtig  würde.  Brutus  bat  ihn  indess  um 

23)  ad  Fam.  11,  2.  o.  ad  AU.  15,  1.  24)  .2  Phil.  40.  (41).  25)  ad 
AU.  14,  15.  20)  §.  10.  A.  74.  27)  ad  AU.  14,  15.  16.  IQ.  28)  ad 
\tt.  14,  18.;  20)  Das.  14,  20.-  ^n)  Das.  15,  1.  5.  0.  Sl).Dat*  14,  22. 
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eine  Unterredung,  und  er  konnte  nicht  Ausweichen;  ganz  kurz 
gedenkt  er  der  Freude,  ihn  gesehen  zu  haben.32).  Nun  eine 
iirgere  Zumuthong:  er  soll  nach  Lanuviutn  kommen;  , das  wird 
ein  Gerede  geben!  es  ist  verhasst,  kein  Ausweg  zeigt  sich; 
also  zu  Brutus,  und  dann  nach  Rom.  33>  Der  Entschluss  der 
Verzweiflung  wurde^augenblicklich  auf  gegeben ; es  scheint  aber, 
dass  er  noch  vor  dem  4»<  Juni*  mit  Atticus  zu  den  lästigen 
Freunden  gieng.3*)  Auch  schrieb  er  ihnen , dass  er  keinen  Ge- 
danken habe,  als  sie  und  die  Republik,  erhob  die  blutige  That 
des  Dolabella,  und  erbitterte  sie  gegen  Antonius  f welcher  als 
Vollzieher  ächter  und  unächter  Decrete  die  ihrige  nutzlos  ma- 
che,85) und  beschloss  endlich,  auf  ihre  immer  erneuerte  Bitte 
utti  guten  Rath  nicht  mehr  zu  antworten.36)  > 

Durch*  die  Nachrichten  beunruhigt-,' welche  sie  während  der 
Reise  des  Antonius  und  später  erhielten,  dass  er  die  Veteranen 
hach  Roin  entbiete,  und  bis  zum  1.  Juni  viele  folgen  Werden, 
dass  cs  dort'  W'ieder  gähre  und  sogar  von  der  Herstellung  des 
Altars  die  Rede»  sei,  und  auf  der  andern  Seite  von  den  Opti- 
itiaten-,  welche  sie  verschieben  wollten,  aufgefordert,  an  jenem 
Tage  im  Senat  zu  «ein,  befragten  sie  den  Consul  Selbst*  ob  sie 
nhrie  Gefahr  sich  elnfindefl  könnten.  So  viel  Vertrauen  hatte 
er  wohl  nicht  erwartet.  Seine  Antwort,  ist  unbekannt;  doch 
mochte  er  theilnehmend  vor  den  4tviegern  warnen,  • welche  er 
nicht  zu  zähmen  vermöge,  und  sich  darauf  beziehen*  was  Cicero 
und  Atticus  zu  Lanuvium  von  • ihnen  hörten.  37)  Sie  kamen 
nicht,  obgleich  man  glaubte,  der  Senat  werde  über  ihre  Pro- 
vinzen verfugen.  38^  ‘'  * 

1 Je  grösser  die  Zahl  ihrer  Rathgeber  wurde,  desto  mehr 
schwankten  sie,  und  desto  weniger  mochte  Cicero  sich  mit  ihnen 
befassen.  Denn  ausser  Servilia,  der  Mutter  des  Brutus,  welche 
den  meisten*  Einfluss  auf  ihn  hatte,  39)  waren  auch  seine  Ge- 
tuahlinn  , Porcia,  bei  ihnen,  Tcrtulla,  die  Gemahlinn  des  Cas- 
*81118,  Favonius  und  Andere,40)  zum  Thcil  durch  Cato  mit  den 
lehren  der  Stoa  wohl  vertraut,  mit  welchen  jedoch  auch  der 
püka  otftvöq'  z u vereinigen  wusste,  dass  seine  Mutter  das  Gut 

32)  Das.  15,  1.  3.  33)  Da«.  15,  4.  ‘ 34)  Arnn.  37.  35)  ad  Fam. 
12,  1.  36)  ad  Mt.  15,  5.  37)  Da*.  15,  20.  38)  Das.  15,  5.  Unten 
§.  20.  39)  Da«.  15,  6.  10.  11.  12.  17*  24.  40)  Da«.  15,  11. 


Digitizsd  by  Google 


I 


•.w  . V.  ANTONIL  . (14.  §.  17.)  439 

1 

eines  Mitverschworenen , des  Pontius  Aquila,'  behielt,  ein  Ge- 
schenk  Casars.  *0  , 

, An  Gegenständen  der  Berathung  fehlte  es  nicht.  Auch  von 
ihrer  Faction  abgesehen,  welche  nach- dein  Ruder  gelüstete,;  bo- 
ten die  persönlichen  Verhältnisse  des  Brutus  und  Cassius  Stoff 
genug.  Als  PräturCn  durften  sje  nicht  * über  zehn  Tage  von 
Rom  abwesend  sein,  und  als  Vertheidiger  des  Gesetzes  und  der 
Ordnung  konnten  sie  nicht  vor  den)  Ende  ihrer  Prättur  Provin- 
zen verwalten ; Syrien,  war  überdiess  vom  Volke  Dolabella,  und 
Macedonicn  vom  Senat  Antonius  überwiesen.41  W ; )Sie  mochten 
weder  als  pflichtvergessen  noch  als  verbannt  erscheinen,  . und 
der  Ausweg,  welchen  ihre  Freunde  in  Rom  wählten , : entsprach 
den  Plänen  des  Antonius  so  sehr;  dass  er  ihnen I gern  entgegen- 
kam. Demnach  sollten  sie.  Rom  mit  Getraide  versorgen , und 
Provinzen  erhalten,  welche-  sich  dazu  'eigneten.  : Man  glaubte 
anfangs,  der  Senat  werde  : am  1.  Juni  darüber  verhandeln, 
allein  erst  später,  am  o.  wurden  sie  auf  Antonius  Antrag  von 
der  Pflicht,  in  der  Hauptstadt  zu  sein,.-  entbunden,  .und  die 
Provinzen  bestimmt.  42)-  Auch  über  diese  giengen  Cicero  und 
ihnen  selbst  falsche  Nachrichten  zu,  ?nach  welchen  Brutus  in 
Asia  und  Cassius in  Sicilien  Getraide  kaufen  sollten.  ^ Aus 
diesem  Grunde,  und  weil  der  Beschluss  . nie • vollzogen  wurde, 
kann  es  nieht  befremden,  wenn  die f. Schriftsteller  aus  späterer 
Zeit  von  einander  abweichen.  In  Betreff  des  Brutus  ist  es  über 
allen  Zweifel  eihaben  , * dass  ihm  nicht  Bi thynten,  {angew  iesen 
wurde,  wie  Appian  in  einigen  Quellen  fand,  44)  sondern  Creta;45) 
aber  eben  so  richtig  tiennt  jener,  beharrlich  Cyrene  als  Cassius 
Provinz,  46>  nichjtoCreta  und  Cyrene,  4T)  oder  Bithynien , 48>  oder 
Afrika.4^!  Er -hat  hier  das  Vorurtheil  für  sich,  weil  er  in  dem 
Andereu  sich  bewährt;  die  Erwähnung  Siciiiens  ih  Ciceros  Brie- 
fen beruht  auf  falschen!  Gerüchten,  ‘ obgleich  in  den  Philippiken 
nnr  die  andere  Angabe  ausdrücklich  berichtigt  w'ird;  dass  Cicero 
nicht  mit  Cassius  sich  einschiffen  wollte,  weil  er  nicht  , über 

41)  Da«.  14,  21.  15,  12.  41  >*)  §•  20.  A.  22.  23.  42)  Da«.  15,  5. 

9.  2 Phil.  13.  Nepo*  Attic.  8.  Unten  §.  20.  A.  GO.  43)  ad  Att.  15,  0.  11.  - * 
44)  3,  531.  45)  Cic.  2 Phil.  38.  11,  12.  App.  1.  c.  u.  3,  533.  536.  550. 

4,  622.  Dio  45,  32.  46,  23..  47  , 21.  Plut.  Brut.  19.  4C)  11.  cc.  47)  App. 

3,  531.  48)  Dio  47,  21.  40)  Plufc  Brut.  19.  • : 
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die  Meerenge  der  Insel  hinaus  mit  ihm  reisen  konnte,  beweis*» 
nur,  dass  sie  weiterhin  nicht  Ein  Weg  führte;®0)  nach  Bithy- 
nien  war  bereits  Tiilius  Cimbcr  abgegangen,  und  in  Afrika 
stand  Cornitieius;  sie  waren  Freunde  des  Senats,  welcher  sie 
nicht  verdrängen  mochte. 

' Es  war  ferner  nicht  seine  Absicht,  dass  die  beiden  Ver- 
schworenen durch  diess  Geschäft  ihr  Anrecht  an  prätorische 
Provinzen  verloren;  man  hat  in  den  Beschluss  hineingetragen, 
was  Antonius  wünschte  und  dadurch  vorbereitete.  S1)  Daher 
klagt  auch  Cicero  in  den  Briefen  aus  dieser  Zeit  nur  über  das 
Schimpfliche  des  Auftrags,  welcher  die  Herren  zu  Getraidehünd- 
lern  erniedrige;  er  sei  einer  Verbannung  gleich  zu  achten,  und  hin- 
dere Brutus,  bei  seinen  Spielen  in  Rom  gegenwärtig  zu  sein- 
selbst  seine  Aeusserung,  das  Stillsitzen  in  Lanuvium  sei  freilich 
noch  ärger,  beweis't,  dass  er  nur  an  die  nächste  Zukunft,  nur 
an  dieses  Jahr  dachte,51)  nicht  an  den  Eintausch  kleiner  Pro- 
vinzen ohne  Heer  gegen  grosse  mit  zahlreichen  Truppen.13) 

Für  ihn  lag  das  Widrige  darin,  dass  es  ihn  wieder  mit 
den  Befreiern  in  Berührung  brachte , weil  er  nun  auch  darüber 
seine  Stimme  abgeben  sollte.  W'ozu  könnten  sie  ihm  noch 
nützen?  Sie  waren  nicht  nach  Rom  gegangen,  hatten  nicht  ge- 
rüstet, und  jetzt  war  ihnen  Antonius  auch  schon  zu  stark.  **) 
Doch  licss  sich  das  Verhältnis  nicht  sogleich  abbrechen , und  er 
reis’te  am  8.  Juni  zu  ihnen  nach  Antium,  wo  er  Brutus  rietb, 
anzunehmen,  denn  er  habe  jetzt  nur  noch  auf  seine  Sicherheit 
zu  denken.  Dasselbe  sagte  er  Cassius,  welcher  später  eintrat 
und  ungestüm  erwiederte,  er  werde  nicht  gehen,  sich  nicht 
einem  schmachvollen  Aufträge  unterziehen,  den  er  gar  noch  als 
eine  Gnade  betrachten  solle.  Nach  vielem  Hin  - und  Herreden 
wollten  endlich  beide  sich  dem  Senatsbcschlusse  fügen,  wenn 
der  Getraidckauf  erlassen  werde,  und  diess  verbürgte  Servilia. 
Cicero  aber  hoffte,  dass  seine  Rechnung  mit  den  „Antiaten“, 
welche  er  höchst  albern  fand,  nun  geschlossen  sei,  denn  sie 
zogen  darauf  Schiffe  zusammen , um  Italien  zu  verlassen.  ®5) 

Nur  wollte  Brutus  zuvor  für  seine  Spiele  das  Erforderliche 

50)  Cic.  ad  Att.  10,  4.  51)  App.  3,  533.  530.  efr.  Cie.  ad  AU.  II, 
9.  53)  Das.  u.  ep.  10.  53)  App.  8,  550.  54)  Cic.  ad  AU.  15,  10. 

55)  Das.  15,  11.  11. 
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anordnen.  Er  gieng  daher  mit  Cassius  wieder  nach  Lanuvium, 
und  am  25.  Juni  sogar  noch  tiefer  ins  Land,  nach  Anagnia.  5C) 
Cicero  schrieb  ihm  zwar  auch  in  dieser  Zeit,  erwartete  aber 
mit  Sehnsucht  die  Nachricht  Ton  seiner  Einschiffung,57)  und 
war  sehr  überrascht,  als  am  30.  ein  Brief  aus  Anagnia  ihn 
einlud,  den  Spielen  beizuwohnen.58)  Auch  er  wünschte,  dass 
sie  eine  Bewegung  zu  Gunsten  der  Befreier  veranlassen  und 
bewirken  möchten,  was  zu  verhüten  nach  den  Philippiken  Bru- 
tus nicht  erschien,  5°)  ihn  aber,  der  selbst  ausserhalb  der  Stadt 
die  Verbindung  mit  ihm  geheim  zu  halten  suchte,  auf  eine  sol- 
che Art  mit  seinem  Ansehn  in  Anspruch  nehmen,  nannte  er 
gegen  Atticus  unvernünftig,  und  unter  dem  Vorgeben,  dass  der 
Aufenthalt  in  Rom  jetzt  mit  seiner  Würde  unverträglich  und 
er  überdiess  im  Begriff  sei,  sich  einzuschiffen,  lehnte  er  den 
Antrag  ab.  6°)  Zu  Puteoli,  an  der  Küste,  wo  er  am  7.  Juli  ein- 
zutreffen gedachte,  wollte  er  die  Ereignisse  erwarten,  und 
Atticus  wurde  ersucht,  ohne  Verzug  und  recht  oft  zu  berichten.  6l) 
Brutus  wrar  in  der  Nähe,  auf  der  Insel  Ncsis , 62)  ebenfalls 
voll  Verlangen , den  Erfolg  der  Apollinarspiele  zu  erfahren, 
welche  er  als  städtischer  Prätor  zu  geben  verpflichtet  war.  Sein 
College,  der  Prätor  C.  Antonius  führte  ain  7.  Juli  und  bis  zum 
Ende  der  Feier  die  Aufsicht,  die  Kosten  aber  trug  er  selbst. 
Er  hatte  die  Schauspieler  gedungen,  viele  fremde  Thiere  ge- 
kauft, und  auch  übrigens  nichts  gespart,  um  sich  belicht  za 
machen.  63)  Durch  den  Wetteifer,  mit  welchem  die  Häupter 
der  Parteien  sich  um  ihre  Gunst  bewarben,  durch  Geld,  Acker- 
gesetz und  Spiele,  wurden  Volk  und  Veteranen  noch  übermüthi- 
ger.  Aber  Antonius  beunruhigte  in  der  Mitte  seiner  Bewaffne- 
ten der  Andrang  der  Menge  nicht,  64)  und  er  hatte  manches 
veranstaltet , was  Brutus  schaden  oder  ihn  doch  kränken  musste. 
Denn  in  der  Ankündigung  seiner  Spiele  w'urde  der  Monat  nicht 
Quintilis,  sondern  nach  dem  Tyrannen  Julius  genannt,65)  und 
man  gab  nicht  den  Brutus  des  Atticus,  wie  er  gehofft  hatte, 

rrM  • 

50)  Dai.  15,  17.  2 L 57)  Das.  15,  20.  23.  26.  58)  Das.  15,  26. 

Plat.  Brut.  21.  50)  ad  Alt.  15,  20.  10  Phil.  3.  App.  3,  510.  60)  ad 

Att.  1.  c.  61)  Das.  u.  ep.  28.  16,  1.  02)  Das.  10,  1.  63)  1 Phil.  15. 
2,  13.  10,  3i  App.  3.  540.  541.  Dio  47,  20.  Plat.  Brut.  21.  G4)  Cic. 
ad  AU.  15,  20.  05)  Das.  10,  1. 
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sondern  dessen  Tereus.  6G)  Mochte  das  Volk  einzelne  Stellen 
mit  Beifall  aufnehmen,  weil  es  sie  auf  ihn  lind  seine  That  be- 
zog, 67)  es  waren  nur  Aeusserungen  befriedigter  Schaulust;  der 
Theil  der  Spiele,  welcher« an  sich  nicht  reizte,  wurde  vernach- 
lässigt,68) und  von  einer  Bewegung  zu  Gunsten  der  Befreier 
zeigte  sich  keine  Spur,  obgleich  einige  Besoldete  schrieen,  man 
müsse  sie  zurückrufen.  69) 

Indess  begab  sich  Cicero  am  8.  Juli  nach  Nesis,  wo  er 
Brutus  den  Wunsch  eröffnete,  ihn  auf  der  Reise  zu  begleiten. 
Dieser  gieng  wenig  darauf  ein.  Er  hielt  zwar  wie  Cassius  eine 
hinlängliche  Anzahl  von  Schiften  in  Bereitschaft,  angeblich  zum 
Behuf  des- Getraidekaufs,  erwartete  -aber  zunächst  Berichte  aus 
Rom.  70 ) Der  „Julius“  empörte  ihn,  und  seine  Geschäftsträger 
sollten  das  Thiergefecht  nach  den  Apollinarspielen  auf  den  13. 
„Quintilis“  ankündigen;  sein  Vertrauen  zu  der  guten  Sache, 
welcher  diese  Massregel  sehr  erspriesslich  schien,  wurde  nicht 
erschüttert.  Er  wollte  ihr  Zeit  gönnen , zögern  , langsam  schif- 
fen, oft  anlegcn,  um  nicht  zu  fern  zu  sein,  wenn  man  in  Rom 
seiner  begehrte.  7|) 

Als  Cicero  am  10.  Juli  Briefe  von  Atticus  erhielt,  eilte  er 
wieder  nnch  der  Insel,  in  der  richtigen  Voraussetzung,  dass 
jener  auch  an  Brutus  geschrieben  habe,  dessen  Freude  über  die 
Aufnahme  des  Tereus  er  übrigens  nicht  thcilte,  da  das  römische 
Volk  seine  Hände  zu  etwas  Besserem  als  zum  Klatschen  gebrau- 
chen könne;  erfreulich  sei  nur  der  Aergcr  der  Antonicr.  12) 
Dann  lief  auch  Cassius  in  die  Bucht  ein,  in  welcher  Nesis  lag; 
er  gieng  nach  Neapel,  und  Brutus  blieb  auf  der  Insel,  einem 
Eigcnthume  des  Lucullus,  um  mehr  zu  hören.73)  Ihr  Zögern 
wurde  Antonius  lästig.  Um  sie  fortzuscheuchen,  crliess  er  gegen 
Ende  des  Juli  ein  drohendes  Edict  voll  Schmähungen,  und 
schickte  ihnen  Briefe  von  gleichem  Inhalt.  In  ihrer  Antwort 
vom  4.  August  ist  manches  dunkel.  Die  Forderung,  deren  sie 
gedenken,  kann  sich  nicht  auf  die  Erlaulmiss  beziehen,  von 
Rom  abwesend  zu  sein,  wie  Manutius  u.  A.  glauben,  denn  sie 

CG)  Das.  IG,  2.  5.  1 Phil.  15.  G?)  1 Phil.  15.  2,  13.  10,  3. 
68)  ad  AU.  16,  5.  ' 69)  App.  3,  5dl.  70)  Cic.  ad  Alt.  IG,  1.  4.  5. 
10  Phil.  4.  71)  ad  AU.  16,  4.  72)  Das.  IG,  2.  73)  Das.  u.  ep.  3. 
10  Phil.  4. 
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war  ihnen  mit  dem  Aoftrage  gegeben,  Getraide  au  kaufen.  ,4> 
Sic  erklärten,  dass  es  dem  Consul  nicht  gelingen  werde,  sie  zu 
schrecken,  läugneten,  dass  es  ihre  Absicht  sei,  einen  Bii  rger- 
krieg  zu  erregen,  und  riethen  ihm,  nicht  Männern  gebieten  zu 
wollen,  welchen  auch  er  die  Freiheit  verdanke,  und  sieh  zu 
erinnern,  wie  bald  Casars  Herrschaft  sich  geendigt  habe,  7r>^ 

Im  Ganzen  war  der  Brief,  welchen  sie  ‘ in  Neapel  schrie- 
ben, 76J  friedlicher  Art,  und  auch  in  einem  Edict  wiederholten 
sic,  dass  sic  gern  auf  immer  sich  verbannen  wurden,  wenn 
diess  die  Ruhe  erhalten  könne.  77)  Cicero 1 war  schon  in  Sec 
gegangen , aber  am  6.  August  nach  Lcucopetra  verschlagen, 
in  dessen  Nähe  er  sich  auf  der  Villa  eines  Freundes  aufhielt. 
Hier  theilten  ihm  Rheginer,  welche  kürzlich  in  Rom  gewesen 
waren,  eine  gemässigte  Rede  des  Antonius  mit,  und  die  Nach- 
richt, am  Ersten  werde  der  Senat  Zusammenkommen,  Brutus 
und  Cassius  haben  Consularen  und  Prätorier  ersucht,  gegen- 
wärtig zu  sein,  und  man  hoffe  eine  Einigung.  Diess  bezieht 
'sich  nicht  auf  den  1.  September,  wie  man  glauben  möchte, 
sondern  auf  den  ersten  Sextil  oder  August.  Cicero  nennt  ihn 
zwar,  aber  so,  dass  es  nicht  gleich  deutlich  wird,  er  lasse  die 
Rheginer  von  einer  Sitzung  sprechen,  welche  noch  bevorstand, 
als  sie  von  Rom  abreis’ten,  deren  Erfolg  sie  noch  nicht  kann- 
ten und  er  selbst  erst  später  erfuhr , 78)  von  w elcher  sie  aber 
viel  erwarteten.  Bald  wurde  ihm  auch  jenes  Edict  iibcrliracht, 
und  er  trat  die  Rückreise  an.  79)  Am  17.  August  erreichte  er 
Velia.  Brutus,  dessen  Schiffe  in  der  Nähe,  an  der  Mündung 
des  Haies,80)  vor  Anker  lagen,  kam  zu  ihm  und  bezeugte  ihm 
seine  Freude  über  seinen  veränderten  Entschluss^  er  erhob 
L.  Piso  zum  Himmel,  weil  er  am  Ersten  in  der  Curie  frei- 

müthig  gesprochen  hatte,  und  hoffte,  dass  nun  auch  Cicero 

. * * * 

kräftig  eingreifen  werde.  Dieser  reis’te  weiter  nach  dem  Pom- 
pejanum,  und  vertrauete  Atticus,  er  habe  diese  Absicht  nicht.  8D 
Er  war  am  1.  September  zwar  in  Rom,  aber  nicht  im  Se- 
nat, und  Antonius  trug  auf  Supplicationen  für  Cäsar  an.  Da- 

• • * 

74)  Oben  Amn.  42.  75)  Cie.  ad  Fam.  11,  3.  76)  ad  Att.  16,*  7. 
77)  Daa.  1 Phil.  3.  Vellej.  2,  62.  78)  1 Phil.  4.  79)  ad  Att.  10,  7. 
1 Phil.  3.  Plot.  Cie.  43.  ünten  §.n0.  A.  0.  80>  cfr.  ad  Fam.  7, Wi 
81)  ad  Att.  1.  c.  1 Phil.  4.  10,  4.  1 - • 
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mit  schien  alle  Hoffnung  vereitelt  und  jeder  Vorwand  zu  län- 
gerem Zögern  benommen,  daher  Brutus  mit  Zurücklassung  sei- 
ner Familie  85)  nun  endlich  von  Vclia  nach  Athen  abgieng,  und 
Cassius  wenige  Tage  später  folgte,  nicht  um  Getraide  zu  kau- 
fen , sondern  um  Macedonien  und  Syrien  zu  nehmen , und  nicht 
einen  Bürgerkrieg  zu  verhüten , M)  wozu  ihnen  die  Kräfte  gänz- 
lich fehlten,  sondern  diese  Kräfte  zu  sammeln.  Zu  schwach, 
Antonius  und  Octavian  zu  widerstehen,  verfielen  sie  in  die 
Rolle  des  Ersten;  sie  vollzogen  Verfügungen  Cäsars,  welche 
Senat  und  Volk,  was  auch  die  Ursache  sein  mochte,  aufgeho- 
ben hatten,  M)  und  verletzten  die  Verfassung,  selbst  wenn  jene 
gültig  blieben,  dadurch,  dass  sie  jetzt  schon  die  erwähnten 
Provinzen  verwalten  wollten.  8J) 

§ 18. 

Sie  waren  nach  Cäsars  Tode  noch  in  Rom,  als  Cicero  sich 
auf  seine  Güter  begab.  Es  erhellt  aus  dem  Vorigen,86)  obgleich 
er  in  den  ersten  Briefen,  welche  er  jetzt  an  Atticus  schrieb, 
die  Zeit  nicht  bemerkt  hat;  der  fünfte  ist  vom  11.  April.87) 
Wenn  er  öffentlich  sprach , gieng  er  über  diesen  Rückzug  leise 
hinweg;88)  auch  Atticus,  ja  sich  selbst  suchte  er  über  die  Gründe 
zu  täuschen,  welche  ihn  dazu  bestimmten;  doch  gelnng  es  nicht 
immer.  Es  würde  ermüden,  ihm  überallhin  nachzugehen,  wo 
er  seine  Selbstsucht  verbergen  will ; besser  wird  als  Ergehniss 
einer  genauen  Beobachtung  sogleich  zusammcngcstcllt,  was  ihn 
wirklich  und  was  ihn  nur  scheinbar  bewog,  Rom  und  Italien 
zu  verlassen.  Diess  aber  muss  hier  besprochen  werden , weil 
es  in  mehrfacher  Hinsicht  in  die  allgemeine  Geschichte  dieser 
Jahre  eingreift. 

Cicero  hatte  zwar  an  dem  Morde  nicht  Theil  genommen, 
aber  er  hatte  dadurch,  dass  er  zu  den  Mördern  auf  das  Capitol 
gieng  und  eine  Amnestie  empfahl,89)  sich  zu  ihren  Grundsätzen 

81)  Flut.  Brut.  23.  83)  Cic.  10  Phil.  4.  84)  Loten  §.  20.  85)  Cic. 

L c.  VeUej.  2,  62.  Suet.  Ocl.  10.  App.  3,  541.  Dio  41,  20.  21.  Plot. 
Brot.  23.  24.  Flor.  4,  7.  Oroa.  6,  18.  fJuteu  §.  39.  A.  89.  86)  §.  17. 
Anm.  6.  87)  ad  Alt.  14,  5.  88)  1 Phil.  2.  89)  Oben  J.  8.  Audi.  99. 

§.  10.  A.  82. 
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bekannt.  Man  wusste  ohnehin,  wie  er  gesinnt  war.  Aus  Furcht 
und  weil  er  seinen  Einfluss  nicht  wieder  gewinnen  konnte, 
reis'te  er  auf  das  Land,  wo  er  sonst  gern,  jetzt  aber  aus  Noth 
verweilte.  9ÜJ  Nach  seiner  Behauptung  war  ihm  das  Leben 
gleichgültig,  denn  er  war  alt,  und  hatte  genug  gethan  für  sei- 
nen Ruhm;  *0  daher  hielt  ihn  auch  nicht  die  Gefahr,  sondern 
die  Rücksicht  auf  seine  Würde  von  Rom  entfernt.  <J2)  Indcss 
machte  es  die  wilde  Wuth  des  Pöbels  bei  und  nach  dem  Lei- 
chenbegängnisse rathsam,  ihm  auszuweichen,  das  Rachegeschrei 
der  Veteranen,  welche  Antonius  in  die  Hauptstadt  zog,  ihnen 
nicht  zu  nahen.  93)  ln  Italien  überhaupt  war  keine  Sicherheit 
mehr,  denn  schrecklich  droheten  die  Freunde  des  Erschlagenen 
selbst  in  seiner  Umgebung,  **)  und  wem  konnte  es  mehr  gelten, 
als  ihm , der  seine  Freude  über  den  1 5.  Mürz  so  laut  geiiussert 
hatte;95)  den  mau  einen  Undankbaren  nannte,  weil  er  von 
Cäsar  begnadigt  und  mit  Auszeichnung  behandelt  war,  den 
Matius,  selbst  dieser,  desseu  Werth  und  Miissigung  er  aner- 
kennen musste,9®)  mit  seinen  schönen  Wörtern  Freiheit  und 
Vaterland  zurückwics  und  auf  dos  Unwürdige  seines  Benehmens 
aufmerksam  machte.  9I) 

Ohne  Zweifel  sprach  er  in  den  Versammlungen  auf  den 
Villen,  wie  er  au  Atticus  und  die  Verschworenen  und  selbst  au 
Dolabella  schrieb,  und  eben  so  gewiss  ist  es,  dass  diess  kein 
* Geheimniss  bleiben  konnte.  Nach  jeder  trüben  Betrachtung  kam 
er  auf  jenen  Tag  als  auf  das  Einzige  zurück,  was  ihn  freue 
und  aufrichte,  **)  und  es  verletzte  den  Parteigeist  und  in  einem 
Matius  auch  das  sittliche  Gefühl  um  so  mehr,  als  er  sich  selbst 
sagen  musste,  dass  der  Mord,  das  herrliche  Gastmahl,  zu  wel- 
chem nicht  geladen  zu  sein  er  bedauerte,9*)  völlig  nutzlos  ge- 
wesen , dass  dadurch  nur  ein  Schlechterer  an  das  Ruder  gelangt 
und  daher  eben  die  Freude  über  den  Tod  des  Herrschers,  die 
Befriedigung  des  Hasses  als  der  einzige  Gewinn  zu  betrachten 
sei.100)  Ein  ähnliches  Mahl  konnte  man  auf  seine  Kosten  be- 

00)  Cic.  ad  Fam.  18,  23.  01)  ad  Fam.  10,  1.  02)  ad  Atl.  15,  5. 

26.  03)  Das.  15,  5.  91)  Das.  14,  4.  21.  22.  15,  18.  95)  Du.  14,  13- 

22.  15,  5.  2 Phil.  0.  00)  Das.  14,  4.  07)  ad  Fam.  II,  28.  9s)  ad 
Att.  14,  4.  6.  14.  22.  ad  Fam.  9,  14.  90)  ad  Fam.  10,  28.  12,  4- 
100)  ad  Alt,  14,  12.  14.  18.  22.  15,  4.  ad  Faa.  12,  1. 
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reiten;  er  fürchtete  für  sein  Leben;  *)  Antonius,  meinte  er, 
habe  ihm  den  Tod  schon  angekündigt,  und  so  wenigstens  mochte 
er  nicht  sterben , er  wollte  fliehen. 1  2 *) 

Ueberdiess  sah  er  voraus,  dass  Krieg  sein  werde.  Antonius 
rüstete:  schon  waren  nach  einem  Gerüchte  die  Heere  Casars 

aus  Gallien  im  Anzuge;  das  spanische  konnte  folgen,  auch 
Sex.  Pompejus  mit  dem  seinigen  und  mit  der  Flotte  aus  Spa- 
nien kommen:  wohin  sich  wenden?  Nicht  zu  D.  Brutus  und 

den  übrigen  Befreiern,  denn  ihnen  fehlten  Muth,  Verstand, 
Geld  und  Truppen;  4 *)  nicht  zu  Sextus,  dessen  Bruder  ihn 
schon  wegen  Abfall  vom  Vater  hatte  tödten  wollen;  nicht  zu 
Antonius,  dem  Beneideten  und  Verhassten,  an  welchen  sich  an- 
schliesscn,  den  eigenen  Ruf  morden  hiess;  und  konnten  die 
Verschworenen  nicht  dennoch  siegen  ? 6)  „Weder  hier  noch  dort 
zu  sein,  wie  Cäsar  gestattet  hatte,“  würde  jetzt  nicht  gestattet 
werden.  7)  Also  Partei  nehmen.  Wäre  aber  auch  der  Ausgang 
des  Krieges  nicht  ungewiss  gewesen,  so  brachte  ein  Feldzug 
doch  immer  Gefahr;  er  war  dem  Alter,  den  Neigungen  Ciceros 
nicht  angemessen,  welches  ja  auch  Atticus  zugab;  lieber  tau- 
sendmal sterben,  als  in  den  Lagern  sein;  daher  fort  ! 8)  Aber 
Frieden  wünschte  er  nicht;  nur  sich  selbst  wollte  er  bergen. 
Servius  Sulpicius,  welcher  die  Gcmiither  zu  versöhnen  suchte,  , 
umherzog,  als  gebe  es  einen  Kechtshandel  zu  schlichten , erwarb 
sich  bei  ihm  den  Spottnamen  Vermittler.  9)  Sextus  Pompejus, 
unschädlich,  wenn  er  an  der  Seite  der  Verschworenen  auftrat, 
sollte  die  Waffen  nicht  niederlcgen , denn  ohne  Bürgerkrieg 
auch  keine  Freiheit,  und  bestätigen  Rollte  es  sich,  dass  Muna- 
tius  Plancus  aus  Gallien  zum  Beistände  des  D.  Brutus  herbei- 
eilte. I0) 

Zur  Furcht  gesellte  sich  der  Schmerz  über  die  vereitelte 
Hoffnung,  nach  Casars  Tode  im  Senat  und  auf  dem  Markte  die 
alte  Stelle  wieder  einzunehmen , oder  wie  Cicero  es  ausdrückt, 
die  Republik  hergestellt  zu  sehen.  Frevler  hatten  mit  verruch- 
ten Waffen  Senat  und  Tribunale  vernichtet,  und  das  Haupt 


1)  ad  Att.  14,  13.  15,  18.  2)  Das.  15,  20.  3)  Das.  14.  4.  5. 

15,  19.  20.  21.  4)  Das.  14,  4.  15,  20.  S.  unten  $.  10.  A.  82.  5)  Das. 

14,  13.  0)  Das.  h e.  7)  Das.  1.  c.  u.  15,  20.  8)  Das.  14,  13.  19.  21. 

22.  15,  19.  2U.  0)  Das.  15,  7.  10)  Das.  15,  20.  10,  1. 
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dieser  Frevler  war  Antonius.  Deshalb  konnte  zwischen  ihm  und 
Cicero  nie  Friede  sein;  die  eine  Beleidigung,  dass  er  von  dem 
Steuer  des  Staates  abermals  verdrängt  war,  schloss  für  diesen 
jede  andere  in  sich.  Er  mochte  die  Pelopiden  welche  es 
statt  seiner  führten,  nicht  sehen,  nicht  einmal  von  ihnen  hö- 
ren , und  entfernte  sich.  Zuweilen  beliebte  es  ihm , selbst 
gegen  Atticus  nicht  diese  Gründe,  sondern  einen  andern  anzu- 
gehen, die  Sehnsucht  nach  seinem  Sohne  in  Athen,  dessen  Stu- 
dien er  leiten  wollte. 

Schon  lange  hatte  er  diesen  Wunsch  gehabt , 14)  und  um 
so  mehr  könnte  es  befremden,  dass  er  die  aufgedrungene  Müsse 
nicht  dazu  benutzte.  Sein  Sohn  lieh  aber  nur  den  Namen  bei 
einem  ßeiseplane , „welcher  ihm  wahrlich  niemals  Freude  mach- 
te.“ 13)  Wie  manches  ihn  auch  trieb,  ihn  auszuftihren,  so 
mächtige  Bande  hieltcu  ihn  zurück.  Jeder  Vernünftige  musste 
einsehen,  „dass  es  nicht  eine  Legation  sondern  Desperation 
war“,  wenn  er  als  Legat  in  andere.  Länder  gieng.  *•)  Nur  in 
Rom  fand  er  sich  selbst  wieder,  konnte  er  wirken  und  glänzen: 
lieber  dort  mit  GefahT,  als  mit  völliger  Sicherheit  in  Athen. 
Unheimlich  war  es  ihm  schon  auf  den  entfernteren  Villen;  sein 
Tuscutanum,  ihm  stets  vor  anderen  werth,  stieg  jetzt  durch 
seine  Lage  bei  ihm  im  Preise,  '*)  obgleich  die  Furcht  ihm  sel- 
ten erlaubte,  es  zu  bewohnen.  Die  erste  Nachricht  von  einer 
günstigen  Veränderung,  vom  Sturze  des  Antonius,  von  einem 
Vergleiche',  wenn  es  sein  musste,  ,9J  sollte  ihn  nach  Rom  zu- 
rückführen ; kaum  hielt  er  sich  ohnehin , mochte  werden  was 
wollte.  *°)  Er  zögerte  also;  bis  er  das  Schilf  bestieg , blieb  ihm 
die  Freiheit,  nach  den  Umstünden  zu  handeln.  2IJ  Anfangs  ge- 
dachte er  am  I.  Juni  im  Senat  zu  sein,  aber  die  Veteranen 
erregten  Besorgniss,  n)  und  Brutus  sollte  versuchen,  was  er 
selbst  nicht  wagte;  erhob  sich  das  Volk  für  ihn,  hörte,  duldete 
cs  ihn  auch  nur,  so  war  der  Sieg  gewiss;  **)  aber  auch  Brutus 


11)  Das.  14,  12.  IS,  11.  cfr.  ad  Fara.  7,  30.  12)  ad  AU.  14,  4. 
6.  10.  13.  17.  IS,  S.  ad  Karo.  10,  1.  12,  25.  1 Phil.  2.  de  offic.  2,  1. 
8.  3,  1.  Topic.  1.  13)  ad  AU.  14,  7.  13.  10.  10,  3.  14)  Das.  14,  13. 
15)  Das.  IG,  7.  10)  Daa.  15,  20.  17)  Daa.  10,  0.  18)  Das.  15,  16. 
17.  10)  Daa.  10,  7.  20)  ad  Fam.  16,  24.  21)  ad  AtU  IS,  18.  23. 
IG,  2.  22)  Daa.  14,  14.  22.  23)  Daa.  14,  20. 
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wagte  nicht.  Noch  durfte  man  nicht  ganz  verzweifeln ; die 
Spiele  des  Brutus  konnten  den  Dingen  einen  Umschwung  ge- 
ben; aber  das  Volk,  statt  darein  zu  schlagen,  schlug  nur  in 
die  Hände.24! 

Ausserdem  war  die  öffentliche  Meinung  zu  beachten , mit 
dem  Leben  der  Ruf  zu  retten,  und  auch  deshalb  dachte  Cicero 
ungern  an  die  Reise.  Ihn  sollte  der  Vorwurf  nicht  treffen, 
dass  er  die  Republik  in  der  Gefahr  verlasse;  25)  das  Gerede 
scheute  er,  nicht  das  Unrecht.  Es  bestimmte  ihn  zum  Theil, 
die  Zerstörung  der  Säule  durch  Dolabella  für  sein  Werk  zu 
erklären,  damit  er  daun  mit  Ehren  sich  zurückzuziehen  schiene, 26) 
und  die  unerschöpfliche  Geduld  des  Atticus  wurde  durch  stete 
Erkundigungen  nach  dem  Urtheile  der  Welt  über  ihn  auf  eine 
harte  Probe  gesetzt.  Es  war  nicht  Ucberdruss , sondern  nur  ein 
muthwilliger  Scherz,  wenn  jener  dem  Geängstigten  den  Rath 
gab,  Staat  Staat  sein  zu  lassen,  und  sich  einen  guten  Tag  zu 
machen  nach  der  Regel  des  Epicur,  oder  wenn  ihm  das  Wort 
entschlüpfte , man  müsse  sich  dem  Sieger  unterwerfen , sein 
Grundsatz,  aber  ein  schrecklicher  Missklang  für  den  Freund.  27 ) 
War  er  doch  sonst  in  Allem  mit  ihm  einverstanden,  besonders 
dann,  wenn  er  ihm  widersprach,  weil  er  etwa  mit  allen  denk- 
baren Gründen  bewies,  dass  er  etwas  thun  müsse,  was  er  nicht 
gern  that.  Um  nicht  als  Abtrünniger  zu  erscheinen , versicherte 
Cicero,  er  werde  am  1.  Januar28!,  unter  den  neuen  Consuln, 
in  welche  er  übrigens  nicht  das  mindeste  Vertrauen  setzte,  29) 
wieder  in  Rom  sein,  und  äusserte  seine  Freude,  dass  er  nach 
den  Bestimmungen  des  Oberpontifen  Lepidus  auch  als  Augur  in 
dieser  Zeit  nichts  versäume,20)  worauf  Atticus  ihm  schrieb, 
sein  Vorhaben,  eine  Reise  zu  unternehmen,  werde  gebilligt,  ge- 
lobt, täglich  mehr  gelobt,  zum  Himmel  erhoben,  wofern  er  am 
1.  Januar  sich  wieder  einfinde,  und  unter  dieser  Bedingung  sei 
auch  er  dafür.  3|!  Als  er  sich  eingcschiflft  hatte , rief  er  ihm 
nach : komm  zurück ; erinnere  dich , was  du  von  einem  ruhm- 

vollen Tode  gesagt  hast;  3J)  willst  du  das  Vaterland  verlassen f 

24)  Oben  §.  17.  A.  72.  25)  ad  Alt.  14,  5.  13.  15.  15,  25.  10,  2. 
26)  Das.  14,  16.  Oben  $.  16.  A.  88.  27)  ad  Alt.  14,  20.  15,  3.  28)  Da«. 

10,  1.  5.  0.  7.  1 Phil.  2.  Plut.  Cic.  43.  29)  Unten  8-  19.  A.  04.  30)  ad 

AtU  10,  5.  11.  11)  Da«.  15,  29.  16,  1.  2.  0.  7.  32)  Tu«c.  Qu.  1,  45 
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deinen  Gläubigem  entlaufen?  ja  er  verlangte  eine  Schrift  von 
ihm,  worin  er  «ich  rechtfertigte.  Cicero  erstaunte  über  diese 
Widersprüche  und  fand  die  Schrift  überflüssig,  da  er  bereits 
auf  dem  Rückwege  aci,  doch  wollte  er  sie  liefern.  **)  Sein 
Freund  hatte  entweder  nicht  geglaubt,  dass  er  die  Reise  antre- 
ten  werde,  oder  durch  den  Versuch  die  Sache  ihm  verleiden 
wollen;  er  wusste,  dass  nichts  für  ihn  zu  fürchten  war,  wenn 
er  Tuhig  blieb,  und  dass  er  gern  zuriiekkam.  Bei  den  Optima- 
len ' hatte  sein  Ruf  ohnehin  schon  durch  seinen  Neffen  gelitten, 
welcher  sich  eine  Zeitlang  an  Antonius  anschloss,  und  an  den 
Parilien  Cäsar  zu  Ehren  mit  einein  Kranze  erschien.  **) 

Von  allem  Oeffentliehen  abgesehen , war  es  ihm  höchst 
schmerzlich , sieh  auf  diese  Art  „von  seinen  Augäpfeln , von  sei- 
nen kleinen  Villen  zu  trennen , welche  so  schön  gebaut , so  an- 
luuthig  gelegen  waren ,“  3i)  auf  deren  Ankauf  und  Anbau  er  so 
viel  verwendet  hatte , um  sich  den  Grossen  gleich  xn  stellen, 
welche  über  ihre  Fischteiche  die  Republik  vergassen. 36J  Es  ist 
sehr  erklärlich,  dass  der  Mann  beim  [Scheiden  vom  Vaterlande, 
von  welchem  er  glaubte , dass  die  Flammen  des  Bürgerkrieges 
über  es  zusammenschlagen  würden,  auch  an  sich  dachte,  und 
nicht  weniger,  dass  er  nur  an  sich  dachte;  in  den  Philippiken 
trat  die  Republik  in  ihre  Rechte. 

Was  ihn  nach  seinen  Briefen  sonst  zum  Zögern  und  zur 
Rückkehr  bestimmte,  war  entweder  Vorwand  oder  Nebengrund. 
Kr  hatte  Schulden  und  mochte  nicht  in  den  Verdacht  gerollten, 
als  reise  er  in  böser  Absicht ; 38l  sie  zu  tilgen  war  schwierig, 
weil  bei  der  Erwartung  eines  Bürgerkrieges  der  Geldverkchr 
stockte.  39)  Ueberdiess  bedurfte  er  Geld  zur  Reise  und  zur  Un- 
terhaltung seines  Sohnes,  welcher  in  Athen  an  Aufwand  keinem 
andern  jungen  Römer  naehstchen  sollte.  40)  Doch  hatte  er  mehr 
zu  fordern  als  zu  zahlen , ♦*)  er  liess  Güter  und  dJeschäftsträger 
zurück,  und  für  seine  Reisebedürfnisse  wurde  gesorgt;  daher 
konnte  er  weder  üble  Nachrede,  noch  Verlegenheiten  ernstlich 
fürchten.  1 i . 

— t , 

33)  ad  Alt.  IC,  7.  34)  Das.  14,  14.  10.  35)  Da«.  16,  3.  G.  3G)  Das. 

1,  18.  §.  3.  19.  §.  6.  30.  $.  4.  3,  1.  §.  6.  0.  §.  3.  37)  raten  §.  10.  A- 

14.  38)  Cie.  ad  Alt.  15,  13.  IT.  16,  3.  7.  ad  Farn.  16,  34.  39)  ad 
Alt.  16,  7.  40)  Das.  15,  15.  17.  30.  41)  Das.  10,  2.  6.  S.  Xallii. 
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Auch  die  Gefahren  der  Keine  kamen  bei  ihm  in  Betracht, 
aber  keineswegs  in  dem  Maasse , all  er  Torgab,  wenn  gerade 
kein  anderen  Hindernis!  sich  darbot,  oder  wenn  er  die  Gründe 

für  das  Bleiben  zu  verstärken  wünschte.  Leber  Brundusium  zu 
geben  wurde  bedenklich , weil  dort  nach  einem  Gerüchte  auf 
Antonius  Befehl  die  Legionen  aus  Macedonien  landeten,42)  und 
nie  liebte  er  es,  sich  dem  Meere  anzuvertraucn , am  wenigsten 
jetzt  in  seinem  Alter  43)  und  bei  den  Räubereien  der  Dymäer, 
welche  Pompejus  ini  Piratenkriege  gefangen  genommen  und  nach 
Achaja  versetzt  hatte.44)  Atticus  endlich  war  ihm  zu  werth, 
als  dass  man  zweifeln  könnte , er  habe  ungern  an  die  Trennung 
von  ihm  gedacht;45)  die  EinschiHüng  wurde  aber  deshalb  nicht 
einen  Augenblick  verschoben.  Er  zeigte  sich  wie  zu  Pompejus 
Zeit,  als  es  in  Frage  kam,  ob  er  ihm  folgen  oder  bleiben 
sollte;  wie  damals  schwankte  er  jetzt,  war  eben  so  wenig  um 
Gründe  und  Scheingrüudc  verlegen,  um  einen  Wortschwall, 
ohne  welchen  er  nie  handeln  konnte,  aber  er  war  auch  eben  so 
unglücklich. 

§ 19. 

Versetzen  wir  uns  in  seine  Lage.  Die  schmerzlichen  Ge* 
fühle,  mit  welchen  er  einst  die  Tage  des  Exils  verlebte,  er- 
neuerteil sich  in  ihm,  und  manches  drüokendcre  kam  hinzu. 
Es  war  jetzt  nicht  eine  äussere  Gewalt,  welche  ihn  von  Korn 
und  Italien  entfernte,  sondern  freier  Entschluss,  obgleich  von 
Furcht  und  Ueberdruss  der  Ohnmacht  eingegeben-  Schwer 
musste  es  ihm  werden , zu  beschliessen , was  seinen  Wünschen 
und  Plänen  und  auch,  wie  eine  geheime  Stimme  mahnte,  der 
Ehre  und  der  Pflicht  so  gänslich  widerstrebte.  Seine  Versuche, 
sich  zu  rechtfertigen,  waren  Selbstanklage,  dass  er  nicht  da 
sei , wo  er  >scin  sollte.  Zwar  richtete  er  die  Künste  des  Sach- 
walters gegen  sich  selbst,  sich  einzureden,  es  handle  sich  nicht 
um  Pflichten  gegen  Staat  und  Partei,  welchen  er  vollkommen 
genügt  habe,  sondern  nur  um  seinen  Ruf,  und  war  darin  so 
glücklich,  dass  er  es  über  sich  erhielt,  die  Lauen  und  Müssigen 

42)  ad  Att  IS,  2.  4.  43)  Du.  10,  3.  «Cr.  13,  23.  44)  Du.  10, 
1.  2.  App.  Mithrid.  p.  237.  Strab.  8.  p.  388.  Plot  Pomp.  28.  43)  ad 

Ut.  IS  , 3.  6. 
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seines  Staude*  zu  schmähen ; 4C>  aber  mitunter  tauchten  doch 
auch  andere  Gedanken  auf.  Dann  gab  er  zu,  das«  er  es  nicht 
dürfe  au  «ich  fehlen  lassen,  wenn  das  Uebei  durch  ihn  geheilt 
werden  könne;  dass  Ereignisse  denkbar  seien,  welche  es  ihm 
möglich  machten,  der  Republik  zu  nützen;  dass  Brutus  das 
Bewusstsein  einer  herrlichen  That,  ihm  aber  nichts  übrig  bleibe, 
als  auch  nach  dem  Tode  des  Königs  Sciav  zu  sein,  wie  er 
hinxufügte,  um  zu  verbergen,  was  er  fühlte.  **J  la  dieser 
Stimmung  war  ein  Lob  ihm  ganz  vorzüglich  willkommen;  es 
nahm  ihn  gegen  sich  selbst  in  Schutz.  **■>  Aber,  sagt  man, 
was  sollte  er  tlmn ! Sich  seiner  Ansprüche  begeben,  oder  Farbe 
halten,  redlich  wollen  und  muthig  wagen;  nicht  Andere  vor* 
schieben,  zum  Kampfe  spornen,  und  im  Hintergründe  auf  die 
Beute  lauern;  nicht  die  Mörder  „die  L'nsrigen“  ba>  und  Götter 
und  Heroen  nennen,  und  sich  zwischen  beiden  Parteien  durch- 
wiuden,  um  mit  keiner  zu  unterliegen,  und  mit  jeder  Sieger 
xu  sein;  nicht  Männer,  welche  handelten,  wie  er,  verdammen; 
die  Umstände  würdigen  und  seine  Kraft;  in  einem  «eisernen 
Zeitalter  nicht  nach  einer  Stellung  streben,  für  welche  er  kei- 
nen Beruf  hatte,  als  seine  Eitelkeit,  wo  es  der  Waffen  bedurfte, 
nicht  der  Worte.  Der  Mann,  welcher  aus  reinen  Bcweguugs- 
gründen,  des  allgemeinen  Besten  wegen  gegen  den  Sturm  an- 
kämpft, und  mit  edler  Selbst verläugnung  in  ihm  untergeht,  war 
Cicero  nicht.  S,1 

Mehr  noch  als  die  innern  Vorwürfe  folterte  ihn  da«  Gefühl 
des  Nichts,  in  welches  er  versunken  war.  Nur  vorübergehend 
wurde  ihm  nach  Cäsars  Tode  das  lang  entbehrte  Glück,  über 
Senat  und  Volk  durch  Ansehn  und  Beredtsamkeit  zu  herrschen; 
bald  folgte  w ieder  eine  dunkle  Zurückgezogenheit.  Der  Redner 
wurde  zum  Rhetor  herabgewürdigt,  seine  Kunst  aus  dem  Leben 
in  die  Schule  verbannt;  5JJ  statt  aufzuzeichnen,  was  er  vom 
Beifalle  begeistert  öffentlich  gesprochen  hatte,  beschäftigte  er 
sich  mit  Bücherschreiben  und  mit  der  Philosophie,  die  lästige 
Zeit  zu  tödten.  531  Er  schrieb  in  diesen  wenigen  Monaten  mehr, 

40)  Unten  A.  75.  47)  ad  Att.  14,  5.  11.  48)  Das.  14,  11.  11. 
40)  Das.  13,  7.  50)  Du.  14,  1.  4.  15,  1.  4.  6.  51)  Das  Weitere  in 
der  Geschichte  seines  Lebens.  Vgl.  unten  $.  21.  A’  92  {.  52)  Antn.  56. 
32)  Cie.  de  offle.  2,  1.  8.  3 , 1. 
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als  vorher  in  Jahren,  M)  wobei  jedoch  sein  «weiter  Aufentiialt 
auf  dem  Lande  vom  October  bis  zum  Anfänge  des  December 
mit  in  Rechnung  kommt.  &5)  Während  sich  niemand  zeigte,  von 
welchem  er  seine  Herstellung  hoffen  durfte,  da  das  Volk  nichts 
gegen  Antonius  unternahm,  Dolabella  von  ihm  bestochen  wurde, 
die  Befreier  Gctraide  kaufen  wollten,  Octavian  zu  jung  und 
als  Cäsar  verdächtig  war , Sextus  Pompejus  als  Rächer  einer 
von  ihm  verlassenen  Partei  nur  Furcht  erregte,  war  er  mit 
seinem  Schmerze  nicht  einmal  allein.  Baibus  und  die  Consuln 
des  nächsten  Jahres,  Hirtius  und  Pansa,  Freunde  Cäsars,  such- 
ten ihn  im  April  und  einem  Theile  des  Mai  auf  seinen  Gütern 
zu  Puteoli  und  Pompeji  heim,  mit  dem  Ansinnen,  sie  im  Reden 
zu  üben , und  er  konnte  sich  ihnen  nicht  versagen , so  sehr 
auch  „diese  Schüler“  ihm  verhasst  waren,56)  Hirtius  noch  ins- 
besondere wegen  seiner  Schwelgerei.  Seine  Verlegenheit  wurde 
grösser,  als  das  Ackergesetz  des  L.  Antonius  ihn  für  seine 
Güter  fürchten  lies«,  5I)  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  April 
Octavian^48)  und  dann  auch  Antonius  59)  in  diesen  Gegenden 
erschienen;  den  Mördern  konnte  sein  doch  unabweislicber  Ver- 
kehr mit  Cäsars  Sohne,  und  diesem  seine  Verbindung  mit  ihnen 
nicht  gefallen , und  Atticus  drang  auf  eine  Unterredung  mit  dem 
Consul,  weil  er  für  seine  Besitzungen  in  Epirus  besorgt  war. 

Die  Männer  seiner  Partei,  mit  welchen  er  in  Berührung 
kam,  waren  ihm  ebenfalls  nur  lästig;  die  Befreier,  deren  Un- 
tüchtigkeit er  erkannt  hatte,  und  deren  Freundschaft  ihm  An- 
tonius und  Octavian  verfeinden  konnte,  und  nicht  weniger  die 
missvergnügten  und  verzagten  Grossen  in  den  Munieipien  und 
Villen.  Sie  besessen  Güter  auf  der  reizenden  Küste  von  Puteoli, 
Cumä,  Neapolis  uhd  Bajä,  oder  besuchten  sie  ihrer  Schönheit 
und  ihrer  Bäder  wegen , und  weil  sie  eben  einander  hier  zu  finden 
hofften.  Schon  im  April  klagte  Cicero  über  den  starken  Au- 


84)  de  offic.  ad  Alt.  15,  14.  21.  10,  11.  14.  de  aeneet.  ad  Att.  IG, 
3.  11.  de  gloria  ad  AU.  15,  27.  16,  2.  6.  de  falo,  de  tat.  1.  Die  tapiea 
verfasste  er  auf  dem  Schiffe,  ad  Farn.  7,  19.  und  seine  geheime  Ge- 
schichte, auredota , welche  noch  nicht  bekannt  werden  sollte,  wurde 
überarbeitet,  ad  Att.  14,  17.  Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  diets  weiter 
auazuführen;  s.  Tullil.  55)  Unten  A.  56)  ad  Att.  14,  0.  11.  12.  26.  21. 
22.  15,  I.  de  fato.  1.  Pint  Cic.  43.  57)  §.  14.  A.  71.  53)  g.  15.  50)  §.  IC. 
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drang,  und  er  nahm  zu.  Da«  Leben  in  der  Gesellschaft 
dieser  Männer  befriedigte  ihn  nicht  und  raubte  ihm  Zeit  zu 
besseren  Beschäftigungen.  Auch  sollte  es  nicht  das  Ansehen 
gewinnen,  als  bilde  sein  Landhaus  zu  Puteoli  einen  Vercinigungs- 
Punct  für  sie  ,<  wie  sehr  es  ihm  auch  schmeichelte , dass  sie  dort ' 
und  sonst  beb  jedem  wichtigen  Anlass  zu  ihm  kamen , sich  mit 
ihm  zu  freuen , oder  seine  Meinung  zu  vernehmen.  61)  Er  wollte 
parteilos  scheinen,  aus  der1  Ferne  und  unbemerkt  das  Feuer 
schären  und  sieh  zugleich  den  Rucken  decken.  Daher  sein 
Briefwechsel  mit  aller  Welt,  mit  Freund  und  Feind,  nur  Sextus 
Pompejus  ausgenommen,  so  weit  von  den  Parteihäuptern  die 
Rede  ist.  62)-  . . *. . * 

Seine  Sehnsucht  nach  Curie  und  Markt  und  sein  liiilfsloser* 
Zustand  vermochten  ihn  dazu , und  er  entschädigte  sich  durch 
Spott  und  bittern  Tadel  für  den  Zwang,  welchen  er  sieh  dabei 
anthun  musste.  Am  glimpflichsten  verfuhr  er  mit  Octavian, 
weil  er  ihn  am  wenigsten  durchschaute;  er  war  noch  Knabe, 
ein  Kind;  man  musste  ihn  nur  dem  Einflüsse  des  Antonias  und 
der  Veteranen  entziehen,  damit  er  es  sich  nicht  etwa  beigehen 
liess,  als  Erbe  Cüsars  eine  Rolle  zu  spielen.®3)  4 Ueber  die  an- 
deren Freunde  des  Dictator  ergieng  ein  härteres  Gericht  und 
insbesondere  über  Hirtius  und  Pansa,  die  designirten  Consuln, 
„wenn  man  sie  so  nennen  konnte“,  da  jener  sie  erwählt  hatte.64) 
Cicero  liebte  sie  nicht.65)  Mochte  Hirtius  die  Willkühr  des 
Antonius  missbilligen,  in  der  Sache  war  er  mit  ihm  einverstan- 
den; 66)  denn  als  Verehrer  Cäsars  missbilligte  er  den  Mord  noch 
weit  mehr,67)  und  während  er  den  Frieden  auf  den  Lippen* 
trug,  wünschte  er  Krieg  gegen  die  Befreier,  ihren  Untergang; 
unmöglich  war  es,  ihn  umzustimmen.  68)  Pansa  war  sein  Ver- 
trauter und  ihm  gleichgesinnt,  69)  von  seinem  Consulat  nicht 
mehr  zu  hoffen.  7°)  Auch  er  zeigte  Sich  friedliebend  und  den 
Verschworenen  zugethan;  aber  wer  mochte  ihm  glauben?  Waa 

unternahm  er  gegen  Antonius,  und  welche  Ursache  hatte  er, 

’ . . • r * « 

• GO)  ad  Att.  14,  0.  16.  61)  Das.  14  r 6.  Farn.  6,  14.  62)  Der 
Sextns,  weicher  ihn  nach  ad  Att.  15,  7.  lobte,  konnte  schon  deshalb 
nicht  Pompejus  sein.  63)  ad  Att.  14,  10.  12.  cfr.  ad  Fam.  10,  28. 
4 Phil.  1.  64)  ad  Att.  14,  6.  0.  65)  Das.  14,  12.  66)  Das.  15,  6. 

67)  Das.  14,  22.  -68)  Das.  15,  1.  5.  69)  Das.  15,  22.  70)  Das.  16,  h 
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dessen  Feind  zu  sein?  7|)  Ais  sie  bei  Mutina  entscheiden  sollten, 
-wurden  Beide  als  Freunde  der  Freiheit  und  der  Republik  von 
Cicero  gepriesen,72)  dessen  Bruder  sich  noch  verächtlicher  über 
sie  geüussert  hatte,  gewohnt,  seinen  Griffel  in  Galle  zu  tau- 
chen.73) Dass  Baibus  kein  Vertrauen  fand,,  die  Versicherungen 
seiner  Ergebenheit  für  Verstellung  galten,  kann  nicht  befrem- 
den, der  geschmeidige  llofmann  war  bekannt,74)  und  noch 
weniger,  dass  Antonius,  das  Haupt  der  JPelopiden,.  und  mit* 
ihm  sein  treuestes  Werkzeug,  sein  Bruder  Lucius,  der  Gegen-, 
stand  eines  tödtlichen  Hasses  waren. 

• t 

Aber  Cicero  schonte  auch  seine  Parteigenossen  nicht,  weil 
sie  jene  nicht  zu  stürzen  versuchten.  Selten  erwies  er  den 
„Gutgesinnten“  auf  den  Villen  von  Latium  und  Campanien  die 
Ehre,  einigen  Muth  bei  ihnen  vorauszusetzen.  75)  Ihre  Schlaff-' 
heit  76)  wurde  nur  von  ihrer  Furcht  und  Dummheit  übertroffen. 
Als  einfältige  Menschen,  bruti,  welche  sich  weise  zu  sein  dtink-* 
ten,  zeigten  sie  sich  schon  auf  dem  Capitol,  als  sie  den  Bru-< 
tus  Glück  wünschten  und  nicht  blieben.  77)  Daun  lauschten  sie* 
, in  den  Municipien  auf  Nachrichten  von  Rom,  schmollten  und  . 
jubelten,  und  indess  wurde  in  der  Curie  nichts  beschlossen;  so 
Cicero  zu  Fundi,  als  der  Nachtisch  aufgetragen  war. 78)  Am 
schändlichsten  benahmen  sich  die  Consularen;  79)  nicht  Einer 
unterstützte  L.  Piso , als  er  am  1.  August  im  Senat  die  Stimme 
für  die  Republik  * erhob  ,8°)  — — und  Cicero  zu  Sjracus  war,  81) 
sich  nach  Athen  zu  retten. 

Die  Mörder  endlich,  deren  That  über  alles  Lob  erhaben 
war,  fehlten  doch  gleich  anfangs  sehr,  als  sie  nicht  auch  An- 
tonius mordeten.82)  Und  was  leisteten  sie  nachher,  M.  Brutus, 
Cassius,  die  Häupter?  Sie  lustwandelten  in  der  persischen  Halle 
in  Lanuvium,83)  wussten  sich  nicht  zu  rathen,  und  wagten  nichts, 
so  dass  auch  Andere  ihnen  nicht  rathen  konnten,84)  und  es 
fast  lächerlich  war,  wenn  ihre  Gegner  fürchteten,  sie  möchten 
■ — — — , 

71)  Das.  14,  20.  15,  22.  72)  ad  Farn.  12,  4.  3 Phil.  14.  73)  ad 
Fam.  16,  27.  74)  ad  Alt.  14,  21.  S.  Cornelii  Balbi.  No.  I.  75)  ad 
AU.  14,  20.  76)  Daa.  14,  6..  77)  Da«.  14,  14.  78)  Da«.  14,  6.  79)  cfr. 
ad  Fam.  12,  4.  80)  ad  Att.  16,  7.  S.  unten  §.  21.  81)  1 Phil.  3. 
82)  Oben  g.  7.  A.  83.  83)  ad  Att.  14,  10.  15,  9.  84)  Das.  15,  4.  10 

II.  20. 


X 


1 


, , V.  ANTONII.  (14.8.19.)  155 

• « 

/ 

20  den  Waffen  greifen.85)  Und  das  Ende?  Sie  wollten  Getraid« 
kaufen,  sich  selbst  entehren  und  verbannen.86) 

In  Cäsars  Lehen  ist  ihre  That  vom  15.  März  zn  würdigen. 
Sie  hatten  nicht  über  den  Augenblick  des  Dolchstosses  hinaus 
gedacjit,  einem  wankenden  Gebäude  die  Stütze  genommen , ohne 
sie  durch  eine  andere  ersetzen  zu  können.  Doch  hätte  es  ihnen 
• nicht  an  Macht,  sondern  nur  an  Muth  und  Willenskraft  dazu 
gefehlt,  so  fragt  es  sioh  , ob  Cicero  berechtigt  war,  sich  über  sie 
und  über  Andere  zu  beklagen,  welche  nach  seiner  Meinung  ihre, 
Schuld  theilten.  W ie  er  selbst  dachte  und  handelte,  ist  bereits 
bemerkt;  es  bleibt  nur  übrig,  ihn  auf  seiner  Reise  zu  begleiten, 
welche  ihn  .belehrte,  dass  man  auch  mit  ihm  keineswegs  zu- 
frieden  war.  Er  dachte  bei  Zeiteu  darauf,  mit  Anstand  und 
unter  einem  scheinbaren  Vorwände  Italien  zu  verlassen,  w'enn 
er  nun  einmal  nicht  würde  bleiben  können.  Eine  alberne  Scheu, 
schreibt  er  am  11.  April,  habe  ihn  abgehalten,  schon  früher 
um  eine  freie  Gesandtschaft  nachzusuchen ; man  sollte  nicht, 
glauben,  dass  er  den  politischen  Stürmen  ausweiche;  dieselbe 
Rücksicht  liess  ihn  auch  nachher  lange  zu  keinem  Entschlüsse 
kommen.87)  Oft  wurde  von  Senatoren  ein  Gelübde  als  Grund 
angegeben,  wenn  sie  mit  einem  öffentlichen  Character,  als  Ge- 
sandte , in  Privatangelegenheiten  zu  reisen  wünschten.  88)  Cicero 
sollte  es  ebenfalls  zum  Vorwände  dienen.  89)  Doch  ein  Gelübde 
für  die  Erhaltung  der  Republik  nach  ihrem  Falle  zu  erfüllen, 
war  ungereimt,90)  und  ein  Gesetz  Cäsars  untersagte  des  häufi- 
gen Missbrauchs  wegen  solche  Schein -Aufträge  auf  länger  als 
fünf  Jahr  zu  geben ;91)  überd iess  hatte  'loch  Mancher  gelesen: 
anders  als  im  Staatsdienst*  als  Gesandter  reisen,  sei  schändlich,92) 
und  weltkundig  war  es,  dass  Cicero  als  Consul  heftig  dagegen 
geeifert,  die  vorher  ungemessene  Zeit  auf  ein  Jahr  beschränkt 
hatte,  und  nur  durch  den  Einspruch  eines  Tribuns  gehindert 
war,  . die  Ungebühr  ganz  abzustellen.  93)  Jetzt  waren  ihm  an- 
geblich fünf  Jahr  nicht  genug,  war  eine  solche  Gesandtschaft 
ehrenvoller,  als  die  Stelle  eines  Legaten  bei  einem  Statthalter,  M) 
und  diese  nur  deshalb  vorzuziehen,  weil  man  die  Dauer  der 

85)  Das.  15,  6.  86)  Das.  14,  18.  Oben  §.  17.  A.  55.  87)  ad  Ait 

14,  5.  13.  88)  Das.  2,  18.  89)  Das.  14,  22.  15,  8.  90)  Das.  15,  11. 

01)  Das.  1.  e.  92)  de  legib.  3,  8.  93)  1.  c.  94)  ad  AU.  15,  8. 
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Abwesenheit  leichter  selbst  bestimmen  konnte.  95)  Er  beschloss, 
sich  beide  Wege  zu  öffnen,  und  wandte  sich  deshalb  an  Dola- 
bella;  Antonius,  welchen  er  davon  in  Kenntniss  setzte,  um 
nicht  anzustossen,  war  nicht  dagegen,  denn  jener  ernannte  ihn 

am  2. ' Juni  zu  seinem  Legaten.  96)  Geschäfte  wollte  er  nicht 

* 

übernehmen,  aber  freies  Fuhrwerk  sich  von  ihm  erbitten;  9D 
grössere  Schande  wurde  ihm  dadurch  erspart,  dass  er  ihn  nicht 
begleitete,  denn  sein  Schwiegersohn  endigte  im  Osten  mit  Raub 
und  Mord.  9ft)  Doch  findet  sich  in  seinen  Briefen  auch  keine 
Spur,  dass  der  Senat  ihn  zum  Gesandten  ernannte,  wie  er 
später  behauptete. 

Bei  der  Unsicherheit  des  Meers  wollte  er  sich  nun  an  das 
Geschwader  des  M.  Brutus  anschliesscn , welchen  er  ani  8.  Juli 
und  einige  Tage  nachher  auf  der  Insel  Ncsis  sprach;  doch  zö- 
gerte dieser  wegen  seiner  Apollinarspiele  zu  lange.  l00J  Er  er- 
sah  aus  den  Briefen  des  Atticus , dass  die  Menge  ohnerachtet 

der  Spiele  nichts  gegen  Antonius  unternahm,  und  schiffte  sich 

• r • • 

ein.  Am  17.  Juli  verliess  er  sein  Pompejanum  mit  drei  kleinen 

i 

Fahrzeugen;  einen  Tag  hielt  er  zu  Velia  an,  und  am  achten, 
dem  24.  jenes  Monats,  kam  er  zu  Sica  nach  Vibo.  O Hier 
blieb  er  wieder  einen  Tag;  am  28.  Juli  war  er  zu  Rhcgiuni,  2): 
und  am  1.  August  (Scxtii)  zu  Syracus,  wo  er  nur  übernach- 
tete. 3)  Dann  führten  ihn  die  Winde  nach  Lcucopctra,  einem 
Vorgebirge  12000  Schritt  von  Rhegium.  4)  Als  er  am  6.  August 
weiter  fuhr,  wurde  er  nach  jener  Landspitze  zurückverschlagcn. 
Er  wartete  auf  der  Villa  eines  Freundes,  des  P.  Y;alerius,  auf 
günstigen  Wind,5)  vernahm  nun  aber,  dass  Antonius  sich  ge-- 
bessert  habe , dass  die  Rückkehr  der  Verschworenen  nach  Rom 
zu  hoffen' sei,6)  und  zugleich,  dass  man  ihn  dort  vermisse, 
und  sein  Vorhaben  tadle.  7)  Mehr  bedurfte  cs  nicht,  um  es 
aufzugeben.  Hatte  er  doch  sonst  schon  geäussert,  es  hänge 
alles  davon  ab,  dass  jene  in  Rom  sein  könnten.  Wind  und 

» * • , t 

Ruder  förderten  ihn  nicht  schnell  genug,  bis  er  am  17.  August 


05)  Das.  2,  18.  06)  Daa.  15,  8.  11.  Flat.  Cic.  43.  0?)  ad  AU. 

15,  18.  19.  08)  S.  Cornelii  Dolab.  00)  1 Phil.  2.  100)  Oben  §.  17. 
A.  70.  1)  ad  Att.  10,  C.  2)  ad  Farn.  7,  19.  3)  1 Phil.  3..  4)  Da«,  ad 
Alt.  10,  7.  Plin.  3,  10.  (5.)  5)  Cic.  11.  ec.  ad  Fam.  12,  25.  6)  üben 

§.  17.  A.  79.  7)  ad  AU.  16,  7. 
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zu  Velia  wieder  mit  Brutus  zusammentraf.  8)  Dieser  machte 
ihm  aber  eine  Mittheilung,  welche  ihn  fast  zu  Boden  schlug: 
man  sage  sich,  er  reise  nach  Griechenland , um  die  olympischen 
Spiele  zu  sehen;  zu  allen  Zeiten,  schreibt  er  an  Atticus,  eine 
Schande,  jetzt  aber  ganz  unverzeihlich!  er  danke  dem  Winde, 
der  ihn  vor  einer  solchen  Schmach  bewahrt  habe.  ®)  Es  war 
also  nur  zu  gewiss,  was  er  mehr  als  alles  gefürchtet  hatte; 
er  war  ins  Gerede  gekommen,  war  sogar  lächerlich  geworden, 
er,  dem  die  Behauptung  seiner  Würde  stets  für  das  Höchste 
galt.  Selbst  seine  Freunde  waren  unzufrieden;  Brutus  äusserte 
es  durch  das  Lob  des  L.  Piso,  welcher  am  1.  August  gegen 
Antonius  auftrat,  durch  das  Bedauern,  dass  nicht  auch  Cicero 
im  Senat  gewesen  sei,  und  Atticus  im  näheren  Verhältniss  un- 
umwunden. Iu)  Also  nicht  nach  Athen , aber  auch  nicht  nach 
Rom,  wie  Brutus  Meinung  war,  der  ja  selbst  nichts  wagte; 
noch  als  er  am  19.  August  bei  dein  Pompejanum  landete,  war 
diess  sein  Entschluss.  *V  Hier  aber  gieng  er  noch  einmal  mit 
sich  zu  Rathe:  man  regte  sich,  und  er  war  nicht  auf  seinem 
Platze;  ein  Anderer  drohte  ihn  cinzunehmen;  L.  Piso  wurde 
bewundert  und  er  im  Stillen  angeklagt,  verspottet;  vor  dieser 
Rücksicht  musste  jede  andere  schwinden,  und  am  31.  August 
war  er  nach  einer  Abwesenheit  von  mehr  als  fünf  Monaten 
wieder  in  Rom.  I2) 

Seine  Freunde  und  die  Anhänger  seiner  Partei  kamen  ihm  mit 
einer  grossen  Volksmenge  entgegen , welche  in  ihm  ein  Unterpfand 
des  Friedens  sah,  und  begleiteten  ihn  vom  Thore  bis  zu  seiner 
Wohnung.  ,31  Er  brachte  Krieg.  Seit  er  es  über  sich  erhalten 
hatte,  dem  Manne,  welcher  ihm  sein  Theuerstes,  Anselm  und 
Einfluss  raubte,  unter  die  Augen  zu  treten,  konnte  er  wohl 
noch  einmal  vor  ihm  entweichen,  aber  einem  Kampfe  auf  Tod 
und  Leben  nicht  mehr  entgehen.  Es  galt  nun,  seine  Sache 
zur  Sache  des  Staats  zu  machen;  daher  die  Hartnäckigkeit,  mit 

8)  Das.  I.  c.  Famil.  1.  e.  1 Phil.  4.  10,  4.  0)  ad  Att.  1.  c.  10)  Das. 
11)  Das.  12)  Plut.  Cie.  43.  Npch  Cic.  ad  Fara.  12,  25.  könnte  es 
scheinen,  als  sei  er  am  1.  Sept.  sngekomraen , den  Tag  zuvor,  ehe  er 
die  erste  Philipp,  hielt ; er  wurde  aber  schon  am  ersten  von  Antonius 
bedroht,  weil  er  sich  nicht  im  Senat  einfand.  Unten  §.20.  A.  16.  u,  18. 
13)  Plot.  U .. 
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welcher  er  die  Aechtung  seines  Feindes  vom  Senat  verlangte, 
und  die  Versicherung , die  Stimme  der  Republik  habe  ihn  zu- 
rückgerufen, im  kräftigen  Alter  habe  er  schon  vor  zwanzig 
Jahren  mit  Gefahr  des  Lebens  sie  vertheidigt,  und  werde  als 
Greis  sie  nicht  verlassen.  14) 

§ 20. 

Er  kam  allein;  Antonius  war  im  Mai  von  seiner  Reise  zu 
den  Colonien  der  Veteranen  mit  vielen  Bewaffneten  zurückge- 
* kehrt;  denn  Rom  sollte  ihn  jetzt  durch  Senats-  oder  Volks- 
beschlüsse ermächtigen,  nach  dem-  Beispiele  Casars  ein  Heer  in 
Oberitalien  aufzustellen.  Dieser  Theil  seiner  Geschichte  gehört 
in  Betreff  der  Zeitfolge  zu  den  verwickeltsten;  nur  Ciceros 
Briefe  geben  einigen  Aufschluss.  Auch  müssen  wir  nachholen, 
was  diesem  Abschnitte  Vorbehalten  ist,  um  den  inneren  Zusam- 
menhang der  Ereignisse  deutlich  zu  machen,  und  die  Schlau- 
heit, mit  welcher  Antonius  verfuhr.  Er  wünschte  den  Oberbefehl 
über  die  Legionen  in  Macedonien,  welche  Cäsar  zum  Kriege 
mit  den  Geten  und  Parthern  vorausgeschickt  hatte,  und  die 
Verwaltung  des  cisalpinischen  Galliens,  mit  dessen  Truppen  er 
jene  gleichsam  vor  den  Thoren  von  Rom  zu  vereinigen  gedachte. 
Um  diess  einzuleiten,  verschaffte  er  Dolahella  vom  Volke  Syrien 
mit  der  Bcfugniss,  die  Parther  zu  bekriegen,  und  das  mace- 
donische  Heer,  wie  es  der  Kürze  wegen  genannt  wird.  In 
einem  geheimen  Vertrage  wurde  es  ihm  bis  auf  einen  Theil  von 
seinem  Collegen  abgetreten,  und  der  Senat  bewilligte  ihm  Ma- 
cedonien , eine  Provinz  ohne  Besatzungen.  Nun  aber  raubten 
hier  die  Geten,  während  an  der  syrischen  Gränze  alles  ruhig 
war;  die  Truppen  mussten  bleiben;  als  der  Senat  auch  diess 
zugestanden  hatte,  brachte  Antonius  einen  Tausch  in  Vorschlag; 
D.  Brutus  sollte  Macedonien  ohne  Heer  gegen  das  cisalpinische 
Gallien  erhalten,  welches  vom  Senat  verworfen  und  vom  Volke 
genehmigt  wurde.  Jetzt  zuni  Einzelnen. 

• Nach  Appian  I5^  wurde  Syrien,  welches  Casar  C.  Cassius 

* 

bestimmt  hatte,  früher  Dolahella  überwiesen,  als  jenem  Cyrene, 
folglich,  wenn  nichts  Genaueres  zu  ermitteln  wäre,  vor  dem 


14)  ad  Farn.  10,  1.  2 Phil.  45.  0 , 6.  15)  3,  536. 
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5.  Juni.  'O  Die»*  ktftigt  Cicero.  Er  Bbssert  in  einem  B rieft, 
denen  übrigeT  Inhalt  auf  den  April  deutet,  Pacoros,  der  Par- 
ther,  aei  in  Syrien  eingefallen  und  also  dort  eia  Krieg  au  er- 
warten; doch  mSge  Dolabella  Borgen ; H)  im  Mai  ennchte  er  ihn  um 
die  Stelle  eine»  Legaten,  find  am  2.  Juni  wurde  »ein  Wunsch 
erfüllt.  *8)  Demnach  überredete  Antonine  leinen  Collegeu  bald 
nach  dem  Tode  des  Dictator,  sich  um  Syrien  und  den  Ober- 
befehl gegen  die  Parthcr  und  über  die  macedonischen  Legionen 
au  bewerben.  Doch  rieth  er  ihm  nicht,  den  Senat  au  über- 
gehen, weil  dieser  die  Verordnungen  Cäsar»  bestätigt  habe, 
und  dadurch  gebunden  sei.  ig)  Appian  selbst  erwähnt  die  Ver- 
handlungen in  der  Curie,  wo  man  sich  tu  Gunsten  de»  Cassius 
auf  Cä»ar  bezog,  und  Dolabella  erwiederte,  über  den  parthl- 
aehen  Krieg  »ei  nicht»  feitgesetat.  20>  Jetzt  ent , da  er  hier 
nicht  durchdrang,  wandte  er  »ich  an  da»  Volk.  Man  lieht  auch 
keinen  Grund,  warum  Antonius  ihn  veranlassen  mochte,  Ton 
dem  verfassungsmässigen  Wege  abzuweicben , da  er  ohnehin 
seine  Absicht  erreichte,  ihn  und  die  Väter  einander  zu  verfein- 
den, und  diese  für  seine  eigenen  AntrSge  fügsamer  an  machen. 
Ihre  Weigerung  war  au  erwarten.  Die  Befreier  sollten  eben  in 
den  Provinzen  Kräfte  sammeln,  sie  nochmals  zu  befreien.  Sie 
gewannen  den  Tribun  Nonius  Asprenas,  *0  in  den  Comitien 
Einspruch  au  thun,  in  der  Meinung,  Antonius,  welcher  noch 
für  Dolabellas  Feind  galt,  werde  als  Consul  und  Augur  ihn 
unterstütsen.  Er  erklärte  aber  die  ungünstigen  Anzeichen  für 
erdichtet;  die  Abstimmung  wurde  auf  seinen  Befehl  beendigt 
und  hatte  den  gewünschten  Erfolg.  **) 

-Hiernach  konnte  es  der  Senat,  dessen  man  nieht  bedurfte, 
nur  als  eine  freiwillige  Huldigung  betrachten,  dass  Antonius 
Macedonien  von  ihm  forderte.  Er  war  ihm  um  so  weniger 
entgegen,  da  das  Land  sein  Heer  verlor  und  daher  auch  für 
M.  Brutus,  welcher  es  nach  C Haars  Willen  Verwalten  sollte, 
wenig  Werth  zu  haben  schien,13)  Als  Octavian  am  Ende  des 

16)  Unten  A.  60.  17)  ad  AU.  14,  9.  18)  Das.  15,  8. 11.  1»)  App. 
i,  580.  550.  20)  Das.  580.  21)  Das.  1.  c.  ctr.  Suet.  Oct,  56.  22)  App. 
8 , 531.  580.  541.  548.  580.  4 , 628.  Cic.  II  PAH.  12.  Vellej.  2,  60.  Dio 
45,  15.  47  , 21.  29.  28)  App.  1L  es.  Cic.  I.  c.  Vellej.  2,  62.  Dio  48, 
9.  20.  25.  46  , 23.  47  , 20. 
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.April  nach  Tatracina  kam,  -*)  Tinte  er  ohne  Zweifel,  welche 
Provinzen  die  Coninln  erhalten  hatten,  aber  weder  jetit  noch 
bei  der  ersten  Unterredung  mit  Antonius  konnte  er  von  der 
Entschädigung  des  Brutus  und  Cassius  unterrichtet  sein,  B)  denn 
diese  erfolgte  später.  Eben  so  wenig  war  Cieero  ein  stummer 
Zeuge  dieser  Verhandlungen,**)  da  er  auf  seinen  Gütern  lebte. 

Obgleich  Cäsar  ein  grösseres  llcer  gegen  die  Parther  ge- 
rüstet hatte , **)  so  standen  doch  in  Maccdonicn  nur  sechs  Le- 
gionen mit  der  gewöhnlichen  Anzahl  Reuter  und  vielen  leichten 
Truppen.2*)  Dazu  stimmt,  dass  eine  Legiun  zu  dem  jüngeren 
Cicero  als  Befehlshaber  des  M.  lirutus  übergieng,  dass  Anto- 
nius eine  an  Dolabella  abtrat  und  vier  nach  Italien  rief.  *0 
Seine  Mässigung  war  nur  scheinbar;  jener  hatte  sieh  gegen  ihn 
verpflichtet , nicht  mehr  als  eine  Legion  und  die  Reuterei  nach 
dem  Osten  zu  führen,  K)  wo  er  sich  in  Asia  durch  die  Truppen 
des  Trebonius  su  entseh&digen  hoffte.  Doch  sollte  der  Senat 
genehmigen,  was  insgeheim  bedungen  war.  Daher  verbreitete 
man  plötslieh  das  Gerücht,  dass  die  Parther  nichts  unternäh- 
men, .wohl  aber  die  Geten,  welche  durch  Cäsars  Tod  ermuthigt 
Maccdonicn  verheerten.  Man  konnte  es  nun  nicht  von  Truppen 
entblössen,  wie  Antonius  in  der  Curie  bcmerklich  machte,  und 
überdiess  war  es  auch  Cäsars  Absicht  gewesen,  sie  sunüchst 
gegen  diese  europäischen  Barbaren  zu  verwenden.  Die  Erdich- 
tung war  augenfällig;  aber  man  dachte  an  das  Volk  und  suchte 
Zeit  zu  gewinnen;  Gesandte  sollten  über  den  Zustand  der  Pro- 
vinz berichten.  **)  Sie  fanden  nun  zwar  keine  Geten , man 
musste  sie  aber  erwarten , sobald  das  Heer  sich  entfernte.  Schon 
dieser  Zusatz,  welcher  sonst  keinen  Zweck  hatte,  und  offenbar 
von  Antonins  eingegeben  war,  lässt  vermuthen,  dass  der  Senat 
ihm  die  Truppen  nicht  vor  der  Rückkehr  der  Gesandten,  wie 
Appian  will,  sondern  nachher  überwies.  *•)  Cicero  schreckten 
jene  als  Rächer  ihres  erschlagenen  Feldherrn;  aber  nicht  alle 
seine  besorglichen  Aeusserungen  beziehen  sich  auf  diesen  Be- 

34)  Oben  §.  15.  A.  9.  25)  App.  3,  533.  530.  20)  Dio  46,  23.  25. 
26.  27)  $.  18.  A.  87.  28)  App.  2 , 497.  29)  Ost.  3 , 541.  30)  Cic. 
10  Phil.  0.  31)  Oers,  ad  Fan.  12,  23.  App.  3 , 554.  32)  App.  3,  542. 
554.  Cic.  10  Phil.  6.  33)  App.  3,. 542.  650.  34)  App.  U.  ec-  500.  507. 
Dis  45,  0.  20.  25.  46,  21.  24.  25. 
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Schluss ; er  fürchtete  anfangs,  dass  auch  die  Legionen  ans  Gal- 
lien und  Spanien  kommen  möchten,  und  dann  allerdings,  der 
Consul  werde  die  ihm  gegebene  Befugnis*  benutzen,  um  in  der 
Nähe  von  Rom  Streitkräfte  zu  sammeln , welches  ihm  auch  bei 
seinem  Plan,  nach  Griechenland  zu  entfliehen,  sehr  unbequem 
war.  3S) 

Der  Annahme  Eckhels  ferner,  Antonius  sei  bei  dieser  Ge- 
legenheit zum  ersten  Male  Imperator  geworden,  liegt  ein  mehr- 
facher Irrthum  zum  Grunde.  Denn  die  Worte  Appians,  deren 
er  gedenkt,  besagen  es  nicht,  361  und  können  es  nicht  besagen, 
weil  man  jenen  Titel  nicht  Tom  Senat,  sondern  vom  Heere 
erhielt.  Auch  haben  wir  Briefe  an  und  von  Antonius  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  April  und  selbst  vom  4.  August,  in  welchen 
er  nur  Consul  heisst,  36 *)  und  unter  keiner  Bedingung  gehört 
der  Senatsbeschluss  über  die  Legionen  in.  eine  spätere  Zeit,  \rie 
der  berühmte  Numismatiker  glaubt.  Dass  jener  a.  43  berech- 
tigt war,  den  Titel  zu  führen,  bezeugt  Cicero,  obgleich  er 
andeutet,  dass  das  Recht  erschlichen  sei , 30  '0  ein  in  diesem 
Jahrhunderte  nicht  seltener  Fall.  Damit  eröffnet  sich  ein  weites 
Feld  zu  Vermuthungen.  Wahrscheinlich  wurde  er  Imperator, 
als  er  D.  Brutus  gezwungen  hatte,  sich  in  Mutina  einzuschlies- 
sen;  denn  auf  das  glückliche  Gefecht  mit  Pansa  konnte  Cicero 
in  der  13.  Philippika  sich  noch  nicht  beziehen,  und  dass  Mc- 
diobarbus  ihn  mit  C.  Antonius  cos.  63  verwechselt,  wenn  er 
an  die  Besiegung  des  Catilina  denkt,  sah  vor  Eckhcl  doch  auch 
schon  Vaillant. 3ü  c) 

An  der  Nachgiebigkeit  des  Senats  hatte  die  Hoffnung  eini- 
gen Antheil,  dass  D.  Brutus  und  dessen  Freunde  die  herrschende 
Partei  leichter  stürzen  würden,  wenn  ihr  Haupt  sich  jenseits 
des  ionischen  Meers  befände.  Allein  Antonius  wollte  D.  Brutus 
Maccdonien  gegen  das  cisalpinische  Gallien  aufdringen,  und  die 
Truppen  aus  jener  Provinz  in  diese  versetzen , welcher  die 
Ihrigen  verbleiben  sollten.  Seit  man  nicht  mehr  fürchten  durfte, 
dass  ein  Hannibal.,  oder  Gallier  und  Cimbern  über  die  Alpen 

36)  ad  Att.  14,  5.  0.  15,  2.  21.  10,  2.  4.  5.  J.  18.  A.  42.  3G)  3, 
542.  — — tivat  o i {itci  rj/üs  cu'ioxpcirwp.  8.  Kckh.  VI.  p.  IJG- 

30«)  Clc.  ad  Att.  14,  13.  ad  Kam.  11,  2.  u.  3.  30  M 13  Phil.  10. 
30  c)  Anton.  No.  8.  Dio  37,  40.  Unten  5.  30.  A-  1. 
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stiegen,  war  dag  obere  Italien  nicht  sowohl  eine  Burg  für  da« 
übrige,  eine  Schutzwehr  für  Korn,  3I)  als  ein  Watfenplatz  für 
Ehrgeizige,  in  der  Nahe  der  Hauptstadt  gegen  sie  zu  rüsten. 
Dicss  lehrte  die  Geschichte  Cäsar«,  dessen  Beispiel  Antonius 
nachzuahmen  gedachte.  Das  transalpinische  Gallien  forderte  er 
jetzt  noch  nicht,  sondern  erst  später  für  das  diessscitige;  3S) 
dort  war  Lepidus  im  narbonensischen , und  Munatius  Plancus 
im  übrigen,  und  hier  D.  Brutus  von  Cäsar  zum  Statthalter 
ernannt.  Indess  sagte  man  sich  schon  gegen  Ende 'des  April, 
dass  er  auf  beide  Anspruch  machen,  und  am  1.  Juni  darüber 
an  den  Senat  berichten  werde.39)  Cicero  war  deshalb  in  Sor- 
gen, und  wünschte,  er  möge  sich  an  das  Volk  wenden,  damit 
jener  sich  nicht  genöthigt  sehe,  dem  Interesse  der  Befreier  und 
der  Aristocratie  seihst  entgegen  zu  handeln.  4°)  Am  23.  Mai 
war  noch  nichts  in  der  Sache  gescheiten , auch  am  5.  Juni 
nicht,  denn  Cicero  äussert  nur  noch  Besorgnisse,  als  er  be- 
reits den  Beschluss  von  jenem  Tage  kannte,  welcher  den  Ver- 
schworenen aufgab,  Getraide  zu  kaufen.  40 

Antonius  kam  um  die  Mitte  des  Mai  von  der  Reise  nach 
dem  Süden  mit  vielen  Veteranen  zurück,  nach  einer  übertrie- 
benen Schilderung  nicht  mit  verborgenen  Waffen,  sondern  in 
Schlachtordnung,  wodurch  in  Rom  grosse  Bestürzung  entstand.  4I) 
Diese  „Advocatcn“  bedurfte  er  angeblich  zu  seiner  Sicherheit.  43J 
Er  hatte  uuf  den  1.  Juni  eine  Versammlung  des  Senats  ange- 
sagt, 44 ) über  deren  Zweck  verschiedene  Gerüchte  umliefen, 
als  solle  jener  Brutus  und  Cassius  Provinzen  anweisen  ,43)  ihm 
selbst  beide  Gallien , und  zwar  auf  länger  als  auf  die  vou 
Cäsar  festgesetzten  zwei  Jahre,  44 ) und  eine  Commissinn  ernen- 
nen, um  mit  den  Consuln  den  Inhalt  der  Papiere  des  Dictator 
zu  untersuchen.  4I)  Allein  schon  vor  dem  Ersten  entfernten 
sich  viele  Senatoren,  aus  Furcht,  oder  um  nicht  zu  beschlies- 
gen,  was  sie  nicht  billigten;  selbst  Hirtius,  der  designirte  Con- 

37)  Cic.  3 Phil.  5.  5,  10.  13.  App.  3,  543.  550.  3h)  7 Phil.  1.  8, 
p.  Unten  8-  38.  A.  20.  39)  ad  AU.  14,  14.  1 Phil.  3.  40)  ad  Afl.  15, 

4.  10.  41)  11.  cc.  42)  1 Phil.  2.  2,  41.  (42).  cfr.  «d  Fsm.  11,  2.  u. 
{.  IG.  A.  72.  43)  1 Phil.  7.  11.  ad  AU.  15,  17.  41)  1 Phil.  2.  2,  41. 
(42.)  45)  ad  AU.  15,  ä.  4«)  Da».  14,  14.  47)  2 Phil.  SO.  (38.)  $.  M. 

A.  50. 
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sul  verliess  Rom,  unter  dem  Vorgeben,  dass  seine  Gegenwart 
überflüssig  sei , da  Cäsar  schon  auf  mehrere  Jahre  über  die 
Provinsen  verfügt  habe.  48)  Man  warnte  einander  auf  deu 
Villen,  in  der  Curie  zu  erscheinen,  .zugleich  weil  jeder  durch 
die  Abwesenheit  der  Uebrigen  gerechtfertigt  zu  werden  wünsch- 
te, und  sprach  insbesondere  von  dem  Plane,  Brutus  und 

Cassius  in  Rom  zu  ermorden;  sie  fragten  deshalb  bei  Antonius 
an,  weil  er  am  besten  darüber  Auskunft  geben  konnte.80!  Der 
Schrecken  Aller  waren  die  Veteranen,  welche  man  schon  im 
Geiste  um  den  wieder  errichteten  Altar  Casars  eich  versammeln 
sah.8') 

So  mochte  der  Senat  am  1.  Juni  nicht  sehr  zahlreich  sein; 
wir  wollten  kommen,  sagt  Cicero,  als  hätte  er  sieb  nicht  schon 
Monate  vorher  zurückgezogen , aber  von  Furcht  ergriffen  flohen 
wir  plötzlich  aus  einander.  4-)  Dem  Consul , welchem  die  Be- 
waffneten nur  den  Erfolg  seiner  Anträge  verbürgen  sollten, 
war  es  nicht  aogeuehm , dass  so  viele  der  angesehensten  Sena- 
toren sich  ihm  versagten;  or  licss  Cicero  selbst,  welcher  das 
Gegeiitheil  behauptet,  am  1.  September  diese  Erfahrung  machen. 
Seine  Absichten  blieben  aber  dieselben;  er  gestand  nur  Einiges 
zu,  um  die  Missvergnügten  borbeizulocken.  Denn  er  lös’te  sein 
Wort  in  Betreff  der  erwähnten  Commission;63)  der  Senat  musste 
sie  am  1.  Juni  ernennen,  und  das  Volk  diesen  Beschluss  am 
folgenden  Tage  bestätigen.  6*)  Dadurch  verlor  er  nichts;  das 
Meiste,  was  ihm  frommte,  war  unter  Casars  Namen  schon  aus- 
geführt , und  von  den  ihm  beigegebenen , unter  seinem  Einflüsse 
gewählten  Senatoren  nichts  zu  furchten. 

Auf  eine  Besänftigung  des  Senats  war  cs  ferner  berechnet, 
dass  M.  Brutus  und  Cassius  für  Macedonien  und  Syrien  durch 
andere  Provinzen  entschädigt  wurden,  freilich  auf  eine  Art, 
welche  sie  unschädlich  machte  und  erniedrigte,  denn  jener  sollte 
in  Greta,  und  dieser  in  Cyrene  Getraide  kaufrn.65)  Ihre  Freunde 
veranlassten  Antonius,  darauf  anzutragen , damit  sie  nicht  als 
Verbannte  ausserhalb  Roms  zu  leben  schienen ; allein  jene  be- 

v 

48)  ad  Alt.  15,  5.  6.  1 Phil.  2.  40)  »d  AM.  14,  22.  15,  6.  8. 
50)  ad  AM.  14,  22.  Famil.  II,  2.  §.  17.  A.  37.  51)  ad  Farn.  I.  e. 
52)  2 Phil.  41.  (42.)  53)  A.  47.  54)  ad  AM.  16,  IC.  so  Capto  ed. 
Schütz.  VI.  p.  134.  55)  $.  17.  A.  42.  t. 
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trachteten  cs  auch  nur  als  ein  Zwischengeschäft,  nach  welchem 
sie  am  Ende  des  Jahrs  und  ihrer  Prätur  prätorische  Provinzen 
erhalten  sollten.  56)  Bei  Dio  ST)  findet  sich  wenig  darüber,  und 
der  Angabe  Appians,  58J  dass  der  Senat  über  Creta  und  Cyrenc 
verfugt  habe  , ehe  Octavian  nach  Rom  kam , folglich  vor  dem 
Ende  des  April,  widerspricht  Cicero.  Denn  dieser  erwähnt  den 
Beschluss  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  als  ein  Ereigniss  der 
neuesten  Zeit;  59)  Hirtius  nennt  den  fünften  dieses  Monats  als 
den  Tag,  an  welchem  man  über  die  Provinzen  verhandeln 
werde,60)  und  Baibus  schreibt  kurz  vor  der  Sitzung,  der  Senat 
werde  an  den  Nonen  beschliessen , dass  Brutus  in  Asia  und 
Cassius  in  Sicilien  Cetraide  kauften.  6I)  Daraus  erhellt  nun 
auch,  obgleich  er  in  den  Namen  der  Länder  irrt,  C2)  dass  der  Senat 
die  beiden  Verschworenen  nicht  mit  der  Zufuhr  beauftragte, 
während  sie  noch  in  Rom  waren,  damit  sie  cs  auf  eine  ehren- 
volle Art  verlassen  konnten,63)  und  ihnen  nicht  später  als  den 
Auftrag  die  Provinzen  gab.  64)  Selbst  Servilias  Versprechen, 
zu  bewirken,  dass  der  Theil  des  Beschlusses,  welcher  den  Kauf 
betraf,  als  schimpflich  zurückgenommen  werde,  bcw'eisT,  dass 
von  ihm  und  von  den  Provinzen  zu  gleicher  Zeit  die  Rede 
war.  G5)  Die  Bemerkung  Appians  endlich,  nach  welcher  man 
in  der  Curie  die  Verschworenen  gleich  nach  dem  Morde  nach 
Maccdonicn  und  Syrien  schicken  wollte,  damit  sie  Rom  von 
dort  versorgten,  bedarf  der  Widerlegung  nicht.  66J 

Jetzt  geschah,  was  man  lange  gefürchtet  hatte.  Antonius 
verlangte  vom  Senat  das  cisalpinische  Gallien,  für  welches  er 
Macedonien  an  D.  Brutus  abtreten  wollte.  Auch  dem  Kurz- 
sichtigsten musste  nun  der  Zusammenhang  und  Zweck  seiner 
Unternehmungen  deutlich  werden,  und  der  Antrag  wurde  ver- 
worfen. 67)  Der  Senat  genehmigte  ihn  so  wenig , wie  Dio 
l’ufius  Calenus  sagen  lässt,  **)  dass  er  vielmehr  daran  dachte, 
jenen  Theil  von  Italien  für  frei  zu  erklären,  und  damit  die 
Statthalterschaft  ganz  aufzuheben,  6'J)  und  in  Privatschreiben 


50)  Cie.  ad  Att.  15,  0.  App.  3,  530.  57)  44 , 51.  46,  23.  47,  20. 

58)  3,  533.  59)  ad  Att.  15,  10.  11.  12.  00)  Das.  15,  6.  cfr.  14,  14. 

15,  5.  01)  Das.  15,  9.  62)  §.  17.  A.  43.  f.  03)  App.  3,  530.  4,  622. 

04)  Ders.  3,  531.  4,  000.  05)  Cic.  ad  Att.  15,  12.  CG)  3,  519.  4, 

022.  07)  App.  3,  513.  515.  558.  08)  4G , 23.  24«  09)  App.  3,  545. 
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mehr  als  eine  Aufforderung  au  Brutus  ergieng,  unter  keiner 
Bedingung  zu  weichen.  7U)  Dem  Consul  war  diese  Weigerung 
nicht  unerwartet,  und  um  desto  gewisser  bei  dem  Volke  durcli- 
xudringen,  versöhnte  er  sich  mit  Octaviau,  welcher  sich  als 
Erbe  Casars  durch  Freigebigkeit  beliebt  gemacht  und  bisher 
manche  L'rsach  gehabt  hatte,  sich  über  ihn  zu  beklagen.  7|) 
Schon  in  der  Nacht  vor  den  Comiticn  wurde  der  Markt  be- 
setzt;75) die  Tribunen  waren  theils  bestochen,  theils  wagten  sie 
nicht,  Einspruch  zu  thun,  und  Octavian  verwandte  sich  bei 
der  Menge,  um  die  Partei  der  Mörder  und  das  Ansehu  des 
Senats  zu  schwächen.73)  Das  Gesetz  gieng  durch,  74)  und  ge- 
stattete, Brutus  im  Fall  des  Ungehorsams  zu  bekriegen,  aucli 
mit  den  ntacedonischcn  Legionen , wenn  die  Geten  sich  nicht 
regten.  73)  Dass  Cicero  auf  dem  Lande  war,  wussten  auch 
Calcn  und  Piso , sie  konnten  ihm  also  wohl  den  Vorwurf  ma- 
chen, dass  er  die  Republik  ihrem  Schicksale  überlasse,  nicht 
aber,  dass  er  gegenwärtig  gewesen  sei  und  geschwiegen  habe: 
er  äusserte  daun  die  Hoffnung,  Antonius  werde  grossmüthig 
Gallien  entsagen  und  vom  1.  August  an  sich  dem  Senat  nicht 
mehr  widersetzen. 77) 

Man  hatte  ebenfalls  schon  im  April  erwartet,  dass  er  am 
I.  Juni  nebst  Gallien  auch  die  Bcfugniss  fordern  werde,  es 
länger  zu  verwalten,  als  Casars  Gesetz  erlaubte.78)  In  der 
Curie  kam  diese  aber  wohl  nie  zur  Sprache;  nicht  früher  als 
der  Tausch,  welcher  dann  noch  weniger  gebilligt  sein  würde, 
und  nicht  nachher , weil  man  nicht  da  um  eine  Verlängerung 
der  Statthalterschaft  nachsuchen  konnte,  wo  diese  selbst  ver- 
weigert war.  Demnach  machten  Volkstribune  einen  Gesetzent- 
wurf bekannt,  nach  welchem  die  Verwaltung  der  Consulnr- 
Provinzen  nicht  zwei  Jahr  dauern  sollte , wie  Cäsar  verfügt 
hatte,  sondern  sechs.79)  Man  verfuhr  mit  grosser  Eile;  die 
Rogation  wurde  von  Veteranen  und  einem  bestochenen  Volks- 

70)  App.  3,  513.  550.  551.  71)  §.  15.  A.  51.  72)  App.  3,  5»!> 
l.ir.  117.  73)  App.  3,  540.  74)  Da«,  n.  558.  559.  500.  562.  505.  587 
Diu  45,  8.  20.  22.  34.  46,  23.  75)  App.  3,  5G2.  507.  70)  App.  3, 

»02.  I)io  40,  23.  24.  25.  77)  1 Phil.  3.  ad  Alt.  10,  7.  78)  ad  Alt. 

14,  14.  79)  1 Phil.  8.  10.  2,  41.  (42.)  5,  3.  8 Phil.  9.  fordert  Aulo- 
nius  das  jena.  Callieu  auf  fäaf  Jahr.  §,  14.  A.  32  f. 


Digitized  by  Google 


166 


V.  ANTONII. 


(14.  }.  21.) 


häufen80)  früher  bestätigt,  als  gesetzlich  darüber  gestimmt  wer- 
den durfte,81)  aber  keineswegs  schon  am  i.  Juni,  wie  Manu- 
tius  glaubt.82) 


§ 21. 

, Antonius  hatte  erreicht,  was  er  vorerst  wünschen  konnte; 
das  Volk  war  ihm  gewärtig,  der  Senat  unterdrückt,  Octavian, 
wie  er  glaubte,  beschwichtigt,  und  eine  Gegenwirkung  der 
\ crschworcncu  nicht  zu  fürchten;  denn  man  hatte  ihnen  die 
Pi  ovinzen  genommen  oder  abgesprochen,  wo  sie  zu  schaden  ver- 
mochten, undL  ihr  Anhang  in  Rom  war  gering,  welches  sich  im 
Juli  vom  neuen  hei  den  Apoll inarspielen  zeigte.  83)  Mit  Ruhe 
sah  er  dem  Ende  seines  Consulats  entgegen,  und  doch  wurde 
er  bald  von  grossen  Gefahren  bedroht.  Die  freimüthigen  Reden 
oder  Schmähungen  einiger  Consularen,  des  L.  Piso  und  Cicero 
hotten  keinen  Tiieil  daran,  sondern  es  war  lediglich  das  Werk 
des  Octavian. 

Judess  mochte  ihm  ein  Angriff'  des  Piso  unerwartet  sein. 
Dieser  hatte  nach  dem  Tode  Cäsars,  seines  Schwiegersohns, 
seine  Pläne  begünstigt,  aber  nicht,  uni  ihm  zu  nützen,  son- 
dern um  jenen  zu  eiiren.  81)  Ani  1.  August  trat  er  im  Senat 
als  sein  Gegner  auf,  ohne  jedoch  Unterstützung  zu  finden, 
weshalb  er  • am  nächsten  Tage  nicht  wiederkam.85)  Genaueres 
wissen  wir  nicht.  Wie  abschreckend  aber  auch  das  Bild  sein 
mag,  welches  Cicero  nach  seiner  Art  von  ihm  entwarf,  als  sie 
in  Folge  seines  Streits  mit  Clodius  Feinde  waren,86)  so  scheint 
es  doch,  dass  er  auf  Frieden  drang,  auf  die  Erhaltung  der 
Amnestie,  und  demnach  die  Anmassungen  des  Antonius  nicht 
sowohl  an  sich,  als  nur  in  sofern  rügte,  als  sie  die  Absicht 
verriethen , die  Faction  der  Verschworenen,  und  zunächst 
D.  Brutus  za  bekriegen.  Appian  verliert  daher  nicht  an  Glaub- 
würdigkeit, 87)  wenn  er  ihn  später  gegen  Cicero  sprechen  lässt,88) 

denn  dieser  verlangte  die  Aechtung  des  Antonius,  einen  Krieg 

» 

s 

80)  et  absente  pnputo  et  invito.  1 Phil.  2.  81)  5 Phil.  3.  82)  A. 

zu  ad  Att.  14,  14.  83)  §.  i7.  A.  G3.  81)  §.  10.  A.  98.  85)  Cic.  1 
Phil.  4.  0.  5,  7.  ad  Att.  16,  7.  ad  Fam.  12,  2.  80)  pro  Sext.  in  Pitoa. 
w.  v.  87)  Abraiu.  zu  J Phil.  4.  88)  3 , 502.  f. 
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auf  Tod  und  Leben,  und  er  empfahl  versöhnende  Massregcln. 
Seine  Hede  vom  1.  August  wurde  bald  auch  ausserhalb  Roms 
bekannt,  und  von  Brutus  und  andern  Feinden  des  Consuls  ge- 
priesen,89) doch  bewirkte  sie  nur,  dass  Cicero  aus  Schaarn, 
und  weil  sein  Lob  ihn  eifersüchtig  machte , nun  um  so  mehr 
zur  Rückkehr  nach  Rom  sich  entschloss,  wo  er  ihm  am  2. 
September  im  Namen  der  Republik  öffentlich  dankte.  au) 

Es  ist  an  einem  andern  Orte  bemerkt,  dass  Antonius  in 
diesen  Tagen  drohende  Briefe  und  ein  Edict  voll  Schmähungen 
gegeu  Brutus  und  Cassius  crliess,  deren  Abreise  von  Italien  er 
beschleunigen  wollte,  und  dass  sie  ihm  am  4.  August  eine 
stolze  aber  kraftlose  Antwort  schickten.  9I) 

Heftiger  wurde  der  Zwist  zwischen  ihm  und  Cicero,  wel- 
cher am  31.  jenes  Monats  wieder  in  der  Hauptstadt  eintraf. 

Die  Zeit  der  Philippiken  war  gekommen.  Rede  und  Schwcrdt 
kämpften  um  den  Vorrang:  gewaltig  ertönte  jene,  als  Uctavian 
ihr  mit  den  Veteranen  Nachdruck  gah,  und  sie  verstummte, 
als  er  seine  Hand  zurückzog.  Bestand  also  vielleicht  der  un- 
bewehrte  Arm  einen  ehrenvollen  Kampf  gegen  die  Ucbcrinacht? 
Bestand  ihn  ein  edler  Republicaner  mit  glühendem  Eifer  für 
Freiheit  und  Recht,  ein  weiser  Staatsmann,  welcher  nur  das 
Unglück  hatte,  iu  eisernen  Zeiten  nicht  auch  Krieger  zu  sein! 
War  es  die  gute  Sache,  wenigstens  die  bessere,  welche  er  ver- 
focht? Oder  wollte  er,  was  sein  Gegner  wollte,  der  Erste  im 
Staate  sein,  nur  durch  andere  Mittel,  weil  etwa  das  Schwerdt 
ihm  zu  schwer  wog,  und  die  Lager  ihn  schreckten?  Sollten 
Senat  und  Volk  nur  gelten,  weil  er  durch  sie,  und  nur  durch 
sic  regieren  konnte,  und  war  es  also  nicht  weniger  als  auf  der 
anderen  Seite  die  Selbstsucht,  welche  ihn  beseelte,  war  es  die 
Eitelkeit , welche  die  Feigheit  zum  Schweigen  brachte , und 
zuletzt,  als  er  auch  untergeordnet  nicht  mehr  neben  Antonius 
bestehen  konnte,  die  Verzweiflung?  AVer  öffentlich  handelt, 
unterwirft  sich  dem  öffentlichen  Urtheile;  der  Zcitgenoss  ist 
berechtigt,  und  der  Geschichtschreiber  verpflichtet,  das  seiuige 
abzugeben,  nur  nicht  nach  einer  einzelnen  Erscheinung. 

*0)  ad  AK.  10,  7.  00)  1 PHI.  7.  §.  19.  A-  10..  12.  01)  J.  17. 
A.  75.  02)  S.  A.  00. 
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Cicero  versichert,  dass  nur  das  Verlangen,  Rom  vor  der 
Knechtschaft  zu  bewahren , ihn  gegen  Antonius  in  die  Schran- 
ken führe.  Die  Stimme  der  Republik  rief  ihn  zurück  sie  i 

ist  ihm  theurer  als  das  Leben  ;M)  ihre  Herstellung,  das  Glück 
und  die  Freiheit  seiner  Mitbürger  das  grosse  Ziel,  welches  zu 
erreichen  er  alle  seine  Kräfte  aufbietet,  und  Tag  und  Nacht 
sich  abmüht.  95)  Nur  in  ihrem  Interesse  fordert  er  auch  An- 
dere auf,  Antonius  Widerstand  zu  leisten.  Nichts  ist  rühmli- 
cher, als  sich  um  sie  verdient  zu  machen;  96J  dieser  Ruhm  aber 
gebührt  denen,  welche  Antonius9’)  und  seinen  Genossen  98) 
widerstehen,  denn  er  will  sie  unterdrücken,99)  es  gilt,  die 
Tempel  der  unsterblichen  Götter  gegen  ihn  zu  retten,  die 
Mauern,  die  Behausung,  die  Wohnsitze  des  römischen  Volkes, 
die  Penaten,  die  Altäre,  den  Heerd,  die  Gräber  der  Vorfahren, 
die  Gesetze,  die  Gerichte,  die  Freiheit,  die  Gattinnen,  die 
Kinder,  das  Vaterland.100)  Seine  Erbitterung  gegen  Cicero 
Lewcis’t , dass  dieser  als  Vertheidiger  der  Republik  sich  immer 
gleich  bleibt;  seit  zwanzig  Jahren  ist  niemand  gegen  sie  auf- 
gestanden,  der  nicht  auch  ihm  die  Fehde  angekündigt  hätte.  *) 

Wie  ungereimt,  wenn  Antonius  den  Streit  mit  ihm  als  einen 
persönlichen,  oder  als  eine  Parteisache  darstcllt!  wenn  er  be- 
hauptet, er  wolle  die  so  oft  abgethanc  Sache  der  Pompejaner 
wieder  ins  Leben  rufen!  wenn  sie  abgethan  war,  wie  konnte 
sie  wieder  erstehen , und  der  Unsinnige  sollte  wissen , dass  auf 
dem  Markte  und  in  der  Curie  von  Parteien  die  Rede  ist,  hier 
aber  von  seinem  ruchlosen  Kriege  gegen  das  Vaterland  , V dass 
der  Ausdruck  Parteikampf  überhaupt  keine  Anwendung  mehr 
leidet.  3) 

Da  nun  also  Ciceros  Absichten  so  rein  und  ausschliesslich 
auf  das  Beste  der  Gesammtheit  gerichtet  waren , so  verrieth 
man  bösen  Willen,  oder  Mangel  an  Einsicht  oder  an  Mutb, 
wenn  man  ihm  nicht  unbedingt  beistimmte,  oder  gar  versöhnliche 
Massregeln  empfahl.  Diess  begegnete  ihm  im  Senat , und  gerade 

03)  ad  Famil.  10,  1.  94)  Das.  10,  12.  11,  5.  95)  Das.  9, ‘24.  10, 

10.  12,  22.  24.  14  Phil.  7.  9G)  ad  Kam.  10,  5.  6.  12.  97)  Das.  10, 

10.  14.  9S)  Das.  12,  7.  99)  12  Phil.  6.  fin.  100)  8 l'hil.  3.  1)  2 Phil. 

).  12,  10.  2)  13  Phil.  11  (in.  18.  Vgl.  d.  Lob  der  Pompejaner  2 Phil. 

15.  14  Phil.  8.  3)  13  Phil.  20. 
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die  Consularen,  vor  Anderen  zum  Schutze  der  Republik  beru- 
fen, unterstützten  ihn  am  wenigsten.  Nur  Einige  unter  ihnen 
konnte  man  als  wahre  Consularen  betrachten:  L.  Piso,  P.  Ser- 
rilius,  L.  Cotta,  L.  Casar,  Ser.  Sulpicius,  die  Uebrigen  nann- 
ten sich  so,  aber  sie  w’aren  schlecht  gesinnt,  oder  gleichgültig, 
oder  ohne  Festigkeit,  oder  sie  sprachen  ohne  Rücksicht  auf 
den  Staat,  was  Hoffnung  oder  Furcht  ihnen  eingaben,  sie  be- 
günstigten wohl  gar  den  Feind,  verbreiteten  seine  Briefe,  und 
lähmten  durch  falsche  Nachrichten  Muth  und  Kraft. 4)  Zum 
Theii  wurden  diese  Schändlichen , welche  die  Senatoren  niederen 
Ranges  beschämten,  vom  Neide  gegen  diejenigen  verblendet, 
deren  Eifer  Anerkennung  fand.  5)  Nach  dem  Tode  des  Sulpicius 
konnte  Cicero  sogar  nur  noch  L.  Cäsar  ein  gutes  Zeugniss  geben, 
und  auch  dieser  trat  als  Oheim  des  Antonius  zu  leise  auf;  6) 
Piso *s  Ansprüche  auf  Beifall  erloschen,  seit  er  sich  zum  Frie- 
dens-Gesandten herlieh.  V Kurz,  der  Senat  wurde  von  s^nen 
.Häuptern  verlassen  und  das  Volk  verachtete  sie.  8) 

Bei  einem  solchen  Mangel  an  Ehrenmännern  ®)  hielt  es 
Cicero  für  angemessen,  obgleich  Privatmann,  den  Senat  zu 
bevormunden.  Sollte  Antonius  unterliegen,  so  war  es  an  sich 
wünschenswerth , dass  Einer  alles  leitete , wenn  er  dazu  tüchtig 
war.  Sobald  jener  das  Feld  geräumt  hatte,  nahm  Cicero  die 
gewohnte  Stellung  wieder  ein.  Er  weckte  am  20.  December 
durch  seine  3.  und  4.  Philippika  den  erschlafften  Senat,  be- 
lebte die  Hoffnungen  des  Volks,  ‘gründete  von  neuem  die  Re- 
publik, und  kündigte  sich  als  den  Ersten  in  der  Curie,  als 
Vertheidiger  der  Freiheit  an,  während  alle  Andere  es  an  sich 
fehlen  liessen.  lü)  Diess  war  kein  strafbares  Streben  nach  einem 
Vorrange,  nach  einem  Uebergewichte ; man  kann  durch  treue 
Gesinnungen  gegen  das  Vaterland  sich  auszeichnen,  und  des- 
halb von  Anderen  ausgezeichnet  werden , ohne  dass  ein  Princi- 
pat  besteht.  Einst  gab  cs  Consulare,  welche  diess  begriffen, 
und  es  gern  duldeten,  'dass  er  der  Erste  und  Angesehenste  un- 
ter ihnen  war.11)  Jetzt  beneideten  sie  ihn,  statt  sein  Beispiel 

■■  ■ I 

4)  ad  Fam.  12,  2.  1 Phil.  G.  7,  2.  14,  7.  cfr.  ad  Fani.  10,  28. 
8)  ad  Fam.  12,  4.  5.  G)  Das.  10,  28.  12,  5.  8 Phil.  1.  7)  8 Phil.  JO. 
8)  Da*.  7.  u.  11.  9)  ad  Fam.  10,  3.  14  Phil.  7.  10)  ad  Farn.  10,  28. 
12,  24.  25.  11)  11  Phil.  7. 
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nnchziiahuen , ,2)  weil  die  Gutgesinnten  sich  an  ihn  anschlos- 
sen , sein  Gefolge  bildeten , weil  das  Volk  mit  seinem  richtigen 
Blicke  den  Werth  und  die  Festigkeit  seiner  Grundsätze  und  die 
Wichtigkeit  seines  Wirkens  kannte  und  ehrte,13)  ihn  zu  sich 
auf  den  Markt  rief,  M)  und  er  allgemein  für  den  Mittclpunct 
und  die  Seele  der  Unternehmungen  gegen  Antonius  galt.  IS) 
Seine  Feinde  und  Neider  emblödeten  sich  nicht,  zu  verbreiten, 
die  Herrschsucht  mache  ihn  zu  dessen  Nebenbuhler;  er  werde 
mit  den  Fasces  auftreten,  in  der  Holle  des  Catilina,  als 
Tyrann.  ,#J 

Seine  Aeusserungen  und  sein  Verhalten  mussten  wenigstens 
die  Meinung  erregen , dass  er  an  der  Spitze  der  Regierung 
stehe.  Die  öffentlichen  Geschäfte  nahmen  alle  seine  Zeit  hin- 
weg, und  drohten,  seine  Kräfte  zu  erschöpfen,  ihn  zu  erdrük- 
ken.  IT)  In  ihm  schützte  oder  verletzte  man  Senat  und  Volk,  *•) 
und,  sie  verkannten  seine  Verdienste  nicht;  das  Volk  lehnte  in 
seinem  Namen  die  gefährliche  Gesandtschaft  an  Antonius  ab,  **) 
der  Senat,  jetzt  wieder  sein  Werkzeug,20!  licss  am  11».  Marz 
43.  seine  Minerva,  die  Beschützerinn  der  Stadt,  aufstellen, 
welche  der  Sturm  umgeworfen  hatte.  2I)  Die  beiden  Consuln 
verlor  man  zu  ungelegener  Zeit,  doch  er  fuhr  fort,  über  die 
Republik  zu  wachen,  als  Steuermann  das  Staatsschiff  mit  Ge- 
schick zu  lenken,  22)  der  muthige  Führer  des  Senats  zu  sein,23) 
und  die  Anschläge  der  Feinde  zu  vereiteln.24)  Antonius  kannte 
ihn;  er  erwartete  keine  Friedensboten.  24) 

Auch  in  seinen  Briefen  an  die  Statthalter  zeigte  er  sich 
■als  das  Haupt  der  Kepublik.  Er  schrieb  ihnen  ohne  Auftrag, 
was  der  Staat  von  ihnen  fordere;  schickte  ihnen  in  Form  der 
Belehrung  oder  des  guten  Käthes  Verhaltungs -Befehle;  2*)  be- 


ll) S Phil.  10.  14,  0.  13)  8 Phil.  10.  12,  12.  14,  7.  »d  Fam.  10,  12. 
12,  5.  II)  7 Phil.  8.  cfr.  14,  5.  15)  ad  Fam.  12,  4.  18)  M Phil. 
5.  6.  17)  ad  Farn.  10,  19.  28.  12  , 25.  30.  18)  II  Phil.  8.  19)  12 
Phil.  10.  20)  ad  Farn.  11,  14.  21)  Da».  12,  25.  cfr.  ad  Att.  7,  3. 
Unten  §.  35.  A.  40.  §.  40.  A.  84.  22)  ad  Fam.  I.  c.  23)  Da».  II,  18. 
24)  Da*.  11,  14.  cfr.  12  Phil.  8.  25)  13  Phil.  21.  Man  verfehl!  den 
Sinn  dieser  Worte,  in  welchen  eine  grouc  Aninaiaong  liegt,  wenn  man 
mit  Manutin»  nur  an  eine  Sendung  Cicero»  denlt;  dieier  iprickt  von 
einer  Ce«»ndl»chalt  im  Allgemeinen.  2G)  ad  Faul.  11,  5.  24. 
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sengte  ihnen  im  Namen  des  Senats  und  des  Volks  seine  Zu- 
friedenheit,27) oder  sein  Missfallen,  und  nicht  selten  so,  dass 
ein  derber  Verweis  darin  lag;  28)  beklagte,  dass  er  wegen  der 
Leere  des  Schatzes  nichts  für  sie  thun  könne,  29)  oder  ver- 
sprach, ihrer  Geldnoth  abzuhelfen,30)  und' zu  ihren  Gunsten 
die  Wahlen  oder  die  Ackervcrthcilung  zu  verzögern.  31)  Wie 
ein  Fürst  seinen  Fcldhcrrn  verhicss  er  ihnen  Belohnungen,  un- 
ter  der  Bedingung,  dass  sie  ihre  Pflicht  erfüllten,32)  und  ver- 
bürgte sich,  dass  der»  Senat  alle  ihre  Schritte  genehmigen 
'Werde.  33)  Die  Statthalter  nahmen  ihn , wie  er  sich  gab.  Sie 
berichteten  an  ihn,  34)tfund  ersuchten  ihn  oft,  ihre  Berichte  an 
den  Senat,  welche  sie  ihm  zu  dem  Ende  überschickten  oder 
durch  Freunde  vorlegen  Hessen,  zu  lesen,  auch  wohl,  sie  nach 
Gutdünken  zu  verändern.  35)  Auch  übrigens  trugen  sie  ihm 
ihre  Bitten  und  Wünsche  vor,  und  versicherten  ihn  ihrer  Treue 
gegen  die  Republik.  36)  D.  Brutus  insbesondere  schrieb  ihm 
als  dem  Manne,  welcher  das  Heft  des  Staats  in  der  Hand  halte 
und  alles  bewirken  oder  verhindern  könne,  dem  man  also  auch 
Rechenschaft  geben  müsse,37)  und  Cassius,  nicht  der  Befreier, 
aber  ebenfalls  im  Osten,  stattete  ihm  nach  der  Niederlage  de« 
Antonius  seinen  Glückwunsch  ab,  und  nannte  ihn  den  besten 
Bürger,  den  grössten  Consular,  der  als  solcher  den  grössten 
Consul  in  sich  selbst  übertrolfen,  und  auch  jetzt  wieder  in  der 
Toga  mehr  vermocht  habe,  als  Aller  Waffen.38)  Von  gleichen 
Gefühlen  durchdrungen  begleitete  ihn  das  Volk  nach  den  ersten 
Erfolgen  bei  Mutina  auf  das  Capitol,  und  diess  war  einmal 
nach  seiner  Ansicht  ein  gerechter  und  wahrer  Triumph,  39)  weun 
auch  für  Senat  und  Feldherrn  nicht  sehr  schmeichelhaft. 


§ 22. 

Wenn  der  Kampf  Ciceros  gegen  Antonius  ein  Kampf  für 
Freiheit  und  Verfassung  war,  so  erklärte  er  nun  auch  jedes 
Mittel  für  erlaubt,  den  Feind  zu  unterdrücken.  Auch  ein 

27)  Da«.  10,  6.  ln.  28)  Da«.  10,  6.  27.  11,  12.  14.  18.  20)  Das. 

12,  30.  30)  Da«.  11,  14.  24.  31)  Da«.  10,  26.  11,  21.  32)  Da«. 

10,  10.  12,  10.  33)  Da«.  10,  16.  34)  Da«.  10,  12.  31.  33.  11,  19. 

12,  11.  12.  35)  Da«.  10,  12.  11,  10.  12,  12.  3G)  Da«,  a.  d..a.  O. 

31)  Das.  11,  0.  13.  20.  20.  38)  Da«.  12,  13.  30)  14  Pfeil.  5. 
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Mann  neuerer  Zeit  forderte  unbedingt  jedes  Opfer  für  einen 
Zustand,  welchen  er  Freiheit  nannte.  Die  Geschichte  bezeugt 
ihm,  dass  er  unter  seinem  Eifer  nicht  eine  unedle  Selbstsucht 
verbarg,  und  dennoch  hat  sie  ihn  gebrandmarkt.  Ohne  die 
Macht,  Uebels  zu  thun,  würde  er  nur  auf  der  Rednerbühne 
gemordet  haben;  im  Besitze  dieser  Macht  erbaute  er  seinem  Idole 
folgerecht  Altäre  von  Leichen.  Man  entdecke,  dass  die  Freiheit  nur 
dem  Ehrgeize  die  Maske  lieh,  und  man  nimmt  ihm  das  Einzi- 
ge, was  seine  Schuld  mildern,  fugt  das  Einzige  hinzu,  was 
ihre  Furchtbarkeit  vermehren  kann. 

Seit  Cicero  sich  über  die  Menge  erhoben  und  mannichfach 
angefeindet  sah , vernahm  man  von  ihm , es  sei  nicht  nur  kein 
Verbrechen,  sondern  ehrenvoll  und  verdienstlich,  wenn  ein  Pri- 
vatmann aus  eigner  Bewegung  einen  Bürger  tödte,  durch  wel- 
chen der  Staat  gefährdet  werde;  in  ihm  handle  der  Staat 
selbst.40)  Dieser  Grundsatz,  weichen  die  Aristocratie  gegen  die 
Gracchen  befolgte,  Marius  gegen  die  Aristocratie,  Sulla  gegen 
die  Marianer,  die  Faction  des  Pompcjus,  wie  Cicero  selbst 
klagt,  gegen  Alle,  welche  gegen  sie  oder  nur  nicht  für  sie 
waren,  Antonius  und  Octavian  gegen  die  sogenannte  Faction 
des  Pompejus,  war  nach  Cicero  in  Rom  von  jeher  zur  Anwen- 
dung gekommen  und  durch  grosse.  Beispiele  geheiligt.  Denn  so 
erschlug  Servilius  Ahala  Sp.  Mälius,  P.  Scipio  mit  seinen  Be- 
gleitern Tiber.  Gracchus,  Opimius  die  Genossen  des  C.  Gra- 
cchus; so  handelte  Marius  gegen  die  Rotte  des  Saturninus, 
und  Cicero  gegen  die  Rotte,  des  Catilina;  4|)  so  würde  jeder 
die  Ermordung  des  P.  Clodius  gebilligt  haben,  wäre  sie  auch 
von  Seiten  Milos  nicht  Nothwehr  gewesen,  42)  und  so  w'ar  Cä- 
sar mit  Recht  getödtet,  welches  Cicero  einst  ausführlich  zu  be- 
weisen gedachte.  43) 

Gerade  deshalb  erschien  die  That  des  15«  Märzes  um  so 
rühmlicher,  weil  kein  öffentlicher  Beschluss  sic  veranlasste, 
sondern  die  Mörder  aus  eigenem  Antriebe  alle  Gutgesinnten  ver- 
traten. 44)  Nur  darin  fehlten  sie , dass  sic  diese  nicht  auch 


* 40)  pro  domo  34.  p.  Milon.  28.  Brut.  27.  28.  58.  1 Phil.  14. 
41)  p.  Milon.  30.  8 1 hil.  4.  5.  42)  p.  Milou.  28.  43)  ad  AU.  15,  3. 
Unten  §.  25.  A.  70  f.  44)  ad  Farn.  11,  7.  2 Phil.  12.  .. 
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von.  Antonius  befreiten  ;4ßJ  Cicero  hätte  an  ihrer  Stelle  nicht 
bloss  einen  Act,  sondern  das  ganze  Stück  zu  Ende  gespielt. * *  4°) 
Doch  war  wenigstens  ein  gutes  Beispiel  gegeben.  *V  Als  man 
erzählte,  Octavian  habe  Antonius  nachgestellt,  wurde  es  von 
dem  besseren  Theile  der  Bürger  geglaubt  und  gebilligt.  48^ 
Welcher  Gute  mochte  nicht  der  Urheber  seines  Todes  sein,  da 
die  Wohlfahrt  und  das  Leben  der  Besten,  die  Freiheit  und  die 
Würde  des  römischen  Volks  davon  abhieng ! Man  hatte  die 
Götter  anzuflehen,  dass  ihn  und  sein  Haus  die  Strafe  des  Wahn- 
sinns ereilte,80)  und  durfte  es  huflfen ; denn  wackern  Männern 
genügte  cs , zu  wissen , wie  schön  es  sei , einen  Tyrannen  zu 
tödten;  Cäsar  hatte  man  nicht  geduldet,  und  konnte  noch  we- 
niger Antonius  dulden,  sondern  nur  wetteifernd  zum  Werke 
schreiten,  ohne  die  träge  Gelegenheit  zu  erwarten.  öl) 

. . > Es  fragte  sich  nach  Cicero , ob  der  für  einen  Bürger  oder 
auch  nur  für  einen  Menschen  zu  halten  sei,  der  einen  Bürger- 
krieg wünschte.  Indess  wünschte  er  ihn  selbst,  da  der 
Meuchelmord  doch  immer  ungewiss  war.  Aber  es  sollte  nicht 
so  scheinen.  Legionen  w'aren  von  Antonius  abgefallcn,  Octa- 
vian und  D.  Brutus  hatten  gegen  ihn  gerüstet;  gefahrlos  konnte 
der  Senat  sie  zu  . dem  ermächtigen , was  ohne  ihn  bereits  ge- 
schehen war,  und  zu  fernerem  Widerstande,  und  es  war  noth- 
wendig,  denn  wenn  Antonius  für  einen  Reichsfeind  erklärt  und 
damit  einem  ausw  ärtigen  gleich  gestellt  wurde , so  bebten  ängst- 
' liehe  Gemüther  nicht  mehr  vor  dem  Gedanken  an  einen  Bür- 
gerkrieg zurück,  und  ein  Friede,  welcher  unter  jeder  Bedin- 
gung dem  Staate  nur  verderblich  werden  konnte , wurde  un- 
möglich. Eine  Kriegserklärung  zu  bewirken  war  der  Haupt- 
zweck der  Philippiken  und  der  Briefe  Ciceros  aus  dieser  Zeit. 
Sie  allein  konnte  ihn  berechtigen,'  alle  Kräfte  des  Reichs  ge- 
gen Antonius  in  Anspruch  zu  nehmen,  besonders  als  dieser 
noch  Consul  war,  und  für  die  Streiter  jede  Belohnung,  um  sie 
zu  spornen,  auch  Dankfest  und  Triumph;  und  nur,  w’enn  er 
seinen  Wunsch  erfüllt,  einen  Kampf  auf  Tod  und  Leben  ange- 
kündigt sah,  war  er  gesichert,  dass  man  sich  nicht  wieder  auf 

45)  Oben  §.  7.  A.  83.  46)  2 Phil.  14.  47)  Das.  43.  (44.)  48)  ad 

Fam.  12,  23.  Unten  §.  28.  A.  95.  40)  3 PhU.  7.  (8.)  13,  19.  50)  4 Phil. 

4.  51)  2 Phil.  45.  52)  13  Phil.  1. 
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«eine  Kosten  verglich , wie  vor  seiner  Verbannung.  Deshalb 
nannte  ihn  Antonias  einen  Lanisten,  welcher  die  Bürger  wie 
Gladiatoren  gegen  einander  hetze,  ja  auch  die  Freunde  Cäsar«, 
weil  Aller  Untergang  für  ihn  Gewinn  sei.  Als  er  seihst  sein 
Leben  habe  daran  setzen  sollen , sei  er  unter  dem  Vorwände 
der  Vermittlung  in  den  Lagern  des  Pompejus  zu  spät  erschie- 
nen , und  deshalb  übel  empfangen.  M) 

Cicero  gab  zu,  dass  er  damals  jeden  Frieden  dem  Bürger- 
kriege vorgezogen  habe.  55J  Süss  tönte  ihm  auch  jetzt  noch 
der' Name  des  Friedens,  ohne  welchen  es  keine  Curie,  keinen. 
Markt,  keine  Gerichte  gab,  dem  er  alles  verdankte,  was  er 
war  und  hesass. 56)  Aber  ein  Vergleich  mit  Antonius  war  un- 
möglich. Im  Anfänge  konnte  man  ihm  vielleicht  einiges  be- 
willigen, wenn  er  bat;  *T)  seit  er  aber  sogar  die  Anträge  des 
Senats  übermüthig  zurückgewiesen,  durfte  man  sie  nicht  er- 
neuern. 5S)  Ja  Cicero,  welcher  seinen  Hass  gegen  ihn,  gegen 
seine  Anhänger  in  Rom  und  im  Lager,  und  gegen  sein  ganzes 
Haus  stets  frei  geäussert  hatte,")  war  der  Meinung,  dass  man 
keinen  Frieden  mit  ihm  schliessen  müsse,  wenn  er  sich  auch 
fügte , wenn  er  auch  die  Belagerung  von  Mutina  aufhob , und 
dem  diesseitigen  Gallien  entsagte,  selbst  nicht,  wenn  er  sich 
ergab;60)  denn  Tod  und  Knechtschaft  war  das  Loos  Aller,  wel- 
che sich  ihm  anders  als  mit  den  Waffen  näherten.  *0  Oder 
durfte  man  ihm  vertrauen , wenn  er  seine  mit  Bürgerblut  be- 
fleckte Hand  zum  Schwur  erhob?  Würde  Lucius,  sein  Bruder, 
ihm  gestatten,  Wort  zu  halten?  Würde  er  den  Staat  nicht 
auch  in  Flammen  setzen,  wenn  man  ihm  das  jenseitige  Gallien 
oder  Macedonien  überliesse  ? 6-)  Und  doch  klagte  man , dass 
Cicero  immer  in  die  Kriegstrompete  stosse!63)  Und  doch  dran- 
gen Pansa,  L.  Piso  und  Fufius  Calenns  auf  einen  Vergleich, 
der  Letzte  insbesondere,  vielleicht,  um  an  der  Herrschaft  Theil 
zu  nehmen,  und  zwiefach  irrend,  wenn  er  den  eigenen  Vortheil 
dem  allgemeinen  Besten  vorzog,  und  vergass  dass  angemasste 
Herrschaft  nie  von  Dauer  ist.64) 

53)  Da«.  10.  5t)  2 Phil.  15.  55)  1.  c.  56)  7 Phil.  3.  S,  4.  12, 

10.  13,  I.  57)  Da«.  5,  1.  58)  Da«.  8,  0.  59)  Du.  12,  7.  00)  Da«. 
7,  1.  12,  2.  13,  17.  21.  01)  Da».  12,  7.  13,  1.  62)  Das.  7,  1.  13,  2. 
03)  Das.  7,1,  64)  Das.  8,  4.  12,  1.  6.  7. 
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Bei  den  Hindernissen,  welche  Cicero  in  Rom  fand,  suchte 
er  um  so  mehr  durch  Briefe  und  Boten  auf  die  Statthalter  zu 
wirken,  die  Nahen  zur  Thütigkeit  zu  spornen,  und  die  Fer- 
nen heranzuziehen,  oder  sich  einen  Zufluchtsort  hei  ihnen  zu 
sichern.  <i6)  Am  meisten  hoffte  er  von  den  Befreiern,  deren  ei- 
genes Interesse  es  erforderte,  Antonius  und  nach  ihm  auch  Octa- 
vian  zu  stürzen.  Deshalb  rühmte  er  ihre  That,  nicht  ohne  Oc- 
tavian,  welcher  mit  ihnen  und  für  sie  handeln  sollte,  in  eben 
dem  Maasse  zu  beleidigen,  als  er  ihnen  schmeichelte.  Zugleich 
machte  er  ihnen  und  den  Uebrigen  in  den  Provinzen  Mitthei- 
lungen, wodurch  sie  gegen  Antonius  und  gegen  die  Ersten  im 
Senat  erbittert  werden  mussten.  Er  eröffnete  Cassius:  durch 

die  Inschrift  an  Casars  Statue,  dem  hochverdienten  Vater,  habe 
Antonius  ihn  für  einen  Vatermörder  erklärt;  6V  dass  jemand 
seinen  Sohn  für  ihn  als  Consul  einschieben  wolle,  und  deshalb 
jenes  Bandenhaupt  begünstige,  sei  unerträglich;  68)  man  tadle 
es,  dass  Dolabella  ihm  in  Syrien  folge,  wo  er  kaum  dreissig 
Tage  gewesen  sei;  6l0  er  habe  im  Senat  und  vor  dem  Volke  ge- 
sprochen , ihm  den  Oberbefehl  gegen  jenen  zu  verschaffen , aber 
Pansa,  der  Consul,  habe  seine  Anstrengungen  vereitelt;  70) 
alle  Hoffnung  beruhe  auf  seinem  Consulat,  aber  es  werde  ihm 
entgehen,  wenn  er  sich  nicht  Dolabellas  entledige  und  mit 
M.  Bmtus  zum  Beistände  gegen  Antonius  herbeieile,  welcher 
in  Lepidus  eine  neue  Stütze  gefunden  habe.  7|) 

Am  dringendsten  schrieb  er  an  D.  Brutus,  von  welchem 
in  dieser  Zeit  das  Meiste  abhieng:  er  möge  unter  kejner  Be- 

dingung Antonius  seine  Provinz  übergeben,  und  ganz  nach 
eigener  Ueberzeugung  handeln,  denn  der  Senat  sei  von  Furcht 
gelähmt  und  lau;  ohne  ihn  würde  nicht  einmal  auf  Anlass^ sei- 
nes Edicts,  worin  er  versprochen  habe,  sich  zu  behaupten,  seiner 
grossen  Verdienste  in  der  Curie  gedacht  sein.  73  Nach  der  Er- 
öffnung des  Feldzugs  von  Mutina  und  später  spornte  er  ihn  auf 

alle  Art  zur  Thütigkeit:  74)  wenn  Antonius  entkomme,  oder 
wieder  mächtig  werde,  so  sei  es  um  seinen  Ruhm  geschehen,  75) 

” / 

05)  Dan.  14,  7.  OG)  ad  Fam.  12,  6.  8.  07)  Da«.  12,  3.  G8)  Das. 

12,  2.  G9)  Da«.  12,  4.  70)  Das.  12,  7.  71)  Das.  12,  0.  10.  72)  Das# 

11,  5.  73)  Das.  11,  G.  7.  74)  Das.  11,  8.  15.  18.  24.  75)  Das.  11,  12. 
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und  auch  um  sein  Consulat,  welches  Cäsar  ihm  und  Plancus  für 
das  J.  42  bestimmt  hatte. Indess  wurde  Brutus  dieser  Ver- 
handlungen überdrüssig,  bei  welchen  Lob  und  Tadel,  Schmei- 
cheleien und  Verheissungen  wechselten ; er  meldete  kurz  und  mit 
dürren  Worten,  was  er  verlange,  77)  und  eben  so  verfuhr  zuletzt 
auch  Cassius.  78) 

L.  Munatius  Plancus,  dessen  Vater  Ciceros  Freund  gewesen 
war,  79)  sollte  als  Statthalter  im  jenseitigen  Gallien  M.  Lepidus 
Im  narbonensischen  beobachten , und  dann  in  Verbindung  mit 
D.  Brutus  sowohl  jenem  als  Antonius  widerstehen.  Daher  be- 
wies ihm  Cicero  schon  vor  dem  Kriege  und  fortwährend  eine 
lebhafte  Thcilnahme,  voll  Sehnsucht  nach  seinem  Consulat,  und 
bekümmert,  nicht  mehr  für  ihn  thun  zu  können , so  lange  man 
in  der  Curie  mehr  von  Soldaten  als  von  Senatoren  gehört  wer- 
de. 8°)  Seine  ausgezeichnete  Stellung  verdanke  Plancus  der 
Gunst  Casars;  man  habe  einst  geglaubt,  dass  er  sich  zu  sehr 
in  die  Zeiten  geschickt;  jetzt  sei  es  an  ihm,  sich  der  höchsten 
Ehre,  des  Consulats,  würdig  zu  zeigen,  und  dazu  gebe  es  nur 
Ein  Mittel ; es  sei  unglaublich,  wie  sehr  man  Antonius  hasse.  8l) 
Noch  immer  habe  er  sich  nicht  genug  von  der  gottlosen  Rotte 
losgesagt,  sonst  würde  er  nicht  mit  Lepidus  zum  Frieden  rathen; 
diess  sei  nicht  der  Weg,  ein  grosser  Consul  und  Consular  zu 
werden.  82J  Er  möge  thütig  eingreifen  in  das  Werk  der  Be- 
freiung, und  jeden  andern  Ruhm  als  eitel  und  vergänglich  ver- 
achten; eine  glänzende  Belohnung  sei  ihm  gewiss;  ohne  den 
Widerspruch  des  P.  Servilius  würde  der  Senat  schon  jetzt  seiner 
auf  das  ehrenvollste  gedacht  haben.  83)  Das  Wichtigste  lag  ihm 
ob,  als  Antonius  nach  Gallien  entflohen  war;  ihn  unterdrücken 
■ hiess  den  scheuslichsten  und  gefährlichsten  Krieg  endigen.  8*) 

Selbst  Furnius,  der  Legat  des  Plancus,  wurde  über  seine 
Pflichten  belehrt.  Zu  den  Wahlen  nach  Rom  zu  kommen,  sei 
jetzt  nicht  die  Zeit,  auch  wenn  er  schon  Aedil  gewesen  wäre; 
ob  er  in  diesem  oder  im  folgenden  Jahre  die  Prätur  erhalte,  sei 


70)  Da».  11,  21.  25.  cfr.  15.  77)  Da».  11, 24.  25.  2G.  78)  Da».  12,  0. 

79)  Da».  10,  3.  5.  80)  Das.  10,  1.  2.  81)  Das.  10,  3.  5.  82)  Das.  10, 

C.  cfr.  27.  83)  Das.  10,  10.  12.  84)  Da».  10,  13.  14.  16.  19.  20.  22. 
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sehr  gleichgültig,  das  Rühmlichste  aber,  den  letzten  Funken  der 
Kriegsfackel  ausz ul ö sehen*  W «M.  • • . • • * , 

Q.  Cornificius,  Statthalter  in  der  alten  Provinz  Afrika,  er- 
sah aus  Ciceros  Briefen , •.  wie  sehr  Antonius  verabscheut  werde, 
and  dass  er  Caivisius  nicht  weichen  dürfe,  welchem  jener  Gla- 
diator seine  Provinz  bestimmt  habe,  ä6) . Vor  Allen  aber  musste 
sich  Trebonius,  Statthalter  in  Asia,  berufen  fühlen .Cicero  bei 
seinen  Entwürfen  zu  unterstützen^  denn  er  hatte  Antonius  nn 
Cflsars  Todestage  bei  Seite  geführt,  und  dadurch  diese  Pest  er- 
halten. 87)  i Iboirh  er  war  fern  , und  aus  diesem  Grunde  scheint 
auch  Asinius  Podiio  im  jenseitigen  Spanien  wenig  beachtet  zu 
sein,  denn  er  beklagte  sichy*  dass  ihm  aus  Rom  selten  Briefe 
zugiengen.  v ■*  • , . , .r  . i.-j 


1 1 * 


V ' 0>  „ • •*'.*«  i \ * 

t”  ( . *»(*  • 


' Demnach  hatte  Cicero  nur  Ein  Ziel  vor  Augen:  Senat  und 
Heer  sollten 'sich  vereinigen,  um  Antonius  zu  stürzen.  ^ Selbst 
revolutionäre  oder  anarchische  Massregeln  schreckten  ihn  nicht» 
Es  dürft»  nicht  in  Betracht  kommen,  dass  jener  ita»  Anfänge  des 
Krieges  Cortsul  war  und  bei  manchen  seiner  Forderungen  Sc* 
nats-  oder  Vtriksbeschlüsse  für  sich  hatte,  dass  derr  Senat , nicht 
jeden  Vorschlag  genehmigte,  welcher  seinen  Untergang  bezweckte, 
und  zur  Versühnung  die  Hand  hot;  die  willkfihrlichen  Hand- 
lungen gegen  den  Consul,  eine  Wirkung  des  Ehrgeizes , oder  der 
Habsucht,  mussten  sich  i durch  eine  öffentliche  Autorität  aus  Ver- 
brechen in  Verdienste  verwandeln.  % > v**  .*.*<  •- 

Schon  früher  hatte  er  bewiesen,  dass  sein  besonderes  In- 
teresse ihm  mehr  galt,  als  die  Wünsche  und  die  Würde  deT  Cu- 
rie; er  hatte  nntet  andern*  das  manilische  Gesetz  empfohlen, 
und  den  Tribun  C.  Curio  aufgeforderi , gegen  die  Vcriängernng 
seiner  Statthalterschaft  in  Cilicien  Einspruch  zu  thuri.  89^  Wäh- 
rend seines  Schwankens  zwischen  der  aristocr  arischen  und  demo- 
kratischen Faction,  oder  nach  seinem  späteren  Spracligebrauche, 
zwischen  der  Republik  und  ihren  Feinden,  begegnete  es  ihm  oft, 
dass  er  mit  der  einen  Hand  niederriss,  was  er  mit  der  anderen 


j i '*  * c * * • ■*  •.  • . •;  . 

85)  Das.  10,  25.  20.  80)  Das.  12,  22.  23.  24.  28.  20.  SO,  87)  Das. 
10.  28.  15,  20.  88)  Das.  10,  31.  80)  Das.  2,  7. 
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baute;  so  auch  jetzt,  uo  er  sich  längst  entschieden  hatte;  ein 
Tlieil  seiner  Werkzeuge  fühlte  sich  beleidigt,  wenn  er  den  an- 
dern pries,  und  die  rücksichtslose  Verfolgung  des  Antonius  un- 
tergrub das  Ansehn  des  Senats,  ohne  welchen  er  nichts  war. 

Er  gieng  davon  aus,  und  stellte  es  gleichsam  als  obersten 
Grundsatz  auf,  dass  Antonius  der  Feind  des  Staats  und  daher 
jeder  im  Staate  verpflichtet  sei,  ihm  Widerstand  zu  leisten. 
Ein  Privatmann  ächtete  den  Consul,  und  er  war  geächtet,  und 
mit  rückwirkender  Kraft.  Der  Senat  hatte  ihm  Maeedonicn  lind 
die  macedonischen  Legionen  gegeben;  ##)  und  dann  jene  Pro- 
vinz seinem  Bruder  Cajus;  *0  diese  war  ungültig.  Wenn 
der  Senat  halbe  Massregeln  nahm , so  musste  man  sie  ergän- 
zen , wenn  er  zögerte , ihm  zuvorkommen , wenn  er  Beschlüsse 
verweigerte,  so  sprechen  und  handeln,  als  habe  er  beschlossen. 
Alle  Versuche,  ihm  eine  Kriegserklärung  zu  entlocken,  waren 
bis  zur  Schlacht  bei  Mutina  fruchtlos;  a-)  er  wollte  Antonius 
nur  Gegner,  adverturius , den  Kampf  mit  ihm  nur  Tumult  ge- 
nannt wissen : 93  J gleichwohl  nannte  Cicero  nicht  nur  jenen  fort- 
während Feind,  hoslii,  und  diesen  Krieg,  bellum , sondern  er 
machte  auch  auf  sein  Verfahren  aufmerksam,  **)  und  behauptete, 
dass  er  dazu  berechtigt  sei:  denn  dadurch,  dass  mau  Heere  und 
Anführer,  welche  gegen  Antonius  fochten , belobt,  Werbung  ver- 
anstaltet, die  Consuln  gegen  ihn  geschickt,  und  die  Anlegung 
des  Kriegsgewandes  verfügt  habe,  sei  er  als  Feind  bezeichnet.  9*J 
Durch  die  ersten  Erfolge  bei  Mutina  noch  kühner  geworden, 
versicherte  er,  dass  dort  viele  Feinde  getödtet  seien,  ja  Feinde, 
wiederholte  er,  obgleich  die  Feinde  in  Rom  anderer  Meinung 
sind.  **) 

Ueberhaupt  aber  behandelte  er  in  den  Philippiken  den  Se- 
nat wie  eine  Versammlung  von  Schwaehköpfen  oder  Vcrräthern, 
und  setzte  ihn  dadurch  in  den  Augen  des  Volks  und  der  Heer« 
herab , da  er  sich  auch  auf  dem  Markte  keinen  Zwang  anthat, 
und  seine  Reden  bekannt  machte.  Er  warf  ihm  Feigheit  vor. 
Als  L.Piso  am  1.  August  Antonius  angriff,  — und  Cicero  auf  der 


!»0)  Oben  5.  20.  91)  Unten  g 29.  A.  49.  92)  g 22.  A.  52.  f. 

93)  12  Phil.  7.  14,  8.  cfr.  S,  1.  Unten  g 35.  A.  87.  9«)  12  Pkil.  7. 

9S)  Das.  4,  2.  13,  10.  901  11«.  14,  5. 


V.  ANTONII.  (14.  §.  23.)  179 

t 

Flucht  in  Syracus  war  — stimmte  ihm  niemand  auch  nur  mit 
einer  Miene  bei,  eine  freiwillige  Sclavcrei.  Am  1.  September 
beschloss  man  aus  Furcht  Cäsar  eine  Supplication,  was  die  Göt- 
ter verzeihen  mögen.  **)  Die  Rüstungen  gegen  Antonius  billi- 
gen, und  dann  Gesandte  an  ihn  schicken,  war  Wankelinuth, 
Wahnsinn,  und  man  hatte  Ursach,  sich  vor  den  Legionen  zu 
schämen,  welche  würdigere  Beschlüsse  fassten.*9)  Unerträglich 
war  die  Antwort,  mit  welcher  jene  zurückkamen;'  jetzt  wenig- 
stens musste  das  Aeusserste  geschehen;  Pansa,  der  Consal,  war 
dagegen),  L.  Cäsar  als  Oheim  des  Antonius  ebenfalls;  seid  ihr 
Andern  denn  auch  Ohdime,  rief  Cicero,  die  ihr  ihnen  bei- 
stimmt? I0°)  Ganz  anders  würde  der  Erfolg  der  Botschaft  ge- 
wesen sein , wäre  Servius  Sulpicius  nicht  gestorben , denn  er 
übertraf  seine  Gefährten  Philippus  und  Piso  an  Alter,  und  an 
Weisheit  Alle.  O Man  hatte  ihm  nun  eine  Statue  zu  errichten; 
denn  nicht  nur  Antonius  hatte  ihn  gemordet,  sofern  er  die  Ur- 
sach seines  Todes  war,  sondern  auch  der  Senat,  weil  er  seine 
Entschuldigung,  'er  sei  krank,  nicht  gelten  liess.  Aus  einem 
solchen  Denkmale  konnte  man  dann  auf  ewige  Zeiten  ersehen, 
für  wie  wichtig  dieser  Krieg  gehalten  und  wie  schnöde  der  Frie- 
densantrag  verworfen  sei.  2)  Wider  Wissen  und  Willen  sollte 
also  der  Senat  der  Kriegserklärung  um  einen  Schritt  näher  kom- 
men, und  so  erkennt  man  immer  in  dem  Redner  nicht  eins  sei- 
ner Mitglieder,  welches  sein  Gutachten  abgah,  sondern  den  Mei- 
ster, welcher  belehrte,  tadelte,  züchtigte,  3J  und  ihn  für  unfähig 
hielt,  seine  wahren  Absichten  zu  entdecken. 

Er  zeigte  sich  ferner  auf  dem  Markte,  durch  ein  aufgereg- 
tes Volk  den  Senat  einzuschüchtem.  Zweimal  rief  es  ihn  nach 
seiner  Versicherung  einmüthig  und  einstimmig  in  seine  Mitje,  *) 
und  er  erschien  öfter.  Unter  Bedingungen  hatte  er  es  sonst 
schon  für  erlaubt  erklärt,  sich  aus  dem  Hafen  in  den  Wogen- 
drang der  Menge  zu  begeben;  *)  so  hatte  er  selbst  und  fast  je- 
der Gegner  der  Aristocratie  bis  auf  Cäsar  und  Antonias  hinab 


<>7)  Das.  1,  6.  08)  1.  e.  Unten  5 26.  A.  11.  00)  S Phil.  2. 

100)  Da«.  8,  1.  1)  Das.  9,  1.  2)  Da«.  0,  3.  4.  0.  3)  Dm.  7,  5. 

4)  4.  n.  0.  Phil.  7 Phil.  8.  Unten  $ 30.  A.  71.  S)  de  pro».  roos.  10. 
efr.  5 Phil.  18. 
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gehandelt,  und  es  war  wesentlich  dasselbe,  ob  man  wider  dcu 
Willen  des  Senats  einen  Gesetzentwurf  an  das  Volk  brachte, 
oder  es  in  eine  für  ihn  beunruhigende  Stimmung  versetzte,  um 
ihn  nachgiebig  zu  machen.  In  der  Curie  bedauerte  Cicero  die 
Consularen,  welche  durch  ihr  Schweigen  bei  den  Verhandlungen 
über  Antonius  bei  dem  Volke  den  Verdacht  erregten,  dass  Furcht- 
samkeit oder  wohl  gar  etwas  Anderes  die  Ursach  sei;  auch 
bezeugte  er,  wie  sehr  es  den  Beschluss  über  die  Supplicationen 
missbillige,  welcher  Cäsar  den  Göttern  glcichstelle.  6)  Auf  dem 
Markte  deutete  er,  was  in  der  Curie  besprochen  war:  Antonius 
hatte  aufgehört,  ' Consul  oder  auch  nur  Bürger  zu  sein;  - denn 
durch  die  Belobung  derer,  welche  die  Waffen  gegen  ihn  ergrif- 
fen, war  er  vom  Senat  geächtet,  und  das  Beifallsgeschrei,  mit 
welchem  der  Redner  empfangen  W'urde,  bewies  ihm,  dass  auch 
das  Volk  ihn  sichte.  7)  Der  Senat  gab  nun  aber  seinem  Be- 
schlüsse einen  anderen  Sinn,  und  versuchte,  den  Streit  durch 
einen  Vergleich  zu  endigen.  Sofort  empfahl  Cicero  dem  Volke, 
die  Rückkehr  der  Gesandten  ruhig  zu  erwarten  ,*>  obgleich  er 
wohl  einsehe,  dass  es  diese  Massregd  verwerfe,  und  mit  Recht; 
denn  dadurch  werde  nur  die  Niederlage  des  Antonius  verzögert, 
und  D.  Brutus  gefährdet.  Noch  nie  habe  jener  einer  anderen 
Stimme  Gehör  gegeben,  als  der  Stimme  seiner  Leidenschaft; 
er  \verde  nicht  gehorchen.  Darum  möge  das  V olk  das  Kriegs- 
gewand  in  Bereitschaft  halten;  es  habe  den  Senat  schon  durch 
sein  Anscbn  im  Guten  bestärkt,  und  berufen,  die  ganze  Welt 
zu  beherrschen,  wfcrde  es  nicht  die  Herrschaft  des  Antonius  dul- 
den, welcher  nicht  w'ic  ein  Mensch , i sondern  wie  ein  wildes 

Thier  zu  betrachten  sei.  9)  Dann  vernahm  der  Senat:  das  Volk 

» 

gehe  nicht  mehr  mit  ihm,  sondern  voran ; es  verlange  Freiheit,  ,0> 
und  später  wurde  Calcnus  gefragt,  ob  es  ihm  denn  ganz  gleichgültig 
sei,  dass  man  sein  Gutachten  ausserhalb  der  Curie  erfahre,  und 
wie  man  dort  darüber  urtheile,  dass  er,  und  wie  man  hoffen 
dürfe,  er  allein,  Antonius  vertheidige.11)  Bei  dem  Allen  hatte 
Cicero  die  Nebenabsicht,  auch  dem  Volke  eine  Stellung  zu  ge- 
ben, worin  kein  Rückschritt  möglich  blieb;  deshalb  deutete  er 

~ i • * 

0)  I Phil.  <5.  7)  Das.  4,  1.  2.  3.  C.  *)  Da*,  f.,  0.  0)  C Phil.  * 

10)  7 Phil.  *.11)  Ha«.  10,  3. 
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•ein  Schweigen  wie  »ein  Geschrei,  in  Beiden  lag  eine  Kriegser- 
klärung gegen  seinen  Feind. 

Gegen  Dolabella  erfolgte  sic  wirklich,  als  er  Trebonius  ge- 
tödtet  hatte.  Den  Oberbefehl , welchen  die  Coss.  l’ansa  und 
Hirtius  in  Anspruch  nahmen,  forderte  Cicero  für  Cassius,  r-> 
damit  jene  dem  Kampfe  gegen  Antonius  nicht  entzogen  würden. 
Als  er  seine  Absicht  insbesondere  durch  Pansa  vereitelt  sah,  licss 
er  sich  vor  das  Volk  führen,  ihm  Cassius  zu  empfehlen,  und 
Ton  dem  Consul  gedrängt,  welcher  auch  hier  gegen  ihn  auftrat, 
erklärte  er,  Cassius  v.erde  sich  an  .keine  Beschlüsse  binden.  **) 
Wo  oft  er  aber  auf  dem  Markte  Beistand  gegen  die  Curie  suchte, 
so  sollte  doch  nie  von  den  Gesetzen  die  Rede  sein,  worin  Do 
lahclla  Svricn,  und  Antonius  das  cisalpinische  Gallien  vom  V'olkc 
erhüben  hatten;  li)  der  Senatsbeschluss  vom  20.  December,  liJ 
welcher  sie  aufhob,  war  allein  als  gültig  zu  betrachten. 

§ 24. 

Am  verderblichsten  waren  die  Lehren,  welche  Cicero  den 
Truppen  und  ihren  Anführern  gab,  in  einem  Staate,  wo  ohne- 
hin seit  Marius  und  Sulla  der  Soldat  gebot.  Mochte  alles  aus 
den  Fugen  gehen,  wenn  er  nur  stand,  und  Antonius  liel.  Das 
Heer  will  Krieg,  daher  darf  der  Senat  nicht  Frieden  wollen;  ISJ 
dies»  ist  im  Wesentlichen  der  Grundsatz,  welcher  in  seinen  Re- 
den und  Briefen  aus  dieser  Zeit  immer  wiedcrkchrt,  und  ihn 
doch  seinem  Ziele  nicht  näher  brachte.  Denn  im  Felde  geschah 
nichts,  weil  F.r  cs  wollte,  und  nichts  unterblieb,  weil  Er  dage- 
gen war,  sondern  jeder  bedachte  seincu  eigenen  Vortheil;  man 
folgte  ihm  scheinbar,  um  Hülfe  und  Ehrenbeschlüsse  durch  ihn 
zu  erhalten;  für  beide  Theile  war  Republik  das  Loosungswort, 
und  beide  wussten,  wohin  es  führen  sollte. 

Es  verdiente  nach  Cicero  Billigung  und  Dank,  dass  D.  Bru- 
tus ohne  Auftrag  das  cisalpinische  Gallien  übernommen,  und 
Antonius,  den  Consul,  als  Feind  empfangen  hatte;  dass  M.  Bru- 
tus und  C.  Cassius  nicht  nach  Creta  und  Cvrenc  giengeu,  wo- 
hin der  Senat  sie  geschickt,  laJ  sondern  nach  Mnccdonien  und 

12)  11  Phil.  13)  ad  Farn.  12,  T.  14)  Oben  § 20.  A.  22.  u.  -1 
13)  } 14.  A.  11.  u.  20.  16)  X2Pbil.4.  17;  Das.  5,  13.  1»)  Oben  § 17.  A.  t>- 
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Syrien,  Provinzen,  auf  welche  »ic  an  sich  keinen  Anspruch  ma- 
chen konnten,  wohl  aber  nach  dem  höchsten  Gesetze,  nach  welchem 
Alles  recht  und  gerecht  ist,  was  dem  Staate  nützt;  J9)  dass  ferner 
Octavian  aus  freiem,  hochherzigem  Entschlüsse,  als  Privatmann, 
Wenn  auch  mit  Genehmigung  Cicero’»,  2°)  ein  Heer  warb;  21) 
dass  die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  Antonius,  den  Consul, 
unter  dessen  Befehle  der  Senat  sie  gestellt,  verliessen,  die 
himmlischen,  göttlichen,  welche  noch  im  Tode  durch  ein  Denk- 
mal zu  ehren  heilige  Pflicht  war.  21)  Wenn  nun  aber  die  Geg- 
ner Cicero’»  der  Krieger  ebenfalls  gedachten,  wenn  sie  warnten, 
die  Veteranen  Casars  nicht  durch  eine  zu  sichtbare  Begünstigung 
seiner  Mörder  und  eine  übertriebene  Strenge  gegen  Antonius, 
ihren  ehemaligen  Anführer  und  WaSengefahrten,  zu  reizen,  so 
erwiederte  er:  wie  können  die  Veteranen  sich  erkühnen,  dem 
Senat  vorzuschreiben;  lieber  sterben,  als  sich  einem  solchen 
Zwange  unterwerfen!  nichts  blüht  ewig;  die  Blüthezcit  der  Le- 
gionen Cäsar»  ist  vorüber;  auf  die  neu  geworbenen,  auf  die 
Tironen  muss  man  seine  Blicke  richten.  24) 

Dass  ulso  der  Weg , welcher  ihm  der  geradeste  zu  sein 
schien,  wenigstens  sehr  schlüpfrig  war,  konnte  er  nicht  verken- 
nen; aber  es  irrte  ihn  nicht;  er  billigte  nicht  bloss  den  Unge- 
horsam gegen  den  Senat,  sondern  er  forderte  auch  dazu  auf, 
und  wusste  es  zu  rechtfertigen.  Er  bedachte,  dass  die  Verhal- 
tungsbefehle zu  spät  oder  gar  nicht  an  die  Statthalter  gelang- 
ten, mochte  ihre  Entfernung  die  Ursach  sein,  oder  die  Schläfrig- 
keit in  der  Curie,  oder  äussere  Gewalt,  welche  eine  freie  Be- 
rathung  nicht  zuliess;  dass  ferner  auf  Betrieb  der  Schlechtge- 
sinnten auch  wohl  Schädliches  beschlossen  wurde : daher  empfahl 
er  Allen,  welche  er  gegen  Antonius  und  demnächst  gegen  Octa- 
vian  gebrauchen  wollte,  das  Beste  der  Republik  als  die  einzige 
Richtschnur;  es  sei  genug,  zu  wissen,  dass  auch  der  Senat  nichts 
anderes  wolle;  seine  Anordnungen  müsse  man  nicht  erwarten, 
soudern  sich  selbst  Senat  sein.  2SJ  So  verfuhren  die  Meisten 

19)  11  Pbil.  13.  cfr.  10,  11.  n.  ad  Fsm.  13,  7.  20)  5 Phil.  8.  ad 

Farn.  11,  1.  21)  3 Phil.  1.  2.  15.  4,  1.  cfr.  Dio  46,  22.  22)  App.  3. 
563.  Oben  9 20.  A.  34.  23)  3 Phil.  1.  2.  15.  4,  2.  5,  1».  14,  12.  Unten 
$ 32.  A.  52.  t.  24)  Das.  10,  0. 11,  15.  12,  12.  Unten  9 39.  A.  21.  n.  67. 
25)  ad  Kant.  10,  16.  11,  7.  12,  4.  7.  28. 
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nach  ohne  «einen  Rath,  Brutus  und  Cassius  insbesondere,  welche 
er  deshalb  öffentlich  lobte.  »J  Indes«  war  cs  doch  wünschem- 
werth,  dass  man  in  Rom  ihre  Handlungen  genehmigte,  ihnen 
nachträglich  die  Vollmacht  dazu  gab,  um  sie  in  ihrer  Stellung 
au  befestigen.  JI)  So  erhielt  der  Krieger  durch  Cicero  die  . 
gel  der  Regierung,  folgerecht  wurde  von  diesem  alle  bürgerliche 

Orduung  zerstört. 

Auf  der  anderen  Seite  konnten  nach  seiner  Erklärung  An- 
tonius und  dessen  Anhänger  nicht  für  Magistrate  und  Heerfüh- 
rer gelten,  weil  sie  Feinde  der  Republik  waren.  Um  ihnen  zu 
schaden,  vertheidigte  er  die  Auflehnung  gegen  die  Behörden 
nnd  die  Verachtung  der  Kriegszucht.  Sein  Versuch , Antonius 
als  Consul  sogleich  nach  Casars  Tode  zu  verdrängen,  und  die 
Prätoren  für  ihn  cinzuschieben,  war  roisslungeu.  **)  Jener  wurde 
die  Ursach,  dass  die  Aristocratie  nicht  wieder  an  das  Ruder  ge- 
langte, und  verleitete  sie,  seine  Pläne  seihst  zu  begünstigen. 
Es  bedurfte  daher  nicht  erst  seiner  Rede  vom  19.  September,») 
um  Cicero  zu  erbittern,  welcher  sic  nur  benutzte,  um  als  belei- 
digter Consular  ihn  nun  auch  nicht  mehr  als  Cousul  zu  behan- 
deln, eiue  Würde  nicht  mehr  anzuerkennen,  auf  welche  er  ohne- 
hin kein  Recht  hatte,  sei  es  wegen  seines  Privatlebens,  oder 
wegen  seiner  Verwaltung,  oder  wegen  der  Art  seiner  Ernen- 
nung, oder  wegen  der  Ueberreichung  des  Diadems  an  den  Luper- 
ealien.3“)  Wenn  Cicero  diese  Ansicht  geltend  machte,  so  be- 
seitigte er  ein  Haupthindernis«  einer  Kriegserklärung , und  jetzt 
schon  konnte  er  nach  einer  solchen  Voraussetzung  für  o weni- 
gen Belohnungen  fordern,  welohe  den  Consul  anfemdeten  oder 
verliessen.  Er  forderte  sie  nicht  nur,  sondern  er  wagte  auch 
die  fast  unglaubliche  Zumuthung  an  den  Verstand  seiner  Zuhö- 
rer in  dieser  Anfeindung  selbst  einen  Beweis  zu  finden,  dass 
Antonius  nicht  Consul  sei,  weil  sie  sonst  strafbar  sein,  nie- 
mand sich  erlaubt  haben  würde,  so  zu  handeln;  Privatperso- 
nen also  und  Soldaten  erhob  er  zu  Richtern  über  den  ersten 

Magistrat. 3l) 


20)  11  Phil.  11.  12.  27)  Da«.  3, 
A.  15.  29)  §.  SO)  2 Phil.  5.  3,  5. 
ad  Farn.  11,  7* 
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v ‘ Auch  seine  Schmahreden  . gegen  Antonius,  während  seines 
Consulats  und  später,  ..verminderten  die  Achtung  gegen  die  Be» 
hörden.  . Calenus  warf  ihm  vor,  dass  er  mit  Leidenschaft  spre- 
che, .und  er  iäugnete  diess  in  so  fern  mit  Recht',  als  die  un» 
würdigen  Ausfälle  weniger  eine  augenblickliche  Aufwallung  hefti- 
ger Gefühle,  als  eine  Folge  der  Berechnung  waren;  32)  er  wollte 
seinen  Feind  dadurch  auf  ewige  Zeiten  brandmarken,  33)  durch 
Schimpfnamen  den  Consul  und  Consular  herab  würdigen,  die 
willkiihrlichen  Rüstungen  gegen  ihn  und  seinen  Antrag  auf  Aech- 
tuug  rechtfertigen,  auf  die  Aechtung  eines  wüthenden  Gladiator,  34) 
eines  Spartacus,  3S)  eines  Bandenführers,  36J  eines  Erzräubers, 
eines  scheusslichen  Ungeheuers,38)  welches  sich  erfrechte,  mit  vier 
Consuln  Krieg  zu  führen,  mit  den  jetzigen,  Pansa  und  Hittius, 
und  mit  den  künftigen,  Plancus  und  D.  Brutus.  3°)  Was  dieser 
nebst  Octavian  sich  gegen  Antonius  als  Consul  erlaubt  hatten, 
das  war  ihm  nicht  erlaubt,  denn  er  focht  gegen  die  Republik, 
und  was  für  oder  gegen  die  Republik  fechten  hiess , darüber 
stand  nur  Cicero  die  Entscheidung  zu,  wie  über  die  Frage, 
ob  jemand  Consul  sei  oder  nicht.  Unumwunden  cröftnete  er 
Pansa  im  Senat,  er  werde  ihn  nicht  dafür  anerkennen,  wenn  er 
nicht  seine  Pflichten  erfülle,40)  etwa  ferner  eine  Berathuüg  über 
die  appische  Strasse  oder  über  die  Münze  veranlasse,  während 
viel  Wichtigeres  zu  besprechen  sei,41)  einer  Kriegserklärung  ge» 
gen  Antonius  sich  widersetze  und  auf  Unterhandlungen  dringe.42) 
Denn  über  diess  alles  rechtete  er  mit  dem  Consul  auf  eine  un- 
geziemende Art,  so  dass  er  dessen  Einsicht  oder  .Vaterlandsliebe 
in  Zweifel  zog,'  und  wenigstens  andeutete,  was  sein  Bruder, 
jedoch  nur  in  einem  Briefe,  über  Pansa  und  Hirtius.gcüussert 
hatte. M)  . ',»••• 

Noch  weniger  schonte  er  die  niederen  Behörden,  und  unter 
ihnen  die  Brüder  des  M.  Antonius,  Cajus,  den  Prätor,  und  Lucius, 
den  V.  Tribun  des  J.  44.  Unerschöpflich,  wenn  es  galt,  - einen, 
Feind  zu  erniedrigen,  überschüttete  er  insbesondere  den  Letzten* 
mit  einer  solchen  Masse  von  Schmähungen , dass  man  seine  Er- 

32)  8 Phil.  6.  33)  Da«.13,  10.  34)Das.  3,7.  6,2.18,7.  0.  35)  Dag.- 

13,  10.  36)  Dag.  12,  10.  13,  5.  7.  0.  14,  3.  37)  Dag.  13,  8.  38)  Dag. 
7,  0.  8y  4. "13,  10.  39)  Dag.  13,  7.  14,  3.  40)  Da*.  7,  2.  41)  Das.  7,  1. 
42)  Da«.  8,  1.  12,  7.  14,  7.  43)  ad  Farn.  16,  27. 
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findungskraft  bewundern  müsste,  wenn  der  Gegenstand  weniger 
verächtlich  wäre.  44J 

Wie  den  Senat  und  die  Magistrate  so  verachtete  Cicero 
auch  Gesetz  und  Verfassung,  um  seiner  Versicherung  zufolge 
die  Republik  zu  vertheidrgen.  Als  er  a.  54  aus  Furcht  vor 
Cäsar  und  einem  zweiten  Exil  für  Vatinius  sprach,  dessen  hefti- 
ger Gegner  er  gewesen  war , schrieb  er  Lentulus , welcher  sein 
Befremden  darüber  äusserte : ein  Staatsmann  dürfe  nicht  hart- 
näckig bei  Einer  Meinung  verharren;  er  müsse  sein  .Ziel  im 
Auge  behalten,  wie  der  Schiffer  den  Hafen,  um  cs  aber  sicher 
zu  erreichen,  nicht  immer  dieselbe  Sprache  führen,  so  wenig  als 
jener  immer  in  derselben  Richtung  fahre;  man  habe  ihm  Gutes 
und  Böses  erwiesen,  deshalb  denke  und  spreche  er  so,  wie  es 
sowohl  sein  eigenes  als  das  Interesse  der  Republik  erfordere.45) 
Auch  jetzt  war  er  in  mancher  Hinsicht  anderer  Meinung,  als 
sonst.  Octavian  sollte  ausserordentlich  und  als  Privatmann  er- 
mächtigt werden  , ein  Heer  anzufähren , Proprätor  sein  und  mit 
diesem  Range  in  der  Curie  stimmen.  Er  war  noch  nicht  Quä- 
stor gewesen,  und  nicht  im  gesetzmässigen  Alter;  aber  die  ganz 
alten  Römer  hatten  keine  Annalgesetze , und  dann  starh  Man- 
cher, ehe  er  mit  seinen  Gaben  dem  Staate  nützen  konnte,  da- 
her inan  jene  sonst  schon  unbcuchtet  Hess;  hätte  Alexander  das 
consularische  Alter  erwarten  müssen,  so  würde  er  nicht  so  grosse 
Thaten  verrichtet  haben.  4®)  Wie,  sagte  Cicero  später,  als  er 
Cassius  den  Krieg  gegen  Dolnbella  zuwenden  wollte,  und  L.  Cä- 
sar dagegen  P.  Scrvilius  vorschlug,  einen  Privatmann?  Dann 
kann  jeder  Senator  darauf  Anspruch  machen,  dann  wird  man  in 
der  Curie  werben,  wie  in  den  Comftien,  und  man  muss  Ntimni- 
tafeln  vertheilen;  er  selbst,  fügte  er  entschuldigend  hinzu,  habe 
zwar  für  einen  jungen  Mann,  für  Octavian,  eine  ausserordent- 
liche Befugniss  verlangt,  Heerführer  zu  sein,  dieser  habe  ihm 
aber  auch  einen  ausserordentlichen  Dienst  geleistet,  ihm,  das 
heisse  dem  Senat  und  dem  römischen  Volke.  4T) 

Nichts  verderblicher  und  strafbarer  als  Ackergesetze.  Cicero 
hatte  diess  gegen  Rullus  und  noch  kürzlich  gegen  L.  Antonius 

44)  S.  unten  Xj.  Anlouim.  Ko.  30.  43)  ad  Kam.  1.  U.  $ 2.  u.  7, 
46)  ä Phil.  Ift.  )?•  47)  Da».  11,  8. 
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ausgesprochen.  **)  Ein  kluger  Steuermann  richtet  sich  nach 
dem  Winde.  49)  Er  selbst  trug  darauf  an,  den  Kriegern,  wei- 
che Antonius  verlassen  oder  gegen  ihn  gefoehten  hatten,  Acker 
anzuweisen,  so  reichlich,  als  es  jemals  der  Fall  gewesen,  5°) 
und  war  mit  D.  Brutus  ganz  einverstanden , dass  er  und  Planr 
cus  unter  ihre  Truppen  Ländereien  vertheilen  müssten,  wogegen 
ihnen  oblag,  ihn  von  aller  Furcht  zu  befreien.  51 ) 

Fünfzig  Tage  war  er  in  Sicilien  gereis*t,  um  gegen  Ver- 
res  Stoff  zur  Anklage  wegen  Erpressungen  zu  sammeln,  M)  und 
seine  eigene  Verwaltung  Ciliciens  war  nach  seiner  Versicherung 
musterhaft  gewesen ; 53)  Cornificius , welcher  Afrika  gegen  Cal- 
visius,  den  Anhänger  des  Antonius,  behaupten  sollte,  und  kein 
Geld  hatte,  empfahl  er,  da  jetzt  im  Senat  nicht  darüber  ver- 
handelt werden  könne,  das  Fehlende  zu  leihen  und  beizutrei- 
ben, also  zu  erpressen,  als  sei  er  dazu  ermächtigt.  54) 

Im  Bürgerkriege  wurde  der  Sieger  nicht  Imperator  und 
nicht  mit  einem  Dankfeste  belohnt.  Cicero  gab  diess  nicht 
bloss  zu,  sondern  er  hob  es  geflissentlich  hervor,  ehe  er  nach 
den  ersten  Gefechten  bei  Mutina  die  diesseitigen  Feldherrn  als 
Imperatoren  anerkannte  und  auf  eine  Supplication  von  fünfzig 
Tagen  antrug.  Durch  einen  solchen  Beschluss  sollte  man  eben 
gestehen,  es  endlich  einmal  aussprechen,  dass  Antonius  nicht 
mehr  römischer  Bürger  und  folglich  der  Kampf  mit  ihm  kein 
Bürgerkrieg  und  kein  Tumult  sei. 

* $ 25. 

*» 

Die  Wahl  solcher  Mittel  erregt  den  Verdacht,  dass  Cicero 
seinem  Unternehmen  gegen  Antonius  nicht  gewachsen  wfar,  und 
er  seine  eigene  Lehre  vergass,  die  Kräfte  wohl  zu  prüfen,  ehe 
man  handle,  und  nicht  von  der  Leidenschaft  verblendet  sich 
über  sie  zu  täuschen. Dass  die  scinigen  gering  waren,  ver- 
barg er  sich  nicht.  Wir  bedürfen  Geld  und  Truppen,  schrieb 
. er  in  seinen  Briefen , und  wir  haben  weder  das  Eine  noch  das 

Andere.  57J  Mit  unserem  Ansehn  isVs  nicht  gethan;  vielleicht 

* 

48)  Oben  §.  14;  A.  58.  49)  ad  Fam.  1.  9.  50)  5 Phil.  19.  51)  ad 

Fant.  II,  20.  21.  52)  in  Vtrr.  Act.  1,2.  53)  Ob  aie  e»  wirklich  war, 
wird  sich  in  der  Geschichte  seines  Lebens  zeigen.  54)  ad  Fam.  12,  28. 
30.  55)  14  Phil.  8.  9.  11.  14.  56)  de  offic.  1.  21.  57)  ad  Attic.  14,  4. 
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kann  man  mit  den  Waffen  helfen,  aber  ich  weiss  nicht,  auf  wie 
Tiele  wir  xu  rechnen  haben.  58)  Wag  ist  in  einem  Staate 
xu  hoffen,  woTin  Alles  mit  dem  Sehwerdte  zu  Boden  gedrückt 
wird,  und  Senat  und  Volk  gleich  ohnmächtig  sind'?59)  Was 
vermag  man,  wenn  man  nicht  Gewalt  der  Gewalt  entgegen- 
setzen kann  ? 6U)  Wir  kämpfen  mit  Antonius  unter  ungleichen 
Bedingungen,  mit  Worten  gegen  Waffen.  Alles  ist  unterdrückt, 
die  Guten  haben  keinen  Führer,  unsere  Tyrannen- Mörder  sind 
fern;  ich  weiss  durchaus  nicht,  was  werden  wird.  5I) 

Diess  Geständniss  überrascht,  da  er  sich  kurz  zuvor  im 
Senat  mit  seiner  Wachsamkeit  und  Voraussicht  für  die  baldige 
Herstellung  der  Freiheit  verbürgt  hatte.52)  Aber  die  Leiden- 
schaft riss  ihn  fort,  über  seine  Kräfte  zu  wagen;  er  erklärte 
den  Kath  des  Atticus,  sich  aus  dem  öffentlichen  Leben  zurück- 
zuzichen,  für  seiner  unwürdig,  63)  obgleich  er  sich  einst  selbst 
unter  Cäsar  Schweigen  und  Stillesein  empfahl,6*)  und  bedachte 
den  weisen  Spruch  des  Crassus  nicht,  dass  man  im  Staate  auf 
mannichfache  Art  sich  Ruhm  erwerben  könne.  **)  Kühn  sagte 
er  Antonius  die  Fehde  an,  und  bekannte  darauf  unter  über- 
schwänglichen Danl  Ix  zcugungen  gegen  Octavian , dass  man  ganz 
wehrlos  gewesen,  und  nur  durch  ihn,  und  ganz  unerwartet 
durch  ihn  gerettet  sei.  66)  Ciceros  Werk  war  es  nicht;  er  hatte 
den  nimmer  Nüchternen  nicht  in  das  Garn  des  jungen  Cäsar 
geworfen,67)  wohl  aber  hatte  er  mit  seinem  Anhänge  das  Schick- 
sal der  Völker,  welche  unfähig,  sich  selbst  zu  helfen,  jeden 
Feind  ihres  Unterdrückers  als  Befreier  empfangen  , und  deshalb 
aus  einer  Sclaverei  in  die  andere  gerathen. 

Von  einem  Bunde  zwischen  dem  Erben,  den  Freunden  und 
den  Mördern  Cäsars  konnte  er  wohl  augenblickliche  Erfolge,  aber 
nicht  den  Sieg  hoffen.  Nur  bis  zu  dem  Schlachtfelde,  auf 
welchem  Antonius  unterlag,  führte  sie  Ein  Weg,  und  jeder 
Theil  wusste,  dass  der  andere  ihn  gebrauchen  und  dann  ver- 
derben wollte.  Cicero  behauptete,  dass  diess  Misstrauen  unge- 
gründet sei , dass  es  auch  nicht  Statt  finde ; 6S)  er  selbst  trug 

58)  Das.  14,  14.  59)  sä  Farn.  10,  1.  60)  Da«.  11,  3.  CI)  Daa. 
11,  22.  62)  3 Phil.  14.  03)  ad  AU.  14,  20.  CI)  Uai.  13,  31. 
65)  14  Phil.  0.  CG)  Unten  5-  3t.  A.  4.  (.  07)  ad  Farn.  12,  25. 
08)  10  Phil.  7.  IT. 
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dazu  bei,  es  zu  nähren,  denn  fast  jeder  Streich,  weicher  auf 
Antonius  fiel,  traf  auch  den  Sohn,  die  Feldberru  und  die  Ve- 
teranen Casars.  Dadurch  bewirkte  er  nicht  den  ohnehin  be- 
aehlossenen  Abfall  Octavians,  aber  er  beschleunigte  Um.  Denn 
welchen  Eindruck  musste  es  tuaehen,  wenn  er  das  Gefolge  des 
Antonius,  nach  seiner  Schilderung  eine  Rotte  von  Verworfenen, 
die  Trümmer  aus  dem  Schiffbruche  Casars  nannte,  und  bald 
darauf  rühmend  bemerkte,  dass  weder  die  kindliche  Liehe  für 
Octarian , noch  ihre  genaue  Verbindung  mit  Cäsar  für  die  Cosa. 
Pensa  und  Hirtius  ein  Hinderniss  sei,  die  Republik  zu  ver- 
theidigen?  69!  Stets  bezeichncte  er  den  Zustand  Roms  während 
der  letzten  Dictatur  als  Knechtschaft,  deren  Urheber  nur  ein 
Antonius  das  Diadem  antragen,7®!  für  welchen  nur  er  eine 
Supplication71!  und  den  Titel  Vater  des  Vaterlandes  fordern 
konutc.  ri)  Er  wusste,  dass  nicht  jeder  gern  von  Casars  Tode 
hörte  und  wollte  deshalb  von  der  grössten  unter  Cassius  Timten 
schweigen;73!  wie  er  sie  aber  in  demselben  Augenblicke  pries, 
•o  lobte  er  auch  andere  Verschworene  als  solche,  M.  Brutus,74! 
Trehonius , 7S!  Casca,  7<if  Serv.  Galba,77!  und  selbst  D.  Brutus 
nicht  bloss,  weil  er  Antonius  widerstand.  Für  Cäsar  konnte 
nichts  Besseres  geschehen,  als  wenn  man  vergass,  wie  er  ge- 
endigt hatte;78!  aber  diese  Nachsicht  bewies  Cicero  nicht; 
schon  in  der  zweiten  Philippika,  welche  bald  allgemein  gelesen 
wurde,  erhob  er  seine  Ermordung  zu  der  ruhmwürdigsteu 
Handlung , welche  man  nie  vergessen , sondern  nacliahmen 
müsse;79!  dann  erklärte  er  es  für  einen  Widerspruch,  dass  man 
zugebe  , er  sei  mit  Recht  erschlagen , und  docli  seine  Gesetze 
und  Einrichtungen  beibchalte,80) 

üctavian  wurde  also  zugleich  beleidigt  und  gewarnt;  er 
sah , dass  nach  dem  Falle  des  gemeinschaftlichen  Feindes  die 
Befreier  Cicero  auch  von  ihm  befreien  sollten,  und  dass  dieser 
sie  deshalb  nicht  bloss  lobte,  sondern  auch  so  viel  als  möglich 
zu  heben  suchte,  vorzüglich  M.  Brutus  in  Alacedonicu,  sl!  und 

09)  Das.  13  , 2.  20.  70)  Das.  3 , 5.  13 , 16.  71)1)««.  I , U.  72)  Da». 
IS,  11.  73)  Das.  11,  14.  efr.  11.  u.  12.  74)  Das.  10,  3.  75)  Das. 
11,  1.  4.  76)  Das.  13,  15.  77)  Das.  13,  IC.  7»)  Das.  13,  18. 

19)  Das.  2,  11.  12.  13.  43.  80)  Das.  13,  1.  81)  Das.  10,  7. 
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C.  Cassius  in  Syrien.  82 ) Machte  man  ihm  den  Vorwurf,  dass 
er  sie  xu  sehr  ehre  und  ihnen  die  Herrschaft  xuxuwenden  schei- 
ne, so  ehrte  er  in  ihnen  nur  die  Zierden  des  Staats,  H1)  und  ^ 
vergebens  rügte  Antonius  sein  Verfahren  in  einem  Schreiben  an 
Hirtius  und  Uctavi.in , denn  diese  duldeten  es  gern,  dass  die 
besten  und  edelsten  Männer,  welche  sich  zur  Verteidigung  der 
Republik  verbünden  hatten,  auch  mächtig  waren.  s4) 

Selbst  die  Art,  wie  er  Octavian  seinen  Beifall  bezeugte, 
musste  diesen  von  ihm  abwendig  machen,  Wenn  er  je  die  Ab- 
sicht gehabt  hätte,  ihm  zu  dienen.  Er  schilderte  ihn  als  einen 
unerfahrnen  jungen  Mann,*5.!  welcher  sein  Ansehn  seiner  Adop- 
tion und  dem  Senat,  das  heisst  ihm  verdanke,  und  unter  einer 
umsichtigen  Leitung,  unter  der  seinigen,  wohl  zu  gebrauchen 
sei.  **)  Mit  allen  Gedanken  des<  Jünglings  vertraut  konnte  er 
versichern , dass  ihm  nichts  theurer  war , als  die  Republik, 
nichts  heiliger,  als  der  Wille  des  Senats,  nichts  wiinschens- 
werther  und  süsser,  als  die  Zufriedenheit  aller  Guten  und  der 
wahre  Ruhm,  ®7)  dass  kein  Glanz  des  väterlichen  Namens,  keina 
kindliche  Liebe  ihn  auf  Abwege  verleitete,  da  er  wusste,  dass 
die  grösste  Pietät  sieh  in  der  Erhaltung  des  Vaterlandes  zeige.**) 

Nach  der  Schlacht  bei  Mutina , wo  er  mehr  leistete , als  mau 
von  seinem  Alter  erwarten  konnte,*9)  wurde  er  so  zweideutig 
behandelt,  dass  er  auch  zweideutige  Aeusserungen  Ciceros,  wel- 
che man  ihm  mittheilto , für  äeht  hielt.  *°) 

Es  war  also  nicht  das  Verdienst  des  Redners,  dass  man 
diese  Hülfe  fand,  wohl  aber  geschah  von  seiner  Seite  sehr  viel, 
um  Rie  zu  verlieren.  Und  wie  lösJtc  er 'übrigens  sein  Wort, 
die . Republik  zu  retten ) Durch  ihn  wurden  nirgends  Streitkräfte 
in  Bewegung  gesetzt;  man  widerstand  Antonius  im  eigenen 
Interesse  oder  gar  nicht;  die  Befreier  im  Osten  überliessen 
Cicero,  D.  Brutus  und  Rom  ihrem  Schicksale;  Lepidus,  Plancus 
und  Asinius  Pollio  erwarteten  den  Ausgang  und  fielen  ab,  ala 
man  ihrer  am  meisten  bedurfte;  Cicero  musste  sie  kennen,  als 
er  seinen  Feind  zum  Kampfe  auf  Tod  und  Leben  forderte.  Er 
konnte  nicht  einmal  im  Senat  durchdringen,  so  viel  er  sich 

82)  Das.  11,  M.  83)  Dai.  1.  c.  84)  Os«.  13,  11.  85)  Unten 
5-  31.  A.  13.  86)  14  Phil.  10.  87)  Du.  5,  18.  88)  Du.  13,  20.  \ 

£0)  Das.  14,  18.  90)  Unten  {.  4f.  A.  16.  ' i ■ . 
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and  von  den  Philippiken  versprach,91)  deshalb  wandte  er  (ich 
wiederholt  an  das  Volk,  und  empfahl  den  Statthaltern,  nach 
eigener  Ucberseugung  zu  handeln.  Es  war  schon  kränkend 
nnd  hinderlich  für  ihn,  dass  der  Consul  Pansa  a.  43  nicht 
ihn,  sondern  seinen  Schwiegervater  t'alcnus  immer  suerst  frag- 
te, den  Freund  des  Antonius;93!  sein  Antrag,  diesem  den  Krieg 
anzukündigen,  wurde  bis  sur  Schlacht  bei  Mutina  verworfen, 
und  eben  so  wenig  erfüllte  man  seinen  Wunsch,  dass  Cassius 
statt  der  Consuln  den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  erhalten  möge; 
er  eiferte  gegen  den  Frieden , und  dennoch  gieng  eine  Friedens- 
Gesandtschaft  ab,  man  beschloss  sogar  eine  zweite,  an  welcher 
er  selbst  Yheil  nehmen  sollte. 

Um  kurz  zusammenzufassen , was  sich  aus  dieser  Einleitung 
in  die  Philippiken  ergiebt,  so  war  der  Streit  zwischen  ihrem 
Verfasser  und  Antonius  rein  persönlich  und  von  jenem  veran- 
lasst. Er  übertrug  seinen  Ham  von  Cäsar  auf  den  neuen  Macht- 
haber , welcher  seine  Hoffnung  vereitelte , dam  von  jetst  an  die 
Rede  wieder  mehr  sein  werde , als  das  Sehwerdt.  Um  das 
höchste  Ansehn  kämpften  Beide,  und  Beide  bedienten  sich,  so 
viel  es  jeder  vermochte,  gefährlicher  und  blutiger  Mittel.  Nach 
dem  Nutzen,  welchen  Menschen  und  Dinge  ihnen  in  dieser 
Hinsicht  verschafften,  bestimmten  sie  deren  Werth.  Sie  ver- 
langten unbedingte  Ergebenheit  von  Senat  und  Magistraten , und 
trieben  mit  Gesetzen  und  Grundsätzen  ein  verderbliches  SpieL 
Dadurch  untergruben  beide  den  Staat,  und  Cicero  stumpfte 
zugleioh  die  einzige  Waffe  ab,  welche  ihm  zu  Gebote  stand, 
er  rim  seine  Schutswehr  gegen  jeden  andern  Antonius  nieder. 
De«  Rechts,  von  der  Herstellung  der  Republik  und  der  Gesetze 
und  von  seiner  Fürsorge  für  die  Mitbürger  zu  sprechen,  machte 
er  sich  verlustig,  da  er  den  Senat  verhöhnte,  als  Privatmann 
einen  Consul  ächtete,  den  Abfall  von  ihm  heiligte,  die  Empö- 
rung rechtfertigte,  die  Gesetze  verdrehte,  einst  von  ihm  be- 
kämpfte Missbrauche  empfahl,  seine  Mitbürger  gegen  einander 
hetzte , sich  und.  sie  mit  der  Sophisterei  abfand , diess  sei  kein 
Bürgerkrieg,  und  den  Meuchelmord  öffentlich  in  Schutz  nahm. 

Es  macht  einen  ungünstigen  Eindruck,  dam  er  Andere 


Sl)  ad  Fam.  M,  X 14  Phil.  7.  •»)  5 Phil.  1.  10,  1.  3.  (J.) 
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Torschot),  während  Antonius  selbst  sein  Leben  daran  setzte;  in- 
dcss  war  er  nicht  zum  Krieger  geschaffen,  93)  und  man  kann 
in  dieser  Hinsicht  bloss  tadeln,  dass  er  eine  Rolle  übernahm, 
welche  nur  ein  Krieger  durchzufuhren  vermochte.  Allein  er 
wollte  auch  nicht  für  die  Republik  oder  mit  ihr  untergehen; 
er  wollte  ihr  überhaupt  nichts  aufopfern,  nicht  einmal  seine 
Güter:  mit  Entsetzen  dachte  er  daran,  dass  ihr  Verlust  gewiss 
war,  wenn  Antonius  zurückkam;  ö4).  er  verpfändete,  verkaufte 
sie  nicht,  wie  seine  Reden  erwarten  Hessen , als  die  Heere 
Sold  forderten,  und  es  galt.  Anderen  ein  Beispiel  zu  geben; 
Tribut  wollte  er  ausschreiben,05)  und  jene  wies  er  auf  die 
Provinzen  an.  ")  Sein  Leben  aber  in  Gefahr  bringen  hiess 
ihm  den  Zweck  zum  Mittel  machen.  Auch  ohne  seinen  Ausruf 
zu  kennen : lieber  tausendmal  sterben , als  in  den  Lagern  sein,  97) 
konnte  man  seine  Versicherung  würdigen:  gern  würde  er  sich 

für  D.  Brutus  einschliessen,  wenn  es  im  Kriege  Stellvertreter 
gäbe,98)  wobei  er,  wie  immer,  ein  schwaches  Gedächtniss  bei 
seinen  Zuhörern  voraussetzte,  da  er  ihnen  so  oft  die  Wichtig- 
keit seiner  Erhaltung  für  den  Staat  und  die  Nothwendigkeit 
-seiner  Gegenwart  in  Rom  bewies.  Er  gedachte  den  Sieg  zu 
geniessen,  und  wenn  dieser  dem  Feinde  verblieb,  sich  in  die 
entfernteste  Gegend,  nach  Syrien,  zu  Cassius  zu  retten.  ") 
Denn  von  Antonius  durfte  er  keine  Gnade  oder  Versöhnung 
hoffen;  er  hatte  ihn  zu  arg  verletzt,  und  gross  war  die  Zahl 

seiner  anderen  Feinde  aus  der  Zeit  des  Catilina  und  des  Clo- 

» » * 

dius,  welche  alle  auf  Rache  sannen.  Zwar  hatte  die  Republik 
die  Genugthuung,  dass  die  Verbrecher  büssten,  welche  ihm  seit 
zwanzig  Jahren  nachgestellt,  und  dass  er  ihr  nicht  entrissen 
wurde;  aber  er  sagte  es  nicht  ohne  Furcht;  denn  er  wusste, 
was  dem  Menschen  begegnen  kann.100)  Ein  Tod  ohne  Marter 

, i 

aus  der  Hand  des  Antonius  würde  eine  Wohlthat  sein,  D und 
L.  Piso  sprach  ein  treffliches  Wort,  als  er  erklärte,  er  werde 
auswandern , wenn  jener  Biege ; 2)  das  grauenvolle  Schicksal 


« • - • / 

93)  Das.  7,  3.  8,  4.  12,  10.  ad  Att.  14,  13.  Luc.  Phars.  7.  05. 
04)  8 Phil.  3.  05)  ad  Farn.  12  , 30.  OG)  Daa.  12,  28.  07)  Oben  §.  18. 

A.  8.  08)  12  Phil.  2.  90)  ad  Farn.  12,  6.  8.  100)  12  Phil.  9.  10. 

efr.  2,  1.  13,  21.  1)  Das.  11,  1.  13,  19.  14,  0.  2)  Das.  12,  0. 
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des  Trebonius  warnte; * *  3 *)  jener  war  der  Schreckliche,  welcher  es 
veranlasst  und  cs  auch  allen  Anderen  beschieden  hatte.  *)  * 

Wie  würde  Cicero  als  Sieger  gehandelt  habend  mit  seinen 
Freunden,  den  Mördern  Casars,  mit  seinem  Grundsätze,  dass 
jeder  das  Leben  verwirke,  welcher  wider  ihn  sei,  mit  seiner 
durch  lange  Erniedrigung  und  einen  angstvollen  Zustand  bi» 
zum  Jtödtlichsten  Hasse  gesteigerten  Erbitterung,  mit  der  Ge- 
fühllosigkeit^ mit  welcher  er  als  Consul  seine  Mitbürger  sterben 
sah,  Clodius  und  Cäsars  Ermordung  feierte  und 4Üe  Verschonung 
des  Antonius  beklagte?  So  fragte  auch  dieser  in  einem  Schrei- 
ben an  Hirtius  und  Octavian.  *)  :i*  • *■*»  . * ' r t:  5‘ 

• ' • *•  '*’•  . • *•’  .* 


Die  Zeit,  in  welcher  Cicero  nach  Rom  zurückkehrte, G) 
war  nicht  glücklich  gewählt.  Denn  Antonius  hatte  jetzt  so 
viel  erreicht,  V dass  er  es  wagen  konnte,  durch  einen  .ent- 
schiedenen Schritt  Freund  und  Feind  zu  sondern,  der  einen 
Partei  zu  beweiscp*  dass  er  bisher  nur  aus  No.th  und  Klugheit 
der  anderen  (Zugeständnisse  gemacht  habe,  und  dieser,  dass  er 
sic  nicht  fürchte.  Er  trug  am  J.  Septcipber  8)  im  Tempel  der 
Concordia,  ?).  von  Kriegern,  umgehen  und  bei  verschlossenen 
Thüren,  ,0)»  bei  dem  Senat  darauf  an,  dass  zu  den  Suppiicatio- 
nen  ein  Tag/  zu  Ehren  Cäsars^  zur  Erinnerung  an  seine  Tha- 
ten  hinzugefügt  und  ihm  an  diesem  .'läge  als  Gott  geopfert 
werden  möge.  ,?,1)  j Bei  Lebzeiten  des  Dictator  hatte  man  be- 
schlossen, an  den  Tagen  seiner  Siege  zu  opfern,  lV  in  Zukunft 
sollte  man  • ihm.,  selbst  wie  ..  einem  Gott  Dankopfer  bringen. 
Allerdings  bandelte  der  Consul  nicht  aus  Ehrfurcht  gegen  Um, 
denn  er  gestattete,  dass  man  schou  vorhandene  Beschlüsse  ähn- 
licher Art  nicht  vollzog,  und  liess  sich  selbst  nicht  als  Priester 
des  zum  Gott  erhpheucn  Herrschers  weihen;13)  wrer  aber  für 
seinen  Vorschlag  stimmte,  der  brach  öffentlich  mit  der  Aristo- 


3)  Da«.  11,  2.  13,  19.  21.  14,  3.  4)  Da«.  14,  3.  5)  Da«.  13,  20. 

cfr»  Dio  46,  21.  25.!  0)  Oben  §.  1 10..‘ A.  12.  *»;  §.  2L  A.  92.  7)  §.  20. 

$)  1 Phil.  4.  5.  5 Phil.  7.  Plot.  Clc.  43.  . 9)  5 Phil.  7.  10)  Da*.  I.  c. 

11)  Da«.  L c.  u.  1,  5.  0.  2,  42.  (43).  Dio  45,  7.  12)  App.  2.  494.  cfr. 

5.  715.  Dio  43  , 44.  S.  Cäsar.  .13)  2 Phil.  42.  (43).  13,  19.  Dia  44.  6. 
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cratie,  wer  dagegen  war,  verfeindete  sich  die  Veteranen,  wer 
hei  einem  solchen  Anlasse  nicht  kam , gesellte  sich  den  Gegnern 
zu.  Es  blieb  kein . Ausweg ; diese  Erfahrung  machte  Cicero, 
und  auf  ihn  insbesondere  war  es  abgesehen;  er  sollte  sich  für 
besiegt  erklären  oder  gegen  den  Mächtigen  offen  in  die  Schran- 
ken treten.  Die  Sorge  um  seinen  gesunkenen  Ruf  hatte  ihn 
nach  Rom  geführt;  im  Tempel  konnte  er  sich  nur  widersetzen, 
und  wer  schützte  ihn  dann  vor  dem  Schicksale  des  Helvius 
Cinna? 

Der  Consul  war  schon  im  Senat,  als  er  seine  Entschuldi- 
gung einpfieng:  er  sei  von  der  Reise,  ermüdet,  sei  krank.  ,5) 
Auch  Andere  fanden  sich  nicht  ein,  aber  keinen  vermisste 
jener  so  ungern,  und  bei  keinem  war  es  so  gewiss,  dass  er 
nicht  kommen  wollte.  Antonius  wusste,  wie  er  auf  seinen 
Gütern  sich  über  ihn  geäussert,  den  Achselträger  gespielt,  sei- 
nes Falls  geharrt  und  sich  bemüht  hatte,  ihn  zu  bewirken; 
diess  Ränkeschmieden  im  Verborgenen  sollte  aufhören,  und  da 
sein  Gegner  einen  öffentlichen  Bruch  auch  jetzt  vermied,  so 
begnügte  er  sich  nicht  mit  der  gesetzlichen  Strafe,  mit  Pfän- 
dung oder  einer  Geldbusse,  sondern  gebot,  in  Gegenwart  des 
Senats,  Ciceros  Haus  niederzureissen , das  Haus,  in  dessen 
Besitze  er  sich  glücklich  fühlte,  zu  dessen  Herstellung  nach 
seinem  Exil  der  Senat  das  Geld  bewilligt  hatte.  Doch  gelang 
es , ihn  za  besänftigen ; die  Berathung  . wurde  fortgesetzt  und 
sein  Antrag  genehmigt.  16J 

Am  folgenden  Tage , mithin  am  2.  September,17)  nicht 
schon  am  ersten,  dem  Tage  nach  seiner  Ankunft,  oder  am 
dreissigsten  nach  der  Rede  des  Piso,  ungenaue  Angaben,  18)  er- 
schien Cicero  in  jenem  Tempel  im  Senat.  Er  konnte  nicht 
wissen , dass  Antonius  nicht  kommen 19)  und  nur  Dolabella  den; 
Vorsitz  fuhren  werde,20)  auejh, wurde  dadurch  die  Gefahr  nicht 
vermindert,  wenn  er  überhaupt  zu  furchten  hatte.  Andere 
Gründe  also  bestimmten  ihn,  heute  zu  thun,  was  er  gestern 
gescheut  hatte : mit  der  > Person  zu  hadern , ohne  in  ei- 

14)  1 Phil.  5.  7.  15)  Das.  1 Phil.  5.  11.  Plut.  1/  c.  10)  1 Phil 
4 — 0.  5,  7.  Plut.  1.  c.  17)  1 Phil.  4.  5.  5,  7.  18)  ad  Fain.  12,  2. 
23.  5 Phil.  7.  In  Corradi  Quaest.  p.  220.  zu  grundlosen  Kiuwurfen  ge- 
gen Plot.  1.  c.  benutzt.  19)  1 Phil.  7.  13.  5,  7.  30)  Da*.  1,  11.  12,  f 
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ncm  förmlichen  Gutachten  die  Sache  za  verwerfen*  wodurch  er 
die  Veteranen  gereizt  haben  würde , war  ihm  jetzt , nicht  alter 
am  vorigen  läge  gestattet;  es  fehlte  ihm  nicht  an  Stoff  zu 
Klagen  über  Antonius,  und  nicht  an  Gewandtheit,  sich  auch 
über  die  Sache  zu  iiussern.  Man  erkennt  * in  der  ersten  Phi- 
lippika oder  Antoniana  2i)  alle  anderen  wie  im  Keime;  sie  deu- 
tet an,  was  diese  schonungslos  ausführen:  wer  für  Cicero  sei, 
sei  für  die  Republik;  22>  es  werde  zum  Kriege  kommen,  und 
dieser  als  ein  Krieg  mit  einem  auswärtigen  Feinde  zu  betrach- 
ten sein;  ja  man  findet  schon  Anspielungen  auf  das  Privat- 
leben , auf  die  Trink  - und  Spielgenossen , welche  bald  mit  ihrem 
in  Laster  versunkenen  Beschützer  am  Pranger  stehen  sollten.  2*) 
Warum  dieser  nicht  kam  , ist  schwer  zu  sagen , eben  weil  sich 
sehr  viel  darüber  sagen  lässt;  der  Streich  vom  gestrigen  Tage 
war  einmal  verfehlt,  und  der  Gegner  wurde  heute  nicht  von 
Ihm  erwartet.  • ■’ 

Kben  so  wenig  »st  man  davon  unterrichtet an  welchen 
Antrag  Cicero  seine  Hede  anknüpfte.  Ihr  Zweck  ist  nicht  zu 
verkennen;  er  wollte  dadurch  bewirken,  was  ihn  zur  Rückkehr 
bestimmt  hatte,  seinen  Ruf  herstellen beweisen  f dass  er  noch 
der  Alte  sei,  und  sich  da  linden  lasse,1  wohin  er  gehöre*  so- 
bald er  hoffen  dürfe,  zu  nützen;  dieser  Tag  sollte  von  seinen 
unveränderten  und  unveränderlichen  Gesinnungen  gegen  das  Va- 
terland zeugen , dessen  Dienste  er  sich  fast  ein  halbes  Jahr  ü 
entzogen  hatte,  und  einen  Krieg  mit  Antouius  vorbereiten. 
Nicht  kleinlaut , sondern  mit  Anmassung  und  Zuversicht  nahm 
er  das  Wortyi  als  oh  ein  Herrscher  die  Verwaltung  einer  von 
ihm  eingesetzten  Regentschaft  bcurtheile.  L.  Piso  hatte  am  1. 
August  freimüthig  gesprochen,  und  einpfleng  seinen  Dank;  dcn! 
Senat  tadelte  er  wegen  der  an  jenem  Tage  bewiesenen  Feigheit,' 
mit  der  Bemerkung,  auch  gestern  habe  er  sich  einschüchtern 
lassen  und  seiner  Unwürdiges  beschlossen , weshalb  der  Redner 
nicht  auf  seinen  Beistand  rechne , sondern  nur  Gehör  verlange. 

Die  Mörder  Cäsars  wurden  gelobt,  27 > und  die  Consuln  über  ihr 
Verhalten  seit,  dem  April  zur  Rechenschaft  gezogen , nicht  ohne 
Ankündigung  der  Strafe,  wenn  sie  sich  nicht  besserten.  28) 

21)  Gell.  N.  A.  13,  1.  22)  c.  19.  15.  cfr.  5,  7.  23)  c.  C.  24)  13. 

$•  72.  A.  17  & 25)  4.  13.  2«)  4 — 7.  27)  2.  3.  15.  28)  12.  14. 
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Obgleich  Cicero  gestehen  musste , dass  Antonius  ihn  als 
Freund  verpflichtet  habe,  und  ihm  gesagt  wurde,  sein  Freund 
werde  auch  durch  eine  Rede  ohne  Schmähungen  sehr  verletzt, 
wenn  sie  seinen  Wünschen  entgegen  sei,  der  Pompejaner  dürfe 
nicht  die  Nachsicht  von  ihm  hoffen,  wie  Piso,  Casars  Schwie- 
gervater,*2^ so  konnten  diese  wohlgemeinten  Warnungen  und 
die  Gefahr,,  worin  er  sich  so  eben  befunden  hatte,  ihn  doch 
nur  .bestimmen,  weniger  freimüthig  als  gewöhnlich  zu  spre- 
chen,30) d.  li.  nach  den  folgenden  Philippiken  zu  schliessen, 
er  schimpfte  nicht,  übrigens  machte  er  jetzt  schon  solche  Aus- 
fälle, 3I)  dass  er  sich  au  diesem  Tage  deu  einzigen  Freien  in 
der  CUI^e  nennen  konnte. 32)  Zwar  lohte  er  die  Verwaltung 
des  AinJ&us  bis  zum  1.  Juni,  w)  und  man  sollte  daraus  zu- 
gleich den  gerechten  Richter  erkennen , während  er  ihm  nur 
Arglist  und  Verstellung  vorwarf,  wie  in  der  scheinbar  harmlo- 
sen Erzählung,  dass  die  Nachricht  von  seiner  Rückkehr  >zur 
Gesetzlichkeit  und  Ordnung  ihn  bewogen  habe,  wieder  nach 
Rom  zu  kommen,  der  härteste  Tadel  lag.  34) 

Als  er  ins  Einzelne  gieng,  wählte  er  üusserst  schlau  einen 
AngrifVspunct , welcher  ihm  seihst  Schutz  gewährte.  Er  benutzte 
deu  ihm  verhassten  3i)  Senatsbeschluss,  worin  Cäsars  Verfügun- 
gen bestätigt  waren,  um  auf  eine  für  die  Veteranen  und  die 
übrigen  Freunde  des  Ermordeten  nicht  anstössige  Art  die  Ver- 
brechen des  Antonius  aufzuzählen,  sic  als  Handlungen  darzu- 
stelien , . welche  sich  theils  auf  eine  Verachtung  jener  Verfügun- 
gen, theils  auf  deren  Verfälschung  gründeten.  Unter  dem 
Rechtstitel:  Auflehnung  gegen  den  Willen  Cäsars,  fasste  er  alle 
Rügen  zusammen;  trug  das  Ganze  .eine  gute  Farbe,  so  konnte 
er  es  im  Einzelnen  nach  Belieben  ausmalen,  wie  Beiwerk  an- 
bringen, was  ihm  das  Wichtigste  war,  und  seinen  Feind  an- 
schwärzen, war  er  doch  als  Gegner  der  Verordnungen  hinge- 
stellt, von  deren  Erhaltung  Einige  den  ferneren  Besitz  ihrer 
Güter,  Andere  Geldgewinn,  Andere  die  Fortdauer  des  Friedens  ' 
oder  Aeinter  und  Provinzen  erwarteten.  Was  ihn  also  schon 
jetzt  als  strafbar , als  einen  fluchwürdigen  Tyrannen  bezeichnen 


29)  4.  11.  30)  5 Phil.  7.  31)  ad  Fam.  12,  2.  32)  Da«.  12,  25.. 
33)  1 Phil.  1.  2.  34)  3.  35)  7.  # 
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sollte,  war  nicht  die  Willkühr,  mit  welcher  er  die  julischcn 
Gesetze  und  Einrichtungen  verachtete  oder  veränderte,  sondern 
seine  Willkühr  an  sich;  nicht  der  Ungehorsam  gegen  jenen 
Scnatsbeschluss , sondern  gegen  den  Senat  überhaupt,  die  Macht, 
welche  er  sich  durch  List  und  an  der  Spitze  der  Veteranen 
zum  Nachtheile  der  Aristocratie  verschafft  hatte,  und  wodurch 
es  Cicero  unmöglich  wurde,  in  ihr  und  durch  sie  zu  herrschen, 
mit  Einem  Worte,  die  Fortdauer  des  Zustandes,  welcher  am 
15.  März  hatte  aufhören  sollen.  Antonius  hatte  sich  der  Fäl- 
schung schuldig  gemacht,  sich  des  Schatzes  bemächtigt,  30J  durch 
die  Aussicht  auf  Beute  die  Veteranen  aufgeregt,  3I)  seinen  Col- 
legen  Dolabdla  bestochen,38)  seit  dem  1.  Juni  ohne  d4lt Senat 
gehandelt,  durch  Volksversammlungen,  welche  diesen  Namen 
nicht  verdienten,  weil  Banden  sie  bildeten  oder  schreckten, 
Gesetze  gegeben,  39)  den  Gerichten  ihr  Anschn  genommen, w) 
und  sich  das  cisalpinische  Gallien  ungemasst.  4I) 

§ 27. 

Im  Staate  wurde  durch  diese  Rede  und  durch  Cicero*  Ge- 
genwart überhaupt  nichts  verändert.  Er  hatte  sich  ausgespro- 
chen, mit  Todesangst42)  seinem  Rufe  und  seinem  Hasse  ein 
Opfer  gebracht,  um  sich  bald  wieder  fast  zwei  Monate  zurück- 
zuxiehen,  weil  der  Bruch  zwischen  ihm  und  Antonius  nun  unheil- 
bar wurde.  Nicht  eher  trat  er  wieder  auf,  als  bis  jener  aus 
ganz  anderen  Gründen  als  aus  Furcht  vor  ihm  sich  von  Rom 
entfernte,  und  die  Rednerbühne  durch  das  Lager  des  Octavian 
gesichert  war.  Antonius,  welcher  nicht  ihn,43)  sondern  den 
er  zum  Streite  gereizt  hatte,  setzte  auf  den  19.  September  eine 
Scnatsversammlung  an,  und  liess  ihn  wie  alle  anderen  Senato- 
ren dazu  cinladen.  44)  Ohne  Beweis  behauptet  Cicero , dass  er 
ihm  an  diesem  Tage  hnbe  nachstellen  wollen;45)  er  war  mit 
solchen  Beschuldigungen  sehr  freigebig,  um  seinen  Groll  zu 
äussern,  oder  seine  Furchtsamkeit  zu  beschönigen;  zu  einer 
andern  Zeit  und  an  einem  andern  Orte  konnte  man  ihn  rer- 


36)  7.  37)  2.  38)  12.  30)  2.  40)  8 f.  41)  3.  10.  S.  d.  Ge- 
xiauere  in  §.  14  u.  20.  42)  1 Phil.  7.  15.  43)  I)u.  2,  1.  5,  7. 

44)  Das.  5,  7.  45)  Du.  2,  43.  (41).  3,  13.  3,  7.  ad  Fam.  12,  2.  25' 


Digilized  by  Google 


V.  ANTONIL  (14.  &.  27.)  197 

dachtloser  insgeheim  aus  dem  Wege  räumen.  Es  erinnert  fer- 
ner an  die  persönliche  Feindschaft,  wenn  er  sogar  im  Senat 
berichtete,  der  Consul  habe  sich  17  Tage  auf  dem  tiburtini- 
schcu  Landgute  des  Mctcllus  Scipio  zum  Angriffe  gegen  ihn 
rorbcrcitct,  zugleich  um  durch  die  Redeübungen  den  Durst  zu 
wecken ; er  nahm  nicht  wie  ein  Schulknabe  bei  dein  Rhetor 
Sex.  Clodius  Unterricht,  46)  sondern  schwelgte  auf  jener  Villa,  47) 
welche  er  sich  zugecignct  und  mit  Kunstwerken  aus  den  Gärten 
Casars  verschönert  hatte.  48)  Mit  einigem  Scheine  gab  er  vor, 
dass  er  eine  Wache  zu  seiner  Sicherheit  bedürfe , 4y)  denn  leicht 
konnten  die  Befreier  durch  Gedungene  das  Versäumte  nachho- 
len, und  Cicero,  der  Lobredner  des  Tyrannenmordes,  war  in 
llom.  „ln  Schlachtordnung“  also  rückte  er  am  1!).  September 
in  den  Tempel  der  Concordia  ein,  50)  dessen  Thürcn  verschlos- 
sen wurden.  51) 

Sein  Gegner  wollte  sich  stellen,  aber  die  Freunde  liessen 
es  nicht  zu,  und  auch  ihm  schien  cs  rathsam,  sich  der  Repu- 
blik  zu  erhalten. 52)  So  lös’tc  er  sein  Wort,  und  ein  solches 
Beispiel  gab  er  den  Senatoren , deren  Feigheit  er  gerügt  hatte. 
Wozu  Antonius  hcrausfordern,  wenn  er  ihm  nicht  unter  die 
Augen  treten  mochte,  und  welchen  Zeiten  konnte  er  sich  auf- 
sparen, da  die  Aristocratie  im  Todeskampfe  lag  ? Der  widrige 
Zank  verlängerte  sich;  denn  Antonius,  „nicht  mit  einem  Worte 
von  ihm  verletzt,  mit  Mnssigung,  ohne  Schmähungen  und  ohne 
Einmischung  von  Persönlichkeiten  von  ihm  gewarnt,  erzürnt, 
w'eil  er  sich  dem  Mordstahlc  nicht  preis  gab,  und  noch  nicht 
nüchtern  nach  den  Orgien  auf  dem  Lande, f4  54)  bewies  ihm, 
dass  er  mit  Bitterkeit  und  Spott  zu  vergelten  wusste,  und  die 
wunden  Stellen  kannte.  Das  Wahre  musste  dem  Falschen  zur 
Folie  dienen,  und  obwohl  der  Angegriffene  sich  vertheidigte, 
so  geschah  cs  doch  nicht  sogleich,  der  erste  Eindruck  blieb, 
und  vieles  haftete,  weil  es  traf. 

Er  wurde  beschuldigt,  dass  er  zuerst  das  gute  Vernehmen 

46)  2 FMI.  17.  Dio  45,  30.  40.  8.  Oben  §.  14.  A.  30.  47)  2 Phil. 

17.  5,  7.  ad  Fam.  12,  2.  48)  2 Phil.  41.  (42).  ad  Att.  10,  11.  49)  1 Phil. 

11.  Oben  §.  14.  A.  1.  50)  5 Phil.  7.  cfr.  2,  7.  8.  39.  (40).  42.  (43.) 

43.  (14.)  3,  13.  13,  8.  51)  Da».  2,  43.  (44.)  52)  Das.  3,  13.  5,7 

53)  Daa.  2,  1.  3.  54)  Da».  5,  7.  ad  Fam.  12,  2.  25. 
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«wischen  ihnen  gestört,  und  sich  dahei  auch  undankbar  bewie- 
sen habe,5*J  denn  Antonius  sei  (a.  53)  bei  der  Bewerbung  um 
das  Augurat  zurückgetreten , um  ihm  nicht  hinderlich  zu  wer- 
den — der  Verdiensflose  dem  Retter  der  Republik  **)  — und 
habe  ihn  (a.  48)  in  Brundusium  nicht  getödtet,  wozu  er  gegen 
den  Pompejancr  und  Ueberläufer  berechtigt  gewesen.  5T>  Ein 
Brief  roll  Versicherungen  der  innigsten  Ergebenheit,  welchen 
Cicero  im  April  d.  J.  in  Angelegenheiten  des  Sex.  Clodius  an 
den  Consul  geschrieben  hatte  und  dieser  jetzt  vorlesen  lies«, 
diente  zum  Beweise  seiner  Zweizüngigkeit.  *8)  Dann  wurde 
sein  öffentliches  Leben  beleuchtet  und  sein  Verfahren  während 
seines  Consulats  als  eine  Reihe  von  Verbrechen  dargestellt:  im 
Tempel  der  Coneordia , in  demselben  Tempel , in  dessen  Nähe 
er  jetzt  keine  Bewaffnete  dulden  wollte,  habe  er  den  Senat 
durch  bewaffnete  Sclaven  gezwungen,  in  seine  blutigen  Ent- 
würfe zu  willigen,59)  noch  im  Tode  habe  er  verfolgt  und 
P.  Lentulus,  dem  Stiefvater  des  Antonius,  das  Begräbnis«  ver- 
sagt,*®)  um  dann  diese  Thaten,  d^rch  welche  er  sich  nach  sei- 
ner Meinung  zum  Ersten  unter  allen  Römern  erhoben,  in 
schlechten  Versen  zu  besingen , den  Sieg  der  Toga  über  die 
Waffen.61)  Auch  später  habe  er  Blutvergiessen  veranlasst,  denn 
P.  Clodius  sei  auf  seinen  Rath  ermordet,  und  Pompejus  durch 
ihn  mit  Cäsar  entzweit,  der  Krieg  zwischen  ihnen  sei  sein 
Werk. 62)  Keinem  habe  er  treu  gedient , nicht  Pompejus , in 
dessen  Lagern  er  den  Posscnreisser  gespielt  und  den  er  durch 
Achsclträgerci  «ich  verfeindet,  **)  und  nicht  Cäsar,  dessen  Tod 
eine  Folge  seiner  Einflüsterungen  sei.  M)  Wie  allgemein  er  sich 
durch  ein  solches  Benehmen  verhasst  gemacht  habe,  könne  man 
unter  anderem  daraus  ersehen,  dass  niemand  ihn  zum  Erben 
einsetzo.  ®5) 

In  dieser  Rede  wurde  Cicero  als  Mensch  und  als  Staats- 
mann so  tief  herabgewürdigt,  dass  er  sich  eine  öffentliche 
Rechtfertigung  schuldig  war.  Er  wagte  sie  nicht;  was  ihn  da- 
von abschrcckte,  mochte  es  eigene  Zaghaftigkeit,  die  Feigheit 

55)  2 Phil.  1.  3.  50)  Das.  2.  Brot.  1.  57)  2 Phil.  3.  24.  58)  Das. 
4.  ad  Alt.  14,  13.  50)  2 Phil.  7.  cfr.  5.  ad  AM.  1.  17.  CO)  2 Phil. 
7.  (8),  61)  Da».  9.  Joven.  10,  124.  Ridcnda  poematrr.  62)  2 Phil. 
9.  10.  03)  Das.  15.  10.  64)  Das.  11.  12.  id  Psm  12.  2.  03)  2 Phil.  10. 
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den  Senats,  die  Ueliermacht  des  Gegners,  oder  diess'  Alles  zu- 
gleich sein,  irar  ihm  vorher  bekannt.  Warum  also  die  Dinge 
bis  zu  einem  1‘nnete  treiben,  wo  der  Anfang  des  Rückzug« 
•ein  musste?  Als  Antonius  auftrat,  verlies«  er  die  Bühne,  auf 
welcher  er  sieh  mit  der  ersten  Philippika  wieder  eingeführt 
hatte.  An  Schmähungen  konnte  er  den  Consul  überbieten; 
er  schrieb  sie  aber  nur,  die  zweite  Philippika,  tim  nicht  die 
Antwort  durch  die  Veteranen  zu  erhalten,  und  che  jener 
nach  dem  cisalpiniiehen  Gallien  zog,  und  die  Furcht  einiger- 
masscn  schwand,  dass  er  Sieger  bleiben  werde,  theilte  er  sie  , 
nur  einigen  Freunden  mit.  “D  Mit  Ungeduld  erwartete  er  den 
Zeitpunct  ihrer  Bekanntmachung  und  fand  bis  dahin  wenig 
Freude  an  ihr.  6S)  Doch  hatte  er  um  so  mehr  Müsse,  sic  zu 
feilen  und  in  eine  „göttliche“  69)  zu  verwandeln , zumal  da  er 
wieder  auf  seine  Güter  gieng.70)  Atticus,  auf  dessen  Rath  er 
F.inigeR  veränderte,  sah  sie  zuerst,  und  wurde  beauftragt,  sie 
auch  Scxtus  Peduceus  vorzulesen , jedoch  nur , wenn  Calenus 
und  Matius,  die  Freunde  des  Consuls , nicht  gegenwärtig 
wären.71) 

Dadurch,  das«  Cioero  so  schrieb,  als  werde  nur  von  ihm 
aufgezeiehnet , was  er  Antonius  unmittelbar  in  derselben  Sitzung 
des  19.  September,  am  fünften,  Cäsar  gewidmeten,  Tage  der 
römischen  Spiele,  7S>  im  Tempel  der  Concordia73?  erwiedert 
halte,  erhielt  die  Rede  die  frische  Farbe  des  Lebens,  und  zu- 
gleich erschien  sic  nun  als  der  augenblickliche  Krguss  des  gereizten 
Zorns,  nicht  als  das  Frzctignias  einer  im  Finstern  schleichenden 
Rache,  oder  als  das  Gekläff  eines  Feigen,  welcher  sein  Versteck 
verlässt,  als  er  den  Feiud  auf  der  Flucht  sicht.  Talent  und  Uehting 
machten  es  ihm  leicht,  sein  eigener  Anwalt  zu  sein;‘D  überdies« 
hatte  sein  Gegner  einige  Beschuldigungen  offenbar  ersonnen  und  sich 
dadurch  Blossen  gegeben,  welche  er  benutzte,  um  die  «einigen  zu 
verbergen  und  sich  auch  da  als  Sieger  zu  gebehrden,  wo  er  es  nicht  war. 

Wenn  sich  die  Ansicht  geltend  machte , dass  sein  Streit 
ein  persönlicher  sei,  nur  im  Privathassc  und  in  unbefriedigtem 


06)  ad  Kam.  I.  c.  671  ad  AU.  15,  13.  in,  9.  Cd)  Hai.  15,  13. 
I«,  11.  09)  J u ven.  IO.  125.  70>  Unten  A.  SO.  71)  ad  AII.  13,  13. 
16,  11.  14.  72)  2 Phil.  42.  (43.)  73)  Das.  7.  8.  43.  (44.)  74)  Da».  1. 
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Ehrgeize  seine  Quelle  habe,  su  war  es  um  ihn  geschehen, 
«leim  dann  konnte  er  den  Consul  nicht  als  Feind  der  Republik 
behandeln,  und  Senat  und  Volk  nicht  zum  gemeinschaftlichen 
Kampfe  gegen  ihn  autfordern.  Daher  die  meisterhafte  Wendung, 
wodurch  er  die  llauptwalle  des  Antonius  gegen  ihn  selbst  kehrte: 
seit  zwanzig  Jahren  habe  sich  niemand  gegen  den  Staat  erho- 
lten, ohne  auch  ilnn  den  Krieg  anzukündigen;  früher  habe  er 
diess  dadurch  veranlasst,  dass  er  als  Yertheidigcr  des  Staats 
aufgetreten  sei,  jetzt  greife  ihn  Antonius  an,  ohne  gereizt  zu 
sein,  weil  er  wisse,  dass  er  sich  dadurch  den  Schicchtgesinnteu 
empfehle,  und  nichts  gegen  das  Vaterland  unternehmen  könne, 
ohne  auf  ihn  zu  treffen.  75J  Allein  der  Zorn  erlaubte  ihm  nicht, 
im  Hintergründe  zu  bleiben  und  bloss  der  Republik  die  Worte 
zu  leihen.  Er  bat  um  Nachsicht,  wenn  er  den  nicht  als  Con- 
sul behandle,  welcher  ihn  nicht  als  Consular  behandelt  habe, 
wenn  er  sich  nun  auch  mit  seiner  Person  beschäftige  und  ihm 
beweise , wie  schonend  er  in  der  ersten  Rede  gegen  ihn  ver- 
fahren sei.  7C)  Dann  entwarf  er  ein  Bild  von  seinem  Leben, 
worin  jeder  Zug  eine  Nichtswürdigkeit  bezcichnete.  So  findet 
man , dass  Leidenschaft  und  Berechnung  sich  gleichsam  in  seine 
Rede  theilten.  Statt  mit  Ruhe  und  Würde  darzuthun,  was  er 
jetzt  schon  darthun  wollte,  dass  Antonius  nicht  als  Consul  zu 
betrachten  sei,  benutzte  er  dessen  wirkliche  oder  angcblicho 
Verbrechen  als  Stoff  zu  Schmähungen,  machte  dadurch  seinen 
Eifer  für  die  Republik  verdächtig  und  beraubte  sich  des  Rech- 
tes, mit  dem  Tyrannen- Tode  zu  drohen,77)  es  auszusprechen: 
wäre  ich  unter  Casars  Mördern  gewesen,  ich  hätte  auch  dich 
gemordet.78)  Er  wollte  ihn  ferner  mit  Dolabclia  entzweien,79) 
und  konnte  sich  doch  nicht  enthalten,  diesem  ein  Lob  zu  spen- 
den , worin  der  bitterste  Tadel  lag : dreimal  hat  Cäsar  mit  sei- 
nen Mitbürgern  geschlagen,  und  treuer  als  du  hat  Doiabella 
jedesmal  Theil  genommen,80)  „eine  schöne  Ironie.“  8I)  Wie 
die  Berechnung,  so  wurde  auch  jedes  Gefühl  vom  Hasse  über- 
wältigt, denn  um  Antonius  zu  kränken,  wollte  er  selbst  Sica, 
den  Freund,88)  mit  seiner  Familie  dem  Gelächter  preis  geben, 

75)  *.  1.  76)  1.  5.  77)  1.  44.  <45).  45.  (10).  78)  14.  79)  82.  83. 
(0)  30.  81)  ad  Alt.  16,  11.  82)  Das.  16,  6. 
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welches  Atticus  mit  Muhe  verhinderte.  83)  Diess  gereicht  eben 
Cicero  zum  grössten  Vorwurfe,  dass  seine  Rede  nicht  gehalten, 
sondern  nur  geschrieben  und  während  der  Abfassung  vielfach 
besprochen  wurde;  das  Unbedachtsame  und  Verkehrte  kann  nicht 
mehr  für  Uebereilung , das  Unsittliche  nicht  für  eine  vielleicht 
bald  bereute  Aufwallung  gelten. 

Vom  2.  September  bis  zum  20.  December  liess  er  sich 
nicht  wieder  in  der  Curie  betreffen,  wro  man  mehr  von  Krie- 
gern  als  von  Senatoren  gehört  wurde,  und  daher  weder  mit 
Sicherheit  noch  mit  Würde  erscheinen  konnte.  8C  Nur  Ein 
Consular,  P.  Servilius,  versuchte  nach  ihm,  die  Republik  zu 
vertheidigen;  L.  Cotta  kam  selten;  L.  Cäsar  war  krank,  Ser. 
Sulpicius  abwesend,,  und  auf  die  Uebrigen  nicht  zu  rechnen.83) 
l>ie  Art,  wie  Cicero  darüber  schreibt  und  in  demselben  Briefe 

i 

über  die  Ereignisse  des  19.  September,  setzt  es  ausser  Zweifel, 

dass  er  sich  damals  noch  in  Rom  befand.  8C)  Er  war  selbst 

# 

dann  noch  in  der  Stadt,  als  Antonius  am  2.  October  zum  Volke 
sprach87)  und  am  9.  sich  zu  den  Legionen  nach  Brundusium 
begab.88)  Es  scheint,  dass  eben  diese  Reise,  die  Furcht,  der 
Consul  werde  mit  dem  Heere  zurückkommen  und  seine  Feinde 
verfolgen,  die  seinige  veranlasste,  welche  er  jedoch  mehrere 
Tage  später  unternahm,  wenn  sein  Brief  an  Atticus  vom  25. 
October  unter  denen,  welche  er  jetzt  auf  dem  Lande  an  ihn 
schrieb,  wirklich  der  erste  und  kein  älterer  für  uns  verloren 
ist.89)  Am  9.  December  war  er  wieder  in  Rom.90) 

§ 28. 

« 

„Der  Staat  war  unter  der  Herrschaft  des  Antonius  erstarrt, 
Unwille  und  Schmerz  allgemein,  Kraft  zum  Widerstande  nir- 
gends, als L. Cusar  — ein  Privatmann,» von  höherem  Muthc  beseelt 
als  der  Senat,  sich  zur  Verteidigung  der  Republik  erhob. M 9I)  « 
Bei  seiner  Schlauheit  gelang  es  Octavian,  **)  sich  zwischen  zw’ei 
Klippen  hindurchzuwinden : Antonius  Uebermacht  forderte  eine 

83)  Pas.  IG,  1].  84)  ad  Fam.  10,  2.  12,  2.  85)  Das.  12,  2. 

8G)  Naeb  Mongault  A.  4.  zu  ad  Alt.  IG,  11.  verliess  er  die  Stadt  so- 
gleich nach  dem  zweiten  Sept.  87)  ad  Fam.  12,  3.  Unten  §.  28.  A.  1. 
88)  Das.  12,  23.  80)  ad  AU.  15,  13.  00)  Unten  5-  33.  A.  83.  01)  Vellej. 
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Verbindung  mit  der  Partei  der  Mürder,  das  Rachegeschrei  der 
Veteranen  eine  " Verbindong  mit  Antonius  ; aus  Eigennutz,  um 
sich  zu  sichern,  was  der  erschlagene  Feldherr  ihnen  verliehen 
oder  verheissen  hatte,  drangen  sie  auf  Rache  und  auf  Einigkeit 
unter  Denen,  welche  dazu  berufen  waren.  Auf  ihr  Verlangen  ver- 
söhnten sich  die  beiden  Nebenbuhler,  durch  die  Tribnnenwahl 
von  neuem  entzweit,  931  auf  dem  Capitol.  Beide  bedurften 
den  Krieg,  der  Eine,  weil  er  mit  dem  Consul  noch  nicht  auf 
gleicher  Höhe  stand,  und  dieser,  um  sich  zu  behaupten;'  aus 
jenem  Grunde  gab  sich  aber  jeder  das  Ansehn,  als  ob  er  sich 
nur  vertheidige. 

Kurz  zuvor,  ehe  er  im  Anfänge  des  Oetolier  nach  Brundu- 
sium  gieng,  verhaftete  Antonius  in  seiner  Wohnung  Einige  von 
seiuer  Leibwache,  als  habe  Octavian  sie  gegen  ihn  gedungen.  si) 
Der  bessere  Theil  der  Römer  glaubte  nach  Cicero,  dass  ihm 
liachgcstellt  sei , und  billigte  es , die  Menge  hielt  es  für  erson- 
nen, für  einen  Vorwand,  um  Cäsars  Geld  an  dessen  Erben  nicht 
zurückzuzahlen,  wogegen  Appian  richtig  bemerkt,  dass  jeder 
Vernünftige  einsnh,  dieser  könne  den  Tod  des  Consuls  nicht 
wünschen,  weil  er  seiner  gegen  Senat  und  Befreier  bedürfte,  ge- 
gen seine  gefährlichsten  Feinde;  denn  diesen  genügte  nichts  nts 
Verzieh tleistung  auf  die  väterliche  Macht,  während  Antonius  im 
Gedränge  sieh  entschliesscn  musste,  sie  mit  ihm  zu  theilen. 
Auch  wurde  kein  Beweis  geführt,  die  Sache  ruhte,  Wie  Cicero 
selbst  schreibt,  und  um  so  weniger  entscheidet  das  Zeugnis« 
der  Späteren,  welche  die  Beschuldigung  für  gegründet  halten.  ,J») 
Das  Verbrechen  des  Mjrtilus,  dessen  nach  dieser  Zeit  und  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht  wird,  ist  gar  nicht  liieherzuziehen ; 
er  wurde  in  Rom  bestraft,  unil  daher  wahrscheinlich  angcklagt, 
dass  er  von  D.  Brutus  zur  Ermordung  des  Antonius  erkauft  sei, 
nicht  umgekehrt.  97J  Indess  war  es  für  Octavian  nicht  leicht, 
sich  zu  rechtfertigen;  was  am  meisten  für  ihn  sprach,  durfte  er 
nicht  nennen;  um  so  mehr  trug  er  seinen  Zorn  zur  Schau,  um 
den  beabsichtigten  Eindruck  zu  schwächen.  Er  stürzte  wüthend 

UJ)  Dss.  A.  53.  94)  App.  3.  $46  — 5S1.  553.  Plot.  Anton.  IG. 
95) Cie.  a<l  Kam.  13,  23.  App.  3.  551.  532.  V«Uej.  2.  60.  Dio  45.  8.  90)  Stiel. 
Del.  10.  Sciier  de  clem.  9.  97)  Daa  t.etxte  glaubt  Mong.  in  d.  Anm.  zu 
ad  AM.  15,  13.  16,  II. 
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unter  die  Menge,  ihr  zu  hetlieucrn,  «lass  Antonius  vielmehr  ihm 
nnchstelle,  da  er  ihm  ihre  Liebe,  seine  einzige  Stütze,  entziehen  / 

wolle;  dann  beschwur  er  auch  vor  dessen  Hause  seine  Un- 
schuld, und  verlangte  eine  Untersuchung  vor  Gericht  oder  nuch 
durch  die  Freunde  des  Anklägers.  Da  dieser  ihm  nicht  öffnen 
liess,  so  entfernte  er  sich  mit  dem  Zurufe  an  das  Volk:  wenn 
ihn  ein  Unfall  treffe,  so  wisse  es,  durch  wen. 

Mancher  sah  in  dem  Allen  mit  Unrecht  eine  verabredete 
Täuschung,  wodurch  man  die  gemeinschaftlichen  Feinde  sicher 
machen  wollte.  "1  Das  Gaukelspiel  war  auf  die  Veteranen  be- 
rechnet. Selbst  dass  Antonius  nun  mit  gutem  Schein  seine 
Wache  behalten  und  verstärken  konnte,  war  nur  Folge,  nicht 
Zweck.  Jene  sollten  sich  überzeugen,  dass  er  nicht  die  Ursach 
«ei,  wenn  die  Partei  Cusars  mit  sich  selbst  zerfalle,  und  beson- 
ders, dass  er  ohnerachtet  seines  Streites  mit  dem  Sohne  doch 
nie  die  Mörder  des  Vaters  begünstigen  und  sich  mit  ihnen  ge- 
gen das  Interesse  der  Krieger  verbinden  werde.  Daher  stellte 
er  Cäsars  Statue  mit  der  Inschrift:  dem  hochverdienten  Vater 
des  Vaterlandes  auf  die  Rednerbühne , und  erklärte  damit  die 
Helden  des  15.  Märzes  für  Vatermörder;  l0°)  um  jeden  noch 
übrigen  Zweifel  zu  heben,  liess  er  sich  am  2.  October  von  dem 
Tribun  Tlb.  Canutius,  seinem  Feinde,  vor  das  Volk  führen, 
welchem  er  die  Befreier  als  Verräther  schilderte,  sie  und  den 
Tribun  als  Werkzeuge  Ciceros;  so  lange  er  lebe,  fügte  er  hin- 
zu, werde  Rom  sie  nie  wieder  aufnehmen.  Dass  Canutius,  wie 
es  scheint,  gegen  ihn  sprach,  schadete  ihm  weniger,  als  die 
Freigebigkeit  des  Octavian. 

Dieser  wurde  von  der  Menge  vorgezogen,  und  hoffte  durch 
dasselbe  Mittel  auch  das  Heer  zu  gewinnen.  Da  Antonius  da- 
von unterrichtet  war,  so  eilte  er  am  !).  October  mit  seiner  Ge- 
mahlin Fulvia  J)  nach  Rrundusium  den  vier  macedonischen  Le-  . 
gionen  entgegen,  welche  ihm  der  Senat  überw  iesen  hatte,  *)  der 
Legion  des  Mars,  der  zweiten,  vierten  und  fünf  und  dreissig-  1 
sten.  s)  Er  wollte  sie  sobald  als  möglich  aus  dem  Bereiche  des 

98)  App.  3.  552.  99)  Der«.  I.  e.  100)  ad  Fam.  12,  3.  1)  Da«. 

I.  e.  n.  12,  23.  cfr.  3 Phil.  9.  Vellej.  2.  01.  2)  ad  Farn.  12,  23. 

3)  3 Phil.  2.  3,  8.  13,  Dlo  43,  13.  4)  Oben  §.  20.  A.  28.  6)  §.  30. 
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Verführers  nach  der  Cränzc  des  cisalpinischen  Galliens  schicken.  ®i 
Der  Verleumdung  Ciceros,  dass  seine  Absicht  gewesen  sei,  sie 
zum  Blutbade  nach  Rom  zu  führen  und  Octavian  diess  verhütet 
habe,  V widerspricht  schon  Appinn  in  einer  Rede  des  Piao;  ®) 
zum  Morden  war  er  vorher  stark  genug,  und  selbst  als  ein 
grosser  Theil  seiner  Truppen  ihn  verlassen  hatte,  kam  er  unge- 
hindert nach  der  Hauptstadt  zurück.  Auf  der  Reise  verübte  er 
angeblich  grosse  Grausamkeiten,  das  Vorspiel  zu  den  Gräueln  in 
llom ; man  ersieht  aber  aus  dem  Zusammenhänge , dass  er  in 
Suessa  Aurunca  Unruhstifter  hinrichten  liess,  welche  schon  vor- 
her verhaftet  waren,  weil  sie  unter  den  Colonisten  in  diesem 
Municipium  und  auch  wohl  in  der  Umgegend  für  Octavian  war- 
ben. 9)  Dieser  suchte  insbesondere  in  Brundusium  durch  seine 
Scndlingc  zu  wirken;  sie  verbreiteten  Schriften,  worin  der  Con- 
sul  angcklagt  wurde,  dass  er  den  Verschworenen  eine  Amnestie 
und  Provinzen  bewilligt  und  das  Beste  der  Krieger  vernachläs- 
sigt habe,  forderten  die  Legionen  auf,  Cäsar  zu  rächen,  gaben 
den  Verwegensten  Geld  und  machten  den  Uebrigen  Verspre- 
chungen. I0J 

Die  Legionen  bestimmten  sich  für  den  Meistbietenden  und 
fanden  in  jenen  Beschuldigungen  einen  Vorwand  zum  Abfalle, 
wenn  Antonius  zu  wenig  bot.  Er  galt  für  reich , weil  er  sich 
des  Schatzes  bemächtigt  hatte,  11 ) seine  Verschwendung  war  aber 
grösser  als  seine  Hülfsqucllen,  und  den  Gehorsam  wollte  er  nicht 
erkaufen,  wo  er  ihn  zu  fordern  berechtigt  war.  Die  Klugheit 
vcrliess  ihn;  vor  allem  im  Bürgerkriege  schweigt  das  Gesetz. 
Man  cmplieng  ihn  kalt,  ohne  Zeichen  der  Auflehnung,  aber  auch 
ohne  Zuruf,  und  seine  Rede  war  nicht  geeignet,  diese  Stimmung 
zu  verbessern:  das  lleer  stehe  in  Italien,  statt  an  der  parthi- 
schen  Grunze,  und  er  vernehme  kein  Wort  des  Dankes ; es  folge 
den  Eingebungen  eines  unbesonnenen  jungen  Mannes  und  ver- 
berge die  Aufwiegler;  er  werde  sie  zu  finden  wissen;  man  habe 
sich  zum  Aufhruche  nach  seineT  Provinz  Gallien  anzuschicken, 
uud  jeder  ein  Geschenk  von  hundert  Denaren  zu  gewärtigen.  121 

C)  ad  Alt.  16,  8.  7)  2 Phil.  2.  4,  2.  S,  8.  16.  6,  2.  13,  8.  ad 
Fam.  12,  23.  23.  App.  3.  553-  8)  3.  364.  0)  3 Phil.  4.  4,  2.  13,  8. 
IO)  App.  3.  546.  532.  554.  553.  Dio  45.  12.  11)  Die  45.  13.  12)  App. 
3.  534.  Dio  I.  c. 
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Dies  erregte  Gelachter,  denn  cs  war  bekannt,  dass  Octuvian  das 
Fünffache  gab,  und  als  der  Cunsul  in  Zorn  gcrieth,  wurde  er 
verlassen.  *3)  Kr  rief  den  Meuterern  nach,  so  will  ich  euch 
Gehorsam  lehren.  Nach  den  Gesetzen  konnte  er  den  Zehnten 
zum  Tode  verurtheilen ; aber  sein  erbittertster  Feind  bezeugt, 
dass  er  die  Strafe  auf  die  Rädelsführer  beschrankte,  „auf  die 
Centurioncn , welche  ani  besten  gegen  die  Republik  gesinnt  wa- 
ren,“ ja  auf  Centurioncn  der  Legion  des  .Mars,  jO  weil  er  hoff- 
te,  dass  dicss  genügen  werde,  die  Ordnung  hcrzustellen.  Nur 
durch  Ausmalcn  mit  Farben  aus  „dein  catilinarischen  Topfe“ 
liess  sich  die  gesetzmässige  Handlung  in  ein  schaudervolles  Ver- 
brechen verwandeln:  dreihundert  Centurioncn,  wackere  Krieger, 
treffliche  Bürger,  wurden  in  Antonius  Wohnung,  zu  seinen  Füs- 
sen , in  Gegenwart  Fulvias,  deren  Gesicht  ihr  Blut  bedeckte, 
grausam  ermordet,  und  ohne  Octavian  würde  die  guten  Bürger 
in  Rom  ein  gleiches  Schicksal  getroffen  haben.  ICJ 

ludess  bcwicss  jede  Züchtigung,  auch  die  mildeste,  dass 
nur  von  der  Pflicht  der  Truppen  die  Rede  sei;  weder  Drohun- 
gen noch  Belohnungen  konnten  sic  bewegen,  jene  Verführer  zu 
ergreifen,  welche  um  so  geschäftiger  waren.  n)  Die  Gährung 
wurde  grösser,  und  auch  die  Gefahr  von  aussen,  denn  Octavian 
iieng  schon  an,  die  Veteranen  zusammenzuziehen.  Deshalb  suchte 
Antonius  die  Gemgther  zu  beruhigen;  er  erklärte  die  100  De- 
nare für  ein  vorläufiges  Geschenk,  fugte  aber  nichts  hinzu,  und 
erinnerte  nochmals  an  den  Kriegseid.  Zugleich  veränderte  er 
die  Anführer  und  verstärkte  durch  die  Zuverlässigsten  in  den 
Legionen,  welchen  er  einzeln  längs  der  Küste  nach  Ariminum 
vorauszugehen  befahl,  seine  prätorische  Cohorte,  in  der  Absicht, 
dem  Heere  über  Rom  zu  folgen.  I8)  Im  Anfänge  des  November 
erfuhr  Cicero  durch  Octavian,  dass  der  Consul  mit  der  Legion 
der  Alaudä  in  Schlachtordnung  gegen  Roni  vorrücke,  dass  er  in 
den  Municipien  Geld  erpresse  und  drei  Legionen  an  der  Küste 
des  adriatischen  Meers  hinaufschicke.  ,ö)  Jene  erste  hatte  Cäsar 
ursprünglich  im  transalpinischen  Gallien  geworben  und  mit  dem 

13)  App.  1.  c.  Cic.  ad  Att.  16,  8.  .14)  3 Phil.  12.  5,  8.  12,  6.  13, 

8.  App.  3.  555.  570.  15)  App.  3.  554.  555.  5G1.  563.  I.iv.  117.  Dio  1.  c. 

Zon.  10..  14.  IG)  3 Phil.  2.  4.  4,  2.  Dio  45.  35.  17)  App.  3.  555. 

18)  App.  1.  c.  5G1.  564.  10)  ad  Alt.  IG,  8.  • . . v 
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Bürgerrechte  beschenkt;  *°)  ohne  Zweifel  bestand  sie  auch  jetzt 
noch  grösstentheils  aus  Nicht- Römern , weshalb  Antonius  auf 
sie  rechnete;  xu  den  macedonischen  gehörte  sie  nicht,  denn 
diese  werden  anders  bezeichnet,  *l)  auch  wurden  Mehrere  aus 
ihr  in  diesem  Jahre  in  die  dritte  Decurie  der  Richter  aufgenom- 
men; 22J  sie  mag  den  Consul  nach  Brundusium  begleitet  haben, 
oder  auf  dem  Rückwege  zu  ihm  gestossen  sein. 

Eine  starke  Bedeckung  bedurfte  er  um  so  mehr,  da  er  durch 
Campanien  gieng,  wo  zwar  Cicero  und  die  übrigen  Grossen 
unschädlich  waren , und  sich  nur  an  Gerüchten  von  Meutereien 
in  seinem  Heere  ergötzten,  die  Werbeplfitze  seines  Gegners 
aber  Besorgniss  erregten.  Seine  Nähe  war  besonders  Cicero 
Terhasst,  welcher  einen  Angriff  auf  seine  Güter  oder  ein  zu- 
fälliges Zusammentreffen  auf  der  Landstrasse,  wie  zwischen 
Milo  und  Clodius , fürchtete , und  ihm  auf  alle  Weise  auswich.  **) 
Er  wurde  am  7.  November  in  Casilinum , nicht  weit  von  Capua, 
erwartet,  **)  und  seine  Ankunft  in  Rom  auch  in  Briefen,  wel- 
che Cicero  am  11.  erhielt,  noch  nicht  erwähnt.**)  Den  gröss- 
ten Theil  der  Truppen , welche  ' mit  ihm  zogen , liess  er  in 
Tibur  zurück,  und  die  Reuterei  vor  den  Thoren  von  Rom; 
die  Uehrigen  folgten  ihm  in  die  Stadt,  wo  er  in  seiner  Woh- 
nung eine  förmliche  Lagerwache  einrichtete.  *7) 


§ 29. 

Octavian  hatte  seine  Pläne  durchkreuzt  und  er  rächte  sich 
vorerst  durch  Schmähungen,  ln  Edicten  warf  er  ihm  ein  un- 
züchtiges Leben  vor,  **)  eine  schnöde  Hingebung  an  Cäsar  als 
Ursach  seiner  Adoption,*9)  von  mütterlicher  Seite  eine  dunkle 
Herkunft  aus  Aricia,39)  einen  Aeltervatcr,  welcher  aus  Afrika 
stamme  und  sich  in  jenem  Municipium  bald  als  Salbenhändlcr, 


20)  Suet.  Caes.  24.  das.  Banrag. -Crusiua.  Julii  No.  40.  t.  58. 
21)  traten  §.  30.  A.  64.  n.  03.  22)  g.  14.  A.  83.  23)  ad  Att.  16,  II. 
14.  24)  Das.  10,  10.  25)  Das.  I.  c.  20)  Das.  10,  14.  27)  12  Phil. 
8.  0.  App.  3.  535.  569.  561.  28)  3 Phil.  6.  13,  9.  29)  Suet.  Oef.  08. 
Üben  §■  12.  A.  20.  30)  3 Phil.  0.  Suet,  Oef  4.  S.  Octavü. 
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bnlil  uls  .Müller  genährt  halte,  3I)  von  väterlicher  Seite  einen 
Aeltervater  ans  iler  Gegend.  rou  Thurii,  der  Freigelassener  und 
Seiler,  und  einen  Grossvater,  der  Wechsler  gewesen  sei;  i2J  ihn 
seihst  nannte  er  einen  lUliner, M)  ein  Handeiüinnpt,  einen 
Spartncus.  31J  Noch  schmerzlicher  verwundete  er  Cicero;  er  be- 
schuldigte ihn,  dass  er  als  Consul  der  Henker  seiner  Mitbürger 
gewesen  sei,  und  seinen  Neffen  (fuintus,  welcher  sich  ihm  sehr 
ergeben  gezeigt  und  ihn  daun  eben  so  leidenschaftlich  nuge- 
teindet  hatte,  er  habe  Vater  und  Oheim  ermorden  wollen.  ib) 

AU  er  in  einem  Ausschrciben  den  Senat  auf  den  24.  No- 
vember berief,  um  eine  Bcrathung  über  die  Angelegonbeiten  des 
Staats,  d.  h.  Beschlüsse  gegen  Octavian  zu  veranlassen,  drohte 
er  die  Nicht  -Erscheinenden  als  seine  persönlichen  Feinde,  als 
Urheber  der  gegen  ihn  gerichteten  Unternehmungen  zu  behan- 
deln. Auch  dicss  bezog  Cicero  auf  sich,  und  er  war  vor  An- 
deren dazu  berechtigt.  **J  indes«  verlegte  Antonius  die  Sitzung 
auf  den  28.  nach  Cicero,  wegen  eines  Gastgclags , und  eben- 
falls nach  Cicero,  weil  er  zu  seinen  Truppen  nach  Tibur 
gieng,  3,1  warum  f ist  unbekannt;  es  scheint  wegen  Meutereien, 
da  er  eine  Rede  hielt,  deren  jener  mit  Abscheu  gedenkt. 

Nach  der  Rückkehr  von  dieser  Reise,  welche  nicht  mit 
einer  späteren  verwechselt  werden  darf,38!  begab  er  sich  am 
28.  November  auf  das  Capitol  in  den  Senat,  um  gegen  Octa- 
vian als  Horhverräther  wegen  seiner  unerlaubten  Rüstungen 
und  wegen  der  Aufwiegelung  der  Truppen  gegen  den  Consul 
eine  Acbts-  und  Kriegserklärung  zu  bewirken.  39J  Ein  Consular 
wurde  von  ihm  veranlasst,  ein  Gutachten  darüber  aufzusetzcu, 
um  cs  vorzulcsen , und  den  Tribunen  L.  Cassius , D.  Carfulcnus 
und  Tib.  Canutius,  deren  Einspruch  er  fürchtete,  der  Zutritt 
nicht  gestattet;  er  selbst,  versichert  Cicero,  schlich  wie  die 
Gallier  'den  Hügel  hinauf  in  eine  Versammlung  von  Senatoren, 
welche  ihre  Würde  vergessen , als  sie  sich  einfanden.40)  Dass 
die  Legion  des  Mars  sich  gegen  seinen  Befehl  in  Alba  gesetzt 


31)  Säet.  L.  c.  32)  Den.  2.  3.  33)  Ders.  7.  34)  3 Phil.  S. 

33)  3 l’bil.  7.  30)  Dss.  7.  (8.)  9.  37)  Das.  8.  u.  13,  0.  Oben 

f.  28.  A.  27.  38)  Unten  {.  30.  A.  53.  39)  3 Phil.  8.  5,  9.  13,  9. 
App.  3.  550.  40)  3 Phil.  8.  9.  5,  9. 
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hatte,  um  zu  Octavian  überz u gehen , war  ihm  schon  gemeldet;  41 ) 
jetzt  erfuhr  er  den  Abfall  der  vierten,42)  deshalb  verschob  er 
den  entscheidenden  Schritt  gegen  Octavian,  zumal  da  er  nun 
die  Zeit  nicht  mit  Berathungen  verlieren  durfte.  . Um  indeas 
seine  Verlegenheit  zu  verbergen,  licss  er  in  Eile,  durch  Zu- 
sammentreten, M.  Lepidus  für  den  Vergleich,  welchen  er  zwi- 
schen Rom  und  Sex.  Pompejus  vermittelt  hatte,  eine  Supplica- 
tion  beschlossen; 43)  Lepidus  stand  in  Gallien,  in  der  Nähe  des 
künftigen  Kriegsschauplatzes,  seine  Freundschaft  konnte  ihm 
daher  nicht  gleichgültig  sein.  . 

Was  er  von  jetzt  an  unternahm,  wird  von  Cicero  iiusserst 
dunkel  und  verworren  dargestellt,  veil  dieser  nur  die  Absicht 
hatte,  ihn  von  der  verächtlichsten  Seite  zu  zeigen.  H)  Er  be- 
gab sich  nicht  sofort  in  seine  Provinz,  sondern  nach  Alba,  um 
der  Meuterei  zu  steuern , und  als  er  mit  Pfeilschüsscn  von  den 
Mauern  empfangen  wurde,  reis’te  er  nicht  unmittelbar  nach 
Tibur,  wie  Appian  sagt,  sondern  wieder  nach  Rom,  wo  der 
Senat  am  Tage  seiner  Rückkehr,  am  Abend,  zu  einer  Zeit 
«Iso,  in  welcher  er  sich  gesetzlich  nicht  versammeln  durfte, 
mehrere  Anträge  genehmigen  musste.45)  Sie  betrafen  die  Ver- 
loosung  der  Provinzen.  Für  die  Consuln  war  schon  gesorgt, 
und  auch  für  M.  Brutus  und  C.  Cassius;46)  ausser  diesen  gab 
cs  noch  vierzehn  Prätoren;47)  obgleich  aber  jedem  angeblich 
angewiesen  wurde,  was  er  wünschte,  so  nahmen  doch  X.  Lcn- 
tulus,  P.  Naso,  L.  Philippus  u.  A.  nicht  an,,  und  erklärten 
damit  nach  Cicero  die  Vertheiluug  für  ungültig;  dagegen  war 
C.  Antonius  erfreut,  Macedonien  zu  erhalten,  C. , Calvisius 
Afrika,  48>  M.  iccius  Sicilicn,  Q.  Cassius  Spanien.49)  Nur  diese 
nebst  L.  und  M.  Antonius  zeigten  sich  zufrieden,  5°)  die  Letz- 
ten nicht  etwa,  weil  Lucius,  welcher  V.  Tribun  und  schon  bei 
dem  Heere  in  Tibur  war,  eine  Provinz  bekam,  und  der  Senat 
seinen  Bruder  als  Statthalter  im  cisalpinischen  Gallien  bestätig- 

41)  Da*.  13,  9.  cfr.  3,  3.  Unten.  42)  3 Phil.  9.  5,  9.  13,  9.  App. 
1.  c.'Dio  45,  13.  Zon.  10,  14.  43)  3 Phil.  9.  App.  1.  c.  Acmilii  Lep. 

No.  24.  §.  2.  A.  74.  Unten  §.  55.  A.  83.  44)  3 Phil.  10.  5,  9. 

45)  3 Phil.  10.  13,  9.  App.  J.  c.  46)  Oben  §.  20.  47)  Dio  43,  49.  51. 
48)  cfr.  ad  Faiu.  12,  22.  25.  u,  unten  §.  40.  A.  79.  49)  3 Phil.  10. 
50)  Da*. 
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tc,  denn  beides  war  nicht  der  Fall,  Hondern  "ucil  ihre  Wunsche 
in  Betreff  ihrer  Freunde  erfüllt  wurden.  5|)  Auch  das  Volk  ver- 
sammelte Antonius  auf  dem  Markte  am  Tempel  der  Dioscuren; 
aus  seinen  Worten  ergiebt  sich,  dass  er  die  Rede  jetzt,  nicht 
vor  der  Reise  nach  Brundusium  hielt,  denn  er  kündigte  sich 
als  Beschützer  der  Stadt  an,*  der  vor  dem  1.  Mai  mit  einem 
Heere  zurückkommen  und  die  Empörer  züchtigen  werde.  M) 

§ 30. 

Nach  dem  Widerstande,  welchen  er  in  Alba  gefunden  hatte, 
beschenkte  er  seine  Truppen,  den  Mann  mit  500  Denaren,  wie 
Octavian.  53J  Dennoch  war  ihm  ihre  Treue  und  der  Sieg  un- 
gewiss, wenn  er  sie  nicht  so  bald  als  möglich  gegen  D.  Brutus 
führte.  Sie  hassten  den  Mörder  ihres  ehemaligen  Feldherrn 
und  vielleicht  gelang  es  aus  demselben  Grunde,  seine  Veteraneti 
cu  gewinnen;  jedenfalls  musste  man  ihn  zu  entwaffnen  suchen, 
ehe  Octavian  seine  Rüstungen  vollendete,  und  die  Consuln  des 
folgenden  Jahrs  ein  Heer  aufstellten.  Demnach  zog  Antonius 
mit  seinen'  Kriegern  zu  den  Legionen  in  Tibur;  Senatoren, 
Ritter  und  die  Angesehensten  vom  Volke  kamen  nach,  ihn  zu 
besänftigen  urid  einen  Vergleich  zu  stiften.  Wäre  diese  ge- 
lungen, so  würden  Ciceros  Hoffnungen  vereitelt  sein;  ihm  er- 
wies daher  L.  Antonius  einen  grossen  Dienst,  wenn  er  sich 
widersetzte , dennoch  machte  er  es  ihm  vor  dem  Volke  zum 
Verbrechen,  und  erzählte:  er  habe  seinen  Bruder,  den  Consul, 
mit  dem  Tode  bedroht,  als  er  ihm  zu  wanken  geschienen.  55) 
Jenes  Ehrengcfolge  stimmte  in  den  Schwur  der  Truppen  ein, 
als  sie  Antonius  Treue  gelobten.  56>  Er  wurde  also  nicht  von  , 
Cicero  und  dessen  Partei  aus  Rom  vertrieben;57)  Octavian  hin- 
derte ihn  nicht,  und  konnte  ihn  nicht  hindern , dorthin  zurück- 


51)  Ferratius  Eplst.  6.  1.5.  3.  ist  von  G&ratonius  zu  Clc.  1.  c.  wi- 
derlegt. Beiden  giebt  e«  Anstois,  das«  Lucius  vor  seinem  Bruder,  dem 

Consul,  genannt  wird 5 es  erklärt  sieb  vollkommen  aus  den  Gesinnungen 

des  Redners,  welcher  seit  dem  Ackergesetze  des  Lucias  (Oben  §.  14.) 
diesen  unter  den  drei  Brüdern  am  meisten  hasste,  und  ihn  gern  voran- 
stellte,  wenn  nach  seiner  Meinung  Schändliches  von  ihnen  zu  berichten 
war.  52)  3 Phil.  11.  5,  8.  53)  App.  3.  550.  54)  Das.  u.  564.  55)0 

Phil.  4.  56)  App.  11.  cc.  D10  45.  13.  57)  Pint.  Cic.  45. 

flmnuMui,  Geschichte  Kotns  1.  14 
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zukehren , Bondern  nur  durch  Bestechungen  und  Ranke  auf  seine 
Truppen  wirken  und  dadurch  den  Feldzug  in  Oberitalien  be- 
schleunigen; nach  dem  Norden  entfloh  er  nicht  schimpflich  wie 
ein  Verzweifelnder,  5*)  sondern  er  brach  mit  einer  so  bedeu- 
tenden Macht  auf,  dass  die  Ersten  Roms  sich  veranlasst  fanden, 

|n  seinem  Lager  zu  erscheinen  und  ihm  gleichsam  das  Geleit 
zu  geben;  selbst  die  Nachricht,  er  habe  vor  seinem  Abgänge 
nicht  die  üblichen  Opfer  gebracht  und  keine  Gelübde  gethan,  5°) 
ist  darauf  zu  beziehen,  dass  er  diese  Pflichten  nicht  zur  ge- 
wöhnlichen Tageszeit  erfüllte.60) 

Aber  das  Heer,  welches  er  nach  Ariminum  führte,61)  war 
allerdings  „verstümmelt“;62)  denn  vom  macedonischen  waren  ihm 
nur  zwei  Legionen  übrig,63)  die  2.  und  die  35. Dazu  kam 
die  Legion  der  Alaudii,  nach  ihrer  Nummer  ohne  Zweifel  die 
fünfte,  W'elche  Asinius  Pollio  mit  Beziehung  auf  die  Gefechte 
bei  Mutina  erwähnt;  65>  ferner  eine  neu  ausgehobene;  sie  war 
noch  nicht  vollzählig,  und  Lucius  Antonius  sollte  mit  ihr  von 
Tibur  folgen.  6ß)  Diese  „Bande“  des  Consuls 61 ) verstärkten 
die  Veteranen,  welche  von  ihm  im  April  und  Mai  auf  der  Reise 
nach  Campanien  in  den  Colonien  geworben  waren,  und  wohl 
grösstenteils  seine  prätorische  Cohorte  bildeten.  M)  Im  folgen-  % 
den  Jahre  berechnete  er  seine  Macht  vor  der  Schlacht  bei  Mu- 
tina mit  Ausschluss  dieser  Cohorte  und  einer  sehr  zahlreichen 
Reuterei  auf  6 Legionen.  6V 

Nach  dem  Berichte  seines  Feindes  war  er  weniger  darauf 
bedacht,  Streiter  zu  sammeln,  als  die  nichtswürdigsten  Römer 
und  Nicht- Römer  in  seinem  Gefolge  zu  vereinigen,  unersätt- 
liche Räuber,  unter  welchen  Lucius,  sein  Bruder,  stets  die  erste 
* Steile  einnimmt;70)  seine  Gefährten  heim  Becher*  und  beim 
Würfelspiel,  Menschen,  welche  die  Gewöhnung  an  ein  ruchlo- 
se» Lehen,  Schulden,  Verbrechen,  selbst  Brudermord , 7 0 und 

58)  3 Phil.  4.  10.  11.  5,  9.  11.  10,  10.  13,  0.  ad  Fam.  10,  28. 

59)  5 Phil.  9.  r CO)  3 Phil.  4.  Gl)  App.  3.  556.  62)  3 Phil.  12.  63)  App. 

1.  e.  nennt  unrichtig  drei.  S.  §.  42.  A.  53.  64)  ad  Fam.  10,  30. 

65)  Das.  10,  33.  cfr.  Gruter.  Inner,  p.  403  u.  544.  No.  2.  Keines.  Inscr. 
p.  410.  dass.  6.  No.  35.  Oben  §.  28.  A.  20.  66)  App.  1.  c.  3 Phil.  12. 

67)  6 Phil.  2.  68)  ad  Fam.  10,  30.  Plot.  Ant.  16.  G9)  8 Phil.  8.  9. 

ad  Fam.  L c.  70)  11  Phil.  5.  71)  Aüjüqs  Philadelphia  13  Phil.  12. 
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die  Hoffnung , 'ungestraft  zu  bleiben , auf  Küsten  der  Mitbürger 
zu  steigen  und  sich  zu  bereichern,  ihm  zuführten.  7a)  Ihre 
Stütze,  ihre  Zierde  und  Burg  war  der  gewesene  Aedil  L.  Varius 
Cotylu ; doch  blieb  dieser  vorerst  in  Rum  und  erschien  spä- 
ter von  neuem  als  Kundschafter.  74) 

Obgleich  Antonius  nach  der  Schilderung  in  den  Philippiken 
fast  immer  berauscht  war,  so  handelte  er  doch  sehr  besonnen. 
Gr  liess  nicht  nur  Fulvia,  seine  von  Cicero  vielfach  gereizte, 

' rachgierige  und  ränkevolle  Gemahiinn  mit  ihren  Kindern  und 
seiner  Mutter  in  Rom  zurück,  71J  sondern  auch  Männer,  welche 
über  die  Beredtsamkeit  des  Gegners  oft  den  Sieg  davon  trugen, 
seinen  Plan,  Antonius  zu  ächten,  bis  zur  Schlacht  bei  Mutina 
vereitelten,  und  sowohl  dadurch,  als  durch  die  Beschuldigung, 
er  strebe  nach  der  Dictatur  und  durch  ähnliche  Gerüchte , ihm 
grossen  Verdruss  verursachten,  insbesondere  tj.  l’iifius  Calenus, 
der  Geschäftsträger  des  Consuls,  bei  welchem  Fulvia  wohnte,  7<il 
und  L.'Piso,  welcher  mit  dem  Abwesenden  einen  steten  Brief- 
wechsel unterhielt,  weil  er  nicht  wollte,  dass  die  Aristocratie 
die  Gesetze  Cäsars,  seines  Schwiegersohns,  nufhob.77)  Auch 
Salvius,  der  V.  Tribun  des  folgenden  Jahrs,  war  anfangs  fiir 
ihn,  7S)  und  Andere  erregten  durch  ihre  Lauheit  Cictros  Missfallen 
oder  gar  den  Verdacht  des  Einverständnisses,  wie  selbst  Pansa.  79> 
L.  Cäsar,  ein  wankendes  Rohr,  wurde  von  jenem  entschuldigt, 
wenn  er  als  Oheim  eine  Zcitlang  Rücksichten  nahm  , 80J  aber 
Cicero  sah  sich 'doch  immer  dadurch  behindert,  und  unerwartet 
auch  von  Anderen,  z.  B.  von  P.  Servil  ins,  bei  Massregeln, 
welche  seinem  Feinde  mittelbar  schaden  sollten.  8|) 

Mit  Lepidus  und  Plancus  im  jeuseitigen  Gallien  blieb  An- 
tonius ebenfalls  in  Verbindung,  obgleich  vorerst  ohne  sichtbaren 
Erfolg,  und  im  diesseitigen  war  man  keineswegs  so  feindlich 
gegen  ihn  gestimmt,  wie  Cicero  behauptet.  82J  Dieser  lässt  ihn 
und  Lucius  auf  dem  Zuge  nach  und  in  der  Provinz  so  viele 

71)  11  Phil.  5.  0.  Unten  g.  72.  A.  17.  f.  7S)  8 Phil.  8.  13,  12. 
§■  73.  A.  80.  74)  Du.  5,  2.  8,  10.  11.  Unten  g.  53.  A.  91.  b.  75)  Dss. 
12,  1.  2.  App.  3.  500.  564.  Unten  §.  30.  A.  45.  76)  12  Phil.  1.  7, 
S.  58.  A.  40.  77)  12  Phil.  1.  App.  1.  550.  503.  78)  App.  3,  550.  560. 

4,  508.  70)  8 Phil.  1.  12,  1.  80)  Du.  «,  1.  ad  Kam.  10,  28.  81)  sd 

Kam.  10,  12.  82)  Oben  g.  17.  A.  10  f. 
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Gewaltthiitigkeitcn  begehen,  dass  sich  daraus  ein  allgemeiner 
Hass  gegen  sic  erklären  würde;83-*  er  giebt  aber  nicht  Einen 
Beweis,  dass  mehr  geschah,  als  was  auf  dem  Kriegsschauplätze 
unvermeidlich  ist,  zumal  im  Winter  und  bei  einer  langwierigen 
Belagerung.  Im  Bürgerkriege  bestraft  überdiess  jede  Partei  eine 
wenn  auch  erzwungene  Unterstützung  der  anderen  als  Hoch« 
verrath,  jede  Weigerung,  mit  ihr  zu  sein,  daher  das  Schicksal 
der  Parmenser  durch  Lucius,  welches  die  Philippiken  mit  sicht- 
barer Uebertrcibung  schildern.  84) 

Der  Forderung  des  Antonius,  bis  zu  einem  bestimmten 
Tage  ihm  Provinz  und  Heer  gegen  Macedonien  zu  übergeben, 
wie  das  Volk  geboten  hatte,85-*  setzte  D.  Brutus  den  Beschluss 
des  Senats  entgegen,  86)  worin  Casars  Verordnungen  bestätigt 
wareu,  und  folglich  auch  seine  Ernennung  zum  Statthalter  in 
diesem  Theile  von  Gallien , 87)  „ein  göttliches  Verdienst.46  88* 
Mehr  als  ein  Brief  Ciceros  vom  December  machte  es  Brutus 
selbst  im  Namen  des  römischen  Volkes , welches  den  Tausch 
beschlossen  hatte,  zur  Pflicht  und  Ehrensache,  nicht  zu  wei- 
chen. 8y)  Ohne  das  mindeste  persönliche  Interesse  für  einander 
beförderten  sie  gegenseitig  ihre  Pläne.  Denn  dem  Befreier  war 
cs  erwünscht,  dass  man  ihn  in  Rom  als  Vertheidiger  der  Re- 
publik rühmte,  und  er  versprach  in  einem  Edict,  welches  dem 
Senat  am  20.  December  vorgclesen  und  auch  dem  Volke  bekannt 
gemacht  wurde,  ihr  seine  Provinz  zu  erhalten.  9o)  Cicero  be- 
durfte Hülfe  gegen  seinen  Feind,  und  folgerte  aus  jenem  Wi- 
derstreben gegen  ein  Gesetz  und  gegen  den  Consul,  „welchem 
in  allen  Provinzen  Gehorsam  gebührte,“91)  dass  Antonius  nicht 
Consul  sei;  er  wandte  sich  an  den  Senat  mit  der  Zumuthang, 

dem  Urtheile  des  Brutus  mit  einem  förmlichen  Beschlüsse  ledig- 
lich beizutreten,92)  wenigstens  dann,  wenn  jener  in  das  dies- 
seitige Gallien  eingerückt  sein  werde,  worüber  am  20.  Decem- 
ber die  Nachrichten  noch  fehlten.  93> 

Den  mutineusischcn  Krieg , welcher  damit  begann , nennt 

83)  5 Phil.  9.  7,  5.  13,  9.  81)  Da«.  3,  12.  14,  3.  4.  85)  Oben 

§.  20.  A.  74.  8G)  §.  10.  A.  87.  87)  App.  3,  558.  Dio  45,  14.  38. 

Zon.  10.  14.  88)  ad  Farn.  11,  6.  13  Phil.  9.  89)  ad  Fam.  II.  5 — 7. 

00)  Da*.  11.  0.  3 Phil.  4.  4,  3,  5,  11.  cfr.  3,  5.  15.  01)  4 Phil.  4. 

92)  Da».  3,  5.  cfr.  0,  3.  93)  Da«.  3,  13. 
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er  den  fünften  bürgerlichen , und  vergleicht  ihn  mit  den  frü- 
heren, welche  Sulla  gegen  Sulpicius,  Cinna  gegen  Octavius, 
Sulla  gegen  Carbo  und  den  jungem  Marius  geführt  haben, 
über  den  letzten,  zwischen  Pompejus  und  Cäsar,  mag  er  sich 
nicht  äussern  — um  zu  beweisen,  dass  - der  jetzige  sich  von 
allen  unterscheide,  denn  in  ihm  zeige  sich  nicht  ein  Zwiespalt 
nnter  den  Bürgern,  sondern  ein  Einverständniss  Aller  gegen 
Einen,  dessen  Anhänger  man  nicht  als  Bürger  betrachten 
könne.  9G 

Auch  Octavian  sammelte  ohne  Auftrag  ein  Heer,  seinen 
Vater  zu  rächen,  wie  er  dessen  Veteranen  sagte,  Antonius  zu 
zügeln,  wie  er  der  Aristocratie  versicherte,  die  Herrschaft  an 
sich  zu  reissen,  wie  jeder  begriff;  *auch  er  sollte  für  seinen 
Hochverrath  belobt  werden,  weil  er  Cicero  nützte;  aber  die 
beiden  Nebenbuhler,  welche  einander  aufreiben  sollten,  kannten 
ihre  gemeinschaftlichen  Feinde,  sic  reichten  sich  im  Felde  die 
Hand,  um  zunächst  diese  zu  unterdrücken;  cs  war  nicht  Zu- 
fall, dass  Octavian  unter  seinen  fünf  Bürgerkriegen,  dem  mu* 
tinrnsischcn , philippischcn,  perusiuischcn , Kindischen  und  acti- 
schcn,  9:,)  den  ersten  und  letzten  gegen  Antonius  führte;  in 
jenem  sclirvang  er  sich  zu  ihm  hinauf,  in  diesem  stürzte  er  ihu. 

1).  Brutus  stand  anfaugs  Antonius  allein  gegenüber  und 
hatte  nach  Appian  9(^  ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Gladia- 
toren drei  Legionen,  unter  welchen  eine  neu  ausgehoben  war; 
wenn  aber  auch  sein  Heer  erst  nach  der  entscheidenden  Schlacht 
auf  zehn  anwuchs,  97)  so  scheint  jene  Angabe  doch  zu  gering 
zu  sein,  lndess  wünschte  Antonius  ihn  anzugreifen,  ehe  Octa, 
vian  und  die  Cousuln  des  künftigen  Jahrs  hcrankainen;  ein 
Sieg  würde  auf  die  Stimmung  aller  Heere  gewirkt,  ihn  einer 
Belagerung  im  Winter  überhoben,  den  Krieg  vielleicht  mit 
Einem  Streiche  geendigt  haben.  Brutus  räumte  aber  ausweU 
ehend  eine  Stadt  nach  der  anderen , und  diese  nahmen  den 
Feind  so  bereitwillig  auf,  dass  er  voll  Furcht,  überall  ausge- 
schlossen zu  werden,  das  Gerücht  verbreitete,  er  sei  auf  dem 
Wege  nach  Rom,  wohin  der  Senat  ihn  mit  dem  Heere  zurück- 


D4)  Das.  8.  2.  3.  (3).  05)  Suet.  Oct.  0.  Oros.  G.  18.  9G)  2,  50C. 
S , 529.  558.  505.  07)  Cic.  ad  Farn.  10,  24.  App.  3.  587. 
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gerufen,  und  sich  dann,  im  December  °* 7 8)  plötzlich  in  Mutina 
warf,  welches  sich  sicher  glaubte.  ")  Diese  blühende  Colonie 
Roms,  wegen  ihrer  Lage  und  Festigkeit  dessen  Schutzwehr  ge- 
nannt, war  überdiess  so  reichlich  mit  Vorräthen  versehen,  dass 
er  nun  ruhig  den  Entsatz  erwartete.  IU°J  Durch  seinen  Rück- 
zug hielt  sich  Antonius  wahrscheinlich  für  berechtigt,  den  Ti- 
tel eines  Imperator  auzutiehmen , U und  noch  vor  dem  Ende 
des  Jahrs  begann  die  Belagerung,  2)  welche  bis  zur  Mitte  des 
nächsten  April  und  folglich  etwa  vier  Monate  dauerte. 

§ 31. 

In  Rom  athmete  man  freier , da  die  Gefahr  nicht  mehr  so 
dringend  war,  und  man  verdankte  es  der  Käuflichkeit  der 
Krieger  und  Octavian.  Cicero  ehrte  ihn  vor  Senat  und  Volk 
mit  den  übertriebensten  Lobsprüchen,  um  ihn  zu  spornen  und 
über  seine  Absichten  zu  täuschen.  „Der  junge  Mann  oder  viel- 
mehr Knabe  ,u  3)  welcher  diese  Absichten  gar  w'ohl  kannte  und 
die  Aristocratie  als  Werkzeug  benutzte,  errichtete  aus  eigenem 
Antriebe  und  mit  Aufopferung  seines  Vermögens  aus  den  un- 
überwindlichen Veteranen  ein  Heer,  als  man  in  Rom  Antonius 
unheilvolle  Rückkehr  von  ßrundusium  fürchtete.  4)  Dieser  wollte 
die  Gutgesinnten  nicht  bloss  tödten , sondern  zu  Tode  mar- 
tern;5) dass  es  noch  eine  Republik  gab,6)  dass  ihre  Freunde 
noch  frei , noch  im  Besitze  ihrer  Güter  waren , dass  sie  noch 
lebten , V war  das  Werk  Octavians , und  die  Rettung  um  so 
erfreulicher , weil  sie  so  plötzlich , so  unerwartet  kam , 8)  eine 
Fügung  der  Götter.  9 * * * * 14)  Für  göttliche  und  unsterbliche  Verdien- 
ste gebührten  ihm  und  seinem  Heere  auch  unvergängliche  Eh- 


98)  ad  Fam.  11.  6.  00)  App.  3.  558.  Liv.  117.  100)  5 Phil.  9.  10. 

7,  5.  13,  9.  App.  L c.  cfr.  Liv.  39,  55.  Plin.  3.  20.  (15.)  Der  Entsats 

erfolgte  viel  später,  als  er  erwartet  hatte,  weshalb  er  dennoch  zuletzt 

Mangel  litt.  I)  Oben  $.  20.  A.  30  c.  2)  5 Phil.  9.  10.  6,  1.  2.  3.  7, 

5.  8.  8,  2»  G.  13,  0.  Liv.  118.  Vellej.  2.  CI.  Suet.  Oct.  10.  App.  1.  c. 

Dio  45,  30.  40,  35.  Flor.  1,  4.  Oros.  6.  18.  Zon.  10,  14.  3)  3 Phil.  2. 

4)  3 Phil.  2.  12.  15.  5,  11.  ad  Fam.  10,  28.  5)  14  Phil.  9.  ad  Fam.  I.  e. 

0)  3 Phil.  2.  3.  5,  16.  17.  7)  3 Phil.  11.  4,  1.  5,  10.  13,  11.  14,  0. 
Dio  45,  38.  8)  3 Phil.  1 1.  4,  1.  13,  8.  9)  3 PhU.  13.  5,  ß.  13,  20. 
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ren , ,0)  mit  Recht  wurde  er  zum  Himmel  erhoben,  •*)  zumal 
da  er  daun  aus  Liebe  zum  Vaterlande  den  häuslichen  Unfall 
vergase  und  nach  Mutina  zog,  um  einen  der  Urheber  jene« 
Unfalls,  D.  Brutus,  zu  befreien.  1S)  So  lies»  sich  denn  von 
dem  herrlichen  Knaben  13 ) das  Uebrige  hotten,  von  ihm,  wel- 
chen Antonius  sich  nicht  entblödete,  eitlen  Knaben  zu  nennen, 
obgleich  er  schon  empfunden  hatte , und  noch  mehr  empfinden 
sollte , dass  er  ein  Mann  sei.  14> 

Octavian  begab  sich  im  October  nach  Campanien,  zu  den 

Colonien  seines  Vaters , n)  als  Antonius  nach  Brundusium , den 

» 

Legionen  entgegen  gieng ; denn  die  Ansprüche , welche  er  als 
Casars  Erbe  machte,  und  die  Gesinnungen  der  Veteranen  und 
des  Volks  gegen  ihn  Hessen  erwarten,  dass  der  Consul  ihn 
jetzt  mit  Gewalt  unterdrücken  werde.  Um  Gründe,  seine  Rü- 
stungen scheinbar  zu  rechtfertigen , konnte  er  nicht  verlegen 
sein.  Die  Krieger  in  den  Colonien  ehrten  die  kindliche  Liebe, 
welche  ihn  bewog,  sie  zu  den  Waffen  zu  rufen:  er  wollte  Cä- 
sar rächen  und  dessen  Gesetze  gegeu  seilte  Mörder  und  gegen 
Antonius  vertheidigen;  **)  dadurch  wurde  es  verdienstlich,  ihm 
zu  folgen , und  die  Beschuldigung  entkräftet , dass  nur  sein 
Geld  sie  bestimme  und  der  Wunsch,  ihre  Besitzungen  zu  be- 
haupten und  neue  zu  erwerben.  Für  die  Feinde  seines  Neben- 
buhlers bedurfte  es  kaum  der  Versicherung,  dass  er  die  Republik 
herstcllen  und  den  Uebermüthigen  zähmen  wolle , n)  aber  sie 
konnten  nun  sein  eigenes  gesetzwidriges  Verfahren  billigen  und 
ihn  loben,  weil  er  die  Pflichten  gegen  das  Vaterland  höher 
achtete,  als  die  Pflichten  gegen  den  Vater,18)  sich  für  die 
Mörder  erhob,  wobei  gern  übersehen  wurde,  dass  er  auch  an 
sich  und  zuerst  an  sich  dachte,  19)  denn  seine  wahren  Absichten 
hoffte  man  leicht  zu  vereiteln.  Man  war  also  gefällig  genug,  ihm 
zu  glauben,  weil  der  Zweck  die  Mittel  heiligen,  weil  es  nicht  als 
eine  strafbare  Anmassung,  sondern  als  ein  preiswürdiges  Unterneh- 

10)  4 Phil.  1.  12,  9.  19.  11)  4 Phil.  2.  12)  14  Phil.  2.  12)  ad 
harn.  10,  28.  12,  25.  ad  Alt.  10,  11.  plane  puer.  «fr.  ad  Att.  IG,  15. 
14)  12  Phil.  11.  15)  App.  3.  552.  Liv.  117.  118.  Plut.  Ant.  10.  Cie.  44- 
Brut  23.  Dio  45.  12.  IG)  Tacit.  A.  1,  10.  Suet.  Oct.  10.  Uio  I.  «• 
Zon.  10.  14.  17)  Tat.  u,  Suet.  11.  et.  5 Phil.  10.  Mon.  Ancyr.  tab.  I. 
in.  Dio  45.  38.  Pint.  Ant.  16.^18)  13  Phil.  20.  19)  ad  fam.  12,  25. 
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men  erseheinen  sollte,  dass  er  ohne  Auftrag  Truppen  warb. 

Er  fühlte  selbst,  dass  er  ausser  dem  Gesetze  sei,  und  schmei- 
ehelte  Cicero,  um  durch  ihn  nachträglich  die  Ernennung  zum 
Eeldherrn  vom  Senat  zu  erhalten;*21)  auch  Cicero  fühlte  es  und 
sprach  es  sogar  aus,  dass  ohne  Vollmacht  vom  Staate  niemand 
ein  Heer  befehligen  oder  Krieg  fuhren  könne,  22)  er  wollte  aber 
dadurch  nur  beweisen,  dass  der  grosse  Zweck  der  Rüstungen 
ohne  die  Vollmacht  nicht  zu  erreichen  sei,  und  hatte  die  Stirn, 
im  Senat  zu  behaupten,  Octavian  habe  mit  seiner  Genehmigung 
gerüstet.  23 ) Ein  Privatmann  also,  welcher  sich  auf  seinen 
Gütern  verbarg,  erlaubte  einem  anderen,  den  Consul  zu  be- 
kriegen. 

Octavian  zog  die  Veteranen  aus  Casilinum,  Calatia24)  und 
aus  anderen  Colonien  Campaniens  zusammen,  auch  solche,  wel- 
che Antonius  nach  dem  Ackergesetze  seines  Bruders  versorgt 
hatte.25)  Er  erkaufte  sie,  denn  diese  Evocaten,26)  welche  die 
. Philippiken  wegen  ihres  Eifers  für  die  Republik  rühmen,  waren 
jedem  feil,  27)  und  Cicero  erklärte  in  vertraulichen  Mittheilun- 
gen ihre  Bereitwilligkeit  daraus,  dass  jeder  500  Denare  er- 
hielt, 28)  zugleich  eine  Lockung  für  die  Legionen  des  Consuls. 
Gegen  Ende  des  October  betrug  ihre  Zahl  etwa  3000,  2s0  nicht 
10,000;  3°)  sie  w'aren  unvollständig  gerüstet  und  nieht  regel- 
mässig abgetheilt.  3|)  Wenn  sie  ihren  Feldherrn  in  den  Stand 
setzten,  über  Habe  und  Gnt  seiner  Mitbürger  zu  schalten,  so 
konnte  er  sein  Geld  nicht  vortheilhafter  anlcgen,  weiches  er 
angeblich  der  Republik  zum  Opfer  brachte.  32) 

Wie  aber  seine  Macht  verwenden?  Er  konnte  nach  seiner 
Versicherung  Antonius  in  Capua  erwarten  und  ihm  den  Weg 
nach  der  Hauptstadt  versperren,  oder  dessen  Legionen  an  der 

Ostküste  von  Italien  aufsuchen  und  an  sich  ziehen,  oder  nach 

* * •/  . 

20)  Mon.  Ancyr.  I.  c.  3 Phtl.  1.  2.  4,'  1.  2.  5,  8.  16.  14,  2.  ad 
Fam.  11,  7.  Vellej.  2.  Gl.  Suet.  8.  10.  Dio  4G,  22.  2G.  Flor.  4,  4.  Kon. 
1.  c.  «fr.  oben  A.  4.  I 21)  ad  Att.  16,  8.  9.  11.  22)  5 Phil.  16.-  23)  5 

Phil.  8.  cfr.  ad  Fam.  12,  25.  24)  ad  Att.  IG,  8.  Vellej.  2.  Gl.  App.  3. 
552.  555.  Dio  45.  12.  38.  Zonar.  10.  14.  25)  Oben  $.  14.  28)  THo  45, 
12.  55,  24.i  27)  Tac.  A.  1,  10.  Suet.  10.  App.  3.  552.  Plut.  Brut.  22.  23. 
28)  ad  Alt.  16,  8.  29)  D»s.  o.  App.  3.  504.  3«;  App.  3.  552.  cf T. 

-'54.  31)  Der«.  552.  564.  32)  Mon.  Ancyr.  1-  c.  3 Pbil.  2.  4,  1.  ! 
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Rom  gehen.  Cicero  wurde  um  seine  Meinung  befragt,  und  er 
empfahl  das  Letzte,  weil  vor  Allem  in  Rom  freie  Bahn  werden 
sollte.  33)  Zufällig  stimmte  diess  zu  den  Entwürfen  seines  jun- 
gen Freundes,  welcher  noch  einige  Tage  in  Capua  verweilte, 
seiuc  Schaar  zu  ordnen,34)  und  dann  Campanien  verlies»,  des- 
sen Municipien  ihm  die  grösste  Ergebenheit  bezeugten  und  ihn 
in  seinem  Vorhaben  bestärkten,  namentlich  Cales  und  Teanutn 
Sidicinum.  35)  Die  Nachricht  von  seiner  Annäherung  machte 

die  Römer  bestürzt;  sie  glaubten  ihn  mit  Antonius  einverstan- 
den, dessen  Feind,  der  Tribun  Tib.  Canutius,  ihm  entgegen 
gieng , und  mit  der  Nachricht  zurückkani , dass  er  nur  zuni 
Schutze  Roms  erscheine.  3f|)  Der  Tribun  führte  ihn  in  die? 
Stadt,  nach  dem  Tempel  der  Dioscuren,  wo  er  zuerst  selbst 
voll  Erbitterung  gegen  Antonius  sprach,  und  dann  Octavian, 
von  Veteranen  mit  verborgenen  Dolchen  umgeben,  an  Casars 
Verdienste  erinnerte  und  an  die  Beleidigungen , wodurch  der 
Consul  ihn  gezwungen  habe,  zu  seiner  Sicherheit  und  zur  Ver- 
teidigung des  Vaterlandes  die  Waffen  zu  ergreifen.  3D  Diese 
Rede  las  Cicero  auf  dem  Lande;  höchst  entrüstet  schrieb  er 
darüber  an  Atticus,  er  möge  keinen  Befreier,  welcher  die  Rechte 
nach  der  Statue  Casars  ausgestreckt  und  geschworen  habe:  so 

wahr  er  zu  den  Ehren  seines  Vaters  zu  gelangen  hoffe.  38) 

Aus  einem  andern  Grunde  zürnten  die  Veteranen;  gedun- 
gen , die  Feinde  Casars  und  seiner  Einrichtungen  zu  verfolgen, 
vernahmen  sie  jetzt,  dass  man  sie  gegen  Antonius,  den  C011- 
sul , ihren  ehemaligen  Feldherrn , und  gegen  ihre  alten  Waf- 
fengefahrten  führen  wollte.39.)  Indess  waren  sie  mit  den  öffent- 
lichen Verhältnissen  nicht  so  unbekannt,  dass  cs  sie  über- 
raschte; sie  forderten  ihre  Entlassung,  uni  mit  grösseren  Sum- 
men erkauft  zu  werden;  Einige  klagten  ohne  Hehl,  dass  sie 
getäuscht  seien , Andere  w ollten  angeblich  ihre  Waffen  holen. 
Octavian  war  überzeugt , dass  sie  um  so  eher  bereuen  würden, 
je  weniger  Werth  er  auf  ihren  Beistand  legte;  er  dankte  ihnen 
daher  für  ihr  Geleit,  beschenkte  und  entlicss  sic  mit  der  Ver- 

33)  ad  Alt.  10,  8.  34)  Da*.  16,  9.  11.  35)  ad  AU.  IG.  II. 
30)  App.  3.  553.  lieber  Canutia.s  vgl.  Pcriz.  Anim.  bist.  p.  53.  f.  u. 
unten  §.  59.  A.  91.  37)  Das.  u.  Dio  45,  12.  Zon.  10,  14.  38)  ad  Alt. 

10,  15.  39)  13  Phil.  10. 
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Sicherung,  dass  er  sich  in  Zukunft  noch  erkenntlicher  beweisen  > 
und  stets  zu  ihnen  als  seinen  väterlichen  Freunden  seine  Zu- 
flucht nehmen  werde.  Die  Uebrigen  führte  er  nach  Etrurien 
und  bestimmte  für  Alle,  welche  er  hier  und  in  der  Umgegend 
uushob,  Aretium  zum  Sammelplätze.  Auch  die  Missvergnügten 
kamen  zurück;  sie  hatten  nur  die  gewohnte  Rüstung  nicht  ent- 
behren wollen,  .mochten  aber  lieber  von  der  Beute  und  von 
Geldspenden  als  von  der  Arbeit  ihrer  Hände  leben.40) 

§ 32. 

Das  Heer  Octavians  erhielt  bald  einen  neuen  Zuwachs, 
eine  Folge  seiner  Ränke  und  seiner  Freigebigkeit.  Schon  in 
Apollonia  war  er  mit  den  Truppen  jenseits  des  Meers  und  be- 
sonders mit  ihren  Anführern  in  ein  näheres  Yerhültuiss  getre- 
ten. *0  Nach  ihrer  Ankunft  in  Brundusium  liess  er  ihnen  An- 
träge machen;  Geld,  Versprechungen  und  die  Nachricht,  dass 
er  ein  Handgeld  von  500  Denaren  zahle , Antonius  Kargheit 
und  Strenge  verschafften  ihnen  Gehör.  Kaum  hatte  dieser  sich 
entfernt,  als  die  Legion  des  Mars  nicht  nach  Ariminum,  son- 
dern nach  Alba  gieng,  um  sich  an  Octavian  auzuschliesscn.  u-> 
Nach  Dio  empörte  sie  sich  in  der  Nähe  der  Stadt;  er  dachte  ' 
also  an  Rom,  und  irrte  nicht,  da  Alba  ihm  nahe  lag;  man  hat 
aber  seine  Worte  auf  Alba  Pumpeja  in  Ligurien  bezogen,41! 
obgleich  auch  Cicero  den  4)rt  cincit  (Rom)  nahe  und  günstig 
gelegenen  nennt,  und  nie  irgend  auf  jenen  Theil  von  Italien 
deutet.  Die  Legion  wollte  sich  nicht  van  Octavian  entfernen, 
sondern  sich  ihm  nähern,  und  hatte  im  Norden  der  Halbinsel 
jetzt  kein  Geschäft;  sie  kounte  ihn  auch  in  so  kurzer  Zeit 
nicht  erreichen,  und  noch  weniger  Antunius  au  demselben  läge 
vor  dem  ligurischen  Alba  und  wieder  in  Rom  sein.  40  Ganz 
unpassend  wäre  dann  ferner  der  Ausdruck,  dessen  Cicero  sich 
wiederholt  bedient:  die  Legion  habe  Halt  gemacht,  sei  nicht 
weiter  gezogen.  Antonius  war  davou  unterrichtet,  als  er  am 
28.  November  im  Senat  erschien ; jetzt  meldete  man  ihm , dass 
die  vierte  unter  der  Anführung  des  (fuästor  L.  Egnatuleius 

40)  App.  3.  553.  554.  5G4.  Dio  45.  12.  41)  App.  3.  531.  532. 

Oben  J.  15.  A.  07.  42)  3 Phil.  3.  15.  4,  2.  13,  Q.  I I,  12.  App.  3.  550. 

43)  Ksbric.  su  Dio  45,  13.  41)  Ubeo  $.  23.  A.  45. 
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ilirem  Beispiele  gefolgt  sei,45)  und  sein  Versuch,  sie  zum  Ge- 
horsam zurückzubringen , misslang.  46)  Sie  vereinigten  sich  in 
Etrurien  mit  Octavian,  und  erhielten  dieselbe  Summe,  welche 
er  den  übrigen  gegeben  hatte.  47)  Auch  die  Elephanten  gerie- 
then  mit  Reutern  und  Bogenschützen  in  dessen  Gewalt.48) 
Ohne  Zweifel  hatte  Cäsar  jene  in  Afrika  bekommen  und  dann 
zum  Parther- Kriege  über  das  ionische  Meer  geschickt;  demnach 
gehörten  sie  zu  dem  Heere  des  Antonius,  zu  der  Aktheilung, 
mit  welcher  sein  Bruder  Lucius  von  Tibur  folgen  sollte;  49> 
noch  vor  der  Schlacht  bei  Mutina  führten  die  Reuter  sie  ihm 
wieder  zu.  5°) 

Wenn  also  ausser  der  Habsucht  und  dem  Unwillen  gegen 
Antonius  noch  irgend  etwas  die  Legiouen  bestimmte,  so  war 
es  nicht  Achtung  vor  dem  Senat,  und  nicht  das  Verlangen,  da9 
Volk  zu  befreien,  nicht  einmal  Anhänglichkeit  an  Casars  Sohn.  51) 
Der  Senat -hatte  sie  unter  Antonius  Befehle  gestellt;  ihren  Ab-' 
fall  konnte  Cicero  nicht  läugnen,  aber  er  rechtfertigte  ihn, 
und  zwar  im  Wesentlichen  eben  so,  wie  das  Verfahren  des 
Octavian.  Der  Soldat  darf  den  Consul,  seinen  Feldherrn  nicht 
verlassen;  er  ist  in  diesem  Falle  als  ein  Feind  der  Republik 
zu  betrachten , ja  mit  Stockprügeln  zu  bestrafen ; 52)  wenn  aber 
der  Feldherr  die  Truppen,  'welche  alle  dem  Staate  verpflichtet 
sind,  gegen  den  Staat  gebraucht,  so  verwirkt  er  den  Oberbe- 
fehl; 53)  dicss  haben  die  Legionen  erkannt  und  ausgesprochen.54) 
Es  ist  eine  göttliche  Fügung,  dass  die  Legion  des  Mars  nach 
dem  Gotte  benannt  wird,  von  welchem  das  römische  Volk 
stammt,  dc^in  sie  hat  sich  zuerst  von  Antonius  losgesagt,  und 
sich  dadurch  ihres  Namens  würdig  gezeigt.  55)  Die  vierte  hat 
ihr  nachgeeifert;56)  durch  sie,  die  himmlischen,  göttlichen,  ist 


f • 


\ 


45)  3 Phil.  3.  15.  4,  2.  5,  8.  19.  14,  2.  App.  1.  c.  Der  Abfall  ' 
beider  wird  erwähnt:  3 Phil.  12.  5,  2.  11.  17.  10,  10.  11,  8.  12,  3. 
13,  16.  ad  Farn.  11,  7.  10,  28.  Liv.  117.  Vellej.  2.  61.  Dio  45,  13. 
Zon.  10,  14.  46)  Oben  §.  29.  A.  45.  47)  Dio  1.  c.  48)  5 Pbil.  17. 

Dio  1.  c.  u.  42.  49)  Oben  §.  30.  A.  66.  50)  Dio  46,  37.  S.  GUb.  Cu- 

per.  de  elephant.  exerc.  2.  cap.  6.  in  Sallengre  Nov.  thes.  ant.  rom.  T. 
3.  p.  172  f.  51)  3 Phil.  4.  Vellej.  2.  61.  52)  3 Phil.  6.  4,  2.  5,  2. 
53)  10  Phil.  5.  54)  10  PhiL  10.  12,  3.  ad  Fam.  11,  7.  55)  4 Phil.  2. 
14  , 12.  56)  Das.  12,  3. 
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das  Ansehn  des  Senats,  die  Freiheit  des  Volks  gerettet,  Rom 
vor  der  Wuth  des  Antonius  geschützt  und  seine  Rückkehr  ver- 
hindert; es  verdankt  ihnen  mehr,  als  den  Heeren,  welche  ge- 
gen die  Carthager  und  Gallier  fochten,  und  grössere  Ehre  ge- 
bührt daher  auch  den  Braven,  welche  in  diesem  Kampfe  fal- 
len. 47) 

Als  Cicero  am  20.  December  den  Senat  zu  dem  Beschlüsse 
überredet  hatte,  sich  über  ihre  Belohnung  zu  berathen,  sagte 
er  ihm  am  1.  Januar,  er  habe  Antonius  zwar  noch  nicht  mit 
Worten,  aber  der  Sache  nach  den  Krieg  angekündigt,  und 
diess  war  es,  was  er  erreichen  wollte;  58)  einen  Rückschritt  ge- 
stattete er  nicht,  kein  Widerstreben  gegen  den  Spruch  der  be- 
waffneten Macht,  welcher  auch  dem  Volke  heilig  sein,  und  des- 
sen Vollziehung  es  nötigenfalls  erzwingen  musste.  ö9)  Auf  je- 
dem Wege  wusste  Cicero  zu  demselben  Ziele  zu  gelangen:  An- 
tonius war  nicht  Consul,  weil  D.  Brutus  sich  weigerte,  ihm 
llcer  und  Provinz  zu  übergeben;60)  er  war  nicht  Consul,  weil 
•in  Theil  seiner  Truppen  von  ihm  abiiel;  er  war  nicht  Consul, 
weil  Octavian  gegen  ihn  auszog,  und  wenn  man  diese  Alle  als 
die  Verteidiger  der  Republik  zu  betrachten  hatte,  so  folgte 
von  selbst,  dass  .er  der  Feind  der  Republik  war.  Anders  ur- 
teilt Appian:  die  Legionen  giengen  zu  Octavian  über,  nicht 
zum  Senat,  welcher  seine  Unzufriedenheit  darüber  nur  nicht  zu 
aussern  wagte;  auch  war  die  von  Antonius  verhängte  Strafe 
nicht  Mord , wie  Cicero  behauptet , sondern  gerecht,  und  der 
Senat  musste  sie  billigen,  weil  er  die  Truppen  ihm  übergeben 
hatte.  ®0 

Den  Kern  des  Heers,  welches  Octavian  bei  Aretium,  nicht 
bei  Alba,  vereinigte,  62)  bildeten  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte;  zwei  errichtete  er  aus  den  Veteranen  in  den  Colouicn 
und  ergänzte  sie  durch  Tironen,  und  eine  bestand  aus  Neuge- 
worbenen.  G3)  Dem  Senat  war  cs  erwünscht,  dass  er  ihm  Reine 
Dienste  antrug,  da  man  keine  andern  Streitkräfte  hatte  und 
ohne  Consuln  keine  Aushebung  veranstalten  konnte;  64)  aber 
auch  er  bedurfte  den  Senat,  denn  ihm  fehlte  als  Anführer  eine 

57)  Da«.  5,  11/17.  14,  12.  58)  Da«.  5,  2.  11.  Dio  45,  38.  39. 
59)  4 Phil.  3.  5,  2.  6,  7.  CO)  Das.  6,  3.  61)  App.  3.  557.  563. 

G2)  Der«.  554.  557.  G3)  Der«.  557.  568.  G4)  Der«.  557. 
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gesetzliche  Gewalt,  Imperium.  Um  sie  gewisser  zu  erhalten, 
liess  er  sich  durch  die  Truppen  den  Titel  eines  Proprätor  mit 
i'asces  und  Lictoren  antragen,  und  lehnte  dann  Alles  ab, 
auch  ihr  Anerbieten,  sich  bei  dem  Senat  für  ihn  zu  verwenden: 
man  werde  nun  ohnehin  seiner  gedenken.  Damit  sie  ferner  Seine 
Truppen  blieben,  jener  sie  nicht  etwa  verlockte,  so  gab  er  bei 
einer  schicklichen  Gelegenheit  jedem,  wohl  nicht  bloss  den  Ue- 
bcrläufern , welches  Eifersucht  erregt  haben  würde,  abermals 
fiOO  Denare,  mit  dem  Versprechen,  nach  dem  Siege  5000  zu 
zahlen.  6äJ 

§ 33. 

Für  Cicero  war  der  ersehnte  Zeitpunkt  gekommen,  wo  er 
seinen  Feind  verdrängt  und  sich  wieder  in  der  Curie  und  auV 
dem  Markte  sah.  F.r  hatte  Rom  um  die  Mitte  des  October  ver- 
lassen, als  er  fürchtete,  Antonius  werde  die  Legionen  von  Brun- 
dusium  nach  Rom  führen.6®)  Konnte  er  als  Redner  seine  Mit- 
bürger nicht  schätzeu , so  mochte  man  doch  nach  seiner  ersten 
Philippika  mehr  von  ihm  erwarten  , als  dass  er  auf  den»  Putco- 
lanuni  das  Werk  über  die  Pflichten  vollendete, 61)  der  Küste,  dem 
rettenden  Schiffe  nahe  blieb,  und  mit  Octavian,  welcher  gegen 
den  Feind  der  Republik  aufzutreten  gedachte,  sich  nicht  beflis- 
sen wollte,  weil  es  ungewiss  war,  wer  siegen  werde.6*)  Jenem 
war  sein  Rath  sehr  gleichgültig,69)  nicht  aber  seine  Verwendung 
im  Senat,  welcher  ihn  zum  Befehlshaber  ernennen  sollte; Tu)  des- 
halb schrieb  er  ihm  oft,  einst  an  Einem  Tage  zweimal,11)  und 
bat  ihn  gegen  Ende  des  Octobcr  um  eine  Unterredung  in  Ca- 
pua  oder  in  dessen  Nähe,  „kindisch  genug,  wenn  er  glaubte, 
dass  diess  geheim  bleiben  könne;“  sein  Gesuch  wurde  abgeschla- 
gen; Cicero  rieth  ihm  nach  Rom  zu  gehen11)  und  konnte  nun 
rühmen,  er  habe  ihn  gespornt,  und  Antonius  in  seih  Garn  ge- 
jagt.13) Aber  seine  Verlegenheit  dauerte  fort;  denn  auch  er 
sollte  in  Rom  erscheinen,  und  den  Unerfahrnen  in  der  Curie 


C5)  Ders.  I.  c.  558.  574.  fin.  Plut.  Anton.  23.  S.  §.  30.  A.  89.  f.  n. 
§•  42.  A.  78.  §.  53.  A.  30.  00)  üben  §.  27.  fin.  07)  ad  Alt.  15,  13. 

18,  14.  68)  ad  Att.  16,  9.  09)  3 Phfl.  7.  70)  5 Phil.  16.  71)  ad  AU. 
10,  0.  72)  Da«.  16,  8.  73)  3 Phil.  7.  ad  Fam.  12,  25. 


Digitized  by  Google 


# 


222  ' V.  ANTONIL  (14.  §.  33.) 

and  mit  seinem  R&the  nterstfitien»  Auf  das  Erste  war  xu  er- 
wiedcrn , dass  der  Senat  in  Abwesenheit  der  Consuln  and  der 
gutgesinnten  Prätoren  vor  dem  1.  Januar  sich  nicht  versammeln 
könne  — die  Tribunen  beriefen  ihn  freilich,  dennoch  am  20. 
Deceniher  — aber  das  Zweite  iiess  keinen  Ausweg;  es  wurde 
also  uberhört;  selbst  die  schmeichelhafte  Aufforderung , wieder- 
um der  Retter  der  Republik  zu  werden,  konnte  den  Consular 
nicht  von  seinen  Gütern  locken.  74) 

Er  blieb  sich  gleich^  und  gerieth  daher  auch  immer  wie- 
der in  dieselbe  Lage;  wie  im  Sommer  den  Befreiern  so  stand 
er  jetzt  Octavian  gegenüber.  Die  Ungewissheit  des  Ausganges 
machte  es  gefährlich,  sich  ihm  hinzugeben,  aber  auch,  ihu  zu- 

TückzustosKen,  zumal  da  leicht  ein  anderer  Consular  für  Cicero 

« * 

eintreten,  und  . dann  sein  ohnehin  zweideutiger  Ruf  noch  mehr 
leiden  konnte.75)  Seine  Unterredungen  mit  Yarro  und  mit  an- 
deren Grossen  auf  den  Villen  führten  ihn  zu  keinem  Entschlüs- 
se, und  abermals  sollte  Atticus  entscheiden,  ob  er  nach  Rom 
kommen  oder  auf  dem  Lande  bleiben , und  welches  Gut  er  im 
letzten  Falle  als  das  sicherste  wühlen  solle.  76)  In  der  That 
wünschte  er  von  ihm  das  Unmögliche,  eine  Bürgschaft  für  Anto- 
nius Niederlage;  er  theilte  ihm  mit,  was  ihn»  dafür  und  dage- 
gen zu  sprechen  schien:  Octavian  habe  eine  bedeutende  Macht, 
er  besitze  die  Liebe  der  Municipicu,  aber  er  sei  zu  jung;  es 
fehle  ihm  nicht  an  Muth,  aber  an  Anschu;  er  rechne  auf  den 
Senat,  aber  niemand  werde  sich  einfindeu  oder  gegen  Antoniut 
stimmen,  so  lange  die  Dinge  ungewiss  seien.77)  Auch  Atticus 
zeigte  sich  wie  immer;  er  antwortete  mit  griechischen  Floskclu, 
mit  Stellen  aus  Homer,  und  bemerkte,  dass  der  Sieg  üctavians 
die  julischen  Gesetze  unumstösslich  machen  und  diess  Brutus 
schaden  werde,  dass  es  unter  jeder  Bedingung  rathsain  sei , wie  ; 

wacker  auch  der  junge  Mann  den  Kampf  begounen , den  Erfolg 

• * , 

zu  erwarten.  Nun  meinte  zwar  Cicera,  unerträglicher  als  Alles 
werde  Antonius  sein,  wenn  er  siege,  jener  Rath  aber  schien  ihm 
das  Klügste,  was  sein  Freund  je  iu  Staatssachen  vorgebracht 
hatte. 78) 

.»  1 

»’  { , 

74)  ad  Atl.  10,  0.  11.  75)  Das.  16,  8.  0.  12.  13.  70)  Das.  16,  8. 

10.  77)  Du.  16,  9.  11.  14.  78)  Du.  16,  13.  14.  15. 
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Er  gieng  in  den  ersten  Tagen  des  Nov fernher  von  PutfeoK 
nach  seinem  Geburtsorte  Arpintun,  wo  er  ohne  Gefahr  verweilen 
zu  können  glaubte,  und  am  II.  den  ersten  Brief  an  Attieus 
schrieb.75*)  Als  Antonius  den  Feldzug  gegen  Brutus  eroffnete^ 
konnte  er  nach  Rom  zurückkehren,  und  Octavian  fuhr  fort, 
deshalb  in  ihn  zu  dringen.  Bein  Wunsch  war  es  nicht,  und 
das  V.  Tribunat  des  P.  Casca  gab  einen  Vorwand,  zu  zögern; 
wenn  jener  dem  Mörder  Casars  am  10.  Decentber  gestattete,  es 
zu  übernehmen , so  hatte  man  ein  Unterpfand  für  seine  Gesin- 
nungen. Oppius,  welcher  mündlich  und  schriftlich  im  Interesse 
Üctavians  mit  ihm  unterhandelte,  war  damit  einverstanden,  ver- 
sicherte aber,  dass  für  die  Befreier  nichts  zu  fürchten  sei.  So 
konnte  er  es  nicht  länger  vermeiden,  „sich  mitten  in  die  Flammen 
zu  stürzen,“  wozu  ihn  „nicht  die  Republik  sondern  seine  Geld- 
angelegenheiten bestimmten,“80)  denn  Andere  waren  ihm  und  er 
war  Anderen  schuldig.  Selbst  gegen  seinen  vertrauten  Freund 
verstellte  er  sich.  Er  kam  zurück,  weil  der  Senat  nicht  mehr 
unter  dem  Banne  des  Antonius  war,  8I)'  weil  er  also  keinen  Vor- 
wand mehr  hatte , nicht  zu  kommen , weil  es  verführerisch  war, 
in  den  alten  Verhältnissen  zu  glänzen,  und  nothwendig,  kräfti- 
ge Massregeln  gegen  seinen  Feind  zu  veranlassen ; mit  dem  Mu- 
the  der  Verzweiflung  rief  er  sich  zu:  ehrenvoller  ist  es,  mit 

seinen  Mitbürgern  pls  allein  zu  fallen,82)  und  war  am  9.  De- 
cember  in  Rom.  83) 

. * ./ 

§ 34. 

Am  folgenden  Tage  [traten  die  neuen  V.  Tribunen  ihr  Amt 
an,  unter  welchen  Einige  der  Aristocratie  ergeben  waren,  P. 
Servilius  Casca’,  einer  der  Verschworenen,  84)  über  dessen  Zu- 
lassung Antonius  Octavian  und  Hirtius  Vorwürfe  machte,  85>  P. 
Appulejus  86)  und  M.  Servilius,87)  später  auch  Salvius. 88)  Cicero 
wünschte , dass  sie  in  Abwesenheit  der  höheren  Magistrate  so- 
gleich den  Senat  beriefen,  damit  das  Erforderliche  gegen  Anto- 
• . • ..  r . . . • . . .1  . . , 

. • ' .1*  . ; . . ’*  * i 

79)  Das.  16,  8.  13.  14.  80)  Da«.  16,  15.  81)  ad  Farn.  10,  28.  5 

Phil.  11.  82)  ad  Att.  1.  c.  ( 83)  ad  Farn.  11,  7.  84)  ad  AU  1.  c.  Diq» 

44,  52.  46,  49.  85)  13  Phil.  15.  Unten  §.  49.  A.  28.  86)  G Phil.  1- 
14,  G.  App.  3.  585.  87)  ad  Farn.  12,  7.  4 Phil.  G.  88)  Oben  §.  30.  A.  78. 
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nius  eingeleitet  würde.  89)  Zu  seinem  grössten  Verdrusse  zöger- 
ten sie  bis  zum  20.  December , 90)  wo  M.  Servilius , zugleich 
im  Namen  seiner  Collegen,  darauf  antrug,  Massrcgeln  zu  er- 
greifen, dass  die  neuen  Consuln  am  1.  Januar  den  Senat  ohne 
.Gefahr  versammeln  könnten.  9|)  So  frei  wie  Cicero  rülimt  wa- 
ren die  Bcrathungen  nicht.  Zwar  sah  man  sich  nicht  mehr  von 
Söldnern  umlagert , aber  den  Freunden  des  Consuls  wurde  es 
denn  doch  fühlbar,  dass  sein  Gegner  mit  einem  Heere  in  der 
Nähe  stand,  und  das  Volk,  dessen  Gesinnungen  gegen  den  jun- 
gen Cäsar  jeder  kannte , in  grosser  Anzahl  auf  dem  Markte.  9a) 
Auf  der  anderen  Seite  vermisste  man  die  ernannten  Consuln 
Pensa  und  Hirtius,  obgleich  nur  der  Letzte  durch  Krankheit 
entschuldigt  wurde;  93)  es  war  nicht  geeignet,  Cicero  und  des- 
sen Faction  zu  ermuthigen,  doch  wurde  er  nun  zuerst  befragt, 
während  sonst  jene  vorgegangen  wären.  94) 

Er  hielt  seine  dritte  Philippika.  Der  Antrag  der  Tribunen 
war  ihm  Nebensache,99)  ja  er  war  ihm  missfällig,  denn  nicht 
im  nächsten  Jahre  sondern  sogleich  sollte  man  entscheidende  Be- 
schlüsse fassen ^ nicht  zögern,  während  der  Feind  handelte.  **) 
Jene  gestatteten  ihm  indess,  sieh  über  den  Zustand  des  Staat! 
zu  verbreiten,  und  er  benutzte  es,  um  seinen  Feind  als  den 
Feind  des- Staats  darzustellen.  Den  Statthaltern  und  Feldhcrrn, 
ü.  Brutus,  97)  Corniücius,  **J  Octavian  ")  und  Anderen,  welche 
sogleich  gegen  Antonius  kämpfen  oder  einen  Rückhalt  gewähren 
sollten,  meldete  er,  dass  er  aufgetreten  sei,  um  ihren  Verdien- 
sten Anerkennung  zu  verschaffen , oder  ihnen  ihre  Provinzen  zu 
erhalten,  und  er  verwandte  sich  wirklich  für  sie,100)  aber  nur, 
weil  er  nicht  wünschte,  dass  Antonius  und  Männer  seiner  Par- 
tei sie  ersetzten,  er  forderte  für  Einige  unter  ihnen  und  für 
ihre  Truppen  Ehren  und  Belohnungen,  weil  er  den  „trägen  und 
erschlafften  Senat“  *)  mit  sich  fortreissen,  und  durch  einen  öf- 
fentlichen und  unzweideutigen  Schritt  zwingen  wollte,  die  Aech- 

89)  3 Phil.  1.  5,  11.  00)  ad  Farn.  10,  28.  II,  0.  12,  22.  23.  5 
Phil.  I.  2.  11.  6,  1.  7,  2.  10,  II.  14,  7.  01)  ad  Farn.  10,  28.  11, 

0.  3 Phil  5.  10.  15.  4,  6.  02)  3 Phil.  13.  03)  Du.  5,  II.  S.  Hirtli. 
*4)  Du.  5,  13.  05)  ad  Fern.  10,  28.  3 Phil.  15.  06)  3 Phil.  I.  07) 
ad  Fam.  11,  0.  08)  Du.  12,  25.  00)  3 Phil.  7.  (8).  100)  Du.  c.  15. 
1)  ad  Fatn.  10,  28. 
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mng  de*  Antonius  felgen  zu  lassen.  2->  Er  also , der  weder  am  I . 
and  19.  September  noch  28.  November  gewagt  hatte,  jenem  un- 
ter die  Angen  zu  treten,  und  es  für  schändlich  erklärte,  damals 
nicht  *u  ferchten,  3)  kam  jetzt,  nach  „der  schmachvollen  Flucht^ 
des  Gegners,4)  früher  als  Andere,  und  bewirkte  dadurch,  dass 
die  Versammlung  äusserst  xahlreich  wurde.  ä) 

Für  diese  Zeiten  hatte  er  sich  aufgespart , so  hatte  er  im- 
mer gehandelt,  ohne  jedoch  je  seine  Würde  zu  vergessen,  sich 
zurückgezogen,  wenn  er  nutzlos  gefallen  wäre.  Jetzt  vermochte 
er  zu  nützen,  der  erste  Tag  der  Freiheit  war  erschienen,  und 
Tag  und  Nacht  wollte  dr  nun  über  die  Freiheit  des  Volks  uud 
über  das  Ansehn  des  Senats  wachen , Freiheit  oder  Tod  sollte 
der  Wahlspruch  sein.  Denn  — Dank  den  Göttern  — üctaviuu 
schirmte  die  Stadt  und  Brutus  Gallien;  das  Ungeheuer  war  in 
die  Grube  gestürzt,  man  durfte  nur  dafür  sorgen,  dass  es  nicht 
Wieder  entschlüpfte , nur  keine  Zeit  verlieren  , um  es  im  Rük- 
ker. , Von  vorn  und  von  den  Seiten  fcstzuhalten;  begeistert  bo- 
ten 1 Rom  und  Italien  ihren  Beistand  an , denn  öffentlich  hatte 
Antonius  die  schreckliche  Drohung  ausgesprochen:  wer  nicht 

siege , werde  nicht  leben.  ®)  Indes*  war  er  vom  Volke  ermäch- 
tigt, das  cisalpinfsche  Gallien  zu  übernehmen,  und  Brutus  mit 
Gewalt  su  vertreiben , wenn  er  es  nicht  räumte ; V selbst  wenn 
man  diesen  Beschluss  verwarf,  konnte  man  ihn  jetzt  noch  nicht 
verdammen,  da  noch  nicht  verlautete,  dass  er  über  den  Rubi- 
eon gegangen  sei;  wenn  dless  geschehen  sein  wird,  sagt  Cicero, 
müssen  wir  ihn  nicht  hloss  mit  den  Waffen,  sondern  auch  mit 
unsern  Decreten  verfolgen  jetzt  also  war  er  nnter  jeder  Be- 
dingung noch  Bürger  und  Consul  und  jede  Auflehnung  gegen 
ihn  strafbar.  Mit  einem  geschickten  Fcchterstreichc  kehrte  Ci- 
cero die  Dinge  um;  er  e^hob  die  Schuldigen  zu  Richtern  und 
machte  ihr  Verfahren  zur  Richtschnur  für  den  Senat.  D.  Bru. 
tut,  Ootavian  und  die  Legionen,  welche  abgefallen  sind,  haben 
sich  die  grössten  Verdienste  um  die  Republik  erworben;  sie  er- 
scheinen aber  als  Verbrecher,  so  lange  Antonius  als  Consul  an- 
erkannt wird;  mit  Worten  kann  man  noch  nicht  erklären,  dass 


2)  3 Phil. 6. 14.4,  1.5,11.  3j£>hit.£.  4)Da».  «.  10.  5)  adFam.il, «.  0) 

1 Phil.  11.  13.  14.  4,  5.  5,  8.  C,  1.  7)  Oben  §.  20.  A.  75.  8)  3 Phil.  13. 

Drumonn,  Geschichte  Koni*  I.  j j 
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er  es  nicht  sei,  sondern  ein  Feind  des  Reichs,  wohl  aber  durch  ein» 
Thatsache,  dadurch  dass  mau  jenen  Dank  und  Belohnung  heschliesst. 

D.  Brutus  verspricht  in  seinem  Edictc,  Ciallien  Senat 
und  Volk  zu  erhalten.  In  dem  Maasse,  als  Antonius  Tar- 
quin  an  Schlechtigkeit  übertritt’t,  ist  Decinius  grösser,  als  Lu- 
cius Brutus;  man  muss  beschliessen , dass  er  sich  um  die  Re- 
publik verdient  mache.  10 ) Die  Verkeilung  der  Provinzen,  wel- 

che Antonius  vor  seinem  Abgänge  bewirkt  hat,  ist  ungültig; 
der  Senat  muss  daher  beschliessen,  dass  D.  Brutus;  L.  Planem* 
und  die  übrigen  Statthalter  nach  der  Verfügung  Casars  im  recht- 
mässigen Besitze  sind  und  darin  bleiben  sollen,  bis  er  ihnen 
Nachfolger  ernennen  wird,uJ  mit  anderen  Worten,  dass  er  die 
Volksbeschlüssc  nicht  anerkennt,  welchen  Antonius  das  dicssei-. 
tige  Gallien  und  Dolabelia  Syrien  verdankt.  Octavian  hat  aus 
eigener  Bewegung  und  auf  seine  Kosten  Truppen  geworben,  und, 
dadurch  Rom  und  die  Republik  gerettet;  dass  der  Senat  sich 
beute  zum  ersten  Male  wieder  frei  berathen  kann,  ist  sein  Werk;! 
dieser  muss  ihm  daher  sogleich  heute  Vollmacht  geben,  ' de« 
Staat  zu  vertheidigen  und  ihm  Ehren  und  Dank  zusichern«  A2) 
Die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  haben  Antonius  verlasspri, 
um  die  Republik  herzustellen;  noch  heute  muss  der  Senat  be-t 
schliessen , dass  er  unter  den»  neuen  Coneuln  sogleich  darauf  be- 
dacht sein  wolle,  sie  zu  belohnen.  I3J.  , . 

In  dem  Anträge  der  Tribüne  selbst  ist  die  No th Wendigkeit 
dieser  Beschlüsse  ausgesprochen;  denn  wenn  der  Senat  eine> 
Schutzwache  bedarf,  so  ist  man  nicht  einmal  in  Rom  vor  An- 
tonius sicher.  n)  Was  ist  von  einem  Menschen  zu  fürchten,  der 
sich  schon  als  der  Feind  aller  Gutgesinnten  zeigte,  ehe  er  geJ. 
reizt  war?  von  ihm  als  Sieger,  da  er  schon  vorher  so  übermü-, 
thig  verfuhr  von  ihm,  der  in  einem  drohenden  Edicfc  de« 
Senat  berief  und  dann  wegen  eines  Trinkgelags  nicht  erschien?  l6^ 
der  den  Tribunen,  den  Unverletzlichen,,  zu  erscheinen  untersag- 
te? n)  den  Senat  dann  wieder  in  einer  ungesetzlichen  Zeit  ver- 
sammelte, seinen  Mitbürgern  im  Fliehen  den  Tod  nnkiindigte* 
und  mit  seinem  Bruder  auf  der  Flucht  die  grössten  Gräuel  ver- 

o)  C.  G.  10)  10.  15.  Oben  §.  30.  A.  90.  11)  10.  15.  cfr.  Dfo 
46,  29.  10  Phil.  11..  An.  11,  12.  An.  jfc)  2,  15.  13)  £,  15.  14)  5. 
15)  12.  16)  7.  8 . 17)  9.  , . 
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übt  ?18)  Solche  Beschlüsse  sind  nher  auch  erlaubt,  denn  seit  den 
Ltipercalien,  wo  er  Cäsar  das  Diadem  antrug,  ist  Antonius  nicht 
mehr  Consul,  ist  er  nicht  zu  den  römischen  Bürgern,  nicht  zu 
den  Freien,  nicht  einmal  zu  den  Menschen  zu  rechnen.19)  Des- 
halb hat  Cicero  Oetavians  Rüstingen  gegen  ihn  befördert  und 
er  selbst  am  28.  November  nicht  gewagt,  sich  int  Senat  über 
diese  Rüstungen  zu  beklagen.  2ü)  Sein  ganzes  Leben  verdammt 
ihn,  welches  aus  Unzucht,  Völlerci,  frechem  Muthwillen,  Ver- 
wegenheit und  Grausamkeit  zusammen  gesetzt  ist,  und  insbe- 
sondere der  vielfache  Frevel,  dessen  er  sich  seit  Casars  Tod« 
schuldig  gemacht  hat.21) 

Nur  Yafius  Cotvla 22)  versuchte  es,  den  Abwesenden  zu 
rertheidigen;  23 ) er  wurde  nicht  unterstützt  und  der  Senat  des- 
halb spater  von  Cicero  gelobt,  24)  welcher  übrigens  keineswegs 
damit  zufrieden  war ; dass  man  die  weitere  Berathang  bis  zum 
I.  Januar  hinnussetzte.  25)  Der  Senat  beschloss,  die  erwählten 
Consuln  sollten  dem  Anträge  der  Tribüne  gemäss,  dessen  auch 
Cicero  der  Schicklichkeit  wegen  in  seinem  Gutachten  gedachte,  26> 
dafür  sorgen,  dass  er  sich  am  1.  Januar  gefahrlos  versammeln 
könne;  2T)  er  billigte  das  Edict  des  D.  Brutus,  worin  er  sich 
verpflichtete,  seine  Provinz  zu  behaupten,  2S)  und  genehmigte 
Ciceros  Vorschlag  in  Betreff  der  Provinzen;  29)  über  die  Ernen- 
nung des  Oetavian  zum  Heerführer  lind  über  die  Belohnung  sei- 
ner Veteranen  und  insbe™(lcrß-  der  beiden  Legionen , welche 
zu  ihm  ubefgdgangen  waren,  • solltem  die  künftigen  Consuln  so 
bald  als  möglich1  ah'  ihn  berichten. 

An  demselben  Tage  wurde  das  Volk  durch  Cicero  davon  in 
Kenntniss  gesetzt,  welcher  sich  unmittelbar  aus  der  Curie  auf 
den  Markt  begab;  S|)  Mit  Beifallgeschrei  empfangen,32)  ver- 
kündigte er  nach  einigen  leichten  Entschuldigungen  über  seine 
letzte  Flucht:  Antonius  sei  für  einen  Reichsfeind  erklärt,  zwar 
noch  nicht  ausdrücklich,  aber  durch  die  Thatj  und  diess  sei 

18)  10  — 12.  10)  5.  20)  7.  8.  21)  0.  8.  11.  12.  22)  Oben 

30.  A.  73.  23)  5 Phil.  2.  3.  24)  Da«,  c.  1.  11.  25)  Das.  c.  11.  12. 
26)  3 Phil.  15.  27)  Dio  45,  19.  22.  40,  20.  28)  5 Phil.  11.  10,  11; 
29)  ad  Fam.  12, * 22.  25.  cfr.  Dio  40,  29.  Unten  §.  36.  A.  04.  30)  4 
Phil  2.  6 , 2.  II.  10,.  11»  Man.  Ancyr.  tab.  1.  v.  3.  App.  3.  557.  31)  4‘ 
Phil.  1.  6.  ad  Fam.  11.  6.  32)  4 Phil.  1.  5,  1. 
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sein  Werk.  33i  Endlich  wieder  auf  Keinem  Ehrenplätze,  roll 
I lass  Regen  diejenigen,  welche  ihn  davon  verdrängt  hatten,  und 
erfreut,  wieder  öffentlich  von  Keinem  C'onsulat  und  von  Catili- 
na  sprechen  zu  können,  wollte  er  die  Menge  aufregen,  seine 
Sache  gänzlich  zu  der  ihrigen  machen  und  den  Senat  cinschüch- 
tern , -damit  der  1.  Januar  zum  Ziele  führte.  Er  schilderte 
daher  Antonius  als  einen  Mordgierigen,  welchen  nur  Uctavian 
gehindert  habe , seinen  Rachedurst  im  Blute  seiner  Mitbürger 
zu  Htijlen ; nicht  von  einem  verbrecherischen  Menschen , Bondern 
von  einem  scheuslichcn  wilden  Thiere  sei  die  Rede,  dessen  man 
sich  aber  doch  entledigen  könne;  denn  selbst  Catilina  sei  über* 
wunden,  und  diesem  gleiche  er  nur  an  Frivel,  nicht  an  Thä- 
tigkeit  und  Kraft.  Gutmüthig  hörte  das  Volk  unter  den  schon 
im  Senat  vorgehrachten  Gründen,  nach  welchen  er  nicht  Con- 
sul  war,  auch  den,  dass  Brutus  die  Provinz  nicht  räume,  wel- 
che es  zu  räumen  geboten  hatte,  dass  ausser  jenem  und  Octa- 
vian , den  Legionen,  Gallien,  ganz  Italien,  dem  Senat  es  auch 
seihst  durch  sein  Geschrei  ihn  seiner  Würde  für  verlustig  er- 
kläre; dass  die  Götter  durch  Anzeichen,  durch  die  von  ihnen 
bewirkte  Ucbereimstimmung  Aller  ihn  richten,  und  einem  sul- 
chen Feinde  gegenüber  Unterhandlung,  Friede  undenkbar  ser, 
denn  es  frage  sich  nicht , unter  welcher  Bedingung  man  leben, 
sondern  ob  man  überhaupt  leben , ^der  auf  eine  inarter-  und 
schmachvolle  Art  umkommen  werde."  , 

Kin  Vergleich  zwischen  den  Parteien  hatte  Cicero  einst 
ins  Exil  geführt,  und  licss  jetzt,  wo  er  seinen  F'eind  feierlich 
dem  Untergänge  gewethet  hatte,  3i)  noch  weit  mehr  fürchten. 
Für  ihn  gab  es  keinen  Stillstand,  keinen  Rückschritt,  nnd  der 
Senat  sollte  die  Ueberzetigung  gewinnen,  dass  diess  auch  sein 
Fall  sei , dass  ihm  nach  den  Beschlüssen  des  20.  Dccember 
nichts  übrig  bleibe,  als  eben  das  Letzte,  die  Kriegscrklärang, 
ja  dass  diese  bis  auf  eine  unwesentliche  Förmlichkeit  mit  jenen 
Beschlüssen  bereits  erfolgt  sei.  3®1  Deshalb  rühmte  er,  nicht 
ohne  Beziehung  auf  sein  Consulat,  die  Republik  an  jenem  Ta- 
ge von  neuem  gegründet  zu  haben.  3TJ 

331  4 Phil.  1.  3.  C.  14,  7.  34)  4 Phil.  35)  4 Phil.  4.  30)  4 Phil.  2. 
5,2.  II.  10,  II.  37)  4 Phil.  1.  5,  11.  0,  1.  14  PMI.  7.  ad  tarn.  10, 
28.  12,  25, 
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§ 35. 

Im  Anfänge  des  J,  43.,  in  welchem  C.  Vibius  l’ansa  und 
A.  Hirtius  Consuln  waren,  dauerten  die  Anzeichen  fort,  welche 
schon  gegen  Ende  des  vorigen  die  Gemiither  geschreckt  hat- 
ten, feurige  Lufterschcinungen , Stürme,  Erdheticn y^Leber- 
schwcmiiiungcn  und  Seuchen.  39>  Diese  lichcl  stehen  in  einem 
natürlichen  Zusammenhänge  und  waren  daher  öfter  vereinigt, 
-als  man  den  Alten  geglaubt  hat,  weil  sic  nach  ihrer  Weise  er- 
klären. Für  Cicero  schien  es  insbesondere  eine  unglückliche 
Vorbedeutung  zu  sein,  dass  der  Wind  die  Statue  der  Minerva 
nmwarf,  welche  er  vor  seinem  Exil  auf  dem  Capitol  aufgestcllt 
hatte.40)  Auch  ereigneten  sich  plötzliche  Todesfälle;  ein  Victor 
starb,  während  Pansa  am  Morgen  des  1.  Januar  opferte.  4I)  Ge 
schah  nun  auch  manches,  die  Götter  zu  besänftigen,  so  blieb 
doch  bei  dem  Aufruhr  im  Staate  nur  eine  trostlose  Aussicht. 
Der  Bürgerkrieg  hatte  begonnen  und  der  Senat  noch  nichts  ge 
tlian,  ihm  zu  steuern;  denn  die  Beschlüsse  vom  ‘20.  December 
beurkundeten  nur  seine  Ohnmacht  und  das  Verlangen  einer  Par- 
tei, den  Krieg  zur  tJnterdrückung  des  Antonius  zu  benutzen 
Dieser  war  vom  Volke  ermächtigt,  D.  Brutus  a^jtugreifeu,  wenn 
ci  das  cisalpinische  Gallien  nicht  räume,4’)  und  Brutus  vorn 
Senat,  in  seiner  Provinz  zu  bleiben;  ,}J  Octavian  war  aus  ei- 
gener Machtfülle  ins  Feld  gerückt.  Unter  den  neuen  Consuln 
sollte  der  Knoten  sich  lösen.  Wenn  Senat  und  Volk  Widerspre- 
chendes beschlossen  hatten,  so  war  es  an  ihnen,  sich  zu  einigen. 
Das  Volk  schwieg  zwar,  als  die  Curie  am  20.  December  seine 
Verfügung  über  Gallien  durch  eine  allgemeine  über  die  Provin- 
zen aufhob,  aber  es  nahm  sie  selbst  nicht  zurück,  und  Anto- 
nius betrachtete  sic  als  gültig.  Dem  Senat  genügte  dieses 
Schweigen;  er  scheute  Erörterungen  über  einen  Punct  des  Staats- 
rechts, welcher  mehrmals  thatsächlich  zu  seinem  Nachtheile  erle- 
digt war,  und  nun  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  für  sein  Decrct 
Gehorsam  zu  fordern.  Da  iudess  Antonius  nicht  wusste,  oder 


38)  4 Phil.  4.  Obscq.  128.  39)  Dio  45,  17.  40)  Das.  Nach  Ob|eq 

1.  c.  geschah  es  noch  «.  44.  üben  §.  21.  A.  21.  41)  Oio  I.  c.  42)  Oben 
6 20.  A.  74.  43)  $.  34.  A.  II.  und  20. 
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sieh  das  Ansehen  geben  konnte,  nicht  zn  wissen,  dass  das  be- 
treffende Gesetz  erloschen  sei,  so  musste  man  ihn  daron  benach- 
richtigen, nicht  aber  sogleich  mit  dein  Schwerdte  darein  schlagen. 

Allein  es  handelte  sich  nicht  um  Recht  und  Billigkeit  und 
um  das  Wohl  des  Ganzen,  sondern  um  das  Interesse  der  Factio- 
nen , und  die  Kräfte  waren  sich  in  der  Curie  ziemlich  gleich, 
so  dass  jeder  Theil  einen  Triumph  feierte  und  eine  Niederlage 
erlitt,  Antonius  bekriegt  und  doch  bis  zur  Schlacht  bei  Mutina 
nicht  für  einen  Staatsfeiud  erklärt  wurde.  Die  verschiedenen 
Bestandtheile  der  Factioneu  machen  sich  im  Folgenden  ebenfalls 
bemerk! ich;  denn  unter  den  Gegnern  des  Autonius  waren  die 
Octavianer,  die  Freunde  der  Verschworenen  und  Cicero,  welcher 
jene  wie  diese  nur  gebrauchen  wollte  und  nicht  vergessen  durf- 
te , dass  sie  hei  jedem  Schritte  gegen  den  gemeinschaftlichen 
Feind  auch  ihre  Stellung  gegen  einander  im  Auge  behielten; 
auf  der  anderen  Seite  nahmen  Manche  Antonius  nur  in  Schutz, 
weil  sie  fürchteten , dass  nach  seinem  Untergange  auch  die  jüti- 
schen Gesetze  nicht  bestehen  werden , insbesondere  L.  Piso , Ca- 
sars Schwiegervater,  ln  einer  solchen  Versammlung  den  Vor- 
sitz zu  führen,  war  ein  undankbares  Geschäft;  selbst  unbefan- 
gene Vermittlung  musste  für  Parteilichkeit  gelten,  llirtius,  für 
dessen  Talent  Vnd  feine  Bildung  schon  sein  Verhältnis«  zu  Cä- 
sar zeugt,  war  kränklich  und  gieug  bald  zum  Heere;  die 
Leitung  der  öffentlichen  Geschäfte  war  grösstentheils  seinem  Col- 
legen  überlassen,  welcher  länger  in  Rom  blieb.  Ohne  so  schwach 
zu  sein,  wie  ({.Cicero  sie  schildert,46)  waren  sic  doch  unfähig, 
sich  über  die  Parteien  zu  erbeben,  und  nun  befanden  sie  sich 
in  dem  peinlichen  Falle,  nicht  nur  zwischen  Antonius  und  den 
Mördern  des  Mannes,  welchem  sic  alles  verdankten,  sondern 
auch  zwischen  Antonius  und  Octaviau,  dem  Freunde  und  dem 
Sohne  Casars,  wählen  zu  sollen.  Deshalb  suchten  sie  den  Krieg 
zu  verhindern,  und  auch  als  sie  im  Felde  standen,  eine  blutige 
Entscheidung  so  lange  als  möglich  ahzuweuden,  ein  Halbhan- 
dein,  welches  ihnen  auf  keiner  Seite  Vertrauen  erwarb,  und 
dessen  Folgen  sie  nur  durch  den  Tod  entgiengen. 

Sie  beriefen  den  Senat  sogleich  am  1.  Januar44)  und  unter 

44)  S.  Hhrlil.  45)  sä  Kam.  16,  37.  40)  5 Phil.  1.  6,  1.  App  * 

548.  Mio  45.  17. 
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dem  Schutze  von  Bewaffneten,47)  wie  ea  am  20.  Deceniber  fest- 
gesetzt war,48J  in  den  Tempel  der  Concordia,49>  um  eine  Be- 
rathung  über  den  Zustand  des  Staats  im  Allgemeinen  5°)  und 
über  die  Ehren  und  Belohnungen  der  Anführer  und  Truppen  zu 
veranlassen , welche  gegen  Antonius  sich  erhoben  hatten.  51) 
Ihre  Hede  erhielt  wenigstens  öffentlich  Ciceros  Beifall.  52)  Die- 
sen lasst  Dio  sein  Gutachten  zuerst  abgqben  •>  53)  wozu  er  den 
Stoff,  so  weit  er  dem  Redner  überhaupt  angehört,  aus  den  er- 
sten sechs  Philippiken,  zum  Thcil  selbst  aus  späteren  entlehnt,  54) 

* * 

und  so  willkührlich  und  flüchtig,  dass  wenn  Cicero  äussert , er 
höre,  dass  man  das  jenseitige  Gallien  für  Antonius  fordern  und 
Vorschlägen  wolle-,  während  der  Unterhandlungen  die  Rüstungen 
fortzusetzen,55)  bei  Dio  gesagt  wird,  man  wolle  auf  Unterhand- 
lungen antragen,  und  dann  Calenus  einen  Verweis  erhält,  als 
habe  er  den  Antrag  schon  gemacht.  56)  Dadurch  ferner,  dass 
Calenus  bei  Dio  später  spricht , 5T)  wird  alles  verschoben ; denn 
als  Erwiederung  wird  seine  Rede  Selbstverteidigung,  und  als 
solche  Anklage  des  Cicero,  58)  eine  Nachahmung  der  zweiten 
Philippika.  Spottend  und  verdammend  geht  er  das  Leben  sei- 
nes Gegners  durch;  er  gedenkt  seiner  verächtlichen  Verwandt- 
schaft und  seiner  Schwächen  mit  der  gehässigsten  Deutung,  dich- 
tet ihm  Laster  an,  um  durch  Gcgenbeschuldigungen  Antonius  zu 
rechtfertigen,  und  tadelt  ihn  wiederholt,  59)  dass  er  nicht  zu 
rechter  Zeit  gesprochen  und  die  von  ihm  gerügten  Verbrechen 
ztt  verhindern  gesucht  habe.  Nach  dieser  Abfertigung  stimmt  er 
dafür  , man  möge  Allen  befehlen,  die  Waffen  niederzulegen,  und 
den  Erfolg  erwarten.  Appian,  welcher  ihn  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht  erwähnt,  berichtet  ganz  kurz,  dass  Cicero  am  1.  Ja- 
nuar auf  eine  Kriegserklärung  gedrungen,  und  L.  Piso  ihm  wi- 
dersprochen habe;  er  giebt  damit  den  Text  zu  den  Reden,  wr ei- 
che er  beide  am  dritten  Tage  halten  lässt.00)  Bei  dem  Allen 
ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  Verhandlungen  vier 

4?)  Dio  45,  19.  22.  40,  20.  48)  §.  31.  A.  27.  49)  Dio  46,  28. 

60)  5 Phil.  12.  fin.  51)  Das.  c.  2.  11.  13.  19.  52)  c.  1.  53)  45,  18 

— 47.  Zonar.  10,  14.  54)  cfr.  c.  18.  u.  3 Phil.  13j  c.  20.  o.  5,  9; 
e.  20.  u.  2,  18;  c.  35.  u.  5,  8;  e.  39.  u.  3,  0.  c.  41.  u.  3,  5;  c.  45.  tr 
7,  3.  u.  8,  4.  u.  I.  f.  55)  5 Phil.  2.  9.*  50)  c.  13.  40.  57)  40,  1 — 
2%.  58)  e.  L «.  27.  59)  «.  10.  10.  23.  25.  60;  3,  558.  — »Ü$. 
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Tage  dauerten,  dass  man  sich  am  ersten  gar  nicht,  am  zwei- 
ten nur  über  die  Ehren  und  Belohnungen  einigte,  und  endlich 
am  vierten  gegen  den  Vorschlag  Ciceros , Welcher  Krieg  forder- 
te,  eine  Gesandtschaft  an  Antonius  zu  schicken  beschloss,  wor- 
auf jener  an  demselben  Tagt  vor  dem  Volke  auftrat.  0i)  JE* 
steht  ferner  fest,  dass  nach  den  Consuln  Q.  Fufius  Calenus, 
cuns.  8i tff.  a.  47.  zuerst  sprach,  dann  Cicero,  dessen  Aeusserung, 
schon  nehmen  selbst  Consulare  Antonius  in  Schutz,  sich  eben 
auf  diesen  im  Gegensätze  des  Cotyla  bezieht.  ®2)  Mehrere  ver- 
suchten nach  ihm,  wie  er  erwartete , 63 J seine  Absicht  zu  verei- 
teln, und  es  kam  bald  zu  einem  heftigen  Streite,  so  dass  nicht 
bloss  er  selbst,  sondern  auch  seine'  Anhänger  und  Gegner  in 
diesen  Tagen  wiederholt  das  Wort  nahmen.  • r. 

Als  Schwiegersohn  des  Calenus  hatte  Pansa  einen  er- 
wünschten Verwand,  ihn,  den  Freund  des  Antonius,  zuerst  - zu  fra- 
gen, ein  Vorzug,  welcher  ihm  nun  nach  der  Sitte  fijr.jdas  gan- 
ze Jahr  zugestanden  war.  C5)  Cicero  kommt  mehrmals  darauf  zu- 
rück;6^ es  kränkte  ihn,  und  war  ein  Beweis,  dass  der  Consul 
seine  Pliine  nicht,  begünstigte.  Gegen  die  - am  20.  Decerabei 
von  ihm  beantragten  Ehrenbeschlüsse  hatte  Calenus  nicht*;  ein-r 
zuwenden,  desto  mehr  aber  gegen  seine  Folgerung,  dass  /de*  Se- 
nat Antonius  damit  für  einen  Feind  erkläre,  . und  -nur  noch 
übrig  bleibe,  diess  auszusprechen;  er  stimmte  dafür,  dass  mau 
zunächst  versuchen  müsse,  sich  durch  Gesandte  mit  ihm  zu  ver- 
ständigen. 67)  Cicero  schien  bestürzt;  6S)  er  erhob  sich  sogleich, 
am  1.  Januar,  das  verderbliche  Wort  zu  entkräften.  Im  er- 
sten Theile  seiner  Rede  70)  verbreitete  er  sich  dem  Anträge  der 
Consuln  gemäss  über  die  öffentlichen  Angelegenheiten  iiu  Allge- 
meinen, über  die  Verhältnisse  des  Staats  zu  Antonius , >(gnd  im 
zweiten  über  die  Belohnung  der  Krieger.  . Durch  diese,  batte  er 
eine  Kriegserklärung  zu  erlisten  gehofft,  da  er  sie  nicht  zu  er- 
zwingen vermochte,  und  am  20.  Deccmber  war  alles  trefflich  dazu 
vorbereitet.  Calenus  Rede  überzeugte  ihn,  dass  seine  Gegner  ihn 
gewähren  Hessen,  aber  sein  Ziel  verrückten,  dass  sie  erlaubten, 

* • ■ i 

CI)  6 Phil.  C2)  5 Phil.  2.  G3)  c.  2.  9.  64)  8 Phil.  C fin.  10,  3 
(2.)  65)  Suet.  Cae«.  21.  CG)  5 Phil.  1.  10,  1.  3.  (2.)  cfr.  ad  Att.  1* 
13.  07)  5 Phil.  1.  2.  08)  c,  I.  69)  Da»,  u.  6,  1.  70)  5 Phil.  1 — ll' 


* 


I 


. ..  >•  V.  ANTONIE  (14.  §.  35.)  233 

die  Waffen  Vi  sclimücken  und  zu  weihen,  nicht  aher,  sic  ge- 
gen Antonius  zu  gebrauchen;  er  musste  also  jenes  feststcllen, 
ehe  er  auf  dciu  von  ihm  eingcschlagencn  Wege  weiter  fortgieng; 
denn  wozu  das  Mittel,  wenn  es  den  Zweck  nicht  erreichte!  Der 
Senat  hatte  sieh  durch  sein  Verhalten  gegen  die  Heere  so  ver- 
wickeln sollen,  dass  er  den  Krieg  lieschlicssen  musste;  jetzt  hör- 
te man  nun  aber,'  dass  mau  den  Eifer  für  die  Kcpublik  ehren, 
uud  ihr  doch  den  Frieden  erhalten  könne,  ja  dass  der  Senat 
selbst  zuerst  die  Hand  dazu  bieten  solle,  wodurch  sich  die  Be- 
lohnung in  eiu  Nichts,  in  einen  Spott  verwandelte.  Eine,  Frie- 
dens - Gesandtschaft  bew  ies  Octavian,  dass  die  Partei  des  Anto- 
nius noch  stark  sei,  dass  er  nicht  uubedingt  auf  den  Senat  und 
die  Hülfe  der  Consuln  rechnen  dürfe,  welches  ein  Schwanken 
in  sollte  Unternehmungen  bringen,  ihn  wohl  gar  bestimmen 
konnte , sieh  mit  seinem  Gegner  zu  versöhnen.  Im  erstcu  Fal- 
le wurde  Cicero  noch  mehr  gefährdet,  im  zweiten  war  er  ohne 
llettung.  Seine  Aufgabe  wurde  daher  in  dieser  Senatssitzung 
eine  ganz  andere,  als  er  erwartet  hatte.  Nach  seiner  Behau- 
ptung hatte  der  Senat  bereits  am  20.  Dccember  alle  Unterhand- 
lungen ausgeschlossen;  sie  dennoch  zu  lassen,  sie  sogar  selbst 
anzuknüpfen  werde  Leichtsinn,  ja  Wahnsinn  sein;71}  er  werde 
sich  dadurch  herabsetzen,  Furcht  verrathen  und  Uneinigkeit.  72f 
So  lange  Antonius  die  Waffen  in  der  Hand  habe,  sei  gar  nicht 
mit  ihm  zu  reden;  wenn  er  sic  nicderlege  und  um  Gnade  bitte, 
könne  man  vielleicht  Einiges  zugestehen.  73)  Und  wozu  ein  so 
unwürdiger  Schritt!  fragt  der  Redner;  will  man  Unterwerfung 
fordern!  er  wird  sich  nicht  unterwerfen,  und  wenn  er  es  woll- 
te , werden  Lucius  uud  seine  anderen  Genossen  es  nicht  gestat- 
ten; 7*1  will  man  ihn  abtinden,  ihm  etwa,  wie  verlautet,  das 
jenseitige  Gallien  geben  ? 7V  wo  er  auch  sein  mag,  und  dort  be- 
sonders , wird  er  Uum  gefährlich  sein.  Er  hat  bereits  als  Cou- 
sul  gezeigt,  wessen  er  fähig  ist;  unter  schrecklichen  Drohuu- 
gen  hat  er  sich  entfernt,  und  dass  er  sie  vollziehen  wird,  verbürgt 
seine  Reise  nach  Brundusium,  sein  Rauben  und  Morden  auf  dem 
Wege  nach  Mutina.  Wenn  er  so  an  Menschen  handelt,  welche 


71)  e.  1.  2.  11 J 72)  c.  9.  10.  12,  73)  e.  1.  (2.)  74)  c.  0.  11.  75) 
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ihn  nicht  beleidigt  haben,  wie  wird  der  Senat  «fr  die  gegen 
ihn  gerichteten  Beschlösse  lassen  ? Die  Guter  der  Senatoren 
sind  schon  aufgezeichnet,  sind  schon  vertheilt.  76)  Und  an  An- 
tonius will  man  Gesandte  schicken?  Kann  man  ihn,  selbst  wenn 
er  gehorcht,  wieder  in  Rom  aufnehmen?  7T)  :» 

Die  Gesandtschaft  wird  also  nutzlos  sein,  > 810  wird  nur 
* grosse  Nachtheile  bringen,  was  man  auch  antragen  oder  gebie- 
ten mag,  denn  sie  wird  die  Truppen  und  ihre  Anführer  entmii-  N 
Bilgen,  den  Eifer  der  Municipien  und  ganz  Italiens  schwachen 
und  einen  unersetzlichen  Zeitverlust  bewirken,  nachdem  schon 
im  vorigen  Monat  nur  zu  viel  Zeit  verloren  ist.  78>  Aber, 
konnte  man  erwiedern,  Antonius  hat  das  eisalpinische  Gallien 
vom  Volke  erhalten,  und  die  Vollmacht,  Brutus  zu  bekriegen. 
Obgleich  der  Senat  diess  Gesetz -'aufgehoben  hatte,  80)  so  <*war 
Cicero  doch  vorsichtig  genug,  den  schwierigen  Pu  net  so  zu  bei 
seifigen,  dass  er  als  der  Vertheidiger  des  Volks  erschien : *0  es  ist 
nicht  an  die  Gesetze  des  Antonius  gebunden,  weil  er  sie  auf  eine 
gewaltsame  Art  und  mit  Nichtachtung  der  Auspieien  hat  bestätigen 
lassen.  82)  Antonius  ferner  machte  den  Streit  zur  Sache  der 
Parteien;  welcher  Parteien?  fragt  Cicero;  die  eine  ist  über- 
wunden, Männer  der  andern,  die  Consuln,  der  Sohn  Cäsars, 
erbeben  sich  gegen  den,  welcher  einst  ihrer  Partei  angehörte, 
um  seine  ruchlosen  Entwürfe  zu  vereiteln,  83>  Also  kein  Ver- 
zug mehr,  keine  Gesandte;  nicht  mit  Worten  muss  man  ihn 
angehen,  sondern  ihn  mit  den  Waffen  zwingen,  Gallien  zu  räu- 
men; man  muss  zum  Kriege  schreiten,  ja  zum  Kriege,  ( bellum ) 
and  sogleich , ihn  nicht  mehr  als  Bürger  anerkennen , ihn  äch- 
ten , auf  immer  ausstossen  aus  dem  Staate,  er  hat  sich  selbst 
durch  seine  Verbrechen  geächtet,  der  Senat  ihn  am  20.  bereits 
für  den  Feind  des  Staats  erklärt.  Cicero  verlangte  demnach: 
man  solle  einen  Tumult  beschliessen , Gerichtsferien  ansagen, 
das  Kriegskleid  anlegen,  in  ganz  Italien  ausheben  und  nieman- 
den vom  Kriegsdienste  entbinden ; 8S)  damit  nicht  täglich  neue 
Berathorigen  nöthig  würden,  den  Consuln  unbedingte  Vollmacht 
geben,  das  Heil  der  Republik  wahrzunehmen,  und  den  Trappen 

76)  8.  0.11.12.  77)9.10.11.  78)2.  9.  10.11,  12.  19.  fiu.  79)  Oben 

A.  42.  80)  A.  43.  81)  Nicht  so  bei  App.  3.  358.  u.  bei  Din  45.  20. 

82)  5 Phil.  3.  4.  83)  c.  12.  84)  e.  8 — 12.  85)  c.  12.  6 Phil.  1.  8,  2 
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des  Antonius  Begnadigung  zusichern,  wenn  sie  ihn  vor  dem 


' Nur  in  der  Steile,  welche  die  Fassung  des  Senatsbeschlus-  y 

ses  unmittelbar  betraf,  bediente  er  sich  des  Ausdrucks : Tumult, 
weil  er  wusste,  dass  er  mit  seinem  Vorschläge  sonst  gar  nicht 


Kampf  mit  Antonius  nie  anders  als  Krieg,  und  ihn  selbst  Feind, 
(hostin)  8T)  als  sei  er  sch^Kfirom  Staate  geächtet,  schon  nicht 
mehr  Burger,  folglich  nicht  vom  Bürgerkriege , von  streitenden 
Parteien, ^ sondern  von  einer  dureh  die  Gesammtheit  beschlos- 
senen Verteidigung  gegen  einen  Nicht- Römer  die  Rede. 

*04  Wegen  der  Einmischung  des  Calenus  konnte  er  nur  erst 
auf  seine  Anträge  vom  20.  December  zurückkommcn,  nach  de- 
ren Genehmigung  er  dem  Senat  xuzurufen  gedachte : ihr  habt 


in  ihrem  Vorhaben  bestärkt  und  zu  dessen  Ausführung  befähigt 
werden,  vor  Allen  Octavian,  denn  von  ihm  hieng  das  Meiste 
ab,  und  er  war  am  wenigsten  zum  Kampfe  befugt  und  konnte 
am  leichtesten  wieder  abspringen.  Um  aber  diese  Absicht  zu 


Wichtigkeit  zu  geben,  wurde  nur  zum  Voraus  bemerkt,  dass  er 


Belohnung  in  Anspruch  genommen,!  deren  Hälfe  man  auch  be- 
durfte, und  deren  Anhang  im  Senat  günstig  gestimmt  werden 


1).  Brutus,  dessen  man  in  seiner  Lage  ohnehin  gewiss 
aus  einem  wenig  schmeichelhaften  Grunde  vor,  als  „erwählter 
Cotisul;“  man  soll  es  billigen  und  loben,  dass  er  Senat  und 
Volk  die  Provinz  Gallien  erhalten,  in  Kurzem  ein  Heer  ausge- 
stellt und  von  seiner  Provinz  unterstützt  der  Republik  in  einer 
sehr  schwierigen  Zeit  Beistand  geleistet  habe.  Ohne  ihn  wäre 
Antonius  in  das  jenseitige  Gallien  eingedrungen,  und  da^n  mit 
grosser  Macht,  mit  wilden';  Barbaren  * vor  Rom  erschienen.00^ 
M.  Lcpidus  soll  der  Senat  bezeugen,  dass  er  viel  Vertrauen  ia 

. A t « . 4 , 

**mß*trn aB****  - ■ 1 “ # 

4 86)  5 Phil.  12.  efr.  Dio  46,  29.  31.  Unten  §.  36.  A.  63.  u.  §.  38- 
A. 1 60.  87) 'Oben  $.  23.  A.  03.  «.*  88)  14?  Phil.  ,8.  89)  6 Phil.  II. 
90)  c.  13.  »*  »i*» 


4.  Februar  ver Hessen.  86> 


* r 'i 


durchdrungen  werde,  übrigens  nannte  er  jetzt  und  später  den 


den  Krieg  beschlossen.  Doch  sollten  dadurch  auch  die  Krieger 


der  Verdienteste  sei,89J  und  dann  zunächst  für  Andere  Lob  und 


musste.  Man  bemerkt  in  Ciceros  Vorschlägen  .eine 
bis  zu  Octavian , bei  welchem  er  auch  »<  am  längste 


j 


..t 
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ihn  setze  und  seiner  Verdienste  gedenken  werde,  und  Ihm  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  auf  der  Rednerbühne  oder  In  einer 
andern  Gegend  des  Marktes  errichten.  9I)  Diese  Auszeichnung 
hatte  Ser.  Sulpicius  stets  als  übertrieben  getadelt,  92)  und  der  Se- 
nat, so  lange  er  frei  war,  nie  bewilligt,93)  daher  auch  nach 
Sulpicius  Tode  nur  eine  eherne  Statue  zu  Fass  sein  Andenken 
verewigen  sollte,  nicht  eine  vergoldete  zu  Pferde,  welche  Sulla 
als  Herrscher  erhielt.  96)  Auch  Andere  waren  zu  Pferde  auf 
dem  Markte  9‘)  und  seihst  auf  der  Rednerbühne  98J  abgebildet, 
noch  vor  nicht  langer  Zeit  Pompcjus,  ")  und  ohne  Zweifel  auch 
Casar,  da  man  ihn  auf  alle  Art  durch  Statuen  ehrte; 19Q)  um 
also  nicht  mit  Manutius  in  den  Nachrichten  des  Cicero  und 
Vellcjus  einen  Widerspruch  zu  linden,  muss  man  die  Vergol- 
dung in  Rechnung  bringen,  auf  welche  jener  zugleich  untragt. 
Seine  wahren  Gründe  sind  schon  erwähnt.  Kr  war  eben  so  er- 
finderisch, \ erdienste  als  Verbrechen  zu  ersinnen  oder  hervor- 
zuheben: Lepidus  hat  sich  immer  für  die  Freiheit  des  römischen 
Volks  erklärt,  unter  andern,  als  Antonius  Cäsar  das  Diadem 
überreichte,  welches  hei  dieser  Gelegenheit  in  Erinnerung  ge- 
bracht wird;  er  hat  nach  dem  Tode  des  Dictator  grosse  Massi- 
gung  bewiesen,  uud  den  Frieden  mit  Sex.  Pompejis  lJ  herge- 
stcllt.  2) 

Nun  gieng  Cicero  zu  deni  Wichtigsten  und  Schwierigsten 
über,  wobei  er  den  meisten  Widerspruch  erwartete,  3)  weil  es 
weder  den  Anhängern  der  Befreier,  4!  noch  den  Freunden  des 
Antonsfe,  noch  denen  gefallen  konnte,  welchen  eine  schnöde 
Verachtung  der  Gesetze  und  der  Verfassung  nicht  gleichgültig 
war,  oder  der  Sohn  Cüsars  dem  Staate  gefährlicher  zu  sein 
schien,  als  Antonius,  6)  zu  dem  Ehrenbeschlussc  für  Octavian. 
Eine  Uebcrsicht  seiner  Verdienste  bereitete  ihn  vor,  V und 


91)  c.  15.  anl  quo  alio  loco  in  foro  v eilet  ( Lepidin )•  ein  Zusatz, 
welcher  ihn  sehr  ehrte.  Plin*  34.  11.  (0.)  Unten  §.  47.  A.  42.  92)  9 
Phil.  0.  93)  5 Phil.  15.  90)  A.  92.  uf  App.  1.  410.  Dio  42,  18.  43, 

40.  97)  Liv.  9.  43.  S.  unten  §.  30.  A.  34.  98)  pro  Dejut.  12.  fin.  09) 

Vellej.  2.  61.  Dio  42.  18.  S.  Pompeji.  100)  Vellej.  1.  c.  App.  2.  491. 
Dio  43,  14.  45.  Sk  Julii.  l)iAemiiü.  Lep.  Mo.  24.  §.  2.  2)  5 Phil.  14. 
15.  3)  c.  16.  fin.  4)  c.  18.  5)  Oben  §.  24.  A.  21.  u.  46.  0)  c.  18. 
7)  c.  16«  Üben  25.  A.  66.  31.  is. 
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Worte  d«r  Beruhigung  folgten.  *)  Octavian  war  Privatmann, 
ein  Banden fiihrcr,  ein  ihm  geieiateter  Eid  nicht  verpflichtend, 
er  selbst  aia  Majestät*  - Verbrecher  dem  Gesetze  verfallen , so 
bald,  man  es  gegen  ihn  geltend  machen  konnte  oder  wollte,  und 
daher  .'die  Berechtigung,  ein  Heer  zu  befehligen,  ein  Titel,  wel- 
cher sie  in  sich  schloss,  Bedürfnis*  für  ihn.  9)  Längst  hatte 
Cicero  sie  ihm  verschallen  sollen,  l0)  welcher  jetzt  vorschlug, 
man  möge  ihn  zum  Proprätor  ernennen,  ihm  Sitz  und  Stimme 
im  Senat  mit  prätorischem  Hange  und  die  Befugnis*  geben,  um 
die  höheren  Ebrcnstelien  sich  so  zu  bewerben  , als  sei  er  ini 
vorigen  Jahre  Quästor  gewesen.  u)  Für  den  Quästor  L.  F.gna- 
tulejus,  welcher  Aiitoniu»  die  vierte  Legion  entführt  hatte,19! 
forderte  er  das  Recht,  drei  Jahr  vor  der  gesetzlichen  Zeit 
höhere  Würden  in  Rom  zu  suchen  und  zu  übernehmen,  l})  und 
endlich  für  die  Truppen  Octavians  folgende  Belohnungen:  so- 
wohl die  Veteranen  in  seinem  Heere,  als  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte,  und  die  Soldaten  der  zweiten  und  fünf  und 
dreissigsten , welche  von  Antonius  abgefallen  waren,  sollten  vom 
Kriegsdienste  frei  sein,  sic  und  ihre  Kinder,  mit  Ausnahme  ei- 
nes Tumults  in  Gallien  oder  Italien,  die  Consuln  Acker  unter 
sie  vertheilen , die  Legionen  nach  geendigtem  Kriege  entlassen 
werden  und  so  viel  Geld  aus  dem  Schatze  erhalten,  als  Octa- 
vian  '*1  ihnen  versprochen  hatte.15)  Mehrere  widersetzten  sich'  ' 
Cicero ,* sofern  er  auf  Krieg  drang,  insbesondere  L.  Piso,  weil 
man  niemanden  verdammen  könne,  ohne  ihn  gehört  zu  haben;  w> 
dennoch  hatte  jener  eine  starke  Partei  für  sich,  •?)  als  die  Zeit 
der  Sitzung  an  dem  ohnehin  kurzen  Tage18)  verflossen  war. 

M § 36> 

Am  andern  Morgen  wurden  die  Berathungen  fortgesetzt.  ,9). 
Dio  dachte  hei  der  Nachrieht,  dass  der  Senat  voll  Besorgnis* 

i»i.  ■ ii»«" — 1 • 

8)  e.,  17-  18-  {•  25,  A.  80.  f.  0)  c.  16.  fm.  10)  §.  33.  A.  70.  11) 
e.  17.  12)  §.  32.  A.  45.  13)  c.  10.  14)  §.  31.  A.  28.  §.  »7.  A.  47,  _ 

IS)  «.  10.  Unten  §,  30.  A.  36.  f.  10)'  App.  3.  559.  17)  0 Phil.  1.  7,  *. 
App.  1.  c.  Dio  40.  20.  18)  cfr.  ad  Att.  1,  17.  §.  3.  1»)  App.  u,  Dio 

U.  cc.  ->  . >.  - 
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wegen  des  Kriegs  :und  wegen  der  Anreichen  sich  auch  an  un- 
glücklichen Tagen  versammelt  habe,  ohne  Zweifel  an  den  2. 
Januar.20)  Wenn  aber  der  Tag  nach  den  Nonen,  Iden  und 
Calenden  in  Beziehung  auf  Schlachten  und  Comitien  für  einen 
unglücklichen  galt,21)  so  scheint  es  doch  nicht,  dass  «ich  dies« 
auch  auf  den  Senat  erstreckte  und  man  etwa  nur  aus  Noth  eine 
Ausnahme  machte:  denn  es  werden  auch  sonst  Sitzungen  vom 
Zweiten  eines  Monats  erwähnt  und  als  etwas  Gewöhnliches,  wel- 
ches gegen  keine  Vorschrift  der  Pontifcn  versticss.  Die 
Consnln  und  die  anderen  Gegner  des  Kriegs  würden  gern  einen 
Vorwand  benutzt  haben,  die  Verhandlungen  zu  unterbrechen, 
denn  sie  fürchteten  den  Ausgang , ' das  Ergehniss  einer  Abstim- 
mung, und  verhinderten  diese  durch  den -Einspruch  des  Tribuns 
Salrius.  23)  Der  Ehrcnbeschluss , welcher-  von  Cicero  beantragt 
war,  wurde  dagegen  genehmigt;  inan  bewilligte  sogar  mehr, 
als  er  gefordert  hatte,  von  der  einen  Seite  , uin  die  Gemüther 
zu  beruhigen,  von  der  anderen  aus  Liebe  zu  Octavian  2*)  und 
weit  man  hoffte,  dass  eine  Kriegserklärung  uni  so  gewisser  fol- 
gen werde.  Dt  Brutus  wurde  belobt,24)  und  RI.  Lepidus  eine 
vergoldete  Statue  zu  Pferde  auf  der  Redncrbührte  mit  einer 
ehrenden  Inschrift  beschlossen,20)  wofür  er  dem  Senat  gar  nicht 
nnd  Cicero  sehr  spät  und  nur  gelegentlich  und  lau  seinen  Dank 
bezeugte,  weil  er  die  unlautere  Absicht  erkannte  und  nicht  ge- 
bunden sciny  sondern  nach  den  Umständen  handeln  w*ollte.  2r) 
Die  grösste  Auszeichnung  war  Octavian  Vorbehalten.  2Ä)  Ob- 
gleich Privatmann  wurde  er  ermächtigt,20)'' mit  dem  Titel  eines 
Proprütor , 3°)‘  mit  Lictoren  , Fasces'-und  den  übrigen  Insignien 

20)  45,  17.  21)  Liv.  ß,  l.  Marrob.  Sat.  1,  15.  fin.  16.  22)  ad 

Attic.  1,  17.  u.  4,  2.  23)  App.  3.  559.  500.  501.  4,  598  fin.  Cic.  0 
Phil.  1.  7,4.  14,  7.  Er  gebot  nach  Appian,  sie  auf  den  folgenden  Tag 
su  verschieben ; cfr.  Cic.  pro  Sext.  31  : nrc  ausus  est  ( Atiliut  hie  Gavia- 
aus)  cum  esset  emptn*  y intereedere ; rwctnti  sibi  ad  deliberandttm  postu - 
Javit.  Clatnor  senntus  — Ille  sc.  i/ffiruitrre  postero  die  rnoram  null  am 
esse  fartumm.  Crediturn  est,  24)  Nach  den  unächfen  Briefen  Cic.  an 
Brutus  ep.  15.  bewirkte  sein  Stiefvater  fc.  Philippus,  dass  er  eine  Statne 
erhielt,  nnd  Ser.  Sulpicius  nebst  Servilin»  den  Theif  des  BeRchlaMes; 
welcher  seine  Bewerbung  um  Staatsämter  betraf.  25)  App.  559.  20)  13- 
Phil.  4r:  27)  ad  Farn.  lOy  27.  34.  28)  7 Pbtl.  3.  29)  11‘ Phil.  8.  ürt- 

perium  c xtraordinarinm.  30)  Oben  §.  32  fin. 
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dun  von  ihm  geworbene  Heer  anzufuhren,  Sl>  mrt  dem  Rang« 
eines  Consuiars^in  der  Curie  zu  stimmen,32)  und  zehn  Jahr 
vor  der  gesetzlichen  Zeit  sich  um  das  Consulat  zu  bewerben ; 3iJ 
überdies»  wollte  man  ihm-  eine  vergoldete  Statue  zu  Pferde  auf 
der  Rednerbühne  errichten.  34 ) Seinen  Truppen  versprach  man 
nach  Ciceros  Vorschläge  Freiheit  vom  Kriegsdienste,  Aecker  und 
CJeId.3&>  Jener  unterschied  die  .Veteranen  und  die  Legionen, 
welche  übergegangen  waren;  den  Letztem  sollte  man  so  viel 
Geld  zahlen , als  Octavian  ihnen  zugesichert  hatte.  36)  Darin 
lag  etwas  Unbestimmtes,  vielleicht  eine  Arglist;  denn  die  Be- 
günstigung des  einen  Theils  konnte  den  Neid  der  Uebrigen  und 
Uneinigkeit  erregen,  3‘>  und  es  einst  erleichtern,  den  Anführer 
zu  stürzen.  Auch  blieben  die  Legionen  ungewiss,  ob  ihnen 
mir  500  Denare  zugedacht  w aren , . das . vou  Octavian  gebotene 


31)  8 Phil.  11.  11  \ 8.  13,  10.  18.  14,  8.  10.  Mon.  Ancyr.  tab.  I. 
jh.  Liv.  118.  Vellej.  % 61.  Tacit.  A.  1*  10.  Säet.  Oct.  10.  App.  3.  559; 
SG8.  nio  46.  35.  Pbit.  Cic.  45.  .Anton.  17.  Zon.  10.  14.  Obseq.  128. 
32)  App,.  559.  Darnach  bat  Clüsholl  Mo n,r  Ancyr.  tab.  1.  v.  4.  ergänzt 
und  Antiq.  Asiat.  p.  182.  bemerkt,  dass  Dio  46,  29.  zu  der  irrigen  An- 
gabe, Oct.  habe  unter  den  gewesenen  Quästoren  stimmen  sollen,  wahr- 
scheinlich durch  Ciceros  Vorschlag  (5  Phil.  17*)  verleitet  wurde,  ihn  zu 
höhereu  Aemtern  zuznlassen,  alt  sei  er  Quästor  gewesen.  Für  Appian 
spricht/  dass  man  auch  übrigens  in  diesem  Sen.  Beseht.  mehr  gewährte, 
>li  verlangt  war.  Vgl.  Dio  40,  46.  33)  App.  1.  c.  u.  582.  Dio  40,  29. 
34)  App.  1.  c.  u.  568.  Vellej.  2.  61.  Eckh.  6.  p,  73.  Mft  .Statuen  zu. 
Pferde  belohnte  man  nach  Plin,  31.  13.  (6.)  schon  sehr  früh,  wie  Cloe- 
lias Beispiel  beweist;  cfr.  Liv.  2.  13.  338  v.  Chr.  setzte  man  den  Coss. 
Carnil  1 us  u.  Maenius  Statuen  dieser  Art  auf  dem  Markte  Liv.  8.  13.  U* 
306.  dem  Cop.  Marcius  Iremulus  ebenfalls  auf  dem  Markte  Liv.  9.  43. 
Plin.  34.  11,  (6.)  Cic.  6 Phil.  5.  Diese  alle  waren  nicht,  vergoldet;  die 
erste  vergoldete  Statue  lie»s  M’  Acilius  Glabrio  a.  181  für  seinen  Vater 
verfertigen,  welcher  bei  Thermopylä  über  Antiochus  gesiegt  hatte.  Liv. 
40.  34;  später  wurden  berühmte  Römer  häufig  in  vergoldeten  und  auch- 
zu  Pferde  auf  Kosten  ihrer  Nachkommen  oder  Verwandten  abgebildet. 
Cie.  ad  AtL  0.  1.  fr.  14.  Demnach  deutet  Vellej*  L c.  in  der  Bemerkung,, 
300  Jahr  vor  Octavian  sei  bis  auf  Sulla,.  Pompejus  und  Cäsar  niemand 
vom  Senat  mit  einer  Reiterstatue  auf  der  Rednerbühne  geehrt , auf  jenen 
Marcius,  wie  Cicero  5 Phil.  MH  behauptet,  eine  vergoldete  dieser  Art 
sei  von  einem  freien  Senat  bis  dahin  niemandem  beschlossen,  cfr.  Noris. 
Cenot.  Pis.  dlst;  3.  c.  8.  35)  7 Phil.  3.  14,.  kl.  14.  App.  3.  560.  Dio 
40,  29.  36)  5 Phil,  19*  37.)  App.  3.  568*  . 
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Handgeld , 38>'  oder  5000 , der  Von  ihm  vcrheissetie  Lohn  des 
Sieges.  39)  Dio  schreibt,  man  habe  ihm  die  Summen  ersetzen 
wollen , ' welche  er  von  seinem  Privatvcnnögen  den  Soldaten 
gezahlt  habe,40)  ein  entschiedener  Irrthum,  denn  es  handelte 
sich  nicht  um  ‘eine  Entschädigung  für  i h n , sondern  um  eine 
Belohnung  seines  Heers;  nach  Appian  hatten  nur  die  Legionen, 
welche  von  Antonius  abgcfallen  waren,  Geld  zu  erwarten,41) 
und  zwar  5000  Denare.  42) 

Die  Frage  über  Krieg  und  Frieden  war  nicht  erledigt, 
aber  die  Feinde  des  Antonius,  welcher  diese  Beschlüsse  Lob- 
hudeleien und  giftige  Geschenke,  Bestechungen  und  verderblich 
für  die  Kricgszncht  nannte,43)  hatten  doeh  den  Senat  noch 
mehr  verwickelt,  und  hofften,  dass  der  Tribun  am  folgenden 
Tage  sic  nicht  hindern  und  dann  die  Mehrzahl  für  den  Krieg 
stimmen  werde.  44J  ln  der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Januar  bega- 
ben sich  Julia  und  Fulvia,.  die  Mutter  und > Gemahl  inn  des  Be- 
drohten,  mit*  seinem  noch  sehr  jungen  Sohne  und  seinen  Ver- 
wandten und  Freunden  zu  den  angesehensten  Senatoren,  um 

V * I * • 1 * , , 

ihren  Schutz  zu  bitten,  Und  am  Morgen  des  3.  erschienen  sie 

. ° • '/  r , ; f t 

in  Trauerkleidern  und  mit  Klaggeschrei  am  Eingänge  des  Tem- 
pels, in  welchem  der  Senat  sich  versammelte. 45),.  Sie  gewan- 
nen wohl  niemanden,  der  -nicht  ohnehin  im  eigenen  Interesse 
für  sie  war , aber  sic  fürchteten , und  diess  bestätigt  Ciccros 
Versicherung , dass  er  auch  jetzt  noch  grosse  Hoffnung  zum 
Siege  hatte.  4C) 

Seine  Rede  für  den  Krieg,  worin  er  seinen  Antrag  vom 
1.  Januar  vertheidigte  und  Salvius  von  fernerem  Widerstande 
ahrieth,  wenn  auch  nicht  mit  den  Worten,  welche  Appian  ihm  * 
in  den  Mund  legt,  wurde  Von  seiner  Partei  mit  ungestümem 
♦ Bcifallc  aufgenommen.47)  «Kein  Anderer  konnte  sich  Gehör  ver- 
schaffen,  bis  L.  Piso  auftrat.  Dieser  sprach  nicht,  wie  berich- 
tet wird  j 48)  denn  er  hätte  Falsches  gesagt,  z.  B.  Antonius  habe 
in  Ciceros  Gegenwart  das  cisalpinische  Gallien  vom  Volke  er-* 
halten,  aber  seine  Rede  trägt  das  Gepräge  seiner  persönlichen 

38)  Oben  §.  31.  A.  28.  39)  §.  32  fin.  40)  L c.  41)  3,  560.  561. 

* 567.  508.  574.  42)  560.  574.  579.  = 43)  13  Phil.  17.  App.  567.  44)  App. 
560.  45)  Das.'  u.  564.  fiu.  Oben  §.  30.  Anm.  75.  46)  0 Phil.  1.  7 , 4. 
47)  App.  561,  fin.  cfr.  7 Phil.  4.  48)  App.  3.  502  --  566.  . , 
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Verhältnisse,  -welche  ihn  rum  Gegner  der  Verschworenen  mach- 
ten. Er  äussert  sein  Befremden,  dass  Cicero  einen  Zeitpunct 
rur  Anklage  wühle,  wo  Antonius  abwesend  sei,  und  die  Verur- 
theilung  sogleich  wolle  . folgen  lassen,  ohne  die  Verteidigung 
zu  erwarten;43)  dass  er  auf  eine  gesetzwidrige  Strafe  antrage, 
selbst  wenn  die  Beschuldigungen  gegründet  seien,  denn  wer 
öffentliches  Geld  untergeschlagen  oder  einen  Mord  begangen 
habe,  werde  nicht  für  einen  Staatsfeind  erklärt;  dass  sich  aber 
durchaus  kein  Grund  zur  Anklage  tinde,  und  die  Vorgänge  im 
diesseitigen  Gallien  zu  vertreten  dem  Volke  obliege,  besser 
aber  ihm  nicht  zugemuthet  werde,  weil  cs  sich  leicht  erinnern 
könne,  dass  es  einst  allein  berechtigt  gewesen  sei,  über  Krieg 
und  Frieden  zn  entscheiden. 50)  Cicero  wolle  sogar  ungeschehene 
Dinge- bestrafen,  die  Absicht  des  Antonius,  Herrscher  zu  wer- 
den; dieser  begehre  die  Herrschaft  nicht,  sonst  habe  er  längst 
dazu  gelangen  können,  auch  bürge  sein  Verfahren  dafür,  die 
Strenge  gegen  die  Krieger,  die  Aufhebung  der  Dictatur  n.  s.  f. 
Man  möge  ihm  daher  Gallien  überlassen,  welches  ihm  das  Volk 
gegeben  habe,  D.  Brutus  nach  Maccdonicn  schicken,  seine 
Truppen  zurückbehalten,  auch  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte  von  Octarian  abrufen , dann  könne  der  Senat  frei  und 
furchtlos  beschliessen.  Piso  nahm  in  der  Angelegenheit  des  An- 
tonins  die  Ehre  und  die  Gesetze  seines  Schwiegersohns  in  Schutz, 
dessen  Mörder  durch  jenen  unterdrückt  werden  und  büssen,  und 
bei  dem  Sohne  des  Ermordeten  nicht  Hülfe  finden  sollten.  Er 
empfahl  den  Frieden,  was  sein  Gutachten  auch  übrigens  besa- 
gen mochte,  und  fortwährend  widersetzte  sich  die  andere  Par- 
tei. 6I)  Aber  auch  jetzt  liesseu  die  Consuln  nicht  über  Ciceros 
Antrag  stimmen,52)  sei  es,  dass  die  Reden  die  Zeit  hinweg- 
ftahmen,  oder  dass  Salvius  bei  seinem  Einsprüche  beharrte. 

Endlich  einigte  man  sich  am  4.  Januar,53)  an  demselben 


49)  G Phil.  6.  ÄB»r  ti tim  tunt  — qui  ita  loquantur:  ne  legatoi 
quidem  e.rpectabimut  ? 50)  Lie.  4.  30.  cfr.  45,  21.  sagt  nur,  dan  der 
Senat  seit  327  au  — 427  v.  Chr.  dies«  Recht  nicht  wehr  allein  ausge- 
übt habe,  sondern  sein  Beschluss  zur  Genehmigung  an  das  Volk  gelangt 
sei.  5!)  App.  3-  566.  32)  « Phil.  1.  14,  7-  53)  G Phil.  1.  Jtaque 
bare  tentrnlia  — per  triduum  entuit.  — Hudierno  auleiü  dte  etc, 
Druninim,  Grsrbicble  Unna  1.  ] G 
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Tage,  an  welchem  Cicero  darauf  zum  Volke  sprach.54)  Sehr 
geschickt  hatten  seiue  Gegner  den  Streit  dem  Gebiete  der  Po- 
litik entrückt  ond  in  eine  Rechtsfrage  verwandelt,  wobei  sie 
sich  an  die  Billigkeit,  an  das  Gefühl  wenden  konnten,  wie  es 
in  Criminalfällen  Sitte  war , ein  Kind , Frauen  und  Verwandte 
in  Trauer  vorführen,  und  selbst  als  Anwälte  erscheinen,  wäh- 
rend Cicero  sich  als  Richter  darstellte,  der  seine  Brust  dem 
Mitleiden  verschloss,  verurtheilcn  wollte,  ohne  gehört  zu  haben, 
. und  zum  Verderben  des  ganzen  römischen  Volks,  denn  die  Verurtei- 
lung war  Kriegserklärung,  war  die  Loosung  zum  Bürgerkriege. 
Um  also  nicht  für  ungerecht,  für  unversöhnlich  und  blutdürstig 
zu  gelten,  willigte  er  in  die  Gesandtschaft,55)  bemerkte  aber, 
dass  er  sich  nun  eben  auch  nur  darin  füge,  und  sie  auch  jetzt 
noch  für  zwecklos,  für  unnützen  Zeitverlust  halte;  5C)  ja  die 
Ueberzeugung,  dass  sie  nicht  zum  Frieden  führen  werde,  hatte 
einen  wesentlichen  Anteil  an  seiner  Nachgiebigkeit,  und  trö- 
stete ihn.57)  Darnach  konnte  aber  der  Senat  ihn  uicht  beauf- 

% 

tragen,  die  Forderungen  aufzusetzen,  welche  die  Gesandten 
überbriugen  sollten,  und  Cicero  sich  nicht  durait  befassen,  wel- 
ches Appian58)  meldet  und  mit  der  Beschuldigung,  er  habe  will- 
kührlich,  um  des  Kriegs  gewiss  zu  sein,  zu  viel  gefordert. 
Durch  eine  solche  Mitwirkung  würde  er  sich  des  Rechts  bege- 
beu  haben,  den  Schritt  des  Senats  zu  tadeln,  und  dieser  hätte 
das  Geschäft  nicht  in  schlechtere  Hände  legen  können.  Doch 
es  bedarf  keines  anderen  Beweises  gegen  Appian,  da  Cicero 
ausdrücklich  sagt,  die  Botschaft  sei  nach  dem  Gutachten  des 
8er.  Sulpicius  abgefasst,59)  und  unmittelbar  nach  der  Sitzung 
dem  Volke  eröfthete,  was  man  Antonius  zur  Pflicht  machen 
wolle , und  folglich  während  der  Sitzung  darüber  entschieden 
war.  59  b)  In  dieser  konnte  man  sich  aber  seines  Einflusses  nicht 
erwehren,  und  er  trug  ohne  allen  Zweifel  ganz  vorzüglich  dazu 
bei,  dass  man  gegen  seinen  Feind  so  strenge  verfuhr. 

Der  Senat  verfügte  nur,  sagt  Appian,  dass  Antonius  statt 


54)  0 Phil.  1.  3.  C.  55)  Da«,  c.  6.  Minus  contendi , minus  laboravi. 
5G)  Da*,  c.  3.  4.  G.  7 Phil.  I.  8,  7.  12,  5.  13,  0.  14,  7.  57)  8 Phil.  7. 
58)  5<i0.  59)  9 Phil.  3.  59  L)  o Phil.  2.  cfr.  7 Phil.  4:  mistot  enim 
lejatos  omms  vident : dtcreii  rcslri  non  omnet  verbn  norrrunt. 


* 


V.  ANTONII.  (14.  §.  36.)  243 


Galliens  das  ihm  früher  überwiesene  Maccdonien  6°)  verwalten  sollte, 
und  ermächtigte  Cicero,  das  Uebrige  zu  bestimmen ; Macedoniens 
wurde  aber  nicht  gedacht.61)  Bei  Dio,  welcher  die  Provinz  iu 
derselben  Beziehung  erwähnt,62)  werden  die  Truppen  des  Anto- 
nius aufgefordert,  bis  zu  einem  gewissen  Tage  ihn  zu  verlassen, 
und  die  von  ihm  ernannten  Statthalter  abgesetzt;  das  Erste 
hatte  vielmehr  Cicero  am  1.  Januar  vorgeschlagen,62)  und  das 
Andere  der  Senat  bereits  am  20.  Dccembcr  beschlossen.  M>  Die- 
ser gebot  Antonius,  die  Belagerung  von  Mutina  aufzuheben, 

D.  Brutus  und  das  cisalpinischc  Gallien  nicht  ferner  zu  beun- 
ruhigen, die  Provinz  zu  räumen  und  zu  dem  Ende  über  den 
Rubicon  zurückzugehen , sich  aber  auch  Rom  auf  200,000 
Schritte  nicht  zu  nähern,  die  Rüstungen  einzustellen,  den  Ge- 
sandten Zutritt  zu  Brutus  und  dessen  Truppen  zu  gestatten,  ( 

welchen  sie  das  Belobnngsdccret  vom  2.  Januar  einhändigen 
sollten,  und  sich  den  Beschlüssen  des  Senats  und  des  römischen 
Volks  zu  unterwerfen.63)  Man  kam  überein,  von  den  Waffen 
Gebrauch  zu  machen,  wenn  er  nicht  gehorchen  werde,  und  zu 
dem  Ende  in  ganz  Italien  auszuheben,  Keinem  den  Kriegsdienst 
zu  erlassen,  und  die  Consuln,  Einen  oder  Beide,  ins  Feld  zu 
schicken.  66)  Die  Consularen  Servius  Sulpicius  Rufus,  L.  Piso 
und  L.  Philippus,  der  Stiefvater  des  Octavian,  wurden  zu  Ge- 
sandten gewährt.67)  Sulpicius,  der  Aelteste , und  nach  Ciceros 
Urthcil  auch  der  Einsichtsvollste,  entschloss  sich  bei  seiner  ge- 
schwächten Gesundheit  nur  auf  die  dringende  Bitte  des  Senats 
und  des  Consuls  Pansa,  und  weil  er  selbst  für  die  Unterhand- 
lungen gestimmt  hatte,  eine  solche  Reise  im  Winter  zu  unter- 
nehmen. 6*) 

Als  der  Senat  entlassen  war,  sprach  Cicero  mit  Genehmi- 
gung des  Tribuns  P.  Appulejus  zum  Volke,  69>  welches  sich  voll 
Verlangen,  das  Ergebniss  der  langen  Berathungen  zu  erfahren, 
iu  grosser  Anzahl  auf  dem  Markte  versammelt  hatte.  1#)  Mit 

60)  Oben  §.20.  A.  2$.  01)  Unten  §.  30.  62)  40,  29.  Zoo.  10,  14. 

63)  §.  35.  A.  86.  04)  §.  34.  A.  20.  65)  0 Phil.  2.  3.  7,  0.  8 , 7.  12, 

5.  14,  2.  App.  3.  500.  Dio  I.  e.  60)  0 Phil.  3.  fin.  7 , 4.  8,  2.  Unten 
§.  37.  A.  78.  67)  8 Phil.  0.  10.  9,  1.  13,  9.  14,  2.  ad  Kam.  10,  28. 

12,  4.  5.  08)  9 Phil.  1.  3.  4.  7.  Oben  §.  18.  A.  9.  69)  A.  54.  70)  0 
f'itil.  7.  7»  8. 
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wenigen  Worten  befriedigte  er  seine  Neugier,  um  dann  über 
den  Senat  und  über  seinen  Feind  Gericht  zu  halten.  Er  suchte 
zu  beweisen , dass  der  Krieg  auclt  jetzt  noch  eben  so  nothwen- 
dig  als  gewiss  sei,  weil  zu  fürchten  war,  dass  der  Eifer  der 
Menge  erkaltete,  wenn  ihr  die  Rüstungen  als  überflüssig  er- 
schienen , ’*)  und  weil  ihre  Stimmung  auf  den  Senat  zurück- 
wirken  sollte.  Drei  Tage  hindurch  sei  die  Mehrzahl  seiner 
Meinung  gewesen,  dass  man  einem  Menschen,  welcher  sich  in 
offenem  Kriege  mit  der  Republik  befinde,  nicht  Legaten,  son- 
dern Legionen  schicken  müsse , heute  sei  gleichwohl  das  Er- 
ste beliebt.  Dem  Volke  sei  es  missfällig,  und  mit  Recht;  der 
Senat  rerlüugne  seine  Würde  und  verliere  eine  kostbare  Zeit 
ohne  alle  Hoffnung,  seine  Absicht  zu  erreichen,  denn  Antonius 
habe  nie  gehorcht,  und  werde  auch  jetzt  nicht  gehorchen. 
Dann  gebe  es  keinen  Vorwand  mehr,  von  zu  grosser  Streng« 
zu  sprechen,  der  einzige  Vortheil,  welcher  von  dieser  Mass- 
rcgel  zu  erwarten  sei  ;«) 

denn  wenn  auch  Antonius  sich  fügen 
wolle,  so  werde  seine  Umgebung,  sein  Bruder  Lucius  es  nicht 
gestatten.  Man  möge  also  das  Kriegskleid  in  Bereitschaft  hal- 
ten , und  dem  Redner  vertrauen , welcher  von  Dankbarkeit  durch- 
drungen und  von  einer  reifen  Erfahrung  geleitet  über  die  Frei- 
heit des  Volkes  wache.  < 


§ 37. 

Die  Parteien  hatten  sich  nicht  verglichen,  sondern  einan- 
der nur  gestattet,  ihre  Wege  in  entgegengesetzter  Richtung  zu 
verfolgen,  wobei  der  Senat  in  einer  seltsamen  Gestalt  erschien, 
da  er  beiden  den  Namen  lieh.  Indess  waren  die  Gegner  des 
Antonius  im  Vortheile,  sofern  sie  den  Krieg  wollten.  Seine 
Freunde  wussten  wie  Cicero,  dass  es  nicht  mehr  bei  ihm  stand, 
dem  Senat  zu  gehorchen;  über  den  Rubicon  zurückgehen  hiess 
sich  für  besiegt  erklären,  seine  Legionen  auflüsen,  welche  ihn 
ohnehin  schon  zum  Theil  verlassen  hatten , die  schwankenden 
Entschlüsse  der  Statthalter  jenseits  der  Alpen  entscheiden,  und 
Octavian  und  Brutus  die  Vereinigung  möglich  machen;  wie 
einst  Cäsar  konnte  er  nicht  nachgeben,  sich  nicht  vor  Gericht 

' / 

?1)  5.  35.  A.  78.  72)  6 Phil.  1.  3.  fin.  73)  c.  6. 
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■teilen,  um  Bich  über  sein  Consulat  zu  rechtfertigen,  ohne  sein 
Haupt  zum  Blocke  zu  tragen,  denn  sein  Todesurtheil  war  längst 
gefällt.  Der  Krieg  wurde  also  durch  die  Gesandtschaft  nicht 
verhütet , er  wurde  nicht  einmal  dadurch  verzögert ; denn  hei 
der  Lauheit  der  Consuln  gaben  die  Jahrszcit  und  die  unvollen- 
deten Rüstungen  schon  Vorwand  genug,  den  Entsatz  von  Mutina 
noch  nicht  ernstlich  zu  versuchen.  Man  schadete  also  Antonius 
nur  in  der  öffentlichen  Meinung;  er  konnte  sich  nicht  mehT 
auf  das  Gesetz  berufen,  welches  ihn  zum  Kampfe  mit  Brutus 
ermächtigte,  seit  ihm  feierlich  eröffnet  war,  dass  Senat  und 
Volk  den  Kampf  untersagten;  er  erschien  nun  nicht  in  einem 
günstigeren  Lichte  als  Angegriffener,  wie  Dio  glaubt,  ‘4)  son- 
dern als  Hochverräther , wenn  er  nicht  gehorchte.  Doch  war 
er  klug  genug,  die  Botschaft  nicht  wie  einen  Befehl,  sondern 
wie  Vorschläge  zu  einem  Vergleiche  entgegen  zu  nehmen. 

Diese  Wendung  fürchtete  Cicero,  dass  Antonius  ihn  und 
seine  Anhänger  als  Parteigenossen  des  Brutus  und  Octavian  be- 
handelte , während  sic  als  Senat  zu  gebieten  gedachten , dass  er 
seine  Rechte  gegen  die  ihrigen  in  die  Wagschaole  legte,  Ge- 
genforderungen machte , dadurch  den  Zwist  in  der  Curie  un- 
terhielt, bis  Mutina  gefallen  war,  und  sich  dem  Scheine  und 
der  Strafe  des  Ungehorsams  entzog.  Deshalb  sollten  nach  sei- 
nem Wunsche  die  Gesandten  den  Beschluss  des  Senats  lediglich 
übergeben,  und  mit  einem  einfachen  Ja  oder  Kein  zurüekkom-, 
men  , ,5J  und  diess  ihnen  nochmals  nachdrücklich  zu  empfehlen, 
gab  er  ihnen  am  Morgen  des  5.  Januar,  dem  Tage  ihrer  Ab- 
reise , 7*J  mit  anderen  Senatoren  das  Geleit. 77) 

Sofort  rückte  Hirtius  ins  Feld,  um  sich  mit  Octavian  zu 
vereiuigeu  und  den  Oberbefehl  zu  übernehmen.  Er  litt  an  den 
Folgen  seiner  Krankheit,  aber  das  Loos  entschied.  78J  Pansa 
war  noch  in  Rom , als  Cicero  die  zwölfte  Philippika  hielt , 7S) 
und  hatte  das  Geschäft,  die  Rüstungen  fortzusetzen,  Geld  her- 

74)  40,  30.  75)  8 Phil.  7.  8.  10.  70)  9 Phil.  4.  cfr.  7,  1.  4.  14, 
S.  »a  Kam.  11,  8.  12,  24.  l.iv.  118.  App.  3,  500.  Dio  ,,  29.  7.0a.  10, 
14.  77)  9 Phil.  4.  78)  7 Phil.  4.  8,  2.  10,  10.  11,  10.  14,  2.  ad  Farn- 
11,  8.  12,  5.  App.  3,  508.  Die  46,  36.  Plut.  Cic.  45.  Aut.  17.  7.oa.  10> 
14.  Oros.  0,  18.  Daten  $.  42.  A.  81.  79)  Daten  §.  40.  A.  2.  und 

fi.  43.  in.  . , 
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beizuschaffen,  und  die  erforderlichen  Senats-  und  Volksbeschlüsse 
zu  veranlassen.88)  Die  Kriegs- Partei  war  zu  stark,  als  dass 
er  sich  nicht  hätte  fügen  müssen,  obwohl  er  gleichzeitig  für 
die  Erhaltung  des  Friedens  wirkte  und  Antonius  mehr  schrecken 
und  zur  Nachgiebigkeit  bewegen,  als  sich  des  Sieges  über  ihn 
versichern  wollte.  Er  errichtete  Waffen  - Werkstätte  in  Rout, 
warb  sowohl  hier  als  in  dem  übrigen  Italien,  und  suchte  den 
Schatz  zu  füllen,  81)  wobei  man  ihm  angeblich  mit  der  grössten 
Bereitwilligkeit  entgegen  kam,  so  dass  kaum  von  einer  Aushe- 
bung die  Rede  sein  konnte,  weil  man  sich  antrug.  82)  Doch 
erschien  er  nicht  ohne  Bewaffnete,83)  und  bald  musste  man  die 
Bürger  besteuern,  um  die  Kosten  des  Kriegs  zu  bestreiten.88) 

Auch  Cicero  war  auf  seine  Weise  thätig;  er  sprach  und 
schrieb,  um  die  Gesandtschaft,  welche  Krieg  ankündigen,  nicht 
um  Friede  bitten  solle,83)  in  das  rechte  Licht  zu  stellen.  Denn 
leicht  konnte  Antonius  hei  den  Statthaltern  Gehör  finden,  wenn 
sie  glaubten,  dass  man  sich  ohnehin  einige,  oder  Brutus  daran 
verzweifeln,  entsetzt  zu  werden;  deshalb  versicherte  ihn  Cicero, 
dass  man  überall  günstig  für  ihn  gestimmt  sei  und  die  grössten 
Anstrengungen  mache,  ihn  zu  befreien,  dass  er  nur  seihst  dazu 
mitwirken  und  Hirtius  und  Octavian  die  Hand  bieten  möge.  fil*> 
Am  meisten  beschäftigten  Cicero  die  Umtriebe  in  Rom,  wodurch 
man  jene  Anstrengungen  zu  vereiteln  suchte,  insbesondere  Fu- 
tius  Caleuus,  „welcher  einst  wegen  seines  Leichtsinns  in  einer 


SO)  14  Phil.  2.  Der  Behauptung  Harercamps,  dass  alle  Münzen  mit 
der  Inschritt  C.  l’ansa,  welche  sich  in  grosser  Anzahl  linden,  dem  Con- 
sul  u.  diesem  Jahre  43  angehören,  wo  er  sie  zur  Bestreitung  der  Kriegs- 
lasten habe  schlagen  lassen,  ist  von  F.elthel  V.  p.  341  aus  Gründen  wi- 
dersprochen, obgleich  der  Mangel  an  Münzen  von  Hirtius  aus  diesem  J. 
nichts  dagegen  beweis’t,  da  hier  so  viel  vom  Zutalle  abkäogt.  Die  De- 
nare mit  den  Namen  des  C.  Pansa  u.  Alkinus  Brutus  (Dec.  Br.)  n.  zwei 
in  einander  verzekiungenen  Händen  sind  ottenkar  in  der  Zeit  dieser 
Rüstungen  geprägt,  und  geken  deren  Zweck  an.  Vaill.  Gens  Vikia  No. 
14.  Goltz  Fast.  a.  710.  Kckh.  1.  e.  81)  7 Phil.  4.  8,  2.  10,  10.  13,  3. 
14,  3.  ad  Fam.  12,  S.  App.  u.  Dio  11.  ce.  82)  ad  Fam.  11,  8.  cfr.  ad 
Kami].  10,  8.  7 Phil.  4.  8.  9.  8,  2.  12,  3.  83)  7 Phil.  4.  84)  Unten 
ii-  40.  A.  31.  SS)  ad  Fun.  12,  24.  86)  ad  Famil.  II , 8,; 
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verwerflichen  Sache  für  populär  galt, 87)  und  jetzt  in  einer 
höchst  populären  dem  Volke  entgegen  war,  und  den  Namen 
eines  Consulars  nicht  verdiente.“  88)  Er  und  seine  Freunde 
empfahlen  den  Frieden;  nur  aus  Privathass  und  Rachgier  erhebe 
Cicero  mit  der  Faction  der  Verschworenen  das  Kriegsgeschrei; 
der  Staat  sei  in  Gefahr,  das  Opfer  ihrer  Wuth  zu  werden. 
Durch  erdichtete  Antworten  des  Antonius  bestärkten  sie  die 
Menge  in  der  Meinung,  dass  man  ihm  nicht  Befehle  übcrscbickt, 
sondern  Unterhandlungen  angeknüpft  habe,  °°)  um  dann,  wenn 
er  darnach  überhaupt  Forderungen  machen  konnte,  die  seinigen 
als  gerecht  und  gemässigt  darzustellen,  da  er  eine  allgemeine 
Entwaffnung  und  das  jenseitige  Gallien  als  Ersatz  für  das  cisal- 
i pinische  verlange,  welches  ihm  vom  Volke  überwiesen  sei;  ihm 
darin  nachzugeben,  sei  billig,  den  verwegenen  Mann  und  seine 
Genossen  nicht  auf  das  Aeusserste  zu  treiben , der  Klugheit  an- 
gemessen. Seine  Briefe,  worin  er  seine  siegreichen  Unterneh- 
mungen meldete,  wurden  vorgelesen  und  in  Abschriften  bekannt 
gemacht,  damit  auch  die  Furcht  zur  Versöhnung  stimmte.01) 

Pansa  nahm  öffentlich  keine  Kenntniss  davon;  er  wünschte, 
dass  die  Parteien  einander  das  Schwerdt  in  der  Scheide  hielten, 
zumal  da  er  als  Consul  dem  Kampfe  nicht  fern  bleiben  konnte. 
Auch  vermochten  weder  er  noch  der  Senat  die  Freunde  des  An- 
tonius zum  Schweigen  zu  bringen;  es  auch  nur  zu  versuchen 
wäre  unter  ihrer  Würde  gewesen,  denn  sie  hatten  geboten,  und 
mussten  voraussetzen,  dass  man  gehorchen  und  sich  damit  alles 
erledigen  werde;  der  Reibungen  in  der  Curie  und  der  Ausfälle 
gegen  Antonius  hatte  man  schon  genug  gehabt.  Daher  berührte 
der  Consul  diese  Angelegenheiten  nicht,  als  er  nach  der  Abreise 
der  Gesandten  und  des  Hirtius02)  den  Senat  berief;  er  trug  auf 
die  Ausbesserung  der  appischen  Strasse  und  des  Münzgebäudes 
an,  ein  V.  Tribun  berichtete  über  die  Luperealien,  deren  Feier 

87)  Manut.  besieht  dieas  auf  d.  J.  52,  wo  Calen  all  V.  Tribun  nach 
Clodiug  Tode  Milo  angefeindet  habe;  er  war  aber  a.  CI  Tribun,  und 
weil  er  aich  Clodius  nach  dessen  Vergehen  gegen  die  Bona  Den  günstig 
seigte , nach  Ciceros  Urtheile  levt'ssimug.  ad  AU.  1.  14.  cfr.  ad  Farn.  5. 
C.  u.  8 Phil.  6.  fin.  88)  7 Phil.  2.  cfr.  §.  80.  A.  76.  Man  hat  hier  an 
I«.  Piao  gedacht,  welcher  jetat  nicht  in  Kora  war.  80)  7 Phil.  1.  3. 
1K>)  Daa.  1.  u.  4.  fin.  01)  Daa.  1.  2..  02)  7 Phil.  1.  4.  0. 
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am  15.  Februar  bavorstand.  M>  Ohne  Zweifel  sprach  Calenua 
wieder  zuerst,  ihm  folgten  P.  Scrvilius  und  A.,9i!  worauf 
Cicero  mit  verstecktem  aber  wiederholtem  Tadel  des  l’ansa,  wel- 
cher über  Unbedeutendes  das  Wichtigste  ausser  Acht  lasse,  9CJ 
die  Nothwcndigkeit  des  Kriegs  erwies.  Schon  hatte  er  sie  in 
der  .6.  und  0.  Philippika  erwiesen,  er  erschöpfte  sich  aber  auch 
in  der  7.  nicht,  denn  in  der  12.  kam  er  nochmals  darauf  zu- 
rück. Angeblich  wollte  er  verhüten , dass  der  Senat  durch 
Schmeicheleien  oder  Bitten , dureh  eine  erheuchelte  Billigkeit 
des  Antonius  sich  täuschen  liess,  und  ihm  irgend  etwas  ein- 
räumte, bis  er  allen  Forderungen  des  Senats  genügt  hatte;  9,J 
in  der  That  aber  erstrebte  er  etwas,  ganz  Anderes,  nieht  Krieg, 
wenn  jener  nicht  gehorchte,  sondern  Krieg  unter  jeder  Bedin- 
gung, einen  Kampf  auf  Leben  und  Tod.  ®*J 

Seine  Gründe  sind  dieselben,  mit  welchen  er  Bich  der  er- 
sten Gesandtschaft  widersetzt  hatte  und  sich  später  einer  zwei- 
ten widersetzte;  er  suchte  darzutlmn,  dass  der  Friede  schimpf- 
lich sei,  weil  inan  Antonius  bereits  für  einen  Staatsfeind  er- 
klärt habe  und  einen  durch  Laster  und  Verbrechen  Gebrand- 
markten nicht  wieder  in  die  Curie  aufnehmen  köuue;  "!  das« 
er  gefährlich  sei , weil  die  Antonier  und  insbesondere  Lucius, 
der  Verworfenste  unter  ihnen,100!  mit  Hülfe  des  Gesindels, 
welches  sie  im  vorigen  Jahre  durch  das  Ackergesetz  und  durch 
andere  Einrichtungen  gewonnen,  alle  Macht  an  sich  reissen, 
rauben  und  morden  würden;  G dass  er  unmöglich  sei,  weil  man 
einander  zu  sehr  verletzt  habe,  um  sich  versöhnen  zu  können, 
auf  der  einen  Seite  Antonius,  auf  der  anderen  der  Senat,  die 
Ritter,  das  Volk,  die  Municipicn,  Octavian,  D.  Brutus 
sich  selbst  übergeht  der  Redner,  obgleich  er  nur  an  sich  denkt 
und  seine  Behauptung  nur  von  ihm  gilt , 3J  auch  erwähnt  er 
nicht,  dass  er  eben  von  Anfang  planmässig  dahin  gewirkt  hatte, 
jene  Alle  zu  feindlichen  Schritten  gegen  Antonius  zu  vermögen. 

Am  merkwürdigsten  wird  seine  Rede  durch  die  Umstände, 
unter  welchen  er  auftrat.  Mit  diesen  war  cs  vereinbar,  wenn 
« darauf  drang,  die  Rüstungen  fortzusetzen,  wenn  er  vor  Si- 

93)  Das.  e.  1.  S.  J.  42.  A.  5.  94)  Oben  §.  35.  A.  «0.  05)  7 Pkil. 
9.  OG)  c.  1 u.  0.  07)  0.  08)  5.  0.  09)  3.  4.  5.  100)  {.  14.  A.  71- 
I)  C.  7.  2)  8.  0.  3)  12  Pbil.  7.  f. 
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cherheit  warnte  und  für  den  Fall,  dass  der  Friede  nicht  erhal- 
ten werde,  Muth  einsprach;  die  Erklärung  aber,  dass  er  den 
Frieden  nicht  wolle,  unter  keiner  Bedingung  wolle  ,*>  war  gänz- 
lich ausser  der  Zeit,  war  so  unerhört,  dass  er  eine  besondere 
Einleitung  über  seine  Friedensliebe  vorausschickte , dass  er  er- 
wartete , unterbrochen  zu  werden , und  sich  selbst  öffentlich 
Glück  wünschte,  als  er  über  diese  „gefährlichste  Stelle“  ohne 
Anstoss  hinüber  war.  Er  fragt,  wozu  diese  Rede,  da  wir  den 
Erfolg  der  Gesandtschaft  noch  nicht  kennen?  V und  so  fragen 
wir  mit  ihm.  Durch  den  Antrag  „das  scheusliche  Ungeheuer44 
wie  auch  die  Antwort  sein  möge,  zu  vertilgen,  griff  er  will- 
kührlich  und  gewaltsam  in  die  Entwicklung  der  Dinge  ein,  mit 
der  Zumuthung  an  den  Senat,  seinen  Beschluss  ohne  den  min- 
desten rechtfertigenden  Anlass  zurückzunehmen , sich  durch  die 
Ankündigung  des  Kriegs,  eines  Bürgerkriegs,  einer  furchtbaren 
Verantwortlichkeit  zu  unterziehen  und  jedem  Anspruch*  auf 
Schonung  zu  entsagen.  Aber  gerade  diesg  war  Ciceros  Absicht; 
sich  wohl  bewusst,  dass  man  sich  nicht  einigen  konnte,  ohne 
von  der  einen  Seite  seinen  Untergang  zu  fordern  und  von  der 
anderen  ihn  zu  bewilligen,  wollte  er  durch  eine  Beleidigung, 
die  zugleich  Verhöhnung  war , zwischen  Rom  und  Antonius  eine 
ewige  Kluft  befestigen. 


§ 38. 

. * * i 

Unter  den  drei  Consulafen,  welche  als  Gesandte  des  Senats 
zu  Autonius  giengen,  erreichte  Ser.  Sulpicius  dessen  Lager 
nicht;  die  Beschwerden  der  Reise  im  Winter  und  auf  schlech- 
ten Wegen  verschlimmerten  seine  Krankheit,  c)  und  er  starb  ia 
der  Nähe  von  Mutina.  U Cicero  beklagte  diess  als  ein  grosses 
Unglück,  wodurch  der  Zweck  des  Unternehmens  vereitelt  sei; 
er  rühmte  den  Todten,  um  die  Lebenden,  seine  Gefährten,  her- 
abzusetzen, und  tadelte  diese,  um  die  Aumassung  des  Antonius 

t 

4)  7 Phil.  3.  cfr.  12  Phil.  7.  5)  7 Phil.  0.  C)  Oben  §.  30.  A.  68. 
7)  9 Phil.  1.  wo  die  Worte:  quum  ünn  ad  congresaut/i , colloquium  ein $ 
( Antonii ) perrenisset  eie . nach  dein  Folgenden  u.  nach  c.  3.  7.  so  zu 
verstehen  Bind,  dass  er  nicht  weit  mehr  vom  Lager  entfernt  war.  cfr. 
8 Phil.  7.  13 , 14. 
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desto  bemcrklicher  zu  machen,  dessen  freche  Antwort  zu  uber- 
bringen Sulpicius  sich  nie  wurde  hergeliehen  haben.  8) 

* Für  Antonius  war  dieses  Ereigniss  vorteilhaft,  weil  da- 
durch Verzug  entstand;  in  sofern  konnte  er  Freude  darüber 
empfinden.  9)  Er  gab  Piso  und  Philippus  Gehör,  erlaubte 
ihnen  aber  nicht , sich  auch  ihres  Auftrags  an  Brutus  zu 
entledigen,  10 *)  dessen  Belagerung  er  in  ihrer  Gegenwart  fort- 
setzte. n)  Nach  Ciceros  Ansicht  mussten  sie  sich  augenblick- 
lich entfernen,  denn  sie  hatten  ihre  Antwort,  sie  lautete:  Nein, 
und  der  Krieg  war  entschieden;  als  Abgeordnete  des  Senats, 
und  selbst  Senatoren,  konnten  sie  nicht  länger  in  einem  Lager 
verweilen,  wo  der  Aufruhr  erklärt  war.  Allein  Piso,  angesehe- 
ner als  sein  Begleiter,  welcher  als  Stiefvater  des  Octavian  ein 
anderes  Interesse  hatte,  war  für  den  Frieden,  und  Antonius 
klug  genug,  ihm  entgegen  zu  kommen.  Seinen  Henkern  wollte 
er  sich  nicht  überliefern,  aber  auch  in  der  öffentlichen  Meinung 
sich  nicht  des  Ungehorsams  schuldig  machen;  er  empfieng  daher 
den  Senatsbeschluss  als  Bedingungen,  unter  welchen  man  sich 
vergleichen  wolle,  und  setzte  Gegenforderungen  auf,  w'elche 
nach  seiner  Versicherung  sehr  billig  waren  ,12)  einen  neuen 
Zündstoff  in  die  Curie  werfen , sie  in  Unthätigkeit  erhalten  und  ~ 
nöthigen  sollten,  durch  die  Ankündigung  des  Kriegs  als  dessen 
Urheber  zu  erscheinen.  Demnach  unterhandelte  er,  und  er  un- 
terhandelte mit  den  Waffen  in  der  Hand;  das  Erste  bezeichnete 
seine  Gegner  als  Partei  und  das  Andere  fand  in  ihrem  eigenen 
Verfahren  seine  Rechtfertigung,  denn  ihre  Heere  rückten  heran.  1S) 
Wenn  es  einmal  zu  Erörterungen  kam,  so  konnte  es  Cicero 
nur  frommen,  wenn  Antonius  mit  grösster  Keckheit  auftrat, 
denn  desto  gewisser  war  auch  jetzt  noch  der  Krieg.  In  seiner 
Antwort  an  den  Senat  finden  sich  nicht  zu  hebende  Widersprü- 
che, wenn  man  übersieht,  dass  Cicero  die  Sätze  verstellt,-  um 
für  Witz  und  Vorwürfe  mehr  Spielraum  zu  gewinnen,  und  dass 
er  insbesondere  nach  den  Bedingungen,  unter  welchen  Antonius 
die  Waffen  niederlcgen  will,  den  Uebergang  zum  Folgenden 


8)  ad  Fam.  10,  28.  12,  5.  8 Phil.  7.  0,  1.  S.  Unten  A.  61.  u.  62. 

0)  0 Phil.  3.  10)  8 Phil.  7.  cfr.  6,  3.  11)  8 Phil.  7.  12,  5.  13,  0. 

ad  Farn.  12,  4.  12)  13  Phil.  17.  18-  13)  8 Phil.  2.  Oben  §.  37.  A.  78. 
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mit  der  spottenden  Bemerkung  macht:  doch,  er  liUit  schon  et- 
was nach,  statt  die  Worte  aus  dem  Schreiben  anzuführen:  wenn 
der  Senat  dies«  nicht  genehmigt,  so  entsage  ich  zwar  ebenfalls 
dem  diesseitigen  Gallien , verlange  aber  das  jenseitige  u.  s.  w.  U) 
Dio’s  Nachricht , das  Schreiben  habe  das  Consulat  für  M.  Bru- 
tus und  C.  Cassius  in  Anspruch  genommen,  um  bei  ihnen  den 
Angriff  auf  D.  Brutus  ins  Vergessen  zu  bringen,  beruht  auf 
einem  Missverständnisse,  ,s)  und  nicht  weniger  irrt  Appian,  *•) 
wenn  er  Antonius  nach  dem  Versprechen , aus  Liebe  zum  Va- 
ter lande  zu  gehorchen,  gegen  Cicero  insbesondere  hinzufugen 
lässt:  er  werde  dem  betreffenden  Gesetze  gemäss  ü.  Brutus  auch 
mit  Gewalt  aus  Gallien  vertreiben  und  ihn  statt  aller  Mörder 
züchtigen,  damit  der  Senat  endlich  entsündigt  werde,  welcher 
dadurch  seine  Schuld  theile,  dass  er  auf  Ciceros  Betrieb  ihm 
Beistand  leiste.  Wohl  mag  der  Imperator  über  diesen  im  Ver- 
kehre mit  Piso  Klage  geführt  haben,  dass  er  so  plötzlich  Bru- 
tus Freund  geworden  sei,  ihn  im  Besitze  einer  angemassten 
Provinz  erhalten  wolle,  die  Truppen  durch  Belohnung  der  Meu- 
terei von  ihrer  Pflicht  abwendig  mache,  ihn  und  Dolabclla  für 
Staatsfeinde  erkläre,  er,  der  den  Mördern  Cäsars,  von  welchem 
er  begnadigt  sei,  eine  Amnestie  bewilligt  habe;  er  werde  diese 
Amnestie,  die  ihnen  nicht  genüge,  zu  vereiteln  wissen;  n)  diess 
konnte  er  gegen  Piso  äussern,  welcher  die  Mörder  seiues  Schwie- 
gersohns und  Cicero  eben  so  wenig  liebte,  aber  sein  Schreiben 
konnte  solche  Drohungen  nicht  enthalten. 

Er  erklärte  sich  bereit,  auf  Macedonien,  welches  ihm  vom 
Senat,  ls)  und  auf  das  cisalpinische  Gallien,  welches  ihm  vorn 
Volke  überwiesen  war,  19)  Verzicht  zu  leisten,20)  das  Heer  ab- 
zugeben, in  den  Privatstand  zurückzukehren,  Alles  zu  vergessen 
und  sich  mit  seinen  Feinden  zu  versöhnen,21)  wenn  man  seinen 
sechs  Legionen,  seiner  Reuterei  und  prätorischcn  Cohorte 

_____  t 

14)  8 Phil.  9.  15)  40,  30.  35.  cfr.  Cic.  I.  e.  10)  3,  507.  17)  App. 
3.  506.  567.  18)  Oken  g.  20.  A.  23.  19)  §.  20.  A.  74.  20)  8 Pbil.  8. 

(9.)  Ulratuquc  provinciam  remitto.  Die  falschen  Auslegungen  des  Ala« 
nul.  u.  A.,  welche  hier  an  beide  Gallien  dachten  n.  s.  f. , sind  schon  von 
Ferrat.  bei  d.  St.  u.  von  Fabrie.  bei  Dio  40,  30.  beseitigt.  21)  Vgl. 
App.  u.  Dio  11.  cc. 
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Beute  **1  und  Acker  gebe ; wenn  diejenigen , weiche  von  ihm 
and  DoUbella  Acker  erhalten  haben,  im  Besitze  bleiben;  2G 
wenn  in  dem,  was  von  ihm  und  seinem  Collegen  Dolabella  auf 
den  Grund  der  Papiere  Casars  im  Consulat  beschlossen  sei, 
nichts  verändert  werde ; 2i>  wenn  man  von  der  Verwendung  des 
Geldes  im  Tempel  der  Ops  keine  Rechenschaft  fordere; MJ  wenn 
den  Sieben  nicht  zum  Nachtheil  gereiche,  was  sie  gethan  ha- 
ben; 21)  wenn  man  verspreche,  diejenigen,  welche  bei  ihm  seien, 
auf  keine  Weise  wegen  irgend  eines  Vergehens  in  Anspruch  an 
Böhmen;  wenn  sein  Gesetz  über  die  Gerichte  gültig  bleibe. 

Für  den  Fall,  dass  der  Senat  diess  verweigerte,  und  er  also 
jetzt  nicht  mit  Sicherheit  naeh  Rom  zurückkehren  konnte,  ver- 
langte er  das  jenseitige  Gallien  als  Entschädigung  für  das  cisal- 
pinische,  mit  Beibehaltung  seiner  sechs  Legionen,  welche  aus 
dem  Heere  des  I).  Brutus  ergänzt  werden  sollten,  und  für  die 
Zeit,  wo  M.  Brutus  und  C.  Cassius  Consuln  sein  und  alz 


22)  Prnedam , nicht  praemia , wie  Gsratoai  ' will.  In  der  Ueber- 
Zeugung,  dass  mau  ohnehin  auf  nichts  eingehen  werde,  erlaubt  sich 
Antoniui  hier  und  im  Folgenden  eine  bittere  Anspielung  auf  das  Ver- 
fahren des  Senats.  Octavian  hatte  den  Truppen,  und  zwar  dem  Ein- 
zelnen, für  den  Fall  des  Sieget  5000  Denare  verheilten,  ($.  32  ßn.) 
und  der  Senat  auf  Ciceros  Antrag  vom  2.  Januar  auf  eine  übrigem  zwei- 
deutige  Art  dieselbe  Summe.  (§.  35.  A.  15.  u.  §.  36.  A.  36.)  Nach  dem 
Siege  erhielten  die  Truppen  Beute,  oder  Geld  ilalt  der  Beute,  und  An- 
toniui, auf  detsen  Niederlage  gerechnet  war,  fordert  einen  Theil  für  die 
•einigen.  Die  Spitze  liegt  in  dem  tcheinbar  ('»gereimten ; io  den  Worten 
Diot  (46,  30):  wenn  man  aeinem  Heere  eben  so  viel  gebe,  alt  dem 

Heere  Octaviam  betchlotien  sei,  vermint  man  tie.  23)  Cicero  and  des- 
•en  Faction  hatten  da«  Ackergesetz  det  L.  Antonint  von  a.  44  heftig 
getadelt  (§.  11.)  und  dann  den  Kriegern,  welche  gegen  Antoniui  fechten 
wurden,  telhit  Acker  versprochen.  (§.  35.  A.  15.)  Jener  verhöhnt  den 
Senat,  indem  er  scheiub^  unbefangen  und  absichtslos  daran  erinnert 
und  für  sein  Heer  verlangt,  was  zum  Lohn  für  dessen  Vernichtung  be- 
stimmt war.  24)  Diess  bezieht  s»ch  auf  das  Ackergesets  seines  Bruders 
Lucius.  (’J.  14.  A.  58.)  Antonius  und  Dolabella  gehörten  zu  der  Com- 
mission der  Sieben,  welche  die  Ländereien  vertheilen  sollten,  (Das.  A. 
63  u.  64.)  und  der  Erste  versorgte  bej  dieser  Gelegenheit  seine  Spiel- 
end Trinkgenossen.  (§.  16.  A.  68.  f.)  25)  $.  14.  A.  3.  f.  12  Phil.  5.  13, 
12.  18.  26)  $.  9.  12  Phil.  5.  27)  Hier  A.  24.  13  PhU.  18«  28)  $.  14. 
A.  18.  f.  u.  Cic.  1.  c. 
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Proconsuln  Provinzen  verwalten  würden,  mithin  auf  fünf' 
Jahre. 

Mit  dieser  Antwort  kehrten  Piso  und  Philippus  am  Ende 
* des  Januar  oder  im  Anfänge  des  folgenden  Monats  nach  Rom 
zurück , wohin  L.  Varius  Cotvla  3°)  sie  als  Botschafter  und 
Kundschafter  des  Antonius  begleitete.  3|)  Da  der  Krieg  nicht 
erklärt  war,  so  konnte  er  in  Rom  und  als  ehemaliger  Aedil 
auch  in  der  Curie  erscheinen,  und  Calenus  ihn  wie  schon  frü- 
her Fulvia  bei  sich  aufnehmen.  32)  Seine  Gegenwart  war  Cicero 


29)  Cäsar  ernannte  vor  dem  Feldzuge,  welchen  er  gegen  die  Par- 
ther  unternehmen  wollte,  Pausa  and  Hirtius  für  a.  43  und  D.  Brutus 
und  L.  Plaocus  für  a.  42  zu  Consuln.  (Julii.  Caesar  dictat.  a.  44.)  Nack 
diesen,  a.  41  konnten  M.  Brutus  und  Cassius  Consuln  werden,  da  sie 
a.  44  Prätoren  gewesen  waren.  Sie  hassten  Antonius,  und  obgleich  er 
nur  zum  Scheine  unterhandelte,  weil  er  nichts  hoffen  durfte,  was  er 
nicht  erzwang,  so  sollte  es  doch  riuu  eben  auch  mit  gutem  Scheine  ge- 
schehen, und  man  musste  es  billig  finden,  dass  er  nach  einer  Verwei- 
gerung jeder  anderen  Bürgschaft  für  seine  Sicherheit  nicht  Privatmann 
sein  wollte,  so  lange  jene  vermöge  ihrer  Stellung  im  Staate  Einfluss 
hatten.  Nach  Casars  Bestimmung,  dass  niemand  eine  Consular - Provinz 
länger  als  zwei  Jahre  verwalten  sollte,  mussten  sie  die  Provinzen,  wel- 
che ihnen  nach  dein  Consulat  zufielen,  a.  38  abgeben,  und  früher  endigte 
sich  auch  Antonius  Statthalterschaft  im  jenseitigen  Gallien  nicht,  wenn 
er  es  auf  fünf  J.  erhielt,  das  J.  43.  in  dessen  Anfänge  man  lebte,  mit- 
gereebnet,  auf  so  lange,  als  es  einst  Cäsar  übertragen  war,  ihm,  der 
den  üictator  gern  nachahnite,  erwünscht,  eine  übele  Vorbedeutung  für 
seine  Gegner.  (13  Phil.  18.)  Des  von  ihm  veranlassen  Gesetzes  vom 
vorigen  Jahre,  welches  die  Verwaltung  der  Consular-Provlnzen  auf  sechs 
Jahre  verlängerte,  ( §.  14.  fin.)  gedenkt  er  nicht,  und  gründet  keinen 
Anspruch  darauf,  weil  M.  Brutus  und  Cassius  es  sonst  anch  für  sich  gel- 
tend machen  konnten,  und  er  im  Falle  der  Genehmigung  seiner  Artikel 
■eine  Absicht  ohnehin  erreichte. 

i 

Keineswegs  forderte  er  für  jene  das  Consulat,  um  sic  etwr&  nach 
dem  Angriffe  auf  D.  Brutus  zu  besänftigen,  jmd  in  der  Voraussetzung, 
dass  Octavian  ihre  Wahl  nicht  zulassen  werde.  (Dio  46,  30.  31.  35.) 
Die  dunkelen  Worte  Ciceros,  8 Phil.  9:  Haitis  comitiis  C.  Frater , eins  s 
rst  mim  iam  annas , ut  repnlsatn  tu lil , hat  Ferralius  richtig  dahin  er- 
klärt, dass  Cajus  Antonius,  praet.  a.  44  mit  31.  Brutus  und  Cassius,  mit 
ihnen  für  d.  J.  41  sich  um  das  Consulat  bewerben  konnte,  und  seih 
Bruder  als  gewiss  annimmt,  er  werde  durchfallen,  worüber  Cicero  spot- 
tet. 30)  Oben  §.  30.  A.  73.  31)  8 Phil.  8.  10.  11.  Dio  4G.  30.  Zon. 
10.  14.  32)  8 Phil.  10.  üben  §.  30.  A.  70. 
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üusserst  verhasst*  an  sich,  weil  er  zu  «len- Freunden  seines 
Feindes  gehörte  , und  weil  der  Zweck  Reiner  Sendung«  sich  nicht 
Verkennen  liess:  sic  sollte  öffentlich  beurkunden,  dass  man  un- 
terhandle, und  dass  Antonius  bereit  sei,  sich  zu  vergleichen, 
sollte  seine  Anhänger  spornen,  und  die  Furchtsamen  schrecken, 
da  die  Nachricht  vou  den  Verhandlungen  unmittelbar  nachher 
durch  einen  genauen  Beobachter  in  das  Lager  gelangte.  Je  mehr 
mau  iudess  in  der  Wohnung  * des  Calenus  sich  berieth,  desto 
mehr  drängte  sich  zu  Cicero,  wer  für  einen  Freund  der  Repu- 
blik gelten  wollte.  33J 

Ganz  Rom  befand  sich  in  einer  furchtbaren  Aufregung,  wie 
leicht  zu  erachten  ist,  als  Pausa  .in  den  ersten  Tagen  des 
Februar  34 ) den  Senat  versammelte , ihn  von  dem  Erfolge  der 
Gesandtschaft  zu  unterrichten  und  einen  Beschluss  zu  veran- 
lassen, welcher  nach  den  früheren  Bestimmungen  nur  noch  in 
einer  Kriegserklärung  bestellen  konnte.3^  Die  Gutachten  der  ' 
Wortführer  wichen  aber  sehr  von  einander  oh.  Calenus  empfahl 
den  Frieden  und  eine  zweite  Gesandtschaft;  ihn  leite  nicht  Vor- 
liebe für  Antonius,  w'clchcr  ihm  eiutst  mit  Undank  vergolten  . 
habe,  sondern  er  wünsche  den  Frieden,  jetzt  wie  immer,  weil 
er  die  Bedingung  der  allgemeinen  Wohlfahrt,  und  das  Glück 
und  das  Leben  seiner  Mitbürger  ihm  nicht  gleichgültig  sei. 
Die  meisten  Consularen  waren  seiner  Meinung.  36)  Für  Cicero 
schwand  die  letzte  Hoffnung,  w'cnn  die  Verhältnisse  mit  Anto- 
nius auch  jetzt  nicht  abgebrochen  wurden,  und  die  Truppen, 
welche  ihn  angreifen  oder  sich  gegen  ihn  vertheidigen  sollten, 
fürchten  mussten,  dass  er  bald  im  Besitze  einer  grossen  Pro- 
vinz und  eines  zahlreichen  Heers  Gelegenheit  finden  werde, 
sich  zu  rachen.  Er  bewies,  dass  der  Streit  sich  jetzt  noch 
weit  mehr  als  früher  nur  um  Worte  drehe.  Wenn  Antonius 
vor  den  Augen  der  Gesandten,  durch  welche  der  Senat  es  ihm 
untersagt,  die  Belagerung  von  Mutina  fortsetze,  und  statt  zu 
gehorchen,  übermüthige  Forderungen  mache,  wenn  auf  der  an- 
deren Seite  ganz  Italien  zürn  Kampfe  aufgeboten  werde,  der 
eine  Consul  rüste,  und  der  andere  bereits  im  Felde  stehe,  so 


33)  ad  Fand!.  12,  4.  34)  Unten  A.  53.  35)  §.  3G.  A.  6G.  8 Phil.  7. 

3G)  b PhH.  4,  (i-  7. 
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sei  diess  Krieg,  und  Krieg  müsse  man  es  nennen,  8T!  und  Va- 
rius,  dem  Späher,  nicht  gestatten,  zum  Feinde  zurückzukeh- 
ren. 38J  Man  läugnete  nicht,  dass  der  Staat  sich  in  diesem  Zu- 
stande befinde,  3#)  die  Kriegserklärung  wurde  aber  dennoch  ver- 
worfen. Da  zeigte  L.  Cäsar  einen  Ausweg;  als  Freund  der  Ari- 
stocratie  40!  und  als  Oheim  des  Antonius  eiguete  er  sich  zum 
Vermittler,  obgleich  er  sich  keinen  Dank  erwarb,  am  wenigsten 
bei  seinem  Neffen,  denn  er  gedachte  bei  dem  Vorschläge,  die 
Ausdrücke  Krieg  und  Feind  ( bellum , hontis ) zu  vermeiden, 
und  dafür  Tumult  zu  sagen,  seiner  Verwandtschaft,  und  gab 
damit  zu  erkennen,  dass  er  ohne  dieses  Verhültniss  anders  stim- 
men werde;  diess  wurde  auch  sogleich  von  Cicero  aufgefasst, 
und  Cäsar  mit  Blutsfreundschaft  und  — Krankheit  entschul- 
digt. 4I) 

Gleichwohl  fand  seine  Meinung  den  meisten  Beifall,  auch 
bei  l’ansa,  welcher  am  Frieden  auch  jetzt  noch  nicht  verweifel- 
te,  42!  aber  als  Consul  und  bei  dem  Verfahren  des  Antonius  sich 
vorerst  begnügen  musste,  das  Aeusserste  abzuwenden.  Er  liess 
nur  über  Cäsars  Vorschlag  stimmen,  welcher  angenommen  wur- 
de,43! und  zwar  so,  dass  man  Varius  nicht  an  der  Rückreise 
hindern,44!  aber  am  dritten  Tage  nach  diesem  das  Kriegskleid 
anlegen  wolle.43!  Selbst  Appian  meldet  hier,  was  bei  anderen 
Schriftstellern  zu  lesen  weniger  befremdet,46!  Antonius  sei  für 
einen  Feind  der  Republik  erklärt  4,1  und  ihm  also  der  Krieg  an- 

gekündigt. 

Pausa  berief  den  Senat  auch  auf  den  folgenden  Tag,48!  da 
nach  der  Entscheidung  des  Wichtigsten  noch  Manches  zu  erledi- 
gen war.  Er  »'eilte  ein  Schreiben  des  Hirtius  mit,  worin  die- 
ser die  ersten  kriegerischen  Ereignisse  bei  Clatcrna  meldete,48! 
und  berichtete  unter  andern  über  die  Massilier.  30!  Sie  hatten 


37}  c.  1.  X 7.  38)  e.  10.  11.  30)  e.  1.  40)  ad  Farn.  10,  28.  12, 
5.  41)  c.  I.  7.  ad  Farn.  10,  28.  42)  12  Phil.  1.  43)  8 Phil.  1.  X 12, 
7.  14,  7 fin.  8.  »rtnel  et  taepiut  sentrntiam  meam  de  numero  srntentiarum 
l mtlu/erual.  Dio  40,  2».  41)  8 Pliil.  II.  40)  Daa.  2.  11.  10  Phil.  0. 
12,  7.  13,  10.  14,  0.  Liv.  118.  Dio  10.  29.  31.  40)  Dio  46,  31.  Zon. 

10,  14.  Oroa.  6,  18.  47)  3,  507.  4h;  8 Phil.  1.  7.  10.  49)  c.  2.  La- 
ten §.  42.  A.  S9.  50)  c.  0. 
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längst  die  Herstellung  ihrer  Rechte  gewünscht,  welche  ihnen 
a.  49.  von  Cäsar  entrissen  waren.  5|)  ln  aufgeregten  Zeiten 
wird  Alles  Parteisachc;  bei  der  Möglichkeit,  dass  der  Krieg 
nach  Gallien  verlegt  wurde,  wollte  Cicero  die  Massilier  durch 
die  Gewährung  ihrer  Bitte  dem  Senat  gewinnen , Antonius  und 
Calenus  waren  eben  deshalb  dagegen , und  weil  Cäsars  Einrich- 
v tungen  bestehen  sollten.  i2>  Doch  bestimmten  Cicero  ganz  andere 
Gründe,  das  Wort  zu  nehmen.  Seine  achte  Philippika  war  ein 
Erguss  seines  Zorns  über  die  Sitzung  des  vorigen  Tages,  seines 
Unwillens  gegen  den  Consul , die  Consulare  und  die  Gesandten, 
ein  Versuch , nicht  sowohl  die  halbe  Massregel  des  Senats  durch 
einen  Zusatz  zu  ergänzen,  als  ihre  Nichtigkeit,  die  Nothwen- 
digkeit  einer  Kriegserklärung  darzuthun.  Er  begann  mit  Vor- 
würfen gegen  Pansa,  dessen  Schlaffheit  es  zuzuschreiben  sei, 
dass  man  so  verkehrt  gehandelt  habe.  Den  Senatoren  eröffnete 
er,  L.  Cäsar  habe  es  ihnen  nahe  genug  gelegt,  dass  sic  ihm 
nicht  beipflichten  sollten;  ob  sie  auch  Oheime  seien?  Ob  siebet 
einer  völligen  Sach  - und  Begriffs  - Verwirrung  nicht  einsehen, 
dass  der  Tumult  den  Krieg  in  sich  schlicsse?  Jener  sei  nichts 
anderes,  als  ein  Krieg,  welcher  wegen  seiner  Nähe  in  Rom 
grosse  Furcht  und  Unruhe  errege,  daher  man  auch  nur  von  ei- 
nem italischen  oder  gallischen  Tumult  spreche.  sO  Einmüthig 
lind  mit  Eifer  rüste  Alles  gegen  Antonius;  umgehe  man  den  rech- 
ten Namen,  so  werde  Alles  stocken  und  erstarren;  man  habe 
auch  gar  nicht  mehr  die  Wahl;  die  Sache  spreche  selbst,  denn 
schon  sei  Blut  geflossen , und  auch  jene  F.inmüthigkcit  bezeich- 
ne den  Kampf  als  Krieg,  da  nicht  Bürger  gegen  Bürger,  son- 
dern Alle  gegen  Einen  stehen,  solche  ausgenommen 4 welch« 
nicht  werth  seien,  Bürger  zu  heissen.55)  Auch  vertheidige  man 


51)  ad  Ait.l  t.  11.  Juli!  Caesar  Diet.  a.  49.  52)  8 Phil.  2.  13,  15. 
53)  Er  sprach  im  Anfänge  des  Februar,  nicht  15  Mars,  Wetz,  vita  Cie- 

р.  46.  Wie  schon  daraus  erhellt,  dass  er  e.  11.  bis  zn  diesem  Tage  eine 
Amnestie  bewilligt.  54)  8 Phil.  1.  lieber  die  Anordnungen,  welche  In 
diesem  Falle  gemacht  wurden,  a.  I.ir.  3,  27.  4,  26.  und  Cicero  aelbst  1. 

с.  u.  oben  §.  35.  A.  85  — 88.  55)  c.  2.  3.  Deshalb  also  ereiferte  sich  Ci- 
cero. Antonins  sollte  aas  der  Zahl  der  Bürger  ausgestosseo,  einem  aur- 
wärligen  Feinde  gleichgestellt,  geächtet  werden,  damit  keine  Versöhnung 
Matt  finden,  die  Gegenpartei  nicht  die  Aufreizung  cum  Bürgerkriege  rü- 
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«ich  nur,  und  das  Heiligste,  Heerd  und  Altar,  und  locke  die 

Truppen  nicht,  wie  Antonius,  durch  die  Aussicht  auf  Rauh 

* 

und  Mord,  sondern  sichere  ihnen  die  edelsten  Guter  als  'Lohn. 
Es  bedürfe  Calenus  Lobrede  auf  den  Frieden  nicht,  um  zu  be- 
weisen , dass  dieser  dem  Kriege  Torzuziehen  sei ; x niemand  fühle 
diess  mehr  als  er,  der  Zögling  des  Friedens.  So  aber  uenne 
jener  die  Sclaverei.  „Du  hollst  wohl,  mit  Antonius  zu  herrschen? 
Dann  bist  du  ein  Selbstsüchtiger,  und  vergissest,  dass  Herr- 
schaft weder  Bestand  hat,  noch  Freude  bringt;  hat  sie  dir  frü- 
her genützt*56)  wird  es  nicht  immer  so  sein.  5T)  Du  hast  stets 
das  Beste  deiner  Mitbürger  gewollt?  Wenn  aber  der,  dessen 
Bestes  du  willst,  Bürger  des  Staats  durch  die  Geburt,  den  Ent- 
schluss fasst,  dessen  Feind  zu  sein,  welcher  Unterschied  ist  dann 
zwischen  dir  und  ihm?  Von  mir  unterscheidest  du  dich  dadurch) 
dass  ich  wünsche,  es  möge  kein  Bürger  ein  todtwürdiges  Ver- 
brechen begehen , und  du  den  Verbrecher  in  Schutz  nimmst. 
So  hast  du  auch  Clodius  einst  in  Schutz  genommen,“  58) 

Nach  dieser  Abfertigung  des  Calenus  traf  die  Reihe  die 
übrigen  Consularen.  5°)  „Welche  Schande  hat  der  gestrige  Tag 
über  uns  Consulare  gebracht!  abermals  Gesandte,  nachdem  An- 
tonius die  ersten  in  seinen  Werken  umhergeführt  und  zu  Zeu- 
gen der  Belagerung  gemacht  hat!  ist  euer  Schrecken  noch  nicht 
gross  genug?  Je  frecher  und  übermüthiger  jener,  desto  schlaffer 
wir.  Senatoren!  die  Häupter  des  Senats  verlassen  uns.“60)  Unter 
diesen  wurden  Piso  und  Philippus  noch  insbesondere  mit  harten 
Worten  gezüchtigt,  weil  sie  Bedingungen,  welche  der  Redner 
durchgieng,  von  Antonius  überbracht  haben,  ein  Auftrag  für  ei- 


gen und  der  Redner  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes  auffordern,  Be. 
iobnungeu  verheissen  konnte,  welche  im  Bürgerkriege  nicht  gestattet  wa- 
ren. Ein  Tumult  konnte  such  Bürgerkrieg  sein,  und  war  es  oft;  der 
Character  dieses  Kampfes  sollte  daher  durch  das  Wort  bellum  auf  das 
bestimmteste  ausgedrückt  werden.  .14  Phil.  8.  §.  35.  A.  87.  88.  50)  Un- 

ter  Cäsar.  57)  Eine  Bitterkeit  Gberbietet  die  andere,  nnd  doch  spricht 
Cicero  als  Freund,  nur  mit  Schmerz,  ohne  Zorn.  c.  4.  in.  5.  0.  58)  c. 
4.  5.  §.  37.  A.  87.  50)  cfr.  §.  21.  A.  4.  f.  60)  c.  7.  cfr.  13  Phil.  14. 
ad  Fora.  10.  28.  Habemus  fortem  senatum , consulares  partim  timidoty 
partim  male  sentientes.  ad  Farn.  12.  5.  ‘ Heliqui  partim  inertes , partim 
tnprobi  etc. 

Drunuran,  Geschichte  Ross  I. 
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nen  Yarius  Cotyla , den  jener  einst  bei  einem  Gastmahle  habe 
geisseln  lassen.  60  „Diese  . Bedingungen  ß2)  habt  ihr  aucli  nur 
anhören  können!  vermuthlich  war  der  Schrecken  die  Ursach; 
und  doch  sicht  man  eben  nicht , dass  ihr  [sehr  erzürnt  seid, 

welches  wohl  eurer  Weisheit  zuzuschreiben  ist.“  63)  Zuletzt  aus- 

* 

serte  Cicero  den  Verdacht,  dass  die  Consularen  aus  Neid  ge- 
gen ihn,  der  wegen  seines  beharrlichen  Eifers  für  die  Republik 
den  Beifall  des  Senats  und  des  Volks  erhalte,  Antonius  begün- 
stigten, und  empfahl,  ihn  lieber  nachzuahmen.64)  Er  werde 
das  Kriegskleid  anlegen , obgleich  er  als  Consular  nicht  dazu 
verpflichtet  sei,  denn  das  Benehmen  der  Consularen  in  diesem 
Kriege  65)  sei  von  der  Art,  dass  der  Anblick  ihrer  Insignien 
das  Volk  empören  müsse.  Ucbrigens  trug  er  darauf  an , dass 
man  Allen,  welche  Antonius  vor  dem  15.  März  verlassen  wer- 
den, Begnadigung  zusicherc,  otiJ  dass  wenn  jemand  unter  denen, 
welche  bei  ihm  seien,  sich  einer  ehrenvollen  Auszeichnung  wür- 
dig mache , °V  die  Consuln  sobald  als  möglich  über  ihn  berich- 
ten , und  dass  es  als  eine  feindliche  Handlung  gegen  den  Staat 
betrachtet  w erde , wenn  jemand  nach  diesem  Senatsbcschlusse  zu 
ihm  gehe,  L.  Yarius  ausgenommen.  Dicss  wurde  genehmigt.  68) 
Cicero  war  es  nicht  gelungen,  durch  eine  Kriegserklärung 
zwischen  Rom  und  Antonius  eine  Scheidewand  zu  ziehen,  aber 
er  war  doch  seinem  Ziele  näher  gekommen.  Nur  auf  Umwe- 
gen konnte  er  es  erreichen;  er  fuhr  daher  fort,  den  Senat  zu 

Schritten  zu  verleiten,  welche  nicht  gegen  Antonius  gerichtet 

/ 

schienen , und  ihn  docli  verletzten , und  wenn  sie  nicht  sofort 
einen  Bruch  bewirkten,  doch  die  Versöhnung  erschwerten.  Da- 
zu fand  sich  sogleich  eine  erwünschte  Gelegenheit  in  dem  An- 
träge des  Pansa , der  Senat  möge  sich  mit  einem  Ehrenbeschlus- 
se  für  Ser.  Sulpicius  beschäftigen,  welcher  als  Gesandter  auf 
der  Reise  nach  Mutina  gestorben  war.  69) , Ohne  allen  Zweifel 
hatte  Cicero  Anthcil  daran;  er  preis’t  den  Consul  7ü)  und  die- 

61)  c.  8.  cfr.  13  Pkil.  12.  62)  Ititolcrabilia  postu/ata.  ad  l<am.  12. 

4.  8 Phil.  0.  7.  8.  0.  10.  11.  13,  21.  63)  c.  10.  cfr.  7 fin.  0 Pkil.  1. 
64)  c.  10.  ad  Fan».  12.  5.  65)  c.  11.  Hoc  btllo.  S.  §.  23.  A.  04.  66)  c. 
11.  App.  3.  567.  Dio  46,  31.  Am  1.  Januar  setzte  er  eine  Frist  bis  zum 
1.  Februar.  $.  35.  A.  86.  67)  d.  b.  ihu  ermorde.  §.  22.  A.  40.  f.  68) 
App.  u.  Dio.  11.  cc.  60)  Oben  A.  7.  7Ü)  0 Phil.  1. 
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«er,  der  es  doch  für  rathsam  hielt,  auch  auf  ihn  und  die  mit 
ihm  verbundene  Partei  der  Verschworenen  Rücksicht  zu  nehmen, 
mochte  ihm  nicht  abermals  entgegen  sein , ahndete  auch  nicht, 
warum  es  sich  handle.  Er  brachte  ein  Begräbniss  auf  Kosten 
des  Staats  und  eine  Statue  in  Vorschlag.  P.  Serrilius  bemerk- 
te, und  bewies  aus  der  Geschichte,  dass  Rom  stets  nur  den 
Gesandten  eine  Statue  bewilligt  habe,  welche  in  ihrem  Berufe 
getödtet,  nicht,  wie  Sülpicius , zufällig  auf  der  Reise  gestorben 
seien;  man  möge  sich  also  auf  das  Begräbniss  beschränken.  71 ) 
Ausser  Stande,  ihn  zu  widerlegen,  nahm  Cicero  zu  Spitzfindig- 
keiten seine  Zuflucht.  Seine  Absicht,  ein  öffentliches,  Aufsehn 
erregendes  Denkmal  der  Feindschaft  zwischen  Antonius  und  dem 
Senat  zu  errichten,  welches  nicht  auf  die  Nachwelt,  wie  er 
sagte,  sondern  auf  das  Bedürfniss  des  Augenblicks  berechnet 
war , jene  mehr  von  einander  entfernen  und  wenigstens  eine 
zweite  Gesandtschaft  verhindern  sollte,  ve'barg  sich  unter  der 
Dankbarkeit  gegen  den  Todten,  unter  dem  Eifer  für  seine  Ehre 
und  für  das  Wohl  des  Staats,  aber  so,  dass  sie  überall  erkannt 
ward.  „Auch  die  künftigen  Geschlechter  müssen  wissen,  wie 
der  Senat  über  diesen  Krieg  ( de  hoc  bello ) gedacht  habe ; die 
Statue  werde  bezeugen,  man  habe  ihn  für  einen  so  schweren 
Krieg  gehalten,  (bellum  tarn  grave)  dass  ein  Gesandter,  dessen 
Tod  er  bewirkt,  auf  diese  Art  geehrt  sei,“  72)  „Man  möge  da- 
durch auch  die  verbrecherische  Kühnheit  des  Antonius  rügen, 
welcher  einen  verruchten  Krieg  führe , alle  Zeiten  daran  erin- 
nern, dass  er  die  Gesandten  mit  Hohn  zurückgewiesen  , habe.“  ,3> 
Aber  das  Herkommen  ist  dagegen.  Die  Vorfahren  sahen 
nicht  sowohl  auf  die  Art,  als  auf  die  lirsach  des  Todes;  starb 
jemand  in  Folge  einer  Gesandtschaftsreise,  so  erhielt  er  ein 
Denkmal,  Anderen  zur  Ermunterung.  7*>  Wenn  Cn.  Octavius 
und  andere  Gesandte  getödtet  wurden,  und  Sulpicius  nicht,  so 
wusste  dieser  dagegen  vorher,  dass  er  die  Reise  nicht  überleben 
werde,  dennoch  reis'te  er.  Daraus  ergiebt  sich  schon,  dass 

71)  c.  1.  G.  Plin.  34.  11.  (C).  72)  c.  3.  Sie  sollte  Sulpiciu»  den 

Gesandten  gleich  stellen,  welche  an  auswärtige  Feinde  geschielt  waren, 
Antonius  diesen  Feinden,  und  den  Senat  nöthigen,  die  förmliche  Kriegs- 
erklärung folgen  su  lassen.  73)  c.  6.  Die  Statue  möge  neue  Unterhand- 
lungen als  etwas  Nutzloses  und  Unwürdiges  bezeichnen.  74)  e.  1. 
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man  Reinen  Tod  nicht  zufällig  nennen  darf;  wäre  der  kranke 
Mann  unter  der  Pflege  seines  Sohns  und  seiner  Gattinn  in  Rom 
geblichen,  oder  auch  nur  auf  dein  Wege  hei  Gastfreunden,  so 
lchtc  er  noch.  Er  ist  also  getödtet,  und  zwar  von  Antonius, 
denn  dieser  ist  die  Ursach  seines  Todes,  und  dasselbe  gilt 
vom  Senat,  so  fern  er  seine  Entschuldigung  nicht  annahiu.  Se- 
natoren! geht  dem  das  Lehen  wieder,  welchem  ihr  es  geraubt 
habt;  macht  ihn  unsterblich;  ihr  vermögt  cs  durch  eine  Statue; 

4 

er  bedarf  ihrer  nicht,  denn  sein  ganzes  Leben  ist  ein  Denkmal 
für  ihn,  aber  eure  Dankbarkeit,  der  Ruf  seines  Sohns,  welcher 
in  eurer  Mitte  ist,  76)  und  damit  den  Tribut  der  Ehrfurcht  ab- 
trägt.  Wenn  ihm  daher  eine  Statue  gebührt,  so  entspricht 
eine  eherne  au  Fuss  Reinen  Grundsätzen  mehr,  als  eine  vergol- 
dete zu  Pferde;  denn  er  lobte  es  sehr,  dass  die  Vorzeit  im  Be- 
lohnen Mass  gehalten  habe,  und  tadelte  die  Uebertreibung  in 
der  jetzigen.  7t})  Das  Gutachten  des  Servilius  kann  nur  für 
Beistimmung  gelten;  in  dem  Höheren  und  Bleibenden  hat  er 
auch  das  Geringere  und  Vergängliche  bewilligt;  Statuen  verge- 
hen mit  der  Zeit,  das  Grab  bleibt  mit  dem  Boden;  was  Cn. 
Octavius  nicht  zugestanden  wurde,  gesteht  er  Sulpicius  zu,  wio 
könnte  er  ihm  versagen,  was  jenem  geworden  ist?  Cicero  schlug 
darauf  vor,  dass  man  dem  Verstorbenen  auf  Kosten  des  Staats 
eine  eherne  Statue  zu  Fuss  auf  der  Rednerbühne  errichtete  und 
ringsum  einen  Raum  von  fünf  Fuss  seinen  Kindern  und  Nach- 
kommen anwicsc,  die  Fechter  - und  anderen  Spiele  zu  sehen, 
weil  er  im  Dienste  der  Republik  gestorben  sei;  man  sollte  diess 
in  einer  Inschrift  auf  dem  Fussgestellc  als  die  L’rsach  angeben, 
Sulpicius  auf  das  ehrenvollste  zur  Erde  bestatten,  der  Consul 
Pausa  zu  dem  Eudc  auf  dem  esfjuilinischen  Felde,  oder  wo  man 
sonst  wolle,  ein  Stück  Land  von  dreissig  Fuss  nach  allen  Sei- 


75)  c.  2.  3.  70)  cfr.  c,  4.  7?)  c.  4.  6.  78)  c.  0.  Cicero  hatte  im 

Anfänge  de*  J.  auf  eine  vergoldete  Statue  für  Lepidus  angetragen , 5 
Phil.  15.  §.  35.  A.  01.  und  eine  gleiche  Auszeichnung  wurde  Oclavian; 
§.  36.  A.  34.  Diese  sollte  nicht  dadurch  herabgesetzt  werden,  dass  Meh- 
rere sie  theilten;  der  Lebenden  bedurfte  man  noch,  daher  die  Anspruchs- 
losigkeit des  Todten. 
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tcn  anweisen,  and  diess  Begrub  niss  der  Familie  verbleiben.  79) 
Auf  einen  Beschluss  des  Senats  wurde  diess  ausgeführt.  8°) 

§ 39. 

* 

Bald  nachher,  als  M.  Antonius  noch  vor  Mutina  stand,  8G 
und  sein  Bruder  Cajus  in  Apollonia  eingeschlossen,  aber  noch 
nicht  gefangen  war,  82)  gieng  bei  dem  Consul  Pansa  ein  Be« 
rieht  des  M.  Brutus  ein,  der  erste,  seit  er  Italien  verlassen  hat« 
te.  Im  Besitze  von  Heeren  und  Provinzen  befand  er  sich  in 
einer  ähnlichen  Lage,  wie  früher  Octavian:  er  bedurfte  die  Ge- 
nehmigung des  Senats.  Seine  Verhältnisse  kommen  hier  nur  in 
Betracht,  so  fern  sic  mit  dem  Kriege  von  Mutina  in  einer  Be« 
siebung  stehen.  83J  Er  war  a.  44.  mit  C.  Cassius  Prätor;  im 
nächsten  sollte  er  Macedonien  und  Cassius  Syrien  verwalten. 
Nach  dem  Tode  des  Dictator  suchte  M.  Antonius  diess  zu  ver- 
hindern, und  leicht  gewann  er  Dolabella,  seinen  Collegen  im 
Consulat.  Dieser  erhielt  vom  Volke  Syrien  und  den  Oberbefehl 
gegen  die  Parther  und  über  die  sechs  Legionen,  welche  Cäsar 
*um  Kriege  mit  ihnen  nach  Macedonien  vorausgeschickt  hatte,  80 
und  Antonius  vom  Senat  Macedonien  und  bald  auch  diese  Trup- 
pen; denn  bis  auf  eine  Legion  und  die  Reuterei  hatte  sie  ihm 
Dolabella  insgeheim  abgetreten.  Dann  bestätigte  das  Volk 
einen  Gesetzentwurf,  nach  welchem  D.  Brutus  ihm  das  cisalpini- 
sche  Gallien  für  Macedonien  überlassen,  dessen  Heer  aber  ihm 
verbleiben  sollte.  86) 

Den  beiden  Prätoren  M.  Brutus  und  C.  Cassius  gab  man 
den  Auftrag,  einstweilen  in  Creta  und  Cyrene  Getraide  zu  kau- 
fen, und  damit  einen  Vorwand  zur  Abwesenheit  von  Rom,  wo 
Antonius  sie  verscheucht  hatte.  Die  Verwaltung  prätorischer 
Provinzen  nach  dem  J.  44.  nur  nicht  Macedonicns  und  Syriens, 
blieb  ihnen  dabei  Vorbehalten.  87)  Dennoch  schifften  sie  im 
September  44.  nach  Athen,  um  sich  dieser  Provinzen  zu  be« 

79)  c.  7.  80)  Pomponlus  de  orig.  iur.  Sufpicius  cum  in  legalione 
periisset , statuam  ei  pop.  rom.  pro  rotlrii  posuit , hodieque  exitat  pro 
roBtrii  August*.  81)  10  Phil.  2.  4.  82)  c.  0.  83)  S.  Iunii.  81)  §,  20.  . 
A.  15.  u.  28.  85)  $.  20.  A.  23.  u.  32.  86)  §.  20.  A.  74.  87)  §.  17.  A. 
43.  f. 
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mächtigen,  M)  wozu  sie  nicht  berechtigt  waren.  Auch  D. 
Brutus  fügte  sich  nicht;  er  verwarf  den  Tausch,  und  Antonius 
bewirkte  kurz  zuvor,  ehe  er  nach  Oberitalien  abgieng,  ihn  zum 
Gehorsam  gegen  das  Gesetz  zu  zw  ingen , dass  Macedonien  als 
eine  für  das  nächste  Jahr  erledigte  Provinz  durch  einen  Senats- 
heschluss  seinem  Bruder,  dem  Prätor  Cajus,  als  Nachfolger  des 
Q.  Hortensius  9°J  verliehen  wurde.  91 ) So  lange  Senat  und  Volk 
diese  Verfügungen  nicht  aufhoben,  hatten  sie  Gültigkeit,  wie 
sie  auch  entstanden  sein  mochten.  Allein  die  Verschworenen  wa- 
ren nach  Ciceros  Ausdrucke  sieh  selbst  Senat.  92)  11.  Brutus 

erkannte  die  Rechte  des  C.  Antonius  nicht  an,  als  dieser  in 
seine  Provinz  kam , 93)  und  verfuhr  eben  so , wie  dessen  Bruder 
im  italischen  Gallien,  nur  hatte  dieser  ein  Gesetz  für  sieh,  und 
er  nicht;  als  Mörder  Cäsars  konnte  er  sich  nicht  einmal  auf 
dessen  Verordnungen  berufen.  Ohne  Anstrengung  gelangte  er  zum 
Besitze  Griechenlands  und  des  grössten  Theils  von  Macedonien  und 
lllyrien.  •*)  Viele  Krieger  von  Pompejus  Heere,  Trümmer  der 
pharsalischen  Schlacht  und  in  diesen  Gegenden  zurückgeblieben, 
kamen  zu  ihm,95)  die  Legion,  welche  M.  Antonius  nicht  nach 
Italien  beschieden  hatte,  ,J6)  und  die  Reuterei  vom  macedoni- 
schen  Heere ; statt  Dolabella  nach  Asien  zu  folgen , gieng  ein 
Theil  in  Thessalien  zu  Brutus  über,  ein  anderer  fiel  in  Mace- 
donien unter  der  Anführung  des  Cn.  Domitius  ab.  97)  Q.  Hor- 
tensias, der  Sohn  des  Redners,  ein  sittenloser  Mensch  ohne  Cha- 
racter,  welcher  Macedonien  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  ver- 
waltete, nahm  Brutus  als  seinen  rechtmässigen  Nachfolger  auf,  fl8J 
und  auch  das  Heer  in  lllyrien  erklärte  sich  für  ihn,  und  zwang 
den  Statthalter  der  Provinz , P.  Vatinius,  ihm  Dyrrhachium  zu 
öffnen.  ")  Mit  Gelde  versorgte  ihn  gleich  anfangs  der  Quä- 

88)  5.  17.  A.  82.  89)  10  Phil.  5.  11,  12.  l.iv.  118.  Vellej.  2.  62. 

App.  3.  511.  4.  622.  Dio  47.  21.  Plut.  Brot.  24.  f.  Flor.  4,  7.  90)  10 

Phil.  5.  Dio  47.  21.  91)  §.  29.  A.  48.  92)  11  Phil.  11.  12.  93)  10 
Phil.  5.  Dio  I.  «.  Zonar.  10,  18.  04)  10  Phil.  4.  6.  95)  Dio  u.  Zoo. 
II.  cc.  Plut.  Brut.  25.  96)  10  Phil.  6.  cfr.  3.  App.  3.  576.  4.  632.  8-  20. 

A.  30.  97)  Cir.  I.  e.  u.  II.  Phil.  12.  Dio  u.  Plut.  II.  ec.  98)  10  Phil. 
5.  II.  Dio  o.  Flut.  11.  ec.  99)  10  Phil.  6.  Llv.  118.  App.  4.  632.  wel. 
eher  die»,  wie  Cicero,  all  eine  freiwillige  liebergsbe  dsrstellt,  lässt 
Brutus  dadurch  um  drei,  Vellej.  2.  69.  übertriebe»  um  sieben  Legionen 
sich  verstärken,  cfr.  Uly r.  e.  13.  n.  Dio  I.  c.  Plut.  Brut.  25.  hat:  Sahimiut. 
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stör  M.  Appuleius,  mit  16000  Talenten  vom  Tribut  in  Asien.  W°J 
Voll  Verzweiflung  über  die  Fortschritte  seines  Gegners  und  über 
die  Meuterei  unter  den  eigenen  Truppen  warf  sich  C.  Antonius 
in  Apollonia,  wo  jener  ihn  cinschloss,  als  er  nach  Rom  berich- 
tete. D 

Nach  dem  Empfange  dieses  Schreibens  berief  Pansa  2)  so- 
gleich den  Senat.  Er  theilte  es  ihm  mit  und  hielt  einen  Vor- 
trag, worin  er  die  Unternehmungen  des  Brutus  billigte  und  ihm 
zu  bestätigen  rieth,  was  er  aus  eigener  Machtfülle  sich  ange- 
masst  hatte.  3)  Als  Coilsul  konnte  er  nicht  anders  handeln,  picht 
C.  Antonius  öffentlich  und  amtlich  begünstigen,  nachdem  der 
Kampf  gegen  dessen  Bruder  beschlossen  war , obgleich  nach  sei- 
nem Wunsche  die  Verschworenen  so  wenig  als  dieser  zur  Herr- 
schaft gelangen,  sondern  Beide  einander  schrecken,  zum  Frie- 
den geneigt  machen,  und  ihn  zunächst  der  Nothwendigkeit  über- 
heben sollten,  im  Bürgerkriege  und  gegen  Anhänger  Casars  zu 
fechten.  Das  Geschäft,  Cicero  entgegen  zu  wirken,  überliess 
er  seinem  Schwiegervater,  Fuflus  Calenus,  welchen  er  wieder 
zuerst  befragte.  4)  Dieser  las  seine  Rede,  wodurch  jede  Aeusse- 
rung  als  wohl  überlegt  mehr  Gewicht  erhielt.  5)  So  schon  sei- 
ne ersten  W^orte:  der  Bericht  des  Brutus  sei  richtig  und  gehö- 
rig abgefasst,  nach  Ciceros  Bemerkung  ein  Lob  für  seinen  Schrei- 
ber, welchem  ein  harter  Tadel  des  Inhalts  folgte.  Denn  er  t 
verlangte,  der  Senat  möchte  das  Verfahren  des  Brutus 
für  eine  gesetzwidrige  Willkühr  erklären  und  ihm  zur  Pflicht 
machen,  Antonius  und  Vatinius  Provinzen  und  Truppen 
zurückzugehen.  Wenn  es  nicht  geschähe,  so  verschwinde  alle 
Hoffnung  zum  Frieden,  dessen  Herstellung  jetzt  noch  möglich 

100)  10  Phil.  11.  13,  IC.  App.  I.  c.  o.  3.  567.  Das*  er  Geld  nach 

• * ► 

Rom  überbringen  sollte,  sagt  Plut.  Brat.  25.  welcher  ihn  Antistius  nennt; 
nach  Dio  1.  c.  schickte  es  Trebonius,  Statthalter  in  der  Provinz  Asia; 
glaublicher  ist  es,  dass  Brutus  es  nahm,  bIs  ca  durch  Griechenland  gieug.» 

1)  10  Phil.  6.  11  Phil.  11.  Liv.  118.  Dio  47.  21.  22.  App.  3.  570.  577* 

Zon.  10.  18.  Plut.  Brut.  20.  2)  10  Phil.  1.  Also  nicht  aiu  13.  April,  wie 

üi  d.  Aura,  zu  Vellej.  2.  09.  5.  ed.  Jnni  et  Krame  nach  Cic.  ad  Brut.  11, 

7.  gesagt  wird,  sondern  viel  früher.  Wäien  diese  Briefe  nicht  unächt,  4 
so  würde  an  einen  anderen  Bericht  aus  der  Zeit  zu  denken  sein,  wo  bereits 
nach  Pansss  Abgänge  d.  Prätor  Gornutus  dessen  Stelle  vertrat.  3)  10 
Phil.  I.  8.  11.  4)  c.  1.  3.  (2.)  5)  c.  2 0)  c.  3. 
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sei ; M.  Antonius  werde  sich  aufs  neue  beeinträchtigt  glauben, 
auch  durch  den  Senat,  und  Brutus  zur  Unterstützung  des  Deci- 
mus  und  seiner  Faction  über  das  Meer  kommen.  V 

Dagegen  war  Cicero  von  dem  Gedanken  durchdrungen,  dass 
sich  im  Osten  Alles  auf  das  Beste  gestalte.  Brutus  auf  der  \ or- 
hut,  8)  und  Cassius  hinter  ihm  als  Rückhalt  a)  schienen  ihm  den 
Sieg  über  Antonius  oder  doch  ein  Asyl  zu  sichern,  und 
Verschafften  zugleich  ein  erwünschtes  Gegengewicht  gegen  ücta- 
vian.  Er  nahm  Pensa,  wie  er  sieh  gab,  als  Freund  de»  Bru- 
tus WJ  und  als  Gegner  des  Calenus,  welchem  er  empfahl,  sich 
öfter  mit  ihm  zu  besprechen  und  »eine  Grundsätze  sich  nnzueig- 
nen;*1)  selbst  der  Schwiegersohn,  sollte  man  glauben,  wandte 
»ich  von  Calenus  ab , dieser  stand  allein  mit  seinem  Hasse  ge- 
gen die  Befreier  und  seiner  Vorliebe  für  die  Antonier,  wodurch 
er  bestimmt  wurde,  sich  stets  den  heilsamsten  Vorschlägen  zu 
widersetzen.  Mit  gleicher  Klugheit  umgieng  Cicero  die  eigent- 
liche Rechtsfrage,  denn  sie  konnte  nur  auf  den  Grund  der  Ge- 
setze und  Beschlüsse  aus  Antonius  Consulat  erörtert  werden,  wel- 
che noch  gültig  waren,  und  für  dessen  Bruder  entschieden;  sei- 
ne Beweisführung,  nach  welcher  dieser  weichen  sollte,  drehte 
sich  um  allgemeine,  scheinbar  liübere  Gründe.  Darnach  kamen 
die  Verdienste  des  Brutus  in  Betracht  — das  grösste,  wodurch 
er  unsterblich  geworden  war,  konnte  noch  kaum  genannt  wer- 
den, weil  es  noch  keine  öffentliche  Anerkennung  gefunden  hat- 
te, iaJ  — und  die  Frevel  der  Antonier,  des  Marens,  von  wel- 
chem Cäsar  das  Diadem  enipfieng,  und  des  Cajus,  welcher  dem 
Alter  nach  zwischen  seinen  Brüdern  in  der  Mitte,  an  Schlech- 
tigkeit mit  ihnen  wetteiferte.  IJ)  Es  wurde  ferner  hervorgeho- 
ben, dass  die  streitigen  Provinzen  im  Besitze  des  Brutus  Italien 
ihren  Schutz  verhiessen , in  der  Gewalt  des  Cajus  dagegen  für 
Italien  verloren  waren,  ein  Waffenplatz  für  dessen  Bruder  zum 


7)  c.  7.  (6.)  8)  c.  4.  11.  0)  ad  Fum.  12,  6.  8.  10)  10  Phil.  1.  8. 
11)  c.  3.  (2.)  12)  c.  3.  7.  cfr.  11  Phil.  14.  Cicero  fühlte  also  die  Noth- 

wendigkeit,  Odavian  u.  die  Veteranen  zu  schonen,  er  konnte  es  nicht 
über  sich  erhalten;  er  (rennte  feindliche  Elemente  noch  mehr,  während 
er  at«  vereinigen  wollte;  die  höchste  Aufgabe  in  dieser  Zeit  veraachte  er 
durch  '.Uttel  so  lösen,  deren  eins  die  Wirkung  de«  anderen  aufhob. 
13)  c.  3.  6.  (4)  Unten  A.  35.  y 
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Angriff,  ein  . Zufluchtsort  nach  seiner  Besiegung.  14)  . . Daraus 
folgte  freilich  kein  Anrecht  des  Befreiers  an  jVIacedonien,;  Cice- 
ro wusste  es,  er  rühmte  die  Geschwindigkeit,, , mit  weicher  je>? 

i * » 

ner  seinem  ^»ebenhuhler  zuvorgekommen  sei,  und  versetzte  seine 
Zuhörer  sogleich  nach  Illvrien,  mit  der  Frage:  was  hatte  Ca- 
jus  mit  dieser  Provinz  des  Vatinius,  mit  dessen  Truppen  ge- 
mein? Nur -ein  Schlcchtgesiuntcr  konnte  eben  so  in  Beziehung 
auf  Brutus  fragen , denn  alle  Legionen  gehörten  der  Republik, 
wer  sie  gegen  die  Republik  gebrauchte,  verwirkte  den  Oberbe- 
fehl.15);. Also  Cujus;  aber  von  dessen  Eingriffen  in  die  Rechte 
des  Vatinius  war  die  Rede;  um  jenen  anzuklagen, ^ verwandelte 
Cicero  diesen  in  seinen  Widersacher,  während  er  vielmehr  An- 
tonius Beistand  leisten  wollte,  und  von  Brutus  entwaffnet  wur- 
de. War  Vatinius  gegen  den  Senat,  so  konnte  nach  Ciceros 

Lehren  Antonius  ihn  vertreiben.,  wpr;  er  cs  nicht,  so  war  auch 

f • 

Brutus  nicht  dazu  berechtigt.  Doch  Cicero  erfreute  sich  .der 

Nachsicht  des  Senats , welcher  ihn  entweder  unbefangen  * oder 

doch  nur  lächelnd  seine  Sachwalter -Kunst  üben  iiess,  und  ihn 
selbst  dann  nicht  unterbrach  ,*  als  er  die  Thntsache  des  Besitzes 
als  Beweis  des  Rechts  anführte,  den  Besitz  als  Folge  einer  von 
Hortcnsius  und  den  Soldaten  ausgegaugenen  Entscheidung’,  und 
diese  Entscheidung  als  Regel  für  den  Senat.  Iö)  . , . ,yi . , 

Das  Schwierigste  hatte  er  beseitigt;  er  gedachte  nun  der 
Folgen,  welche  das  Verfahren  des  Brutus  haben  konnte.  Man 
fürchtete,  er  werde  das  Heer  nach  Italien  führen  und  seine 

Gegner  bekriegen.  l7)  Ein  unwürdiger  Verdacht,  erwiedert  Ci- 
cero, gegen  den  Gemässigten,,,  deit  Freund  des  Friedens,  der 
als  Prütor  lieber  sich  von  Rom  entfernen,  als  unter  dem  Schutze 
von  ganz  Italien  Gewalt  gebrauchen , lieber , Italien  verlassen,  - 
als  die  Eintracht  der  Bürger  stören  wollte,.*®)  . der  nur  zu  viel 
Geduld  bewies,  und  erst  dann,  als  diess  nutzlos  war,  Gewalt 

7 r « * * 

der  Gewalt  entgegensetzte.  13)  Von  einem  solchen  Manne  durfte 

_____________  . . ,»  ♦..**  i-  • . .* 

\ • . „ . .'v  i '•<»  i :<  - . 

14)  4.  6.  11..  16)  5.  IG)  G.  17)  c.  7.  18)  c,  3.  4.  7,  (G.)  11. 
Er  verlies«  Italien,  als  alle  Versuche,  das  Volk  zu  Gunsten  der  Ver- 
schworenen unter  die  Waffen  zu  bringen,  misslungen  waren.  §.  IT.' A, 
00.  u.  82.  • 19)  -c.  11.  Wer  griff  ihn  denn  an  / Warum  gleng  er  nicht  nach 
Creta,  wohin  erbeschieden  war!  *r-  ••  »•  * 
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totäii  keinen  Krieg  furchten.  20)  ( Ungereimt  und  unerträglich  war 
vollends  ' der  Einwurf,  die  V'eteranen  werden  nicht  gestatten, 
dass  er  ein  Heer  habe.  2|)  „Sie  gestatten  es  Decimus  Brutus, 
Welcher  nach  ihrer  Meinung  weniger  als  Marcus  an  der  rühmli- 
chen That  hätte  The il  nehmen  sollen;22)  sie  sind  sogar  ausge- 
zogen, 'ihn  zu  befreien;  und  wer  führt  sie  an?  Solche,  glaube 
ich , welche  Casars  Acte  umstossen , die  Sache  ' der  Veteranen 
verrathen  werden?  Hirtius , der  eifrige  Vertheidiger  dieser  Acte, 
der  Sohn-  Cüsars  selbst,  ist  ins  Feld  gerückt,  Dccimus  zu  ent- 
Hetzen,  und  ! mit  Veteranen,  wie  könnte  ihnen  ein  Heer  des  Mar- 
cus verdächtig' sein?  Wer  sieht  mehr  in  die  Zukunft,  als  Pen- 
sa? Er  ist  unbesorgt.  ^ Man  höre  endlich  aufj  die  Veteranen 
zlr  Aennen,  wenn  man  das  Grute  verhindern  will;  sollen  wir  die 
FeAsäln  der  Sclaverei  nicht  zerbrechen , . weil  'jemand  spricht, 
jene*  wollen  es  nicht  ? Sind  wir  auf  * sie  allein  angewiesen  ? Und 
endlich '4  Um  es  frei  herauszusagen  4 wenn  die  Veteranen  über 
den- Senat  gebieten , so  liebeT  den  Tod;  24>  ; Aber  dem  ist  nicht 
So;-  roh  ollen  Seiten  eilt  man  herbei,  den  Brand  zu  löschen, 
diO:  Veteranen  zuerst  haben' 'die  Anschläge  des  Antonius  verei- 
telt'; '‘Cr  Allein  ist  der  Feind  Aller; ' mit-  ihm  ist  Lucius,  sein 
Bruder,  nur  geboren,  wie  es  scheint,  um  ihn  an  Schändlichkeit 
zu  übertreffen,2*)  und:-Trcbcilius  und  Andere,  voll  Verlangen 
ii&Ch  dein- Raube,  welchen  er  ihnen  zugesichert  urtd  daher  auf 
die  Erhaltung  seiner,  nicht  der  julischen  Gesetze  bedacht.  Und 
As  lvönnte  missfallen,  dass  M.  Brutus  Truppen  hat,  diese  Pest 
st > vlfrWichtfeii ? ! *. 
v>‘>  Zum  Schlüsse  bewies  Cicero  dass  der  Senat,  ohne  unge- 
recht zu  *sein , und  sich  selbst  zu  widersprechen , Marcus  Bru- 
tos  nicht  versagen  könne,-  was  er  am  20.  December  des  v.  J. 
Btt -gleichen  Falle  Decimus  und  Octavian  bewilligt  habe,27)  und 

* * •»  1 . • r 1 ■ p > 

20)  So  ebca  wpr,  der  Vortheil , dass  er  ln  Macedonien  seine  Rechte 
{ftet-  Italien  ausstreckeu  und  ihm  zu  Hülfe  eilen  konnte,  ein  Grund,  ihn 
zu  bestätigen,  c.  4.  21)  c.  7.  Unten  A.  67.  22)  Weil  er  Cäsarianer  und 

von  Cäsar  vorzüglich  begünstigt  war,  post  Pompe]  um  dem  um  Pompejanus. 
ifrncp.  dq  jr.Q r .3;  30*  App.  .2.  .409.  . *3),  c.  7.  8.;  cfr.  ! 1 1.  fthij.,  14.  15.  24) 
c,;  9<  Nach  c.  0.  Aw  vero  nott  c(c.  doch  nur,  wenn  sie. nicht  im  luteres, 
ae  Ciceros  geboten.  cfr.  11  Phil.  15.  25)  c.  10.  20)  c.  11.  Doch  nur 

durch  krieg;  und  krieg  will  er  ja  nicht,  c.  7.  (0.  iin.)  27)  c.  11.  Oben 
§.  34.  A.  11«  12.  28,  30-  t . -> 
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dass  man  auch  des  Hortewsius  lobend  gedenken  müsse.  Lieber 
Appulejus  W sollte  der  Consul  besonders  berichten.  -J»  1>  schlug 
demnach  vor,  zu  beschlossen : Senat  und  Volk  genehmigen  und 
seien  darüber  erfreut,  dass  der  Proconsul  3°J  Brutus  Makedonien,' 
Ulvrien  und  Griechenland,  und  die  Truppen  in  diesen  lVovin- 
ren  ihnen  erhalten  habe,  und  ermächtigen  ihn,  in  diesen  Pro- 
vinzen zu  bleiben  und*  sie  zu  verteidigen , das  von  ihut  er- 
richtete Heer  zu  befehligen , die  öffentlichen  Gelder  zu  dessen 
Unterhaltung  zu  verwenden,  zu  demselben  Behuf«  Anleihen  zu 
machen  und  Getraide  - Lieferungen  auszuschrcibcn ; sie  empfeh- 
len ihm,  sich  mit  seinem  Heere  Italien  so  viel  als  möglich  zu 
nähern.  Dor  Proconsul  Q.  Hortensius,  dessen  Verfahren  Bei- 
fall verdiene,  solle  die  Provinz  Macedonicn  verwalten,  31)  bis 
der  Senat  ihm  einen  Nachfolger  schicken  werde.  *-)  Ciceros 
Wunsch  wurde  erfüllt,33)  er  verschaffte  Brutus  eine  Vollmacht- 
welche  er  bei  einer  andern  Gelegenheit  als  sehr  überflüssig  bc- 
zcichncte,  sofern  jener  ohnehin  that,  was  ihm  gut  schien,  34)  die 
aber  doch  den  Heerführer  zum  Feldherrn  und  Statthalter  der 
Republik  erhob.  Für  Octavian  lag  eine  grosse  Genugtuung 
darin,  ein  Beweis,  wie  richtig  er  gerechnet  batte,  und  eben  des- 
halb eine  Aufforderung,  bei  seinen  Entwürfen  zu  beharren.  Der 
Osten  in  der  Gewalt  der  Befreier,  im  Westen  Statthalter  ohne 
Willen  und  ohne  Kraft,  Rom  im  Begriffe,  jene  hei  beizuziehen, 
und  dann  gewiss,  auch  diese  zu  gewinnen,  dies«  war  es,  was 
dem  Kriege  in  Italien  seine  Bedeutung  gab;  bei  Mutin«  musste 
Octavian  das  Rad  des  Schicksals,  welches  auch  ihn  fortzureissen 
drohte,  zum  Stehen  bringen,  Antonius  an  den  Abgrund  führen 
und  ihm  dann  die  Hand  reichen,  um  mit  seiner  Hülfe  den  berei- 
ten Brutus  und  die  übrigen  Helden  des  1 5.  März  hinabzustürzen: 

• v i.-i.’t  ~ t.  f |i  J 

28)  Oben  A.  100.  29)  Und  über  Vatinius  ? Er  halte  nur  in  «1er  He- 

de Ciceros , welcher  ihn  noch  immer  hasste  , der  guten  Sache  gedient;  in 
einem  Senatshe.chlusse  konnte  man  die  lächerliche  Mummerei  nicht  fort- 
setzen ; auch  hätte  man  ihn  dann  bestätigen  müssen.  30)  Oben  A.  98. 
31)  Also  als  Unterstalthalter.  32^  c.  11.  cfr.  Oben  §.  34.  A.  11.  u.  II 
Phil.  12.  lin.  33)  11  Phil,  II J M Brvtum  colligastenut  etc.  Yellej.  2 
02.  u.  73.  u.  Dio  46,  40.  Plut.  Brut.  27.  Zonar.  10.  18.  setzen 

den  Beschluss  nach  M.  Antonius  Niederlage,  App.  3.  507.  4.  022.  cfr. 
029.  032.  043.  U!yr.  c.  13.  bemerkt,  dass  Mutina  noch  belagert  wur- 
de, welche»  Cicero  bestätigt.  S.  oben  A.  81.  82.  34)  Cic.  1.  c. 
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Bet  der  Bolle,  welche  C.  Cassius  bestimmt  war,  beunru- 
higte es  Cicero,  dass  man  keine  Nachricht  von  ihm  erhielt. 
Jener  schrieb  ihm  am  7.  Mars  aus  Tarichca  in  Palästina,  er  sei 
nach  Syrien  gegangen , wo  .ihm  L.  Statius  Murcus  und  Q.  Mar- 
cius  Crispus  ihre  Truppen  freiwillig  übergeben  haben,  auch  die 
Legion  des  Q.<  Cäcilins  Bassus  sei  zu  ihm  gekommen,  und  das 
Heer,  welches  A.  Allienus,  der  Legat  des  üolabelln  für  diesen 
aus  Aegypten  hcrbcifiihrte , in  seiner  Gewalt;  er  ersuche  ihn 
nun,  im  Senat  für  ihn  zu  wirken,  ihn  als  Statthalter  und  Be- 
fehlshaber bestätigen  zu  lassen.  35J  Der  Brief  und  Bericht  an 
den  Senat  selbst,  dessen  er  am  7.  Mai  gedenkt,  3fi)  hatten  Rom 
jetzt  noch  nicht  erreicht;33)  man  wusste  nur,  dass  er  nicht 
nach  Cvrcne , 38)  sondern  nach  Asien  geschifft  sei , um  gegen 
das  Gesetz,  worin  sie  Dolabella 39)  zugesichert  war,  die  Statthal- 
terschaft in  Syrien  zu  übernehmen.  Dagegen  hörte  man,  jener 
habe  den  l’roconsul  der  Provinz  Asia,  C.  Trebonius,  auf  dem 
Durchzüge  nach  Syrien  sicher  gemacht  und  dann  im  Februar 
oder  ira  Anfänge  des  Märzes  in  Smyrna  auf  eine  qoaalvolle  Art 
getödtet.40)  < F,s  erregte  bei  den  Feinden  des  Antonius  grosse 
Besorgnisse,  denn  es  drohte  in  den  Plänen  des  Cassius  auch  die 
ihrigen  zu  vereiteln;  dieser  sollte  sie  verstärken  oder  im  äusser- 
sten  Falle  aufnehmen,  beides  durfte  jetzt  Antonius  vonDolabellahof- 
fen,  die  Aufmerksamkeit  des.M.  Brutus  wurde  von  Italien  abgelenkt, 
und  die  Aussicht,  an  der  Spitze  eines  von  den  Verschworenen 
beschützten  Senats  das  Ruder  zu  führen , für  Cicero  sehr  unge- 
wiss. Aus  denselben  Gründen  mussten  die  Vorgänge  in  Smyrna 
Calenus  und  dessen  Anhänge  erwünscht  sein.  Sie  durften  Do- 
labella nicht  rertheidigen , nicht  darauf  hinwirken , dass  man 
ihn  gewähren  Hess,  denn  seine  Schuld  war  zu  gross;  er  hatte 
einen  römischen  Statthalter  gemordet,  die  öffentlichen  Cassen 
beraubt,  Geld  erpresst,  und  diess  alles  unter  sehr  erschwerenden 
Umständen;  sie  wussten  aber  auch,  dass  keine  Verfügung  des 
Senats  ihm  zu  schaden  vermöge,  und  beschlossen  deshalb  auf 
die  härteste  Ahndung  anzutragen,  um  mit  seinen  Verbrechen  für 

— #• 

4 « 

35)  sä  Fant.  13,  II.  Du  Genauere  s.  in  Casaii.  3G)  aä  Fant.  12, 
12.  37)  Das.  12,  7.  II  Phil.  13.  13.  Dio  47,  29.  fin.  38)  Oben  A.  87. 
39)  Oben  A.  81.  40)  Corneiii  DolaU 
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Antonius  zu  wuchern.  Die  Kräfte,  welche  gegen  diesen  aufgc- 
hoten  waren,  sollten  ron  ihm  abgelenkt,  und  ihm  dadurch  der 
Sieg  oder  der  Friede  gesichert  werden. 

Pansa  41)  versammelte  um  die  Mitte  des  Märzes  den  Senat, 
während  Antonius  noch  vor  Mutina  'Stand , 42)  Dolabella  in  der 
Provinz  Asia,  43)  und  M.  Brutus,  so  viel  man  in  Hont  wusste, 
vor  Apollonia.44-!  Nach  dem  Vortrage  des  Consuls  stimmte  Ca- 
lenus,  man  müsse  Dolabella  für  einen  Feind  der  Republik  er- 
klären und  seine  Güter  einziehen;  selbst  Härteres  werde  er  bil- 
ligen. 45)  Der  ganze  Senat  trat  ihm  bei.  46!  Ein  desto  lebhaf- 
terer Streit  erhob  sich  am  folgenden  Tage,  als  es  in  Frage 
kam,  wer  diesen  Feind  bekriegen  solle.  Es  war  kein  Geheim- 
niss,  dass  die  Parteien  sich  hier  wieder  scheiden  würden,  dass 
Calenus , von  Pansa  unterstützt , und  Cicero  denselben  Beschluss 
benutzen  wollten , um  sehr  verschiedene  Absichten  zu  erreichen; 
aber  ohne  Erfolg  wurde  Cicero  von  Scrvilia,  der  Schwieger- 
mutter des  Cassius,  41 ! von  dessen  Mutter  und  von  seinem  Bru- 
der Lucius  ersucht,  den  Consul  nicht  durch  Widerspruch  gegen 
die  Befreier  im  Osten  zu  erbittern.  48!  Calenus  trug  darauf  an, 
dass  die  Consuln  Pansa  und  llirtius  Asia  und  Syrien49-!  und 
den  Oberbefehl  gegen  Dolabella  erhielten,  dass  sic  aber  jene 
Provinzen  durch  Legaten  verwalteten,  8U!  bis  sie  D.  Brutus  ent- 
setzt haben  würden.  80  Wenn  dicss  bestätigt  wurde,  so  war 
das  Interesse  und  die  Aufmerksamkeit  der  Consuln  getheilt,  sie 
mussten  dann  um  so  mehr  auf  einen  Vergleich  mit  Antonius 
bedacht  sein , damit  sie  ihre  Kräfte  für  den  Osten  schonten 
und  desto  früher  dahin  abgehen  konnten.  Aus  den  Gründen, 

41)  II  I’bil.  0.  ad  Fata.  12,  7.  42)  11  Phil.  0.  10.  IS.  Din  47 , 20. 
43)  11  Phil.  2.  10.  44)  e.  11.  Oben  A.  1.  45)  c.  0.  7.  4B)  e.  4. 
47)  Oben  §.  17.  A.  30.  48)  ad  Farn.  1.  c.  40)  Nach  einem  Schreiben 
des  P.  I.entnlns  Spintber»  Proqn.  des  Trebonius,  könnte  es  scheinen, 
als  haben  beide  Consuln  Asia  erhallen  sollen,  weil  man  etwa  glaubte,  es 
werde  zunächst  der  Kriegsschauplatz  sein;  ad  Farn.  12.  14.  §.  3.  Calenus 
Wollte  aber,  dasa  jene  nach  der  Entscheidung  des  I.oose»  Asia  und  Sy- 
rien verwalteten.  11  Phil.  0.  10.  50)  Jener  l.entuius , ein  Sohn  des 

P.  l.entuius  cos.  57.  hat  Cicero  in  einem  Briefe  aus  l’&mpbylien  v.  2.  Juni, 
ihn  zum  Stellvertreter  der  Coss.  in  Asia  ernennen  zu  lassen,  als  Dula- 
t.ella  es  bareilt  geräumt  hatte,  und  die  . Coat,  nicht  mehr  lebten.  1.  c.  cfr 
11  Phil.  0.  51)  11  Phil,  0. 
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.welche  wiederholt  .angegeben  sind,  wünschte  Pansa  ohnehin, 
einem  Kampfe  bei  Mutina  auszuweichen,  und  er  durfte  es  eher 
hoffen,  wenn  der  Senat  Calenus  folgte  und  dann  die  Kriegs- 
partei voll  Bcsorgniss  über  den  Ausgang  dieses  Kampfes  ge- 
neigter wurde,  sich  zu  versöhnen.  Auch  sollten  die  Verschwo- 
renen nicht  jenseits  des  Meers  gebieten,  und  sich  die  Mittel 
verschaffen,  Gebieter  von  Rom  zu  werden.  Jetzt  konnte  man 
.Cassius  unter  dem  Vorwände  des  Kriegs  mit  Doiabella,  und  selbst 
ohne  ihn  zu  nennen,  Syrien  entziehen,  welches  ein  Gesetz  ihm 
absprach,  und  damit  zugleich  M.  Brutus  in  eine  abhängige 
Lage  versetzen.  So  begegneten  sich  Calenus  und  sein  Schwie- 
gersohn in  ihren  Entwürfen;  wenn  Cicero  sie  zu  vereiteln  suchte, 
welches  nicht  zweifelhaft  war,  so  musste  diess  eine  noch  grös- 
sere • Spannung  und  wenn  er  siegte,  eine  Feindschaft  zwischen 
ihm  und  dem  Consul  bewirken,  und  auch  diess  war  Gewinn 
für  Antonius,  wip  die  Verspätung  des  Feldzugs,  als  Folge  die- 
ser neuen  Verhandlungen. 

Abermals  übernahm  L.  Cäsar,  der  Oheim  des  Antonius, 
die  undankbare  Rolle  des  Vermittlers  im  Senat.  52)  Er  wollte 
die  Parteien  dadurch  beschwichtigen , dass  er  Für  den  Krieg 
mit  Doiabella  weder  die  Consuln  noch  einen  der  Verschworenen 
in  Vorschlag  brachte,  soudern  P.  Serviiius  Isauricus,  cos.  a. 
48. 53) 

Allein  auch  Cicero  wrar  nicht  gesonnen,  sich  auf  diese  Weise 
abffnden  zu  lassen ; er  erklärte  sich  für  C.  Cassius.  Das  blutige 
Ereigniss  in  Smyrna  sollte  dem  Kriege  im  Wessen  keinen  Ein- 
trag thun,  sondern  Rom  und  Italien  zu  grösseren  Anstrengungen 
spornen , und  Gelegenheit  geben , Cassius  im  Oberbefehle  gegen 
Doiabella  auch  die  Bestätigung  der  angemassten  Statthalterschaft 
in  Syrien  zu  verschaffen.  Wenn  es  nicht  gelang,  so  konnte 

i 

leicht  in  dem  Angriffs-  und  Vertheidigungs- Systeme  jenseits 
des  Meers  ein,  grosser  Riss  entstehen.  Ciceros  Rede  war  also 
gegen  Antonius  gerichtet;  sie  bezw'eckte  den  Untergang  des 
Feindes  und  die  eigene  Rettung , und  seine  Kunst  musste  sich 
darin  bewähren,  dass  er  die  Absicht  verbarg  und  doch  die  Wir- 


52)  cfr.  Oben  §.  38.  A.  40.  53)  II  Phil.  7.  S.  10.  Oben  §.  38. 

A.  71. 
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kung  hervorbrachte,  dass  er  in  Dolabella  Antonius  als  ein  blut- 
dürstiges Ungeheuer  schilderte,  die  eigene  Angelegenheit  zur 
Angelegenheit  des  Cassius,  uud  diese  zur  Sache  des  Staats 
machte.  Trebonius  war  rom  Schauplatze  abgetreten  und  daher 
dem  Redner  gleichgültig;  das  einzige  wahre  Gefühl,  welches 
sein  Schicksal  in  diesem  erregte,  war  eine  bange  Ahndung. 
Es  galt  nun  eben , die  schreckliche  That  in  ein  Sckreckbild 
für  Rom  zu  verwandeln,  sie  so  auszumalen,  dass  die  Missfar- 
ben verstärkt  auf  Antonius  zurückfielen,  damit  man  ohne  nach- 
zulassen im  Kampfe  mit  ihm  beharrte.  Ohne  diesen  Zweck 
war  die  Schilderung  müssig,  ja  ohne  Sinn,  wozu  die  Anklage, 
da  man  den  Verbrecher  schon  verurthcilt  hatte?  Nicht  ohne 
Grnnd  also  geht  Cicero  davon  aus,  dass  er  Antonius  mit  jenem 

in  Eine  Classe  wirft;  sie  sind  an  L'nmenschlichkeit  und  an 
’ i vri 

Frevel  einander  gleich,  ein  ruchloses  Paar.  **)  Nun  hat  Dola- 
bella Trebonius  nicht  nur  gemordet,  sondern  auch  zwei  Tage 
gefoltert,  und  ihn  noch  im  Tode  beschimpft,  seinen  Kopf  auf 
einem  Wurfspicsse  umhertragen,  und  seinen  Körper  zerreiasen 
und  ins  Meer  werfen  lassen.  Darin  ist  er  Antonius  Rath  ge- 
folgt; 5S)  er  hat  cs  nur  gewagt , weil  er  meint , dieser  wüthe 
auch  schon  in  Rom,  und  er  wird  eben  so  wüthen  gegen  alle 
Freunde  und  Vertheidiger  der  Freiheit,  ein  Tod  ohne  Quaaleq 
wird  eine  Wohlthat  sein.  56)  Man  vergegenwärtige  sich  also 
nochmals  recht  lebhaft  die  kläglichen  und  beweinenswerthen 
Auftritte  in  Smyrna,  den  nächtlichen  Angriff  auf  die  Stadt, 
den  Einbruch  der  Bewaffneten  in  die  Wohnung  des  Trebonius 
o.  s.  w.  So  wird  auch  Antonins  handeln;  und  er  ist  noch  ge- 
fährlicher, denn  er  hat  mehr  Raubgesindel  um  sich,  welches 
nach  dem  Blute  und  Vermögen  der  Römer  gelüstet;  da  ist  sein 
Bruder  Lucius,  dann  Censorinus  u.  s.  w.  Was  wird  werden, 
wenn  schon  Dolabella  ohne  eine  so  zahlreiche  Bande  solche 
Gräuel  verübt  hat? 

Ihm  ist  deshalb  der  Krieg  erklärt,  und  es  bleibt  übrig, 
den  Anführer  zu  wählen.  *•!  In  den  beiden  Gutachten,  welche 
der  Senat  darüber  vernommen  hat,  ist  das  Rechte  verfehlt. 

54)  11  Phil.  1.  2.  cfr.  13  Phil.  3.  19.  o.  ad  Farn.  9.  11.  55)  cfr. 
13  Phil.  17.  18-  10.  u.  14,  3.  5G)  11  Phil.  1 — 3.  57)  c.  5.  C. 
58)  e.  7. 
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Denn  einmal  ist  SerTilius  zwar  ein  Ehrenmann,  aber  doch  nur 
Privatmann,  und  einen  Bürger  ausserordentlich  zum  Heere  zu 
schicken,  sehr  bedenklich.  Die  Vorfahren  suchten  cs  zu  ver- 
meiden. Wird  Berechtigung  durch  ein  Amt  nicht  dazu  erfor- 
dert, so  kann  sich  jeder  Senator  bewerben,  die  Curie  verwan- 
delt sich  in  Wahlcomiticn , und  cs  bedarf  nur  noch  der  Stimm- 
tafeln. Zwar  ist  Octavian  auf  den  Antrag  des  Redners  ausser- 
ordentlich zum  Befehlshaber  ernannt,  er  hat  aber  auch  ausser- 
ordentliche Dienste  geleistet.  Wann  hat  der  Senat  einem  mas- 
sigen Privatmanns  ein  Heer  gegeben  ? Servilius  begehrt  eB  selbst 
nicht,  er  lehnt  es  sogar  ab.  *9) 

Gegen  Calcnus  spricht  das  Unzeitige  seines  Vorschlags, 
welcher  überdicss  mit  der  Würde  der  C'onsuln  streitet.  B0)  Aus- 
ser dem  Redner  würde  jeder  glauben,  dass  er  durch  Pansa  ver- 
anlasst sei , *0  dass  dieser  voll  Verlangen  nach  der  Provinz  die 
nahe  und  dringende  Gefahr  der  Republik  vergesse,  dass  ihn 
wohl  gar  noch  unedlere  Gründe  bestimmen.  B'-l  Zwar  sagt 

man,  die  Consuln  sollen  zuvor  Brutus  befreien;  sie  werden 
aber  ihre  Sorgen  und  Gedanken  zwischen  Asien  und  Mutina 
thcilen,  während  man  wünschen  möchte,  dass  sie  mehrere  See- 
len hätten,  und  diese  nichts  dächten  als  Mutina.  Im  Heere 
wird  der  kriegerische  Geist  erlöschen;  der  Krieg  im  Osten  wird 
sich  verzögern,  Dolabella  Asia  zur  Wüste  machen,  che  die 
Consuln  erscheinen.  Sie  können  sich  durch  andere  vertreten 
lassen;  wenn  aber  der  Senat  sich  ausserordentlicher  Sendungen 
enthalten  soll,  wie  viel  mehr  der  Einzelne? 

Nachdem  Cicero  sich  auf  diese  Weise  Bahn  gemacht  hat, 
rückt  er  seinem  Ziele  näher.  Es  bedarf  eines  Mannes,  welcher 
schlagfertig  ist  und  die  Rechte  eines  Anführers  besitzt,  M)  der 
ausserdem  Ansehn,  einen  Namen  und  ein  llccr  hat,  und  dessen 
Eifer  für  die  Befreiung  des  Staats  nicht  zweifelhaft  sein  kann. 


59)  c.  8.  9.  10  fin.  60)  c.  7.  9.  01)  c.  10.  Der  Comut  war  eben 

nicht  bemüht,  Cicero  io  diesem  Glauben  zu  beslärl-en.  Unten  A.  62)  e. 
9.  10.  in.  Der  Wunsch,  D.  Brutal,  den  Mörder  des  gemeinschaftlichen 
WoMlhäters,  fallen  zn  sehen.  63)  Diese  war  hei  t'asaius  so  wenig  der 
Fall,  als  bei  Servilius  , er  war  Privatmann  , und  sein  Angriff  auf  Kyiien, 
von  Cicero  all  Gruui  benutzt,  ihm  die  Provinz  zu  geben,  ein  Majestäfs- 
verbrechen. 
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Die  Wahl  muss  also  auf  M.  Brutus  oder  auf  Cassius  fallen, 
oder  auf  Beide.  Der  Erste  ist  schon  an  Griechenland  gefesselt; 
er  kann  sich  nicht  ron  C.  Antonius  abwenden,  ohne  die  Pro- 
vinz preis  zu  geben,  auch  will  der  Senat  lieber,  dass  er  in 
Italien  als  dass  er  in  Asien  hilft;  wenn  er  einen  Feldzug  gegen 
Dolabella  für  zweckmässig  hält,,  so  wird  er  ohnehin  nicht  Be- 
fehls erwarten.  M)  Cassius  ist  zur  Stelle.  Er  hat  Italien  in 
der  Absicht  verlassen,  Syrien  gegen  Dolabella  zu  behaupten, 
wozu  ihn  zwar  kein  geschriebenes  Gesetz,  desto  mehr  aber  das 
göttliche  ermächtigt,  nach  welchem  alles  Techt  ist,  was  dem 
Staate  frommt.  Um  ihm  indess  auch  eine  Vollmacht  vom  Se- 
nat zu  verschaffen , wird  auf  folgendes  Decret  angetragen : da 
Dolabella  und  Alle,  welche  an  seiner  That  Thcil  genommen 
haben,  für  Feinde  des  römischen  Volks  erklärt  sind,  so  be- 
achliesst  der  Senat,  dass  C.  Cassius  als  Proconsul  die  Provina 
Syrien,  als  vollkommen  dazu  berechtigt,  verwalten,  die  dort 
befindlichen  Truppen  von  ihren  Anführern  übernehmen,  und 
Dolabella  bekriegen  soll;  dass  er  befugt  ist,  in  Syrien,  Asia, 
Bithynien  und  Pontus  zum  Behufe  dieses  Krieges  Schiffe, 
Schiffsmannschaft,  Geld  nnd  was  sonst  dahin  gehört,  auszu- 
achreiben;  dass  in  jeder  Provinz,  wohin  der  Krieg  ihn  führen 
wird,  der  Statthalter  unter  seinen  Befehlen  steht;  dass  Senat 
und  Volk  es  gern  bemerken  und  nicht  unerkenntlich  sein  wer- 
den , wenn  die  Könige  Dejotarus,  Vater  und  Sohn,  und  dis 
übrigen  Fürsten  ihn  unterstützen;  dass  die  Consuln  Pansa  und 
Hirtius  nach  der  Herstellung  der  Republik  sobald  als  möglich 
über  die  consularischen  und  prätorischen  Provinzen  berichten, 
und  die  jetzigen  Statthalter  in  den  Provinzen  bleiben,  bis  sie 
von  dem  Senat  Nachfolger  erhalten.65) 

Die  Redner  pflegten  in  der  Curie  mit  dem  Entwürfe  zu 
einem  Decret  zu  endigen;  Cicero  fand  sich  veranlasst,  noch 
einmal  auf  seine  Gründe  zuTÜckzukommen,  6S)  womit  er  ihre 
Schwäche  und  seine  Willkühr  eingestand.  „Einige  behaupten, 
dass  ich  Brutus  und  Cassius  gar  zu  sehr  auszeichne,  Cassius 
nun  Herrn  und  Gebieter  ron  Rom  erhebe.  Wen  zeichne  ich 

64)  Nach  den  menschlichen  Gesellen  war  er  daiu  verpflichtet,  eher 
Cicero  nennt  sogleich  eia  höheres,  c.  12.  65)  e.  12.  cfr.  §.  34.  A.  II- 
06)  r.  13  — 15. 

JDrumann,  Geschieht«  Rum«  1.  18 
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aus?  Doch  nur  die,  welche  durch  sich  seihst  die  Zierden  der 
Republik  sind.  Man  warnt  mich,  die  Veteranen  zu  beleidi- 
gen.67^ Die  Veteranen,  welche  sich  für  die  Republik  bewaff- 
net haben,  oder  ruhen,  verdienen  Belohnung  und  Lob;  wer 
' wird  aber  die  Gefahrtfen  des  Antonius  in  Schutz  nehmen,  dia 
den  künftigen  Consul  belagern  und  Rom  mit  Feuer  und  Schwerdt 
bedrohen?  Doch  von  allein  Anderem  abgesehen,  wie  lange  sol- 
len die  Veteranen  noch  bestimmen,  was  in  der  Curie  gespro- 
chen wird  ? Welche  Anmassung,  wenn  wir  sogar  die  Feldherrn 
nach  ihrem  Gutdünken  wählen  sollen?  Nach  meiner  Meinung 
— um  zu  sagen,  was  ich  denke  — • haben  wir  nicht  sowohl 
auf  die  Veteranen  zu  achten , als  auf  das  Urthcil  der  Neuge- 
worbenen , der  Blüthe  Italiens,  und  auf  das  Urtheil  Italiens 
überhaupt.  Denn  nichts  blüht  ewig;  ein  Geschlecht  folgt  dem 
* anderen.  * Lange  haben  Cäsars  Legionen  in  Kraft  und  Anselm 
gestanden;  jetzt  stehen  die  Legionen  des  Pansa,  Hirtins,  des 
jüngeren  Casar,  des  Plancus  in  Kraft  und  Anselm;  sie  sind 
jenen  an  Zahl  und  durch  ihr  kräftiges  Lebensalter  überlegen, 
und  wohl  auch  an  Ansehn.  Denn  sie  führen  den  Krieg,  wel- 
cher von  allen  Völkern  gebilligt  wird.  Daher  sind  diesen  Be- 
lohnungen versprochen,  jene  haben  sie  bereits  erhalten;  jene 
mögen  gemessen,  was  sie  haben,  diese  mögen  erhalten,  was 
ihnen  versprochen  ist.68) 

Cicero  schreibt  selbst  an  Cassius,  Pansa  habe  sich  ihm  In 


67)  Oben  $.  39.  A.  21.  f.  G8)  Arglistige  und  zweideutige  Worte, 
ober  für  Octavian  nur  zu  verständlich.  Schon  mit  mehr  Kühnheit  alt 
10  Phil.  0.  werden  die  Tironen  gegen  die  alten  Krieger  hervorgehoben, 
welche  den  Kern  seines  Heers  bildeten,  und  so  bald  als  möglich  mit  ihm 
von  der  Bühne  verschwinden  sollten,  wie  Alles,  was  an  Cäsars  Herr- 
schaft erinnerte,  sie  geschaffen  hatte  oder  bersteilen  konnte.  Diese  Ve- 
teranen haben  ihren  Lohn  dahin,  sie  haben  ihn  von  dem  empfangen, 
dessen  Werkzeuge  sie  gewesen  sind,  die  Republik  zu  unterdrücken;  der 
Senat  hat  nur  Verpflichtungen  gegen  die  Legionen,  welche  er  selbst 
errichtet  hat,  damit  sie,  jedem  anderen  Interesse  fremd,  für* ihn,  für  die 
Sache  der  Republik  fechten.  Beklagte  sich  Octavian , ehe  man  ihn  mit 
Gewalt  zum  Schweigen  bringen  konnte,  so  ervviederfe  Cicero,  er  habe 
wiederholt  auf  die  Belohnung  der  Veteranen  angetragen  ( §.  34.  A.  30. 
$.  35.  A.  15.)  und  also  jetzt  nur  von  den  Gefährten  des  Antonias  ge- 
sprochen. 
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der  Cnrio  widersetzt,  d,  h.  über  seinen  Antrag  nicht  abstimmen 

lassen,®9!  und  er  sei  darauf  an  das  Volk  gegangen.  7°)  Schon 
diese  demagogische  Massregel  beweis't,  dass  er  nicht  durcb- 
drang,  sondern  der  Senat  die  Provinzen  Asia  und  Syrien  und 
den  Krieg  mit  Dolabella  den  Consuln  beschloss,  welche  jedoch 

erst  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  sich  nach  dem  Osten  be- 

geben  und  bis  dahin  durrh  Andere  vertreten  werden  sollten. 7|) 

Was  in  der  Curie  verfehlt  war,  hoffte  Cicero  auf  dem 
Markte  zu  erreichen.  Nach  dem  Beispiele  des  Marius,  Cäsar 
und  — Antonius  wandte  er  sich  mit  Hülfe  eines  Tribuns, 
M.  Servilius , 72)  an  das  Volk  ,M)  gegen  den  Willen  der  Ser- 
vilia.  74)  Pansa  folgte  ihm  und  erklärte,  dass  sein  Antrag  voa^ 
Senat  verworfen  und  von  den  eigenen  Verwandten  des  Castius 
gemissbilligt  werde,  wodurch  er  auch  diesen  Versuch  vereitelte. 7i) 
Mochte  die  scheinbare  Begünstigung  der  Consuln  von  Seiten 
seiner  Familie  dazu  beitragen,  dass  man  gegen  Cassius  nicht* 
Härteres  beschloss,  so  schonte  man  ihn  doch  vorzüglich  aus 
Rücksicht  auf  die  Verschworenen , welche  Heere  und  Provinzen 
hatten , und  weil  die  Gemässigten , zu  welchen  auch  Pansa  ge* 
hörte,  dem  Bürgerkriege  nicht  neue  Nahrung  geben  wollten. 
Man  liess  ihn  gewähren.  Ciceros  Ratb,  auf  keinen  Senatsbe- 
achlnss  zu  achten,  war  überflüssig;7®!  er  blieb  in  Syrien  und 
nannte  sich  Proconsul,  selbst  in  Briefen  nach  Rom.77) 

f 40. 

In  dieser  Zeit,  am  17.  März,  erhielt  der  Consul  einen 
Bericht  von  Q.  Corniflcius,  welcher  zugleich  an  Cicero  schrieb.78) 

09)  efr.  8 Phil.  1.  14,  7.  70)  ad  Fam.  12,  7.  71)  Dless  erhellt  ancli 
aus  Lentulua  Briefe  an  Cicero,  ad  Fam.  12,  11.  und  aus  Dio  47,  29.  Dass 
Manutias  durch  Vellej.  2.  02.  irre  gefOhrt  ist,  hat  Ferratiua  bemerkt. 
(Argum.  XI.  phll.  ed.  Wernid.)  Auch  Cassius  wurde  als  Statthalter  in  der 
Provinz  anerkannt,  deren  er  sich  bemächtigt  hatte,  aber  erst  dann,  all 
Cieero  durch  Antouius  Niederlage  uud  den  Tod  der  Consuln  freie  Hand 
erhielt,  folglich  später  als  M.  Brutus;  Vellcjus  u.  Appian  (I.  507.  508.  efr. 
570.  u.  Dio  47,  28  Sn.)  verwechseln  nur  die  Zetten;  jener  lässt  Beide 
nach  der  Schlacht  hei  Mutina  bestätigen,  dieser  Heide,  .nicht  biuss  Brutus, 
vorher.  72)  Oben  5-  34.  A.  87.  73)  §.  23.  A.  4.  74)  Oben  A.  17.  75)  ad 

Fsuu.  12,  7.  70'  l.e,  77)  ad  Fam.  12,  12.  78)  Das.  12,  25. 
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Er  war  Statthalter  in  der  alten  Provinz  Afrika,  auf  dem  ehe- 
maligen carthagischen  Gebiete.  Nach  einem  Senatsbeschlussa 
vom  vorigen  Jahre  sollte  er  sie  C.  Calvisius  fibergeben,  einem 
Anhänger  des  Antonius.  79J  Dieser  war  aber  kaum  nach  dem 
ctsalpinischen  Gallien  abgegangen , als  der  Senat  am  20.  De- 
cenibcr  auf  Ciceros  Antrag  die  Statthalter  bis  auf  Weiteres  be- 
stätigte, und  die  neue  Vertheilung  der  Provinzen  für  ungültig 
erklärte.  8°)  Durch  Cicero  selbst  davon  in  Kenntniss  gesetzt 
behauptete  sich  Cornificius  gegen  die  Legaten,  durch  welche 
Calvisius  die  Provinz  abwesend  zu  verwalten  gedachte, 82J  und 
der  Senat  billigte  es,  als  Pansa  am  19.  März  seinen  Bericht 
vorlas;  Einige  verlangten  sogar  die  Bestrafung  der  Legaten, 
welche  der  Consul  verhinderte.  Denn  er  wollte,  dass  die  Ge- 
rn iither  sich  beruhigten,  und  hoffte  noch  immer,  einen  Ver- 
gleich zu  stiften,  wie  aus  anderen  Gründen  Calenus  mit  den 
übrigen  Antonianern  seit  der  Rückkehr  der  Gesandten  von  Mu- 
tina  auf  neue  Unterhandlungen  sann.  Um  Cicero  nachgiebiger 
zu  machen , veranlasste  Pansa  an  demselben  1 9.  März  , am  Feste 
der  Minerva,  83>  auf  eine  für  ihn  sehr  schmeichelhafte  Art  einen 
Beschluss,  nach  welchem  die  Statue  der  Minerva,  welche  er  bei 
seiner  Verbannung  als  Besch fitzerinn  der  Stadt  auf  dem  Capitol 
aufgestellt  und  der  Sturm  im  Anfänge  dieses  Jahrs  oder  am 
Ende  des  vorigen  zertrümmert  hatte,  wieder  aufgerichtet  wer- 
den sollte.  84>  Es  erinnerte  an  die  glänzendste  Zeit  seines  Le- 
hens, an  sein  Consulat,  sofern  darin  eine  Anerkennung  seiner 
Verdienste  lag,  und  der  Brief  an  Cornificius  beweis’t,  wie  sehr 
er  darüber  erfreut  war. 

Doch  mussten  gewichtigere  Grunde  hinzukommen , ihn  wenn 
auch  nur  für  einen  Augenblick  dem  Frieden  zu  gewinnen.  Er 
W’ar  in  den  Kämpfen  in  Rom  nicht  Sieger  geblieben,  aber  auch 
nicht  besiegt.  Um  dem  Acussersten  auszuweichen,  welches  er 
von  Anfang  forderte,  der  Aechtung  des  Antonius,  der  Kriegser- 
klärung, hatte  man  ihm  manches  Andere  zugestanden,  wodurch 
man  sich  vom  eigenen  Ziele  entfernte,  sich  die  Unterband lun- 

70)  8 Phil.  10.  §.  20.  A.  48.  ü.  Cornifid».  80)  §.  34.  A.  11.  u. 

81)  ad  Fam.  12.  22.  82)  Ihre  Namen  ad  Fam.  12,  30.  c£r.  3 Phil.  ]<>. 
&3)  Quinqnatribun  ad  Fam.  12.  25.  84)  Cic.  1.  c.  ad  Att.  7.  3.  Dio  38. 
17.  45,  17.  Oben  $.  35.  A.  40. 
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gen  mit  jenem  erschwerte,  mochten  sie  ihm  nun  Kräfte  und 
Frist  zur  Eroberung  Mutinas  verschaffen  sollen,  oder  den  Frie- 
den bezwecken.  Der  Zugeständnisse  waren  bereits  so  viele, 
dass  Cicero  in  der  12.  und  13.  Philippika  die  Aufhebung  der 
Gesetze  und  Einrichtungen  vom  vorigen  Jahre,  deren  Urheber 
sein  Feind  war , als  ein  Haupthinderniss  des  Friedens  bezeich- 
nen konnte.85)  Man  darf  aber  nicht  au  einen  allgemeinen  Be- 
schluss denken,  wodurch  alle  Acte  des  Antonius  vernichtet  wur- 
den, obgleich  I)io  diese  Ansicht  begünstigt;  8®)  damit  würden 
auch  die  Verordnungen  über  die  Amnestie,  über  die  Dictatur 
und  andere  ungültig  geworden  sein.  Vielmehr  beseitigte  man* 
jene  Acte  einzeln  und  zwar  dadurch,  dass  man  sie  nicht  vollzog 
oder  das  Gegentheil  verfügte,  worüber  Antonius  in  seinem 
Schreiben  an  Hirtius  und  Octavian  sich  beklagt.  8D 

Unerwartet  gewann  es  das  Ansehn  , als  ob  Cicero  die 
mühsam  errungenen  Vortheile  aufgeben  werde,  eine  Zeit  harter 
Prüfung  und  grosser  Deiuüthigung  für  ihn.  Nach  der  Rückkehr 
des  Piso  und  Philippus  von  Mutina  stimmte  Calenus  für  eine 
zweite  Gesandtschaft,  Cicero  dagegen  für  den  Krieg;  die  Mehr- 
zahl hielt  sich  in  der  Mitte,  und  nannte  den  Kampf  einen  Tu- 
mult. 88J  Die  Freunde  des  Antonius  Hessen  sich  dadurch  nicht 
ahschrecken , und  jetzt,  glaubten  sic,  sei  die  rechte  Zeit  ge- 
kommen , ihren  Versuch  zu  erneuern.  Denn  Hirtius  uud  Octa- 
vian sahen  den  Verstärkungen  unter  Pansa  entgegen,  und  dieser 
hatte  die  Rüstungen  beendigt;  sie  gaben  so  wenig  als  die  vor- 
gerückte Jahreszeit  länger  einen  Vorwand,  ernstliche  Unterneh- 
mungen weiter  hinauszusetzen.  Auf  der  anderen  Seite  hatte 
die  Belagerung  von  Mutina  ihren  Fortgang ; für  Antonius  war 
der  Winter  kein  Hinderniss,  und  D.  Brutus  befand  sich  durch 
Seine  Angriffe,  durch  Hunger  und  Geldmangel  in  grosser  Uefahr. 
Han  musste  dem  Einsätze  zuvorkommen  und  diese  Verlegenheit 
benutzen,  ühnerachtet  der  persönlichen  Unbedeutsamkeit  des 
Brutus  hieng  jetzt  das  Schicksal  Ciceros  und  seiner  Partei, 
oder,  wie  sie  cs  nannte,  das  Schicksal  der  Republik,  von  dem 
seinigen  ah.  89J  Calenus  uud  seine  Vertrauten,  wohl  wissend, 

85)  12  Phil.  5.  6.  13,  3.  86)  40,  30.  Unten  §.  40.  A.  81.  f.  87)  U 
Phil.  10.  f.  cfr.  §.  14.  A.  77.  88)  Oben  jj.  38.  A.  31.  88)  12  Phil.  2. 
eir.  ad  Fern.  12,  6. 
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wie  besorgt  man  um  ihn  war,  nahmen  plötzlich  ein  geheimniss- 
Tolies  und  zugleich  ängstliches  und  gedrücktes  Wesen  an;  die 
Betrübniss  Fulvias  und  ihrer  Kinder  , welche  hei  jenem  wohn- 
ten , ihr  Wehklagen , ihre  Seufzer  schienen  zu  bestätigen , dass 
Antonius  irgend  ein  Unfall  getroffen  habe  oder  bedrohe,  und  er 
sich  Glück  wünschen  werde,  wenn  man  ihm  verzeihe.  ")  Nach 
dieser  Vorbereitung  sprachen  Calenus  und  Piso  im  Senat  wieder 
vom  Frieden , und  Pansa  stimmte  ein.  Auch  dann , sagte  der 
Erste,  wollen  wir  Antonius  nicht  hören,  wenn  er  die  Belage- 
rung aufgehoben , auch  dann  nicht , wenn  er  erklärt  hat , dass 
er  dem  Senat  gehorchen  werde?91)  Es  blieb  kein  Zweifel  übrig, 
dass  eine  Wunde,  welche  nur  jene  kannten,  ihn  so  fügsam 
machte,  dass  nur  seiner  Ehre  wegen  der  erste  Schritt  zur  Ver- 
söhnung wieder  von  Rom  geschehen  solle , und  man  nicht  mihr 
Forderungen,  sondern  Bitten,  nicht  Bedingungen,  sondern  be- 
scheidene Wünsche  von  ihm  vernehmen  werde.  Da  vergass  Ci- 
cero die  Reden,  worin  er  die  Unmöglichkeit  des  Friedens  selbst 
für  den  Fall  bewiesen  hatte,  dass  der  Feind  sich  unterwerfe;  92> 
desto  lebhafter  ergriff  ihn  der  Gedanke,  dass  der  Ausgang  des 
, Krieges  doch  immer  ungewiss  sei,  und  in  Mutina  oder  in  einer 
Schlacht  unter  seinen  Mauern  alles  verloren  werden  könne,  und 
— die  Friedenspartei  sah  ihn  in  ihrer  Mitte.  931 

Nach  der  Genehmigung  Aires  Antrags  war  er  nicht  mehr 
Herr  seines  Willens.  Er  fühlte,  dass  er  sich  eitlem  Strome 
anvertraut  hatte,  auf  welchem  er  eben  so  leicht  untergehen  als 
den  Hnfcn  erreichen  konnte,  und  musste  sich  schon  zu  einem 
neuen  und  grösseren  Wagnisse  entschliessen , damit  ihm  das 
Ruder  nicht  entschwand.  Es  war  von  der  grössten  Wichtigkeit, 
dass  die  Gesandten  aus  der  vermeintlich  hülfslosen  Lage  des 
Feindes  jeden  möglichen  Vortheil  zogen , und  diese  war  nur 
verbürgt,  wenn  Cicero  selbst  mit  ihnen  gieng;  er  gab  auch 
dazu  seine  Einwilligung.  Die  fünf  Consulare,94  welche  nebst 
Pansa  mit  den  Unterhandlungen  beauftragt  wurden,  vertraten 
alle  Parteien:  Fufius  Calenus,  L.  Piso,  wegen  seines  Hasses 

gegen  die  Mörder  seines  Schwiegersohns  zu  Antonius  Freunden 


90)  e.  1,  91)  e.  3.  etr.  e.  I.  u.  T.  93)  }.  »;.  A.  99.  t 91)  c.  1. 
9t)  13  Pbil.  17. 
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gerechnet,  L.  Casar,  des  Letzten  Oheim,  aber  als  gemässigt 
bekannt,  P.  Serriliua,  welchen  Cicero  als  Gegner  des  Antonius 
rühmt , 95)  und  Cicero  selbst,  von  den  Antonianern  wie  jener 
ungern  zugelasscn.  S6)  Pausa  war  ohnehin  im  Begriffe,  zum 
Heere  abzugehen,  und  sollte,  wie  es  scheint,  als  Consul  das 
ganze  Unternehmen  leiten.  Welche  Gefühle  mochten  Cicero  be- 
stürmen , während  er  sich  da  finden  liess,  wo  jeder,  der  auch 
nur  entfernt  von  ihm  gehört  hatte,  ihn  zuletzt  suchte,  in  einer 
Rolle , welche  von  ihm  verpönt , gebrandmarkt  war ! das  stärkste 
unter  allen  war  die  Todesangst,  obgleich  seine  Gegner  ihn 
nicht  verlockten,  um  ihn  zu  opfern,  97>  und  Antonius  ihn  noch 
nicht  ungestraft  ermorden  konnte,  zumal  wenn  er  als  Gesandter 
erschien. 

Als  man  sich  über  die  Gesandtschaft  geeinigt  und  die  Ab- 
geordneten ernannt  hatte , ,JI*)  zerstörten  die  Urheber  ihr  eigenes 
Werk.  Sie  äusserten  ihre  Freude  zu  früh  und  erregten  dadurch 
Verdacht;  ")  ihre  Reden  bestärkten  darin;  sie  sollten  sich  mit- 
theilcn,  die  Gemüthcr  beruhigen,  und  sowohl  Piso  als  Calenus 
hielten  zurück:  „Antonius  zieht  also  von  Mutina  ab?  Ich  weiss 
cs  nic^t.  Er  gehorcht  dem  Senat?  Ich  glaube  es,  doch  ohne 
Nachtheil  für  seine  Würde.“100!  Der  Nebel  vor  Ciceros  Augen 
verschwand ; er  erkannte  sich  in  den  Reihen  der  Antonianer 
und  in  ihrem  Dienste,  und  augenblicklich  nahm  er  wieder  ihnen 
gegenüber  seine  vorige  Stellung  ein,  überdiess  durch  Briefe 
des  llirtius  und  Octarian  ermuthigt,  welche  den  Sieg  verhiessen 
und  sehr  gelegen  gerade  jetzt  ihm  überbracht  wurden.  *)  Mehr 
als  eine  Spur  in  der  12.  Philippika  führt  darauf  hin,  dass  die 
Stadt  in  eine  heftige  Bewegung  gcrieth,  dass  von  Ränken  und 
Von  Verrath  die  Rede  war , und  der  Consul  selbst  beschuldigt 
würde.  Er  konnte  nicht  umhin,  die  Sache  in  dff  Curie  zur 
Sprache  zu  bringen  , wo  er  sich  wcitläuftig  darüber  rechtfertigte, 
dass  von  seiner  Seite  keine  Täuschung  Statt  gefunden  habe,*? 
aber  auch  überhaupt  läugnete  , dass  man  nicht  aufrichtig  ver- 
fahren sei,  denn  er  trug  nicht  darauf  an,  den  Beschluss  zurück- 
zunehmen. P.  Serviiius  bezeugte , die  Seinigen  seien  betrübt^ 

95)  sä  Fam.  13,  2.  13  Phil.  2.  7.  96)  12  Phil.  7.  97)  Welches 
Die  46,  32.  andeutet.  9h)  12  Phil.  1 Co.  3.  99)  c.  7.  100)  c.  2. 

1)  e.  4.  3)  c.  2.  3)  c.  7. 
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redliche  Männer  und  Freunde  erstaunt  und  unwillig,  dass  er 
sich  mit  einer  solchen  Botschaft  befassen  wolle.  *) 

Nach  ihm  sprach  Cicero , um  zu  bewirken , dass  man  dem 
Beschlüsse  überall  keine  Folge  gebe,  oder  doch  nicht  in  Bezie- 
hung auf  ihn,  oder,  wie  er  des  guten  Scheins  wegen  hinzu- 
fügte, ihm  die  Gewissheit  verschaffe , dass  er  auf  der  Reise 
nicht  in  Gefahr  sein  werde.  Der  Beschluss  beruhe  auf  falschen 
Voraussetzungen;  man  sei  getäuscht,  und  besser  sei  cs,  diess 
zu  gestehen,  als  im  Irrthurae  zu  beharren.  Also  keine  Gesandt- 
schaft, kein  Friede!  *1  es  sei  dem  Staate  verderblich,  es  sei  un- 
gerecht, ja  unmöglich,  sich  zu  vergleichen.  „Es  wird  die  rege 
Thätigkcit,  welche  sich  jetzt  überall  kund  giebt,  zum  Erstarren 
bringen;  das  Volk  und  die  Muuicipien , die  Colonicu,  ganz 
Italien  werden  cs  bereueu,  dass  sie  sich  gegen  Antonius  erklärt 
und  dem  Kriege  mit  ihm  bereits  so  viel  aufgeopfert  haben.  Was 
v ist  ungerechter,  als  ohne  Wissen  der  Streiter  den  Frieden  zu 
beschliessen ? *1  Das  Schwerdt  wird  ihrer  Hand  entgleiten,  wenn 
sie  vernehmen,  dass  der  Senat  das  Zeichen  zum  Rückzug« 
giebt  und  ihnen  den  Sieg  entreisst.  V Und  wie,  wenn  der 
Friede  unmöglich  ist?  Der  Erfolg  der  ersten  Gesandtschaft  hat 
diess  schon  ausser  Zweifel  gesetzt,  und  seitdem  haben  sich  die 
Schwierigkeiten  vermehrt , denn  der  Senat  hat  die  Verordnungen 
des  Antonius  aufgehoben  und  ihn  wegen  seiner  Verbrechen  ver- 
urtheilt;  will  man  widerrufen?  Antonius  verlangt  es;  nicht  er 
will  sich  dem  Senat,  sondern  dieser  soll  sich  ihm  unterwerfen. 
Jeder  Vertrag  mit  ihm  führt  also  zur  Sclaverei;  es  giebt  nichts, 
was  man  ihm  ohne  Gefahr  bewilligen  könnte;  das  jenseitige 
Gallien  und  ein  Heer?  Diess  wäre  mehr  als  den  Krieg  bloss 
aufscbicben,  es  hiesse  ihm  den  Sieg  zugestehen;  auf  welche 
Art  er  auch  wieder  nach  Rom  kommt,  er  wird  immer  als  Sie- 
ger kommen.“  *1  Cicero  zeigt  darauf,  dass  wenn  man  dennoch 
unterhandeln  wolle,  er  sich  am  wenigsten  zum  Gesandten  eigne. 
Er  habe  sich  stets  so  stark  gegen  Antonius  und  gegen  dessen 

4)  e.  2.  5)  Die  allgemeinen  Gründe,  welche  folgen,  waren  von  Cicero 
schon  oft  gebraucht,  s.  insbesondere  die  7.  Philipp,  in  §.  37.  A.  09.  f. 
0)  Es  ist  Frechheit,  wenn  sie  dem  Senat  den  Frieden  gebieten  , S.  30. 
A.  07.  68.  ihr  Verlangen  nach  Krieg  muss  beachtet  werden,  denn  Cicero 
bedarf  den  Krieg.  7)  c.  3.  4.  i.  8)  c.  5.  C. 
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ganzes  Haus  geiiussert,  dass  seine  Gegenwart  ihn  nur  erbittern 
und  das  Unternehmen  vereiteln  werden  ihm  selbst  sei  es  auch 
nicht  füglich  zuzumuthen,  dass  er  Antonius  unter  die  Augen 
trete.  Sein  Leben  sei  ihm  gleichgültig,  wenn  man  ihn  nur 
nicht  nach  dem  Beispiele  des  Dolabella  zu  Tode  martere,  aber 
dem  Senat,  dem  Volke  könne  es  nicht  gleichgültig  sein,  denn 
eben  als  Schutzwehr  des  Staats  gegen  alle  Frevler  sei  er  der 
Gegenstand  ihres  Hasses.  s)  Nicht  einmal  in  Rom  gebe  es  Si- 
cherheit für  ihn,  wie  viel  weniger  auf  einer  Reise.  Jede  Strasse, 
welche  er  auch  wühlen  möge,  führe  ihn  mit  seinen  Feinden 
zusammen;  die  cassische  mit  dem  Siebenmanne  Ciisennius  Len- 
to "1  in  Etrurien , welchem  es  wahrscheinlich  nicht  genügen 
werde , bloss  Einen  Kopf  abgeschlagen  zu  haben ; die  flaminische 
mit  Ventidius,  denn  es  verlaute,  dass  er  schon  in  Ancona 
stehe;  die  aurelische  berühre  die  Güter  des  P.  Clodius,  wo 
alte  Freundschaft  ihm  die  beste  Aufnahme  sichere.  n)  Er  werde 
daher  nicht  gehen.  In  der  Stadt,  nicht  im  Lager  sei  sein  Ge- 
schäft. Furcht  kenne  er  nicht,  aber  niemand  übertreffc  ihn  au 
Vorsicht;  dicss  lehre  die  Erfahrung:  seit  zwanzig  Jahren  von 

Verbrechern  aller  Art  angefeindet,  sei  er  dem  Staate  erhalten 
und  jene  haben  gebüsst.  So  wolle  er  auch  jetzt  vorsichtig  sein, 
nicht  verschulden,  was  man  an  Trebonius  tadle.  In  der  Stadt 
könne  er  uin  sich  sehen;  auch  in  den  Apenninen?  Selbst  ange- 
nommen , dass  hier  keine  Gefahr  sei , werde  der  Gedanke  daran 
ihn  gar  nicht  an  seinen  Auftrag  denken  lassen.  Und  wenn 
nun  die  Gebirge  hinter  ihm  liegen,  was  erwarte  ihn?  Eine 
Zusammenkunft  mit  Antonius.  Er  frage,  wo  er  ihn  treffen 
solle?  Ausserhalb  des  Lagers?  da  werde  denn  auch  sein  Grab 
sein;  er  kenne  den  Wüthenden.  i2>  Dem  diesseitigen  Lager 
werde  Antonius,  er  werde  sieh  dem  seinigen  nicht  anvertrauen; 
es  bleibe  nichts  übrig,  als  schriftlich  zu  verhandeln.  Was  er 
zu  sagen  habe , könne  er  sogleich  hier  sagen , er  werde  Anto- 
nius mit  allen  Forderungen  an  den  Senat  verweisen;  mehr  sei 
auch  nicht  gestattet , denn  der  Senat  habe  den  Gesandten  keine 
Vollmacht  gegeben.  Sage  er  diess  im  Kriegsrathe,  so  werde 

9)  c.  7.  8.  10)  etr.  §.  14.  A.  67.  u.  §.  42.  A.  62.  Er  tödtete  Co. 

Pomprjus  nach  d.  Schlacht  bei  Muuda.  Julii.  Cses.  Dictat.  a.  45.  11)  c 
9.  12)  c.  10.  11. 
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die  unwissende  Menge  ihn  für  das  Hinderniss  des  Friedens  hal- 
ten, nicht  die  Neugeworbcnen , und  nicht  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte,  aber  die  übrigen  Yetcraneu,  welche  man  gegen 
ihn  eingenommen  und  das  Bewusstsein  ihrer  Thaten  übermüthig 
gemacht  habe.  Wenn  er  aber  dem  Allen  entgehe,  so  werde  er 
doch  nach  seiner  Rückkehr  den  Anfeindungen  derer  nicht  ent- 
gehen, welche  ihn  hassen  und  beneiden.  Mau  möge  ihn  also 
der  Republik  erhalten.  Indcss  wolle  er  reisen , obgleich  die  Ge- 
sandtschaft, um  das  Mildeste  zu  sagen,  überflüssig  sei,  wenn 
es  ohne  Gefahr  geschehen  könne. 

Diese  Gefahr  kannte  der  Senat,  als  er  ihn  wählte;  da  aber 
Cicero  das  Gewebe  der  Lüge  und  der  Arglist  öffentlich  ent- 
schleiert hatte,  so  konnte  man  nicht  mehr  mit  Ehren  einen 
Beschluss  vollziehen,  welcher  dadurch  veranlasst  war,  und 
Pansa  rückte  in  der  zweiten  Hälfte  des  Märzes  mit  seinen  Le- 
gionen ohne  Gesandte  ins  Feld.  14J 


§ 41. 

Als  Cicero  endlich  den  Krieg,  wenn  auch  nicht  unter  die** 
sem  Namen,  heraufbeschworen  hatte,  Hessen  die  Statthalter 
jenseits  der  Alpen,  L.  Plancus  und  M.  Lepidus  sich  beigehen, 
dem  Senat  den  Frieden  zu  empfehlen. I5)  Ihre  Briefe  w urden 
-vor  dem  20.  März  übergehen , denn  an  diesem  Tage  schrieb 
Cicero  an  Plancus,  dass  sie  im  Senat  vorgelcsen  seien.  ,6J  Pau- 
sa, welcher  sich  am  19.  noch  in  Rom  befand,  1T)  war  nicht 
dabei  gegenwärtig,  sondern  schon  mit  dem  Heere  aufgebrochei». ,8) 
Daraus  folgt,  dass  entweder  die  Lesart  in  der  Zeitangabe  unter 
jenem  Briefe  unrichtig  ist,  oder  dass  dieser  demselben  Tage 
angehört,  an  welchem  über  den  Vorschlag  verhandelt  war,  und 
Cicero  die  13.  Philippika  gehalten  hatte,  dem  20.  und  diess 
ist  das  wahrscheinlichste.  Die  Consular- Geschäfte  waren  bereits 
dem  städtischen  Prätor  M.  Cornutus  übertragen.  19J 

Bei  dem  grossen  Ansehn  des  Lepidus  iu  Rom  und  bei  sei- 
ner jetzigen  Macht  und  Stellung  schien  esrathsam,  seine  Wün- 

13)  Dio  46,  32.  (in.  14)  Unten  §.  41.  A.  18.  15)  ad  Fam.  10,  6. 

iV.  11,  18.  13  Phil.  4.  16)  ad  Fain.  1.  e.  17)  Oben  $.  40.  A.  83. 

18)  13  Phil.  7.  10.  18.  20.  $.  43.  in.  19)  ad  Fam.  10,  12.  16.  cfr.  10, 

10.  14  Phil.  14.  Tal.  Max.  I,  2.  §.  lf.  Untentg»  48.  A.  04. 
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ichc  nicht  unbeachtet  zu  lotsen;  sic  gaben  wenigstens  der  Par- 
tei lies  Antonius  einen  Vorwand,  das  vielfach  Besprochene  noch- 
mals zur  Sprache  zu  bringen,  an  die  Wechsclfalle  des  Kriegs  und 
au  die  Möglichkeit  zu  erinnern,  dass  Lepidus  sich  mit  den  Belagerern 
von  Mutina  verbinde.20)  Wenn  sie  nicht  einen  Stillstand  in  den 
diesseitigen  Unternehmungen  bewirkte,  welches  sie  wohl  kaum  noch 
hoffte,  so  bewies  sie  doch  Freund  und  Feind,  dass  sie  noch  nicht 
ganz  überwunden  sei,  sic  hinderte  Cicero  am  Angriffe,  da  er  sich 
vertheidigen , an  einer  Kriegserklärung,  da  er  gegen  den  Frie- 
den kämpfen  musste,  und  nöthigte  ihn  zugleich,  von  neuem  in 
einer  gehässigen  Rolle  aufzutreteu.  Cornutus  fragte  nach  Pansas 
Beispiele21)  P.  Scrvilius  vor  Cicero,  und  er  stimmte  gegen  den 
Frieden.22)  Nach  einer  langen  Rede  erklärte  Cicero,  dass  er 
derselben  Meinung  sei,  und  den  Senat  nur  veranlassen  wolle, 
auch  des  Sex.  Pompejus  zu  gedenken.  Er  fühlte,  dass  der  He- 
rold des  Kriegs,  des  Bürgerkriegs,  der  Rechtfertigung  bedürfe,  23) 
und  wiederholte  deshalb,  dass  der  Friede  mit  Antonius  Sclavcrci 
sei.  Der  Beweis  liege  in  seinen  Gesinnungen  und  Handlungen, 
in  der  Verzweiflung  seiner  verarmten  und  raubsüchtigen  Ge- 
sellen, in  den  Beschlüssen,  worin  man  seine  Gesetze  und  Ein- 
richtungen vernichtet,  ganz  Italien  gegen  ihn  aufgeboten,  und 
Dolabella,  seinen  Collcgen , geächtet  habe,  und  in  der  Erbit- 
terung, welche  durch  dicss  Alles  in  ihm  und  in  sciucr  Baude 
entstanden  sei.  2*)  Man  spreche  von  dem  ungewissen  Ausgange 
des  Kriegs;  vom  Senat  werde  Muth  und  Klugheit  gefordert, 
jener  treibe  zum  Kampfe,  diese  gebiete  Vorsicht,  dürfe  aber 
nur  dann  gehört  werden,  wenn  sie  warne,  Leben  und  Gut 
höher  zu  achten,  als  die  Freiheit.  Darnach  bestimme  sich  nun 
auch  das  Urthcil  über  den  Antrag  des  Lepidus,  eines  um  den 
Redner  und  um  den  Staat  hochverdienten  Mannes,  welchem 
man  insbesondere  durch  die  Vermittlung  des  Friedens  mit  Sex» 
Pompejus  verpflichtet  sei,  und  freilich  auch  reichlich  vergolten 
habe,26)  eines  Mannes,  der  wohl  irren,  aber  nie  absichtlich 
der  Republik  schaden  könne.  Er  sei  aber  im  Irrthume,  wenn 
er  glaube,  dass  die  Autonier  als  Bürger  Pompejus  gleichen  wer- 

20)  13  Pbil.  3.  8.  21)  $.  37.  A.  95.  £.  38.  A.  71.  §.  40.  A.  4.  cfr. 
§.  44.  A.  64.  22)  13  Phil.  21.  23)  cfr.  $.  38.  A.  55.  t 24)  13  Phil. 
1 — t.  25)  $.  35.  A.  01.  B.  1. 
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den;  ja  die  Aufnahme  des  Einen  bedinge  die  Entfernung  der 
Anderen;  denn  der  Senat  habe  Pompejus  eine  Geldentschädiguug 
für  die  väterlichen  Güter  bewilligt;  diese,  jetzt  grösstem lieils 
im  Besitze  des  Antonius,  werde  er  wieder  an  sich  kaufen;  der 
Uedner  werde  ihn  zum  Augur  wählen,  und  das  Volk  lieber  ihn 
als  Antonius  bestätigen;^  erhebe  auch  in  Massitien  geüussert, 
dass  er  nur  aus  Besorgnis«,  den  Veteranen  nicht  willkommen 
au  sein,  nicht  nach  Mutina  gehe. 

Doch  davon  abgesehen  möge  Lepidus  sieh  vor  Anmassung 
hüten.  Wenn  er  etwa  glaube,  durch  sein  Heer  zu  schrecken, 
so  vergesse  er,  dass  cs  nicht  ihm,  sondern  dem  Staate  gehöre; 
es  stehe  freilich  zu  seiner  Verfügung,  aber  nicht  zu  schänd- 
lichen und  unerlaubten  Zwecken.  Eine  Vermittlung  ohne  Wraf- 
fen  sei  überflüssig,  wenn  auch  weniger  zu  tadeln.  Weder  er, 
so  angesehen  er  auch  sei,  noch  irgend  ein  Anderer  besitze  An- 
schn  genug,  um  in  Senat  und  Volk  das  feurige  Verlangen  nach 
Freiheit  zu  ersticken,  und  an  Truppen  und  wackeren  Anführern 
fehle  es  nicht.  Aber,  wende  man  ein,  es  ist  zu  fürchten,  dass 
wir  unterliegen.  11 ) Diese  Besorgnis«  sei  ungegründet;  als  ein 
reicher  Mann  wünsche  Lepidus  Buhe  und  Ordnung  im  Staate, 
als  ein  verständiger  und  besonnener  Mann  habe  er  sicU  an  den  Lu- 
percalien  gezeigt,  denn  er  habe  bei  dem  Anblicke  des  Diadems, 
welches  Cäsar  von  Antonias  angetragen  wurde,  Thränen  ver- 
gossen; er  wolle  also  keine  Sclarerei,  und  Antonius  sei,  was 
Cäsar  gewesen.  Er  sei  ein  noch  ärgerer  Zwingherr,  habe  die 
Curie  mit  Barbaren  besetzt,  brave  Krieger  gemordet  u.  s.  w. 
Durch  Cäsar  (Octavian)  au  der  Ausführung  seiner  blutigen  Ent- 
würfe gegen  Korn  gehindert  sei  er  nach  Gallien  entflohen,  wo 
er  Brutus,  den  Consul  des  nächsten  Jahres  belagere,  und  die 
drei  Consulare,  welche  man  gegen  den  Willen  des  Redners  zu 
ihm  geschickt,  verächtlich  zuruckgewiesen  habe.  Könne  noch 
ein  Zweifel  an  der  Unmöglichkeit  einer  Gemeinschaft  zwischen 
Rom  und  diesem  Ungeheuer  übrig  sein,  so  werde  er  durch  des- 

26)  e.  5.  cfr.  $.  2.  A.  91.  u.  J.  61.  A.  9.  27)  e.  8.  Dan  der  Ver- 
mittler sich  in  einen  Bundesgenossen  des  Antonias  verwandelt,  und  die- 
ser dadurch  die  Uebermaeht  erhält.  Cicero  deutet  es  nur  an , am  Le- 
pldas  su  schonen.  Er  hat  so  eben  versucht,  den  schwachen  Manu  eiu- 
suschüchtern , jetzt  wendet  er  sieh  an  seine  Eitelkeit. 
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sen  Brief  an  llirtius  und  Cäsar  (Octavian)  geholten.  Cicero 
las  ihn  vor,  und  fügte  Anmerkungen  hinzu,  deren  Inha.lt  im 
Wesentlichen  folgender  ist:  2aJ  er  giebt  von  neuem  ein.  Ver- 
zeichniss  der  wirklichen  und  vermeintlichen  Laster  und  Verbre- 
chen seines  Feindes,  spottet  über  seine  Familien  - Verbin.dungen, 
und  verfolgt  seine  Brüder  und  Anhänger  mit  dem  Bittersten 
Hohne.  Während  er  den  Senat  gegen  seine  Vorwürfe  rechtfer- 
tigt, stellt  er  die  Consularc  in  ein  nachtheiliges  Licht  und  er- 
hebt sich  als  den  Einzigen , welcher  angeblich  an  der  iSpitzc 
des  Senats  den  Ucbermuth  und  die  Macht  des  Antonius  gebro- 
chen habe.  Wie  sehr  er  Ursneh  hatte,  cs  zu  vermeiden,  fuisscrt 
er  seinen  Hass  gegen  die  Veteranen  Cüsars,  und  seine  ,V orliehe 
für  dessen  Mörder,  insbesondere  aber  eifert  er  wieder  gec;cu  die 
Behauptung  des  Antonius,  dass  der  Streit  .zwischen  ilun  und 
Rom  bloss  I’artrisachc  sei,  hervorgegangen  aus  dem  Wunsche 
der  Pompejaner,  die  Cäsarianer  zu  unterdrücken,  dass  Cicero,  um 
diese  durch  einander  selbst  aufzureiben,  Octavian  und  die  Consuln 
durch  Schmeicheleien  und  verderbliche  Geschenke  r.um  Kriege  mit 
ihm  sporne,  29>  nnd  Allen  das  Schicksal  des  Dolabella  bereite.  3UJ 
Ferner  lüugnet  er,  dass  Lcpidus  sich  mit  Antonius  verbunden  habe, 
'welchem  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Sprachfehler  verbessert  w ird,  3|) 
und  dass  Plancus  mit  ihm  einverstanden  sei,  und  kommt  zuletzt 
auf  den  Hauptgegenstand  seiner  Rede  zurück  mit  der  Versicherung, 
dass  niemand  ohne  Gefahr  zu  ihm  reisen  könne,  und  niemand  zu 
ihm  werde  reisen  wollen,  nachdem  er  den  ersten  Versuch,  sich  mit 
ihm  zu  einigen,  vereitelt  habe,  dass  jetzt  kein  F'riede  mehr, 
nicht  einmal  seine  Unterwerfung  zulässig  sei.  „Fiber  werden 
Feuer  und  Wasser  sich  vermischen , als  dass  die  Republik  sich 
mit  den  Antoniern  versöhnt:  kesser,  dass  diese  Stadt  ihrem 

Boden  entrückt  wird,  und  in  einem  Lande,  wo  man  nie  den 
Namen  der  Antonier  gehört  hat,  - wieder  ersteht,  als  dass  sie 
jene  in  ihre  Mauern  aufnimmt.  Wer  nicht  das  L.cben  über  die 
Ehre  setzt,  dem  bleibt  nur  übrig  zu  siegen , oder  für  die  Würde 
und  Freiheit  des  Vaterlandes  jedes  Missgeschick  zu  erdulden.“ 
Demnach  tritt  Cicero  dem  Gutachten  des  Servilius  bei,  und 
trägt  üherdiess  auf  ein  Belobungsdecre.t  für  Sex.  Pumpejus  an, 
28)  c.  lt)  f.  lieber  den  Brief  selbst  vgl.  $.  42.  A.  02.  29)  $.  21. 
A.  2.  3.  30)  c.  17.  10.  20.  31)  c.  10. 
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welchen  entweder  mit  dem  Scnatsbcschlnsse  verbunden  oder  be- 
sonders allgefasst  werden  könne.32) 

Es  war  mehr  Folge  der  Umstande  als  seiner  Rede,  dass 
der  Senat  nach f seinem  Wunsche  die  Entscheidung  den  Waffen 
überliess.  Sogleich  setzte  er  die  beiden  Statthalter  davon  in 
Kenntniss,  L.  Plancus  mit  freundlicher  Zurechtweisung,33) 
M.  Lepidus  in  einem  kurzen  Schreiben  des  Inhalts:  er  würde 
besser  gethan  haben,  dem'  Senat  für  die  ihm  beschlossenen 
Ehren  zu* danken,  als  sich  mit  Dingen  zu  befassen,  w'elchc  ihn 
nicht  angiengen.  34)  Offenbar  sollte  dieser  zuversichtliche  Ton 
ihn  überzeugen,  -dass  er  nicht  unentbehrlich  und  Rom  stark 
genug  sei,  den  Ungehorsam  zu  bestrafen.  Cicero  entfernte  sich 
stets  von  seinem  letzten  und  höchsten  Ziele,  wenn  er  sich  ihm 
zu  nähern  glaubte.  Er  suchte  Parteien  gegen  Antonius  zu  ver- 
einigen, welche  sich  tödtlich  hassten;  35)  die  Begünstigung  der 
Einen  war  Beleidigung  für  die  Andere,  und  wenn  er  sich  das 
Ansehn  gabj  als  solle  der  Lohn  sich  nach  den  Thatcn  bestim- 
men, so  lüftete  die  Leidenschaft  jeden  Augenblick  den  Schleier 
der  Verstellung , denn  auch  er  empfand  gegen  eine  dieser  Par- 
teien einen  tödtiiehen  Hass.  Diese  Philippika  zeugt  w'ie  die 
Uebrigen  von  der  Ungeduld , mit  welcher  er  dem  Zeitpuncte 
entgegen  sah,  wo  er  sich  des  Erben  und  der  Krieger  Casars 
entledigt  und’  die  letzte*  Spur  seiner  Gesetze  vernichtet  haben 
würde.  * Pompejns;  horte  man  von  ihm,  sei  ein  vortrefflicher 
Mann  und  Casars  Herrschsucht  die  Ursach  des  letzten  Bürger- 
krieges gewesen;  36)  als  Antonius  durch  Überreichung  des  Kö- 
lligsschmucks sich  zum  Sclaven  seines  Collegen  bekannte,  habe 
Lepidus  geweint  und  das  Volk  geseufzt.37)  Casar  sei  mit  Recht 
getödtet  ;*  • für  seine  Ehre  werde  am  besten  gesorgt  durch  Ver- 
gessen und  Schweigen;  33)  Antonius  habe  ihn  den  Vater  des 
Vaterlandes,  genannt,  darüber  lasse  sich  Manches  sagen;  den 
Senat  nenne  er  das  Lager  des  Pompejus;  . es  sei  zu  bedauern, 
dass  nicht  alle  Consularc  des  pompejanischen  Senats  noch  lebten, 
die  Prätorier  und  die  Uebrigen,  würdige,  ausgezeichnete  Män- 
ner , deren  sich  so  viele  eingefunden , dass  diejenigen  gar  sehr 

32)  c.  21.  33)  ad  Fam.  10,  C.  34)  Das.  10,  27.  cfr.  ep.  34. 
35)  §.  25.  A.  66.  L 36)  13  Phil.  1.  4.  6.  37)  c.  8.  15.  10.  36)  e. 

l.t18.  ~ * * 
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der  Entschuldigung  bedurften,  welche  nicht  in  jenes  Lager  ge- 
kommen seien;39)  er  erwähne  das  Gesetz  des  Hirtius,  welches 
die  Poinpejaner  von  Ehrenstellen  aussch Hesse;  Hirtius  bereue  es, 
und  wenn  es  für  ein  Gesetz  gelten  könne,  so  falle  cs  doch  ihm 
nicht  zur  Last.  40)  Nur  der  Eintracht  wegen  lasse  man  die 
Verordnungen  eines  Mannes  bestehen,  dessen  Ermordung  man 
billige;  an  sich  sei  cs  ungereimt.  4I)  Musste  jedes  dieser  Worte 
den  Erben  seines  Namens,  und,  wie  er  hoffte,  seiner  Macht, 
und  seine  Veteranen  auf  das  tiefste  verletzen,  so  nicht  weniger 
Ciceros  Verwendung  für  Sex.  Pompejus.  Er  liebte  ihn  nicht*, 
er  fürchtete  ihn;  schon  der  ältere  Bruder,  Cncus,  hatte  ihn 
nach  der  pharsalischcn  Schlacht  als  einen  Abtrünnigen  und  Verrä- 
ther  tödten  wollen;  aber  Sextus  sollte  als  Freund  der  Faetion 
erscheinen,  in  deren  Namen'  er  sprach,  ein  Gegengewicht  geben 
gegen  Octaviari,  und  Lepidus  das  Schwerdt  in  der  Scheide  hal- 

* l • % 

ten.  Nach  dem  Siege  und  der  Herstellung  der  A’crschworenen 
konnte  man  den  jungen  Mann  unschädlich  machen.  Aber  er  er- 
füllte Ciceros  Hoffnungen  nicht,  und  die  Römer,  welche  seine 
väterlichen  Güter  bcsassen , als  Anhänger  Casars  ihm  verhasst 
waren  oder  ihn  selbst  als  den  Sohn  seines  Feindes  hassten,  42) 
wurden  besorgt  und  erbittert. 

Lepidus  war  verdächtig  und  um  so  wünschenswerter  de* 
Beistand  des  L.  Plancus,  welcher  zwischen  jenem  und  Asinius 
Pollio  ir*  Spanien  in  der  Mitte  eine  wichtige  Stellung  hatte, 
and  wie  alle  Statthalter  nur  auf  den  eigenen  Vortheil  dachte,  die 
Republik  als  seine  grosse  Schnldnerinn  betrachtete,  wenn  er 
nur  nichts  gegen  sie  unternahm  und  sie  seiner  Ergebenheit  ▼e  iw 
sicherte.  Diess  machte  Cicero  verlegen,  denn  von  ihm  irr*- 
besondere  erwartete  man ' die  Befriedigung  solcher  Ansprüche. 
Er  schrieb  Plancus  am  30.  März:  ehrenvoll  seien  nur  Belohnun- 
gen für  schon  erworbene,  nicht  für  künftige  Verdienste;  auch 
könne  man  die  Vollziehung  keines  Ehrenbesehlusses  verbürgen, 
so  lange  der  Staat  wanke;  daher  möge  er  diesen  zu  befestigen; 
D.  Brutus  zu  retten  suchen;  der  Lohn  solle  ihm  nicht  entster 

30)  Oder  so  spät  und  als  sie  es  durchaus  nicht  mehr  vermeiden 
konnten,  wie  Cicero,  welcher  daher  bei  der  erhitzten  Aristocratie , dem 
auswärtigen  Rom,  Leine  Entschuldigung  fand.  c.  11  fin.  13.  14.  40)  Son- 
dern Cäsar,  c.  IC.  41)  c.  1.  5.  42)  c.  5.  C,  43)  ad  Farn.  10.  7.  8. 
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hcn;  nur  die  Abwesenheit  der  Consuln  sei  die  Ursach,  dass  sein 
Wunsch  nicht  jetzt  schon  erfüllt  werde.  44)  Bald  darauf,  am  7. 
April,  erhielt  Cicero  abermals  einen  Brief  von  ihm,  welchen 
ein  Bericht  an  den  Senat  begleitete,  und  jetzt  mass  jener  dem 
Prätor  Cornutus  und  P.  Servilius  die  Schuld  bei , dass  er  ihm 
nicht  zu  nützen  vermöge.  Wenn  er  die  Wahrheit  meldet,  so 
zeigte  sich  Cornutus  stets  als  Gegner  des  Plancus,45)  entweder 
aus  persönlicher  Abneigung,  oder  weil  die  That  dem  Anerkennt- 
nisse vorausgehen  sollte;  eben  so  Servilius,  welcher  schon  nach 
dem  Tode  des  Sulpicius  empfohlen  hatte,  bei  Belohnungen  Maas« 
und  Ziel  zu  halten.  ir‘J  Cicero  dachte  wie  sie , aber  niohts  war 
ihm  zu  theuer,  wodurch  er  Antonius  Fall  befördern  konnte. 
Daher  entstand  ein  Streit,  welcher  zugleich  über  seine  Verhält- 
nisse in  der  Curie  Aufschluss  giebt.  Cornutus  berief  den  Senat 
in  das  Capitol,  und  las  zwar  jenen  Bericht  des  Plancus  vor, 
verschob  aber  die  Verhandlung  darüber  wegen  ungünstiger  An- 
zeichen. Am  folgenden  Tage  wandte  er  sich  wieder  zuerst  an 
Servilius;41)  dieser  erklärte  sich  gegen  ein  Bclobungs  - Decret, 
Ujud  als  Cicero  dafür  war  und  der  Senat  ihm  beistimmte,  ver- 
mochte er  den  Tribun  P.  Titius,  Einspruch  zu  thun.  Am  hef- 
tigsten wurde  der  Wortwechsel  am  dritten  Tage,  ohne  einen 
bessern  Erfolg  zu  haben.48) 

§ 42. 

Doch  nicht  das  Capitol  war  der  Ort  der  Entscheidung. 
Die  innere  Geschichte  Roms  in  diesem  Jahre  ist  bis  zu  dem 
Zettpuncte  fortgeführt,  wo  man  „der  Einen  Sehlacht  entgegen 
aah,  von  welcher  das  Schicksal  der  ganzen  Republik  ahhieng.“49) 
Im  Anfänge  des  December  a.  44.  War  Antonius  von  Rom  nach 
dem  cisatpinischen  Gallien  aufgebrochen,  um  von  D.  Brutus  die 
Uebergabe  der  Provinz  und  seines  Heers  zu  erzwingen.  Die- 
ser wagte  keine  Feldseblacht,  sondern  warf  sich  in  Mutina,  und 
wurde  hier  seit  dem  December  belagert.90)  Der  fünfte  Bür- 
gerkrieg nach  Ciceros  Berechnung  begann, *')  der  erste  unter 

44)  Das.  10,  10.  45)  Da«.  10,  12.  10.  22.  40)  Da*.  10,  12.  10. 
efr.  8-  38.  A.  71.  47)  cfr.  A.  21.  u.  ad  Fam.  10,  IO.  48)  ad  Fam.  10, 
12.  49)  Da«.  10,  10.  50)  Oben  8-  30-  51)  * Pbil.  3. 
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den  fünf  des  Octavian , 52)  welcher  durch  das  Aufgebot  der  Vete- 
ranen und  die  Verlockung  der  Legion  des  Mars  und  der  vierten 
Antonius  nöthigte,  früher  zu  den  Waffen  zu  greifen,  als  er  ge- 
wollt hatte.  Daher  waren  nicht  sofort  alle  seine  Truppen  verei- 
* nigt;  ein  Theil  erreichte  ihn  sogar  erst  nach  seiner  Niederlage. 
Mit  ihm  giengen  die  2.  und  35.  Legion,  welche  ihm  von  den 
xnacedonischen  übrig  blieben,  die  5.  oder  die  Alauda,  ferner  Ve- 
teranen aus  C&sar s Colonien,  ohne  Zweifel  seine  prätorische  Co- 
horte,  und  Reiiterei.  Eine  Legion  wurde  jetzt  erst  errichtet 
und  ihm  von  seinem  Bruder  Lucius  von  Tibur  zugeführt.  S3> 
Die  Reuter,  wahrscheinlich  Mauren,54)  welche  ihm  mit  Ele- 
phanten  folgen  teilten,  geriethen  in  die  Crewalt  des  Octavian, 
kamen  aber  Vor  der  Schlacht  wieder  zu  ihm.  Während  der  Be- 
lagerung verstärkte  er  sich  durch  2 neu  ansgehobene  Legio- 
nen , 55)  denn  als  die  Consuln  erschienen,  hatte  er  überhaupt  6, 
ausser  den  EVocatcn,  dem  leichten  Fussvolke,  2 prätorischen  Go- 
horten,  deren  eine  Lepidus  gehörte,  und  einer  sehr  zahlreichen 
Reuterei.56)  Octavian  und  Hirtius  fanden  nicht  seine  ganze 
Macht  • vor  Mutina  vereinigt,  sondern  ein  Theil  hielt  nordwest- 
lich Regiurn  Lepidi  (Reggio)  und  weiterhin  Parma  besetzt,  und 
ein  anderer  südöstlich  Bononia  an  der  ämilischen  Strasse,  auf 
welcher  er  den  Feind  erwartete,57)  ein  Posten  wurde  auf  die- 
ser  Seite  bis  Claterg£,  vorgeschoben.  58)  Daher  war  Cicero  un- 
zufrieden, dass  Brutus  nicht  durch  einen  Ausfall  den  Krieg  zu 
endigen  versuchte.59)  Mit  grosser  Sorgfalt  bewachte  Antonius 
die  Scultenna,  welche  östlich  von  Mutina  und  in  dessen  Nähe 
jene  Strasse  durchschnitt.  6°)  Jenseits  des  Padus  streiften  eini- 
ge Abtheilungen  , Mannschaft  auszuheben,  und  Geld  und  Lebens- 
mittel herbeizubringen;  in  Patavium  und  wo  man  sonst  stark 
genug  war , trieb  man  sie  zurück,  aber  keineswegs  aus  Anhäng- 
lichkeit an  Brutus  oder  an  den  Senat.  61)  Auf  der  cassischen 


52)  §.  30.  A.  95.  53)  $.  30.  A.  62.  f.  54)  ad  Farn.  10,  30.  Dio 
46.  47.  nennt  sie  Gallier.  S.  §.  32.  A.  50.  55)  ad  Fam.  10,  33.  fin. 
5G)  §.  30.  A.  69.  57)  ad  Fam.  1.  e.  u.  12,  5.  10  Phfl.  5.  14,  3.  4. 
58)  8 Phil.  2.  59)  ad  Fam.  12,  5.  00)  Dio  46,  36.  App.  3.  573.  Die 
Stellen,  worin  der  Fiats  ohne  Besiebung  auf  diesen  Krieg  erwähnt  wird, 
sind  schon  von  Anderen  gesammelt,  S.  unten  A.  95.  61)  12  PhiL  4.  Un- 
ten Q.  59.  A.  3« 

Drumonn,  Geschieht«  Rost  I. 
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Strasse  !n  Etrurien  Rtand  Cäsennius  Lento,  welcher  schon  unter 
Ciisar  gedient  hatte,  s->  und  auf  der  flaminischen,  oder  auf  dem 
AYcgc  von  Koni  nach  Ariminium  1*.  Vcntidius.  Man  glaubte  ihn 
7.u  der  Zeit,  wo  die  12.  Philippika  gehalten  wurde,  zu  Ancona 
im  Piernischen,  M)  und  Appian  erzählt,  64 ) er  habe  in  G'üsara 
Kolonien  zwei  Legionen  geworben,  und  diese  gegen  Rom  ge- 
führt, um  Ciceros  WiUkühr  zu  steuern,  welcher  nebst  Allen, 
die  mit  ihm  fürchteten,  entflohen  sei.  Nun  habe  er  sich  mit 
Antonius  vereinigen  wollen,  aber  durch  Octavian  und  Hirtius 
von  ihm  abgcschnittcn,  sich  nach  Piccnum  gewandt,  wo  er  noch 
eine  Legion  aushob  und  das  Weitere  erwartete.  Nach  dem  Zu- 
sammenhänge gehört  diess  in  die  erste  Hälfte  des  April;  cs 
scheint,  dass  er  Koni  nach  Pansas  Abgänge  bedrohte  und  auf 
die  Nachricht,  dass  dieser  eine  Legion  zum  Schutze  der  Stadt 
y.urückgelassen  habe,  sein  Vorhaben  aufgab.  Er  entkam  später 
über  die  Apenninen  , und  erreichte  Antonius  auf  dessen  Rückzü- 
ge nach  Gallien.  857  Einigen  Ersatz  erhielt  dieser  vor  der 
Schlacht  durch  Truppen  des  Lepidus,  unter  welchen  sich  die 
priitorische  Cohortc  befand.  Lepidus  war  der  Kcfclil  zugegan- 
gen, die  Consuln  zu  unterstützen,  und  er  entsandte  M.  Silanus 
mit  unbestimmten  Aufträgen , deren  sich  dieser  nach  seinem 
Wunsche  zu  entledigen  glaubte,  als  er  sich  an  Antonius  an- 
schloss. 665 

Der  Belagerer  von  Mutina  liess  hiernach  nichts  unbeach- 
tet, was  einen  Entsatz  oder  Ucberfall  verhindern  und  den  Rück- 
zug sichern  konnte.  Indess  wurde  die  Stadt  von  einer  bedeu- 
tenden Macht  vertheidigt,  von  2 Legionen  alter  Truppen,  wel- 
che schon  unter  Cäsar  von  I).  Brutus  befehligt  und  ihm  erge- 
ben waren,  von  einer  neu  geworbenen,  einiger  Reuterei  und 
von  Gladiatoren.*7)  Diese,  unter  deren  Schutze  Cäsar  getödtet 
war,  hatten  Brutus  von  Rom  in  die  Provinz  begleitet.  •*)  Ei- 
ner der  Mörder,  Pontius  Aquila,  jetzt  Legat  des  Brutus  und 
sehr  reich,  lieh  ihm,  wie  viele  Andere,  Geld  zur  Besoldung  der 


03)  Das.  e.  9.  $•  40.  A.  10.  |.  73.  A.  37.  63)  Cie.  I.  c.  64)  3, 
360.  OS)  Unten  §.  51.  A.  19.  00)  Dio  40,  30.  fin.  38.  51.  Kon.  Hl,  15. 
efr.  Cic.  ad  Fam.  10,  30.  34‘  S.  §.  01.  A.  13.  67)  }.  30.  A.  Ob.  68) 
App.  3.  503.  3.  558.  Dio  44,  10.  S.  Julii  Caes.  Dict.  a.  44. 
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Truppen , 69^  wozu  die  aus  den  Alpen  zurückgebrachto  Beute 
bald  nicht  zureichte;  70)  er  focht  ausserhalb  der  Mauern.'  so 
lange  cs  möglich  war,  und  schlug  T.  Munatius  Plancus,  70  dessen 
Zerrbild  sich  mehr  als  einmal  in  den  Philippiken  findet.  Durch  die 
Gegenwart  der  Consulare,  welche  im  Januar  als  Gesandte  des 
Senats  erschienen,  wurden  die  Belagerungs  y Arbeiten  nicht  un- 
terbrochen; Antonius  erlaubte  ihnen  nicht,  in  die  Stadt  zu  ge- 
hen, und  obgleich  seine  Versuche,  hier  durch  Sendlinge  Meu- 
tereien zu  stiften,  misslangen,  so  wurde  die  Gefahr  doch  im- 
mer grösser,  dass  er  durch  Uebergabe  oder  Sturm  zum  Ziele 
gelangte,  a ^ c h ^ 

, , Von  aussen  beeilte  man,  sjieh  nicht,  Mutina  zu  retten.  Octa- 

Tian  hatte  sich  mit  Veteranen  Ciisars  zuerst  gegen  Antonius  er- 
hoben und  dann  durch  Ueberlüufer,  durch  die  Legion  des  Mars 
und  die  vierte,  seine  Macht, .vermehrt.  Aus  jenen  errichtete  er 
zwei  Legionen,  welche  durch  Neugeworbene  ergänzt  werden 
mussten,  und  eine  aus  Tironen.  Der  Sammelplatz  für  Alle  war 
Aretium  in  Etrurien.  H)  Doch  wandte  er  sich  nach  Umbrien, 
um  nicht  allein  mit  dem  Feinde  zusammen  zu  treffen,  und  zog 
hier  auf  der  flaminischen  Strasse  nach  dem  Norden,  als  er  zu 
Spoletium  75)  den  Senatsbeschluss  . vom  2.  Januar  erhielt,  wel- 
cher ihm  mit  dem  Titel  eines  Proprator  den  Oberbefehl  über 
■ein  Heer  verlieh.  Nach  einem  alten  Marmor  übernahm  er 
diesen  mit  den  Insignien  und  unter  den  üblichen  Opfern  am  7. 
Januar,  7U  wobei  er  es  nicht  an  günstigen  Anzeichen  und  an 
der  Erklärung  fehlen  liess,  dass  er  diese  Ehren  seinen  Truppen 
verdanke , welche  sie  ihm  früher  angetragen 7S)  und  dadurch 
den  Senat  vermocht  haben,  sie  ihm  zu  bewilligen,  dass  er 
nach  der  glücklichen  Beendigung  des  Feldzugs  ihnen  vergelten 


CO)  Dio  46,  40.  Cie.  ad  Fan.  II,  10.  fin.  Juli!  1.  c.  70)  $.  17.  a.? 

17.  71)  Dio  46,  38.  Zonar.  1.  c.  cfr.  Cic.  11  Phil.  6.  13,  12.  S.  J.  45. 

A.  92.  72)  §.  38.  A.  11.  73)  .Dio  46,  36.  74)  §.  31.  A.  15.  §.  32. 

75)  Plin.  11,  73.  (37.)  76)  §.  35.  A.  11.  §.  36.  A.  28.  77)  Marti. 

Narbon.  bei  Grater.  p.  229 : VII.  Idus.  lanuar.  qua  die  prim  um.  imperium 
orftis  terrarum  auspicatus  est.  Bei  Plin.  1.  c.  primo  petrs  tätig  guae  die. 
cfr.  Fast.  Verr.  Flacc.  p.  5.  u.  das.  Foggini.  Tacit.  Ann.  1.  10.  u,  Eckhel 
VI.  p.  70.  78)  §.  32.  fin. 
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werde.  *•)  Dann  überschritt  er  den  Rubicon,  die  Grenze  des 
cisalpiniscben  Galliens,  nnd  erwartete  die  Ankunft  der  Con- 
suln.  ®°) 

In  diesen  Tagen  setzte  sieb  Hirtius  in  Bewegung , um  sich 
mit  ihm  zu  vereinigen,  obgleich  er  von  seiner  Krankheit  noch 
nicht  hergestellt  war.  8|)  Ausser  der  prätorischen  Cohorte  8I> 
begleitete  ihn  die  7.  Legion , welche  aus  Veteranen  bestand. 

Als  er  bei  Octavian  anlangte,  übernahm  er  als  Consul  den  Ober- 
befehl M)  und  die  Legion  des  Mars  nebst  der  vierten.  ®s)  So 
hatte  es  der  Senat  verordnet,  die  Faction,  welche  mit  Cicero 
dem  Erben  Casars  die  Waffen  zu  entreissen  wünschte,  ehe  er 
sic  noch  gebraucht  hatte,  und  den  Ehrcnbeschluss  in  eine  Posse 
verwandelte;  tief  gekränkt  schwieg  er  und  gehorchte.  **)  Die 
beiden  Feldherrn  bezogen  darauf  die  Winterquartiere , Octavian 
zu  Forum  Cornelium  (Iraola),®7)  und  Hirtius  etwas  weiter  ge- 
gen Norden  zu  Ciaterna,88)  wo  er  die  Besatzung  des  Antonius 
vertrieb.  89)  Hier  Btanden  sie  noch  im  Februar;90)  die  Jahrs- 
zeit und  Pansas  Rüstungen  dienten  den  Consuln  zum  Vorwände, 
nichts  zu  thun,  und  verschafften  Octavian  mehr  Müsse  zum  Le- 
sen, Schreiben  und  Declamiren,  als  ihm  angenehm  war.  *0 

Der  Winter  näherte  sich  seinem  Ende  und  immer  grösser 
wurde  die  Noth  in  Mutina;  •*)  Pansa  wurde  vergebens  erwartet; 
»eine  Vorkehrungen  zum  Aufbruche,  die  Verhandlungen  im  Se- 
nat, und  vor  Allem  sein  Wunsch,  durch  einen  Vergleich  dem 
Kampfe  zu  entgehen,  hielten  ihn  in  Rom  zurück;  da  konnte 
Hirtius  nicht  länger  zögern;  er  rückte  mit  Octavian  gegen  die' 
feindliche  Stellung  vor,  um  die  Belagerten  zu  ermuthigen  und 


79)  App.  3.  508.  Dio  46.  35.  Soet.  Oct.  93.  wo  diese  Anzeichen  in 
eine  spätere  Zeit  gesetzt  werden.  Plin.  1.  e.  Obaeq.  129.  Unten  $.  49. 
A.  2.  80)  Dio  1.  c.  81)  §.  37.  A.  78.  82)  ad  Farn.  10,  30.  83)  14 
Phil.  IO.  Daher  ist  11  Phil.  14.  nicht  VII.  sondern  VI.  et  VIII.  leg.  so 
lesen,  S.  das.  Garatom.  n.  nnten  J.  51.  A.  19.  84)  12  Phil.  3.  fin.  80) 
14  Phil.  10.  ad  Farn.  10,  30.  ctr.  11,  14.  App.  3.  568.  574.  «n.  86) 
App.  I.  c.  u.  574.  575.  c[r.  Vellej.  2.  61.  Suet.  Oet.  10.  Dio  46,  29. 
Katrop.  7.  I.  Oros.  6.  18.  Zonar.  10,  14.  87)  ad  Farn.  12,  S.  Dio  46 
35.  88)  ad  Fam.  3.  c.  89)  8 Phil.  2.  90)  ad  Fam.  n.  Philipp.  II.  ec .’ 
01)  Dio  I.  e.  Soet.  Octav.  84.  92)  Dio  46,  35.  36.  App.  3.  568.  efr.  ad 
Fam.  13.  6. 
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einen  The»  von  Antonius  Heere  von  ihnen  abzuziehen.  Ohne 
Schwerdtschlag  wurde  Bonoma  besetzt,  weil  der  Feind  es  räum- 
te;93-) auch  Forum  Gallorum,  zwischen  dieser  Stadt  und  Mutina, 
versuchte  Antonius  nicht  zu  behaupten,  aber  westlich  bis  zur 
Scultenna  hielt  seine  Reuterei,  mit  welcher  man  viele,  nichts 
entscheidende  Gefechte  hatte,  und  die  Reuter,  welche  früher 
von  Octavian  gefangen  genommen  waren,  sich  wieder  vereinig- 
ten. 94 ) Da  cs  dem  Consul  nicht  gelang,  sich  Brutus  durch 
Feuerzeichen  bemerklich  zu  machen , so  schrieb  er  ihm  auf  ei- 
ner bleiernen  Platte,  mit  welcher  Taucher  in  der  Nacht  durch 
die  Scultenna  schwammen;  auf  dieselbe  Art  erhielt  er  Antwort.  95 ) 
Auch  liess  er  Salz,  woran  es  vorzüglich  fehlte,  und  einiges 
Schlachtvieh  den  Fluss  hiuab  in  die  Stadt  bringen,  9CJ  und  als 
der  Feind  in  jenem  Netze  ausspanute,  wurden  Tauben  als  Briet- 
boten  gebraucht.  97) 

Nach  der  Ankunft  des  Hirtius  im  cisalpinischen  Gallien 
hatte  Antonius  ihn  und  Octavian  .aufgefordert , als  Cüsarianer 
sich  mit  ihm  zu  verbinden,  oder  doch  den  Verschworenen  und 
deren  Anhänge  keinen  Beistand  zu  leisten,  weil  diese  auch  ih- 
ren Untergang  beschlossen  hätten.  Sie  verwiesen  ihn  an  den 
Senat  mit  der  Bemerkung,  man  wünsche  in  Rom  einen  Vergleich 
nnd  werde  zu  dem  Ende  fünf  Consulare  zu  ihm  schicken,  doch 
sei  die  erste  Bedingung,  dass  er  Brutus  freien  Abzug  oder  Zu- 
fuhr gestatte.  9BJ  Dadurch  veranlassten  sie  ein  anderes  Schreiben, 
worin  er  mit  weniger  Schonung  rügte,  was  ihm  in  ihrem  Ver- 
fahren schlecht  und  verkehrt  zu  sein  schien.  ")  „Die  Nachricht 
von  dem  Tode  des  C.  Trebonius  hat  mich  eben  so  sehr  erfreut 
als  betrübt.  Dass  der  Verbrecher  für  sein  Vergehen  gegen  den 
berühmten  Mann  gcbüsBt,  nnd  die  Rache  der  Götter  ihn  ereilt 
hat,  ehe  noch  ein  Jahr  verflossen,  dass  der  Mord,  welcher  an 
dem  Vater  des  Vaterlandes  verübt  worden,  bestraft  ist,  oder 
gewiss  bestraft  werden  wird,  erregt  Freude.  Dass  jetzt  Dola- 
bella  für  einen  Staatsfeind  erklärt  ist,100-)  weil  er  einen  Meu- 

03)  Dio  46,  36.  04)  Dio  1.  c.  u.  c.  37.  App.  3.  560.  05)  Dio  46, 
36.  Frontin.  Strat.  3,  13.  §.  7.  Zonar.  10,  14.  OG)  Frontin.  3,  14.  $. 
3.  o.  4.  07)  Plin.  10,  53.  (37).  Front.  3,  13.  $.  8.  08)  13  Phil.  II. 
17,  9.  40.  A.  94.  00)  13  Phil.  10.  f.  Leber  die  Schreibart  des  Aaton.  s. 
unten  : Characteristik.  100)  Oben  §•  30.  A.  45. 
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chelmörder  getödtet,  tmd  der  Sohn  eine*  Posscnreissers  l>  dem 
römischen  Volke  »heurer  zu  sein  scheint,  als  C.  Cäsar,  der  Va- 
ter des  Vaterlandes,  2)  erpresst  Seufzer.  Am  schmerzlichsten  aber 
ist  es,  dass  ihr,  du,  Hirtius,  der  du  von  Cäsar  mit  Guaden- 
bezeugungen  überhäuft  und  so  erhoben  bist,  dass  du  selbst  über 
dich  erstaunst,  und  du,  junger  Mann,  der  du  seinem  Namen 
alles  verdankst,  darauf  ausgeht,  die  Welt  glauben  zu  machen, 
Uolabella  sei  mit  liecht  verurtheilt,  diesen  Giftmischer  von  der 
Belagerung  zu  befreien , Cassius  und  Brutus  zu  grosser  Macht 
zu  verhelfen.  Diess  ist  der  alte  Wahn:  das  Lager  des  Poinpe- 
jus  nennt  ihr  Senat.  Cicero,  den  Besiegten,  habt  ihr  zu  eurem 
Anführer  erkoren;  ihr  sendet  Heere  nach  Maeedonien;  ihr  habt 
Afrika  dem  zweimal  gefangenen  Varus  anvertraut,  3)  Cassius 
nach  Syrien  geschickt,  Casca  zum  Tribunat  zugelassen,4)  den 
julischen  Luperci  ihr  Einkommen  entzogen , 5)  und  die  nach  Ge- 
setz und  Senatsbeschlnss  ausgeführten  Coionien  der  Veteranen 
aufgehoben.  6)  Den  Massiliern  versprecht  ihr  dagegen  wieder 
zu  geben ,»  was  sic  nach  dem  Kriegsrechte  verloren  haben.  ’) 
Da»  Gesetz  des  Hirtius,  nach  welchem  kein  Pompejaner  zu  Khren- 
stellen  gelangen  soll,  wird  nicht  beobachtet.  *)-  Brutus  ist  von 
euch  mit  dem  Gelde  des  Appulejus  ausgestattet,  9)  die  Hinrich- 
tung des  PütuB  und  Menedemus,  der  Gastfreunde  Casars,  welche 
1)  S.  Trebonii.  2)  §.  16.  A.  SO.  3)  Sex.  Quinctilius  Varus  wurde  a. 
49.  »u  Corfmium  gefangen  und  von  Cäsar  begnadigt,  focht  aber  dann  in 
Afrika  von  neuem  gegen  ibn.  Caesar  B.  C.  1,  23.  2,  28.  4)  $.  34.  A. 
84.  3)  Unter  Cäsar  and  ihm  zu  Ehren  kam  zu  den  beiden  Classen  der 
i.uperei,  den  Fabiern  and  Quintiliern , eine  dritte  hinzu,  die  Julier,  wel- 
chen der  Dictator  Einkünfte  anwics  und  der  Senat  nach  dessen  Tode 
wieder  entzog.  Zn  den  Jnliern  gehörte  nach  Antonios.  Dio  45,  30.  Jn- 
lii  Caez.  Dict.  Oer  Antrag  des  Tribuns,  dessen  Cicero  7 Phil.  1.  gedenkt, 
($.  37.  A.  93.)  war  nicht  gegen  diese  blasse  gerichtet,  sonst  würde  jener 
ihn  nicht  als  etwas  Unzeitigea  oder  doch  Gleichgültiges  erwähnen.  6) 
Nicht  binss  Veteranen  waren  in  Folge  des  Ackergesetzes  versorgt,  wel- 
ches Lucius  Antonios  im  vorigen  Jahre  als  VOlVstribnn  bestätigen  Hess, 
(§■  14.  A.  58.  f.)  und  der  Senat  in  diesem  aof  den  Vorschlag  des  L 
Cäsar  für  ungültig  erklärte.  (Das.  A.  77.)  Antonios  hatte  gute  Gründe, 
aeine  im  Namen  der  Veteranen  erhobene  Klage  allgemein  zu  fassen, 
und  Cicero,  eben  so  allgemein  zu  erwiedern,  man  habe  die  (von  Cäsar 
gegründeten)  Coionien  anerkannt.  7)  §•  38.  A.  50.  f.  8)  Hirtius  hatte 
dabei  unter  Cäsar  den  Namen  hergeliehen , welcher  dann  selbst  viele 
Pompejaner  beförderte.  9)  5.  39.  A.  100. 
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dieser  mit  dein  Bürgen-echte  beschenkt  liat,  ist  Ton  euch  ge- 
lobt, und  das  Schicksal  des  Theopompus,  101  welcher  von  Allem 
euthlösst  vor  Trebonius  hat  nach  Alexandrien  entfliehen  müs- 
sen , nicht  beachtet.  Ser.  Galba  seht  ihr  mit  demselben  Dolche, 
mit  welchem  er  Casar  durchbohrt  hat,  in  euerem  Lager.  'D  An- 
geblich gegen  die  Mörder  Casars  habt  ihr  meine  Soldaten  oder 
Veteranen  zusammengezogen  und  sie  dann  unerwartet  gegen 
mich , ihren  ehemaligen  Quästor  oder  Feldherrn  und  gegeu  ihre 
Kampfgenossen  geführt.  Habt  ihr  nicht  gebilligt  und  gctlian, 
was  nur  irgend  Cn.  Pompejus  selbst  tliun  könnte,  wenn  er  noch 
lebte,  oder  sein  Sohn,  wenn  er  in  Rom  sein  dürftet  Der  Frie- 
de, sagt  ihr,  sei  unmöglich,  wenn  ich  nicht  die  ßelugerung 
aufhebe  oder  Brutus  mit  Lebensmitteln  versorge;  wird  dicss  den 
Beifall  jener  Veteranen  erhalten,  welche  noch  immer  wählen 
können  \ •*)  Denn  ihr  habt  euch  für  Schmeicheleien  und  ver- 
giftete Ehrengeschenke  verkauft.  Aber  ihr  kommt,  den  Bela- 
gerten zu  helfen.  Mögen  sie  unverletzt  nbzieheu , wohin  ihr 
wollt,  wenn  sie  nur  gegen  dessen  Tod  nichts  einwenden,  der 
ihn  verdient  hat.  Ihr  schreibt,  im  Senat  sei  von  einem  Ver- 
gleiche die  Rede  gewesen,  und  füuf  Consulare  werden  sich  als 
Gesandte  bei  mir  einfindeu;  es  ist  schwer  zu  glauben,  dass  die- 
jenigen, welche  mich  auf  das  Aeusscrste  gebracht  haben,  wäh- 
rend ich  die  billigsten  Bedingungen  machte  und  noch  davon 
nachzulas8en  gedachte,  irgend  gemässigt  oder  menschlich  han- 
deln können , oder  dass  man  da,  wo  man  wegen  einer  durchaus 
rechtmässigen  That  Dolabella  geächtet  hat,  mich  schonen  werde, 
der  ich  eben  so  denke.  Ueberlegt  daher  wohl,  was  geziemender 
und  unserer  Partei  zuträglicher  ist,  den  Tod  des  Trebonius  oder 
Cäsars  zu  rächen , uns  zu  bekriegen , damit  die  Pompejaner, 
welche  schon  so  oft  nbgethan  sind,  wieder  aulleben,  oder  durch 
Einigkeit  zu  verhüten,  dass  wir  nicht  ein  Spott  unserer  Feinde 
werden.  Wer  von  uns  auch  unterliegen  mag,  diesen  bleibt  im- 
mer der  Gewinn.  Bis  dahin  hat  Cicero,  der  Aufwiegler,  das 
Schauspiel-  noch  nicht  gehabt  — Dank  sei  dem  Schicksal  — 

10)  Er  gekörte  zu  Cäsars  Günstlingen,  daher  im  Folgenden  Cieeros 
verächtliche  Aeusserong  über  ihn.  cfr.  ad  Attic.  13,  7.  1 1)  cfr.  ad  Famil. 

10,  30.  u.  Sulpicii.  12)  Sich  für  die  eine  oder  die  andere  Partei  er- 
1 Ihren. 
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«lass  zwei  Heere,  Glieder  Eines  Körpers,  mit  einander  kämpfen, 
.er,  der  so  glücklich  ist,  euch  durch  dieselben  Ehren  zu  täu- 
schen, wodurch  er  Cäsar  getäuscht  zu  haben  rühmt.  Bei  mir  we- 
'*  nigstens  steht  es  fest,  keine  Schmach  zu  dulden,  sie  treffe  mich 
oder  die  Meinigen , die  Partei  nicht  zu  verlassen , • welche  Pom- 
pejus  verhasst  war,  nicht  zu  gestatten,  dass  die  Veteranen  ihre 
* Aecker  verlieren  und  einzeln  zur  Folter  geschleppt  werden,  mein 
Dolabella  gegebenes  Wort  nicht  zu  brechen,  den  Bund  mit  Le- 
pidus,  einem  Manne,  welcher  nie  seine  Verpflichtungen  ver- 
gisst , 13)  nicht  aufzuheben , und  Plancus , der  mit  mir  einver- 
standen ist,  nicht  zu  verrathen.  Wenn  die  Götter  mich  bei 
meinen  Bestrebungen  für  die  gute  Sache  begünstigen,  wie  ich 
hoffe,  so  werde  ich  gern  leben;  erwartet  mich  aber  ein  anderes 
Schicksal,  so  habe  ich  die  Freude,  vorauszusehen,  dass  dann 
auch  ihr  gewaltsam  endigen  werdet;  denn  wie  werden  die  Pom- 
pejaner  als  Sieger  sein,  da  sie  besiegt  so  übermüthig  sind!  Mit 
Einem  Worte,  ich  kann  die  Beleidigungen,  welche  Männer  mei- 
ner Partei  mir  zugefugt  haben,  vergeben,  wenn  sie  entweder 
vergessen  wollen,  wie  sie  an  mir  gehandelt,  oder  bereit  sind, 

Casars  Tod  mit  mir  zu  rachen.  Dass  dahin  Gesandte  kommen, 

/ 

wohin  der  Krieg  kommt,  lf)  glaube  ich  nicht;  doch  wenn  sie 
kommen,  werde  ich  hören,  was  sie  fordern.“ 

Hirtius  und  Octavian  antworteten  nicht,  sondern  schickten 
den  Brief  nach  Rom,  wo  Cicero  ihn  am  20.  März  im  Senat 
vorlas  und  erörterte.15)  So  blieb  Antonius  nur  übrig,  sie  mit 
Gewalt  zu  entfernen , und  bald , ehe  auch  Pansa  erschien.  Nur 
mit  List  konnte  er  sie  aus  den  Schanzen  locken ; in  einem  Ge- 
fechte, welches  sie  anfangs  kaum  beachteten,  weil  sie  es  für 
•in  gewöhnliches  Scharmützel  hielten,  entwickelte  er  immer  grö- 
ssere Massen,  und  nöthigte  sie  dadurch,  die  Ihrigen  ebenfalls 
zu  verstärken.  Sie  waren  nicht  vorbereitet  und  wurden  geschla- 
gen. Seitdem  beschränkten  sie  sich  auf  die  Verteidigung  ihres 
Lagers.  lg)  Kurz  vor  dem  20.  April  erhielt  man  in  Rom  Kun- 

13)  Piissimi  hominis,  gegen  das  Vaterland,  gegen  Cäsar  oder  gegen 
Antonius  f Dieser  lässt  die  Wahl.  14)  Bellum  quo  venial.  c.  21.  Ohne 
Zweifel  nicht  Worte  Ciceros,  sondern  des  Antonius;  der  ganze  Brief  ist 
in  einem  geschraubten  Stil  abgefasst,  und  reich  an  gesuchten  Gegensätzen, 
15)  11  Phil.  20.  Oben  %.  41.  A.  28.  16)  Dio  46,  37.  App.  3.  569.  in. 
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de  davon;  die  Freunde  des  Siegers  übertrieben,  so  dass  die 
Stadt  in  die  heftigste  Bewegung  gerieth  und  die  Partei  Ciceros 
verzweifelte,  bis  bald  darauf  andere  Nachrichten  sie  beru- 
higten. 


§ 43. 

Pansa  hatte  nach  langen  Rüstungen18)  und  angeblich  unter 
ungünstigen  Anzeichen  lö)  am  20.  März  oder  an  einem  der  näch- 
sten Tage  Rem  verlassen,  2°)  zu  dessen  Schutze  eine  Legion  zu- 
rückblieb. 2I)  Mit  vier  neu  geworbenen  , von  welchen  man  we- 
nig erwarten  durfte,  und  die  noch  weniger  leisteten, 22)  zog  er 
nach  dem  Norden;  23)  denn  längeres  Säumen  drohte  Hirtius  oder 
Brutus , oder  Beiden  verderblich  zu  werden. . Er  erreichte  Bo- 
nonia  am  14.  April,  und  am  15.  entspann  sich  ein  dreifacher 
Kampf,24)  der  erste  und  zweite  bei  Forum  Gallorum  (Castel 
Franco)  einem  Flecken  südöstlich  von  Mutina,  60  Stadien  von 
ihm  entfernt,  **)  und  der  dritte  in  der  Nähe  dieser  Stadt  selbst, 
das  blutige  Vorspiel  zu  der  nach  ihr  benannten  Schlacht.  26 ) Um* 
Pansa  Eile  zu  empfehlen,  schickte  Hirtius  ihm  etwa  100,000 
Schritt  den  Verschworenen  Ser.  Galba  entgegen,  21)  und  damit 

% * j 

17)  14  Phil.  4.  6.  Unten  $.  44.  in.  18)  fi.  37.  A.  70.  I 10)  Dio 
40,  33.  Ohseq.  120.  20)  $.  41.  in.  21)  App.  3.  584.  Dio  40;  44.  Ob- 
seq.  1.  c.  22)  App.  3.  571.  575.  23)  ad  Farn.  10  , 30.  24)  14  Phil.  3* 

0.  10.  14.  25)  App.  1.  c.  20)  Der  Bericht  des  Ser.  Galba  Ober  da«  er- 
ste Gefecht , an  welchem  er  selbst  Theil  nahm , und  über  das  zweite,  ia 
einem  Briefe  an  Cicero,  ad  Fam.  10,  30.  ist  sehr  verworren  and  aus 
Appian  3.  560.  f.  za  ergänzen;  er  will  offenbar  seine  eigenen  Verdienste 
hervorheben,  und  verschweigt  deshalb  den  Namen  des  Carfulenus,  welchem 
er  untergeordnet  war;  auch  der  Verwundung  des  Pansa  gedenkt  er  nicht, 
obgleich  er  am  Tage  nachher  und  aus  dessen  Lager  schrieb.  Aber  wich- 
tig sind  die  Zeitangaben  in  seinem  Briefe,  nach  welchen  Ovid.  Fast.  4* 
, 625.  die  Gefechte  um  einen  Tag  zu  früh  setzt,  auf  den  ersten  nach  den 
Idos,  = XVIII.  Cal.  Mali,  = 14.  April.  Dio  46,  37.  berührt  diese  Er- 
eignisse nnr.  27)  ad  Fam.  10,  30.  cfr.  13  Phil.  16.  Clnver.  Ital.  ant.  1. 
p.  286.  findet  diesen  Raum  zu  gross,  welcher  selbst  bei  Eilmärschen  5 Tage 
erfordert  habe ; bier  ist  aber  von  einem  Einzelnen  die  Rede , von  wel- 
chem wir  nicht  wissen,  wann  er  Hirtius  verlies«;  Carfulenus  brach  spär 
ter  auf  und  mit  einer  beträchtlichen  Schaar};  er  konnte  allerdings  nicht 
•o  weit  Vordringen. 
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er  gefahrlos  den  Weg  durch  die  Wälder  und  Sümpfe  bei  Forum 
Gailoruni  zurücklegte,  entsandte  er  in  der  Nacht  vom  14.  zum 
15.  die  Legion  des  Mars  hiit  der  prütorischcn  Cohorte  des  Octa- 
rian  und  der  eigenen  unter  1).  Carfulenus.  28i  Dieser  war  ein 
persönlicher  Feind  des  Antonius,  und  einst  von  ihm  aus  der 
Curie  verwiesen.  29->  Sein  Unternehmen  blich  Antonius  verbor- 
gen, welcher  seinen  Bruder  Lucius  zur  Beobachtung  des  Brutus 
und  Hirtius  zurücklicss,30)  und  die  2.  und  35.  Legion  mit  der 
prätorischen  Cohorte  des  Silan  und  der  seidigen  nebst  einem 
Theile  der  Evocatcn  nach  Forum  Gallorum  führte.  Oestlich 
vom  Flecken,  zu  beiden  Seiten  des  hohen  aber  schmalen  Damms, 
auf  welchem  sich  die  ämilischc  Strasse  gegen  Bononia  hinzog, 
in  einer  sumpfigen,  mit  Gebüsch  und  Schilf  bewachsenen,  und 
zur  Austrocknung  mit  Gräben  durchschnittenen  Gegend,  legte 
er  die  Legionen  in  einen  Hinterhalt.  Vor  ihm  zeigte  er  nur 
Reutcrei  und  leichtes  l'ussvolk,  um  Pausa  mit  seinen  Tirouen 
herbeizulocken.  30 

Ohne  Gefahr  zu  ahnden  näherte  sich  der  Consul  mit  den 
Truppen  des  Carfulenus;  zwei  seiner  eigenen  Legionen  folgten 
in  einiger  Entfernung,  die  beiden  andern  sollten  unter  dem 
Guästor  Torquatus  mit  dem  Gepäck  aus  dem  Lager  nachkommen. 
Dass  man  sich  nicht  weit  von  den  Liuien  eines  schlauen  und 
entschlossenen  F'eindes  befand,  war  bei  dieser  Anordnung  verges- 
sen, und  noch  verderblicher  wurde  sie  durch  den  Ungestüm  der 
Legion  des  MarB,  welche  beim  Anblicke  der  Antouianer  sich 
auf  sie  stürzte,  ohne  Befehle  zu  erwarten , und  die  prätorischen 
Cohorteu  mit  sich  fortriss.  321  Jene  wichen  bis  zum  Versteck. 
Plötzlich  brach  ihr  l-'ussvolk  auf  drei  Seiten  hervor,  und  nö- 
thigte  den  Consul,  seine  kleine  Schaar  in  eben  dem  Maasse  zu 
thcilcn:  auf  dem  rechten  Flügel  fochten  acht  Cohortcn  unter 
Carfulenus  und  Galba  gegen  die  35.  Legion,  in  der  Mitte  auf 
der  ämilischen  Strasse,  welche  die  Flügel  trennte  und  einander 
unsichtbar  machte,  33J  die  prätorische  Cohorte  des  Octaviau 
1 . 

28)  App.  3.  5G9.  nennt  ihn  Carsuleius.  29)  3 Phil.  0.  cfr.  ad  Kau, 
10,  33.  ad  AU.  15,  4.  30)  Dio  46,  37.  Zonar.  10,  14.  31)  ad  Kam. 

. e.  App.  Dio  11.  cc.  Front.  Strat.  2.  3.  §.  39.  Cicero  giebt  11  Phil.  10. 
Antonias  drei  Legionen,  damit  Hirtioa  als  Sieger  desto  grösser  erschien. 
i2)  ad  Fun.  1.  c.  14  Philipp.  9.  14.  33)  App.  3.  570. 
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gegen  die  beiden  feindlichen,  und  nuf  dem  linken  Flügel  zwei 
Gehörten  nebst  der  prntorischen  des  Hirtius  unter  Pensa  selbst 
gegen  die  zweite  Legion.  Heide  Theile  fühlten  die  Wichtigkeit 
des  Tages,  denn  in  Pansa,  schien  es,  siegten  oder  unterlagen 
auch  die,  welche  er  retten  sollte;  beide  kämpften  zugleich  für 
ihren  Ruhm:  die  Legion  des  Mars  wollte  ihren  Ruf  dadurch  aufs 
höchste  steigern,  dass  sie  Zwei  Legionen  überwand,  und  diese 
setzten  Alles  daran,  um  nicht  vor  Einer  zu  fliehen;  beide  end- 
lich hatten  Hcleidigungen  zu  rächen,  denn  jene  zürnte,  dass 
ihre  ehemaligen  Waffcngefährtcn  nicht  die  Bestrafung  der  Meu- 
terer aus  ihrer  Mitte  in  llrundusium  verhinderten,  und  diese 
gedachten,  sie  für  den  Abfall  zu  züchtigen.  Ho  führte  jeder 
seine  eigene  Hache.  Lautlos  kreuzten  die  Krieger  aus  C'äsars 
Schule  ihre  Waffen;  cs  bedurfte  keines  Zurufs,  keiner  Leitung; 
künstliche  Bewegungen  erlaubte  ohnehin  das  Ocrtlirhe  nicht; 
man  focht  in  der  Nähe,  Mann  gegen  Mann,  kein  Streich  fehl- 
te, jede  Lücke  war  sogleich  wieder  ausgefüllt,  und  nur  auf  Au- 
genblicke trennte  man  sich  wie  nach  Verabredung,  um  den  er- 
matteten Arm  zu  neuer  Blutarheit  zu  stärken.  l)a  nahm  Anto- 
nius seinen  linken  Flügel  um  mehr  als  500  Schritte  zurück; 
freudig  verfolgten  Carfulenus  und  Galba,  als  hinter  ihnen  die 
feindliche  Reutcrci  erschien,  und  Antonius  mit  einer  anderen 
Schaar  von  vorn  sie  drängte,  so  dass  sie  nur  mit  grossem  Ver- 
luste zu  der  hcrannahenden  Legion  der  Tironen  sich  durchschlu- 
gen. Auf  der  ämilischcn  Strasse  widerstand  die  Cohortc  des  Octa- 
vian  , bis  sie  vernichtet  war,  und  auch  der  schwache  linke  Flü- 
gel des  Pansa  räumte  das  Feld  erst  dann,  als  er  von  den  Reu- 
tern umringt  und  der  Consul  schwer  verwundet  wurde.  Hein 
Lager  hatte  Torquatus  während  des  Gefechts,  dessen  Erfolg  er 
voraussah,  noch  mehr  befestigt,  und  diess  sowohl  als  die  Hal- 


34)  Oben  §.  38.  A.  14.  App.  I.  e.  35)  Mit  einem  Wurfnpiesse  in  den 
Weichen.  App.  3.  571.  Oros.  C.  18.  cfr.  Lhr.  119.  Cic.  *d  Kam.  10.  31. 
8uet.  Oet.  11.  Rio  40,  39.  Zonar.  10.  14.  Frontiu.  Strat.  2.  5.  §.  39. 
Obaeq.  129.  Ille  ersten  Nachrichten  in  Rom  keaagten , er  habe  zwei 
Wanden,  14  Phil.  9.  14.  u.  Plutarch  Anton.  17.  liest  es  ungewiss,  ob 
er  nicht  auf  dein  Schlachtfelde  endigtdP  Er  wurde  nach  Bononia  gebracht, 
ad  Kam.  11,  13.  App.  I.  c.  wo  er  gleich  nach  der  Schlacht  bei  Mntina 
starb,  etwas  spater  als  Hirtius.  8.  unten. 
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tung  der  Legion  deB  Mars , * welche  sich  ausserhalb  wieder  auf- 
stellte, machte  es  Antonius  unmöglich,  mit  den  Fliehenden  hin- 
einzudringen;  zu  einem  regelmässigen  Angriffe  fehlte  die  Zeit; 
er  gieng  zuruck,  nachdem  ein  grosser  Theil  der  Tironen  unter 
dem  Schwerdte  seiner  Reuter  gefallen  war. 

Sehon  neigte  sich  der  Tag,  als  sein  Heer  unter  Siegsge- 
sängen, aber  ohne  Ordnung  und  yom  Kampfe  und  den  Hin- 
und  Herzügen  erschöpft  wieder  auf  der  Wahlstatt  bei  Forum 
Gailorum  eintraf.  Hier  begegnete  ihm,  was  es  so  eben  Ande- 
ren bereitet  hatte.  Es  sah  sich  einem  neuen  Feinde  mit  fri- 
schen Kräften  gegenüber,  20  Cohorten  oder  der  4.  und  7.  Le- 
gion 3fiJ  unter  Hirtius,  welcher  auf  die  Nachricht,  dass  Pansa 
gedrängt  werde,  ihm  zu  Hülfe  eilte.  Der  Consul  nahm  den 
Adler  der  4.  Legion  und  gieng  voran;  31)  aber  ohne  Anstren- 
gung wurden  die  Ermüdeten  bei  dem  ersten  Anlaufe  geschlagen 
und  zersprengt , und  verloren  2 Adler  und  00  Fahnen.  38)  Sie 
warfen  die  Waffen  weg  und  irrten  in  der  Dunkelheit  kraftlos 
und  verwundet  in  den  Sümpfen  umher,  wo  Antonius  sie  durch 
die  Reuter  sammeln  und  fortschaffen  liess.  3<J)  Zu  dem  Ende 
blieb  er  in  Forum  Gailorum;  erst  gegen  Morgen  brach  er  nach 
Mutina  auf.  Hirtius  hinderte  die  Nacht,  die  Gegend  und  der 
Mangel  an  Reuterei40)  seine  Vortheile  zu  verfolgen;  er  wandte 
sich  nach  dem  Lager  des  Pansa,  in  welchem  er  ausser  den 
Flüchtlingen  die  beiden  neu  errichteten,  noch  ungeschwächten 
Legionen  fand.  Auch  von  den  Seinigen  vermisste  er  wenige,  4U 
nach  Cicero  nicht  Einen  Mann , 4V  aber  das  Heer  seines  *Coile- 
gen  und  das  feindliche  waren  um  die  Hälfte  aufgerieben.43) 

Im  Zorne  über  seine  Niederlage  verbreitete  Antonius,  Octa- 
vian  sei  im  ersten  Treffen  ohne  Feldherrnmantel  und  ohne  Pferd 
entflohen,  und  zwei  Tage  hindurch  nirgends  sichtbar  gewor- 
den;44) Dio  berichtet,45)  er  habe  am  15.  April  gar  nicht  ge- 
fochten.  Beides  ist  falsch;  denn  er  blieb  in  Hirtius  Abwesenheit 
Im  Lager  bei  Mutina,  und  vertheidigte  es  mit  wenigen  Cohor- 
ten  gegen  Lucius  Antonius,  freilich  nur  gegen  einen  Scheinan- 

30)  ad  Farn.  10,  30.  14  PhlLlO.  12.  37)  14  Phil.  10.  38)  ad  Farn. 

I.  c.  30)  App.  3.  571.  572.  4^14  Phil.  10.  41)  App.  3.  572.  42) 
14  Phil.  12.  14.  43)  Vgl.  Dio  46,  37.  Zonar.  10,  14.  Li  v.  110.  Oro«. 
6.  18.  44)  Säet.  Octav.  10.  45)  40,  38. 
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wodurch  jener  da»  Unternehmen  »eines  Bruders  verbergen 
wollte.  Cicero»  Absichten  erforderten,  den  Kampf,  als  eine  drit- 
te Schlacht  zn  bezeichnen.  4S)  Auch  die  Truppen  unterschieden 
nicht;  sie  begrüssten  die  beiden  Consuln  und  Octavian  als  Im- 
peratoren , 4T)  und  zwar  erhielt  dieser  den  Titel,  welchen  er  21 
mal  annahm,48)  jetzt  zum  erstenmal. 

.ajä— i.'uj  io  1 .1  o . 

• § 44. 

Drei  oder  vier  Tage  zuvor,  ehe  Cicero  am  22.  April  »ei- 
ne letzte  Philippika  hielt , meldete  man  aus  dem  Lager  des  An- 
tonius, dass  er  Hirtius  geschlagen  habe.49)  Dies»  kann  sich 
nur  auf  das  früher  erwähnte  Gefecht  an  den  Ufern  der  Scultcn- 
nar’°)  beziehen,  nicht  auf  die  Niederlage  des  Pansa;  denn  da 
Galba  schon  am  folgenden  Tage  nach  Rom  schrieb,  am  lti. 
April,  und  also  noch  viel  mehr  Hirtius,  so  ist  es  unmöglich, 
dass  man  dort  die  Ereignisse  des  Morgens  so  viel  früher  erfuhr, 
als  die  Flucht  des  Antonius  am  Abend.  Die  Nachricht  also, 
dass  dieser  in  einem  Kampfe  mit  Hirtius  Sieger  geblieben  sei, 
wurde  von  seinen  Anhängern  und  seiner  Familie  zu  einem  Ver- 
suche benutzt,  Cicero  zu  stürzen.  Nach  ihren  Aeusserungen 
war  dessen  Partei  auf  das  Höchste  gefährdet;  um  so  leichter 
sollte  nmn  ihnen  glauben  , dass  er  sich  am  22.  April  zum  Dic- 
tator  aufwerfen  werde.51)  Calenus  und  Fulvia,  von  welchen 
ohne  Zweifel  alles  ausgieng,  veranstalten  Versammlungen  in  der 
Curie  des  Pompejus;  5S)  man  wollte  Cicero  an  jenem  Tage  die 
Fasces  überschicken,  als  geschehe  es  mit  seinem  Willen,  und 
ihn  dann  durch  Gedungene  als  Tyrannen  tödten , während  An- 
dere Capitol,  Markt  und  Thore  besetzten.  So  wurde  ihm  we- 
nigstens hinterbracht.  Dass  er  als  ein  Catilina  endigen  sollte, 
war  ihm  das  Schmerzlichste.  53>  . Der  Tribun  P.  Appulejus,  be- 
rief das  Volk  am  21.  April,  ihn  zu  rechtfertigen,  und  es  er- 

40)  14  Phil.  3.  10.  14.  Oros.  8,  18.  cfr.  Dio  46,  37.  47)  Dlo  46, 
38.  Zon.  10,  15.  .48)  Tseit.  Ann.  1,  9.  Dio  52,  41.  Dänisch  ergänst 
Chishnll  Ast.  Asiat,  p.  172.  u.  183.  richtig  raonum.  Ancyr.  1.  v.  16.  ob- 
gleich Noris.  Cenot.  Pis.  Dias.  2.  c.  17.  in  beweisen  sucht,  dass  Augu- 
st» nur  20  mal  Imp.  gewesen  sei.  49)  14  Phil.  4.  6.  50)  {.  42.  fin 
51)  14  Phil.  5.  52)  Das.  c.  6.  Sie  wird  nicht  genannt,  aber  die  Beschrei 
Song  lässt  sie  nicht  verkennen.  53)  0.  5. 
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kluTte»  dass  er  stets  ein  aufrichtiger  Freund  der  Republik  ge- 
wesen sei..  Zwei  bis  drei  Stunden  später  erschienen  die  Sie- 
gesboten und  verschafften  dem  tief  Gekränkten  eine  noch  glän- 
zendere Gcnugthuung. 54)  Denn  gleichsam  als  das  Haupt  und 
der  Retter  des  römischen  Staats  begab  er  sich  auf  das  Capitol, 
den  Göttern  für  den  Erfolg  seiner.  Anstrengungen  zu  danken, 
und  die  miissige  Mange,  welche  noch  auf  dem  Markte  verweilte, 
und  die  Neuigkeit  von  ihm  hörte,  schloss  sich  an,  und  beglei- 
tete ihn  von  Freude  berauscht  nach  dem  Tempel  und  nach  sei- 
ncr  "Wohnung  zurück , so  dass  er  am  anderen  Tage  im  Senat 

D * < * ® J ' ’ ' f1' , 

dieses  Gaukelspiel  als  einen  Triumph  erwähnen  konnte,55)  als 

■'  ‘ '•  ••  *1*'  t 

einen  Tribut,  welchen  das  .Volk  mit  seinem  richtigen  Blicke 

• * • * • " ff]  • . ' 5 ■ 

und  unbefangenen  Urthcilc  dem  Verdienste  gebracht  .habe. 

Da  Pansa  tödtlich  verwundet  war,  und  Octavian  bei  Mu- 
tina  stand,  .so  berichtete  Hirtius  am  16.  April  aus  dem  Lage* 
des  Ersten,  56J  als  er  bereits  die  glückliche  Vertheidigung  des 
eigenen  erfahren  hatte.  Er  schrieb  aber,  zugleich  im  Namen 
der  beiden  anderen  Fcldherrn  57)  und  gedachte  ihrer  auf  das 
Ehrenvollste,  seines  Collcgen.,  w’elcher  vorankämpfend  zwei 

•«  "*  * 1 ■ * ÜOftfJf  itt’f  r.Ji  ;jj  JJ 

Wunden  erhalten  habe,  und  des  jüngeren  Cäs^r,  durch  dessen 
• Entschlossenheit  ein  grosses  Lager,  .mit  weniger  Mannschaft  be- 
hauptet ,sei;  auch  seine  eigenen  Thaten  licss  er  nicht  uner- 
wähnt, 58)  und  bat  zuletzt,  die  Sieger  durch  die  Anordnung 
eines  *Dankfcstes  zu  belohnen,  5°)  weiches  dem, Triumphe  vor- 

ausgieng.  ■ ..... 

Der  Prätor  M.  Cornutus  verlas  diesen  Bericht  6°J  am  22. 
April  6I^  im  Senat.  Auf  seinen  Antrag,  sich  überdessen  Inhalt 
und  insbesondere  über  die  Forderung  der  Feldherrn  zu  bera- 


54)  c.  6»  ■ 55)  c.  5»  vgl.  e.  7. . Ö6)  §.  43.  A.  40.  5/)  c.  8.  58)  c* 
0.  10.  50)  c.  8.  fin.  00)  e.  1.  4.  14.  Vgl.  $.  41.  A.  19.  01)  c.  5.  Per 

idus  Quinlilcs , welche*  die  Handschriften  haben,  giebt  liier  keinen  Sinn. 
FerrariuH  schlag  vor,  pridie  Vinalia  za  lesen,  und  Muretus  fand  darauf 
in  einer  Handschrift  in  Venedig:  prid.  Quin,  worin  zur  Herstellung  d. 
richtigen  Lesart  nur  Ein  Buchstabe  aunzustossen  ist.  Plinius  18,  69.  §. 

3 u.;4.  (29)  unterscheidet  Vinalia  priora  und  aUera  ( ruslica) ; jene 

-wurden  nach  seiner  Angabe  IX  Cal.  Maii  = 23.  April  gefeiert,  (Ovitl. 
Fast.  4.  804.)  die  anderen,  welche  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  iua 

August. 
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tben,  62)  gaben  sich  die  Antonianer  das  Ansehn , als  hielten  sie 
Alles  für  geendigt  und  daher  den  Kriegszustand,,  in  welchen 
man  Rom  versetzt  hatte,  für  überflüssig;  sie  verlangten,  dass 
man  das  Kriegsgewand  wieder  gegen  die  Toga  vertauschte,  wo* 
durch  der  Senat  dem  Volke  erklärt  haben  würde,  dass  es  keiner 

0 4 

Opfer  und  Anstrengungen  mehr  bedürfe.  G3)  Zur  Sache  be- 
merkte P.  Scrvilius,  welchen  der  Prätor  auch  jetzt  vor  - 
Cicero  aufrief,  G4)  dass  wegen  des  Sieges  „der  Consuln  und  des 
Proprätor  über  schlechte  und  verwegene  Menschen4*  ein  Dank- 
fest zu  beschliessen  sei.63^.  Da.  der  Senat  die  Ausdrücke:  Krieg 
und  Feind  verworfen,  und  den  Kampf  mit  Antonius  als  Tumult 
bezeichnet  hatte , GG)  so  war  cs  nicht  nur  folgerecht , dass  Ser- 
vilius  die  Sieger  nicht  Imperatoren,  und  die  Besiegten  nicht 
Feinde  nannte,  sondern  das  Gegentheil  würde  strafbar  gewesen 
■v^n.  Aber  auch  ein  Dankfest  feierte  man  nur  iiu  Kriege  mit 
einem  auswärtigen  Feinde,  nicht  im  Bürgerkriege;  G7)  dadurch, 
dass  die  Consuln  selbst  es  wünschten , weil  es  die  Bedingung 
zum  Triumphe  war , dass  der  Vorsitzende  Magistrat  es  zur  Spra- 
che brachte,  und  der  Senator , welcher  zuerst  stimmte,  es  be- 
willigte, wurde  Cicero  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  nun 
endlich  die  Kriegserklärung  erfolgen  werde.  Diese  zu  bewirken, 
und  die  Kampflust  in  den  Heeren  zu  entflammen,  sprach  er  also: 
„Aus  den  vorgeiesenen  Briefen  erhellt,  dass  der  Feind  G8) 
geschlagen,  aber  auch  , - dass  Mutina  . poch  nicht*  entsetzt  ist. 
Vor  dem  Ende  des  Krieges  können  wir  das  Kriegesgewand  nicht 
ablegen,  und  sein  Ende  ist  die  Befreiung  des  Brutus,  diese 
der  Zweck  aller  bisherigen  Anstrengungen.  G9>  Die  Sckwerdter 
der  Unsrigen  sind  in  Blut  getaucht,  oder  vielmehr  nur  erst  be- 
netzt; wenn  mit  dem  Blute  der  Mitbürger,  so  sind  die  Unsri- 
gen Verbrecher.  Wie  lange  wird  man  anstchen,,  den  einen 
Feind  zu  nennen,  welcher  alle  Feinde  an  Verbrechen  übertrifft? 
ihr  beschliesst  ein  Dankfest  und  nennt  den  Besiegten  nicht 

-MM. 

62)  3 Phil.  0.  (Antonius)  fugere  fetlinans  S.  C.  de  supp/ieatione 
per  ditc  euei  onem  fecity  cum  id  factum  esset  antca  nun  quam.  63)8. 
A.  09.  64)  §.  41.  A.  21.  65)  c.  3.  De  itnprobü  et  audacibus.  c.  4. 
o.  8.  0.  60)  §.  38.  A.  40.  u.  43.  67)  14  Phil.  8.  68)  c.  1.  5.  — /<o- 
ttium  dico ; ita , inquam  , hot  Hum  , quamri '$  hoc  isti  /tostet  domettici 
nolint.  7.  Semper  illum  koste  tu , seuiper  hoc  bellum . 69}  c.  1*  2. 
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Feind.  „Schlechte , verwegene  Menschen ! u so  redet  man  vor 
Gericht,  aber  nicht  in  einem  Kriege  auf  Leben  und  Tod.  Der 
verruchteste  aller  Bandenfiihrer  bekriegt  vier  Consuln,70)  den 
Senat,  das  römische  Volk,  kündigt  uns  an,  dass  er  unsere 
Guter  Verwüsten  und  uns  quaalvoll  morden  wolle,  bezeugt,  dass 
Dolabella  bei  seiner  unmenschlichen  That  seinen  Eingebungen 
* gefolgt  sei,  verübt  durch  seinen  Bruder  Lucius,  den  Schand- 
buben,  das  Ungeheuer,  an  den  Parmensern  Gräuel,  welche  nur 
zu  denken  die  Seele  zurückbebt  und  er  auch  in  Rom  verüben 
wollte,  und  man  steht  an,  ihn  Feind  zu  nennen?71)  Nichts 
Laim  gerechter  sein,  als  dass  wir  den  Heerführern,  welche  uns 
vor  Sclaverei  und  Tod  bewahrt  haben  y ein  Dankfest  beschlicssen ; 
ich  werde  sogar  auf  mehr  Tage  antragen,  als  Servilius,  zuvor 
aber  den  Imperator- Titel  für  sie  in  Anspruch  nehmen.  Denn 
seit  zwanzig  Jahren  ist  Niemandem  das  Eine  ohne  das  Andere 
bewilligt,  wenn  er  auch  nur  Unbedeutendes  oder  meistens  gar 
nichts  gethan  hatte;  72)  also  entweder  keine  Siegesfeier  oder 
auch  die  übliche  und  gewöhnliche  Ehre  für  die,  welchen  wohl 
mehr  als  diese  gebührt.  73)  Von  dem  Tage  an,  wo  zur  Her- 
stellung der  Freiheit  von  mir  die  Bahn  gebrochen  wurde,  habe 
ich  Antonius  immer  Feind,  den  Krieg  mit  ihm  immer  Krieg 
genannt;  hatten  die  Consuln  über  mein  Gutachten  abstimmen 
lassen,  so  wäre  die  Bande  schon  längst  entwaffnet.  Doch  was 
damals  nicht  gestattet  war,  das  ist  jetzt  nicht  bloss  gestattet, 
sondern  auch  nothwendig,  dass  wir  die,  welche  unsere  Feinde 
sind*,  auch  dafür  erklären.  Diess  ist  gegen  seinen  Willen  schon 
von  Servilius  geschehen,  denn  nie  ist  im  Bürgerkriege  ein 
Dankfest  beschlossen.  Wir  müssen  es  daher  den  Feldherrn  ver- 
weigern, welches  ausser  Gabinius  Keinem  begegnet  ist,  oder 
auch  die  Besiegten  als  Feinde  ächten.  74)  Als  Feinde  ächte  ich 
sie , und  fuge  nur  den  Namen  zur  Sache  hinzu , wenn,  ich  die 
Sieger  Imperatoren  nenne,  wozu  ihre  Thaten  berechtigen. 


y g • v . 

70)  D..  und  L.  Plancus  war  diese  Wörde  für  das  nächste 

Jahr  bestimmt,  und  der  Leiste  geht  nur  der  Zahl  wegen  mit,  denn  An- 
tonius halte  noch  nichts  gegen  ihn  unternommen.  71)  c.  3.  4.  72)  Vgl. 

ad  Alt.  5.  20.  Imperatorei  appellati  sumus , vom  Heere,  aber  die  Be- 
stätigung und  die  Supplication  wurde  vom  Senat  begehrt,  ad  Famil.  15. 
5.  minimi*  rebus  geulis  aut  nullis . 73)  c.  4.  74)  c.  7.  S.  75)  c.  9.  10. 
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Möge  also  der  Senat  zu  Ehren  der  Drei  ein  Dankfest  von 
fünfzig  Tagen  beschlossen  , und  ihren  Truppen  das  Versprechen 
erneuern,  dass  sie  nach  Beendigung  des  Krieges  die  ihnen  frü- 
her verheissenen  16)  Belohnungen  erhalten  sollen.  Auch  der 
Todten  werde  gedacht,  ihnen  einen  ^ewigen  Ruhm  zu  sichern, 
und  den  Schmerz  der  Ihrigen  zu  mildern.77.)  Man  errichte  den 
Tapferen  aus  der  Legion  des  Mars  und  den  Uebrigen,  welche 
mit  ihnen  gefallen  sind,  ein  glanzendes  Denkmal.  Jene  Legion 
hat  sich  zuerst  von  Antonius  losgesagt;  der  Sieg  hat  ihr  einige 
Opfer  gekostet;  die  vierte,  weiche  ihrem  Beispiele  gefolgt  ist, 
vermisst  niemanden.  Ihr  aber  seid  zum  Heile  des  Vaterlandes 
geboren,  ihr,  die  man  nach  Mars  benennt,  dass  man  glauben 
muss,  derselbe  Gott  habe  diese  Stadt  für  die  Welt,  und  euch 
für  diese  Stadt  geschaffen.  Die  Feinde  des  Staats,  welche  ihr 
erschlagen  habt,  werden  auch  in  der  Unterwelt  büssen,  ihr,  die 
ihr  euern  Geist  im  Siege  ausgehaucht,  seid  in  die  Wohnungen 
der  Guten  aufgenommen.  Ein  prachtvoller  Bau  mit  einer  In- 
schrift bezeuge  für  alle  Zeiten  euern  göttlichen  Muthl  78)  Doch 
lasst  uns  auch  die  Ihrigen  trösten;  könnten  unsere  Reden,  un- 
sere Beschlüsse  ihre  Thränen  trocknen  I Den  grössten  Trost 
wird  ihnen  ein  Denkmal  gewähren,  welches  an  die  Tapferkeit 
and  Vaterlandsliebe  der  Gefallenen,  an  die  Treue  des  Senats 
und  an  den  grausamsten  Krieg  erinnert , worin  Antonius  vater- 
mörderisch  den  Namen  des  römischen  Volks  vernichtet  haben 
würde,  hätte  ihm  nicht  ein  so  muthiges  Heer  widerstanden;  79) 
zugleich  aber  muss  man  ihnen  die  Belohnungen  anweisen,  wel- 
che den  Gebliebenen , ihren  Verwandten , bestimmt  waren.“  so) 
Diese  alles  fasste  Cicero  in  dem  Entwürfe  zu  einem  Senatsbe- 
schlusse  zusammen,  nach  welchem  die  Consuln  oder  der  Prätor 
Cornutus  wegen  der  Thaten,  welche  die  Consuln  und  Cäsar 
(Octavian),  die  Imperatoren,  in  diesem  Kriege  verrichtet,  ein 


76)  s.  31.  A.  13.  u.  30.  $•  Sä.  A.  14.  15.  }.  36.  A.  35.  Vgl.  $.  46. 
A.  49.  77)  c.  11.  78)  c.  12.  ctr.  11  Phil.  16.  Sa.  70)  Durch  einen 
Schritt,  welcher  grosses  Aafsehn  erregte,  sollte  der  Senkt  sich  selbst 
zwingen,  den  leisten  sa  than,  Antonias  den  Krieg  ansubündigen.  80)  e. 


13. 
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Dankfegt  von  50  Tagen  anordnen,  HiJ  die  Legionen  die  ihnen 
früher  vom  Senat  versprochenen  Belohnungen  nach  Beendigung 
des  Krieges  erhalten,  die  Consuln  die  Errichtung  eines  Denk- 
mals für  die  Todten  der  Legion  des  Mars , welche  vorange- 
kämpft, und  für  die  lj||>rigen  verdingen,  die  Quästoren  das 
erforderliche  Geld  zahlen , und  die  Familien  der  Erschlagenen 
deren  Lohn  empfangen  sollten.  8SJ 

Der  Sieg  der  Gefeierten  bewirkte,  was  keine  Bercdtsamkeit 
vermocht  hatte;  denn  der  Senat  bewilligte  nicht  nur  das  funf- 
zigtugige  Fest,  den  Imperator -Titel,  die  Belohnungen  für  die 
Lebenden,  und  ein  öffentliches  ßegTiibnisg  für  die  Todten , si) 
sondern  er  erklärte  nuu  endlich  auch  Antonios  mit  allen  seinen 
Anhängern  für  Feinde  des  Staats,  und  kündigte  ihm  damit 
den  Krieg  an.  •*) 

§ 45. 

Hirtioa  kehrte  am  16.  April  mit  seinen  Truppen  und  dem 
grössten  Theile  des  anderen  Consular-  Heers  nach  Mutina  zu- 

81)  App.  3.  574.  setzt  dies«  wie  Dio  46,  30.  welcher  sechzig  Tag« 
angiebt,  nach  Antonius  Niederlage  bei  Mutina,  und  bemerkt,  dass  nie, 
weder  in  einem  gallischen  Tumult,  noch  iu  einem  Kriege,  eine  Suppli- 
cation  von  dieser  Dauer  beschlossen  sei;  inan  hatte  Cäsar  a.  40.  nach 
dem  afrikanischen  Kriege  vierzig  Tage  bewilligt,  Dio  4S(  14.  und  im 
folgenden  Jahre  nach  dem  spanischen  fünfzig.  Dio  43,  42.  82)  e.  14. 

.Sueton.  Octav.  12.  spricht  v.  einem  in  diesem  Kriege  errichteten  Denk 
male,  welches  in  eine  spätere  Zeit  gehört.  S.  das.  Caaaub.  u.  Dio  48. 
13.  83)  Dio  40,  38.  Zon.  10, 15.  84)  Jetzt,  wo  es  beantragt  u.  besprochen  war, 
wurde  diess  Alle«  beschlossen,  nsch  den  Gefechten  bei  Forum  Gallornm, 
nicht  erst  nach  der  Schlacht  bei  Mnlina,  wo  Hirtioa  fiel,  und  Octavian 
mit  seinen  Veteranen  , wie  ragn  glaubte,  entbehrlich  wurde.  Ka  ist  schon 
angedcotet,  wie  willkübrlich  dte  Alten  die  Kriegserklärung  in  den  ver- 
schiedensten Zeiten,  gröastentheiis  vor  jenen  Gefechten,  oder  gar  wie- 
derholt erfolgen  lassen;  Manche  gedenken  ihrer  nur  gelegentlich,  oder 
doch  ohne  Zeitangabe.  Die  Philippiken  beweisen,  dass  Cicero  seine  Ab- 
sicht erreichte,  ehe  Antonias  geschlagen  war.  Vgl.  1 , i r.  119.  NVpo» 
Attic.  0.  Veliej.  2 , 03.  04.  60.  fin.  App.  3.  507.  4.  508.  611.  Dio  40,  30. 
41.  Pint.  Anton.  17.  Zonar.  10,  14.  15.  Plin.  7.  31.  (30).  Gell.  N.  A. 
15,  4.  Flor.  4,  6.  F.utrop,  7,  I.  Oroe.  0,  18.  85)  ln  dieser  Zeit,  che 

man  den  Tod  des  Consult  erfahr,  wurden  die  Denare  mit  der  Inschrift 
r,  Pensa.  I.ihertatis.  und  mit  dem  Bilde  der  Ronta  geprägt,  welch«  di« 
Siegesgöttin«  bekränzt.  Vaili.  Gens  Vibia  No.  13.  Kckh.  V.  p.  341. 
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rück,  *•)  wo  Octavian  allein  der  feindlichen  Macht  nicht  hätte 
widerstehen  können.  So  waren  jetat  alle  Streitkräfte  vereinigt, 
welche  man  gegen  Antonius  aufzubieten  vermochte.  Er  hatte 
sie  einzeln  aufreiben  wollen;  diess  war  misslungen;  dennoch 
blieb  sein  Plan  im  Wesentlichen  unverändert;  seine  Reuterei 
sollte  den  Consul  umschwärmen,  und  in  steter  Erwartung  eines 
Angriffs  erholten,  damit  er  selbst  nichts  gegen  die  Belagerer 
unternähme,  und  indess  der  Hnriger  ihnen  die  Stadt  überlieferte.  81) 
Aber  Hirtiiis  und  Octaviatt  erkannten  seine  Absicht,  als  sic 
ansrückten  und  er  sich  ihnen  versagte;  88J  sie  wussten,  dass  in 
Mntinn  die  Noth  bis  zur  Verzweiflung  gestiegen  war,  und  wenn 
es  wider  Erwarten  des  Feindes  zn  einem  ernstlichen  Gefechte 
kam , sie  die  Uebermacht  haben  und  entscheiden  würden , ehe 
er  sich  sammelte.  Sie  setzten  sich  nach  einer  anderen  Seite 
der  Stadt  in  Bewegung,  wo  grössere  natürliche  Hindernisse  den 
Zugang  erschwerten  und  Antonius  eben  deshalb  seine  Linien 
vernachlässigt  hatte.  Der  Listige  wurde  überlistet;  zwar  folgte 
ihnen  anfangs  nur  seine  Reutcrei,  als  sie  dieser  aber  auch  nur 
die  ihrige  entgcgenstellten  und  weiter  zogen,  so  fürchtete  er, 
sie  möchten  Verstärkung  und  Lebensmittel  in  die  Stadt  werfen, 
imd  aus  diesem  Grunde,  nicht  weil  die  Ankunft  des  Silanus 
ihn  ermuthigte , **)  welcher  sehön  bei  Forum  Gallorum  gefuchten 
hatte,  führte  er  zwei  Legionen  hinaus.  .Kaum  zeigten  sie  sich, 
als  sie  angegriffen  und  geschlagen  wurden,  und  dasselbe  Schick- 
sal hatten  die  übrigen,  bo  wie  sie  nach  einander  aus  den  weit- 
läuftigcn  Werken  erschienen.  Der  Kampf  a0)  glich  einem  Leber- 
felle ; denn  von  der  einen  Seite  war  alles,  von  der  andern 
_ nichts  vorbereitet.  Bald  drangen  die  Sieger  mit  den  Fliehenden 
in  das  Lager  und  hier  wurde  auf  dem  engen  Raume  und  bei 
dem  Zuströmen  frischer  Streiter  das  Blutbad  noch  grösser  als 
ausserhalb.  Man  schlug  sich  schon  am  Feldherrnzelte,  als  Ilir- 
tius  fiel:91)  der  Verlust  des  klugen  und  tapferen  Anführers, 

86)  App:  3 , 572.  $-  43.  A.' 40.  n.  46.  87)  App.  1.  e.  88)  Den.  o. 
Dfo  40,  38.  89)  Dio  I.  e.  Zonar.  10,  t5.  S.  §.43.  A.  31.  90)  Pmelium 
Mutinente,  ad  Kam.  10,  14.  91)  App.  1.  c.  u.  575.  Cic.  ad  Kam.  10,  17. 

33.  11,  9.  10.  73.  12  , 25.  fthr.  119.  Vellej.  2.  6 t.  02.  Säet.  Octav.  11. 
Dio  40,  39.  Plot.  Ant.  17.  Cie.  45.  Eutrop.  7.  I.  Oros.  6.  18.  Tiboll.  *. 
5.  18.  Ovid.  Trist.  4.  10.  6.  8.  Hirtii. 
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mit  welchem  ausser  vielen  Andern  auch  Pontius  Aquila  seinen 
Tod  fand , 92)  vermehrte  die  Erbitterung , doch  konnte  Octavian 
erst  nach  neuen  Anstrengungen,  wobei  nach  einem  Gerüchte 
fast  die  ganze  vierte  Legion  von  der  fünften  des  Antonius  (den 
Alaudä)  niedergemacht  wurde,  9S)  sich  des  Lagers  bemächtigen. 
Er  selbst  stürzte  sich  in  das  Getümmel,  nahm  den  Adjer  aus 
den  Händen  eines  Sterbenden  und  trug  ihn  voran  gegen  den 
Feind. M)  Dass  dieser  ihn  dennoch  zuletzt  wieder  aus  seinen 
Schanzen  vertrieben  und  erst  am  anderen  Tage  nach  gehaltenem 
Kriegsrathe  den  Rückzug  angetreten  habe,  berichtet  der  Schrift» 
steiler,  welcher  allein  diese  Ereignisse  mit  einiger  Ausführlich»» 
keit  erwähnt.95)  Dem  widerspricht  alles,  was  Andere  wenn 
auch  nur  kurz  über  die  Schlacht,  und  genauer  über  die  Flucht 
des  Antonius  bemerken.  Sie  bezeichnen  jene  nicht  als  unent- 
schieden, sondern  als  eine  vollständige  Niederlage  des  Consu- 
lars;  wie  könnten  sic  es,  wenn  er  die  Wahlstatt  behauptet 
hätte?  Wenn  diess  ferner  ihm  möglich  war,  so  verfügte  er  noch 
über  eine  bedeutende  Masse  von  Fussvolk;  die  Beschreibung 
seiner  Flucht  beweis’t  aber,  dass  cs  grösstentheils  zersprengt 
oder  doch  ohne  AV affen  war,  und  er  seine  Rettung  nur  seiner 
Reuterei  verdankte.  9<D  Appian  giebt  demnach  hjer  wie  im  Fol* 
genden,  wo  er  von  den  Unterhandlungen  zwischen  Brutus, 
Octavian  und  Pausa  spricht,  was  die  Parteien  zur  Rechtfertigung 
ihrer  Häupter  erdichteten. 

Die  Sage  aber  von  dem  Ausfälle  des  D.  Brutus,  wodurch 
dieser  angeblich  das  schwankende  Gefecht  entschied,  ist  nicht 
durch  sie  entstanden,  sondern  findet  sich  zuerst  iu  einem  der 
unächten  Briefe  „an  Brutus,“97)  dessen  Verfasser  bei  Cicero 
las,98)  das  ruhmvolle  Hervorbrechen  des  Decimus  aus  Mutina 
habe  in  Rom  die  Hoffnung  erregt,  dass  alles  geendigt  sei,  sein 
Aufbruch  nämlich  zur  Verfolgung  des  Feindes  zwei  Tage  nach 
der  Schlacht,  ")  bei  welcher  er  „Zuschauer  gewesen  war,“*00) 

X ^ 

92)  ad  FamU.  10,  Sl.  11,  13.  Dfo  40,  40.  Vgl.  $.  42.  A.  69  — 71. 
93)  ad  Farn.  10,  33.  94)  Suet.  Octav.  10.  Flor.  4.  4.  Nor  dieser  er« 
zählt,  dass  er  verwundet  sei;  wahrscheinlich  hat  er  Sueton  missverstan- 
den. In  Spanien  glaubte  man  anfangs,  er  sei  getodtet.  ad  Farn.  I.  e. 
93)  App.  3.  572.  573.  00)  $.  51.  97)  ep.  4.  08)  ad  Farn.  11,  14. 
00)  ad  Farn.  11,  13.  Unten  §.  50.  A.  70.  100)  Oio  46,  4a 
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■o  das«  er  cs  nur  „Anderen  verdankte,  wenn  er  noch  lebte.“  0 
Er  aelbst  gedenkt  in  seinen  Briefen  nie  einer  Mitwirkung  zum 
Entsätze  , und  eines  dabei  unvermeidlichen  Verlustes  an  Mann- 
schaft, obgleich  er  alles  hervorsueht,  um  Bich  wegen  der  ver- 
späteten Verfolgung  zu  entschuldigen. 

Uebrigens  sind  die  Briefe,  welche  er  während  derselben  an 
Cicero  schrieb,  schon  wegen  der  Zeit-  und  Ortsangaben  von 
Wichtigkeit.  Sie  gewähren  zunächst  einigen  Aufschluss  über 
den  Tag  der  Schlacht.  In  Beziehung  auf  die  Zeit  ist  sie  nur 
zu  oft  mit  den  früheren  vom  15.  April  verwechselt.3!  Am  lü. 
kehrten  die  Heere  von  Forum  Gallorum  nach  Mutina  zurück, 
und  am  29.  III.  Cal.  Mali  stand  Brutus  nach  seiner  Befreiung 
bereits  zu  Regium  (Forum)  Lepidi.  4!  Innerhalb  dieser  Gränzen 
also  ist  der  Tag  zu  suchen,  an  welchem  er  frei  wurde.  Er 
brach  zwei  Tage  später  auf,  als  Antonius,3!  und  einen  bedurfte 
er,  um  nach  Regium  zu  gelangen,  welches  etwa  17  Miliiarien, 
sticht  völlig  vier  deutsche  Meilen,  von  Mutina  entfernt  war-, 
-wenn  er  dort  sogleich  nach  seiner  Ankunft  an  Cicero  schrieb, 
wie  man  glauben  muss,  so  ist  der  27.  April  der  Tag  der 
Schlacht. 

Kein  gemeinschaftlicher  Feind  trennte  länger  Brutus  und 
Octavian;  zum  ersten  Male,  seit  jener  der  Mörder  und  dieser 
der  Sohn  Casars  war,  sollten  sie  sich  w iedersehen ; eine  schwere 
Aufgabe.  Wer  irgend  den  Charakter  des  Octavian  und  die  Um- 
stände erwog,  dem  konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  wie  sie 
gelös’t  werden  würde,  aber  sie  war  verführerisch  für  die  Ein- 
bildungskraft derer,  welche  der  Zeit  oder  dem  Raume  nach  fern 
standen,  und  bot  Anderen  eine  erwünschte  Gelegenheit,  sich 
und  ihrer  Partei  durch  falsche  Erzählungen  einen  Dienst  zu 
leisten.  Dahin  gehört,  was  Appian  berichtet:  Brutus  vernich- 
tete nach  der  Schlacht  vor  Tagesanbruch  die  Brücken  der  Scul- 
tenna,  und  ersuchte  darauf  Octavian  unter  Daukbezeugungen 
für  den  Entsatz,  am  jenseitigen  Ufer  zu  erscheinen,  uud  seine 
Rechtfertigung  in  Betreff  des  Mordes  zu  vernehmen.  Heftig 
erwiederte  der  Andere:  den  Dank  erlasse  er;  denn  um  Antouiux 

11  Vellej.  2.  02.  Vgl.  Llv.  119.  Flor.  4.  4.  2)  S.  insliei.  ad  Fern. 
11,  10.  u.  13.  3)  ll.-a.  v.  Ecltli.  6.  p.  70.  4)  ad  Fan.  II,  9.  S)  Das. 
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zu  bekriegen  sei  er  bieher  gekommen,  nicht  um  Brutus  zu  ret- 
ten; einer  Unterredung  mit  ihm  widerstrebe  sein  Gefühl,  übri- 
gens wolle  er  Kom  nicht  vorgreifen.  Da  trat  Brutus  an  das 
Ufer,  rief  Octavian  mit  Namen,  und  untersagte  ihm,  nachdem 
er  mit  lauter  Stimme  den  Senatsbeschluss  verlesen  hatte,  wel- 
cher ihm  das  cisalpinische  Gallien  überwies,  ohne  die  Consuln 
über  den  Fluss  in  seine  Provinz  zu  kommen,  oder  Antonius  zu 
verfolgen , denn  dazu  sei  er  selbst  stark  genug.  Octavian 
schwieg;  er  gieng  nach  Bononia  zu  Pansa  und  schrieb  mit  die- 
sem über  Alles  an  den  Senat.  Den  Brief  des  Consuls  thcilte 
Cicero  dem  Volke  mit,  den  anderen  nur  in  der  Curie,  wo  so- 
fort ein  Dankfest  von  fünfzig  Tagen  beschlossen  wurde.  ®)  Man 
fragt  sich,  wozu  die  Brücken,  wenn  Brutus  dem  Kampfe  fremd 
blieb  und  fremd  bleiben  wollte  1 und  seit  wann  galt  die  Scul- 
tenna  für  die  Gränze  dieser  Provinz!  Jene  Briefe  ferner  sind 
die  filteren  des  Hirtius,  nach  deren  Empfange  der  Senat  die 
Siegesfeier  beschloss.  V Der  grösste  Verstoss  liegt  aber  darin, 
dass  Brutus  sein  Misstrauen  hiernach  nicht  nur  kund  gab,  son- 
dern auch  auf  eine  Art , welche  bei  dem  ganzen  Heere  Aufsehen 
erregen  und  Octavian  beleidigen  musste,  und  dass  dieser,  der 
den  angeblichen  Drang  kindlicher  Liebe  und  das  Verlangen, 
seinen  Vater  zu  rachen,  eben  so  wohl  zu  beherrschen  als  zur 
Schau  zu  tragen  verstand,  sich  offen  über  seine  Absichten  aus- 
sprach. In  den  Briefen  des  Brutus  finden  wir  wenig  über  die- 
sen Gegenstand,  aber  genug,  um  daraus  zu  entnehmen,  dass 
er  sogleich  nach  der  Schlacht  mit  Octavian  zusammen  kam, 
sich  mit  ihm  über  die  Verfolgung  zu  einigen,  in  der 'l'hat  aber, 
um  seine  Gesinnungen  zu  erforschen,  und  dass  sie  friedlich  von 
einander  schieden.  *1 

Die  Siegesboten,  welche  vom  Schlachtfelde  zu  Pansa  nach 
Bononia  abgiengen,  überbrachten  am  Morgen  des  folgenden 
Tages  Brutus  die  Einladung,  zum  Consul  zu  kommen;  auf  dem 
Wege  erfuhr  er  dessen  Tod,  und  kehrte  um.  ®)  Nach  einem 
Jährchen,  welches  den  Abfall  des  Octavian  von  der  Aristocratie 
rechtfertigen  sollte,  war  dieser  glücklicher;  obgleich  er  nicht 


t!)  App.  3.  571.  574.  7)  #.  44.  A.  57.  .5)  ad  Farn.  11,  10.  13. 
O')  Das.  11,  13. 
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Ir  «her  Nachricht  haben  und  reisen  konnte,  fand  er  l'ansa  noch 
unter  den  Lebenden,  zwar  im  Sterben,  aber  noch  fähig,  mit 
ihm  nach  Rom  zu  berichten,  und  ihm  mit  seinem  Käthe  nütz- 
lich zu  werden:  ,0>  den  Tod  Casars  zu  rächen,  welchen  ich  wie 
mich  selbst  geliebt  habe,  bin  ich,  wie  du,  durch  die  Macht 
der  Pompcjaner  gehindert.  Sic  freueten  sich  deines  Streites  mit 
Antonius,  weil  sie  hofften,  er  werde  sich  mit  Kehler  Unter-« 
gang«  endigen;  11 J deshalb  haben  sie  dich  mit  scheinbaren 
Uhrenci  Weisungen  gelockt.  IJ)  - Als  dein  Heer  dir  den  Oberbefehl 
antrug,  wurden  sie  besorgt,  und  ernannten  dich  zum  Anführer, 
aber  neben  den  Consuln,  damit  die  beiden  Legionen,  der  Kern 
deiner  Truppen,  au  uns  übergiengen;  so  solltest  du  auch  als 
Sieger  wehrlos  sein.  Wir  gehorchten  nur,  um  Antonius  Uebcr- 
niuth  zu  brechen;  dann  gedachten  wir  ihn  mit  dir  zu  versöh- 
nen uud  nur  das  lieste  der  Partei  rahnanehmen,  welcher  wir 
Alle  augehören.  Früher  konnte  ich  dir  diess  nicht  offenbaren. 
Deine  Legionen  gebe  ich  dir  zurück;  auch  die  nrugeworhenen 
stelle  ich  zu  deiner  Verfügung;  wenn  aber  ihre  Anführer,  wel- 
che der  Senat  geschickt  hat,  uns  zu  beobachten,  dir  nicht  fol- 
gen, oder  die  Sache  dir  st 'bst  bedenklich  scheint , so  mag  Tor- 
<|iintus,  der  Quästor,  je  übernehmen.  Dieser  übernahm  sie, 
und  Pausa  starb.  Sein  Verhalten  während  seines  ganzen  Cou- 
sulats  und  die  an  Brutus  ergangene  Aufforderung  beweis’t,  dass 
er  so  nicht  sprechen  konnte,  dass  er  nicht  aufregeu,  sondern 
besänftigen,  Eintracht  und  Mässigung  empfehlen  wollte. 

Er  endigte  sein  Leben  zu  Bonouia,  **)  wohin  man  ihn 
nach  seiner  Verwundung  von  Forum  Gallorum  gebracht  hatte,15) 
einen  Tng  später,  als  Antonius  unterlag;  denn  der,  an  welchem 
Brutus  noch  nicht  wusste,  dass  Hirtius  gefallen  sei,  kann  nur 
der  Tag  der  Schlacht  von  Mutina  sein,  nicht  der  folgende,  und 
er  fuhrt  fort:  am  Morgen  des  nächsten  wurde  ich  zu  Pansa  be- 
■ehieden;  während  der  Reise  meldete  man  mir  seinen  Tod. I6) 

10)  App.  3.  574.  575.  11)  Diess  ist  aus  einem  Briefe  des  Antonias 

entlehnt.  13  Phil.  10.  §.  42.  A.  09.  12)  Wie  A.  11.  13  Phil.  17. 

13)  }.  43.  14)  ad  Para.  11,  13.  Vgl.  10,  33.  Liv.  110.  Vellej.  2.  61. 
Tacit.  Aan.  1,  10.  Snet.  Oct.  il.  App.  3.  575.  Dio  40,  39.  Pint.  Anton. 
17.  Cie.  45.  Val.  Max.  5.  2.  {.  10.  Kutrop.  T,  1.  Oros.  0,  18.  Front, 
»trat.  2.  5.  $.  39.  n.  nnten  Vibü.  15)  App.  3.  571.  10)  ad  Fan.  11,  13. 
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Sehr  kalt  üussert  sich  Cicero  über  das  Schicksal  der  beiden 
Consuln , weil  er  die  naehtheiligen  Folgen  für  sich  nicht  ahn- 
dete; sie  sind  zuletzt,  in  ihrem  Consulat,  der  Republik  nützlich 
geworden,  sind  zu  früh  gestorben,  da  Antonius  noch  lebt,  l7> 
diess  ist  sein  Nachruf  an  die  Männer,  welche  doch  immer  Cä- 
sarianer,  und  bei  seinem  Plane,  die  verhasste  Partei  zu  unter- 
drücken, nun  nicht  mehr  zu  fürchten  waren.  Selbst  D.  Brutus 
begriff  sogleich,  dass  den  Feinden  der  Verschworenen,  deren 
Herrschaft  die  Consuln  so  wenig  gewollt  hatten  als  die  Herr- 
schaft seiner  Faction,  der  verwais’te  Zustand  des  Staats  in 
Rom  und  im  Felde  sehr  forderlich  sein  werde,18)  und  ähnliches 
schrieb  L.  Plancus.  I#) 

Er  war  es  in  dem  Maasse,  dass  man  Octavian  beschuldigte, 
er  habe  ihn  gewaltsam  herbeigeführt,  um  sich  der  Consular- 
Heere  und  des  Consulats  zu  versichern.  ä0)  Darnach  wurde 
Hirtius  im  Gefechte  von  ihm  oder  auf  sein  Anstiften  erschlagen, 
und  Glycon,  2,1  der  Arzt  des  Pausa,  gewonnen,  in  dessen  Wun- 
den Gift  zu  giessen , weshalb  ihn  Torquatus  zur  Rechenschaft 
zog.  Die  Möglichkeit  de/  Verbrechens  und  der  Vortheil , wel- 
chen es  rerhiess,  ist  der  einzige  Beweis  dafür;  kein  Schrift- 
steller, bei  welchem  sich  die  Nachricht  findet,  mag  deren  Wahr- 
heit verbürgen,  und  die  übrigen,  deren  die  meisten  sind,  zum 
'l'heil  Zeitgenossen,  melden  nichts,  als  dass  Hirtius  in  der 
Schlacht  und  Pansa  an  den  Folgen  seiner  Verwundung  starb. 
Diess  genügt,  ihren  Tod  zu  erklären;  nur,  wenn  es  an  Auf- 
schluss darüber  fehlte,  würden  Vermuthungen  gestattet  sein, 
wobei  man  denn  doch  auch  nicht  vergessen  dürfte,  dass  Octa- 
vian besonnen  war,  und  zwei  der  angesehensten  Casarianer 
nicht  ermorden  konnte,  ohne  die  Gunst  aller  Veteranen  auf  das 
Spiel  zu  setzen. 

F.r  schickte  die  Leichen  der  Consuln  mit  einem  angemesse- 
nen Geleite22)  nach  Rom,  und  der  Senat  ehrte  sie  durch  ein 
öffentliches . BegTäbniss  auf  dem  Marsfelde.  2S)  Selbst  die  Lei- 
chenbestatter, mit  welchen  zu  dingen  der  Prätor  M.  Cornutus 

17)  Das.  12,  25.  30.  18)  Das.  11,  0.  10.  10)  Das.  10,  17.  20) 
Tacit.  Add.  1.  10.  Säet.  Octar.  11.  Dio  46.  30.  21)  In  einem  unterge- 
achobeueu  Briete  des  M.  Brutus , ep.  0.  wird  er  verthcidigL  22)  App. 
3.  573.'  23)  I,iv.  119.  VeUej.  2.  02. 
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den  Auftrag  erhielt,  bewiesen  den  Verstorbenen  dadurch  ihre 
Aciitung,  dass  sie  einer  Entschädigung  für  ihre  Dienste  ent* 
sagten.  > 


§ 46. 

Durch  die  zwiefache  Niederlage  des  Antonius,  bei  Forum 
Gallorum  und  bei  Mutina,  verloren  seine  Anhänger  in  Kom 
ihren  Einfluss,  und  wie  man  hoffte  auf  immer;  denn  man  ent- 
deckte nicht  sogleich,  dass  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der 
Krieg  ihn  gestürzt  hatte,  die  Politik  ihn  wieder  erhob;  die 
Partei  der  Verschworenen,  die  verjüngte  Aristocratie  aus  der 
Zeit  des  Pompcjus,  fiel  mit  ihrer  Raub-  und  Herrschgier  auf 
die  Beute,  ohne  zu  ahnden,  dass  sie  hier  eben  erwartet  wurde, 
wo  sie  Blösse  und  Vorwand  zum  Angriffe  gab.  Sie  hielt  den 
Krieg  für  geendigt,  i5f  und  ihre  Gegner  bestärkten  sie  darin, 
weil  das  Gefühl  der  Sicherheit  sie  verleitete,  gar  nicht  oder 
verkehrt  zu  handeln,  und  wenn  es  auf  das  Volk  übergieng,  bei 
fortwährenden  oder  erneuerten  Kriegslasten  Missvergnügen  er- 
regte. Am  ersten  kam  Cicero  von  seinem  Wahne  zurück,  aber 
nur  zum  Theil ; ihn  schreckte , was  im  Felde  geschah , die  Ret- 
tung seines  Feindes  und  die  Ungewissheit,  wie  man  ihn  jen- 
seits der  Alpen  empfangen  werde,  nicht  sofort  auch  das  Gewebe 
der  Politik,  mit  welchem  Octavian  ihn  und  seine  Verschworenen 
umspann;  wenn  noch  etwas  anderes  ihn  beunruhigte,  so  war  es 
der  Zweifel,  ob  die  Faction,  welche  er  vertrat,  für  ihn  oder 
er  für  sie  gewirkt  habe;  er  hatte  gesehen,  wie  Pompcjus  von 
ihr  gefeiert,  beherrscht  und  verlassen  war,  und  sah  sie  jetzt 
seit  dem  Tode  der  Consuln  und  der  Flucht  des  Antonius  im# 
Begriffe,  jede  Fessel  abzustreifen;  der  Riss  erscheint  nur  im 
Werden,  weil  Octavian  zur  Wiedervereinigung  zwang. 

. Von  den  Befreiern  und  von  den  übrigen  Statthaltern  durfte 
er  nichts  hoffen.  M.  Brutus  uud  C.  Cassius  überwältigten  aus 
eigener  Machtfülle,  wie  er  gcrathen,  obgleich  nicht,  weil  er  es 
gcrathen  hatte,  C.  Antonius  in  Macedonien  und  Dolabella  in 
Syrien;  **)  nach  seiner  Absicht  sollten  sie  dort  Kräfte  sammeln 

24)  Val.  Max.  3,  2.  §.  10.  25)  ad  Farn.  II,  12.  14.  26)  Oben 
§.  39.  in.  n.  A.  35.  S.  Junii  Brat.  Cataü.  u.  Cornelii  Dolab. 
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und  sie  dann  für  ihn  verwenden;  sie  aber  mischten  sich  nicht 
in  den  westlichen  Krieg,  auch  Brutus  nicht,  welcher  sich  seines 
Gegners  bald  entledigte  und  am  nächsten  stand,*  weil  cs  ihnen 
das  Sicherste  schien,  sich  im  Besitze  der  östlichen  Hälfte  des 
Reichs  zu  befestigen.  D.  Brutus  kannte,  wie  man  glauben 
musste,  keinen  Zweck  des  Kriegs,  als  seine  Befreiung;  sie  war 
ohne  sein  Zuthuu  gelungen  und  er  verlangte  den  Lohn;  dies« 
allein  beschäftigte  ihn,  und  auch  für  L.  Plnncus  war  es  die 
wichtigste  Angelegenheit,  dass  man  bei  den  Khrenbeschlüssea 
und  Spenden  in  Rom  ihn  und  sein  Heer  nicht  vergass.  Er 
warnte  vor  der  Schlaffheit  und  dem  Wankelrauthe  des  Lepidus, 
um  wie  dieser  mit  Abfall  zu  endigen.  Eben  so  Asinius  Po II io, 
welcher  vorerst,  im  fernen  Spanien,  auch  bei  einem  redlicheren 
Willen  nicht  zu  helfen  vermochte.  Sehr  spät  erschienen  einige 
Legionen  aus  Afrika;  der  Senat  berief  und  Octavian  benutzte  sie. 

So  war  diese  Faction  zerrissen  und  ohne  Plan,  als  ein 
Ganzes  nur  kenntlich  an  ihrer  Anmassung  und  Verblendung. 
Als  die  Aussichten  sich  wieder  trübten,  dachten  ihre  Häupter 
auf  den  Rückzug  nach  dem  Osten,  und  sammelten  Geld  und 
Schifte  — ebenfalls  für  Octavian.  Jede  nachtheilige  oder  drüc- 
kende Massregcl  und  jede  feindliche  Handlung  gegen  den  Sohn 
und  die  ehemaligen  Anhänger  Casars  brachte  man  aber  vorzugs- 
weise Cicero  in  Rechnung,  weil  er  seinen  Hass  gegen  Antonius 
und  die  Cäsarianer  am  wenigsten  verbarg  und  in  Reden  uud 
Briefen  den  meisten  Eifer  zeigte.  Er  behauptete,  dass  bei  Mu- 
tina  nur  der  erste  Act  des  Feldzugs  geendigt  sei,  da  Antonius 
noch  lebe,  und  dass  man  daher  in  den  Rüstungen  nicht  nach- 
Insscn  müsse.  Diese  zu  leiten  war  Pansa-  länger  als  Hirtius  in 
^Rom  geblieben;  er  hatte  zum  Behuf  des  Kriegs  auch  für  deu 
Schatz  gesorgt;  27 ) nach  seinem  Abgänge  und  noch  mehr  nach 
seinem  Tode  artete  diess  in  Erpressungen  aus,  nach  Appian 
durch  Ciceros  Schuld.  Er  schrieb  nach  der  Schlacht  bei  Mutina 
an  Corniftcius:  man  bringe  auf  alle  Art  Geld  zusammen,  um 
die  Heere  zu  befriedigen,  aber  ohne  Tribut  werde  es  nicht 
möglich  sein.  29)  Seit  167  v.  Chr.  wo  Aemilius  Paullus  bei 
seinem  Triumphe  über  Perseus  Rom  mit  macedonischer  Beute 


27)  g.  37.  A.  80.  28)  3.  SCO.  29)  ad  Kum.  12,  30. 
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bereicherte,  war  dem  Volke  der  Tribut  erlassen; 3ü)  jetzt  forderte 
man  ihn,  3|)  in  dem  Jahre,  worin  Pansu  und  Hirtius  Consuin 
waren,32!  d.  h.  nach  jener  merkwürdigen  Aeusscrung  Ciceros, 
als  der  Krieg  sie  bereits  weggerafft  hatte.  Bei  der  Erhebung, 
sagt  Appian,  zog  man  vorzugsweise  die  Freunde  des  Antonius 
an,  und  Willkühr  konnte  Statt  linden,  w'cnn  jeder  gehalten 
w’ar,  den  fünf  und  zwanzigsten  Thcil  seines  Vermögens  zu  ge- 
ben, und  der  Senator  überdiess  vier  Obolen  von  jedem  Ziegel 
seiner  'Wohnung  in  der  Stadt,  mochte  sie  Eigenthum  oder  ge- 
inicthet  sein.  33)  Selbst  Dio,  welcher  nach  dem  Vorgänge  Ci- 
ceros in  den  Philippiken34)  den  Wetteifer  Italiens  preis't,  fügt  » 
doch  hinzu,  nur  die  Feinde  des  Antonius  haben  diese  Opfer 
gern  gebracht,  den  Meisten  sei  cs  verhasst  gewesen,  zugleich 
steuern  und  dienen  zu  müssen,  wenn  auch  mancher  Verdächtige 
Bereitwilligkeit  heuchelte,  um  nicht  verfolgt  zu  werden.  35) 
Demnach  war  diese  ausserordentliche,  nach  dem  zufälligen  Be- 
dürfnisse berechnete  Abgabe  36)  kein  dem  Staate  freiwillig  ge- 
machter Vorschuss,  37)  und  eben  so  wenig  wird  berichtet,  dass 
eine  Rückzahlung  nach  dem  Kriege  versprochen  sei , wie  wohl 
sonst  in  bedrängten  Zeiten.38)  Mit  Recht  schliesst  man  davon 
auf  die  Lieferungen  und  Handdienste , namentlich  auf  die  un- 
entgeltiche Arbeit  in  den  Waffen- Werks  ten;  Zwang  und 
Furcht  hatten  den  meisten  Antheil  daran.39) 

Obgleich  man  schon  seit  Antonius  Aufbruche  gegen  Mutina 
darauf  bedacht  war,  den  Schatz  zu  füllen,  so  klagte  Cicero 
doch  über  eine  „unglaubliche  Geldverlegenheit44  40)  wenn  die 
Heere  Forderungen  machten  ;•  man  fand  sie  mit  Versprechungen 
ab  oder  wies  die  Anführer  auf  ihre  Provinzen  an,  4|)  worüber 
insbesondere  D.  Brutus  sich  endlich  im  Juni  mit  grossem  Un- 
willen äusserte.42)  Wie  Cicero  ihm  nm  dieselbe  Zeit  melden 
konnte,  es  liege  Geld  genug  für  ihn  in  Bereitschaft,  und  man 
habe  beschlossen , es  ihm  zu  schicken , 43)  so  zeigt  es  sich  auch 

30)  Cic.  de  offic.  *2,  22.  Plut.  Aerail.  P.  38.  31)  App.  3.  569.  Dio 

40,  31.  32.  32)  Plut.  1.  c.  33)  Dio  40,  31.  34)  §.  37.  A.  82.  35)  ‘ 

App.  h o.  36)  Tributum  temerarium.  Feit.  37)  Voluntaria  co/latio . 
Liv.  20,  36.  38)  Lir.  1.  c.  Vgl..  24,  18.  Flor.  2,  6.  25.  30)  App.  u. 

Dio  1L  ec.  40)  ad  Fam.  12.  30.  cfr.  ep.  28.  41)  ad  Farn.  11,  10.  14. 

>2,  30.  42)  Da«.  11,  26.  43)  Da«.  11,  24. 
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übrigens,  dass  man  die  Ausgaben  nicht  eben  beschränkte,  unter 
Anderem  auch  bei  der  Feier  der  Spiele,  44 ) weil  es  an  Geide 
fehlte.  Wenn  man  einen  Aufwand  für  nüthig  hielt,  um  Anto- 
nius zu  unterdrücken,  oder  ihn  als  Feind  des  Strats  zu  bezeich- 
nen, so  fanden  sich  auch  die  Mittel  dazu.  Die  Kosten  kamen 
nicht  in  Betracht,  als  man  die  Gefallenen  durch  ein  Denkmal, 
die  Consuln  durch  ein  öffentliches  Begräbnixs , und  Pontius 
Aquila  durch  eine  Säule  zu  ehren,  und  dessen  Erben  zu  erse- 
tzen beschloss,  was  er  D.  Brutus  geliehen  hatte;  4U  bei  der  An- 
näherung Octavians,  welchem  die  Kargheit  des  Senats  einen 
Vorwand  zu  Feindseligkeiten  gab , wie  andere  Feldherrn  mit 
Geldmangel  ihre  Unthätigkeit  entschuldigten,  war  man  sogar 
reich  genug,  jedem  seiner  Krieger  5000  Denare  zu  beschlie- 
ssen , 48)  aber  zu  spät , da  er  sich  des  ganzen  Schatzes  bemäch- 
tigen konnte.  So  beförderten  demnach  die  Vornehmen,  welche 
bis  dahin  regierten,  durch  ihr  Halbhandeln,  als  Folge  der  Eng- 
herzigkeit, mit  weicher  sie  nur  an  ihre  eigene  Zukunft  dach- 
ten, ihren  Untergang. 

Doch  war  diess  nicht  das  Einzige,  wodurch  sie  die  Par- 
teigenossen im  Felde  von  sich  stiessen  und  ihre  falschen  Freun- 
de beim  Abfall  einen  guten  Schein  gewannen.  Sie  hatten  sich 
wiederholt  verpflichtet,4'^  die  Truppen  nach  dem  Kriege  mit 
Ländereien  zu  belohnen.  Mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses 

wurden  zehn  Senatoren  beauftragt,  nicht  erst  dann,  als  mau 

» 

Octavians  Heer  mit  Geide  beschwichtigen  und  verlocken  wollte, 
und  nicht  zu  diesem  Behufe,  50J  sondern  schon  früher.  Die  De- 
cemvirn  sollten  ermitteln,  über  welchen  Acker  man  verfügen 
könne,  und  wie  viel  man  bedürfe,  und  ihnen  war  auch  die 
Vertheilung  Vorbehalten.  5U  Ihr  Geschäft  galt  für  sehr  ehren- 
voll und  verschaffte  einen  grossen  Einfluss.  Eben  deshalb  w'ur- 
de  Octavian  ausgeschlossen,  und  damit  es  nicht  beleidigte,  je- 
der, welcher  ein  Heer  anführte.  52J  Cicero  versichert,  dass  er 
heftig  gegen  diese  Bestimmung  gestritten  habe;  indess  wurde 
er  selbst  Mitglied  der  Commission,  oder  vielmehr  ihr  Haupt. 


44)  Dio  1.  c.  45)  $.  44.  A.  82.  46)  §.  45.  fin.  47)  Dio  46,  40. 
cfr.  ad  Fam.  li,  10.  48)  Unten  §.  48.  A.  78.  49)  §.  44.  A.  76.  50) 
App.  3.  581.  583.  51)  ad  Fam.  10  , 22.  11,  20.  21«  52)  Das.  11,  21 

Dio  46 , 30.  berichtet  sehr  verworren.  53)  ad  Farn.  L e.  cfr.  11 , 20. 
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Bisher  hatte  er  die  Tironen  nur  in  seinen  Reden  begünstigt, 
und  sie  als  Schutzwehr  gegen  die  Anmassuug  der  Veteranen  be- 
zeichnet;54) jetzt  konnte  er  mehr  für  sie  tliun.  Doch  fanden 
sich  Schwierigkeiten.  Seine  Collcgen  drängten  ihn ; sie  wünsch- 
ten so  bald  als  möglich  an  das  Werk  zu  gehen,55)  welches  au- 
sser der  Ehre  auch  Gewinn  versprach  ; denn  eine  Ackervcrthei- 
lung  berührte  gar  Viele,  zumal  wenn  schon  früher  vertheilt 
war,  und  man  gab  gern,  um  zu  behalten  oder  zu  bekommen. 
Mehrere  Feldherrn  dagegen,  welche  gefochten  oder  auch  nicht 
gefochtcn  hatten,  fanden  es  billig,  dass  man  sie  in  die  Commission 
atifnühme  und  cs  ihnen  selbst  überliessc,  ihren  Truppen  Acker 
anzuweisen.  Diess  verlangte  D.  Brutus  für  sich  und  für  Octa- 
vian,  womit  er  Ciceros  Pläne  völlig  durchkreuzte;50)  dieselben 
Ansprüche  machte  L.  Plancus,  und  ebenfalls  nur  aus  Liebe  zu 
seinem  Heere  und  um  es  iii  seiner  Treue  gegen  die  Republik 
zu  befestigen.  57)  Für  Octavian  konnte  nichts  erwünschter  sein, 
als  dass  seine  Legionen  sich  in  ihm  vernachlässigt  glaubten;  58) 
um  so  williger  folgten  sie  ihm  nach  Rom.  Ciceros  schmeicheln- 
de Worte  fanden  nirgends  Gehör;  wie  sehr  er  auch  betheuerte, 
«lass  er  die  Forderung  der  Feldhcrrn  gerecht  finde  und  sie  ge- 
gen seinen  Willen  zurückgesetzt  seien,  dass  er  sie  auf  jede  denk- 
bare Art  ehren  und  belohnen  werde,  59)  so  blieben  sie  doch  aus- 
geschlossen, und  erhielten  endlich  nur  die  Zusicherung,  dass 
das  Geschäft  bis  zu  ihrer  Ankunft  ruhen  solle.  co)  Octavian 
kam  nur  zu.  bald.  So  stritt  juan  in  den  Lagern  des  Pompejus 
über  Aemter  und  Güter,  über  den  Preis,  ehe  man  gesiegt  hatte. 

Umfassender  war  eine  andere  Massregel,  eben  so  verletzend 
für  Octavian,  bedrohlich  für  ihn,  für  die  Antonianer,  für  alle 
Anhänger  Cäsars , weil  man  die  Aufhebung  seiner  Gesetze  und 
Verfügungen  dadurch  vorbereitete.  Die  Nachricht  von  der  Ver- 
einigung des  D.  Brutus  mit  L.  Plancus,  schreibt  Appian,  er- 
regte bei  den  Pompejanern  grosse  Freude;  nun  erst  glaubten  sie 
frei  zu  sein;  sie  wählten  zehn  Männer,  Antonius  wegen  seines 

Consulats  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  in  der  That  der  erste 

/ • •» 

• • . • 

• • 4 

•  *  * • ••«••*»• 

54)  30.  A.  68.  55)  ad  Farn.  11,  21.  56)  Das.  1.  c.  n.  ep.  20. 

57)  Das.  10  , 22.  24.  58)  Das.  11 , 21.  App.  II.  cc.  50)  ad  Farn.  U.  cc* 
60)  Das.  11.  21.  fin.  . . . . . 
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Schritt  zur  Abschaffung  der  jütischen  Gesetze^  denn  jener  hatte 
fast  immer  behauptet,  dass  er  nur  ausführe,  was  in  CasaVfc 
schriftlichem  Nachlasse  verordnet  sei;61)  Einzelnes -war  Vom  Se- 
nat schon  bei  Gelegenheit  für  ungültig  erklärt, 62)  jetzt  hoffte 
er  diess  auf  das  Ganze  auszudehnen.  Brutus  erreichte  Plan- 
cus  nicht  vor  dem  Juni,64)  etwas  später  als  Antonius,  am  En- 
de des  Mai,  von  Lepidus  aufgenommen  wurde;  65J  gleichwohl 
fugt  jener  Geschichtschreiber  hinzu,  durch  diess  letzte  Ereigniss 
efmuthigt  » haben  die  Freunde  des  Antonius  die  Edicte  der  De- 
eeravirn  abgerissen , 6<i)  w orin  sie  bei  harter  Strafe  anzuzeigen 
gebeten,  was  jeder  durch  Antonius  während  seines  Consulats 
erworben  habe.67)  Darnach  könnte  es  scheinen,  als  sei  hier 
ein  Verstoss  gegen  die  Zeitrechnung,  als  'habe  es  irt  dCr  Zeitf, 
wo  Antonius  zu  Lepidus  kam,  noch  keine  Decemvirri  gegebeWi 
Auf  der  andern  Seite  werden  difr  Zehn  von  Cicero  erwähnt,  ehe 
er  wusste,  dass  sein  Feind  geborgen  war,  und  «war  diese, 
denn  D.  ' Brutus  billigte  ihre  Ernennung , ' welche  er  vcranlass- 
te.  ft8)  Indess  lös't  sich  der  Widerspruch,  w'enti  man' annimmt, 
dass  bei  ihm  nur  von  den  vorläufigen  Verhandlungen  im  Senat  die 
Rede  ist,  und  dass  die  Ernennung  schon  auf  das  oft  verbreite- 
te und  von  seiner  Faction  leicht  geglaubte  Gerücht  erfolgte, 
Brutus  und  Plancus  haben  sich  gefunden.*  • * ^ ; 

. ' Durch  jenes  Edict  der  Zehn,  nach  welchem  man  schriftlich 

angeben  sollte,  was  man  vom  ConSul  Antonius  erhalten  habe, 
wurde  besonders  seine  ' Gemahlinn  Fulvia  gefährdet.  SiC f lebte 
mit  den  Kimlern  und  mit  ihrer  Schwiegermutter  Julia  ifi  Rom,6®) 
und  musste  jetzt  als  Wittwe  und  Gemahlinn  seiner  tödtlich  ge- 
hassten Feinde,  und  bei  ihren  eigenen  wohlbekannten  Gesinnun- 
gen gegen  ihn , Ciccros  Rache  fürchten.  Schon  in  den  Philip- 
piken hatte  er  sie  mit  Wuth  angegriffen,  ünd  Futius  Calenus, 
in  dessen  Hause  sie  wohnte,  7°)  konnte  sie  nicht  mehr  schützen. 
F.s  war  nicht  die  Absicht,  sic  auf  den  Grund  der  Kriegserklä- 
rung gegen  Antonius  sofort  ihres  Vermögens,  öder  gär  ihre  Jvin- 

. » i ii  ■ > - * *, * </•  *»• 

01)  Oben  §.  14.  0*2)  §.  40.  A.  85.  f.  03)  App.  3.  578.  64)  Unten 
§.  50.  A.  04.  65)  §.  51.  Ä.  06.  60)  App.  3.  580.  07)  Ders.  578.  08) 
Fern.  11  ,*  14.  Laetor  — tneas  sententias  a te  probari  de  decemvirit.  — 
Sm'psisli  — non  recipi  a Lepido  Antonium,  CO)  §.  30.  A.  76.  o.  76. 
70)  1.  c.  1 
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der  des  Lehens  zu  berauben , 11 ) aber  man. klagte  sie  an,  dass 
sie  im  vorigen  Jahre  mit  Casars  PapierenAfissbrnuch  getrieben 
und  sich  dadurch  bereichert  habe.  72)  Siefiah  sich  in  viele  Pro- 
ccsse  verwickelt,  und  nicht  eben  vor  unparteiischen  Richtern; 
denn  in  keiner  Zeit  fehlt  es  an  Elenden , welcher  einer  persön- 
lichen Anhänglichkeit  nicht  fähig  sind,  und  ihre  Gesinnungen 
mit  den  V erhältnissen  verändern.  So  wurden  die  Antoniancr 
von  Manchen  nur  deshalb  angefeindet,  weil  es  hei  den  Macht- 
habern empfahl.  73J  Nicht  so  Pomponius  Atticus;  das  Gcldin- 
teresse.  Rein  höchstes,  schärfte  seinen  Blick  auch  für  politische 
Dinge  und  gab  ihm  einen  richtigen  Takt;  er  erkannte,  dass 
die  Herstellung  des  Antonius  möglich  sei , und  dass  er  sich  für 
diesen  Fall  sichern  könne,  ohne  in  anderer  Beziehung  zu  wagen. 
Denn  er  war  Cicero  als  Vertrauter  unentbehrlich  und  vermied 
mit  gewohnter  Vorsicht,  was  als  Begünstigung  der  feindlichen 
Partei  erscheinen  konnte;  nur  der  Person  galt  seine  Hülfe,  wel- 
che dadurch  im  AVerthe  stieg,  als  er  den  Freunden  des  Anto- 
nius die  Flucht  erleichterte,  seinen  Schatz  für  sic  öffnete  und 
insbesondere  der  verlassenen  Fulvia  seine  Dienste  antrug.  Er 
begleitete  sie  vor  Gericht,  wurde  Bürge  für  sie,  und  lieh  ihr 
ohne  Zinsen  und  Schein;  mochten  Kurzsichtige  ihn  einen  Tho- 
ren oder  einen  schlechten  Rcpublicaner  nennen:  es  erwies  sich 
bald,  dass  er  recht  gerechnet  hatte. 


Die  Aristocratie  verfolgte  indess  ihren  Plan,  den  Sieger 
mit  dem  Besiegten,  Octavian  mit  Antonius  zu  stürzen.  Nach 
den  Ereignissen  von  Forum  Gallorum  wollte  Cicero  keine  Rück- 
kehr zur  Toga,  weil  D.  Brutus  noch  in  Gefahr  sei ; 75)  jetzt  wur- 
de das  Sagum  abgelegt,  obgleich  der  Entsatz  von  Mutina  nicht 
das  Ende  des  Krieges  war, 16)  Cicero  hatte  diess  gehofft  und 
deshalb  die  Befreiung  des  Befreiers  Rom  zur  heiligsten  Pflicht 
gemacht.  Aus  anderen  Gründen , aus  Hass  und  Misstrauen  ge- 
gen Octavian  und  die  Cäsar iuncr,  wurde  Brutus  auch  jetzt  aus- 
gezeichnet. ln  ihm  war  angeblich  der  Staat  gerettet,  eine  Wen- 


71)  Nepo»  Attic.  9.  72)  §.  14.  A.  47.  f.  . 73)  Nep.  1.  e.  74)  Dm. 
8-  55.  A.  76.  75)  §.  44.  A.  69.  7G)  Dio  46,  39.  Loten  A.  41. 
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düng,  welche  ihm  schmeichelte  und  zugleich  Octavian  in  den 
Hintergrund  brachte!! denn  er  war  nicht  belagert,  nicht  befreiet, 
er  hatte  nur  befreiet , um  ihn  also  zu  umgehen,  dankte  man  den 
Cuttern  für  den  Entsatz,  für  die  Wirkung  des  Sieges,  nicht  für 
den  Sieg,  und  in  dem  Beschlüsse  — glänzte  der  Name  des  Brutus.11! 
Octavian  wünschte  dieselbe  Ehre,  sie  wurde  ihm  aber  versagt.18! 
Dem.  Triumphe  gieug  das  Dankfest  voraus,  und  in  der  Hegel  ver- 
, bürgte  es  ihn:  1S!  daher  die  Nachricht,  Brutus  sei  der  Triumph 
bewilligt.  8°)  Dass  die  Feier  sich  nicht  auf  die  längst  vergesse* 
neu  und  unbedeutenden  Streifereien  in  den  Alpen  bezog,  welche 
er  vor  dem  Kriege  von  Mutina  unternahm,  und  benutzte,  sich 
Imperator  zu  nennen  und  eine  Supplication  zu  fordern,81!  be- 
weist der  Zusammenhang,  in  welchem  Cicero  davon  spricht. 

Dem  jungen  Cäsar  war  von  Anfang  weder  die  Absicht  des 
Senats  noch  das  Mittel  zweifelhaft,  sie  zu  vereiteln.  Aber 
er  übereilte  sich  nicht;  jener  sollte  sich  ganz  entdecken,  seine 
Arglist,  sein  Undank,  seine  Feindschaft  offenkundig  sein,  da- 
mit die  Ausführung  seines  eigenen  Plans  als  Nothwehr  erschien. 
Die  Heere  der  Consuln  wurden  D.  Brutus  überwiesen.  82!  Da- 
mit hoffte  man  Octavian  zu  entwaffnen;  denn  er  war  nicht  nur 
unter  den  Oberbefehl  der  Consuln  gestellt,  sondern  auch  veran- 
lasst , die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  an  Iiirtius  abzuge- 
ben ; 8'1!  wenn  sie  sich  fügten , so  konnte  man  leicht  auch  seine 
anderen  Truppen  fordern,  841  da  sie  ebenfalls  unter  Hirtius  ge- 
fochten  hatten.  Torquatus , der  Quästor  des  Pansa,  übergab 
Brutus  die  Tironen,  welche  in  geringer  Anzahl  mit  dem  Con- 
sul  in  Bononia  geblieben  waren;  851  die  meisten  hatte  Hirtius 
nach  Mutina  geführt,  und  unter  diesen  weigerte  sich  eine  Le- 
gion, sich  von  Octavian  zu  trennen;86)  eben  so  jene  beiden 
Veteran  - Legionen , obgleich  der  Senat  auf  den  Antrag  des  Li- 


77)  sä  F«m.  II,  18.  — tarn  recenli  gratnlatione,  quam  tuo  nomine 
ati  omnio  ileorum  templa  fecimnt.  Geschrieben  am  20.  Mai.  Vgl.  App.  3. 
574.  78)  App.  3*  577.  579.  583.  Unten  A.  6.  79)  ad  Fam.  15,  5.  tyuod 
$i  iriump/ii  praerogatieam  puta»  tupplieationem,  — neque  tupplicationcm 
seqnitur  temper  triumphu».  80)  Liv.  119.  Vellej.  2.  62.  Dio  40,  40. 
Xouar.  10,  15.  81)  Oben  §.  17.  A.  17.  f.  82)  App.  3.  574.  575.  583.  Dio 

1.  e.  83)  §.  42.  A.  84.  f.  84)  Das.  A.7  4.  85)  App.  3.  375.  80)  ad 
Fam.  11,  10.  Vgl.  S.  45.  in. 
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vius  Drusus  und  L.  Aemilius  Paullus  87)  sie  ausdrücklich  Brutus 
bestimmt  hatte.88) 

Dieser  sollte  als  Oberfeldherr  den  Krieg  mit  Antonius  fort- 
setxen  89)  und  die  bewaffnete  Macht  jenseits  der  Alpen  unter  Le- 
pidus,  L.  Plancus  und  Asinius  Pollio,  Statthaltern,  welche  von 
Casar  ernannt  waren,  den  fliehenden  Feind  auf  ihn  zurückwer- 
fen, und  sich  ihm  unterordnen.  9°)  Da  M.  Brutus  und  Cassius 
bereits  iin  Osten  geboten , 9I)  so  war  dann  fast  das  ganze  Reich 
in  der  Gewalt  der  Verschworenen,  und  damit,  wie  man  sich 
schmeichelte,  in  der  Gewalt  der  Aristocratie.  Wie  sehr  aber 
auch  die  muthige  Gegenwehr  des  D.  Brutus  gepriesen  wurde, 
um  seine  Erhebung  zu  rechtfertigen,  so  wagte  doch  selbst  Ci- 
cero die  Forderung  nicht,  dass  man  seinen  Namen  in  den  Fa- 
sten dem  Tage  des  Sieges  von  Mutina  beischrieb,  mit  welchem, 
angeblich  sein  Geburtstag  zusammen  traf;  92)  wir  wissen  durch 

Cicero  nur,  dass  man  am  Geburtstage  des  Brutus  in  Rom  die 

* 

Nachricht  von  seiner  Befreiung  erhielt;  93)  hätte  er  es  versucht, 
ihn  auf  jene  Art  auszuzeichnen,  welches  durch  die  Neider  des 
Feldherrn  vereitelt  sein  soll,  so  würde  er  es  erwähnt  haben, 
denn  er  bot  alles  auf,  ihn  in  Thätigkeit  zu  setzen.  Aber  Pon- 
tius Aquila,  dem  Verschworenen,  nicht  Hirtius,  errichtete  man 
eine  Ehrensäule.  90 

Darnach  bekriegte  man  in  Antonius  nicht  mehr  den  Ty- 
rannen, wie  die  Philippiken  ihn  schildern,  sondern  den  Cäsariar- 
ner.  Die  Helden  des  15.  Märzes  , welche  den  Dolch  gegen  das 
Schwerdt  vertauscht  hatten,  sollten  die  Aristocratie  mit  einem 
ehernen  Walle  umgeben,  und  selbst  die  Hülfe  des  Sex.  Pompe- 
jus  wurde  nicht  verschmäht,  die  nächsten  und  gefährlichsten 
Feinde  zu  erdrücken.  Schon  früher,  ehe  Pansa  Rom  verliess, 
hatte  der  Senat  auf  Ciceros  Antrag  M.  Brutus  zum  Oberstatthal- 
ter von  Macedonien,  Illyrien  und  Griechenland  ernannt.  »»)  We- 
gen der  Aehnlichkeit  wird  dieser  Beschluss  von  den  Alten  sehr 
oft,  aber  unrichtig,  mit  einem  anderen  zusammengestcllt,  wel- 

i 

87)  Oben  AemU.  Lepid.  No.  17.  §.  3.  88)  ad  Farn.  11,  14.  n.  19. 
89)  Lir.  120.  App.  3.  574.  577.  Dio  46,  40.  47.  50.  90)  App.  3.  574. 
ad  Farn.  10,  33.  01)  Luten  A.  05.  f.  02)  ad  Brut.  15.  03)  ad  Fam. 

11  , 14.  01)  Dio  46,  40.  8.  42.  A.  60.  §.  45.  A.  92.  05)  §.  39.  A 

33.  Philipp.  10. 
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eher  C.  Cassius  betraf.  Cicero  verlangte  für  ihn  in  jener  Zeit 
die  Statthalterschaft  in  Syrien , den  Oberbefehl  gegen  Dolabella 
und  eine  freie  Verfügung  über  das  römische  Asien ; da  die  Con- 
suln  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  Syrien  und  Asia  seihst  über- 
nehmen wollten,  so  wurde  sein  Wunsch  nicht  erfüllt.  ir0  Jetzt 
fanden  sich  keine  Hindernisse  mehr;  der  Senat  bestätigte  Cassius  in 
Syricnund  übertrug  ihm  den  Krieg  mit  Dolabella  mit  einer  unbeding- 
ten Vollmacht,  so  dass  die  Statthalter  aller  Provinzen , welche  er 
auf  seinen  Feldzügen  berühren  würde,  ihm  gehorchen  sollten.  91) 
Er  erhielt  dadurch  keinen  Zuwachs  an  Macht,  so  wenig 
als  Sex.  Poinpejus  durch  seine  Ernennung  zum  Oberanführer  der 
Flotte,  98J  d.  h.  der  Schilfe,  welche  er  selbst  nach  der  Nieder- 
lage seines  Bruders  bei  Munda  gerüstet  hatte.  Im  vorigen  Jah- 
re hatte  llom  unter  Lepidus  Vermittlung  Frieden  mit  ihm  ge- 
schlossen, und  ihm  darin  die  Rückkehr  gestattet  und  Ersatz 
für  das  väterliche  Vermögen  versprochen,  m)  weil  Antonius,  wel- 
cher den  grössten  Tlieil  seiner  Güter  besass  , wohl  wusste,  dass 
er  nicht  wugen  werde,  zu  kommen,  oder  wenn  er  kam,  seine 
Land  - und  Seemacht  dem  Staate  verfiel.  Poinpejus  gieng  aus 
Spanien  nach  Massilien , ohne  bei  Mutina  mitzuwirken,  angeb- 
lich aus  Scheu  vor  Casars  Veteranen;  gleichwohl  empfahl  Cice- 
ro dem  Senat,  ihm  seinen , Beifall  zu  bezeugen , 1U*U  und  auch 
jetzt  verwandte  er  sich  für  ihn,  den  natürlichen  Bundesgenos- 
sen gegen  die  Cäsarianer,  welchen  er  unter  der  Obhut  der  Be- 
freier nicht  fürchtete.  0 Wie  aber  Octavian  vom  Schauplätze 
entfernen  ? Cicero  hatte  ihn  oft  und  überschwänglich  als  den 
Retter  des  Staats  gerühmt , -)  und  seine  Ansprüche  auf  diesen 
Ruhm  waren  offenbar  bei  Mutina  nur  fester  begründet.  Man 
wählte  den  Ausweg,  zu  schweigen;  jede  Erörterung  machte  es 
nothwendig,  sich  gegen  den  Vorwurf  des  Undanks,  der  Verstel- 
lung und  der  Wortbrüchigkeit  zu  verwahren,  welches  vermieden 
wurde,  wenn  man  annabm,  der  Auftrag  Octavians  sei  mit  dem 
Entsätze  von  Mutina  erloschen,  er  sei  damit  in  den  Privatstand 

90)  {.  39.  A.  35.  f.  A.  71.  Philipp.  11.  97)  Liv.  121.  Vellej.  2.  02. 
§.  2.  u.  4.  73.  §.  2.  App.  4.  022.  623.  029.  043.  Syr.  c.  13.  Dio  46  , 40. 
51.  47,  28.  29.  Unten  §.  49.  A.  13.  08)  Pompeji.  Sex.  Pomp.  a.  43. 
99)  Oben  g.  15.  in.  100)  §.  41.  A.  26.  u.  32.  1)  Das.  A.  42.  2)  §.  31. 
in.  §.  34.  A.  12.  g.  35.  A.  89.  u.  fiu. 
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zurückgetreten  und  cs  könne  nicht  weiter  die  Rede  von  ihm 
sein.  Wurde  seiner  nicht  mehr  gedacht,  so  war  man  auch 
der  Verpflichtungen  gegen  ihn  entledigt.  4)  Seine  Truppen  konn- 
ten sich  nicht  beklagen,  wenn  sie  den  verheissenen  Lohn  noch 
nicht  erhielten,  denn  sie  hatten  die  Bedingung  noch  nicht  er- 
füllt; nicht  für  sie,  mir  für  ihren  Anführer  war  der  Krieg  geen- 
digt. Nach  den  Gefechten  bei  Forum  Gallorum  hatte  man  auch 
diesen  als  Imperator  anerkannt,  auch  ihm  zu  Ehren  ein 
Dankfest  angeordnet;  5)  der  Triumph,  dessen  er  jetzt  noch  wür- 
diger zu  sein  schien , folgte  nicht.  *)  Er  begriff  seinen  Vor- 
theil, da  man  nur  seinem  Heere  und  D.  Brutus  Befehle  zuge- 
hen liess;  er  nahm  auch  seiner  Seits  keine  Kenntniss  vom  Se- 
nat , gehorchte  nicht,  und  war  doch  nicht  ungehorsam,  licss  die 
Dinge  öffentlich  gewähren  und  leitete  sie  mit  unsichtbarer  Hand. 
Auf  die  Nachricht,  dass  ausser  der  Legion  des  Pausa  die  vierte 
und  die  Legion  des  Mars  in  seinem  Lager  blichen,  versuchte 
der  Senat  ihm  die  Letzten  durch  Schmeicheleien  und  Geschenke 
zu  entlocken.  Diess  geschah  nicht  erst  dann,  als  Antonius  bei 
Lepidus  angeiangt  und  Octavian  wieder  in  seine  Feldherrn- Rech- 
te eingesetzt  war;  auch  wurde  es  nicht  dadurch  veranlasst,  dass 
etwa  jetzt  auf  seinen  Betrieb  Abgeordnete  des  Heers  nach  Rom 
giengen:  Appian  1>  wird  darin  durch  andere  Zeugnisse  und  durch 
die  Sache  seihst  widerlegt.  Bereits  mehrere  Wochen  vor  dem 
Abfalle  des  Lepidus  erschienen  Sendlinge  von  Rom,  und  wand- 
ten sich  nicht  an  Octavian,  den  Privatmann,  auch  nicht  an 
alle  seine  Truppen , sondern  nur  an  die  beiden  zuletzt  genann- 
ten Legionen,  ihnen  zu  eröffnen,  dass  sie  im  Lager  des  D.  Bru- 
tus 2500  Denare,  die  Hälfte  der  versprochenen  Belohnung,8) 
erhalten,  und  berechtigt  sein  sollten,  hei  den  Spielen  einen 
Kranz  von  Oelzweigen  zu  tragen.  Wenn  sie  folgten,  so  glaubte 
man  sich  auch  der  übrigen  gewiss,  wenn  nicht,  so  war 
doch  der  Same  der  Eifersucht  und  der  Zwietracht  ausgestreut,. 
Aber  nur  in  Gegenwart  ihres  Feldherrn  wollten  sie  hören  und 

3)  Plot.  CIc.  45.  4)  Liv.  HO.  Veliej.  2.  02.  §.  1.  u.  5.  Suet.  Oct. 
12.  App.  3.  574.  Bio  40,  40.  Zonar.  10,  15.  5)  §.  44.  A.  59.  u.  05. 
0)  Oben  A.  78.  Eine  auf  Ciceros  Vorschlag  bewilligte  Ovation  Vennt  nur 
d.  Vf.  d.  unechten  Briefe  ad  Brut.  15.  7)  3.  581.  8)  {.  30.  A.  39.  $. 
44.  A.  70. 
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antworten,  und  die  Gesandten  zogen  sieh  znrück.  9)  Dio  wein 
dicss  nicht  anders  zu  erklären,  als  dass  Octavian  nach  Verab- 
redung herbeigerufen  wurde  und  sich  einmischte,  während  für 
ihn  nichts  wichtiger  war,  als  den  Verhandlungen  scheinbar  ganz 
fremd  zu  bleiben.  Die  Seinigen  waren  bewährt;  sie  erkannten 
mit  Unwillen  auch  ohne  die  Einflüsterungen  seiner  Vertrauten, 
dass  der  Senat  einen  Theii  begünstigte  und  den  anderen  zurück1- 
setzte,  um  sie  zu  trennen  und  sich  beider  zu  bemächtigen.  10) 

In  Kom  gcrieth  man  durch  den  Ansgang  des  Unternehmens 
in  eine  lebhafte  Unruhe;  ")  wie  aber  Dio  zur  Beschwichtigung 
des  Beleidigten  jetzt  bcschliesscn  lässt,  was  längst  beschlossen 
war,  dass  er  mit  dem  Range  eines  ConRulars  in  der  Curie  stim- 
men, und  vor  der  gesetzlichen  Zeit  Consul  werden  solle  so 
folgt  bei  Appian  13)  seine  gewaltsame  Bewerbung  um  diese  Wür- 
de unmittelbar  auf  jene  Ereignisse  im  Lager,  welche  nach  dem 
Vorigen  früher  erwähnt  werden  mussten.  Bevor  Octavian  das 
Consulat  erzwang,  für  ihn  nur  ein  Mittel  zu  anderen  Zwecken, 
wollte  er  seine  Truppen  noch  mchr^  gegen  Rom  erbittern,  und 
vor  Allem  gewiss  sein,  dass  seiner  Verbindung  mit  Antonius 
nichts  entgegen  stehe.  Die  grössten  Beleidigungen  zu  rügen, 
iiberliess  er  den  Veteranen;  er  sorgte  nur,  dass  sie  ihr  eigenen 
Interesse  dadurch  gefährdet  sahen.  Von  ihm  selbst  hörte  man, 
dass  die  Bezeichnung:  Knabe  oder  junger  Mann,  in  Ciceroä  Re- 
den ihm  Missfällig  sei;  *')  sie  verrieth  Geringschätzung,  wie 
der  Redner  selbst  bezeugt.19)  Um  diese  Zeit,  sagt  Vellejus,  IS) 
als  der  Versuch,  im  Lager  des  jungen  Cäsar  Meutereien  zu  stif- 
ten, misslungen  war,  sprach  Cicero  die  zweideutigen  Wortei 
man  müsse  ihn  lohen  und  (ln  die  andere  Welt)  befördern.  D. 
Brutus  schrieb  jenem  gegen  Ende  des  Mai  von  Eporedia,  nach 
einer  Mittheilung  des  Labeo  Segulius  habe  Octavian  sich  darüber 
beklagt  und  hinzugefügt,  er  werde  die  Beförderung  zu  verhin- 
dern wissen;  doch  glaube  er,  dass  Segulius  dem  jungen  Manne 
oder  ihm  Falsches  hinterbracht , oder  dass  man  es  nur  erfunden 

Xt)  VelleJ.  l.'e.  Dio  4t! , 40.  41.  App.  3.  574.  581.  58S.  Plat.  1.  c. 
10)  Dio  40,  41.  11)  Du.  12)  §.  35.  A.  11.  §.  36.  A.  20.  f.  13)  3, 
561.  ßn.  1.  14)  Suet.  Oclav.  12.  Dio  46,  41.  ’/.onar.  10,  15.  15)  13 
Phil.  11.  Nach  Scrr.  au  Vlrg.  Rel.  1.  43.  wurde  aie  sogar  später  vom 
Senat  verpönt.  10)  2,  62.  Vgl.  Suet  I.  c. 
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habe,  nm  Cicero  zu  schrecken.  lJ)  Dieser  war  entrüstet;  ei 
verwünschte  den  Nichtswürdigen,  welcher  ohne  Zweifel  jedem, 
der  es  hören  wolle,  dasselbe  erzähle.  I8)  Die  Sache  selbst  wur- 
de von  ihm  weder  eingestanden  noch  geläugnet,  und  es  ist  sehr 
glaublich,  dass  diese  oder  eine  ähnliche  unvorsichtige  Aeusse- 
rung  ihm  entschlüpft  war.  üctavian  benutzte  sie,  um  auf  die 
Stimmung  seiner  Truppen  zu  wirken,  und  seine  Ausschliessung 
vom  Decemvirat,  19)  die  Begünstigung  des  D.  Brutus  und  der 
übrigen  Verschworenen , und  die  Sendung  jener  Abgeordneten 
des  Senats  schien  jede  gehässige  Deutung  zu  rechtfertigen. 

Während  dieser  Reibungen  trat  er  allmälig  Antonius  nä- 
her. Die  wahren  Ursachen  berührt  Appian  in  der  erdichteten 
Rede  des  Pansa ; 2°J  aber  weder  diese  angebliche  Belehrung,  noch 
das  früher  erwähnte  Schreiben  des  Antonius,  2U  noqh  endlich 
das  unlautere  Verfahren  des  Senats  veranlasste  Ihn,'  sich  von 
diesem  abzuwenden.  Seine  Politik  war  nicht  eine  Frucht  sei^ 
ncr  im  Kriege  gemachten  Erfahrungen,  sondern  seine  Theilnah- 
iue  am  Kriege  war  eine  Folge  seiner  Politik,  welche  bereits  zu 
einer  anderen  Zeit  entwickelt  ist.  2?)  Im  Bunde  mit  der  Aristo- 
cratie  war  er  dahin  gelangt,  dass  er  als  Feind  Antonius  verder- 
ben, als  Freund  ihn  wieder  aufrichten  konnte ; ex  wählte  das 
Letzte,  weil  er  ihm  und  der  Macht  der  Verschworenen  zugleich 
nicht  gewachsen  war,  23)  und  nach  seinem  Plane  diese  zuerst 
vernichtet  werden  sollte.  Das  Verlangen  des  Sohns,  mit  Hülfe 
eines  Cäsarianer  seinen  Vater  zu  rächen,  gab  seiner  Hinneigung 
zu  Antonius  einen  guten  Schein;  auch  konnte  der  Sieger  dem 
Besiegten  entgegen  kommen,  aber  nur  mit  Vorsicht,  damit  die- 
ser nicht  glaubte,  dass  er  seiner  bedürfe.  In  solchen  Fällen  ist 
ein  Vermittler  nothw'endig,  und  er  fand  sich  in  Lepidus. 

Nach  der  Schlacht  tiess  Octavian  den  Gefangenen  die  Wahl, 
obgleich  auch  sie  vom  Senat  geächtet  waren,  unter  ihm  zu  die- 
nen, oder  ihrem  Feldherrn  zu  folgen;  Dccius,  einer  der  Anfüh- 
rer, welche  das  Letzte  vorzogen,  suchte  ihm  eine  bestimmte  r 
Erklärung  zu  entlocken,  er  abor  erwiederte,  dass  er  genug  ge- 


17)  ad  Farn.  11,  20.  23.  18)  Das.  11,  21.  10)  §.  40,  A.  49.  f.  20) 
§.  45.  A.  10.  21)  13  Phil,  be»ond.  c.  19.  Oben  §<  42.  A.  09.  22)  §.  15. 
A.  10.  f.  23)  Vellej.  2.  05.  Dio  40,  52.  Flor,  4.  0. 
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than  habe , um  verstanden  zu  werden.  24 ) Dahin  gehört  insbe- 
sondere , dass  er  nicht  verfolgte.  24)  Der  Tod  der  Consuln,  wel- 
chen er  untergeordnet  war,  und  bald  auch  die  Uebertragung 
des  Oberbefehls  an  D.  Brutus  gab  ihm  einen  erwünschten  Vor- 
wand zur  Unthiitigkeit;  es  war  nicht  sein  Beruf,  über  die  Apen- 
ninen  zu  gehen,  und  Ventidius  den  AVcg  zu  Antonius  zu  ver- 
legen,2«^ und  während  er  selbst  ruhte,  hemmte  er  zugleich  die 
Unternehmungen  des  Brutus,  und  bewies  den  Statthaltern  in 
Gallien  und  Spanien,  dass  es  sich  jetzt  um  etwas  anderes  hand- 
le, als  das  geschlagene  Heer  aufzureiben.  An  Streitkräften  fehl- 
te es  ihm  nicht;  er  hatte  acht  Legionen,27!  welche  ihn  gegen 
den  Senat  schützten  und  den  Anträgen  Nachdruck  gaben , mit 
welchen  sich  Lcpidus  auf  seine  Veranlassung  an  Antonius  wand- 
te. Dass  dieser  zuerst  den  Frieden  angeboten  und  gedroht  ha- 
be , sich  mit  den  Verschworenen  zu  verbinden , ist  eine  irrige 
Behauptung  des  Vellejus,  wodurch  er  den  Cäsaren  schmei- 
chelt. Aber  auch  Octavian  handelte  nicht  unmittelbar;  er  be- 
nutzte den  Character  und  die  Verhältnisse  des  Lepidus,  welcher 
aus  Schwäche  und  Aengstlichkeit  schon  früher  dem  Senat  einen 
Vergleich  empfohlen  29f  und  dann  Antonius,  seinen  Verwandten 
und  Freund,  durch  Silan  unterstützt  hatte;  und  selbst  in  den 
Briefen  an  ihn  beklagte  Octavian  anfangs  nur  das  Schicksal  der 
Cüsarianer,  deren  Feinde  sie  einzeln  und  durch  einander  zu 
stürzen  liolften;  schon  habe  bei  Mutina  das  Werk  der  Selbst- 
Vernichtung  begonnen;  ohne  Einigkeit  sei  keine  Rettung.  3°f 
ln  der  Aristocratie  wurden  seit  der  Schlacht  von  Mutina 
zwei  Parteien  beracrklich:  die  Eine  wollte  alles  für,  die  Andere 
alles  durch  die  Verschworenen;  der  Letzten  gehörte  Cicero  an;  *') 
jene  sollten  mit  unbedingter  Vollmacht  seine  Feinde  aus  dem 
Wege  räumen,  dann  aber  gehorchen,  nicht  regieren;  nur  so 
lange  er  Antonius  fürchtete,  und  als  er  ihn  wieder  fürchtete, 

wünschte  er  die  Hülfe  der  Befreier  ira  Osten.  Ziemlich  lau 

2t)  App.  3.  5/7.  Oio  46,  51.  25)  »io  46,  50.  26)  Unten  §.  50. 
A.  70.  27)  App.  3.  582.  u.  583.  Vgl.  §.  42.  A.  74.  28)  2,  65.  29)  g. 

41,  in.  30)  App.  3.  577.  fiu.  578.  »io  46,  41.  verkennt  die  Umstände, 

welche  Vorsicht  nüthig  machten;  er  schreibt  sogar  46,  52.  Octavian  sei 
durch  Antonius  mit  Uepidus  versöhnt.  Vgl.  Plut.  Brut.  27.  Anton.  19. 
Cie.  46.  11)  Vgl.  §.  46.  in. 
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schreibt  er  D.  Brutus:  ich  bin  ganz  deiner  Meinung,  dass  wir 
(M.)  Brutus  herbeirufen  müssen.  32)  Der  29.  Mai  veränderte 
viel  5 der  Flüchtling  wurde  durch  seine  Vereinigung  mit  Lepi- 
dus  wieder  ein  mächtiges  Parteihaupt , und  ernstlich  suchte  nun 
auch  Cicero  von  aussen  Truppen  heranzuziehen.  C.  Cassius 
stand  zu  fern  und  war  mit  Dolabclla  beschäftigt;  doch  schrieb 
er  auch  ai)  ihn,  denn  Syrien  sollte  im  üussersteu  Falle  sein 
Asyl  sein;  33),  leichter  konnte  M.  Brutus  nach  Italien  kommen; 
nach  seiner  Versicherung  trieb  er.  ihn  unaufhörlich  dazu  an, 
zweifelte  aber  am  Erfolge,  34)  und  als  Lepidus  am  30.  Juni  für 
einen  Feind  des  Staats  erklärt  war,  meldete  er  es  Cassius  mit 
der  dringenden  Bitte,  zurückzukehren;..  M.  Brutus  erwarte  man 
jeden  Augenblick;  auf  ihnen  beruhe  Alles.  33)  Appian  bezeugt, 
dass  auch  der  Senat,  bestürzt  und  rathlos  nach  dem  Abfälle  des 
Lepidus,  und  besorgt,  Octavian  möge  sich  dem  feindlichen  Bun- 
de anschliesscn , zwei  Männer  aus  seiner  Mitte  insgeheim  an  je-j 
ne  abgeschickf  habe.  36)  Aus  Afrika  hoffte  man  .schon  gegen 
Ende  des  MaifTruppen  eintreffen  zu  sehen,  37) 

zwei  Legionen 

des  Titps  Sextius  in  Numidicn  oder  der  neuen  Provinz  Afrika,  38) 
welche  unter  Cäsar  gedient  hatten.  39) . Sie  kamen  zu  spät,  und 
erklärten  sich  für  Casars  Sohn.40)  Ferner  legte  man  jetzt  das 
Kriegskleid  wieder  an;41)  man  ächtete  Lepidus  und  dessen  Trup- 
pen, welchen,  jedoch  eine  Frist  bis  zum  1.  September  gesetzt 
wurde,  warf  seine  Statue  um,42)  und  ehrte  seinen  Legaten  M. 
Juvcntius  Laterensis,  weil  er  den  Verrath  zu  verhindern  gesucht 
und  sich  aus  Verzweiflung  getödtet  hatte.43)  . 

A_ 

' * § 48. 

Diese  Massregeln  Ciccros  und  des  Senats  verfehlten  ihren 
Zweck;  ihr  Nothruf  machte  auf  die  Freunde,  die  Aechtung  auf 

* * . . 'j  . > > , . , 

32)  ad  Farn.  11,  14.  33)  Das.  12,  8.  9.  34)  Das.  11  , 25.  33) 
Das.  12,  10.  30)  3,  580.  37)  ad  Fain.  11,  14.  u.  26.  38)  Dio  48,  21. 
App.  4.  020.  S.  Cornificii.  39)  App.  3.  580.  58 J.  581.  Vgl.  ad  Farn..  10, 
2-1.  40)  L’nten  §.  48.  A.  8k  u.  83.  11)  Oben  A.  76.  Man  trug  es  also, 

als  Octavian  nach  Rom  kam , um  Consul  zu  werden  , obgleich  Dlo  46, 
41.  31.  ingt,  man  habe  nach  dem  Beschlüsse,  ihm  Widerstand  zu  leisten, 
es  angelegt,  und  als  er  dennoch  Consul  geworden,  die  togu , dann  aber, 
als  hepidus  untreu  wurde,  wieder  das  sagutn  ; er  irrt  in  der  Zeit,  der 
Abfall  erfolgte  früher  als  die  Wahl.  42)  §.  35.  A.  91.  43)  §.  51.  A.  6o. 
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die  Heete  der  Feinde  keinen  Eindruck;  man  musste  sogar  furch- 
ten , dass  Octarian  dem  Beispiele  des  Lepidus  folgte,  und  for- 

* 

derte  ihn  daher  auf,  mit  D.  Brutus  den  Krieg,  au  beendigen.44) 
Damit  gab  man  ihm  die  Rechte  eines  Befehlshabers  zurück,  wei- 
che man  ihm  schweigend  genommen  hatte,  und  seine  Besonnen- 
heit und  Verstellung  machte  es  ihm  möglich,  darauf  einzugehen. 
Denn  er  hatte  öffentlich  nichts  gethan,  was  einen  Bruch  zwi- 
sehen  Ihm  und  Rom  beurkundete , und  durch  seine  * geheimen 
Unterhandlungen  mit  Lepidus  sich  das  Mittel  verschafft,  sein 

i i i v 

scheinbares  Einverständnis«  mit  Rom  bei  Antonius  zu  rechtferti- 
gen. Wenn  dieser  auf  ihn  rechnen  dürfte,  so  war  es  für  Beide 
erwünscht,  dass  Octarian  bis  au  ihrer  Vereinigung  vom  Senat 
unterstützt  wurde,  und  Brutus  durch  ihn  in  eine  falsche  Ste!« 
lung  gerieth.  Aber  seine  wahren  Absichten  entdeckte  er  auch 
Lepidus  nur  zum  Theil.  Seit  der  Besiegte  wieder  gehoben  war, 
bedurfte  auch  er  ein  neues  Gegengewicht,  und  suchte  es  im  Con- 
sulat.  Es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  er  anfangs  hoffte,  es  wer« 
de  der  Preis  Seiner  Bereitwilligkeit  sein,  die  Beleidigungen  zu 
vergessen  und  wieder  im  Kriege  mitzuwirken,  zumal  da  man 
ihn  schon  früher  in  dieser  Hinsicht  begünstigt,  und  Cicero 
bewiesen  hatte,  dass  bei  ihm,  der  im  September  i J.  erst  zwan- 
zig Jahr  alt  wurde , die  Ann&l  * Gesetze  nicht  in  Betracht 

kommen.  47)  Freilich  waren  diese  Beschlüsse  nur  eine  Folge  der 
Noth,  aber  die  Noth  war  auch  jetzt  grösser  als  je.  Als  Con* 
sul  und  als  Anführer  eines  ihm  ganz  ergebenen  Heeres  konnte 
er  den  Senat  leicht  dahin  vermögen,  dass  er  die  gegen  Dola» 
bella , Antonius  und  Lepidus  gerichtete  Kriegserklärung  zurück« 
nahm,  wodurch  er  diesen  einen  grossen  Dienst  leistete  und  sich 
selbst  bei  dem  beabsichtigten  Bunde  gegen  den  Vorwurf  des  Ver- 
raths  sicherte;  er  konnte  die  Verfolgung  der  Mörder  Casars  ver- 
anlassen, und  dadurch  seinen  neuen  Freunden  die  Aufrichtigkeit 
seiner  Gesinnungen  beweisen,  und  es  ausser  Zweifel  setzen,  dass 
«r  und  nicht  im  eigenen  Interesse  sondern  als  Rächer  des 
Dictator  handelten,  welchen  zu  vertheidigen  und  zu  rächen  der 


44)  App.  3.  581.  Dlo  46,  42.  5t.  52.  Zonar.  10,  15.  45)  §.  35.  A. 
If.  fi.  36.  A.  33.  46)  §.  15.  A.  16.  47)  5 Phil.  17. 
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Senat  einst  eidlich  geloht  hatte;  *8>  er  konnte  jede»  nndere  Dc- 
eret  und  Gesetz  erzwingen  und  jede  Zahlung  aus  dem  Schatze. 

Es  war  ilmi  sehr  förderlich , dass  man  in  Kom  die  Consu- 
lar-Comitien  verschob,4^  und  die  Geschäfte  der  Consuln  fort- 
während durch  den  l’rätor  M.  Cornutus  besorgen  lies».  i0>  So 
lange  Antonius  nicht  Töllig  unterdrückt  war,  mochte  die  regierende 
Faction  aus  Scheu  vor  den  Veteranen  nicht  ihre  Anhänger  bei 
der  Wahl  begünstigen , und  nie  Cäsarianer.  Indcss  erfolgte  die 
Veränderung  in  Gallien,  nach  welcher  Octavian  cs  wagen  konn- 
te, sich  des  Consulats  mit  Gewalt  zu  bemächtigen.  Nach  einer 
Sage  wollte  er  es  sich  zuvor  durch  Cicero  verschaffen,  welchem 
er  schrieb,  er  möge  es  mit  ihm  übernehmen  und  alle  damit  ver- 
bundene Gewalt  allein  ausüben;  ihn  selbst  verlange  nur  nach 
dem  Namen,  und  auch  nach  diesem  nur,  um  mit  Ehren  die 
Waffen  niederzulcgcn , der  Grund,  warum  er  den  Triumph  ge- 
wünscht habe.  Dadurch  bestochen  empfahl  ihn  Cicero  im  Senat: 
unter  den  Feldherrn  werden  geheime  Unterhandlungen  geflogen; 
es  sei  daher  rathsam,  den  Gekränkten,  welcher  ein  grosses  Heer 
habe,  zu  besänftigen;  besser,  dass  man  ihn  vor  dem  gesetzli- 
chen Alter  wähle,  als  dass  er  sich  zu  den  F'einden  geselle,  und 
aller  Nachtheil  werde  verhütet , wenn  man  ihm  einen  bejahrten 
und  erfahrenen  Collegen  gebe.  Der  Senat  lachte  über  die 
Herrschsucht  des  alten  Mannes,  und  am  meisten  widersetzten 
■ich  die  Freunde  der  Mörder,  deren  Bestrafung  sie  fürchte- 
ten. 51)  Octavian  kam  mit  den  Truppen,  und  Cicero  rühmte 
■einen  Entschluss,  Consul  zu  werden,  mit  dem  Bemerken,  er 
selbst  habe  früher  in  der  Curie  für  ihn  gesprochen.  bi)  Diese 
■eheint  jene  Nachricht  zu  bestätigen,  welche  Plutarch  nach  sei- 
ner Angabe  sogar  in  Augustus  eigenen  Schriften  fand  iu>  er 
fügt  dann  aber  hinzu , jener  habe  durch  den  Consular  seine  Ab- 
sicht erreicht,  und  an  einem  anderen  Orte,  dieser  sti  in  der 
Curie  von  Lülius  geschmäht,  weil  efr  bei  der  gesetzwidrigen 
Bewerbung  des  Unbärtigen  geschwiegen  habe;  das  Erste  ist 
entschieden  falsch,  und  das  Andere  mit  dem  früher  Erzählten 
nicht  zu  vereinigen,  so  dass  man  zweifeln  darf,  ob  Plutarch 

48)  Jnlii.  Caesar  Dlct.  4»)  App.  3,  570.  580.  50)  g.  41.  A.  10. 
51)  App.  3.  578.  570.  Dio  46,  42.  Flut.  Cie.  45.  52)  App.  3.  585.  St) 
Vgl.  Suet.  Octav.  85.  54)  Plot.  Cie.  46.  Comp.  Demoslh.  e.  Cie.  4. 
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nicht  aus  (einer  von  ihm  angeführten  Quelle  hieher  zog , was 
darin  von  einer  älteren  Verbindung  gesagt  wurde.  5V  Wie  konn- 
te ferner  Cicero  über  die  Krieger  spotten,  welche  für  ihren 
Feldherrn  das  Consulat  forderten , wenn  er  eg  selbst,  für  ihn 
gefordert  und  dadurch  Missfallen  erregt  hatte?  i6>  Aber  am  we- 
nigsten darf  man  übersehen,  dass  sich  kein  Zeitpuukt  findet, 
wo  er  sich  für  Octavian  hätte  verwenden  können  oder  wollen. 
Nach  Appian,  welcher  allein  sich  bestimmt  darüber  aussprioht, 
geschah  es  vor  dem  Abfalle  des  Lepidus,  in  Tagen  also,  wo 
man  sich  in  Rom  durchaus  feindlich  gegen  Octavian  bezeigte, 
und  schon  eine  Andeutung,  in  ihm  Pansa  einen  Nachfolger  zu 
geben,  für  Verrath  erklärt  sein  würde,  wo  auch  Cicero  hoffte, 
nun  endlich  ihn  und  seine  gleich  verhassten  Veteranen  entbeh- 
ren zu  können,  und  gegen  die  wüthenden  Eiferer,  als  Nrbeu- 
buhler  seines  Einflusses,  in  dem  Erben  Cäsars  ganz  zuletzt  eine 
Stütze  suchte.  Als  Lepidus  den  Feind  verstärkt  hatte,  musste 
man  Octavians  Hülfe  mit  einigen  Opfern  erkaufen  , aber  hart- 
näckig verweigerte  man  ihm  das  Consulat,  weil  man  sonst  den 
Günstling  der  Veteranen,  welche  Alles  von  ihm  erwarteten,  zum 
Herrn  von  Rom  erhoben,  und  die  mächtigen  Befreier  jenseits 
des  Meers  gänzlich  .von  sich  gestossen  hätte.  Jener  machte  die 
Wahl  nicht  einmal  zur  Bedingung  seiner  Hülfe,  er  äussertc  nur 
seine  Wünsche,  und  Cicero  sollte  aus  Eitelkeit,  um  einige  Mo- 
nate die  höchste  Wurde  mit  ihm  zu  theilen,  oder  aus  Politik, 
weil  er  dann  Antonius  mehr  schaden  konnte,  das  gefährliche 
und  undankbare  Geschäft  übernommen  haben,  ihn  zu  empfehlen? 
In  dem  Augenblicke,  wo  er  sich  mit  dem  Sohne  Cäsars  verband, 
wurden  die  Mörder  Cäsars  mit  ihrem  Anhänge  seine  erbittertsten 
F'cinde,  und  er  erhielt  keinen  Ersatz,  nicht  einmal  eine  Bürg- 
schaft für  Leben  und  Gut,  nur  Eins  wurde  gewiss,  die  Verei- 
telung aller  seiner  Pläne,  wenn  Octavian  als  Consul  über  An- 
tonius siegte,  oder  sich  mit  ihm  verglich.  Die  Erzählung  ist 
demnach  ein  Seitenstück  zu  der  früher  gegen  ihn  vorgebrachten 
Beschuldigung,  dass  er  als  Dictator  auftreten  werde,17)  und 
entweder  von  Denselben  ersonnen,  oder  von  den  Freunden  des 
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Octavian,  welcher  als  gerechtfertigt  erscheinen  sollte,  wenn  er 
nahm,  was  Cicero  selbst  für  ihn  begehrt  hatte.  58) 

Octavian  benutzte  den  Beschluss,  welcher  ihn  zu  einem 
neuen  Feldzuge  gegen  Antonius  ermächtigte,  um  seine  Truppen 
auf  einen  Feldzug  gegen  Rom  vorzubereiten,  dessen  nächster 
Zweck  seine  Wahl  zum  Consul  war.  ihre  Stimmung  ermuthig- 
te  ihn , denn  sie  waren  durch  seine  Vernachlässigung,  und  durch 
den  Versuch , sie  zu  entzweien  59)  gegen  den  Senat  erbittert. 
Dennoch  mochte  er  sie  bei  seinen  noch  schwankenden  Verhältnissen 
zu  Antonius  nicht  unmittelbar  zur  Empörung  auffordern.  Sie 
sollten  aus  eigenem  Antriebe  und  im  eigenen  Interesse  handeln, 
und  wie  alle  Anderen  sich  überzeugen,  dass  er  nur  dem  von 
ihnen  gegebenen  Austosse  folge,  und  für  sich  keine  Wünsche 
liabe,  als  um  die  Ihrigen  zu  erfüllen.  Er  üusserte  gegen  sie 
sein  Bedauern,  während  er  eifrig  gegen  Antonius  und  Lepidug 
zu  rüsten  schien,  dass  ehemalige  Waffengefährten  nicht  aufhör- 
ten, sich  zu  bekriegen,  und  sie  schwuren  einander,  gegen  kein 
Heer  zu  fechten,  welches  unter  Casar  gedient  habe.  6°)  Er 
machte  ihnen  ferner  bemerklich^  dass  man  ihnen  den  Lohn  ih- 
rer Thaten  vorenthalte  und  sie  in  einen  neuen  Krieg  schicke; 
dass  nichts  für  sie  zu  hoffen,  nicht  einmal  das  von  Cäsar  ihnen 
verliehene  Besitzthum  sicher  sei,  so  lange  die  Freunde  der  Ver- 
schworenen herrschen^  Den  Titel  eines  Proprätor,  welchen  sie 
ihm  einst  angetragen,  habe  er  abgelehnt; GI)  wenn  er  daher 
jetzt  das  Consulat  wünsche,  so  bestimme  ihn  nicht  der  Ehr- 
geiz, sondern  das  Verlangen,  ihnen  zu  erhalten  oder  zu  ver- 
schaffen , was  ihnen  gebühre , die  Mörder  seines  Vaters  vor  Ge- 
richt zu  stellen,  und  damit  den  Krieg  und  ihre  Beschwerden 
zu  endigen.62) 

Sofort  begaben  sich  im  Juli  w)  vierhundert  Mann  nach  Rom, 

58)  Corradi  Quaestur.  p.  233.  und  Middleton  Rom.  Geschichte  3,  p. 
341.  nehmen  zu  Ciceros  untergeschobenen  Briefen  (ad  Brat.  10.)  ihre 
Zuflucht,  deren  es  gar  nicht  bedarf , um  ihn  gegen  die  ungereimte  An- 
klage zu  vertheidigen.  Was  Tunstall  (epist.  ad  Middlet.  p.  212.)  au« 
den  Philippiken  gegen  ihn  anfubrt,  wurde  in  Zeilen  gesprochen,  wo  er 
den  „jungen  Mann“  durch  Vorspieglnngen  locken  und  täuschen  wollte* 
50)  §.  47.  A.  8.  60)  Dio  40,  42.  52.  App.  3.  581.  Zonar.  10,  15.  Gl) 
§.  32.  fin.  02)  App.  1.  «.  n.  582.  63)  Gegen  Ende  des  Monats  gedenkt 
L.  Planen«  dieser  Ereignisse,  ad  Fam.  10,  24. 
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wo  ihre  Ankunft  grossen  Schrecken  erregte.  Sie  sollten  im  Na- 
men der  Truppen  für  ihren  Anführer  das  Consulat  fordern,  nicht 
auch  Geld  und  Frieden,  welches  Dio  hinzusetzt;  beides  erwar- 
tete man  von  Octnvian  nach  seiner  Beförderung,  er  aber  erwar- 
tete nichts  vom  Senat,  als  eine  abschlägige  Antwort  und  in  ihr 
die  Loosung  für  sein  Heer,  Gewalt  zu  gebrauchen.  Cornelius, 
ein  Centurio,  und  als  Haupt  der  Gesandtschaft  •*)  genau  unter- 
richtet, wie  er  sich  zu  verhalten  habe,  musste  mit  seinen  Be- 
gleitern die  Waffen  vor  der  Curie  niederlegen , und  sich  darüber 
erklären,  ob  er  vom  Heere  oder  von  Octavian  geschickt  sei; 
obgleich  beides  in  der  Ordnung  war , so  galt  es  doch  für  Be- 
leidigung, weil  er  beleidigt  sein  wollte.  Auf  sein  Gesuch  er- 
wiederte  man,  Octavian  sei  zu  jung;  er  bemerkte  dagegen,  dass 
man  M.  Valerius  Corvus  6SJ  und  Scipio  Africanus  **)  vor  dem 
gesetzlichen  Alter  gewählt  und  es  nicht  bereuet  habe,  und  in 
neuerer  Zeit  Pompcjus  el)  und  Dolabella,  6a)  dass  Octavian  selbst 
bereits  zehn  Jahre  erlassen  seien, ®9)  und  als  seine  Keckheit  ge- 
rügt wurde,  holte  er  ein  Schwerdt  herbei  und  zeigte  es  mit  der 
Drohung:  diess  wird  es  thun,  wenn  ihr  es  nicht  thut.  70)  An- 
geblich scherzte  Cicero:  wenn  ihr  so  bittet,  so  wird  er  es  er- 
halten; aber  Furcht  und  Unwille  erlaubten  ihm  wohl  kaum  sich 
so  zu  äussern,  es  scheint  diess  vielmehr  eins  der  vielen  Witz- 
worte zu  sein,  welche  nach  seiner  eigenen  Aussage  lO  ihm  an- 
gedichtet wurden.  12J 

Das  Heer,  nicht  der  Feldherr,  welcher  nichts  gesucht  hatte, 
war  abgewiesen , und  wenn  es  vorher  seine  Habsucht  und  sein 
Verlangen  nach  ruhigem  Genüsse  unter  dem  Eifa  für  ihn 
verbarg,  so  eiferte  es  nun  auch  für  ihn,  weil  sein  Stolz  belei- 
digt war.  Den  Siegern,  welchen  man  noch  jede  andere  Beloh- 
nung schuldete,  gewährte  man  nicht  einmal  eine  Bitte  für  den 
Anführer.  Es  war  nun  an  ihnen,  zu  beweisen,  dass  Veteranen 
nicht  vergebens  bitten.  Auf  ihr  Geheiss  zog  Octavian  gegen 

04)  Snet.  Octav.  20.  65)  cos.  348.  V.  Chr.  I.lv.  7.  26.  Cie.  5 Phil. 

17,  66)  Superior.  Cie.  I.  c.  cos.  205.  V.  Chr.  Lir.  28.  38.  67)  a.  70. 
Ci«.  Manil.  21.  S.  Pompeji.  68)  a.  44.  S.  Cornclii  Dolab.  69)  §.  30. 
A.  33.  70)  Hie  faeist,  s i ros  non  feeeritis.  Suet.  1.  c.  71)  ad  Farn. 
S.  10.  72)  App.  3.  582.  Dio  46  , 43.  Suet.  1.  e.  Flut.  Brut.  27.  Zonar. 
10,  15.  Obseq.  129. 
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Rom.  73 ) Er  führte  seine  acht  Legionen,  die  Renterei  und  die 
Hiilfstruppen  über  den  Rubicon,  und  eilte  dann  mit  einer  aus- 
gewählten  Schaar  voraus,  um  die  Stadt  durch  den  Schrecken 
su  entwaffnen  und  den  africanischen  Legionen  zuvorzukom- 
men  ,74)  insbesondere  aber  den  Schein  der  Gewalt  zu  vermeiden. 
Seine  Krieger  nahmen  diese  Rücksicht  nicht,  und  er  konnte  sie 
nicht  zügeln;  doch  mochte  nur  der  Theil,  welcher  sich  selbst 
überlassen  ihm  folgte,  seinen  Weg  mit  Raub  und  Mord  bezeich- 
nen. Ein  Ritter  und  auch  Andere  wurden  als  Kundschafter  ge- 
tödtet  und  die  Güter  der  Gegner  geplündert,73)  ein  furchtbares 
Anzeichen  für  Rom,  wo  man  bei  dem  plötzlichen  Andrange  der 
bewaffneten  Macht  und  ungewiss  über  ihre  Absicht  Proscriptio- 
nen erwartete , und  wie  betäubt  Familien  und  Kostbarkeiten 
flüchtete,  oder  einander  mit  Vorwürfen  über  die  ungerechte  Be- 
handlung des  Octavian  bestürmte,  wie  in  solchen  Fällen  der 
Unverstand  die  Verkehrtheit  anzuklagen  pflegt.  Doch  die  Ge- 
fahr forderte  einen  Entschluss;  zur  Abwehr  fehlte  die  Kraft, 
denn  man  hatte  nur  Eine  Legion,74)  daher  wollte  man  sich 
loskaufen ; zu  karg,  um  zu  belohnen,  war  man  reich  genug,  um 
zu  bestechen.  Aber  Octavian  wollte  nicht,  dass  man  mit  sei- 
nen Truppen  ein  Abkommen  traf ; er  schickte  den  Abgeordneten, 
welche  Geld  brachten,  Vertraute  entgegen,  und  diese  bewogen 
sie  drohend  oder  warnend  zur  eiligen  Rückkehr.  Dem  Senat 
blieb  nach  seiner  Meinung  nur  die  Wahl  zwischen  Leben  und 
Tod:  diess  ist  der  Zeitpunct,  in  welchem  allein  die  Aristocra- 
tie  nachzugeben  vermag,  und  dann  auch  wohl  alles  von  sich 
wirft.  Nicht  zwei  Legionen,  wie  früher  verfügt  war,77)  sondern 
alle  acht  sollten  jetzt  Geld  erhalten , und  nicht  die  Hälfte,  son- 
dern das  Ganze,  5000  Denare,  dem  Versprechen  gemäss,7*)  und 
Octavian  sollte  Decemvir  79)  und  abwesend  Consul  werden;  Eil- 
boten giengen  ab,  es  ihm  zu  melden.  8°) 

Kaum  hatten  sie  sich  entfernt , als  nach  Appian  der  Senat 
sich  ermannte  und,  zurückbebend  Vor  der  Schmach  freiwilliger 
Sclaverei,  zu  widerstehen  beschloss,  bis  D.  Brutus  oder  L.  Plan- 

73)  App.  Dia  Zonar.  Sneton.  Plot.  Obseq.  n.  ce.  I.iv.-ilO.  Katrop. 
7.  a.  74)  §.  47.  A.  37.  75)  Dio  46,  44.  Zonar.  1.  e.  76)  f.  43.  in. 
77)  §.  47.  A.  8.  78)  §.  36.  A.  36.  $.  44.  A.  76.  79)  $.  40.  A.  50.  80) 
App.  3.  583.  Dio  1.  c. 
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cus  zum  Entsätze  erschiene.  Allein  Appian  erweU’t  ihm  zu 
viel  Ehre;  er  sagt  sogleich  selbst,  was  ihn  umstimmte,  nichts 
anderes,  als  die  Ankunft  der  beiden  Legionen  aus  Afrika,  wel- 
che überdiess  tausend  Reuter  begleiteten.  81)  Zwar  licss  sich 
leicht  erachten,  dass  jene  als  Veteranen  mehr  dem  Sohne  Cü- 
sars  als  dessen  Mördern  ergeben  waren,  man  berechnete  aber 
die  Zahl^  und  ermächtigte  die  Prätoren , sie  durch  das  Aufge- 
bot der  wehrhaften  Mannschaft  /u  verstärken,  und  mit  unbe- 
schränkter Gewalt  über  das  Wohl  des  Staats  zu  wachen.  82) 
Ueber  den  wahren  Zweck  dieser  Rüstungen  giebt  die  Besetzung 
des  Janiculum , der  sublicischen  und  der  übrigen  Brücken , wel- 
che zu  ihm  führten,  und  des  Hafenplatzes  Ostia  Aufschluss; 
dort  lag  der  Schatz  und  hier  das  Geschwader , auf  welchem  man 
sich  und  ihn  zu  den  Befreiern  im  Osten  zu  flüchten  gedachte. 
Die  Aufstellung  der  drei  Legionen  sollte  die  nöthige  Frist 
Verschaffen  nnd  das  Volk  dazu  raitwirken,  deshalb  sprach  man 
von  der  Vertheidigong  der  Stadt  und  von  der  Nähe  befreunde- 
ter Heere.  Atia  und  Octavia,  Mutter  und  Schwester  Octavians, 
welche  zu  Geissein  bestimmt  waren,  verbargen  sich  im  Tempel 
der  Vesta,  dennoch  erhielt  jener  Befehl,  750  Stadien  von  der 
Stadt  entfernt  zu  bleiben.  Noch  waren  die  Friedensboten  in 
seinem  Lager;  das  Heer  zürnte,  ihm  selbst  war  es  unange- 
nehm; wenn  der  Senat  mit  den  Magistraten  und  dem  Gelde 
entkam , so  konnte  er  nicht  unter  den  verfassungsmässigen  For- 
men Consul  werden  und  den  Truppen  nicht  zahlen.  Ohne  da- 
her die  Zeit  mit  Unterhandlungen  zu  verlieren,  rückte  er  vor 
Rom.  Die  Legionen  auf  dem  Janiculum  und  auf  den  andern 
Posten,  wohl  durch  dieselben  Mittel  versucht,  wie  einst  das 
Heer  des  Antonius  in  Brundusium,  trugen  sich  ihm  an,  3*) 
Volk  und  Vornehme,  entzückt  über  die  grossmüthige  Versiche- 
rung, dass  ihnen  kein  Leid  widerfahren  werde,  kamen  zur  Be- 
grüssung,  der  Feldzug  gegen  den  Senat  war  ohne  Schwerdtschlag 
geendigt,  und  der  Feldherr  trat  in  die  Schranken  des  Candi- 
daten  zurück,  hatte  nur  Bürger  herbeigeführt,  welche  für  ihn 
zu  stimmen  wünschten.  Diese  verübten  keine  Gewalt ; er  selbst 

81)  J.  584.  Dio  I.  c.  8.  §.  47.  (in.  82)  Vgl.  §.  47.  A.  41.  83)  $.  4t. 
in.  84)  App.  3.  585.  Dio  40  , 45.  Zonar.  10 , 15, 
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blieh  mit  ihnen  den  Gesetzen  gemäss  ausserhalb  der  Thore,  wo 
Mutter  und  Schwester  aus  dem  ain  Forum  gelegenen  Vesta- 
Tempel  sich  bei  ihm  einfanden,  88 ) den  Prutoreu,  unter  welchen 
Cornutus88)  sich  selbst  tödtcte,  wurde  verziehen,  und  Cicero 
büsste  für  sein  mehr  als  zweideutiges  Benehmen  nur  dadurch, 
dass  Octariau  ihn  mit  den  doppelsinnigen  Worten  emptieng:  er 
sehe  in  ihm  den  Letzten  seiner  Freunde.81) 

In  der  Nacht  hörte  man,  die  Legion  des  Mars  und  die 
vierte  haben  sich  voll  Unwillen  über  die  Vorspiegelungen  , mit 
welchen  man  sie  hieher  gelockt,  für  die  Republik  erklärt.  Ihr 
Anschn  liess  hoffen  , dass  Andere  folgten , immer  aber  konnte 
man  mit  so  inuthigen  Truppen  sich  eine  Zeitlang  vertheidigen, 
und  der  Senat  kam  eilig  zusammen,  Cicero  an  der  Spitze,  den 
wichtigen  Fall  zu  besprechen.  Der  Tribun  P.  Appulejus88) 
sollte  dem  Volke  die  erfreuliche  Nachricht  überbringen , und  der 
Prätor  M’  Acilius  Crassus  in  Picenum  rüsten.  Aber  die  Täu- 
schung war  von  kurzer  Dauer;  Acilius  wurde  in  seiner  Ver- 
mummung gefangen  eingebracht,  und  jetzt  begnadigt,  später 
proscribirt , 89)  und  Octavian,  welcher  ohne  Zweifel  diese  Auf- 
tritte veranlasst  hatte,  damit  seine  Gegner  alle  Ansprüche  auf 
Verzeihung  verwirkten  und  sein  eigenes  Benehmen  rechtfertigten, 
lagerte  nun  auf  dem  MarBfelde,  zwar  noch  ausserhalb  der  Stadt, 
aber  vor  einem  ungünstigen  Erfolge  der  Wahl  jetzt  noch  mehr 
gesichert.90)  Auch  erhielt  jeder  seiner  Krieger  2500  Denare, 
die  Hälfte  der  Summe,  welche  nicht  nur  von  ihm,  9|)  sondern 
auch  vom  Senat  versprochen  war,  dessen  Beschlüsse  er  nur  zu 
vollziehen  schien;  das  Uebrige  wollte  er  nachzahlen. 

Die  Hindernisse  der  Consular-Comitien  wurden  schnell  be- 
seitigt. Man  befasste  sich  nicht  mit  der  Ernennung  eines  In- 
terrex, um  nicht  Zeit  zu  verlieren,  sondern  liess  durch  den 
städtischen  Prätor  Q.  Gallius  ")  zwei  Consulare  beauftragen, 
die  Wahl  zu  veranstalten.  Wie  der  Senat  hierin  nach  Vor- 
schrift handelte,  so  war  Q.  Pedius  , der  Verwandte  und  MU- 
SS) Nicht  im  Tempel  sah  er  sie,  wie  Appian  sagt.  80)  j.  41.  A.  19. 
87)  App.  I.  c.  88)  $.  34.  io.  80)  App.  3.  583.  580.  4.  611.  Unten 
$.  35.  A.  53.  00)  Vgl.  Obseq.  130.  01)  8.  32.  6a.  App.  3.  380.  Dio 
40,  46.  47.  02)  Dio  46,  43.  App.  3.  587.  Snct.  Octar.  27.  linten  8-  40. 
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erbe  de«  Octavian,®3)  «um  voraus  zu  dessen  Collcgen  oder  viel- 
mehr Legaten94)  bestimmt.  Indes«  sollte  kein  Zwang  Statt  fin- 
den; deshalb  war  Octavian  nicht  gegenwärtig , 9i)  als  er  mit 
Pedius  gewühlt  wurde.  9®)  Nach  dem  Zeugnisse  der  meisten 
Schriftsteller  war  er  damals  neunzehn  Jahr  alt,  im  zwanzig- 
sten; 91)  da  es  fest  steht,  dass  er  am  23.  Sept.  IX.  Cal.  Octobr. 
a.  63  v.  Chr.  geboren  wurde,  ®8)  so  erfolgte  seine  Wahl  vor 
diesem  Tage,  und  nicht,  wie  Vellejus  sagt,  ")  den  Tag  zuvor, 
am  22.  Sept.  X.  Cal.  Octobr.  sondern  bereits  im  Sextil  oder 
August;  diess  wird  ausdrücklich  gemeldet, 1099  und  durch  die 
Nachricht  bestätigt,  er  sei  an  demselben  Tage  gestorben,  an 
welchem  er  sein  erstes  Consulat  erhielt,  am  19.  August,  XIV. 
Cal.  Sept.  *) 


§ 49. 

Unter  günstigen  Anzeichen  begab  er  sich  auf  das  Capitol, 
die  gewöhnlichen  Opfer  und  Gelübde  zu  bringen.  V Er  dankte 
dem  Senat,  weil  er  ihn  von  den  Annal  - Gesetzen  entbunden 
hatte,3)  und  beeilte  übrigens  die  Ausführung  seiner  Entwürfe, 
da  die  Umstände  es  nöthig  machten  , dass  er  bald  wieder  im 
Felde  erschien.  Die  Bestätigung  seiner  Adoption  durch  die  Cu- 


93)  §.  12.  A.  23.  Vgl.  Jnlii,  Julia  maior,  Schwester  des  Dict.  Cäsar. 
*4)  Dio  46 , 46.  OS)  App.  3.  586.  Dio  46 , 45.  96)  App.  1.  e.  Dio  46, 
46.  55,  6.  9.  56,  80.  Liv.  119.  Vellej.  2,  65.  69.  Säet.  Octav.  26.  31. 
05.  Tacit.  Aun.  1,  9.  10.  Dial.  de  Orat.  17.  Pint.  Cie.  40.  comp.  Dem. 

c.  Cic.  4.  Brat.  27.  Macrob.  Sat.  1,  12.  Solin.  1.  32.  Zonar.  10,  15. 

Entrop.  7,  2.  Obaeq.  129.  Tab.  Collot.  bei  Pigh.  u.  Marlian.  Mou.  Ancyr. 
tab.  1.  V.  6.  97)  Nach  Solin.  1.  c.  im  achtzehnten.  98)  Säet.  Üclav.  5. 
81.  04.  100.  Vellej.  2.  30.  Dio  55  , 0.  Plot.  Cic.  44.  99)  2.  05.  So  nach 
Carradi  Quaest.  p.  234.  obgleich  man  nicht  einmal  zu  Vellej.  Rechtfer- 
tigung dezien  Angabe  auf  die  Zeit  beziehen  kann,  wo  Octavian  aein  Amt 
antrat,  denn  dann  wäre  von  d.  Wahl  bia  dahin  mehr  alz  ein  Monat 
verflossen.  100)  Suet.  Oet.  31.  Dio  55,  6.  Macrob.  Sat.  1.  12.  1)  Dio 

56,  30.  Tae.  Aun.  1.  9.  Vgl.  Suet.  Oetnv.  100.  Dass  seine  Münzen  mit 

d.  Inschrift:  Cos.  ohne  Zahl  und  ohne  d.  Zusatz  lllvir  nicht  in  die  Zeit 
vom  Auguzt  bia  zum  Kode  des  Novemh,  oder  bis  zum  Anfänge  dez  Trium- 
virats gehören,  hat  Kckkel  VI.  p.  73.  gegen  Havercamp  bewiesen. 
2)  App.  3.  586.  Dio  46,  46.  Suet.  Oct.  05.  (Vgl.  oben  g.  42.  A.  79.) 
Obseq.  129.  3)  Dio  46,  47, 
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rfcn,  welche  Antonius  im  vorigen  Jahre  verhindert  hatte,**! 

war  ihm  besonders  wichtig.  Die  Bestimmung  in  Casars  Te- 
stament genügte; * *  5 * * 8)  Sucton  ®)  gründet  darauf  sein  Recht,  sich 
Cäsar  zu  nennen,  ein  Name,  welcher  ihm  in  Reden  und  Brie- 
fen bisher  immer  schon  gegeben  war,  nachdem  er  die  Erbschaft 
vor  dem  Prätor  angetreten  hatte,  selbst  von  Cicero  und  Anto- 
nius; V indess  glaubt  Dio,  dass  er  erst  durch  das  Curiatgesetz, 
welches  jetzt  hinzukam,  volle  Befugniss  dazu  erhalten,  und 
Appinn , dass  er  es  sich  verschafft  habe,  um  der  Patron  der 
zahlreichen  und  begüterten-  Freigelassenen  Casars  zu  werden. 
Diess  war  solcher  Zurüstungen  nicht  würdig,  denn  es  setzt  die 
beschränkten  Rücksichten  eines  Privatmannes  voraus.  Der  Be- 
schluss der  Curien  sollte  vielmehr  seine  Adoption  der  Menge 
und  Antonius  auf  eine  feierliche  Art  in  Erinnerung  bringen, 
diesem  beurkunden,  dass  er  sich  von  den  Mördern  Cäaars  und 
von  ihrem  Anhänge  lossage,  und  dem  Volke,  dass  er  keine 
höhere  Pflicht  kenne,  als  seinen  Vater  zu  rächen,  und  dass  er 
nur  deshalb , nicht  aus  Herrschsucht , Consul  geworden  sei,  aber 
auch  eingedenk  seiner  Verpflichtungen  in  Betreff  der  Legate.  9) 
Nacli  Dio  10)  war  von  jetzt  an  sein  vollständiger  Name  Cajus 
Julins  Cäsar  Octavianus;  aus  dem,  was  so  eben  bemerkt  ist» 
erhellt,  dass  er  ihm  schon  vorher  zukam,  und  diess  nicht  be- 
zweifelt wurde.  1!) 

Als  Sohn  des  Dictator  hatte  er  den  Beruf,  dessen  Freunde  - 


4)  §.  15.  A.  38.  Vgl.  das.  A.  19.  über  «eine  Erklärung  vor  dem 

PrÜfor.  5)  §.  12.  A.  24.  Vgl.  Dirksen  Versuche  zur  Kritik  u.  t.  w. 

S.  79.  Cujac.  Observ.  VII,  7.  Heineccii  Antiqu.  Koni.  lib.  1.  tit.  11.  n. 
die  v.  Hau  hold  Institut,  jur.  rora.  privgti  p.  189.  §.  3G0  angef.  Schriften. 

E«  zieht  mir  nicht  zu,  mich  in  juristische  Erörterungen  einzulassen, 
am  wenigsten  hier,  wo  die  Civiliiten  selbst  verschiedener  Meinung  sind. 

Aus  den  Classikern  erhellt,  dass  „die  Adoption  (Octavians)  im  Testa- 
mente keine  blosse  Erbes -Einsetzung  worunter  der  Bedingung,  den  Na- 
men anzunehmen  ,u  (Hugo  Lehrbuch  n.  civilist«  Cursus.  3.  Band  11.  Aud* 

8.  490.)  und  dass  sie  schon  vor  dem  Curiatgesetze  als  gältig  anerkannt 
wurde.  0)  Octav.  7.  7)  3 Phil.  2.  13,  1«.  ad  Farn.  12.  25.  S.  §.  15- 
A.  6 — 8.-  8)  Dio  40,  47.  Zon.  10,  15.  App.  I.  e.  Cujac.  I.  c.  9)  $.  15- 
A.  36.  10)  I.  c.  Zonar.  1.  c.  11)  Divi  Filius  nannte  er  sich  nicht  erst 

nach  Antonius  Tode  §.  12.  A.  21.  und  Caius  nicht  mehr  als  Angustus. 
Ondend.  zu  Suef.  Octav.  7.  Eckh.  VI.  p.  72.  f. 


I>rrnnnnn,  Gesrhiclite  Ruuis  1. 
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in  Schutz  zu  nehmen,  und  die  Mörder  zu  bestrafen.  Obgleich 
P.  ßolahella  todt  war,  so  wurde  doch  die  über  ihn  verhängte 
Acht  aufgehoben , l2)  und  damit  die  Freisprechung  des  Antonius 
und  Lepidus  und  die  Verurtheilung  des  Cassius,  welchen  der 
Senat  zuletzt  zmn  Kriege  mit  Dolabella  ermächtigt  hatte, 
wie  der  Verschworenen  überhaupt  vorbereitet.  Die  Amnestie 
kam  nicht  in  Betracht,  und  um  das  Volk  günstig  zu  stimmen, 
zahlte  Octarian  die  Rückstände  von  Cäsars  Legaten  aus  dem 
Schatze,  angeblich  vom  eigenen  Vermögen.  **)  Es  sollte  sich 
überzeugen , dass  er  nur  aus  kindlicher  Liebe , nicht  aus  Rach- 
gier oder  Politik  handle,15)  und  nur  Gerechtigkeit  wolle;  des- 
halb musste  sein  College,  welcher  bei  einem  doch  immer  ge- 
hässigen Schritte  den  Namen  herlieh,  die  gerichtlichen  Formen 
beobachten.  Ein  von  ihm  beantragtes  Gesetz , lex  Pedia , ver- 
fügte , dass  man  untersuchen  sollte , wer  Cäsar  getödtet  oder 
um  die  That  gewusst  habe;  es  untersagte  den  Schuldigen  Feuer 
und  W asser , und  gebot,  ihr  Vermögen  einzuziehen. l6)  Dem- 
nach war  dieser  Volksbesrhluss  kein  Gesetz,  lex , sondern  ein 
Privilegium,  nicht  eine  allgemeine  sondern  eine  gegen  einzelne 
Bürger  gerichtete  i Verordnung, ,7)  welche  lege * Sacratae  und 
das  Zwölf- Tafclgcsetz  verpönten.  ,SJ  Indess  gab  cs  schon  ältere 
Beispiele  dieser  Art,  wohin  unter  anderen  die  tribunicische  Ro- 
gation des  Clodius  gegen  Cicero  v.  J.  58  und  die  lex  Pomjiy'a 
de  ei  gegen  Milo  v.  J.  52  l9)  gehören,  ln  jener  wurde  wie  in 
der  unsrigen  Verbrechen  und  Strafe  angegeben,  und  den  Rich- 
tern nur  überlassen,  den  Schuldigen  zu  ermitteln  und  zu  über- 
führen. Auch  in  unserem  Falle  folgte  nicht  etwa  nach  der 
Feststellung  der  Schuld  ein  zweites  Gesetz  des  Pedius,  welches 
die  Strafe  bestimmte,  2°)  um  so  weniger,  da  man  diese  Bestim- 


12)  App.  3.  586.  §.  39.  A.  45.  40.  58.  13)  5-  47.  A.  97.  14)  Dio 

46,  48.  Zoo.  10,  10.  S.  §.  12.  A.  38.  §.  15.  A.  36.  15)  KifiH  conve- 

nienliut  ducent,  quam  neeetn  acuncuK  rindicare.  Suet.  Octav.  10. 

16)  L.iv.  120.  Vcllej.  2.  09.  Mon.  Aocyr.  tat.  1.  r.  8.  .Suet.  Nero  $. 
»alb.  3.  App.  3.  586.  Dio  46,  48.  47,  22.  Plot.  Brot.  27.  Zonar.  10,  16. 

17)  Gell.  10,  20.  / elf  re*  prica  direru nt,  quae.  not  tinqula  dir  i mul. 

18)  Cie.  pro  Seat.  30.  in  l’iton.  13.  pro  dom.  17.  de  leg.  3.  19.  Mehr 
darüber  ».  in  Clauäii.  r.  Clodius,  a.  58.  ID)  Ascon.  arg.  Milon.  Gell. 
1.  c.  S.  Ctaudii.  20)  Die.'«  muttl'l  MiddlcUm  an,  Rtiiu.  Geschichte  3.  352. 
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mang  au»  älteren  Gesetzen  entnehmen  konnte,  ans  der  lex  Cor- 
nelia de  Sicarii»  2|)  oder  aus  den  leges  Juliae;  **)  dies»  deutet 
schon  Sueton  an , 23  J nur  am  Unrechten  Orte.  Sie  war  ganz 
.vorzüglich  auf  die  Senatoren  unter  Casars  Mördern  anwendbar, 
weil  sie  sich  eidlich  mit  ihrem  Leben  für  das  seinige  verbürgt 
und  ihn  dann  selbst  getüdtet  hatten.  2*J 

Unter  Alien , welche  Octavian  in  dieser  Angelegenheit  ge- 
brauchte, erscheinen  die  Ankläger  am  verächtlichsten,  wenn  sie 
nicht  aus  Liebe  gegen  ihn  handelten,  wie  Agrippa.  Sie  be- 
«eichneton  die  Opfer,  und  für  Lohn,  denn  man  versprach  ihnen 
die  Ehrenatellcn  und  Güter  der  Verschworenen,  oder  Geld  und 
Befreiung  vom  Kriegsdienste.  M)  Ihre  Namen  kennen  wir  nur 
»um  Theil.  C.  Cassius  wurde  von  M.  Agrippa  belangt,  dessen 
Mitankläger  Capito  war,  der  Oheim  des  Geschichtschreibers 
Vellejus;  20  M.  Brutus  von  L.  Cornifirin« ; 3V  P.  Servilius  Casca, 
der  V.  Tribun,  von  seinem  Collegen  P.  Titius,  welcher  ihn 
zuvor  vom  Volke  seines  Amtes  entsetzen  liess,  weil  er  vor 
Octavians  Rückkehr  aus  Furcht  sich  von  Rom  entfernt  hatte.  **) 
Die  Richter  waren  nicht  die  ordentlichen,  sie  traten  nicht  nach 
Casars  und  noch  weniger  nach  Antonius  Gesetze  über  die  Ge- 
richte zusammen,  29)  sondern  sie  bestanden  aus  einer  nach 
Octavians  Wahl  errichteten  Commission;30)  zu  dieser  Massrcgel 
war  die  F.rlaubniss  des  Volks  erforderlich , *0  und  ohne  Zweifel 
hatte  Pedius  in  seinem  Gesetzentwürfe  darauf  angetragen.  Es 
wurdo  jedem  deutlich , dass  man  mit  der  Gerechtigkeit  ein 
schnödes  Spiel  trieb,  als  man  alle  Beklagte  auf  Einen  Tag 


21)  S.  Sanlo  Ohserv.  sä  leg.  Cornel.  de  «icar.  u.  Cornelii  Sulla  Dlet 
22)  I Phil.  9.  (10.)  (fuid , quod  ohrogatur  legibut  Caesarit , quae  iubent, 
ei y y ui  de  et,  itemque  qui  inaieilatis  damnalut  eit y aqua  et  igni  inter - 
dici?  Jul»  Caesar.  Dict.  23''  Ortav.  10.  24)  Sue*.  Caea.  84.  80.  App. 

2.  506.  510.  511.  520.  Wo  14,  5a  Julii  1.  e.  25)  Dio  4«,  49.  20)  Vellej. 
2.  G9.  Plut.  Brut.  27.  27)  Plot.  1.  e.  Cornificii.  28)  Die  1.  e.  Obteq. 
130.  §.  34.  in.  j.  54.  A.  71.  29)  §.  14.  A.  78.  30)  Wie  der  Senat  sie 
wSnechte,  ala  Clodioe  wegen  aeiuea  Vergehen«  gegen  die  Itona  Dea  be- 
langt wurde.  Drcrelum,  nt  extra  ordinem  iudieium  fieret.  Alcoa.  in 
Milon.  33.  Judieet  a praetore  legi,  qua  eautitin  idem  praetor  u’eretur. 
A Att.  1,  14.  §.  3.  Auch  jeist  galt,  was  damals  Cicero  schrieb:  in  e* 
( iudicitM  generr ) ernnt  otnnia.  ad  Alt.  1.  10.  31)  ad  AUie.  1,  14.  10. 

22  * 
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vor  lud,  32)  auf  einen  Tag,  wo  die  Meisten  nicht  einmal  davon 
unterrichtet  sein  konnten,  weil  sie  weit  entfernt  waren,33)  und 
auch  solche , welche  offenkundig  an  dem  Morde  nicht  Theil 
nahmen , am  15.  März  d.  v.  J. . sich  nicht  in  Rom  befanden, 
wie  Sex.  Pompejus,  3*)  oder  erst  nach  der  That  sich  an  die 
Verschworenen  anschlossen , um  mit  ihnen  gepriesen  zu  werden. 
Daher  sind  auch  die  Geschichtschreiber  mitunter  selbst  unge- 
wiss,  ob  jemand  zu  den  Mördern  gehörte,  oder  nur  mit  ihnen 
hasste,  z.  B.  Cn.  Domitius  Ahenoharbus.  U). 

Am  Gerichtstage  erfolgte  ein  namentlicher  Aufruf  der  Ver« 
schworenen  durch  den  Herold,  und  in  Gegenwart  Octavians.  3T) 
Die  Wenigen,  welche  sich  bisher  noch  in  Rom  aufgehalten  hat- 
ten, waren  vor  oder  nach  seinem  Einzuge  entflohen;  so  erschien 
niemand , diess  galt  für  Geständniss  und  alle  wurden  verurtheilt, ' 
auch  D.  Brutus. 3S)  Unter  den  Richtern  stimmte  Lucius  Aemi- 
lius  nicht  nur  selbst  gegen  sie,  sondern  er  forderte  auch  die 
übrigen  auf,  das  Verbrechen  zu  sühnen,  dessen  sich  der  Senat 
durch  die  unterlassene  Bestrafung  schuldig  gemacht  habe,  und 
wurde  deshalb  im  perusinischen  Kriege  begnadigt.39)  Der  Se- 
nator P.  Silicius  Coronas  wagte  es  allein,  seinem  Beispiele 
nicht"2u  folgen,  und  die  Beklagten  freizusprechen,  deren  Freunde  ~ 
* ihn  insgeheim  lobten;  auch  Octavian  rühmte  seine  Milde,  wel- 
che seine  Proscription  nach  sich  zog.  40)  Es  ergiebt  sich  von 
selbst,  dass  die  Verurtheilten  jeden  Anspruch  auf  Heere  und 
Provinzen  verloren;  Dio  greift  aber  der  Geschichte  vor,  wenn 
er  diese  jetzt  schon  durch  Octavian  vertheilen  lässt,41-)  welcher 
Antonius  dadurch  beleidigt  haben  würde,  und  vielmehr  bei  der 
Errichtung  des  Triumvirats  gemeinschaftlich  mit  ihm  darüber 
entschied.  Cicero  wurde  verschont , obgleich  keiner  seine  Freude 
über  Casars  Tod  unvorsichtiger  geäussert  und  Antonius  ihn 


•2)  App.  3.  586.  33)  Der«.  1.  c.  o»  4,  603.  Dio  46,  16.  Zon.  10, 

16.  34)  §.  47.  A.  08.  S.  Pompeji.  35)  §.  8.  A.  1.  36)  App.  5.  707.  ' 

Dio  48.  7»  29.  o.  a.  S.  Domitii.  37)  App.  3.  58G.  4,  605.  38)  Uv.  130. 

Dto  46,  53.  30)  App.  5,  609.  §.  50.  A.  00.  40^  Sein  Name  wird,  wohl 

nicht  ohne  die  Schuld  der  Abschreiber,  verschieden  angegeben;  sein  Ur- 
theil  aber  war  allgemein,  nicht  auf  M.  firutus,  Dio  46,  40.  Piuf.  ttrut. 
27.  oder  «uf  diesen  und  auf  Cassius  -beschränkt , welche  oft  statt  alllr 
Verschworenen  genannt  werden.  App.  3.  58C.  4,  605.  41)  46,  48. 


/ 


V.  ANTONIL  (14.  §.  49.)  \ 341 

öffentlich  als  dessen  Urheber  bezeichnet  hatte.  42>  Es  schützte 
ihn  nicht,  dass  er  unschuldig  war,  sofern  die  Mörder  aus  Grün- 
den , welche  nicht  hiehcr  gehören , sich  ihm  nicht  entdeckten, 
«her  Octavian  wusste , dass  nach  der  Vereinigung  der  Cäsaria- 
ner  der  Angesehenste  unter  ihren  Gegnern  und  Antonius  ver- 
hasstester Feind  ohnehin  fallen  werde.  Dem  Prütor  Q.  Gal- 
lius,  **)  welcher  Hin  um  die  Provinz  Afrika  bat,  beschuldigte 
er,  dass  er  ihm  nachgestellt  habe;  obgleich  er  läugnete,  verlor 
er  auf  den  Antrag  der  übrigen  Prätoren  sein  Amt , der  Pöbel 
plünderte  sein  Haus,  und  der  Senat  verurtheilte  ihn  zum  Tode; 
er  erhielt  die  Erlaubnis , sich  zu  seinem  Bruder  Marcus  zu 
begeben,  welcher  bei  Antonius  war,  und  schiffte  sich  ein,  um 
auf  immer  au  verschwinden.  44 ) 

Octavian  konnte  Rom  jetzt  wieder  verlassen;  er  hatte  hier 
seine  Entwürfe  ausgeführt  bis  auf  Einen , und  zögerte  nicht 
länger , wieder  ins  Feld  zu  rüoken.  Verdachtlos  gieng  er  den 
Feinden  der  Republik  entgegen,  denn  es  war  ihm  geboten.  *0 
Zwar  wusste  jeder,  dass  sein  Heer  auf  sein  Anstiften  sich  weigerte, 
mit  ihnen  zu  kämpfen,  dass  er  die  gemeinschaftlichen  Feinde  ge- 
ächtet, die  Acht  gegen  Dolabclla,  den  Cüsarianer,  aufgehoben, 
und  Lepidus  veranlasst  hatte,  Antonius  über  den  Zweck  dieser 
Massregeln  zu  belehren:  er  wollte  aber  öffentlich  und  amtlich 
nicht  den  ersten  Sehritt  zum  Frieden  thun,  sondern  überliess 
dicss  Pcdius  und  dem  Senat,  während  er  an  der  Küste  des 
adriatischen  Meers  langsam  nach  dem  Norden  gieng , 4C)  und 
dadurch  zugleich  seinem  Nebenbuhler  bewies,  dass  er  ihn  nicht 
fürchte.  Bei  der  Macht  des  M.  Brutus  und  Cassius  blieb  diesem 
so  wenig  eine  Wahl,  als  ihm,  4D  und  noch  hatte  or  ihn  nicht 
erreicht,  als  der  Senat  ihm  erüffnctc,  dass  sein  College  darauf 
antragc , die  Beschlüsse  gegen  Antonius  und  Lepidus  48 ^ zurück- 
zunehmen , und  er  sich  darüber  erklären  möge ; er  erklärte  sich 

42)  9.  2i  A.  43.  9-  33.  A.  10.  { . 27.  A.  04.  43)  §.  4*.  A.  92- 
44)  App.  3.  587.  So  wenig  man  Octaviau’a  eigenem  Berichte  glauben 
wird,  dass  er  durch  Sohiffbruoh  oder  Seeräuber  umgekummeu  sei,  au  un- 
wahraeheinlich  ist  ea , dass  er  ihn  vorher  auf  da»  (irauaamste  foltern  and 
misshandeln  lieaa.  Suef.  Oct.  27.  Von  dieaer  Seite  wollte  er  sich  jetal 
noch  nicht  «eigen.  45)  J.  48.  in.  46)  App.  3.  587,  Dio  46,  50.  52. 
47)  Dies.  II.  cc.  48)  44.  (in.  {.  47.  fio. 
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günstig,  — - so  wollten  es  seine  Truppen  — und  die  letzte 
Scheidewand  zwischen  ihm  und  Antonius  sank.49) 


50. 


Unter  den  Verschworenen  war  D.  Brutus  der  Erste,  wel- 
eher  mit  Octavian  in  Berührung  kam.  50)  Er  verfügte  während 
der  Belagerung  von  Mutiua  über  2 Legionen  Veteranen,  über 
eine  neugeworbeue  und  eine  Anzahl  Reuter  und  Gladiatoren.  5|J 
Dann  verstärkte  er  sich  durch  die  Truppen,  welche  von  den 
Consular- Heeren  an  ihn  übergiengen  32)  und  durch  Aushebung 
auf  7 Legionen,53)  und  bei  fortgesetzten  Rüstungen54)  auf 
zehn,55)  unter  welchen  nach  Plancus  eine  aus  Veteranen  be- 
stand, eine  andere  zweijährig  und  acht  neu  errichtet  waren.56) 
Appian  zählt  4 zu  den  kampfgeübten  und  6 zu  den  Tironen, 
aber  die  Truppen  hatteh  in  Mutina  durch  Anstrengung  und 
Entbehrung  und  daun  durch  unmässigen  Genuss  grossen  Verlust 
erlitten , 57)  so  dass  die  Veteranen  wohl  in  eine  Legion  zusam- 
men schmelzen,  und  auch  die  übrigen,  welche  früher  schon 
unter  Brutus  oder  den  Cousuln  gedient  hatten,  in  eine  ver- 
einigt  werden  konnten.  58)  Brutus  selbst  äussert  sich  über  seine 
Streitkräftc  sehr  verschieden,  je  nachdem  er  seine  Unthätigkeit 
entschuldigen  oder  seinen  Eifer  beurkunden  und  Cicero  Muth 
einsprechen  will,59)  indess  bezeugt  auch  Plancus,60)  dass  wegen 
Mangel  an  üebung  und  Erfahrung  auf  seine  zahlreichen  Massen 
wenig  zu  rechnen  sei.  Seiner  Beziehungen  zu  Octavian  und 
zu  Rom  ist  im  Vorigen  gedacht.  Weil  mau  jenen , mit  welchem 
er  nach  dem  Entsätze  von  Mutina  eine  Unterredung  hatte,  6i) 
nicht  unter  die  Deecmvirn  aufnehmen  w'ollte,  sah  er  zu  seinem 
grössten  Missvergnügen  alle  Heerführer  und  auch  sich  ausge- 
schlossen. 62)  Uebrigens  ehrte  man  ihn  als  Sieger,  obgleich  er 
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49)  App.  Dio  U.  cc.  Zou.  10,  16.  50)  §.  45.  A.  8.  §.  47.  in. 

51)  §.  30.  A.  96.  52)  §.  47.  A.  82.  53)  ad  Fam.  11,  10.  54)  Das. 

II,  20.  55)  App.  3.  587.  50)  ad  Faoi.  10,  2t.  57)  App.  3.  578.  u. 

587.  58)  Abinius  Pollio  horte  in  Spanien  nach  dem  Kntsalze  von  Mutina, 

Brutus  habe  17  Coborten  und  2 nicht  vollzählige  neu  geworbene  Legio- 
nen. ad  Fam.  10  , 33-  50)  ad  Fam..  11  , 13.  19.  20.  23.  60)  Das.  10, 

24.  61)  §.  45.  A.  8.  62)  §.  46.  A.  56.:  . 
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nicht  an  der  Schlacht  Theil  genommen  hatte,  und  ernannte  ihn 
nun  Nachfolger  der  Cousuln  im  Oberbefehle  gegen  Antonius.  *•*) 
Cicero  und  Andere  waren  der  Meinung,  dass  mau  diesem! 
keine  Ruhe  gönnen  und  ihn  in  fallen  erdrücken  müsse,  damit 
er  nicht  durch  die  drei  Leonen  des  Ventidius  oder 
in  Gallien  neue  Kräfte  ’ gewinne.  65)  Allein  Brutus  verfolgte 
langsam  und  ohne  Nachdruck,'  und  gab  in  den  Briefen  mehrere 
Umstände  an,  wodurch  er  sich  gerechtfertigt  glaubte. fi67  Die 

i t jf  * i • .i 

Legion  des  Mars  und  die  vierte  blieben  nebst  einem  Thcilc  der 
anderen  Truppen,  welche' der  Senat  ihm  überwiesen  hatte,  bei 
an.  60  ; Sein  eik’enfcs  Heer  war  durch  die  * Belagerung  ge- 

♦ • * . I % t « 4 jf  i 

schwächt  und  erschöpft,  Und  es  fehlte  ihm  anfangs  zum  Nach- 
setzen vorzüglich  an  Lastthieren  und  aA  Reuterei;  Durch  die 


* 

Verhandlungen  mit  Octavian  und  Pansa  verlor  er  zwei  Tage; 
und  um  eben  so  viel  kam  der  Feind  ihm  vor,  welcher  sich 
überdiess  durch  seine  Reuter  deckte  und  sich  schneller  bewegte; 
weil  er  in  einzelnen,  zerstreuten  Haufen,  Brutus  dagegen  in 
Ordnung  und  kampfgerüstet  nach  den  Alpen  zog.  Denn  dieser 
fürchtete  die  Nachhut,  imd  für  seinen  linken  Flügel  Ventidius, 
da  Octavian  die  Apcnninen  nicht  besetzte,  um  ihm  den  Weg 
zu  Antonius  zu  versperren;  sonst  würde  nach  Brutus  Versiche- 
rung, welche  Plancus  nach  der  Vereinigung  mit  ihm  wieder- 
holt, 68)  auch  Antonius  nicht  entkommen  und  mehr  durch  Hun- 
ger als  durch  das  Schwerdt  vernichtet  sein.  Endlich  vermehr- 
ten sich  mit  der  Zahl  der  Verfolgenden  die  Bedürfnisse  des 
Anführers,  und  die  Kricgscassc  war  leer;  er  hatte  bereits  sein 
Vermögen  aufgew'endet  und  grosse  Anleihen  gemacht;  69)  Cicero 
wurde  durch  diese  Gründe  nicht  überzeugt;  es  befremdete«  ihn, 
und  er  verbarg  es  nicht,  dass  der  Krieg  jeuseits  Mutina  sich 
erneuern  konnte;  der  Rückfall,  fürchtete  er,  werde  ärger  sein, 
als  die  Krankheit.70)  Es  ist  nur  zu  gewiss,  dass  Brutus  von 
Anfang  gar  nicht  die  Absicht  hatte,  mit  dem  Feinde  zusammen 
zu  treffen,  oder  ihm  nach  Gallien  zu  folgen.  Schon  am  21). 

t • 

April  schrieb  er  die  bedenklichen  Worte;  er  glaube  sich  dafür 


G3)  §.  '17.  in.  u.  A.  89.  01)  §.  42.  A.  63.  05)  ad  Kam.  11,  12. 

Vgl.  TO,  24.  q.  33.  60)  S.  insbe«.  ad  Farn.  11,  13.  07)  §.  47.  A.  80.  f. 

08)  ad  Fam.  11,  10.  10,  24.  09)  üas.  H,  10.  70)  Das.  11,  12<  14. 
18.  12,  30. 
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verbürgen  ca  können,  dass  weder  Yentidius  entschlüpfe,  noch 
Antonius  in  Italien  bleibe.  7li  Er  fürchtete  Octavian , welchen 
er  curückliess,  obgleich  es  scheinen  sollte,  als  sei  er  nur  für 
Rom  und  Cicero  besorgt,  da  jener  den  Tod  der  Consuln,  den 
verwais ’ten  Zustand  des  StaatAhir  Ausführung  ehrgeiziger  Pläne 
benutzen  könne.  *'-)  Auch  war  er  voll  Misstrauen  gegen  Lepi- 
dus;  ein  Theil  seines  Heers  hatte  schon  in  den  Reihen  des 
Feindes  gefochten , 74J  wenn  er  ihn  aufnahm,  so  erwartete  Bru- 
tus in  Gallien  ein  Kampf  mit  ‘der  Uebermacht;  ob  Plancus  xu 
ihm  stossen  werde,  war  ungewiss.  Vor  allem  aber  verlangte 
ihn  nach  den  Früchten  des  Sieges,  zu  welchem  er  nicht  beige- 
tragen hatte;  er  wollte  Decemvir  werden  und  einen  Triumph 
( halten;  1SJ  in  seiner  Verblendung  sah  er  nicht  ein,  dass  ohne 
einen  vollständigen  Sieg  kein  Heil  für  ihn  sei. 

Am  Tage  der  Schlacht,  am  27.  April,  kam  er  bei  Mutina 
mit  Octavian  zusammen,  und  am  folgenden  unternahm  er  die 
Reise  nach  ßonoitia , wodurch  die  Fliehenden  einen  Vorsprung 
von  zwei  Tagen  gewannen.  Daun  rückte  er  in  nordwest- 
licher Richtung  gegen  18  Milliarien  bis  Regium  Lepidi  Vor, 
( Reggio ) und  schrieb  hier  am  29.  an  Cicero.  Auch  ferner 
behielt  er  den  Pudus  vorerst  zur  Rechten.  Denn  am  5.  Mai 
war  er  zu  Dcrtona,  einer  Colanie  in  Ligurieu  an  der  iiinilischen 
Strasse,  einem  Seitenwege  der  grossen  ämilischen,  jetzt  Tortona, 
nördlich  von  Genua  am  Scrivia,  und  von  jenem  400  Stadien 
entfernt.  18J  Hier  wusste  er  bereits,  dass  Yentidius  nach  einem 
beschwerlichen  Zuge  durch  die  Apenninen  bei  Vada  Sabatia  an 
der  ligurischen  Küste  und  ebenfalls  an  jener  Strasse,  südwest- 
lich .von  Genua,  Antonius  erreicht  habe.  T9)  Er  uäherte  sich 
dem  Meere,  denn  am  6.  Mai  schrieb  er  aus  seinem  Lager  im 
Gebiete  der  Statyellcr,  am  Flusse  Tanarus,  dass  er  Abgeordnete 
der  Allobrogen  und  aus  ganz  Gallien  erwarte,  welche  er  in  der 
Treue  gegen  Rom  zu  befestigen  gedenke.  801  Indess  horte  er, 
dass  der  Feind,  von  welchem  er  nur  noch  30,000  Schritt  ent- 
fernt war,  von  Vada  gegen  Pollentia  (jetzt  Polenza)  ziehe. 

71)  Da».  11,  9.  72)  Das.  11  , 9.  10.  14.  30.  App.  3.  573.  73)  Das. 

11,  9.  10.  13.  23.  71)  J.  42.  A.  OG.  7S)  {.  40.  A.  50.  $.  47.  in. 

7«)  ad  Kam.  11,  13.  {.  45.  A.  8.  0.  99.  77)  ad  Kam.  11,9.  78)  Du. 

II,  III.  Kl  rahn  5.  p.  217.  79)  Dir».  80)  ad  Kau.  11,  11. 
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Zum  Schein  entsandte  er  einige  Cohorten  und  traf  Anstalten,  j 

ihnen  zu  fulgen.  Jene  besetzten  Pollcntia,  ehe  die  Reutcrci 
des  Antonius  anlangtc,  und  diess  wurde  als  ein  grosser  Vortheil 
gepriesen,  obgleich  cs  ohne  Folgen  blieb,  da  man  von  beiden 
Seiten  einander  auswich ; auch  giebt  Brutus  selbst  die  Möglich- 
keit zu,  dass  der  Feind  dennoch  über  die  Isara  entkomme.81) 

Durch  die  Bewegung  gegen  Süden  verlor  er  also  bloss  Zeit. 

Er  wollte  nicht  schlagen  , welches  auch  jetzt  noch  gcratlicncr 

war , als  mit  den  Provincialcn  zu  unterhandeln ; durch  ein 

kräftiges  Auftreten  würde  er  den  Entschluss  der  Feldherrn  in  , 

Gallien  bestimmt  haben,  deren  Abfall  er  fürchtete;  selbst  Plan- 

cus  wurde  nicht  ernstlich  zur  Vereinigung  mit  ihm  aufgefordert, 

obgleich  er  iu  dieser  Zeit  an  ihn  schrieb,  um  den  Anträgen  < 

des  Antonius  entgegen  zu  wirken. 821 

ln  Rom  und  in  den  Lagern  sah  man  nioht  mehr  auf  ihn, 
sondern  auf  Lepidus;  man  hatte  also  das  Heft  schon  aus  der 
llaml  verloren;  bei  einem  schwachen,  wankelmiithigen  Manne 
stand  die  Entscheidung;  wenn  er  sich  bewährte,  so  hoffte  Plan-  ' 

cus , nach  einem  Schreiben  von  den  Ufern  der  Isara  vom  1 2. 

Mai,  den  Feind  zu  besiegen,  oder  ihn  auf  Brutus  zurückzu- 
werfen. 83)  Dieser  wusste  eben  so  wenig,  ob  von  Lepidus  Bei- 
stand oder  Vcrrath  zu  erwarten  sei,  und  theilte  auch  dem  Senat 
seine  Besorgnisse  mit,  welches  Cicero  in  einem  Briefe  vom  20. 

Mai  tadelt.84)  Er  war  nun  endlich  im  transpadanischen  Gallien 
angelangt,  am  21.  Mai  zu  Vercellä  am  Sessites;  (Vercelli  am 
Sessia)  85)  nur,  wenn  er  in  dieser  Richtung  vordrang,  konnte 
er  hoffen,  l’lancus  zu  linden.  Sein  Stillliegen  und  nutzloses 
Hin-  und  Herziehen  halte  in  Rom  grosses  Missfallcu  erregt; 
man  begriff  nicht,  wie  Antonius  mit  seiner  wehrlosen  und  ent- 
muthigten  Schaar  sich  zu  retten  vermochte  ; 86) , er  aber  wieder- 
holte , dass  sein  eigenes  Heer  in  schlechter  Verfassung  sei  und 
verbat  zugleich  die  Hülfe  Octavians,  welcher  ihm  verdächtig 
war;  M.  Brutus  sollte  man  aus  Macedonicn  herbeirufen.  8:>  Dann 
versicherte  er  wieder  am  25.  Mai  zu  Eporedia,  nordwestlich 
von  Vercellä,  im  Gebiete  der  Salasser,  (Ivrea  am  Doria)  er  sei 

81)  Du.  11,  II.  J.  51.  A.  20.  82)  Du.  11,  11.  83)  Du.  10,  IS. 

84)  Du.  11,  18.  85)  Du.  11,  19.  8G)  Du.  11,  12.  14.  87)  Das.  11, 
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schon  aufgebrochen,  um  über  die  Alpen  zu  gehen,  habe  aber 
auf  die  Nachricht  von  der  Erbitterung  Octavians  und  der  Vete- 
ranen gegen  Cicero  «einen  Plan  aufgegeben ; nur  im  äussersten 
Kalle  werde  er  Italien  verlassen,  fügte  er  zur  Beruhigung  seines 
Gönners  hinzu,  welcher  nichts  mehr  wünschte,  als  dass  er  ver- 
rückte und  schlug.  88}  Dann  erinnerte  er  ihn,  dass  drei  grosse 
Heere  unter  ihm,  Octavian  und  Plancus  die  Republik  verthei- 
digten,  und  nusserte  sich  auch  günstig  über  Lcpidns,  wenige 
Tage  zuvirr,  ehe  Antonius  in  dessen  Lager  erschien;  übrigens 
erwartete  er  Verhaltungsbefehle'  von  Rom,  in  einer  Zeit,  wo  Au- 
genblicke kostbar  waren.  89) 

Dadurch  wälzte  er  die  Verantwortlichkeit  von  sich  ab  auf 
den  Senat.  Jene  standen  schon  zusammen , als  er  nach  einem 
Briefe  vom  3.  Juni  einen  Trost  darin  fand,  dass  er  cs  voraus- 
gesehen  habe;  und  Aergeres  fürchtete,  wenn  man  nicht  die 
Africanischen  Legionen  ®°J  und  M.  Brutus  hcranziehe,  und  ihm 
Sold  schicke.91!  An  demselben  Tage,  an  welchem  Cicero  ihm 
diesen  zusicherte,  •*>  am  0.  Juni,  meldete  Plancus  aus  Cularo, 
der  allobrogischcn  Stadt  an  der  Isara , südöstlich  von  Lugdunum, 
dass  er  Brutus  in  drei  Tagen  erwarte,  "1  und  um  diese  Zeit 
traf  er  auch  endlich  bei  ihm  ein.  H)  Sie  säumten  nicht,  den 
Senat  von  dem  erfreulichen  Ereignisse  in  Kcnntwiss  zu  setzen,95) 
als  künftige  Cellegen  kamen  sie  sich  angeblich  mit  dem  gröss- 
ten Vertrauen  entgegen,  welches  Furnius,  der  Legat  des  Plan- 
eus,  bestätigte , und  in  Rom  fasste  man  neuen  Muth.  9I) 
Denn  nun  standen  ln  zwei  Lagern  14  Legionen  neben  einander, 
10  unter  Brutus,98)  und  4 unter  Plancus,  und  die  letzten 
waren  bi«  auf  eine  Veteranen.  ")  Aber  die  Anführer  glaubten 
sieh'  noch  immer  nicht  stark  genug;  M.  Brutus,  die  Legionen 
aus  Afrika  und  auch  Octavian  sollten  von  der  Seite  von  Italien 
mitwirken,  nur  unter  dieser  Bedingung  hofften  sie  den  schweren 
Kampf  iri  Gallien  zu  bestehen.  Plancus  eröffnetc  dicss  Cicero 

jr  . . : i • • • - 

88)  Das.  11,  20.  80)  Des.  TI,  23.  90)  &.  47  fin.  §.  48.  A.  81. 
#1)  ad  Kam.  11,  26.  02)  Das.  11  , 24.  93)  Das.  10,  23.  94)  Das.  11, 

15.  Vellej.  2.  63.  64.  App.  3.  578.  Dio  40,  53.  95)  ad  Farn.  10,  22. 
11,  15.  90)  Das.  11.  cc.  o.  10,  26.  Casar  hatte  ihnen  für  das  nächste 
Jahr  du  Ceusalat  benimmt.  97)  App.  1.  c.  08}  Oben  A.-  55.  99)  ad 

Farn.  10,  24.  S.  $■  51.  A.  43. 
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am  28.  Juli,  10°)  sein  letzter  Brief  au  ihn,  welcher  sich  erhal- 
ten hat.  . i . • t 

! . • ' 1 51.  : ;,'i 

Die  Faden  der  Erzählung  laufen  in  der  Geschichte  des  M. 
Lepidus  zusammen,  denn  von  allen  Selten  rechnete  man  eine 
Zeitlang  auf  den  Mann  ohne  innere  Kraft  und  Festigkeit.  Ganz 
vorzüglich  gilt  diess  von  Antonius  nach  seiner  Niederlage,  l) 
da  jener  ihm  verpflichtet  und  verwandt,  und  wie  die  Sendung 
des  Silanus  zu  beweisen  schien,  ihn  auch  ferner  zu  unterstützen 
nicht  abgeneigt  war.  2J  Antonius  überlebte  die  Schlaeht  mit 
seinem  Bruder  Lucius  und  den  Angesehensten  unter  seinen  Ge- 
fährten, und  diess  tTÜbte  die  Freude  seiner  Feinde  in  Rom.  2)  Auch 
die  Nachricht,  er  sei,  vom  Schrecken  betäubt,  nur  mit  einer 
kleinen,  wehrlosen  Schaar  entkommen,  widerlegte  sich  bald; 
man  fiengan  zu  fürchten,  dass  nur  der  Kriegsschauplatz  sieh  verän- 
dert habe.  Der  Kampf -war  von  der  Art  gewesen,  dass  seiner 
Reuter  wenig  litten,  deren  Zahl  nach  Aller  Zeugnisi  bedeutend 
war,  obgleich  wir  sie  nicht  genau  angeben  können.  *)  Unter 
dem  Fussvolke  vermisste  die  zweite  Legion  die  "Wenigsten,  5J 
und  auch  die  übrigen  waren  zum  Theil  nur  zersprengt  oder 
gefangen  genommen,  und  Viele  kamen  wieder  zu  ihm,  auch 
Gefangene,  welche  Octavian  eutliess,  V nur  hatten  <he  Meisten 
ihre  Waffen  weggeworfen.  •)  Nach  der  Erstürmung  seines  La- 
gers, welches  er  keineswegs  wieder  eroberte,®)  konnte  nichti 
in  einem  Kriegsrathe  die  Rede  davon  sein , ob  er  bleiben  oder 
sich  zurückzichen  solle,  wie  Appian  berichtet.  Seine  Fretrndd 
verlangten  angeblich  das  Erste,  weil  Hirtius  gefallen  und  Pansa 
tödtlich  verwundet  sei,  Mufina  sich  wegen  Mangel  nicht  mehr 
halten  könne,  und  die  Reuterei  Sicherheit  gewähre;  er  selbst 
1 ■ 1 ‘ •.  1 

100)  Das.  Vgl.  11 , 25.  1)  §•  45.  A.  08.  2)  Aemilil  Lepldl.  und 

hier  g.  42.  A.  00.  3)  ad  Farn.  10,  14.  IX,  23.  '4)  Da*.  Id  , 12. 
5)  Das.  10,  15.  Die  Lesart  30,000,  Das.  10,  34.  iat  entschieden  falsch, 
und  die  Angabe,  5000,  würde  nicht«  beweiien,  weil  sie  sich  in  einem 
Briefe  des  Aslnios  Pollio  findet,  Das.  10,  33.  selbst  wenn  mehrere  Hand- 
schriften ihre  Aechlheit  Wat  bürgten.  Vgl.  App.  3.  573.  580.  0)  ad  Farn. 
10,  34.  Vgl.  10,  30.  o.  Obon  g.  42.  A.  33.  7)  g.-47.  A.  24.  8)  ad  Faaü 
10,  35.  »4.  11,  10.  Dio  40,  50.  8)  }.  45.  A.  »5.  10)  t,  572.  573. 
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entschied  für  den  Aufbrach,  um  sich  durch  Ventidius,  durch 
Lepidus  und  Plancus  zu  verstärken.  Es  ist  dabei  vorausgesetzt, 
dass  er  sich  noch  in  seinen  Linien  befand,  und  eine  hinläng- 
liche Anzahl  Fusstruppen  hatte,  ohne  welche  er  den  Festungs- 
krieg nicht  fortsetzen  konnte. 

Sein  Ziel  war  das  narbonensische  Gallien,  das  Lager  des 
M.  Lepidus,  in  welchem  er  auch  die  anderen  Statthalter  jenseits 
der  Alpen,  L.  Plancus  und  Asinius  Pollio  zu  gewinnen  hoffte. 
Von  Octavian  gar  nicht  und  von  Brutus  um  zwei  Tage  zu 
spät  und  ohne  Nachdruck  verfolgt , 1 ■)  zog  er  unter  dem  Schutze 
seiner  Reuter,  in  getheilten  Haufen  und  um  so  schneller  nach 
den  Seealpen,  wohin  sich  auch  Ventidius  wandte.12)  Der  ein- 
zige Feind,  mit  welchem  er  zu  kämpfen  hatte,  war  der  Man- 
gel. „Der  in  Gefahren  unerschrockene  Mann“  **)  bewährte  sich 
auch  jetzt;  durch  seine  Ausdauer  im  Unglück'  und  durch  die 
umsichtige  Politik,  mit  welcher  er  die  ihm  günstigen  Umstände 
benutzte,  verwandelte  er  zur  Beschämung  seiner  Gegner  „die 
schimpfliche  Flucht“  **J  in  einen  Triumph.  Er  schwelgte  so 
wenig,  als  er  die  Besonnenheit  verlor,  und  der  Spott,  er  fliehe 
Und  trinke,  wie  der  Hund  in  Aegypten  beim  Anblicke  des  Cro- 
codils,  traf  ihn  nicht.  U)  Eben  weil  es  bekannt  war,  wie  sehr 
er  Glanz  und  Wohlleben  liebte,  machte  es  einen  desto  stär- 
keren Eindruck,  dass  er  seit  der  Schlacht  das  Barthaar  wachsen 
Hess,  ls)  mit  seinen  Soldaten  aus  Lachen  trank  und  den  Hun- 
ger mit  Wurzeln  und  Baumrinde  stillte.  n)  Zugleich  ersetzte 
er  im • oberen  Italien  den  Abgang  bei  seinem  Heere,  so  viel 
es  im  eiligen  Durchfluge  geschehen  konnte  und  ohne  sonderliche 
Auswahl,  nach  dem  Berichte  seines  Feindes  Brutus  auch  durch 
Sclavcn  und  Verbrecher,18)  weil  er  sich  Lepidus  mit  einer  we- 
nigstens scheinbar  bedeutenden  Macht  nähern  wollte.  Um  so 
erwünschter  war  es  ihm,  dass  noch  vor  dem  5.  Mai  bei  Vada 
Sabatia  an  der  ligurischen  Küste  P.  Ventidius  zu  ihm  stiess, 
welcher  während  der  Belagerung  von  Mutina  in  den  Colonien 
Cäsars  zwei  Legionen  und  dann  eine  dritte  im  Picenischen  aus- 


11)  $-  47.  A.  SS.  8-  SO.  13)  ad  Farn.  11,  II.  II)  App.  3.  S73. 
14)  Vsllej.  3.  61.  15)  Macrob.  Sat.  3.  3.  16)  Plut.  Aut.  18.  Eelcfc.  6. 
p.  37.  17)  Hst.  Ant.  17.  Frontin.  Strat.  1.  7,  S.  18)  ad  Farn.  II,  10.  11. 
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gehoben  nn<]  sie  ungehindert  durch  die  Apenninen  geführt  hatte, 
da  Octavian  keinen  Beruf  fühlte,  ihm  den  Weg  zu  verlegen.  >») 
Nun  konnte  er  seinen  Truppen  eröffnen,  dass  er  mit  Lepidus 
einverstanden  sei,  und  sic  ihm  über  die  Alpen  folgen  mochten. 
Die  Ventidinner  wollten  den  Kampf  mit  Brutus  in  Italien  be- 
stehen; fernere  Flucht  beleidigte  ihr  Ehrgefühl,  und  Antonius 
schickte  Trebellius  mit  seinen  Reutern  nach  Pollcntia  gegen  den 
Feind,  welcher  diese  Scheinbewegung  leicht  vereitelte.20)  Der 
Ehre  war  genügt  und  der  Zug  über  die  Gebirge  begann. 

Was  jenseits  zu  erwarten  sei,  war  Antonius  nicht  zweifel- 
haft. M.  Lepidus,  Statthalter  im  diesseitigen  Spanien  und  im 
narboncnsischen  Gallien,  hatte  schon  im  Mürz  Cicero  und  des- 
sen Partei  dadurch  gegen  sich  gereizt,  dass  er  einen  Vergleich 
mit  Antonius  empfahl.  2,J  Seine  Gesinnungen  konnten  Rom  nicht 
gleichgültig  sein,  denn  ausser  anderen  Truppen  und  vielem 
Kriegsgcriithe  hatte  er  7 Legionen , wenn  auch  wenig  Reuter,  22) 
und  er  beherrschte  die  Alpen,  er  trennte  sowohl  L.  Plancus, 
welcher  das  übrige  Gallien  verwaltete,  als  Asinius  Pollio  im  jen- 
seitigen Spanien  von  Italien,  und  folglich  vom  Kriegsschauplätze, 
und  jener  gebot  über  4 Legionen  und  mehr  als  4000  Reuter, 
und  dieser  über  3 Legionen.  Asinius  schrieb  schon  am  10. 
Marz  aus  Corduba,  er  halte  die  Boten  an,  welche  ihm  Briefe 
aus  Italien  überbrächten,  und  dringe  in  ihn,  die  dreissigste 
Legion,  die  vorzüglichste  in  seinem  Heere,  ihm  zu  schicken;24) 
dann  klagte  er,  dass  er  aus  jenem  Grunde  um  neun  Tage  zu 
spät  von  den  Gefechten  bei  Mutina  unterrichtet  sei.  25)  Durch 
die  Sendung  seines  Legaten  M.  Silanus  noch  'Italien  leistete  Le- 
pidus dem  Senat  einen  sehr  zweideutigen  Dienst.  2*)  Seitdem, 
sagt  Dio,  wünschte  man  in  Roiu,  dass  er  und  Plancus  dem 
Feinde  fern  blieben;  weil  man  aber  doch  nicht  offenbar  Miss- 
trauen zeigen  wollte,  sa  trug  man  ihnen  auf,  für  die  von  den 

10)  Das.  o.  ad  Farn.  10,  31.  Aimial  nennt  ad  Farn.  10,  33.  die  7. 
8.  n.  0.  Legion,  allein  die  7.  war  mit  Hirtioa  ina  Feld  gerückt.  $.  42. 
A.  83.  Vgl.  App.  3.  569.  573.  580.  u.  §.  42.  A.  63.  20)  ad  Fam.  11, 
13.  $•  50.  A.  81.  21)  S-  dl.  in.  22)  App.  3.  580.  Vgl.  550.  ad  Fam. 
10,  15.  11,  0.  Plat.  Ant.  18.  23)  ad  Fam.  10.  31.  12.  App.  3.  556. 
987.  giebt  jenem  3,  und  diesem  2.  S.  §.  5a  fin.  24)  ad  Fan.  10.  31. 
Vgl.  32.  25)  Das.  10,  13.  26)  $.  42.  A.  66. 
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AUobrogen  vertriebenen  Einwohner  von  Vienna  eine  Colonie  in 
gründen,  welche  sic  zu  Lugdunum,  am  Zusammenflüsse  des  Arar 
und  Rhodanus  anlegten.  2 7)  Nach  einer  alten  Inschrift  führte 
Flancus  eine  Colonie  nach  diesem  Orte  im  Gebiete  der  Segusia- 
ner,28)  welches  nicht  zur  narbonensischen  Provinz  gehörte,2*) 
wo  daher  auch  Lepidus  kein  Geschäft  hatte.  Um  so  mehr  ist 
der  Grund  ersonnen,  welchen  Dio  für  dieses  Unternehmen  an- 
giebt.  Aueh  wünschte  Cicero  noch  am  Ende  des  Märzes  und 
später,  dass  Plancus  zum  Entsätze  von  Mutina  mitwirken 
möge.  30) 

Er  erklärte  sieb  dazu  bereit,  8I)  ohne  Bich  zu  übereilen; 
die  Umstände  machten  Vorsicht  nöthig,  insbesondere  die  Unge- 
wissheit über  die  Entwürfe  des  Lepidus32)  und  die  Privatfeind- 
schaft zwischen  ihnen,  welches  Vellejus  in  seinem  harten  Ur- 
theile  über  ihn  unbeachtet  lässt.  34)  Mehrere  seiner  Handlungen, 
auf  welche  er  sich  bezieht,  **)  beweisen  wenigstens,  dass  er 
nicht  mit  den  Feinden  des  Senats  insgeheim  im  Bunde  stand, 
so  lange  man  den  Sieg  hoffen  durfte.  Aber  erst  am  20.  April 
gieng  er  in  der  Gegend  von  Vienna  über  den  Rhodanus,  und 
versprach  schnell  bis  Mutina  vorzurücken,  wenn  Lepidus 
nicht  hinderlich  werde;  1000  Reuter,  oder  nach  einem  anderen 
Briefe  3000  bildeten  unter  seinem  Bruder  Cn.  Plancus  die  Vor- 
hut. 36)  Durch  die  Nachricht,  dass  Antonius  geschlagen  sei, 
wurde  seine  Verlegenheit  nicht  geendigt , denn  er  erwartete  ihn 
in  Gallien , wo  er  bei  Lepidus  Hülfe  suchen  werde;  deshalb 
blieb  er  im  Lande  der  Allobrogen  und  rief  seine  Renter  zurück. 
Dennoch  hoffte  er  bis  zur  Ankunft  der  Verstärkungen  aus  Ita- 
lien zu  widerstehen.37) 

Die  Unthätigkeit  der  Heere  wurde  von  Antonius  zu  Unter- 
handlungen benutzt.  D.  Brutus  fand  in  einem  aufgefangenen 
Denkbuche  die  Namen  der  Abgeordneten,  welche  er  an  die  Statt- 
halter im  Westen  schickte;38)  sie  giengen  zn  Lepidus  nnd  mit 
dessen  Geleit  weiter , zunächst  zu  Plancus , welcher  sie  nicht 

17>  Dio  46,  60.  Vgl.  37,  47.  Sen«,  ep.  01.  2»)  Grut.  p.  430.  No. 

8.  Strahn  4.  p.  18C.  20)  Cses.  B.  G.  7,  64.  Bctb.  6.  p.  38.  f.  30)  sä 
J'MI  10,  10.  12.  Vgl.  ep.  14.  31)  Das.  10,  14.  .32)  Das.  10,  0.  11. 
33)  Das.  10,  11.13.  23.  34)  2,  63.  33)  ad  Farn.  III,  23.  36)  Da». 
10,  0.  II.  37)  Das.  10,  11.  38)  Das.  11,  II. 
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zuliess  und  den  Kriegstribun  Catiils  Vestinus  festhiclt,  als  er 
Lepidus  Briefe  überbringen  sollte.  39>  Dieser  wurde  von  Plan- 
cus  gewarnt,  sich  nicht  hinzugeben,  w obei  dessen  Bruder  Cneus, 
sein  Legat  C.  Furnius,  und  ganz  vorzüglich  der  Legat  des  Le- 
pidus,  M.  Juventius  Laterensis,  ein  Freund  des  Senats,  die  Ver- 
mittler waren.  4°)  Der  Consular  kam  seinen  Wünschen  entge- 
gen; er  forderte  ihn  auf,  sich  mit  ihm  zu  vereinigen,  welches 
um  so  nöthiger  schien,  da  es  ihm  an  Reuterci  fehlte,  und  sich 
unter  seinen  Veteranen  ein  schlechter  Geist  zeigte,  besonders  in 
der  10.  Legion;  seit  Casars  Feldzügen  gewohnt,  in  der  Schlacht 
und  bei  Meutereien  voranzugehen,  und  einst  von  Antonius  durch 
Aushebung  ergänzt,  l sann  sic  auf  Abfall  und  verführte  die  fie- 
brigen.41) Diese  Ränke  erstreckten  sich  auch  schon  auf  Plan- 
cus  Heer;  cs  meldeten  sich  Ueberläufer,  und  er  nahm  sie  auf, 
ohne  Böses  zu  ahnden.42-)  Er  zog  gegen  Süden,  wodurch  er 
sich  Lcpidus  näherte.  Am  12.  Mai  überschritt  er  die  Isara, 
und  entsandte  auf  die  Nachricht,  dass  Lucius  Antonius  bis  Fo- 
rum Julii  an  der  Küste  (Frejus)  vorgedrungen  sei,  seinen  Bru- 
der mit  4000  Reutern  gegen  den  Feind;  er  selbst  wollte  mit 
den  übrigen  und  mit  4 Legionen  ihm  folgen.  43) 

Sowohl  Silanus  als  Culleo,  welcher  die  Alpenpässe  hatte 

• 

vertlieidigen  sollen,  und  sie  ohne  Schwcrdtschlag  räumte,  ka- 
men zu  Lepidus  zurück;  sic  wurden  mit  Vorwürfen  empfangen 
und  vom  Lager  entfernt,  so  dass  er  sich  gegen  den  Senat  recht- 

t 

fertigen  konnte.  44)  Auch  nahm  er  Antonius  gegenüber,  welcher 
• am  15.  Mai  in  Forum  Julii  eintraf,  und  in  zwei  Tagen  Venti- 
dius  erwartete,  45)  eine  drohende  Stellung.  Denn  als  er  hörn- 
te , dass  der  Feind  in  seiner  Provinz  sei,  gieng  er  aus  der  Ge-  i 
gend  von  Avenio  (Avignon)  wo  die  Druentia  (Dürance)  sich 
in  den  Rhodanus  ergoss,  bis  Forum  Vocontium  ihm  entgegen, 
und  lagerte  24,000  Schritt  von  ihm  am  Flusse  Argenteus.  (Ar- 
gens.)  46)  Er  schrieb  Plancus,  dass  er  hier  zu  ihm  stossen  mö- 
ge; dieser  schrieb  D.  Brutus,  welcher  es  am  15.  Mai  wieder 


39)  Da«.  10,  23.  40)  Da«.  10,  11.  13.  Varl.  10,  8.  18,  25.  20.  Dio 
46,  51.  u.  über  Furniu«  §.  59.  A.  CO.  41)  ad  Fam.  10,  11.  15.  18.  App. 
3.  5<9.  4*2)  ad  Fam.  10,  15.  43)  Da«.  I.  c.  u.  10,  34.,  44)  Da«.  10, 
34.  App.  I.  c.  Dio  4C , 51.  45)  ad  Faiu.  10,  17.  46)  Das.  u.  19,  34. 
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Cicero  meldete , Lepidus  nehme  Antonius  nicht  auf,  *7)  und  ehe 
Cicero  den  Brief  erhielt,  äusserte  er  am  20.  Mai : Lepidus  furch- 
ten wir  nicht,  denn  wie  könnte  er,  der  mitten  im  Kriege  den 
Frieden  gewollt,  so  wahnsinnig  sein,  mitten  im  erwünschtesten 
Frieden  der  Republik  den  Krieg  anzukündigen  t 4S>  Gleichwohl 
konnte  der  Zweck  seiner  Bewegung  nicht  zweifelhaft  sein,  so 
wenig  als  die  Ursach  „der  Menschenfreundlichkeit,“  welche 
ihn  abhielt,  jene  Legaten  härter  zu  bestrafen.  Octayian  hatte 
ihn  liegst  über  die  jetzigen  politischen  Verhältnisse  aufgeklärt, 
und  ihm  die  Erhaltung  des  Antonius  im  eigenen  Interesse  zur 
Pflicht  gemacht ; dass  dieser  Silanus  und  Culleo  nicht  ohne  Briefe 
und  mündliche  Aufträge  entliess,  ist  leicht  zu  erachten;  Friede, 
Fortdauer  der  Freundschaft,  Hass  den  Verschworenen  war  auch 
Ton  dieser  Seite  die  Loosung.  Mancher  äusserte  Verdacht ; aber 
Lepidus  beklagte  sich  darüber  am  22.  Mai  in  einem  Schreiben 
an  Cicero,  und  fügte  die  erfreuliche  Nachricht  hinzu,  dass  im- 
mer mehr  feindliche  Krieger  zu  ihm  übergiengen.  i0)  Plancus, 
dessen  Bruder  wegen  geschwächter  Gesundheit  sich  nach  Rom 
begab,  schickte  er  Apella  als  Geissei , 51 J und  ersuchte  ihn  auf 
das  dringendste , nach  dem  Argentcus  zu  kommen. 5'2)  Noch  leb- 
hafter betrieb  diess  Laterensis,  obgleich  aus  ganz  anderen  Grün- 
den; er  erschien  sogar  selbst,  in  dem  Wahne,  dass  nur  ein 
Theil  des  Heers,  nicht  der  Feldherr,  auf  Venrath  sinne,  und  durch 
Plancus  gezügelt  werden  müsse.  5S) 

Dieser  hielt  es  zwar  für  sicheret;,  Brutus  an  der  Isara  zu 
erwarten,  und  mit  ihm  dem  Feinde  entgegen  zu  gehen;  er  be- 
dachte aber  auch,  dass  er  für  Lepidus  Schicksal,  seihst  für  die 
Treue  seiner  Truppen  verantwortlich  gemacht  war,  und  dass 
man  in  ihrem  Privatzwiste  die  Ursach  suchen  werde,  wenn  er 
sich  an  ihn  nicht  anschlicsse;  deshalb  verliess  er  nun  die  Isara  am 
21.  Mai,  djrcn  Ucberg&nge  jedoch  zu  Gunsten  des  Brutus  durch 
Brückenköpfe  geschützt  wurden ; in  acht  Tagen  hoffte  er  bei  Le- 
pidus zu  sein.  **)  Im  Folgenden  widerspricht  er  sich;  wenn  je- 
ner ihm  jetzt  schrieb,  er  möge  nach  der  Isara  zurückkehren, 
weil  er  allein  stark  genug  sei,  so  konnte  er  sich  nicht  deshalb 

4?)  Da».  1«,  20.  II,  14.  48)  Da».  11,  18.  Vgl.  10,  14.  40)  Da«. 
10,  34.  SO)  Daa.  1.  c.  öl)  Da».  10,  17.  21.  En.  52)  Das.  10,  18.  21. 
53)  Daa.  II.  ce.  34)  Da».  10,  18.  23. 
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mit  Antonias  vereinigen,  veil  er  an  der  ersehnten  Ankunft  des 

Plancus  verzweifelte.  55J  Das  Erste  ist  als  das  Bestimmtere^ 

welches  za  ersinnen  kein  Grund  vorhanden  war,  auch  das  Wahre 

scheinlichste , und  w'urde  wohl  durch  Antonius  veranlasst,  in  der 

¥ 

Meinung,  dass  Plancus  nun  hinlänglich  von  Brutus  entfernt,  und. 
seine  Gegenwart  im  Lager  des  Lepidus  vor  dessen  Abfalle  nicht 
wünschenswert})  sei.  Dennoch  näherte  sich  Plancus  bis  auf 

# 

40,000  Schritt,  damit  er  sowohl  Beistand  leisten,  als  sich  ge* 
fahrlos  zuruckziehen  konnte.  Dann  aber  meldete  ihjn  Lateren* 
sis  am  29.  Mai  mit  wenigen  Worten : auf  Lepidus  und  dessen  Heer 
sei  nicht  mehr  zu  rechnen,  er  möge  auf  seiner  Hut  sein  und 
die  Republik  nicht  verlassen.  Er  hatte  sein  Lager  noch  nicht 
abgebrochen , als  die  beiden  Consulare  gegen  ihn  anrückten.  **) 
Antonius  war  von  Forum  Julii  westlich  bis  zum  Argenteus 
gekommen,  welcher*  ihn  von  Lepidus  trennte.  Er  verschanzte 
sich  nicht,  und  erleichterte  dadurch  den  Verkehr.  51 ) Man  war 
einig,  und  es  galt  nur  noch,  für  den  Freund,  welcher  die  Rol* 
len  wechseln  sollte,  einen  guten  Schein  zu  gewinnen.  Dass 
Lepidus  durch  die  Art  seiner  Rechtfertigung  verächtlich  wurde, 
war  ein  Gewinn  für  Antonius.  Sie  unterhandelten,  und  keines* 
wegs  insgeheim;  man  sollte  erkennen,  wie  der  Feldherr  der  Re* 
publik  den  Lockungen  widerstehe,  und  nur  die  Gewalt,  der  Ver* 
rath  seines  Heers  ihn  abtrünnig  mache.  Demnach  erinnerte  ihn 
Antonius  an  ihre  früheren  Verhältnisse,  und  an  die  Gefahr, 
welche  auch  ihm  als  Cäsarianer  drohe,  und  er  bedauerte  dage* 
gen,  durch  die  Befehle  des  Senats  gebunden  zu  sein,  und  ver* 
weigerte  eine  Zusammenkunft.  58J  Seine  Krieger  wurden  durch 
dies8  Gaukelspiel  getäuscht;  sie  beschlossen,  ihre  Sache  selbst 
zu  fuhren,  und  ahndeten  nicht,  dass  sie  auf  sein  Anstuften  dar- 
in bestärkt  wurden.  Nun  erschien  der  überwundene  Consular 
im  Trauergewande  vor  ihren  Wällen,  als  wollte  er  um  Schutz 
und  Fürsprache  bitten,  und  so  oft  er  sich  zeigte,,  hinderte  sie 
eine  lärmende  Kriegsmusik,  seine  Worte  zu  vernehmen.  Diess 
empörte  sie,  und  sie  kamen  zu  ihm;  zuerst  insgeheim,  dann  öf- 
fentlich mischten  sie  sieh  unter  seine  Truppen,  und  da  niemand 


55)  Das.  10,  21.  23.  5G)  Das.  11.  cc.  Unten  $.  52.  57)  App.  3, 
570.  Plut.  Anton.  18.  58)  App.  L c.  Vellej.  2.  G3.  Dio  45,  51. 
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ihnen  ernstlich  wehrte,  erbauten  sie  zuletzt  eine  Schiffbrücke. 

Es  war  Lepidus  sehr  lästig,  dass  Latcrensis  ihn,  der  nicht  se- 
hen wollte,  von  Allem  in  Kenntniss  setzte,  und  mit  der  For- 
derung, dem  Uebel  zu  steuern,  immer  dringender  wurde.  So 
hielt  er  endlich  eine  Rede,  das  Heer  abzumahnen,  aber  Cani- 
dius,  Rufrenus  und  Andere,  unterbrachen  ihn  mit  dem  Geschrei : 
sie  verlangten  Frieden  und  würden  nicht  mehr  fechten;  man 
habe  schon  beide  Consuln  und  viele  Andere  verloren,  und  der 
Senat  römische  Bürger  für  Feinde  erklärt  und  ihr  Vermögen  ein- 
gezogen. 6°)  Fr  bestrafte  sie  nicht,  hielt  aber  auch  seinen  Bei- 
fall zurück,  daher  nun  Lälius  und  Clodius  im  Namen  des  Heers 
Antonius  anzeigten,  dass  man  ihn  aufnehmen,  und  wenn  er  es 
wünsche,  Lepidus  tödten  werde.61)  Nach  Appians  verworrener 
Erzählung  befahl  dieser  seinen  Truppen  auf  den  Rath  des  Late- 
rensis  in  einzelnen  Abtheilungen  in  der  Nacht  auszurücken,  an- 
geblich zur  Deckung  eines  Geld -Transports,  welcher  sich  nähe- 
re, in  der  That  aber,  weil  er  ihre  Treue  erproben  wollte;  als  sie 
um  die  vierte  Nachtwache  unter  den  Waffen  standen,  kam  die 
Gährung  zum  Ausbruche;  sie  besetzten  die  festesten  Puncte  im 
Lager  und  öffneten  Antonius  die  Thore.  Unmöglich  konnte  der 
eifrige  Republikaner  eine  so  verkehrte  Massrcgel  empfehlen,  wie 
sehr  es  ihm  auch  an  Welt-  und  Menschenkenntniss  gebrach,  sie 
war  vielmehr  mit  Antonius  verabredet,  und  zw'ar  zog  er  nicht 
durch  die  Thore  ein,,  sondern  zu  grösserer  Rechtfertigung  sei- 
nes bisherigen  Feindes  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  La- 
gers über  den  Wall,  welcher  von  dessen  Soldaten  niedergeris- 
sen war.  62>)  Von  ihnen  selbst  geführt  erschien  er  plötzlich  vor 
dem  Feldherrn  - Zelte,  wo  jene  Frieden  und  Einigkeit  forderten; 
Lepidus  bewilligte  Alles,  eine  Umarmung  verbürgte  es,  wogegen 
ihm  die  Ehre  des  Oberbefehls  verblieb.  63)  Appian  meldet,  dass 
er  sich  im  Nachtgewande  überraschen  liess,  und  eine  solch« 
Mummerei,  wodurch  er  seine  Unschuld  beweisen  wollte,  sieht 
ihm  ähnlich,  auch  zeigt  sein  Verhalten  gegen  Octavian  i.  J.  36. 

■ * 

50)  Dies.  Pint.  Anton.  18.  60)  ad  Farn.  10.  21.  App.  1.  c.  61)  Pint 
1.  «.  62)  Vellej.  Plut.  II.  cc.  63)  Liv.  119.  Vellej.  1.  c.  Suet.  Octar. 
12.  App.  3.  579.  580.  Dio  46.  50.  51.  Plot.  1.  c.  Zonar.  10,  16.  Eutrop. 
7,  2.  Flor.  4,  6.  (A.  Vict.)  De  vir . ill.  85.  Cic.  ad  Fam.  10,  23.  35.  11, 
62.  12,  8.  0.  10.  Vaill.  Anton.  No.  10. 
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in  Stcilien,  dass  er  cs  über  sich  vermochte,  einen  Gegner  fusS- 
fullig  zu  bitten;  jetzt  aber  wurde  er  durch  nichts  dazu  veran- 
lasst. M)  , 

Latcrensis  durchbohrte  sich,  nachdem  er  einige  Zeilen  zur 
Warnung  an  Plancus  geschrieben  hatte,  und  der  Senat  belohn- 
te seine  Treue  durch  einen  Ehrenbeschluss,  worin  er  belobt  und 
ihm  eine  Statue  und  ein  öffentliches  Begräbniss  zuerkannt 
wurde.  65) 

So  vereinigten  sich  die  beiden  Consulare  am  29.  Mai,  6<D 
und  Lepidus  konnte  am  folgenden  Tage  an  Senat  und  Volk  be- 
richten, dass  sein  Heer  sich  gegen  ihn  aufgelehnt  und  ihn  zur 
Versöhnung  mit  seinen  Mitbürgern  gezwungen  habe;  man  könne 
jetzt  in  Rom  für  sich  und*  für  den  Staat  nicht  besser  sorgen, 
als  wenn  man  ebenfalls  vergebe.  C7) 


§ 52. 

Nicht  so  leicht  kam  Antonius  bei  Plancus  und  Asinius  zum 
Ziele.  Er  glaubte,  dass  jener  entweder  in  der  ersten  Bestür- 
zung sich  ihm  fugen  werde,  oder  wenn  er  ohnehin  dazu  geneigt 
sei,  nur  einen  Vorwand  suche.  Deshalb  brach  er  sogleich  am 
29.  Mai  gegen  ihn  auf,  uin  ihn  zu  überfallen,  während  Le- 
pidus noch  am  30.  am  Argenteus  stand.  68)  Nur  20,000  Schritt 
war  er  vom  Feinde  entfernt,  als  dieser  ihn  entdeckte  und  in 
Ordnung  und  ohne  Verlust  sich  zurückzo^;  denn  der  Streich 
war  verfehlt  und  eine  Verfolgung  unnütz.  Am  4.  Juni  erreich- 
te Plancus  die  Isara,  deren  Brücken  er  nach  dem  Uebergange 
zerstörte,  und  am  C.  schrieb  er  Cicero  aus  Cularo  auf  dem  Ge- 
biete der  Allobrogcn,  dass  D.  Brutus  in  den  nächsten  Tagen  bei 
ihm  eintreffen  werde,  welches  geschah.69)  Aber  sie  unternah- 
men nichts ; sie  sollten  Italien  retten  und  verlangten  Hülfe  von 
Rom;  bis  dahin  mochten  sie  nach  ;einem  Schreiben  des  Plancus 
Vom  28.  Juli  ihre  vierzehn  Legionen  und  ihre  zahlreiche  Reu- 
terei, die  letzte  Hoffnung  der  Republik,  und  unzuverlässig  we- 
gen der  vielen  Tironen,  keiner  Gefahr  aussetzen,  sondern  be- 
/ 

64)  App.  1.  c.  65)  ad  Fam.  10,  23.  Vellej.  Dio  II.  cc.  Oben  §.  “*17.. 
fin.  66)  ad  Fam.  1.  c.  67)  Dil.  10,  35.  68)  Du.  10,  23.  35. 

60)  Dm,  10,  23.  $.  50«  flu, 
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gnügteu  sich,  Octavian  als  die  Ursach  alles  Missgeschicks  anzu- 
klageu.  70)  ln  Rom  hatte  man  nur  Worte;  wie  früher  Antonius 
so  wurde  am  30.  Juni  Lepidus  für  einen  Feind  des  Staats  er- 
klärt, 7|)  und  auf  Veranstaltung  des  Octavian,  welcher  im  Au- 
gust das  Consulat  erhielt,  nahm  der  Senat  seine  Beschlüsse  zu- 
rück , 72)  so  dass  Asinius  und  Plancus  jenen  ohne  Schw  erdtschlag 
zugeführt  wurden. 

Asinius  Pollio  wünschte  sich  Glück,  dass  der  Krieg  ihn  im 
jenseitigen  Spanien  nicht  berührte.  73)  Ohne  Befehle  von  Rom, 
wo  man  ihn  zu  vergessen  schien,  durfte  er  seine  Provinz  nicht 
verlassen;  hei  den  verdächtigen  Gesinnungen  des  Lepidus  war 
ein  Zug  durch  Gallien  ohnehin  mit  Gefahr  verbunden,  oder  er 
konnte  lvei  seiner  bekannten  Freundschaft  mit  Antonius  ihn  selbst 
verdächtig  machen:  7 G Doch  schrieb  er  Cicero  am  16.  März 
aus  Corduba,  er  bedauere,  dass  ihm  nicht  vergönnt  sei,  für  die 
Freiheit  zu  kämpfen,  und  dass  Lepidus  den  Verkehr  mit  Italien 
hindere  und  ihm  die  30.  Legion  zu  entlocken  suche.  75)  Aehn- 
liches  berichtete  er  an  Pausa,  und  er  wiederholte  es  nach  An- 
tonius Niederlage,  über  welche  er  anfangs  nichts  Gewisses  er- 
fuhr, und  auch  diess  durch  Lepidus  Schuld  ziemlich  spät.  Er 
versicherte  übrigens  auch  jetzt , dass  er  w eder  der  Republik  ent- 
stehen, noch  sie  überleben  wolle,  und  nur  zu  wissen  wünsche, 
wie  er  ihr  nützen  könne,  wurde  aber  nicht  beschieden.  76)  An- 
tonius beschäftigte  sich  dagegen  nur  zu  viel  mit  ihm;  er  unter- 
handelte mit  der  2.8.  Legion,  versprach  dem  Manne  500  Dena- 
re, W’cnn  sic  zu  ihm  kommen  werde,  und  wollte  sie  nach  Be- 
endigung des  Krieges  wie  die  Reinigen  belohnen;  auch  unter- 
stützte er  den  Antrag  des  Lepidus,  ihm  die  30.  Legion  zu  schik- 
ken,  bewirkte  aber  nur  einige  meuterische  Bewegungen,  und 
Asinius  konnte  am  8.  Juni  Cicero  aus  Corduba  melden,  dass 
sie  unterdrückt  seien , wobei  er  jedoch  auch  nicht  verbarg,  dass 
das  Misstrauen  des  Senats,  welcher  seine  Mitwirkung  im  Kriege 

nicht  zu  wünschen  scheine,  ihn  verletze.  77)  Am  Ende  des  Juli 

• 

war  er  seinem  gegebenen  Worte  noch  treu,  wie  sich  aus  Plan- 

- - 

' - . . ■;  . 

10)  aa  Fam.  10,  24.  71)  §.  47.  A.  35.  f.  72)  §.  48.  40.  fin. 

73)  §.  51.  A.  23.  74)  ad  Fam.  10,  33.  Vgl.  11,  0.  Vellej.  2,  ($3.  70* 
«6.  75)  ad  Fam.  10,  31.  70)  Döb.  10  i 33.  §.  47.  A.  90.  77)  ad  Fam. 
10,  32. 
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cns  Schweigen  schliessen  lasst,  78)  als  aber  durch  Oetavian  jene 
Veränderungen  in  Rom  erfolgten,  glaubte  er  sich  davon  ent- 
bunden; er  zog  über  die  Pyrenäen  zu  Antonius.79)  Diess  ge- 
schah im  September;  unter  seiner  Vermittelung  wurde  nun  auch 
Plancus  gewonnen,  welcher  sich  von  Brutus  trennte  und  nach 
der  Versicherung  des  Vellejus  ihn  sogar  seinen  Feinden  zu  über- 
liefern versuchte. 

Einer  solchen  Ucbermacht  konnte  D.  Brutus  nicht  wider- 
stehen, um  so  weniger,  da  er  *als  Mörder  Casars  verurtheiit 
war.  8|)  Aber  die  Nachrichten  über  seine  letzten  Schicksale  be- 
friedigen nicht.  Er  beschloss,  was  ihm  allein  übrig  blieb,  sich 
zu  M.  Brutus  nach  Macedonien  zu  wenden,  und  zwar  zu  Lan- 
de über  Aquileja,  erreichte  aber  diesen  Ort  nicht,  und  noch 
weniger  das  Gebiet  der  Japydcn  in  lllyrien,  82)  weil  Oetavian 
sich  ihm  cntgegenstellte.  83)  Mit  dem  Rückzüge  begann  die  Auf- 
lösung seines  Heers;  denn  nur  auf  grossen  Umwegen,  deren 
Beschwerden  und  Gefahren  cs  schreckten,  konnte  er  nun  nach 
Macedonien  gelangen.  Er  wollte  nördlich  durch  Helvetien  über 
den  Rhein  und  dann  über  die  rliätischen  und  carnischcn  Alpen 
bis  zur  Nordküste  des  adriatischen  Meers  Vordringen;  seine 
Truppen  giengen  aber  in  immer  grösserer  Zahl  zu  Antonius 
oder  Oetavian , so  dass  er  bald  den  Gebirgsvölkcrn  nicht  mehr 
gewachsen,  und  zu  planlosen  Bewegungen  genöthigt  war,  und 
von  den  Salassiern  in  der  Gegend  von  Eporedia  die  Erlaubnis 
zum  Durchzuge  erkaufen  musste.  84)  Auch  die  gallischen  Reu- 
ter , welche  seine  Leibwachen  bildeten , entfernten  sich  mit  sei- 
ner Genehmigung  bis  auf  3bo , und  bald  begleiteten  ihn  nur 
noch  zehn.  Mit  diesen  schlug  er  in  der  Kleidung  der  Einger 
bornen  den  kürzesten  Weg  nach  Aquilcja  ein.  Er  wurde  aber 
ergriffen  und  zu  dem  Häuptlinge  Camilius  oder  Camelus  geführt, 
seinem  Gastfreunde,  welcher  ihn  mit  Theilnahme  empfieng  und 
zugleich  Antonius  meldete,  dass  der  Flüchtling  in  seiner  Ge- 
walt sei.  85)  Dieser  wurde  also  in  den  Alpen  gefaugeu,  nicht 


78)  Das.  10,  24..  70)  Liv.  120.  Vellej.  2.  03.  App.  3.  587.  80)  Vel. 

lej.  App.  11.  cc.  Dio  40,  53.  Plut.  Anton.  18.  81)  §.  40.  A.  IG.  82) 
App.  Illyr.  p.  704.  c.  10.  83)  App.  3.  588.  Dio  40,  53.  84)  SiraOo  4 
p.  205.  Vgl.  App.  lUyr,  17.  85)  App.  1.  c.  Vellej.  2,  Gl,  Vgl.  Dio  L c, 
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im  Lande  der  Scquaner  in  Gallien,88)  obgleich  ein  Seqnancr  ihn 
tödtete,  wodurch  eben  der  Irrthum  veranlasst  ist.  Antonius  ent- 
sandte auf  die  erwünschte  Nachricht  Reuterei  unter  Furius,  8I> 
welcher  Ser.  Terentius  erkannte  und  verschonte,  als  er  durch 
das  Vorgeben,  er  sei  Brutus,  den  Freund  retten  wollte.88)  Ein 
Anderer,  Helrius  Blasio,  durchbohrte  sich  in  der  Erwartung, 
auch  der  Feldherr  werde  es  vorzichen,  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zu  endigen,  oder  doch  mit  männlicher  Ergebung  sterben.  88) 
Dass  Brutus  sich  nicht  selbst:  tödtete,  ist  gewiss,  denn  Furius 
liess  ihm  durch  Capenus,  einen  Serjuaner,  den  Kopf  abschlagen, 
welchen  er  Antonius  übcrschiektc;!M')  eben  so  wenig  unterliegt 
es  einem  Zweifel,  dass  Scelcngrösse,  auch  nur  nach  den  Begrif- 
fen der  Römer,  nicht  in  ihm  war ; er  mag  daher  auf  Flucht  ge- 
dacht und  um  sein  Leben  gedungen  haben,  wenn  auch  nicht 
auf  eine  so  verächtliche  Art,  wie  seine  Feinde  und  deren  Schmeich- 
ler erzählten.81) 


§ 53. 

Die  beiden  Consulare,  welche  L.  Varius  Cotvla  mit  6 Le- 
gionen in  Gallien  zu^ückliesscn,8l,')  und  mit  17  Legionen  und 
10,000  Reutern82)  vom  Westen  heranzogen,  waren  Octavian 
verpflichtet,  denn  er  hatte  Rom  mit  ihnen  versöhnt.  Indess 
wusste  jeder,  dass  dicss  ein  Werk  der  Noth  war,  von  der  Rück- 
sicht auf  ihre  Macht,  auf  die  Macht  der  Verschworenen  83)  und 
auf  die  Wünsche  der  Veteranen  vorgcschricben , welche  nach 


86)  Oros.  fl.  18.  6?)  Es  gsb  Fnrii  mit  dem  Beinamen  Camilli,  aber 

anrh  mit  anderen;  um  an  weniger  ist  man  so  der  Meinung  berechtigt, 
daia  jener  Dynast,  dessen  barbarischer  Name  ohne  Zweifel  von  Griechen 
und  Körnern  entstellt  ist,  wegen  einer  Verwechslung  der  Personen  in 
diesem  Trauerspiele  Camillus  genannt  werde.  88)  Val.  Max.  d.  7.  §.  G. 
80)  Din  I.  c.  00)  Liv.  120.  Vgl.  App.  1.  c.  Veltej.  I.  e.  u.  c.  87.  (Aurel 
Viel.)  de  vir.  ill.  85.  01)  Dio  1.  c.  Senec.  ep.  82.  Val.  Max.  0.  13.  $.  3. 
Ot  A)  Plot.  Anton.  18.  $.  30.  A.  74.  92)  . ln  dieser  Angabe  Plutarcha  I. 

e.  liegt  keine  Uebertreibung.  Denn  nach  dem  Vorigen  hatte  Lepidus  7 
Legionen,  Plancus  4,  Asinius  3.  Antonius  selbst  war  es  gelungen,  nach 
der  8eb!acht  bei  Mutina  mehrere  wieder  su  vereinigen  oder  tu  ergän- 
zen, Ventidius  führte  ihm  3 sn,  und  nach  App.  3.  588.  giengen  von  Bru- 
tus 4 su  ihm  über;  an  Keuterei  fehlte  es  ihm  von  Anfang  nicht,  und 
Plaaent  zählte  mehr  als  4000.  03)  Velicj.  2.  05. 
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Belohnung  und  Frieden  verlangte.  Um  so  mehr  freuete  sich 
Antonius  seines  Heers;  er  hatte  in  ihm  eine  Bürgschaft  für  sei- 
ne  Sicherheit  und  erschien  nicht  als  der  Schützling  des  neuen  Coa- 
suls,  sondern  stark  genug,  seine  vorige  Stellung  im  Staate  mit 
Gewalt  wieder  zu  nehmen. 93  V Octavlan  war  nach  seiner  Wahl 
zum  Consul  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  zurückgekehrt,  9t) 
und  befand  sich  nicht  mehr  in  der  hülfslosen  Lage  eines  Pri- 
vatmanns, welchen  man  ungestraft  misshandeln  konnte;  er  führ- 
te acht  Legionen  gegen  Rom , wo  drei  zu  ihm  Übergiengen,  9S) 
und  verstärkte  sieh  ausserdem  durch  Aushebung,  da  er  beauf- 
tragt war,  den  Krieg  zu  endigen,  und  durch  Truppen  des  D. 
Brutus.  "1  Lepidus  hatte  bereits  einen  Vergleich  zwischen  ihm 
und  Antonius  eingeleitet,  und  jetzt  begann  seine  Wirksamkeit  vom 
Heuen.  Persönlich  unbedeutend  eignete  ersieh  zum  Vermittler;  jene 
fürchteten  ihn  nicht,  weil  er  nur  nützen  konnte  und  fanden  es 
bequem,  dass  er  ihre  Wünsche  als  die  seinigen  aussprach,  wel- 
chen sie  des  allgemeinen  Besten  w'egen  sich  fügten. 

Diess  gilt  auch  von  ihrer  Zusammenkunft  auf  einer  Insel 
bei  Bononia.  01>  Appian  irrt,  wenn  er  hier  Mutina  nennt;  98J 
man  ist  aber  dadurch  nicht  berechtigt,  mit  Cluver,  ")  Cellarl0°J 
u.  A.  auch  seine  Angabe  zu  verwerfen,  nach  welcher  die  Trium- 
virats-Insel im  Lavinius,  jetzt  Lavino,  lag,  obgleich  allerdings 
die  auf  dem  Gebiete  von  Bononia  gefundene  Inschrift,  welche 
dasselbe  besagt,  nicht  zur  Bestätigung  dienen  kann,  weil  sie 
wahrscheinlich  jünger  is^  und  sich  auf  sein  Zeugniss  gründet.  U 
Seine  Gegner  entscheiden  für  den  Rhenus,  jetzt  Reno.  Sie 
werden  dadurch  begünstigt,  dass  nach  Dio  *)  der  Fluss,  auf  des- 
sen Insel  man  sich  unterredete,  an  Bononia  vorüberströmte,  und 
Plinius  3)  und  Silius  4)  den  Rhenus  nach  dieser  Stadt  benennen, 
während  der  Lavinius  weiter  von  ihr  entfernt  war;  auch  sagt 
man  hatte  jenes  Eiland  einen  beträchtlichen  Umfang,  da  man 
die  Worte  der  Drei  auf  den  Brücken  und  am  Ufer  nicht  hören 
konnte,  daher  ist  ihm  seine  Stelle  im  Rhenus,  als  dem  grosse- 

03  »)  Dio  46,  54.  Zonar.  10,  16.  94)  #.  49.  fln.  95)  $.  4T.  A.  2T. 

(.'48.  A.  84.  96)  Dio  u.  Zoo.  li.  cc.  07)  Suet.  Oetav.  96.  Dio  46,  55. 

Plot.  Cie.  4«.  Anton.  19.  Flor.  4,  6.  081  4,  589.  5,  674.  09)  Itai. 

aal.  i.  c.  28.  p.  287.  100)  1.  p.  671.  1)  Reines.  loser,  «lass.  2.  No.  67- 

2)  1.  e.  1)  10,  65.  (36.)  Vgl.  3,  30.  (16.)  4)  Punlc.  8,  601. 
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rea  Flusse , anxuweisen ; die  Nachricht  des  Appian  endlich  er* 
klärt  sich  ohne  Zweifel  daraus , dass  Antonius  von  Westen,  aus 
der  Gegend  von  Mutina , über  den  Lavinius  kam , als  er  mit 
Octavian  unterhandeln  wollte.  Andere  haben  jede  willkührlieh« 
Deutung  dem  Zeugnisse  jenes  Geschichtschreibers  vorgexogen, 
und  seihst  an  den  Rubicon  gedacht.  5 * *1  An  einem  Puncte,  wo 
« Zwei  Flüsse  eine  Insel  bildeten,  sah  man  sich  nicht,  wie  die 
Alten  einstimmig  versichern  , nur  Florus  ausgenommen , welcher 
überdicss  Perusia  einmischt,  *)  und  eben  deshalb  verdienen  auch 
die  Gelehrten  in  Bologna  keine  Beachtung,  wenn  sie  glauben, 
dass  der  Bund  der  Drei  auf  der  kleinen  Halbinsel  Forcelli  zwi- 
schen dem  Lavino  und  der  Ghironda  geschlossen  sei.  V 

Giebt  es  hier  nun  überhaupt  keine  völlige  Gewissheit,  so 
darf  man  sich  auch  nicht  so  zuversichtlich , wie  es  von  Cluver 
und  Cellar  geschehen  ist,  für  den  Rhenus  erklären.  Bedurfte 
es  einer  grossen  Insel,  um  einige  wenige  Menschen  aufxuneh- 
men,  oder  war  eine  grosse  Entfernung  erforderlich,  damit  man 
nicht  hörte,  was  Menschen  sprachen,  welche  nicht  gehört  sein 
wollten  ? und  woher  weiss  man , dass  sich  in  dem  Bette  des  La- 
vinius  nicht  eine  kleine  Insel  erheben  konnte!  Noch  jetzt  ist 
das  Bett  der  Gewässer,  welche  in  dieser  Gegend  dem  Po  zu- 
fliessen,  steten  Veränderungen  unterworfen.  8)  Man  kann  sogar 
weiter  gehen , und  mit  Manuert  9)  für  Appian  geltend  machen, 
was  gegen  ihn  angeführt  wird.  Er  würde  den  Lavinius,  eben 
weil  er  unbedeutend  und  wenig  bekannt  war,  nicht  erwähnt  ha- 
ben, wenn  seine  Quellen  ihn  nicht  dazu  veranlasst  hätten,  und 
nimmt  man  eine  Verwechslung  oder  einen  Gedächtniss  - Fehler 
an,  so  lag  es  ihm  am  nächsten,  an  den  Rhenus  zu  denken, 
schon  wegen  des  berühmten  gleichnamigen  Flusses.  Dazu  kommt, 
dass  kein  anderer  Schriftsteller  den  Fluss  namentlich  bezeichnet, 

S)  Ferussae  Sollet,  des  seien«,  hist.  1829.  Januar,  p.  81.  in  d.  An- 
'zeige  von:  Lettre  de  £.  A.  Sardi  tur  U Heu,  ou  ee  forma  le  triumvirat, 

aus  Ciorn.  arcad.  Juni  1827.  p.  337.  0)  4 , 6.  Apud  Conjluenlex  inler 

l'erusinm  et  Bononiam.  lieber  den  nichtlgeu  Versuch  des  Caesar  Malra- 

aia  in  d.  marmor.  Felsin.  durch  die  Lesart  Petrusia  seine  Khre  zu  ret- 
ten s.  Ouirer  a.  a.  O.  7)  Leander  Descript.  Ital.  ed.  Colon,  p.  521.  Volic- 
mauti  Nachrichten  von  Italien.  1.  p.  370.  8)  Vgl.  Keplialides  Reise  durch 

lallien.  I.  S.  30.  8}  Geographie  0.  1.  Abth.  S.  228. 
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welcher  jene  Insel  einschloss;  man  kann  daher  Appian  nichts 
Bestimmtes  entgegensetzen  und  vielmehr  diess  Schweigen  zu  sei- 
nen Gunsten  deuten : es  handelte  sich  nicht  um  den  Rhenus 
sondern  um  ein  kleines  Wasser,  welches  man  nicht  zu  nennen 
wusste  oder  zu  nennen  nicht  der  Mühe  werth  fand. 

Nach  dem  Senatsbeschlusse , welcher  die  geächteten  Feld- 
iierrn  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  ihrem  Vaterlande  wie- 
dergab, vergiengen  Monate,  ehe  sie  die  übrigen  im  Westen  an 
sich  ziehen  und  in  der  Gegend  von  Bononia  eintreffen  konnten ; 

.cjl  . 

sie  sahen  Octavian  sicht  vor  den  letzten  Tagen  des  October. 
Er  sowohl  als  Antonius  stellten  an  den  Ufern  des  Flusses  fünf 
Legionen  auf,  und  300  Mann  begleiteten  sie  bis  zu  den  Brüh- 
ten. Dann  schritt  Lepidus  voran,  und  auf  sein  Zeichen,  dass 
nirgends  ein  Hinterhalt  sei,  folgten  die  Anderen.  Dass  sie  sich 
durchsucht  haben , meldet  nur  Dio.  Obgleich  Octavian  als  Con- 
sul  den  Ehrenplatz  in  der  Mitte  erhielt,  1ÜJ  so  wurden  doch  die 
Unterhandlungen  mit  entschiedener  Ueberlegenheit  nicht  an  Klug- 
heit  aber  an  Ansehn  von  Antonius  geleitet.  1!)  Er  war  älter, 
erfahrener,  als  Feldherr  nicht  ohne  Ruf,  bei  den  Truppen  selbst 
durch  seine  Fehler  beliebt,  und  körnte  sich  mit  Sex.  Pom  pejus 
oder  mit  Brutus  und  Cassius  verbinden , mit  welchen  er  nicht 
unheilbar  gebrochen  hatte,  oder  die  reichen  Hülfsquellen  Gal- 
liens und  Spaniens  benutzen;  hinter  dem  Consul  lag  Rom,  voll 
Verlangen,  sein  Joch  abzuwerfen,  das  adriatische  Meer,  wo  ihn 
nur  feindliche  Schilfe  erwarteten,  und  der  Osten  unter  der  Herr- 
schaft der  von  ihm  verurtheilten  Befreier.  Mehrere  Artikel  des 
Vertrags  beweisen,  was  sich  hiernach  vermuthen  lässt.  Damit 
Ist  aber  nicht  gesagt,  dass  Antonius  gebot;  hätte  er  es  ver- 
mocht, so  würde  er  seinem  Nebenbuhler  auf  dem  Schlachtfelde 
begegnet  sein,  ihre  Berathungen  dauerten  zwei  Tage ; am  drit- 
ten theilten  sie  den  Heeren  das  Ergebniss  mit,  so  weit  es  zu- 
lässig war,  und  diese  forderten  zur  Befestigung  des  Bundes  ei- 
ne Heirath;  daher  werden  von  Plutarch  drei  Tage  genannt.  12) 

Eine  gleiche  Theilung  der  höchsten  Gewalt  war  der  Grund- 
satz, von  welchem  man  ausgieng,  ohne  ihm  treu  zu  bleiben. 


tr 


ith 


.1 


10)  App.  4.  580.  590.  Dio  40,  55.  11)  Plin.  7,  40.  (45).  Soliu.  1. 

5.  40.  12)  App.  L e.  Plut.  Ant.  10.  Cic.  40. 
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Demnach  sollte  Octavian  das  Consulat  für  die  noch  übrige  Zelt 

des  Jahrs  an  P.  Ventidius  abtreten;  l3J  es  hatte  seinen  Werth 
für  ihn  verloren , und  in  seinem  Nachfolger  verpflichtete  er  sich 
Antonius,-  welcher  ohne  Opfer  eine  grosse  Schuld  abtrug.  Zu- 
gleich wurde  damit  das  Fortbestehen  der  ordentlichen  republika- 
nischen Magistrate  verbürgt,  während  die  Drei  als  ausserordent- 
liche mit  Consulargewalt  zur  Herstellung  der  Ruhe  und  Ordnung 
die  Verwaltung  des  Staats  auf  fünf  Jahr  übernehmen  wollten. 
Rom  konnte  in  Cäsar  den  Monarchen  zurüokweisen,  die  Mon- 
archie drang  sich  ihm  unabweisbar  vom  neuen  auf,  und  der 
kürzeste  Weg  zu  dem  Puncte,  von  welchem  der  15.  März,  es 
entfernt  hatte,  war  der  beste;  das  Duuravirat  also,  denn  Lepi- 
dus  zählt  nicht  mit.  Es  zeigte  Blutvergiessen  im  Hintergrün- 
de, weil  diese  Duumvirn  keine  Casar,  und  weil  sie  die  Schuld- 
ner und  Sclaven  ihrer  Heere  waren,  den  Bürgerkrieg,  weil  sie 
nicht  für  immer  theilten;  aber  schonungslose  Vernichtung  der 
Gegner  war  auch  der  Wahlspruch  der  ohnmächtigen,  in  sich 
zerrissenen  und  von  aller  sittlichen  Kraft  entblössten  Aristocra- 
tie;  nach  ihrem  Siege  oder  einer  Versöhnung  mit  ihr  hätte  Rom 
das  Schattenbild  der  Republik  in  seinen  eigenen  Mauern  wie- 
der nieder  kämpfen  müssen,  während  es  jetzt  in  der  Ferne  bei 
Philipp!  erlosch,  und  nun  in  dem  Kampfe  um  den  Thron  der 
Uebergang  zur  Ruhe  erfolgte.  So  lange  indess  Mehrere  gebo- 
ten, bestand  die  Form  der  Republik;  man  bedurfte  irgend  eine 
Form  der  Verwaltung,  in  welcher  man  sich  bewegte,  ehe  man 
eine  neue  schuf;  daher  das  Versprechen,  in  fünf  Jahren  den 
alten  Bau  zu  befestigen  und  dann  zurückzutreten.15)  Da  Drei  sich 
diesem  Geschäfte  unterzogen,  so  war  der  Titel  Dictator  und 
Consul  nicht  anwendbar;  jenen  hatte  Antonius  ohnehin  verpönt,16-) 
und  mit  diesem  wollte  man  Freundo  und  selbst  Lepidus  ab  finden. 
Doch  nicht  mit  ihm  allein,  denn  man  beschloss,  die  Magistrate 


13)  App.  4.  590.  Veite].  3,  65.  Dio  47,  15.  $.  54.  A.  84.  14)  Mon. 
Aneyr.  1.  v.  7.  Liv.  120.  Snet.  Octar.  8.  13.  27.  Vellej.  2.  65.  Tacit.  Ann. 
1,  0.  Plin.  u.  Solln.  II.  cc.  App.  4,  590.  593.  5,  678.  Dio  46,  54.  55. 
48,  36.  50,  25.  26.  Piut.  11.  cc.  u.  Brot.  27»  Katrop.  7,  2.  Flor.  4,  G. 
3.  u.  7.  5.  Oroi.  6.  18.  Zonar.  10,  16.  (A.  Viel.)  de  rir.  Ul.  85.  Obseq. 
129.  15)  Dio  46,  55.  48,  36.  Zonar.  L c.  10)  fi.  13.  A.  8J. 
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überhaupt  auf  fünf  Jahr  zum  voraus  zu  ernennen,  Männer,  in 
welche  man  Vertrauen  setzte. l1)  Aehnliches  war  vor  dem  beab- 
sichtigten Feldzuge  gegen  die  Parther  schon  von  Cäsar  gesche- 
hen. Die  Erben  seiner  Macht  folgten  gern  seinem  Beispiele, 
wie  Pompcjus,  nur  mit  mehr  Selbstständigkeit.  Insbesondere 
ist  die  Vertheilung  der  Provinzen  ein  Beweis  dafür,  aber  auch 
für  Antonius  Ucbcrgcwicht;  denn  er  behielt  sich  das  cis-  und 
transalpinische  Gallien  vor,  wo  er  Rom  am  nächsten  war,  gleich- 
sam unter  dessen  Mauern  lagerte , und  niemand  den  Besitz  ihm 
streitig  machte.  I8J  Nur  das  narbonensische  Gallien  verblieb 
Lepidus,  nebst  dem  diesseitigen  Spanien,  zu  welchem  man  das 
jenseitige  hinzufügte.  Uctavian  wurden  die  alte  und  neue  Pro- 
vinz Afrika,  •*)  Sicilicn,  Sardinien  und  die  umliegenden  Insel 
bestimmt.  Dort  hatte  er  einen  dem  Senat  ergebenen  Statthal- 
ter 2u)  und  auf  den  Inseln  Sex.  Pompcjus  zu  fürchten.  Er  sollte 
seinen  Antheil  erobern,  mit  Verantwortlichkeit  für  die  Zufuhr, 
denn  diese  Länder  versorgten  Rom,  und  in  einer  Zeit,  wo  der 
Osten  seine  Gegenwart  forderte  und  er  ohne  Flotte  war.  Wenn 
aber  Cäsar  einst  Das  unbesiegte,  kriegerische  Gallien  xur  Pro- 
vinz wählte,  befremdlich  für  manchen  kurzsichtigen  Consular, 
welcher  erpressen  bequemer  fand , als  erobern  und  dann  mit 
gleichem  Erstaunen  in  Gallien  Rom  überwunden  sah , so  gelangte 
Octavian  durch  den  Krieg  mit  Pompcjus  zum  Besitze  einer  See- 
macht, welche  ihm  das  römische  Reich  unterwarf. 

Er  übernahm  cs  mit  Antonius  die  Befreier  im  Osten  za 
vertreiben, 2IJ  der  nächste  Zweck  ihres  Bundes,  in  welchem  sie 
Lepidus  nur  in  die  Mitte  stellten,  weil  sie  sich  noch  nicht 
feindlich  berühren  mochten.  22)  Bei  seiner  Schlaffheit  war  es 
ihm  erwünscht,  dass  er  im  folgenden  Jahre  Consul  sein  und 
seine  Provinzen  durch  Legaten  verwalten  sollte,  um  Rom  und 
Italien  zu  bewachen.  Zu  dem  Ende  bewilligte  man  ihm  3 Le- 
gionen; die  übrigen,  sagt  Appian,23^  sollte  er  abgeben,  .3  an 
Octavian  und  4 an  Antonius,  damit  jeder  20  ins  Feld  führen 

17)  App.  4,  S00.  Dio  47,  19.  18)  App.  1.  e.  o.  5,  083.  Dio  48, 
$5.  Plot.  11.  ce.  u.  comp.  Dcmetr.  c.  Anton,  l.  l’lin.  Solln.  Zonar.  II.  cc. 
Kräh.  6.  p.  38.  19)  Carthago  und  Numidien.  App.  4 , 020.  Dio  43,  0. 
48,  21.  22.  20)  S.  CorniRcii.  21)  App.  4,  590.  Dio  40,  50.  47,  20. 
Flor.  4,  7.  5.  Zon.  10,  16.  22)  Dio  48,  22.  23)  1.  c. 


364  V.  ANl'ONn.  (14.  g.  54.) 

V . 

könnte.  Auch  an  einem  anderen  Orte  berichtet  Appian,  aber 
nur  aia  Vermuthung,  dass  die  Drei  jetzt  über  43  verfugten,24) 
und  so  widerspricht  er  sich  wenigstens  hierin  nicht,  obgleich 
er  sonst  Lepidus  Heer  zu  4 und  zu  7 berechnet,26)  und  in 
Angaben  dieser  Art  überhaupt  sehr  unsicher  ist.  Antonius  äua- 
sert  in  einer  Rede,  welche  er  ihn  nach  den  Schlachten  bei  Phi- 
lippi  in  Ephesus  halten  lässt,  man  sei  28  Legionen  den  Sieger- 
lohn schuldig;  so  sehr,  bemerkt  der  Geschichtschreiber,  waren 
die  Heere  geschmolzen.26)  Jener  hatte  allerdings  nicht  bloss 
17  Legionen,  mit  welchen  er  Gallien  verliess,27)  und  Octavian 
nicht  bloss  11,  welche  ihm  von  Rom  folgten , 28)  sonst  würde 
man  die  Zahl  28  erhalten;  6 blieben  jenseits  der  Alpen,  und 
nun  giengen  noch  die  Truppen  des  D.  Brutus  über,  4 Legionen 
angeblich  zu  Antonius , und  also  0 zu  Octavian , 2®)  so  dass 
jener  überhaupt  27 , und  dieser  1 7 zählte , und  die  Gesammt- 
macht  44  betrug;  der  Abgang  von  Brutus  Heere,  welches  sich 
zum  Theil  zerstreute,  war  durch  neue  Aushebungen  mehr  als 
ersetzt.  Antonius  und  Octavian  hatten  sich  wiederholt  ver- 
pflichtet, ihre  Truppen  nach  dem  Kriege  mit  Geldc  und  auf 
andere  Art  zu  belohnen,30)  und  wollten  jetzt  ihr  Wort  lösen, 
die  Summen  zahlen  und  1 8 der  schönsten  uud  reichsten  Städte  Ita- 
liens zu  Colonien  anweisen,  Capua,  Rhegium,  Venusia,  Bene- 
ventum,  Nuceria,  Ariminum,  Vibo  u.  a.31)  wobei  wenigstens 
Octavian  sich  auf  Beschlüsse  des  Senats  und  selbst  auf  dessen 
Versuche  beziehen  konnte,  seinen  Kriegern  das  Geld  aufzu- 
dringen. 32) 

$ 54. 

Es  war  aber  auch  bekannt,  dass  der  Schatz  keine  Hülfo- 
mittel  bot.  Octavian  selbst  hatte  ihn  geleert,  als  er  nach  der 
Schlacht  bei  Mutina  Cäsars  Legate  an  das  Volk  zahlte,  und 
die  Schuld  an  das  Heer  abzutragen,  **)  und  sofort  die  Kosten 

24)  5,  674.  25)  3,  556.  580.  26)  5,  674.  084.  27)  Oben  A.  92. 

28)  §.  47,  A.  27.  n.  fin.  §.  48.  A.  76.  81.  84.  29)  App.  3,  588.  30) 
g.  32  fiu.  Cic.  ad  Fam.  10,  32.  Plut.  Anton.  23.  31)  App.  4,  590.  591. 
5,  678.  683.  Dio  47,  14.  Tacit.  Ann.  1,  10.  Frontin.  de  coloniis  v.  He- 
neveulom  etc.  32)  g.  35  Cn.  g.  30.  A.  36.  g.  47.  A.  8.  u.  §.  48.  A. 
78.  33)$.  49.  A.  14.  34)  Dlo  47,  6.  48,  34.  Plot.  Ant.  23.  Zon,  10,  16. 
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eines  neuen  Krieges  zu  decken,  w)  war  der  reichste  Schatz  zu 
arm.  Darin  lag  die  erste  und  vorzüglichste  Ursach  der  Pro« 
scriptionen.  3ß)  Die  Triumvirn  behaupteten  sich  nur  durch  ihr» 

Truppen.  In  den  bürgerlichen  Unruhen,  worin  der  Stärkere 
sich  an  das  Ruder  schwang,  unter  Marius  und  Sulla,  hatte  der 
Militär -Despotismus,  begonnen;  er  befestigte  sich  unter  Cäsar, 
und  gewann  jetzt  neue  Kraft,  so  dass  Rom  sich  seiner  nie' 
mehr  erwehren  konnte.  Es  stand  bei  den  Legionen , sich  für 
den  Senat,  für  die  Befreier  oder  für  einen  Einzelnen  unter  den 
Machthabern  zu  erklären;  gleich  den  griechischen  Tyrannen 
mussten  diese  morden , um  zu  rauben , und  rauben , um  zu  herr- 
sehen.  Daher  starben  Statius,  der  Samnit,  Sisinius  und  viel» 

Andere,  3U  sogar  Knaben,  welchen  man  zuvor  die  männliche 
Toga  gab,  3*>  weil  sie  reich  waren.  * ***  ■*»?«.!»  -Nh 

Wenn  der  Ehrgeiz  Vor  einer  solchen  Nothwendigkeit  nicht, 
zurückhcbte , so  kam  nun  auch  das  Verhältniss  zu  Brutus  und 
Cassius  und  zu  Sex.  Pomptjus  in  Betracht,  und  das  Verhältnis» 
der  Drei  zu  einander;  * ohne  die  Gefahr  von  aussen  und  deir 
gegenseitigen  Argwohn  T%ürden  sie  menschlicher  gewesen  sein« 

Sie  wollten  sich  von  den  Angesehensten  ihrer  Feinde  befreien, 
ehe  sie  über  das  Meer  giengen,  damit  jene  nicht  Pompejus  her- 
beiriefen, oder  mit  seiner  Hülfe  eine  Hungersnoth  und  dadurch 
Bewegungen  veranlassten , indem  sie  den  Krieg  als  die  Ursach 
des  Ucbels  bczeichneten.  3ö)  Bet  4er  bedeutenden  'Macht  * der 
Verschworenen  war  man  selbst  nicht  vor  den  Wechselfiillen  des 

Kriegs,  vor  einer  Wiedervereinigung  der  senatorischen  Faction 
• * | * * _ _ 
und  neuer  Aechtung  gesichert.  Die  Häupter  dieser  Faction  fer- 
ner hassten  nicht  alle  Triumvirn  unbedingt  und  in  gleichem 
Masse;  es  war  eben  so  wichtig,  die  Freunde  der  Collegen,  und 
die,  welche  sich  ihnen  zuwenden  konnten,  htnwegzurfiumen, 
als  die  eigenen  Feinde,  anch  deshalb , * weil  man  glaubte,  dass 
nur  dann,  wenn  jeder  die  Seinigen  dabingegeben  und  seine 

35)  App.  4,  501.  36)  App.  1.  c.  Dio  46,  55,  47,  1.  f.  Liv.  120. 

Nepot  Attic.  10.  Vdlej.  2,  66.  67.  Suet.  Üct.  27,  Tacit.  Ann.  1,  10. 

Plin.  7,  46.  (45).  Senec.  Su&sor.  6.  Plut.  Ant.  19,  Brat.  27.  C|ic.  46.  V 

Flor.  4,  6.  Eatrop.  7,  2.  Orot.  6.  18.  Kon.  10,  16.  Obieq.  120.  37) 

App.  4.  603.  005.  Dio  47,  6.  Zonar.  1.  e.  38)  App.  4,  *607.  Dio  1.  c. 

30)  App.  4,  SOI. 
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Hand  gleich  tief  In  Blut  getaucht  habe,  keiner  als  Anwalt  sei- 
ncr  Mitbürger  und  als  Beschützer  der  Freiheit  aus  dein  Bande 
scheiden  könne. 

Die  Alten  gehen  hier  mehr  die  Wirkungen  einer  sieh  zü- 
gellos äussernden  Rachgier,  als  einer  durch  die  Rücksichten  der 
Politik  geleiteten  Herrschsucht.  Nach  ihrer  Darstellung  kannte 
man  nichts  Höheres,  als  den- Feind  büssen  zu  lassen,  und  da 
dieser  oft. einem  Collegen  nahe  stand,  welcher  gegen  Andere 
eben  so  erbittert  war,  so  bemächtigte  man  sich  des  Opfers  durch 
Tausch.  Unvermeidlich  verwickeln  sich  die  Geschichtschreiber 
dabei  in  Widersprüche , denn  es  wurde  ihnen  nicht  immer  deut- 
lich, wer  den  Tod  eines  Mannes  gefordert  oder  ihn  bloss  ge- 
stattet habe , weil  Mehrere  von  ihm  beleidigt  oder  ihm  befreun- 
det waren.40)  Alles  erklärt  sich  leichter  und  natürlicher,  wenn 
man  annimmt,  dass  auch  bei  diesem  Theile  der  Berathung  di« 

' Sorge  für  das  gemeinsame  Interesse  und  für  die  Republik  als 
Folie  zum  Schein  vorwaltete,  und  die  Frage  aufgeworfen  wurde: 
wer  muss  fallen,  damit  wir  bestehen.  Bei  dieser  Wendung  trat 
der  Einzelne  nicht  als  solcher^  nicht  im  Dienste  verächtlicher 
Leidenschaften  hervor;  er  sprach  als  Triumvir,  als  Vertheidiger 
der  guten  Sache.  Damit  ist  aber  nicht  behauptet,  dass  die 
Wünsche  des  Einzelnen  schwiegen;  des  gemeinen  oder  doch  des 
gemeinsamen  Besten  wegen  sollte  das  Blut  seines  Feindes  ver- 
gossen werden ; man  sprach  dagegen , hielt  diesen  oder  jenen 
t nicht  für  gefährlich,  welchen  man  retten,  oder  doch  einen  An- 
deren für  gefährlicher , den  man  verderben  wollte ; so  fand  sich 
das  Dingen  und  Tauschen  von  selbst  und  nicht  in  der  rohen 
Form,  worin  es  bei  Vielen  unter  den  Alten  erscheint.  Die 
Unterhandelnden  waren  nicht  Neulinge  in  der  Verstellung. 

Von  Octavian  wird  gesagt,  er  habe  die  Proscription  ver- 
hindern, die  Verfolgungen  auf  die  Verschworenen  beschränken 
und  dann  wenigstens  Cicero  erhalten  wollen.  Den  Sieger  recht- 
fertigte der  Sieg;  gern  glaubte  man  dem  Kaiser,  der  Geschichte 
seines  Lebens  von  seiner  eigenen  Hand,41)  und  Höflinge  und 
Andere  wiederholten,  dass  seine  Collegen  jene  Gräuel  verschul- 

40)  Ders.  1.  c.  Dlo  47,  5.  0.  Plut.  u.  Zonar.  11.  cc,  41)  Suet, 
Octav.  85. 


i 


Digitized  by  Google 


T 4 


\ 


V.  ANTONIt  (14.  5.  54.)  367 

deten,  welche  ihm  nicht  als  ein  Verbrechen,  sondern  als  ein 
Unglück  anzurechnen  seien,  weil  man  ihm  nur  /die  Wahl 
Hess,  einzuwilligen  oder  der  Bestrafung  der  Mörder,  der  Erfüll f 
lung  einer  heiligen  Pflicht  zu  entsagen.43)  Ueberdiess  war  er 
angeblich  als  der  Jüngste  im  Bunde , der  seine  öffentliche  Lauf- 
bahn kaum  begonnen  hatte,  am  wenigsten  gereizt,  und  neigte 
sich  von  Natur  zur  Milde;  mehrere  Geachtete  wurden  von  ihm 
gerettet  oder  ihre  Retter  von  ihm  belohnt,  und  grossmüthig 
verzieh  er  als  Monarch.  44)  Jetzt  erfreute  sich  vor  Allen  Cicero 
seiner  Theilnahme;  erst  am  dritten  Tage  gelang  es  Antonius, 
Ihm  seinen  Schützling  zu  enfreissen.  45)  Man  weiss  nun  freilich, 
dass  er  seine  .Feinde  nie  schonte,  so  lange  - sie  ihm  schaden 
konnten.46)  Nach  Sueton  widersetzte  er  sich  seinen  Collagen 
eine  Zeitlang  bei  dem  Beschlüsse  über  die  Acht , und  war  grau- 
samer als  sie  bei  der  Vollziehung;  auf  die  Bemerkung  des  Le- 
pidus  im  Senat,  man  werde  die  Verfolgungen  nun  einstellen, 
erwiederte  er  nach  Junius  Saturninus:  er  werde  sie  nicht  ein- 

stellen,  bis  reine  Bahn  * sei. *7)  Lässt  man.  die  Wahrheit  dieser 
Nachrichten  auf  sich  beruhen,  so  beweiset  das  Schicksal  des  Q.  Gal- 
lius,48)  des  P.  Silicius,  49)  und  des  C.  Toranius,  welcher  nach 
Einigen  sein  Vormund,  und  mit  seinem  Vater  Aedil  gewesen 
war,50)  was  Hass  und  Ehrgeiz  auch  über  ihn  vermochten.  Es 
ergicbt  sich  ohnehin,  dass  er  heuchelte,  wenn  er  Menschlichkeit 
empfahl;  denn  wer  den  Zweck  will,  will  auch  die  Mittel.  &1)  Zn 
diesen  gehörte  aber  ganz  vorzüglich  die  Ermordung  Ciceros,  in 
welchem  die  Gegenpartei  nach  irgend  einem  Unfälle  der  Triumvirn 
sogleich  wieder  einen  Vereinigungspunct  und  Wortführer  gefun- 
den haben  würde.  Bei  seinen  Ansprüchen,  wegen  wirklicher 
oder  eingebildeter  Verdienste  der  Erste  im  Staate  zu  sein,  bei 
der  Unmöglichkeit,  diess  zu  erreichen,  wenn  nicht  der  Staat 

42)  Plin.  7.  40.  (45).  43)  Vellej.  2,  6G.  Taeit.  Aon.  1.  9.  Suet. 
Oct.  27.  Flor.  4,  6.  §.  2 u.  6.  44)  Dio  47,  7.  8.  Zon.  10,  17.*  45) 
Plut.  Cic.  40.  Anton.  19.  40)  Tacit.  Ann.  1,  2.  47)  Säet.  1.  c.  VgL 
das.  e.  70:  Corinthiarius.  u. «unten  §.  50.  In.  48)  §.49.  A.  44.  40)  Das. 
A.  40.  56)  Suet.  27.  App.  4.  590.  599.  644.  Val.  Max.  9,  11.  §.  5. 

Oroa.  6,  18»  Octavian  verhinderte  seine  Ermordung  nicht,  aus  Gefällig- 
keit gegen  Antonias , welcher  von  dem  eigenen  Sohne  des  Toran.  ge-' 
wonnen  war.  Unten  §.  55.  A.  30.  51)  Dio  47,  7. 
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mit  seinen  alten  Formen  und  * Gebrechen  fortbestand , , war  er 
unversöhnlich,  wenn  ein  Anderer  die  erste  Stelle  einnahm,  und 
Senat  und  Gerichte  beherrschte.  War  es  der  Grösse  und  Hoch- 
herzigkeit Casars  nicht  gelungen,  ein  Abkommen  mit  ihm  zu 
treffen , so  durfte  Octavian  es  noch  weniger  hoffen.  Und  waa 
fesselte  ihn  an  Cicero?  Welchen  Grund  hatte  er,  den  Erfolg 
seiner  wichtigsten  Unternehmungen  von  dessen  Schicksale  ab- 
hängig zu  machen?  Wusste  er  etwa  nicht,  warum  jener  ihn  vor 
der  Schlacht  bei  Mutina  begünstigt  und  wie  er  später  gegen  ihn 
gehandelt  hatte?  Ohne  es  su  wollen  verwandelt  Plutarch  selbst 
den  dreitägigen  Streit  um  das  theure  Haupt  in  eine  Posse, 
indem  er  es  zuletzt  für  einen  billigen  Preis,  für  den  Kopf  des 
Lucius  Ciisar  hingeben  lasst.  52) 

Die  beiden,  anderen  „Schüler  des  Sulla“  53J  hatten  mehr 
Feinde,  weil  sie  als  ältere  Männer  und  wegen  ihres  Ranges 
in  die  bürgerlichen  Unruhen  tiefer  verwickelt  waren.  Man  setst 
daher  voraus,  dass  sie  ärger  wütheten,  54)  und  würde  nicht 
irren,  wenn  man  die*  Rachgier  für  die  einzige  oder  auch  nur 
für  die  vorzüglichste  Ursach  der  Proscriptionen  halten  dürfte. 
Cicero  freilich  und  seine  Werkzeuge  konnten  bei  Antonius  nicht 
8uf  Gnade  hoffen.  Uebrigens  war  dieser  Triumvir  aus  ganz 
anderen  Gründen  am  meisten  zu  fürchten.  Zunächst  wegen 
seiner  Sinnlichkeit  und  Schwelgerei.  Reichthum  verdammte  und 
schon  der  Besitz  eines  Gegenstandes,  welcher  Werth  für  ihn 
hatte;  Verres  wurde  geächtet,  weil  er  ihm  corinthische  Gefasse 
verweigerte,55)  Nonius,  der  Senator,  wegen  einer  Gemme, 56^ 
und  wenn  das  Leben  des  Coponius  mit  der  Ehre  seiner  Frau 
erkauft  wurde , 5T)  so  musste  jeder  für  sein  Leben  oder  für  seine  , • 
Ehre  zittern,  dessen  Gattinn  die  Aufmerksamkeit  des  Wüstlings** 
auf  sich  zog.  In  müssiger  Zeit  ergab  sich  Antonius  auch  dem 
Laster,  welches  Cicero  vor  anderem  an  ihm  tadelt,  und  er  ge- 
bot und  gestattete  Manches,  weil  er  berauscht  war.  Noch, 
weit  mehr  Frevel  kommen  aber  auf  Rechnung  seiner  Gemahlinn 

52)  Anton.  10.  comp.  Demetr.  c.  Anton.  5.  53)  Juvenal.  2,  28. 
54)  Vellej.  2,-  66.  Oio  47,  7.  8.  Plot.  Anton.  21.  Zon.  10,  17.  Flor. 

4,  6.  Plin.  7.  10.  (12):  Anton,  proseriptor.  55)  Plln.  34,  3.  (2.)  Lactant. 

2,  4.  Äff.  Üto).  Plln.  37  , 21.  (6.)  57)  App.  4,  612.  58)  Senec.  «p. 

83.  fin. 
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Fulvi.i  , welche  diese  Schreckenstagc  benutzte,  Schätze  zu  sam- 
meln, und  für  vielfache  Schmach  sich  zu  rächen,  r,<J)  Lepidus  war 
ohne  Willen  und  ohne  Macht.  Er  licss  seine  Collcgen  schalten, 
und  freute  sich  seiner  Scheingrösse  und  der  Summen,  mit  wel- 
chen er  sich  bereicherte,00)  Sein  Vcrratli  war  offenkundig;  die 
vom  Senat  über  ihn  verhängte  Strafe  konnte  ihn  kaum  erbit- 
tern; daher  die  widersprechenden  Urthcilc  über  ihn.  GI) 

Als  man  sich  geeinigt  hatte,  wurde  der  Vertrag  schrift- 
lich abgefasst  und  beschworen.  G2)  Die  Heere  erwarteten  nach 
den  angemassten  Rechten  eine  Mittheilung  des  Inhalts,  und  sic 
sollten  ohnehin  Zeugen  und  Bürgen  sein  und  sogleich  erfahren, 
Wie  sehr  man  sich  mit  ihrem  "Wöhle  beschäftige.  Daher  wurde 
ihnen  von  Octavian  als  Consul  die  Urkunde  vorgelcsen , jedoch 
mit  Ucbcrgehung  des  Abschnitts,  welcher  die  Proscription  betraf. 
Ein  Ereudengeschrei  und  eine  gegenseitige  Bcgrüssung  als  Zei- 
chen des  Ericdcns  und  der  Freundschaft  bewies,  wie  erwünscht 

• • 
ihnen  war,  was  sie  vernahmen,  lind  um  dem  Bunde  mehr  Fe- 
stigkeit zu  geben,  bewirkten  sie,  wohl  auf  einen  Wink  des 
Antonius,  °3)  dass  Octavian  sich  mit  dessen  Stieftochter  Clodia, 
Fulvias  Tochter  aus  ihrer  Ehe  mit  P.  Clodius , verlobte,04) 
obgleich  schon  die  Tochter  des  P.  Servilius  Isauricus  ihm  ihre 
Hand  zugesagt  hatte.  Gi) 

Der  Consul  Pedius  erhielt  von  den  Triumvirn  den  Auftrag, 
siebzehn  der  Angesehensten , und  unter  ihnen  Cicero,  vor  ihrer 
Ankunft  in  Rom  zu  tödten.00)  Vier  starben  sogleich,  unter 
anderen  der  Tribun  Salvius  bei  einem  Mahle,  wozu  er  in  Vor- 
aussicht seines  Schicksals  seine  Freunde  geladen  hatte;  G7J  die 
Ucbrigen  wurden  gesucht.  Im  vorigen  Bürgerkriege  hatte  man 
bei  jeder  Rückkehr  Casars  aus  dem  Felde  Proscriptionen  erwar- 
tet und  sich  immer  getauscht;  zum  Dank3  erschlug  man  ihn 
und  das  Gefürchtete  kam.  Als  es  in  der  Nacht  ruchtkar  w urde, 

59)  App.  4,  606.  Dio  47  , 8.  Val.  Max.  9,  5.  §.  4.  CO)  Flor.  4,  G.  . 
§.  2.  Gl)  Dio  47,  7.  8.  Zonar.  1.  c.  62)  App.  4,  591.  Dio  46,  55.  56. 

47  , 1.  22.  63)  Dio  46,  56.  64)  Vellcj.  2.  65.  Süet.  Octar.  62.  Dio  1. 
c.  u.  48,  4.  5.  Plut.  Anton.  20.  Oros.  G.  18.  Zonar.  10,  10,  Vgl.  App 
- 1.  c.  u.  Flor.  4 , 6.  §.  3.  Unten  §.  68.  A.  10.  65)  Sueton.  1.  c.  66) 

Zwölf  oder  siebzehn  sagt  App.  4 , 592.  dann  hat  er  das.  fin.  u.  593.  597* 
stet«  die  letzte  Zahl.  67)  Ders.  598t  599.  Periron.  Anim.  hist.  p.  66. 
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dass  Mörder  in  die  Häuser  drangen,  und  niemand  wusste,  wer 
und  wie  viele  dem  Tode  bestimmt  seien,  erhielt  Rom  plötzlich 
das  Anselm  einer  mit  Sturm  eroberten  Stadt;  überall  Wehkla- 
gen und  Flüchten,  dann  leere  Drohungen  und  Ausbrüche  der 
Verzweiflung , und  nirgends  ein  männlicher  Entschluss.  Man 
wollte  Feuer  anlcgen,  um  sich  zu  rächen,  aber  man  vertheidigte 
sieb  nicht.  Gleich  kläglich  war  der  Zustand  des  Pedius;  schlecht 
genug,  um  zum  Morde  die  Hand  zu  bieten,  wurde  er  bestürzt, 
als  er  Alles  in  Aufruhr  sah.  Eine  ungeheure  Verantwortlichkeit 
lastete  auf  ihm,  und  er  nar  ohne  Macht,  nicht  einmal  im  Ge- 
heimnis*. Er  eilte  umher,  betheuerte,  dass  man  nicht  Ursach 
habe,  zu  fürchten,  und  bat,  nur  den  Tag  zu  erwarten,  und 
kaum  war  dieser  angebrochen,  als  ein  öffentlicher  Anschlag  die 
Namen  der  Siebzehn  bekannt  machte,  welche  als  Urheber  des 
Bürgerkrieges  verurtheilt  seien,  und  allen  Andern  Sicherheit 
verbürgte.  M’enige  Stunden  nachher  erlag  der  Consul  den  Fol- 
gen der  Gemüthshewegung  und  zu  heftigen  Anstrengung.  ®8) 

Bei  der  Nachricht  von  dem  Bunde  der  Drei  hatte  man  in 
Rom  viele  Zeichen  und  Wunder  gesehen  und  ein  etruscischcr 
Haruspex  sic  auf  Königsherrschaft  und  Sclaverci  gedeutet.  cs) 
Die  Könige  erschienen , Octavian  als  Consul  an  der  Spitze, 

von  seiner  prütorischcn  Cohorte  und  einer  Legion  begleitet; 

eben  so  am  nächsten  und  dritten  Tage  Antonius  und  Lepidus.  70) 

Die  Stadt  füllte  sich  mit  Bewaffneten,  welche  sich  an  den  ge- 

eigneten Orten  nufstcllten.  Cäsars  schreckliche  Todtcnfeier 
wurde  vorbereitet,  zunächst  aber  sollte  das  Volk  die  Theilung 
seines  Erbe  genehmigen.  Ohne  die  übliche  Frist  von  drei  Nun* 
dinen  bestätigte  es  auf  den  Antrag  des  Tribuns  P.  Titius71)  ein 
Gesetz,  worin  cs  den  Triumvirn  auf  fünf  Jahre  die  angeniasste 
Gewalt  verlieh.  n)  Man  musste  ihnen  glauben,  dass  diese  das 
Beste  des  Stnats  bezwecke,  sie  bitten,  sich  den  Wünschen  ihrer 
Mitbürger  zu  fügen,  und  durch  Freudenfeste  ihnen  danken.  7I) 
So  traten  sie  am  27.  November  43  ▼.  Chr.  711  a.  u.  ihr  Amt 
an,  utu  cs  bis  zum  letzten  Decembcr  38  — 71 6 zu  verwalten, 


«8)  Der*.  4,  452.  Dlo  47,  15.  B!t)  App.  4,  591.  »io  47,  2.  70) 

App.  4,  592.  »io  47,  1,  2.  Oroi.  0,  18.  Zouar.  10,  10.  71)  9-  49,  A. 

28.  72)  App.  L c.  »io  47,  2.  73)  »io  1.  c.  VsilUnt.  Aemil.  No.  30. 
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ex  o.  d.  v.  Kal.  Dec.  ad  pr.  Kal.  Jan.  Sext.  7*)  Die  sechsten 
Calenden  des  Januar  sind  der  1 . Jan.  des  sechsten  Jahres,  wie 
die  ersten  ldus  des  Märzes  bei  Cicero  75J  die  nächsten  Idus  oder 
der  15.  März  des  laufenden  Jahres.  Am  1.  Januar  37  — 717 
würde  darnach  das  Triumvirat  aufgehört  haben,  und  da  die 
Herrscher  dicss  nicht  wollten,  so  muss  man  nach  den  Fasten 
annclimen,  dass  sie  es  a.  38  auf  5 Jahre  verlängerten.  Wenn 
ferner  dieser  zweite  Zeitraum  am  1.  Jan.  37  — 717  begann, 
so  endigte  er  sich  am  letzten  Deccmber  33  — - 721  und  am  1. 
Jan.  dieses  J.  als  Octavian  sein  zweites  Consulat  übernahm, 
war  er  allerdings  noch  Triumvir.  76)  Die  Schriftsteller  stimmen 
hier  aber  nicht  mit  den  Fasten  überein.  Nach  Appian  77)  und 
Dio78)  erfolgte  die  Verlängerung  erst  a.  3G  — 718  bei  der 
Zusammenkunft  des  Octavian  und  Antonius  zu  Tarent,  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  jener  79J  bei  d.  J.  33  bemerkt,  es 
seien  noch  2 Jahre  der  -zweiten  Pentaetie  übrig  gewesen.  Es 
ist  aber  eben  so  wenig  glaublich,  dass  die  Drei  über  ein  Jahr 
im  Besitze  ihrer  Gewalt  blieben,  ohne  vom  neuen  von  dem 
Volke  bestätigt  zu  sein,  als  dass  sie  diese  Bestätigung  für  über- 
flüssig hielten;  in  beiden  Fällen  wären  sie  Tyrannen  gewesen, 
und  sie  wollten  für  Magistrate  gelten.  80J  Uebrigens  setzten  sie 
nach  dem  Beispiele  Cäsars,  welcher  es  sich  zuerst  erlaubt  hatte, 
ihr  Bild  auf  die  Münzen,  81J  mit  und  auch  ohne  den  Zusatz 
Illvir,  dessen  sich  Octavian  bald  enthielt;  auch  findet  man  die 
Köpfe  und  Namen  von  Octavian  (Cäsar)  und' Antonius  oder  Le- 
pidus  vereinigt.  ®)  Dem  Vertrage  gemäss  83)  legte  der  Erste 
als  Consul  nieder  und  ihm  und  Pedius  folgten  für  die  noch 


74)  Tab.  Collot.  bei  Pigh.  3.  p.  474.  Marlian.  Annal.  a.  710.  Gruter. 
p.  208.  No.  1.  Chiah.  Ant.  Asiat,  p.  182  zu  Marm.  Ancyr.  tab.  1.  v.  6. 
Orcll.  Inscript.  Vol.  1.  p.  155.  No.  504.  Vgl.  Norf*.  Cenot.  Pisan.  dis«. 
2.  c.  IG.  p.  301.  Eckhel.  G.  p.  70.  f.  Unten  §.  63.  A.  10.  75)  8 Phil. 
11.  7G)  App.  lllyr.  c.  28.  Vgl.  Pigh.  3.  p.  488.  ad  a.  715.  Unten  §.  60. 

A.  27.  77)  5,  727.  78)  48,  54.  Zonar.  10,  24.'  70)  lllyr.  L c.  80) 

App.  spricht  1.  c.  in  dieser  Beziehung  von  einem  Gesetze,  u.  B.  C.  I. 
727.  läugneter,  dass  das  Volk  befragt  sei.  81)  MoreM.  thesaur.  August. 
Tab.  1.  No.  4.  f.  Eckb.  0.  p.  34.  37.  72.  Vaill.  Anton.  No.  8.  f.  Aemil. 
Ko,  27.  f.  82)  Vaill.  Aemil.  No.  35.  Anton.  No.  12.  18.  19.  Kckh.  «. 
p.  37.  83)  $<  53«  A.  13. 
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übrigen  Tage  des  Jahrs  P.  Ventidius,  dessen  Prätur  auf  einen 
Aedil  ühergieng,  und  C.  Carrinus.8*) 

§ 55. 

Bei  dem  Angriffe  auf  Leben  und  Gut  ihrer  Mitbürger  hat- 
ten die  Triutnvirn  angeblich  keine  andere  Absicht , als  die  Ord- 
nung im  Staate  herzustcUen,  ihn  insbesondere  gegen  die  Ver- 
schworenen in  Schutz  zu  nehmen,  und  Casars  Tod  zu  rächen. 
Sie  heuchelten  zu  allen  Zeiten  eine  grosse  Ehrfurcht  gegen  den 
Dictator,81)  wie  später  die  Kaiser  gegeu  August.  Als  seine 
Rächer  fochten  sie  bei  Philippi86)  und  nur  seinen  Mördern  ver- 
weigerten sie  iin  Vergleiche  mit  Sex.  Pontpejus  a.  30  die  Rück- 
kehr. 80  Vor  Anderen  hielt  diess  Üctavian  für  seine  Pflicht;  *** 
Rom  hatte  mit  gutem  Grunde  Cäsar  und  Ctementia  ein  gemein- 
schaftliches liciligthum  geweiht,  *9)  und  er  gelobte  im  philippi- 
schen  Kriege  dem  Mars  Ultor  einen  Tempel , **)  ordnete  dann 
ein  Dankfest  von  der  Dauer  eines  Jahres  an , 9|)  und  Hess  Sex. 
Pompejus  a.  36  von  Siciiien  entfliehen,  weil  er  jetzt  überzeugt 
war,  dass  er  nicht  zu  den  Verschworenen  gehörte.  92)  Antonius 
hatte  das  Andenken  des  grossen  Mannes  schon  früher  durch  den 
Missbrauch  seines  Namens  geschändet,  93i  dann  aber  mit  treuer 
Gesinnung  gegen  seinen  Wohlthäter  den  jungen  Cäsar  daran 
erinnert,  was  er  diesem  Namen  schuldig  sei.9*)  Das  Gaukel- 
spiel wurde  auch  von  ihm  fortgeaetzt , so  lange  es  ihm  frommte; 
auch  er  begnadigte  bei  Philipps  und  dann  in  Asia  fast  Alle,  nur 
nieht  Petronius  und  die  Uehrigen,  welche  ani  15.  Mürz  das 
Leben  verwirkt  und  sich  erkühnt  hatten,  den  Hochverdienten 
einen  Tyrannen  zu  nennen.95) 


84)  Tab.  Collot.  bei  Figb.  3.  p.  474.  u.  Marlian.  1.  c.  Vellej.  5,  65. 
Dio  47,  15.  Cell.  15,  4.  Juvenal.  7.  g.  E.  Val.  Mav.  6,  9.  §.  9.  85} 

Dio  47,  18.  19-  86)  Hers.  47,  42.  87)  Der*.  48,  3G.  App.  5,  714. 

88)  Pietas  erga  patentem  — ohtentui  tumpta.  Tacit.  Ann.  1.  10.  Suel. 
Uctav.  10.,  15.  Flor-  4,  6.  $.  2.  89)  App.  2,  494.  Dio  44,  G.  Flut.  Cacs. 
57.  u.  d.  Münzen.  (S.  Julii  Caesar  Diel.  90)  Mon.  Aneyr.  lab.  4.  v.  21. 
Cbizb.  Anliq.  Azial.  p.  174  u.  195.  Vellej.  2,  100.  Snet.  Oetav.  29.  Ovid. 
Fazt.  5.  569.  575.  91)  Dio  48,  3.  92)  App.  J.  714.  93)  Oben  §.  14. 
941  Cie.  13  Pbil.  II.  Vellej.  2,  65.  95)  App.  5,  673.  674. 
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, 1 

Demnach  besagte  das  Proscript ions  -Ediot:  fl6->  Cäsar  sei 
von  Undankbaren  erschlagen,  welche  er.  begnadigt  und  mit 
Wohlthatcn  überhäuft  habe;  statt  sie  zu  bestrafen,  habe  maiv 
ihnen  Provinzen,  Heere  und  Geld  gegeben.  Sie  rüsten  gegen 
Cäsars  Freunde  und  gegen  das  Vaterland,  und  bieten  selbst  die 
Barbaren  auf,  die  ewigen  Feinde  Roms.  Man  müsse  ihnen  zu-/ 
Vorkommen.  Einige  unter  ihnen  haben  bereits  gebüsst,  .auch 
die  Uebrigen  werden  nioht  entrinnen.  Aber  sie  haben  Anhänger 
in  Rom,  welche  nur  eine  günstige  Gelegenheit  erwarten,  sich 
für  sie  zu  erheben,  welche  den  Triumvirn  zuerst  den  Krieg  , 
angekündigt,  sie  und  ihre  Heere  geächtet  und  damit  den  Un- 
tergang einer  unzähligen  Menge  von  Bürgern  beschlossen  haben. 
Diese  könne  inan  nicht  ohne  Gefahr  zurücklassen ; doch  wolle 
man  nur  die  Strafbarsten  züchtigen,  und  sie  vermittelst  öffent- 
lichen Ansehlags  bezeichnen  und  vorbereiten,  zugleich,  damit 
kein  Unschuldiger  leide.  Niemand  also  möge  diejenigen , welche 
das  folgende  Verzeichniss  nenne,  aufnehmen,  verbergen  oder 
ihnen  zur  Flucht  behülflieh  sein,  bei  Strafe,  selbst  geächtet  zu 
werden.  97)  Die  Köpfe  der  Getödteteu  habe  man  an  die  Triiun- 
virn  abzuliefern,  98)  welche  für  jeden  dem  Freien  25000  Denare, 
dem  Sclaven  10000  und  überdiess  Freiheit  und  Bürgerrecht  zu- 
sichern. Dieselbe  Belohnung  sei  den  Angebern  bestimmt;  die ' 
Namen  werde  man  in  den  öffentlichen  Rechnungsbüchern  ver- 
schweigen. 9a>  • 

ln  der  .Nacht  nach  der  Bestätigung  des  Triumvirats  wurde 
das  Edict  mit  -den  Proscriptions - Tafeln  an  vielen  Orten  der 
Stadt  angeschlagen,100^  und  wie  jenes  im  Namen  des  Lepidus, 
Antonius  und  Öctavian  erschien,  so  las  man  auf  diesen,  und 
zwar  auf  der  ersten  Tafel , im  Verzeichnisse  der  Senatoren , in 
einer  entsprechenden  Ordnung  zuerst  die  Namen  des  L.  Paullus 
und  des  1.  Cäsar,  und  auf  einer  zweiten  oder  in  der  Liste  der 
Ritter  und  der  Uebrigen  zuerst  die  Namen  des  Bruders  von  L. 
Plancus  und  des  Schwiegervaters  von  Asinius  PoIIio;  denn  man 

trennte  die  Geächteten  nach  dem  Range,  angeblich,  um  Ver- 

* / 

96)  Der».  4,  593  f.  97)  Vgl.  Dio  47,  7.  98)  App.  4,  593.  595. 
597.  614.  Dio  47,  3.  I.ucan.*  7.  305.  Flor.  4,  6.  §.  5.  Vgl.  3,  21.  §.  14. 
Zonar.  10,  16.  99)  Damit  man  da»  Geld  nie  zurückfordcrn  könne,  Dio 

47.  0.  Pluh  Cato  Min.  17.  100)  App.  4.  593. 
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veohslung  zu  verhüten.  *)  Rom  erhielt  eine  grosse  Anzahl  von 
Schriften  über  diese  Ereignisse,  V worin  es  nicht  an  Irrthümern 
und  an  absichtlicher  Entstellung  fehlte.  Daher  berichtet  Orosius, 
dass  Cicero  von  Antonius  auf  der  Tafel  der  Senatoren  proseri- 

9 

birt  sei,  obgleich  er  zu  den  Siebzehn  gehörte,  und  dass  man 
Toranius  als  Einen  der  Siebzehn  tödtete,  während  nach  Appian 
sein  Name  auf  der  zweiten  Tafel  stand.  3)  Aus  demselben  Grunde 
sind  die  Geschichtschreiber  nicht  darüber  einig,  von  wem  und 
warum  die  Consulare  L.  Aemilius  Paullus,  der  Bruder  des  Le- 
pidus , und  L.  Cäsar , Antonius  Oheim , geächtet  wurden.  Jenen, 
sagt  inan,  verfolgte  Lepidus,  4)  weil  er  für  die  Kriegserklärung 
gegen  ihn  gestimmt  hatte,  5 * 7)  und  diesen,  durch  eine  gleiche 
Beleidigung  gereizt , Antonius.  ®>  Aber  man  meint  auch , die 
beiden  Triumvirn  haben  ihre  Acchtung  nur  zugegeben,  D und 
wiederum  entweder  auf  Verlangen  der  Collegen,  Antonius  na- 
mentlich, weil  Octavian  nur  gegen  L.  Cäsar  ihm  Cicero  über- 
lassen wollte,  8 *)  oder,  weil  man  im  Allgemeinen  an  der  Spitze 
der  Listen  Namen  bedurfte , welche  von  einer  unparteiischen 
und  rücksichtslosen  Strenge  zeugten , von  dem  aufrichtigen 
Wunsche,  den  Staat  um  jeden  Preis  zu  heilen,  9)  während  man 
sich  vorbehielt,  so  nahe  Blutsfreunde  zu  retten,  oder  doch  ihre 
Rettung  nicht  zu  hindern,  und  das  Letzte  ist  das  Richtige, 
nicht  bloss,  weil  jene  Consulare  wirklich  begnadigt  wurden.  10 *) 
Auch  ein  Bruder  des  L.  Piancus  war  unter  den  Proscribir- 
ten,  H)  nicht  Cn.  Munatius  Piancus,  praetor,  a.  43  12 *)  welcher 
in  Gallien  unter  ihm  diente,  1S)  sondern  ein  Anderer,  L.  Plau- 
tius  14J  Piancus,  von  einem  Manne  dieses  Geschlechts  adoptirt.  15) 

1)  Ders.  4.  505.  u.  507.  Dio  47,  3.  Gros.  0,  IS.  2)  App.  4.  598. 

g»  E.  3)  4,  506.  Oben  $.  54.  A.  50.  4)  Vellej.  2,  67.  App.  4,  G44. 

Flor.  4,  6.  Oros.  6,  18.  Vgl.  Liv.  120.  App.  4,  502.  610.  Plut.  Anton. 

10.  5)  App.  4,  595.  Dio  47,  0.  6)  A.  4,  o.  (A.  Vict.)  de  vir.  ill.  85. 

7)  Plut.  Ant.  10.  Cie.  46.  Senec.  Suasor.'  6.  8)  Plut.  Ant.  19.  20.  compar» 

Deoietr.  e.  Ant.  5.  $.  54.  A.  52.  0)  App.  4,  595.  10)  Aemiiii  Lepid. 

I».  Pauli,  co«.  50.  u.  Jalii  L.  Caesar  cos.  64.  11)  App.  1.  c.  12)  Cie» 

ad  Fam.  10,  17.'  13)  Das.  10,  11.  15.  Vgl.  ad  AU.  16,  16.  u.  oben 

$•  51.  A.  43.  14)  Bei  den  Schriftstellern  meistens  Plotius;  doch  s. 

Orid.  Fast.  0.  G85.  Die  Münzen  haben  Plautius.  Val II.  Plaut.  No.  5. 

wo  die  Brüder  verwechselt  werden.  Eckh.  5.  p.  276.  15)  Vgl.  Wessel. 

Observ.  |(.  21.  p.  235.  u.  hier  Munatii. 
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Vellejus  zeigt  stets  so  viel  Vorurtheil  gegen  Lucius,  «len  Statt- 
halter in  Gallien,  Cons.  a.  42  dass  darnach  auch  seine  Nach- 
richt zu  würdigen  ist,  der  Namen  des  Bruders  sei  auf  seine 
Bitte  in  die  Liste  gesetzt.  lfi)  Dieser  rerricth  sich  in  seinem 
Verstecke  im  Salernitanischen  durch  Salbengeruch,  wurde  aber 
doch  nicht  sogleich  gefunden,  und  stellte  sich  den  Mördern,  da- 
mit sie  seine  treuen  Sclaven  nicht  länger  folterten.  17)  Lucius 
Quintius,  der  Schwiegervater  des  Asinius  Pollio,  entkam  nach 
dem  Meere,  und  stürzte  sich  bei  einem  Sturme  in  die  Wellen.  ,s) 

lieber  die  Zahl  der  Geächteten  bemerkt  Appian,  19)  mau 
habe  die  Namen  von  130  Senatoren  und  bald  wieder  150t  andere 
angeschlagen , und  häutig  neue  hinzugefügt,  auch  um  zufällig 
oder  ohne  Befehl  verübten  Mord  zn  rechtfertigen.  Obgleich 
zum  Theil  dadurch  nur  Lüoken  ausgefüllt  wurden,  welche  durch 
Begnadigung  entstanden,  so  war  doch  bei  diesem  Verfahren  eiue 
genaue  Angabe  der  Zahl  schon  den  Alten  nicht  möglich.  Sie 
sprechen  von  130,  20i  132,  2l)  140k,22)  und  30.0  Senatoren,  W 
und  von  2000  Bittern.  20 

Als  die  Tafeln  ausgehängt  waren,  wurden  die  Thore,  Ha- 
fen und  alle  Schlupfwinkel  bewacht,  und  Truppen  ausgeschickt, 
die  Schlachtopfer  aufzusticlien.  Alles  geschah  gleichzeitig 
und  plötzlich,  uud  eben  so  schnell  wurden  die  wildesten  Leiden- 
schaften entfesselt.  Eine  solche  Zeit  der  Gährung  bringt  das 
Schlimmste  und  das  Beste  auf  die  Oberfläche  und  die  Extreme 
an  einander.  Man  kann  vou  ihren  Erscheinungen  nur  mit  gros- 
ser Vorsicht  auf  den  Character  eines  Volkes  oder  eines  Zeital- 
ters schliessen,  denn  die  Möglichkeit  derselben  ist  in  der  Natur 
des  Menschen  stets  und  überall  gegeben.  Der  Römer  zitterte 
vor  der  Gattinn,  vor  den  eigenen  Kindern,  vor  Sclaven  und 
Freigelassenen ; Schuldner  und  Nachbaren , w’elche  nach  angrän- 
xenden  Ländereien  gelüstete,  Privatfeinde,  Alle,  für  welche  das 
Blutgeld  Reiz  haben  konnte,  wurden  als  gedungene  Henker  ge- 

16)  2,  67.  17)  Plin.  13.  5.  (3).  Solin.  c.  40.  Val.  Max.  G,  8.  §.  5. 

18)  App.  4,  595  u.  605.  S.  Asinii.  19)  4,  593.  20)  Liv.  120.  21). 
Oro»,  0,  18.  ,22)  Flor.  4,  0.  23)  App.  4,  592.  593.  Auf  Senatoren 
‘ bezieht  sich  aoeh  die  Bestimmung  2 — 300  bei  Blut.  Cic.  46.  Brut.  27. 
Anton.  20.  24)  App.  4,  592.  Vgl*  Liv.  u.  Orus.  U.  xe.  25)  App.  4.  596. 
DU  47,  3. 
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fürchtet , und  auf  der  anderen  Seite  Familie  und  Freunde  ins 
Verderben  gestürzt,  wenn  man  ihren  Beistand  annahm.  Auch 
in  den  "Besseren  wurde  das  Gefühl  abgestumpft;  wer  seinen 
Namen  nicht  auf  der  Tafel  Rah , freute  sich  seiiicr  Sicherheit, 
und  noch  leichter  war  die  Menge  versöhnt,  da  so  viel  herrenlo- 
ses Gut  ihr  zuliel.  2ß)  Q.  Ligarius  wurde  mit  einem  seiner 
Brüder  von  seinen  Sclavcn  verrathen ; 27)  eben  so  Atcrius;  28)  Naso 
und  Varus  von  ihren  Freigelassenen.  2Ö)  C.  Toranius  bat  um  Frist, 
damit  sein  Sohn  sich  für  ihn.  bei  Antonius  verwenden  könne, 
und  erfuhr,  dass  jener  eben  auf  seinen  Tod  angetragen  habe.  3,)) 
Der  Sohn  des  Priitor  L.  Villius  Annalis  führte  die  Soldaten  an 
den  Ort,  wo  sein  Vater  sich  verborgen  hatte,  und  erhielt  seine 
Güter  und  die  Aedilitat  zum  Lohne.  30  Septimius  suchte  Schutz 

. t 

bei  seiner  Gattinn;  sic  machte  ihn  sicher,  und  überlieferte  ihn, 
denn  sie  selbst  hatte  durch  ihren  Buhlen,  einen  Freund  des 
Antonius  , mit  welchem  sic  sich  vermählte,  seine  Aechtung  be- 
wirkt.32) Aehnlichcs  wird  von  den  Frauen  des  Vettius  Salassus 
und  Fulvius  berichtet.  33) 

Dooh  findet  man  auch  Beispiele  vom  Gegentheilc,  wobei 
die  von  Vellejus  30  gemachte  Abstufung  sich  nicht  bewährt.  Meh- 
rere Freunde  des  berühmten  M.  Varro  wetteiferten,  ihn  aufzu- 
nehmen,  und  gefahrlos  lebte  er  auf  der  Villa  des  Calenus,  ob- 
gleich Antonius  sie  zu  besuchen  pflegte.  35)  Marcius  w’urde  durch 
seinen  Solaven  erhalten ; 3<^  Antius  llestio  durch  einen  Sclavcn, 
welcher  von  ihm  gebrandmarkt  war,  und  um  die  Verfolger  zu 
täuschen  einen  anderen  erschlug.  3T)  Man  Iies't,  dass  Sclaven 
die  Folter  ertrugen,  ohne  den  Aufenthaltsort  ihrer  Herren  an- 
zugeben , 38)  oder  deren  Kleidung  anlcgten  und  für  sie  starben, 
unter  Anderen  für  Menenius  3{0  und  für  Urbinus , oder  die 


20)  App.  I.  c.  u.  507.  044.  Nepos  Altic,  11.  27)  App.  4,  001.  S. 
Jqlii  Caesar  Dict.  a.  44.  28)  App.  4 , GOO.  20)  Der«.  004.  005.  30) 

Der«.  599.  Val.  Max.  0,  11.  Oben  §.  54.  A.  50.  31)  App.  u.  Val.  Max. 

U.  cc,  32)  App.  002.  33)  Der*.  003.  Val.  Max.  I.  c.  34)  2,  07.  Vgl. 
App.  4.  597,  u.  610.  35)  App.  010.  Vgl,  Dio  47,  11.  36)  App.  014. 

37)  Ders.  1.  c.  Dio  47,  10.  Macrob.  Sat.  1.  11.  Val.  Max.  0,  8.  38) 
Üben  A.  17.  39)  App.  614.  Dio  1.  c.  40)  Dio  Macrob.  Val.  Max,  11.  ce. 
Zonar.  10,  17-  Senec.  de  benef.  3,  25.  App.  014.  erzählt  Gleiche*  vuu 
einem  (Sclaven  des  Appius. 
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Mörder  tödteten  und  dann  »ich  selbst.  4I)  Gleiche  Treue  bewie- 
sen Philopuemen  gegen  seinen  ehemaligen  Herrn  T.  Vinius,  4i) 
und  die  Freigelassenen  des  Ventidius  43)  und  Labienu».  44 ) Ein 
Geächteter , welcher  sein  Schicksal  nicht  kannte , gieng  den 
Soldaten  entgegen,  um  »ich  für  seinen  Bruder  aufzuopfern,  45) 
und  Vellejus  dachte  nicht  an  die  Söhne  des  Egnatius,  Aruntins, 
Q.  Cicero,  Hosidius  Gcta,  Oppius,  Arrianus  u.  A.  45)  als  er 
schrick,  es  finde  »ich  kein  Beispiel  kindlicher  Liebe  und  Treue. 
Auf  der  anderen  Seite  mochte  Octavius  Baibus  nicht  leben,  als 
er  glaubte,  sein  Sohn  sei  ergriffen.  41)  Auch  wurden  Mehrere 
von  ihren  Gattinnen  mit  eigener  Lebensgefahr  verborgen , ge- 
rettet, oder  auf  der  Flucht  begleitet,  48)  Q.  Lucretius , Cons. 
II)  v.  Chr.  von  Thuria,4®)  Lentulus  Cruscellio  von  Sulpicia,5») 
T.  Vinius  von  Tanusia , 61 ) M’  Acilius  Crassus,  M)  Ligarius,  53J 
C.  Antistius  Kheginus,  Appulejus  und  Coponius.  54)  Selbst  die 
Krieger,  welche  sich  zu  Henkern  herliehcn,  schonten  zuweilen 
aus  Mitleiden  oder  Achtung,  oder  für  höheren  Lohn.55)» 

So  entkamen  Viele  mit  treuer  Hülfe  oder  duroh  einen 
glücklichen  Zufall  über  das  Meer55)  zu  M.  Brutus  und  Cassius, 
zu  fj.  Cornificius  nach  Afrika,  oder  zu  Atticus  nach  Epirus, 
die  Meisten  jedoch  zu  Sex.  Pompcjus  nach  Sicilien.  57)  Mancher 
rettete  sich  durch  List  und  Gegenwart  des  Geistes;  unter  Ande- 
ren Pomponiu»,  **)  Appulejus  und  Aruntiu»,  5®)  M.  Volusiu*  5#) 
und  Kebilus.  61)  Vetulinus  sammelte  andere  Flüchtlinge  und 
Missvergnügte,  und  bahnte  sich  mit  bewaffneter  Hand  den  Weg 
nach  Sicilien ; mit  derselben  Entschlossenheit  vereitelten  Hirtius, 
Appulejus  und  Aruntius  die  Absiohten  ihrer  Verfolger,  *2)  wo- 

41)  App.  004.  4?)  Dio  47.  7.  Bei  App.  014.  wird  der  Herr  Janius, 
und  d.  Freigel,  Phllemon  genannt.  Suet.  Octsr.  27.  43)  App.  610.  44) 

Macroti.  Sat.  1,  11.  Vgl.  App.  004.  45)  App.  602.  40)  Den.  001.  012. 

013.  Dio  47,  10.  Zonar.  10,  17.  47)  App.  601.  Val.  Max.  5,  T.  48) 
Vellej.  2,  67.  App.  4.  610.  49)  App.  015.  Dio  54,  10.  Val.  Max.  6,  7. 

SO)  App.  012.  Val.  Max.  I.  c.  S:  Cornelil  I,entali.  51)  Dio  47,  7.  52) 
App.  011.  Olien  g.  48.  A.  80.  53)  App.  002.  fin.  64)  Den.  012.  55) 
Den.  000.  012.  u.  617.  50)  Dio  47,  0.  Flor.  4,  6.  57)  App.  610.  Di« 
47,  12.  Zonar.  10,  17.  Nepaa  Attic.  11.  Pompeji.  Sex.  Pompej.  58)  App. 
615.  Val.  Max.  7.  3.  eraählt  dasselbe  von  Sentios  Satorninus  Vetulio. 
50)  App.  1.  o.  00)  De»,  610.  Val.  Max.  I.  e.  61)  App.  617.  62)  Ders. 
603.  014.  015. 
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gegen  das  Beispiel  des  Cestiiis  u.  A.  beweis'!,  dass  man  aus 
Furcht  vor  dem  Tode  sich  tödten  könne.  *3)  Als  der  erste 
Sturm  vorüber  war,  setste  man  voraus,  die  Geächteten  seien 
gefallen  oder  aus  Rom  und  Italien  entflohen ; diese  gereichte 
denen  suiu  Vortheii,  welche  bliehen  und  sich  verbargen,  bis  die 
Verhältnisse  sieh  verändert  hatten.  W 

Die  Triumi  irn  begnadigten  Einige  sogleich,  Andere  später, 
und  beförderten  sie  xum  Thcii  zu  hohen  Ehrenstellen  oder  dul- 
deten sie  doch;  dahin  gehören  Q.  Lucretius,  C5)  M.  Valerius 
Messala,  *©  M.  Terentius  Varro,  6I)  und  Sittius.  S8)  Octavian, 
von  welchem  Sucton  sagt,  dass  er  unerbittlich  gewesen  sei,88) 
wie  Antonius  uach  Dios  Versicherung  nur  seinem  Oheim  ver- 
gab, 71‘)  hob  die  Acht  gegen  T.  Vinius,  Murcus  und  Fublius 
auf,71)  und  mancher  Edle,  welcher  sich  als  Retter  gezeigt  hatte, 
wurde  von  ihm  belohnt,  mancher  Verräther  bestraft.72)  Lepidus 
widersetzte  sich  der  Flucht  seines  Bruders  nicht,  7J)  und  wenn 
Antonius  oft  nur  für  Geld  Namen  im  Verzeichnisse  tilgte,  und 
andere  dafür  eintrug , 74)  so  verschonte  er  doch  aus  besscreu  oder 
anderen  Gründen  L.  Cäsar , Sergius , 7i)  T.  Pomponius  Atticus 
und  Q.  Gellius  Canus. 7S)  Dagegen  starb  jetzt  M.  Fidustius, 
ein  Senator,  welcher  schon  von  Sulla  geächtet  war.77)  Auch 
Cicero  wurde  getödtet,  und  sein  Bruder  Quintua  und  dessen 
Sohn;  sein  eigener  Sohn  war  bei  M.  Brutus.  78)  Die  Gesannüt- 
zahl  der  Erschlagenen  ist  unbekannt.  7*)  Wie  gross  oder  gering 
sie  auch  sein  mochte,  so  lag  doch  das  Grauenvollste  dieser  Er- 
eignisse , das  Eigenthümliche  ihrer  Schrecken  nicht  in  der  Menge 
der  Opfer,  überhaupt  nicht  im  Morden  an  sich,  sondern  in  der 

GJ)  Der«.  GW.  Dio  47,  0.  64)  App.  610.  616  fio.  65)  Oben  A.  49. 
06)  App.  4,  611.  5,  736.  Dio  47,  11.  Cont.  31  v.  Chr.  Dio  50,  10.  Vgl. 
Flut.  Brot.  53.  u.  uuten  §.  6g.  in.  67)  App.  4,  616.  617.  Gell.  3,  10. 
Val.  Max.  8,  7.  }.  3.  68)  App.  616.  69)  Oclav.  27.  70)47,  8.  71)  Dio 
47,  7.  App-  giebt  hier  wie  meistens  In  diesem  Theile  seines  Werkes  die 
Namen  unvollständig.  4,  618.  610.  Vgl.  2,  503.  72)  Diol.  c.  73)  Ders. 
47,  6.  8.  App.  4,  610.  74)  Dio  47,  8.  75)  App.  4 , CI 5.  76)  Nepos 

AUic-  10.  §.  46.  fin.  77)  Plin.  7.  43.  Bei  Dio  47 , 11.  L.  Pbiluscios. 
Klo  Senator  C.  Luseius  Ocrea  and  ein  Centario  Sullas,  L.  Luscius, 
welcher  mehrere  Prnseribirle  tödtete,  werdeu  erwähnt  Cie.  pro  Rose, 
eosn.  14.  n.  in  Orst.  in  toga  cand.  n.  das.  Ascon.  Orellii  Ci«.  Oper.  Vol. 
V.  P.  II.  p.  81.  78)  S.  Tnllii.  70)  Dio  47,  13. 
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Art  des  Morden«.  Diess  erkannte  sohon  Appian;  es  zeigte  sich 
ihm  nirgends  etwas  ähnliches,  weder  in  der  griechischen  noch 
in  der  römischen  Geschichte  ausser  unter  Sullu.  8°)  Dio  be- 
schäftigt dagegen  die  ntüssige  Frage,  ob  Rom  jetzt  oder  in  der  « 

Zeit  des  Dictator  mehr  gelitten  habe.  81)  Er  glaubt  das  Erste, 
weil  man  das  Uebei  mit  allen  seinen  Folgen  bereits  kannte, 
weil  ferner  Drei  ächteten , unter  welchen  jeder  seine  Freunde, 
uud  jeder  Freund  wieder  seine  Feinde  und  seine  Wünsche  hatte, 
wodurch  das  Verzeichniss  der  Verurtheilten  immer  mehr  an» 
wuchs;  weil  e9  unter  Sulla  nur  Anhänger  und  Gegner  gab,  jetzt 
aber  eiu  solcher  Unterschied  nicht  beachtet  wurde,  da  der  An- 
hänger des  Einen  der  Gegner  der  Anderen  gewesen  sein  konnte,  * 

und  in  diesem  Falle , wenn  auch  Verwandter  oder  Bruder , sich  * 
verfolgt  sah,  und  weil  bei  dieser  Verwirrung  um  so  mehr,  mit 
und  ohue  Absicht,  Verwechselungen  Statt  linden  mussten,  daher 
der  V.  Tribun  M.  Varro  öffentlich  von  seiuen  Namen  genaue 
Kunde  gab,  um  nicht  für  einen  Anderen  zu  sterben.  82)  Eine 
Vergleichung , wodurch  ein  Mehr  oder  Weniger  ermittelt  werden 
soll,  ist  ganz  unstatthaft.  Auch  jetzt  war  es  der  Anschlag, 

Velcher  mit  Entsetzen  erfüllte,  die  feierliche  und  doch  völlig 
willkührliche  Bezeichnung  der  Schlachtopfer,  die  Veränderung 
und  Ergänzung  der  Listen,  und  der  Auftrag  an  Rom,  das  Uf- 
theil  seihst  an  sich  zu  vollziehen.  Ein  ganzes  Volk  wurde  von 
der  Todesangst  gefoltert  ^ und  zum  Meuchelmorde  gedungen.  • 

Wer  auf  den  Tafeln  genannt  war,  hatte  die  Gewissheit,  dass 
er  fallen,  wer  nicht  genannt  war,  keine  Bürgschaft,  dass  er 
nicht  fallen  solle , und  überall , auch  am  eigenen  Heerde , glaubte 
er  seinen  unbekannten  Henker  zu  erblicken.  * Zu  dem  Morde 
gesellte  sich  demnach,  jetzt  wie  unter  Sulla,  die  Furcht,  der 
Zweifel  an  der  Treue  der  Nächsten,  der  Schmerz  über  empö- 
renden Argwohn,  die  Reue,  Familienhass,  die  Zerrüttung  des 
Vermögens  durch  dessen  Einziehung  oder  durch  Plünderung,  < 

und  der  gefahrvolle  und  hülfslose  Zustand  der  Flüchtlinge,  die 
Nothwendigkeit , in  Lagern  Schutz  zu  suchen , wo  man  zum 

80)  4,  589.  Vgl.  Sen  ec.  Suaaor.  0.  Civilis  sanguinis  Sullana  sitis 
in  eicilate  redil , et  ad  iriumtiralem  hastam  pro  vecligalibus  civium 
romanorum  morles  locanlur,  S.  Cornelii  Sullac.  81)47,  I.  f.  82)  Den. 

47,  II.  Oben  A.  67. 
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Bürgerkriege  rüstete,  oder  in  Gegenden,  welche  die  Verfolger 
als  Sieger  oder  durch  ihre  Sendlingc  leicht  erreichen-  konnten, 
und  bei  Provincialen  und  Bundesgenossen,  welche  mit  geheimer 

* Freude  die  grosse  Räuberhöhle  in  Aufruhr,  und  die  stolzen  Opti- 

' 

maten , ihre  Dränger,  in  Verzweiflung  sahen. 

In  diesen  Schreckenstagen  triuiuphirte  L.  Plancus  am  29.' 
Dccember  über  Gallien,  und  Lepidus,  welchem  diese  Auszeich- 
nung früher  yom  Senat  beschlossen  war,83)  am  31.  Dccember 
über  Spanien.  84)  Die  Krieger  in  ihrem  Gefolge  erinnerten  in 
Spottliedern  an  die  Proscription  ihrer  Brüder.  83)  Mit  diesem 
Aufzuge  bringt  Appian  ein  Gebot  in  Verbindung,  welches  sich 
vielmehr  auf  den  1.  Januar  bezog:  man  sollte  bei  Strafe  der 
Acht  den  Anfang  des  Jahres  wie  gewöhnlich  als  ein  Freudenfest 
feiern.  8<D  Denn  der  Staat  war  gerettet , und  vielen  Römern 
durch  die  Fürsorge  der  Triumvirn  das  Leben  gesichert  oder 
durch  ihre  Milde  erhalten , weshalb  der  Senat  diesen  eine  Bür- 
gerkrone zuerkannte.  8‘>  Auch  verfügten  sie  die  Erbauung  eines 
Scrapis-  und  Isis -Tempels , 88)  wodurch  sic  der  Menge  schmei- 
chelten , für  welche  dieser  fremde  Götterdienst  stets  einen  gro- 
ssen Reiz  hatte.  89) 


§ 66. 

Das  Consulat  war  für  das  J.  42.  von  Cäsar  L.  Munatirts 
Plancus  und  D.  Brutus  bestimmt.  Für  den  Letzten  trat  nach 
einem  Beschlüsse  der  Triumvirn  9°J  M.  Lepidus  ein  ,*  welcher 
r , * « 
83)  §.  29.  A.  43.  84)  Fait.  caplt.  Vellej.  2,  07.  App.  4.  007.  Vaiil. 

Aetnil.  No.  27.  85)  Vellej.  1.  c.  80)  Dio  47,  13.  Vgl.  Ovid.  Fast.  I. 

175.  Pli«.  28.  5.  (3.)  87)  Dio  1.  c.  88)  Der».  47,  15.  89)  Tertull. 

adv.  nat.  1 , 10,  Der  Senat  liess  die  von  Privatpersonen  errichtete«  Ca- 
pellen jener  Gottheiten  wiederholt  niederreissen , schon  219  v.  Chr.  Val. 
Max.  1.  3.  a.  51.  Dio  40,  47.  u.  das.  Fabricius,  und  a.  48.  Dio  42,  20; 
der  Cultus  dauerte  fort,  denn  ein  geächteter  Aedil,  Volusius,  rettete  sich 
in  der  Kleidung  eines  Freundes,  welcher  Urgiast  der  Isis  war.  App.  4. 

010;  a.  28.  untersagte  ihn  Augustus  innerhalb  der  Mauern  der  Stadt, 

* * . 

Dio  53,  2.  vgl.  10,  47.  auch  Tiherius  suchte  ihm  zu  steuern,  Joseph. 
Ant.  18,  3,  §.  4.  mit  W’elchcm  Erfolge,  beweis’t  unter  anderen  die  Nach- 
richt, dass  unter  Titus  ein  Tempel  des  Serapis  und  der  Isis  vom  Feuer 
zerstört  wurde.  Diu  60 , 24.  90)  §.  53.  A.  23. 
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diese  Wurde  schon  a.  46.  gehabt  hatte.  9|)  Man  athmete  freier, 
als  Eepidus,  ohne  Zweifel  am  1.  Januar  und  wohl  ohne  Gegen- 
rede des  üctavian , wenigstens  ohne  eine  gleichzeitige  und  öf- 
fentliche, über  die  Ereignisse  dieser  Tage,  über  die  Nothwcn- 
digkeit,  die  Feinde  des  Staats  zu  bestrafen,  sein  Bedauern  äu- 
xscrte,  und  zu  erkennen  gab,  dass  dieser  Zweck  jetzt  erreicht 
und  in  Zukunft  nichts  mehr  zu  fürchten  .sei.92)  L.  Plancus 
wurde  beauftragt,  die  Krieger  zu  zügeln;  dazu  fehlte  ihm  aber 
die  Macht  und  der  Muth;  nur  einige  Sclaven  wurden  aufge- 
knüpft, welche  in  Soldaten -Kleidung  geraubt  hatten.93)  Die 

Triumvirn  wünschten  in  der  That,  das  Anschn  der  Gesetze  lier- 

* f 

zustellen,  weil  ihr  eigenes  Anselm  davon  abhieng  und  sic  jetzt 
auf  scheinbar  gesetzlichem  Wege  erpressen  wollten,  nachdem  dip 
Raubgier  der  Veteranen  wenigstens  für  den  Augenblick  befrie- 
digt war.  Der.  Erlös  aus  dem  Verkaufe  der  cingczogenen  Güter 
blieb  unter  der  Erwartung.  - Wohl  mochte  die  Scheu , auf  diese 
Art  Eigenthum  zu  erwerben , und  in  Zeiten,  wo  jeder  Erwerb 
unsicher,  und  Reichthum  zu  > zeigen  gefährlich  war,  Manchen 
vom  Kaufe  abhalten,  aber  die  Triumvirn  sahen  sich  nicht  des- 
halb in  ihren  Hoffnungen  getäuscht , weil  nach  Appian  die  We- 
nigen, welche  boten,  Alles  um  einen  geringen  Preis  erstanden, 
oder  weil  man  sie  itu  Gegentheil  durch  zu  hohe  Forderungen 
zurückschreckte,  w ie  Dio  meint,  sondern  weil,  nach  der  Plündcr 
rung  wenig  von  der  beweglichen  Habe  übrig  war,  und  die  un- 
bewegliche an  die  Anführer  der  Truppen  und  an  andere  Anhäir- 
ger  thcils  verschenkt,  theils  auf  jedes  Gebot  abgclassen  wurde, 
welches  Dio  selbst  andeutet.  94) 

* . i • • 

Angeblich  fehlten  200  Millionen  zur  Kriegsrüstung.  95)  Der 
Zusage,  nach  welcher  die  Frauen  der  Geächteten  ihre  Aussteuer, 
die  Söhne  den  zehnten  und  die  Töchter  den  zwanzigsten  Theil 
des  väterlichen  Vermögens  behalten  sollten,96)  wurde  uicht  wei- 
ter gedacht,  und  1400  reichen  Frauen  aufgegeben,  sich  seihst 
zu  schätzen,  und  eine  zu  bestimmende  Steuer  zu  zahlen.  Ver- 
heimlichung oder  falsche  Angaben  wurden  mit.  einer  Geldbusse 

. » * 


91)  Dio  47,  10.  Zonar.  10  , 1*.  Suet.  Tiber.  5.  Plin.  2,  31.  Obseq. 
130.  92)  Suet.  Octav.  27.  §.  54.  A.  47.  93)  App.  4,  009.  94)  Ders. 
007.  Dio  47,  14.  17.  Piul.  Anton.  21.  95)  App.  I.  c.  90)  Dio  47,  14. 
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verpönt,  und  Freien  und  Selaven,  welche  deshalb  .Anzeige  machten, 
Belohnungen  versprochen.  *T)  Gern  legten  Octavia,  die  Seinrester  des 
Octavian,  und  Julia,  Antonius  Mutter,  ihr  Fürwort  ein:  Fulria  ver- 
weigerte es,  auch  war  auf  diesem  Wege  nichts  zu  hoffen.  Daher 
wandten  sich  die  Frauen  selbst  und  öffentlich  auf  dem  Markte  in  der 
Volksversammlung  an  die  Triumrirn.  Im  Namen  der  Uebrigen 
sprach  Hortensia,  die  Tochter  des  Redners,  dessen  Geist  sich  nur 
auf  sie,  nicht  auf  ihren  Bruder  Quintus  vererbt  hatte:  grosses 
Unglück  habe  sie  bereits  durch  die  Aechtung  der  Ihrigen  betrof- 
fen; 98>  jetzt  wolle  man  ihnen  auch  ihr  Vermögen  nehmen.  Sia 
seien  sich  jetzt  keines  Unrechts  gegen  die  Herrscher  bewusst. 
Frauen  zu  besteuern,  weil  man  Krieg  führe,  sei  unerhört;  wenn 
ihre  Mütter  zu  den  Bedürfnissen  des  Staats  beigetragen  haben, 
so  haben  sie  einen  Theil  ihres  Schmucks  geopfert,  aber  nicht 
ihr  Eingebrachtes,  nicht  gezwungen,  und  nicht  zum  Bürger- 
kriege. So  Appian.  Was  auch  der  Inhalt  der  Rede  gewe- 
sen sein  mag , sie  missfiel  denen , an  welche  sie  gerichtet 
war,  erregte  grosse  Theilnnhme  bei  dem  Volke,  und  hatte  die 
Folge,  dass  man  nur  400  zur  Zahlung  zwang,  ">  "und  sieh  auf 
andere  Art  Ersatz  verschaffte.  Kein  Stand,  weder  Bürger  noch 
Fremder,  weder  Freigeborner  noch  Freigelassener  wurde  mit  Ab- 
gaben Verschont.  Der  Herr  entrichtete  von  jedem  seiner  Scla- 
men  25  Denare. •*>)  Wer  mehr  als  100,000  Sestertien  besass, 
musste  es  anzeigen,  und  50,  oder  narh  Dio  10  vom  100,  und 
die  Einkünfte  eines  Jahres  als  Kriegsanleihe  steuern;  oft  aber 
wurde  unter  dem  Vorwände  unredlicher  Schätzung  das  Ganze 
eingezogen,  ■)  und  selbst  der  Tempel  der  Vesta  gewährte  keine 
Sicherheit  für  das  Geld,  welches  man  darin  nicderlegte.  s)  Eben 
so  wenig  rettete  man  dadurch,  dass  man  sein  ganzes  Eigenthum 
hingab  und  dann  den  dritten  Theil  zurückforderte,  welches  ge- 
stattet wurde;  denn  der  Anschlag  war  so  niedrig  und  die  Will- 
kühr  so  arg,  dass  man  wenig  oder  nichts  erhielt.  *J  Von  ver- 

87)  App.  4,  C07.  00  K vgl.  502.  n.  «45.  Plot.  I.  e.  Val.  Max.  S,  5. 
88)  Auch  Hortensias  Kruder,  welcher  hei  M.  Brutus  war,  Wörde  proscri- 
birt,  S.  Hortensii.  90)  App.  4,  009.  Quinlil.  I.  >.  $.  6.  Valcr.  Max.  I. 
e.  100)  App.  5.  710.  Dio  47,  I«.  Loten  §.  CO.  A.  83.  I)  App.  4 , 609. 
Vgl.  502.  o.  645.  Dio  I.  c.  2)  Pluf.  Antnn.  21.  3)  Dio  47,  17.  Zonar. 

10,  >8.  ei 
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mietheten  Häusern  ferner  trieb  man  in  Rom  und  in  Italien  über- 
haupt die  Micthe  einei  ganzen  Jahres  ein , und  von  . solchen, 
welche  der  Besitzer  selbst  bewohnte,  die  Hälfte  nach  einer  Ab- 
schätzung: wer  Landgüter  hatte,  verlor  die  Hälfte  ihres  jährli- 
chen Ertrags;  4)  für  die  Schiffe  wurden  Sclavcn  gepresst,  auch 
von  solchen,  welche  sie  kaufen  mussten,  und  die  Senatoren  sa- 
hen sich  genöthigt,  auf  eigene  Kosten  für'  die  Erhaltung  der 
Landstrassen  zu  sorgen,  b)  Der  Verkauf  der  eingezogenen  Gü- 
ter dauerte  noch  nach  den  Schlachten  von  Philippi  fort,  •)  ob- 
gleich sehr  viele  als  Geschenk  oder  um  ein  Geringes  den  Anfüh- 
rern der  Truppen  zufielen , welche  man  überdiess  mit  den  er- 
ledigten Aemtern  abfand.  Den  anderen  Kriegern  bewies  man 
durch  die  Ernennung  von  Landmessern , dass  ihre  Versorgung 
in  Colonieu  vorbereitet  werde:  die  Städte,  in  welchen  sie  über- 
winterten, mussten  sie  unterhalten,  *)  und  wagten  cs  nicht,  sich 
gegen  ihre  Aninassungcn  aufzulehnen;  diese  aber  dauerten  fort, 
auch  als  sie  nicht  mehr  morden  und  plündern  durften;  insbe- 
sondere wussten  sie  cs  zu  erzwingen,  dass  man  sie  zu  Erben 
einsetzte.  ®) 

Auf  diese  Art  wurde  die  Republik  neu  gestaltet  und  den 
Pflichten  gegen  Cäsar  genügt,  welches  die  Triunirirn  fortwäh- 
rend durch  Wort  und  That  als  den  Zweck  ihrer  Verbindung 
und  der  Proscription  bezeichnelcn , l0)  weil  eben  nichts  näher 
und  bequemer  lag,  ihre  Herrschsucht  zu  verbergen.  Sie  reinig- 
ten den  Staat  von  seinen  Feinden,  wofür  sie  die  ihrigen  er- 
klärten, und  gaben  ihm  aus  Achtung  gegen  Cäsar  die  von  ihm 
begründete  Verfassung,  weil  dann  die  von  ihm  ausgeübte  Ge- 
walt auf  sie  übergieng;  sie  ehrten  und  erneuerten  sein  Anden- 
ken, damit  der  Krieg,  dessen  sie  zur  Befestigung  ihrer  Macht 
bedurften,  sich  in  einen  Rachekrieg  für  ihn  und  für  den  Staat 
verwandelte.  Demnach  schwuren  sie,  und  auf  ihnen  Befehl  auch 
die  übrigen  Römer,  im  1.  Januar  42  die  Gesetze  des  iDiefatot 
zu  beobachten  und  seine  Einrichtungen  zu  erhalten,  K)  das  erste 
Beispiel  einer  jährlich  an  jeneih  Tage  wiederholten  Hatdigung, 


4)  Dio  47,  14.  Zon.  10,  17.  5)  Dio  47,  17.  £)  App.  J,  077.  684. 
7)  Dio  47,  14.  10.  Zon.  I.  c.  8)  Dio  I.  c.  0)  üers.  e.  17.  App.  4,  600. 
10)  §.  45.  in.  11)  Dio  47,  18.  Vgl.  8.  10.  A.  87. 
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welche  während' der  Monarchie  Statt  fand,12)  von  Tiber  jedoch 
abgclehnt ,3)  und  schlechten  Kaisern  nach  ihrem  Tode  versagt 
wurde. 14-}  Man  sollte  mit  Lorbeer» *  * bekränzt  und  unter  Freu- 
densbezeugungen seinen  Geburtstag  feiern,  *odcr  verflucht,  der 
Hache  des  Jupiter  und  Cäsar  verfallen  sein,  und  der  Senator 
oder  dessen  Sühn  250,000  Denare  zahlen.  Dagegen  wurde 
der  Tag  seines  Todes  zu  den  unglücklichen  gerechnet,  die  Cu- 
rie des  Pompcjus,  in  welcher  er  ermordet  war,  geschlossen,  und 
auf  dem  Markte  ihm  eine  Capelle  errichtet.  16)  Bei  jeder  Sup- 
plication  ferner  sollte  man  zugleich  für  seine  Siege  Dankopfer 
bringen,  17J  und  bei  den  circcnsischen  Spielen  sein  Bild  mit  dem 
Bilde  der  Vepus  im  Aufzuge  zeigen,  bei  Leichenbegängnissen 
aber  es  nicht  .mehr  vortragen,  weil  er  jetzt  eiu  Gott  sei.  ,8-1 
Alle  älteren  Khrcnbcschlüssc  wurden  bestätigt.  If)) 


§ 57*)- 


Man  erwartet,  wenn  man  jetzt  den  Blick  auf  das  Meer  und 
auf  die  Provinzen  richtet,  die  Mörder  Cäsars,  welche  allein 
noch  stark  genug  waren,  ihre  That  zu  vertreten,  mit  Sex.  Pom- 
pejus  in  Sicilien  eng  verbunden,  ihre  zahlreichen  Flotten  verei- 
nigt und  Italien  mit  seinen  Legionen  wie  mit  einem  Netze  um- 
strickt zu  sehen.  Die  Seemacht  der  Triumvirn  war  unbedeu- 
tend, aber  man  benutzte  es  nicht,  oder  nur  für  untergeordnete 
Zwecke.  Denn  Pompcjus  dachte  auf  einen  Vergleich , auf  seine 

12)  Dio  51  , 20.  53,  28.  13)  Ders.  57,  8.  58,  17.  Tacit.  Ann.  1, 
72.  Sueton.  Tiber.  20.  u.  07.  M)  Diö  59,  9.  OO,  4.  15)  Dio  47,  18. 
lieber  da»  Zusammentreffen  dieses  Festes  mit  den  Apollinar  - Spielen  s. 
Julii  Caesar  Dict.  in.  16)  Oben  §.  10.  fin.  17)  Das.  18)  Dio  47,  18. 
19.  Vgl.  §•  15.  A.  39.  u.  47.  19)  Dio  47,  18.  ' 

*)  Wir  haben  jetzt  die  Zeit  erreicht,  in  welcher  Cicero  staqh,  der 
Dritte  und  Letzte  unter  denen , welche  auf  dem  Titel  dieser  Schrift 
genannt  werden.  Indess  ist  hier  zur  festeren  Begründung  eines  Ur- 
theils  über  Antonius  dessen  Geschichte  in  einer  gedrängten  1 Über- 
sicht bis  zu  seinem  Tode  fortgeführt,  wobei  der  Geschichte  anderer 
Geschlechter  Vorbehalten  wird,  was  ihr  näher  angehört,  oder  doch 
nur  in  ihr  volles  Licht  gewinnt. 
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Herstellung;  Sicilien  war  ihm  die  Brücke,  welche  nach  Rom 
führte,  dessen  Thore  ihm  der  Hunger  öffnen  sollte.  Sie  konn- 
ten sich  aber  nur  öffnen,  wenn  er  seinen  sichern  Zufluchtsort 
Verliese,  wenn  er  in  Italien  wagte  und  siegte,  nicht  jetzt,  aber 
während  des  Feldzugs  von  Philippi  und  später.  Er  mochte  sich 
nicht  einer  verfolgten,  nach  Rache  dürstenden  Partei  in  die  Ar* 
me  werfen,  einem  Volke,  welches  durch  die  Hemmung  der  Zu- 
fuhr von  ihm  zur  Verzweiflung  gebracht  wurde  und  bereit  war, 

> ihn  als  Retter  zu  empfangen*  weil  es  ihn  nicht  als  den  ersten 
Urheber  seiner  Leiden  betrachtete ; nicht  kämpfend,  sondern  durch 
das  gewichtige  Fürwort  der  Menge,  welche  nach  Brodt  schrie, 
wollte  er  sich  den  Weg  nach  Rom  bahnen.  Der  Erfolg  schien 
ihm  gewiss,  wenn  er  sich  nur  in  Sicilien  behauptete,  und  diess 
hoffte  er  tun  so  mehr,  da  ^ftavian  nach  einigen  fruchtlosen 

Versuchen,,  auf  der  Insel  zu  landen,  welche  zu  seinen  Provin- 

1 ’ * 

zen  gehörte , 20J  mit  Antonius  nach  dem  Osten  gieng. 

> > j M.  Brütus  und  C.  Cassius  verstanden  es  eben  so  wenig, 
von  ihrer  Flotte  Gebrauch  zu  machen.  Nur  eine  Abtheilung 
war  untet  L.  Statius  Murcus  bei  Brundusium  aufgestellt,  und 
überdiess  ohne  ihren  Befehl;  sie  vermochte  die  Legionen  nicht 
zurückzuhalten,  welche  nach  Philippi  eilten.  So  waren  die  Be- 
freier auf  ihr  Heer  angewiesen;  ihre  Schiffe  sicherten  ihnen  nur 
noch  Zufuhr  und  Flucht.  Auch  diess  war  freilich  von  grosser 
Wichtigkeit,  und  übrigens  hatten  sie  jedes  Mittel  angewandt, 
ihre  Streitkräfte  zu  vermehren,  gewaltsame  Aushebung,  Raub 
und  Erpressung.  Dass  sie  dennoch  im  Herbste  a.  42  unterlagen, 
war  das  Werk  des  Antonius.  21)  Sein  erfinderischer  Geist,  seine 
Entschlossenheit  und  die  Schnelligkeit  seiner  Bewegungen  ent- 
riss den  Feinden  den  Sieg,  während  üctavian  fast  immer  krank, 
und  zum  Theil  unter  diesem  Vorwände,  nur  dem  von  ihm  ge- 
gebenen Anstosse  folgte.  Es  wurde  anerkannt;  er  galt  seit  die- 
sen Tagen  für  den  ersten  unter  den  römischen  Feldherrn, 
obgleich  OctaVian  mit  Uebcrgehung  seines  Namens  das  Verdienst 
des  Sieges  sich  allein  zuschrieb  , und  als  Angustus  keinen  Wi- 
derspruch fand.  **)  Bei  Philippi  wurde  auch  über  Pompejus  ent- 
' • . • •*  # 

* 1 20)  §.  53.  A.  19.  S.  Pompeji.  21)  S.  Juni!  Brut!  u.  Ca»»ii.  22)  App.  . 

5.  079.  701.  705;  Plul.  Anf.22.  ' 23)  Mon.  Ancyr.  tab.  1.  v.  9.  bei  Chisb. 
Antiq.  axiat.  p.  172.  Morel),  theiaur.  August,  tab.  45.  No.  C.  7. 

I>ri<mann . Gesrbichte  Roms  f.  25 
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schieden;  er  war  Ton  jetzt  an  ohnerachtet  seiner  Macht  nur 
noch  ein  Abenteurer,  weil  er  allein  stand,  und  seine  Gegner 
die  Mittel  hatten,  sich  eine  Flotte  zu  verschaffen.24)  .Da  man 
mit  Römern  gefochtcn  hatte,  und  fast  allgemein  Frieden  und 
Versöhnung  wünschte,  so  machte  es  ferner  einen  günstigen  Ein- 
druck , dass  Antonius  weit  mehr  Milde  und  Grossmuth  zeigte, 
als  OitavHin.  - '*  . . 

Sie  entlicssen  die  Truppen,  deren  Dienstzeit  verflossen  war, 
bis  auf  8000,  welche  auf  ihren  eigenen  Antrag  im  Felde  blie- 
hen  und  in  die  prüturianischen  Cohorten  aufgenommen  wur- 
den. 2G)  Den  Abgang  ersetzten  etwa  14000  Mann  vom  Heere 
, der  Besiegten  und  die  Mannschaft  in  den  festen  Plötzen,  wel- 
che sich  ergaben;  2U  aber  auf  diese  Krieger  war  nicht  zu  rech- 
nen; sie  giengen  später  in  Asien  grösstentheils  zu  Labienns 
über,  mit  welchem  sie  unter  Brutus  und  Cassius  gefooliten  hat- 
ten. 28)  Vor  den  Schlachten  bei  Philippi  zählten  die  Triumvirn 
nach  Appian  29)  19  Legionen  und  13,000  Reuter,  und  jetzt  II 
Legionen  und  14,000  Reuter;  von  jenen  sollte  Antonius  zu  sei- 
nen Unternehmungen  in  Asien  6,  und  von  den  Reutern  10,000 
.erhalten;  das  Uebrige  verblieb  Octavian  30>  nebst  den  beiden  Le- 
gionen des  Antonius,  welche  unter  Fufius  Calenus  in  Italien 
standen.  3I) 

Lepidus  war  in  Rom;  dass  er  im  Bunde  nur  noch  gedul- 
det werde,  konnte  ihm  nicht  unbekannt  sein,32)  und  man  hoff- 
te in  der  That,  geheime  Unterhandlungen  zwischen  ihm  und 
.Pom pejus  zu  entdecken  und  ihn  dann  nuszustossen ; sonst  aber 
wollte  man  ihn  vorerst  mit  Afrika  ahfinden.  33)  Die  zweite  Thei- 
lung  des  Reichs,  welche  jetzt  erfolgte,  hat  man  mitunter  mit 
dem  Vertrage  von  Brundusium  v.  J.  40  verwechselt,  und  zwar 
unterscheiden  die  Alten  selbst  nicht  immer  genau.  Keineswegs 

24)  App,  4,  070.  25)  Der«.  4,  064.  065.  Plut.  Brat.  50.  Ant.  69. 
Zon.  10,  20.  App.  4.  608.  Plot.  Brut.  53.  comp.  Dion.  c.  Brat.  5. 

Ant.  22.  comp.  Demetr.  c.  Ant.  2.  Val.  Max.  5.  1.  §.  11.  Suet.  Oct.  13. 
20)  App.  5,  672.  27)  Der«.  4,  668.  28)  Dio  48,  25.  62.  A.  58. 

29)  4,  652.  30)  App.  5.  673.  31)  Der*.  1.  c.  u.  677.  683.  Dio  48,  2. 
S.  §.  58.  A.  9.  32)  App.  5,  693.  Dio  48,  1.  22.  33)  App.  5.  672.  Dio 
48,  I.  Unten  {•  59.  A.  14.  L lieber  die  erste  Theilung  vgl.  $.  53,  A» 
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bildete  das  ionische  Meer  die  Gränze  zwischen  dem  Gebiete  de« 
Antonius  und  Octavian,  so  dass  jener  beherrschte,  was  östlich 
lag,  obgleich  diess  angedeutet  wird;  *4)  Antonius  sollte  in  den 
Ländern,  welche  man  den  Verschworenen  entrissen  hatte,  zur 
Befriedigung  der  Heere  Geld  erpressen,  und  Octarian  unter  die 
Veteranen  in  Italien  Acker  verthcilen;  **)  so  war  man  im  Be- 
sitze , aber  gemeinschaftlich  und  mit  einem  guten  Scheine ; das 
Weitere  überliess  man  der  Zukunft,  um  sich  nicht  zu  binden 
nnd  sich  nichts  einzuräumen;  am  wenigsten  mochte  Antonius 
Italien  entsagen,  Rom,  dem  Einflüsse  auf  Senat  und  Volk,  und 
überdiess  war  die  Befreiung  der  Römer  der  Zweck  deB  Kampfes 
gewesen,  man  konnte  sie  sich  nicht  als  Beute  überweisen.  *e> 
Obgleich  also  die  beiden  Triumrirn  über  dos  ganze  Reich  ge- 
boten, Sicilien  und  die  andern  Inseln  ausgenommen,  welche  in 
der  Gewalt  des  Pompejus  waren,  so  betraf  die  förmliche  Thei- 
lung  doch  nur  einzelne  Provinzen:  Octavian*1)  übernahm  Spa- 
nien und  die  neue  Provinz  Afrika , und  Antonius  beide  Gallien 
und  Altafrika  (Carthago).  **)  Dazu  stimmt  nun  auch,  dass  es 
von  Manius  und  anderen  Antonianern  als  eine  Verletzung  des 
Vertrags  gerügt  furdc,  wenn  jener  nach  einem  Beschlüsse  des 
älteren  Cäsar  das  cisalpinische  Gallien  für  frei  erklären  wollte, 
um  es  dadurch  seinem  Collegen  zu  entziehen.**) 

Der  Character  der  Triumvim  berechtigte  Varro,  welcher 
bei  Philipps  getödtet  wurde,  den  Untergang  des  Antonius  vor- 
auszusagen.  4°)  Sein  Sieg  beschleunigte  ihn;  in  eben  dem  Ma- 
sse, als  die  Dinge  sich  entwickelten,  verlor  er  sein  Ziel  aus 
den  Augen.  Nur  noch  Pompejus  stand  zwischen  ihm  und  Octa- 
vian ; er  musste  jenen  entweder  retten,  oder  sich  zu  einem 
Kampfe  auf  Tod  und  Leben  Torbereiten.  Durch  das  Ge- 
schäft, welches  er  im  Olten  übernahm,  wurde  er  dem  Westen 
fremd , und  wenn  er  hier  auch  durch  Legaten  Provinzen  ver- 
walten liess,  so  sank  er  doch  selbst  zum  Statthalter  herab,  wäh- 
rend Octavian  über  Rom  gebot,  durch  Senat  und  Volk  gar 
leicht  auch  ihm  gebieten,  und  wenn  er  nicht  gehorchte,  eine 

34)  Liv.  135.  VelleJ.  2,  74.  8uet.  Oct  13.  App.  I.  e.  Plut.  Ant.  23. 
Katrop.  7.  3.  (2.)  35)  1,1».  Säet.  II.  ec.  S.  unten  $.  58.  A.  8.  38)  Dia 
48  , 3.  37)  Welchem  Katrop.  1.  e.  Gallien  giebt.  38)  Uio  48,  1,  31.  33. 
Zonar.  10,  II.  30)  App.  5.  673.  683.  684,  40)  Veilfj.  3,  71.  / 
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zweite  Kriegserklärung  gegen  ihn  erzwingen  konnte.  Zwar  hat- 
te  Sulla  bewiesen , dass  man  auch  jenseits  des  Meers  zur  Un- 
terjochung Italiens  Kräfte  zu  sammeln  vermöge,  aber  es  wurde 
ihm  doch  schwer  genug,  selbst  Männern  ohne  Talent  die  Zügel 
wieder  zn  entreissen,  und  Antonius  durfte  am  wenigsten  hoffen, 
dass  er  die  Früchte  eines  in  Asien  geführten  Krieges  in  Rom 
erndten  werde;  denn  dazu  war  erforderlich,  dass  die  Gefahr  ihn 
aufsuchte,  dass  eine  äussere  Nöthigung  ihn  immerfort  in  Thi- 
tigkest  erhielt  und  seine  Sinnlichkeit  keinen  Spielraum  faud. 
Nach  den  Siegen  des  V«yntidius  hieng  die  Fortsetzung  des  Krie- 
ges mit  den  Parthern  von  seiner  Willkühr  ab,  und  wenn  er 
die  Wahl  hatte  zwischen  Anstrengung  und  Genuss,  so  wählte 
er  diesen.  Bei  einer  solchen  Schwäche  war  Griechenland  mit 
seinem  Weihrauch  und  Asien  mit  seinen  Lüsten  ein  schlüpfri- 
ger Boden  für  ihn,  auf  welchem  er  straucheln  musste,  auch 
wenn  Cleopatra  ihm  fern  blieb.*1! 

Die  Befreier  hatten  ihren  letzten  Krieg  mit  dem  Gelds 
Asiens  geführt , und  es  sollte  auch  ihren  Feinden  die  Kosten 
ersetzen.  Diese  versprachen  jedem  ihrer  Soldaten  bei  Philipp! 
5000  Denare,  dem  Centurio  das  Fünffache,  dem  Tribun  dop- 
pelt soviel  als  dein  Centurio,*2)  und  Antonius  übernahm  es, 
das  Geld  herbeizuschaffen , wozu  er  bei  seinen  eigenen  grossen 
Bedürfnissen,  welche  ihn  selbst  zum  Falschmünzen  vermoch- 
ten , *3)  sich  am  wenigsten  eignete.  Fr  begab  sich  von  Philip- 
pi  nach  Griechenland,  und  fand  auf  dem  Wege,  auf  der  Insel 
Thasos,  einer  Niederlage  der  Verschworenen,  bedeutende  Sum- 
men und  Vorräthe.  **>  In  Athen,  Mcgaris  und  sonst  zeigte  er 
sich  wohlwollend  und  freigebig  gegen  die  Griechen  und  als 
Freund  der  Wissenschaften.  *5)  Doch  war  sein  Aufenthalt  nur 
von  kurzer  Dauer;  zum  Statthalter  in  Achaja  ernannte  er  L. 
Marcius  Censorinus , welchen  Cicero  als  einen  der  Schlechtesten 
unter  seinen  Genossen  schildert.  **)  . 

a.  41.  Auch  die  Griechen  in  Asien  kannten  ihn  bereits, 
und  emptiengen  ihn  in  Ephesus  mit  einem  feierlichen  Aufzuge 


41)  Pint.  Aut  24.  42)  App.  4,  659.  Dio  48,  30.  Plut.  Ant.  23. 

Zon.  10,  22.  43)  l'lin.  33.  40.  (9.)  44)  App.  4,  069.  48)  Plut.  1.  c. 
Vgl.  App.  5.  075.  10)  Plut.  24.  I nten  8-  01.  in.  u.  8-  42.  A.  60i  t. 
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äf*  Bachus.47)  Man  hoffte  dadurch  Bedruckungen  abzuwendta, 
und  so  schien  es,  ats  er  Im  Artemisium  opferte,  seinem  Asyl 
einen  grösseren  Umfang  gab,  und  die  Flehenden  in  ihm  bis  auf 
den  Verschworenen  Petronius  und  Quintus,  welcher  Dolahella  in 
Iiaödicea  verrathen  hatte,  begnadigte. 48)  Wie  sehr  cs  ihm  aber 
auch  schmeichelte,  sich  als  Gott  geehrt,  und  die  Musiker,  Mi- 

» k 

men  und  Posse nreisser,  welche  ihm  aus  Italien  gefolgt  waren, 
ton  den  asiatischen  übertreffen  zu  sehen, 49)  so  vergnss  er  doch 
den  Zweck  seiner  Reise  nicht.  Asien  ‘galt  auch  ihm  für  uner- 

* J 1 * T c I • • 

tfchöpflich,  5°)  obgleich  er  wusste,’  wie  viel  es  durch  Brutus  und 

Cassius  gelitten  hatte.  Den  Abgeordneten  der  Städte,  welche 

Ihn  in  Ephesus  begrüssteri,  pries  er  es  als  ein  Glück,  dass  man 

von  ihnen  dicht,  wie  fltt  Italien,  zur  Befriedigung  des  Heers 

Haus  und  Hof  fordere,  sondern  nur  Geld,  so  viel  als  die 

Verschworenen  von  ihnen  erhalten  haben,51)  einen  zehnjährigen 

Tribut  in  einem  Jahre  zahlbar.  Auf  ihre  Bitte  ermässigte  er 

diess  auf  einen  Tribut  von  9 Jahren,  welcher  in  2 Jahren  ent- 

• * • , 1 
richtet  werden  sollte.32)  Seine  Unterfeldherrn  und  Günstlinge 

« t 

behielten  aber  einen  grossen  Theil1  für  sich,  lind  er  verlangte, 
dass  die  Provincialcn  den  Ausfall  deckten,  weshalb  ihm  Hy- 
breas  sagte:  du  hast  200,000  Talente  von  Asia  empfangen, 
Wenn  du  uns  zweimal  in  Einem  Jahre  besteuern  willst,  so  musst 
du  uns  auch  zweimal  Sommer  und  Herbst  schaffen  können.  53) 
Anaxenorcs,  einem  Cythcrspieler , gab  er  Soldaten,  den  Tribut 
von  vier  Städten  zu  erheben,54)  und  wer  sonst  irgend  zu  sei- 

item  Vergnügen  beitrug,  sei  cs  auch  nur  durch  ein  gut  zübe- 

reitetes  Gericht,  der  wurde  mit  Häusern  und  Gütern  beschenkt. 
So  sorgte  er  eben  so  wenig  für  seinen  Voiiheil  als  für  die  Pro- 
vinz, und  ohne  Geld  kam  er  a.  40.  nach  Italien  zurück.  An 

Erfindsamkeit  es  zu  erpressen  fehlte  es  ihm  nicht,  und  auch 

nicht  an  Gelegenheit.  Während  er  in  Vorderasien  umher  rcis’te, 
suchten  Fürsten  und  freie  Städte  die  Vermehrung  oder  Bestäti- 
gung ihrer  Rechte,  Anerkennung,  Vergrösscrung  ihres  Gebiets 
oder  andere  Vergünstigungen  bei  ihm , und  diese  mussten  mei- 
stens erkauft  werden , wenn  nicht  etwa  eine  schöne  Frau  cs  au- 

47)  Plut.  1.  c.  §.  62.  A.  02.  48)  Strabo  14,  6-11.  App.  5.  673.  vgl, 
4,  025.  49)  plut.  I.  c.  50)  Dio  48,  30.  51)  App.  4,  632.  52)  Deri. 

»,  674.  53)  Plut.  I.  c.  54)  Mralm  11,  018.  Plut.  I c. 
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ders  wandte.  88)  Doch  verzieh  er  aueh  jetzt  den  Anhängern  der 
Gegenpartei , wenn  sie  nicht  an  Cäsars  Ermordung  Tlieil  ge- 
uonimen  hatten,  Beibat  Lucius  Cassius , dem  Bruder  des  Ver- 
ichworeuen;  der  Ruf  seiner  Milde  ermuthigte  sie,  sich  ihm  an 
uähern.  '•>  Den  Städten,  welche  von  Brutus  nnd  Cassius  am 
meisten  beraubt  oder  sonst  gcmisshandelt  waren,  bewilligte  er 
die  Freiheit,  Immunität,  oder  andere  Städte  und  Inseln,  sie  an 
i utschudigen  und  zu  belohnen;87)  dahin  gehören  Laodicea,  Rho- 
dus,  Xanthus  und  Tarsus.88) 

Von  Fürsten  umgeben,  welche  dem  Beherrscher  Roms  ihre 
Huldigungen  brachten,  erwartete  er  auch  Cleopatra,  Königinn 
von  Aegypten.  Sie  befand  sich  in  dem  letzten  Bürgerkriege  der 
Römer  mehr  als  andere  abhängige  Dynasten  in  einer  schwieri- 
gen Lage,  weil  die  Grösse  und  Fruchtbarkeit  ihres  Landes , ihr 
Reiohthum  und  ihre  Flotte  ihre  Mitwirkung  ganz  vorzüglich 
wünschenswerth  machte.  Es  galt,  den  Thron  zu  retten,  und 
ohne  \ ertrauen  zu  dem  Glücke  der  Verschworenen  hoffte  sie 
überdiess,  als  Freundinn  Cäsars  von  den  Cäsarianern  begünstigt 
zu  werden.  8>)  Deshalb  unterstützte  sie  Dolabella  gegen  Caa- 
sius;  80)  ohne  ihr  Wissen  erhielt  dieser  Schiffe  von  Serapion, 
ihrem  Statthalter  in  Cyprus,®1)  und  nach  Dolabellas  Tode  rü- 
stete sie  für  die  Triumvirn;  Cassius  war  im  Begriff,  nach  dem 
Nil  zu  gehen,  als  Brutus  ihn  nach  Vorderasicn  rief,  und  er  nun 
Statins  Murcus  nach  der  Südküste  des  Peloponneses  schickte, 
die  Königinn  von  den  Feinden  abzuschneiden.  ®'2)  Die  Schlach- 
ten bei  Philippi  endigten  ihre  Ungewissheit,  aber  sie  hatte  nur 

SS)  App.  5.  075.  Dio  48,  24.  Itlartial.  11,  20.  Glaphyra,  die  Matter 
des  Archelaus.  Dio  40 , $2.  Unten  §.  00.  A.  A.  2.  Bereits  in  Bithy- 

uien  erreichten  Antonias  Gesandte  der  Juden,  welche  gegen  Phasaelus 
und  Herodes,  die  Böhne  des  Iduinäers  Antipater,  nm  Schutt  baten,  im 
Interesse  des  von  diesen  und  auch  von  Antigonus,  dem  Sohne  seines 
Bruders  Arislobulus,  bedrängten  Hohenpriesters  Hyrcanus  aus  dem  Ge- 
schlechts der  Maccahäer,  und  der  ihm  ergebenen  Partei  der  Pharisäer. 
Aber  auch  Herodes  erschien,  und  bewirkte  durch  Geschenke,  dass' sie 
kein  Gehör  fanden.  Joseph.  Ant.  lud.  14,  12.  §.  2.  B.  J.  I,  12.(10.)  He- 
gesipp.  1,  28.  Unten  A.  70.  f.  n.  }.  02.  A.  07.  f.  50)  App.  5.  074.  S. 

Cassii.  671  App.  5.  075.  58)  Vgl.  App.  4,  025.  020.  031.  035.  Dio  47, 

30.  31.  13.  34.  50)  App.  4,  624.  032.  60)  Ders.  4,  024.  5,  673.  Dio 

47,  30.  31.  01)  App.  4,  024.  5,  670.  Unten  A.  72.  62)  Ders.  4,  022. 
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sich  gedient,  nicht  C'assius,  weil  ihr  Land  durch  Hunger  und 
Pest  litt,  nicht  den  Triumvirn,  weil  Stürme,  die  schuelle  Be- 
siegung des  Dulabella  und  dann  eigene  Krankheit  sie  daran  hin- 
derten. 6,1 ) Demnach  war  Antonius  befugt,  Rechenschaft  von 
ihr  zu  fordern  , und  sie  liess  nicht  einmal  Gesandte  an  ilm  ab- 
gehen ; diess  beleidigte  seinen  Stolz,  und  Quintus  Dcllius  er- 
hielt Befehl,  sie  nach  Tarsus  vorzuladen.  Er  hatte  sie  a.  55. 
iu  Aegypten  gesehen,  als  er  unter  Gabinius  ihren  Vater  Ptole- 
rnnus , Auletcs  in  sein  Reich  zurückführtc ; ü5)  obgleich  sie  aber 
schon  damals  seine  Aufmerksamkeit  erregte , cc)  so  war  dieser 
Eindruck  doch  hingst  erloschen. 

Im  *1  crkchrc  mit  Cu.  Pompejus,  dem  Sohne  des  Triunivir, 
welcher  in  d.  J.  49  und  48.  in  Aegypten  war,  und  insbesondere 
mit  Casar  hatte  sie  die  Macht  ihrer  Reize  bereits  auch  an  Rö- 
mern erprobt,  und  Dcllius  machte  ihr  benierklich,  dass  Anto- 
nius ihnen  am  wenigsten  widerstehen  werde.  Ohne  Zweifel  war 
sic  schon  früher  davon  überzeugt,  und  sie  entwarf  darnach  ih- 
ren Plan.  Nur  Noth  und  Ehrgeiz  führte  sie  in  die  Arme  der 
römischen  Grossen,  nicht  die  Liebe,  denn  sie  war  unfähig,  zu 
liehen,  und  auch  nicht  die  Sinnlichkeit,  denn  sic  fand  Befrie- 
digung um  einen  geringeren  Preis.  Es  handelte  sich  darum, 
ihre  Entthronung  und  Demüthiguugcn  abzuwenden,  und  nie  war 
sie  darin  glücklicher  als  jetzt.  Sie  lieferte  ein  Seitenstück  zu 
dem  Aufzuge  von  Ephesus.  Der  Triumvir  sass  auf  dem  Markte 
Von  Tarsus  auf  dem  Tribunal,  als  sich  die  Nachricht  verbrei- 
tete, Aphrodite  Anadyomcne  sei  auf  einem  prachtvoll  geschmück- 
ten Schiffe  augelangt,  um  Dionysos  zu  besuchen;  die  Menge 
eilte  nach  den  Ufern  des  Cydnus  und  der  Triumvir  blieb  mit 
den  Seinigen  allein.  67>  Die  Angeklagte  führte  sich  als  Göttinn 


63)  Den.  4,  624.  5,  675.  64)  Plot.  Ant.  25.  Senec.  Suasor.  1.  wo 
■einer  unzüchtigen  Briefe  an  Cleopatra  gedacht  und  bemerkt  wird,  das« 
Meaiala  ihn  wegen  seines  häufigen  Köllen  - Wechsels  desullor  bellorum 
eivilium  nannte.  Vellej.  2.  84.  Dio  40,  30.  50,  13.  22.  Er  beschnei» 
die  Feldzüge  des  Antonias  und  seiner  Legaten  gegen  die  Partber.  Plot. 
Aut.  50.  u.  Strabo  11,  523.  Unten  §.  64.  A.  31.  §.  65.  A.  50.  $.  66.  A* 
95.  §.  08.  A.  3.  65)  Flut.  Ant.  3.  Dio  39,  58.  Vgl.  Cic.  2 Phil.  19.  u. 
Gabinii.  66)  App.  5,  675.  67)  Plot.  Ant.  20.  App.  5.  671.  075.  Dio 
48,  24.  Athen.  4.  p.  147.  148.  Zonar.  19,  22. 


392 


V.  ANTüNtl.  (14.  §.  57.) 

ein,  und  ihr  Richter  hatte  nieht  einmal  die  Genugtuung,  das* 
sie  als  Gast  zuerst  bei  ihm  erschien,  denn  er  wurde  von  ihr 
zum  Mahl  geladen,  und  ihre  Absicht,  ihn  zu  fesseln,  sogleich 
vollkommen  erreicht.  Ohne  Bchön  zu  »ein,  *8>  wie  auch  ihr 
Biltl  auf  den  Münzen  beweis’t,  besass  sie  alle  Zaaber  einer  Buh- 
lerinn. Ihr  lüsterner  Blick,  ein  sanftes,  verführerisches  Mie- 
nenspiel,' eine  lockende  lieblich  tönende  Stimme  und  eine  hin* 
reissende  Anmuth  in  ihren  Bewegungen  entflammte  die  Herzen 
mit  dem  verzehrenden  Feuer  der  Leidenschaft,  und  sic  verstand 
cs  , durch  eine  üppige  und  gewählte  Kleidung  und  eine  Wollust 
nthmendc  Umgebung  die  Sinne  noch  mehr  in  einen  süssen  Tau- 
mel cinzuwiegen , und  zugleich  durch  Abwechslung  in  den  Freu- 
den Ueberdruss,  durch  Fürsten  - Stolz  und  Entwicklung  geisti- 
ger Vorzüge  Verachtung  zu  verhüten.  Doch  übersah  sie  nicht, 
dass  den  Freunden  des  Antonius  die  reiche  Fürstinn  die  will- 
kommenste war ; um  sie  in  ihre  Freunde  zu  verwandeln , befrie- 
digte sic  nach  der  Schaulust  auch  den  Eigennutz.  **) 

Antonius  zeigt  sich  in  diesem  Verhältnisse  als  der  Schwä- 
chere, aber  auch  als  der  Bessere;  er  liebte  Cleopatra;  er  heu- 
chelte ihr  nicht  Gefühle,  welche  ihm  fremd  waren,  und  brütete 
nie  über  Plänen  zu  ihrem  Verderben , während  sie  iü  ihm  von 
Anfang  nur  ein  Mittel  sah.  Kaum  hatte  sie  über  Fulvia  Und 
deren  herrischen  und  abstossendeu  Character  den  Sieg  davon  ge- 
tragen, als  sic  ihren  Entwürfen  eine  immer  grössere  Ausdeh- 
nung gab.  Von  jetzt  an  sollte  Antonius  seine  Macht  nur  noch 
für  sie  verwenden , um  sic  von  einem  Triumphe  der  Eitelkeit 
und  des  Ehrgeizes  zum  andern,  und  endlich  als  Königinn  der 
Römer  auf  das  Capitol  zu  führen.  Da  er  nun  aber  die  zweite 
Rolle  erhielt,  so  hieng  alles  davon  ab , wie  sie  die  ihrige  spiel- 
te, und  es  zeigte  sich  bald,  dass  sie  bei  einer  seltenen  Gewandt- 
heit in  Ilof  - und  Weiber  - Ränken  doch  grosse  politische  Ver- 
hältnisse nieht  zu  benrtheilen  und  zu  leiten  vermochte,  und  das 
Werkzeug  selbst  verdarb,  abstumpfte,  verächtlich  und  verhasst 
machte,  durch  welches  sie  ihre  Absichten  erreichen  wollte. 

Die  erste  Gunstbezeugung , welche  sic  von  ihrem  Buhler 
forderte,  war  die  Ermordung  ihrer  jüugern  Schwester  Arsinoc. 


6H)  Plut.  37.  Oü)  Athen.  I.  e. 
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Diese  war  unter  Cäsar  im  alcxamlrinischen  Kriege  von  ihren 
Feinden  gegen  sie  gebraucht  und  dann  in  Rom  im  Triumphe 
aufgeführt;  7ü)  sic  wurde  in  Ephesus  im  Tempel  der  Diana  «rc- 
tödtet. 7|)  Auf  Antonius  Befehl  überlieferten  die  Tyrier  Serapion, 
Welcher  zu  ihnen  geflohen  war,  der  Königinn  zur  Bestrafung. 
Auch  ein  Betrüger  in  Aradus  wurde  ihr  übergeben,  nach  seiner 
Behauptung  ihr  Bruder  Ptolemäus , welcher  nach  seiner  Nieder- 
lage durch  Cüsar  nicht  im  Nil  ertrunken  sei,  und  selbst  ein 
Priester  der  ephcsischen  Diana  sollte  sterben,  weil  er  Arsinoc 
als  Königinn  empfangen  hatte,  doch  wurde  er  auf  die  Fürbitte 
der  Ephcsier  von  Cleopatra  begnadigt.  73)  So  schien  Antonius 
in  der  Nähe  dieser  Frau  betäubt  zu  sein  , und  nur  von  ihr  ge- 
trennt fand  er  sich  wieder,  bis  sie  zuletzt  sich  seiner  so  be- 
mächtigte, dass  es  aus  weiter  Ferne  ihn  unwiderstehlich  zu 
ihr  zog.  Sic  reis’te  nach  Aegypten , 74)  nachdem  er  seinen  Be- 
such für  den  Winter  zugesagt  hatte,  und  er  selbst  nach  Syrien 
um  nun  auch  hier  und  in  den  benachbarten  Ländern  Tribut  zu 
erheben.  Jedoch  licss  er  keineswegs  L.  Plancus  als  Statthalter 
im  vorderen  Asien  zurück,  7öh  denn  dieser  war  in  Italien  und 
übernahm  die  Verwaltung  erst  später.  76)  Unter  den  Städten, 
welchen  er  sich  jetzt  näherte,  versprach  Falmvra  die  meiste 
Beute,  denn  es  war  durch  den  Handel  unermesslich  reidh  ge- 
worden; er  beschuldigte  es  des  Einverständnisses  mit  den  Par- 
thern  und  entsandte  Reuter,  cs  zu  plündern;  aber  die  Einwoh- 
ner flüchteten  mit  ihren  Schätzen  über  den  Euphrat  und  jene 
kamen  mit  leeren  Händen  zurück.  11)  Uehrigcns  kündigte  er 
sich  auch  in  diesen  Hegenden  als  Befreier  an;  die  Tyrannen, 
Welche  sich  nach  Cäsars  Tode  und  von  den  Parthern  unterstützt 
in  den  syrischen  Städten  die  Herrschaft  angemnsst  hatten,  wur- 
den von  ihm  vertrieben  und  retteten  sich  auf  parthischcs  Ge- 
biet;, seine  Erpressungen  bewirkten;,  dass  ntait  sic.  bald  zurück- 
wünschte.73) Fortwährend  erhielt  sich  Herodcs  seine  Gunst  und 
durch  dieselben  Mittel,  durch  welche  er  sie  sich  erworben  hatte*  w) 

-- - - ■ ■ ... •>■>.  — - ••  ' *-  * ■'  • * • • • ' . .*  .//.»•  ii  ; *•  . 

70)  S.  JalH  Cie*.  Dict.  7l)  »io  49,  14;  Jowiphi  Aid.  Jod.  75* 

25<m.  I.  fe.  App.  0.  670.  nennt  dafür  den  Tempel  deT  Artemis  Leucophry- 
ne  in  Milet.  72)  App.  I.  c.  Oben  A;  61.  7S)  App.  lfc  Dio  II.  cc.  74) 

A^p.  i:  c.  75)  Dio  1.  c.  76)  Unten  §.  50.  0.  60.  flu'.  77)  App.  L e. 

78)  Der».  1.  c.  a.  677.  70)  Otym  A.  55. 
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Seine  Gegner  schickten  hundert  Abgeordnete  nach  Daphne  hei 
Antiochien,  ihn  bei  Antonius  anzuklugen ; der  schwache  llvrca- 
nus,  mit  dessen  Enkelinn  Mnriamne  er  verlobt  war,  rühmte  sei- 
ne Verwaltung,  und  er  wurde  mit  seinem  Bruder  Phasaelus  zum 
Tctrarchen  ernannt,  während  fünfzehn  jener  Juden  im  Gefäng- 
nisse büssten  und  nur  auf  seine  Verwendung  jetzt  noch  das  Lo- 
ben behielten.  Dann  vernahm  Antonius  in  Tyrus,  dass  tausend 
Juden  im  BegriiT  seien  , ihn  in  derselben  Angelegenheit  zu  be- 
lästigen. Ihre  Hartnäckigkeit  erbitterte  ihn;  er  licss  sic  durch 
seine  Truppen  zersprengen , und  befahl  nun  auch,  jene  fünfzehn 
hinzurichten.  80>> 

Die  ersehnte  Zeit  der  Winterquartiere  nahele  heran.  An- 
tonius vcrthcilte  das  Heer,  er  setzte  Lucius  Dccidius  Saxa , 81J 
seinen  Legaten,  zum  Statthalter  in  Syrien  ein,82.)  und  begab 
sich  xu  : Cleopatra.  *3)  Sie  verdankte  ihm  die  Befestigung  .ihres 
Throns.;  durch  die  Etmordung  der  Arsinoe  und  des  falschen 
Ptolemävs  waren  ouch  ihre  übrigen  Feinde  geschreckt,  und  durch 
die  Auszeichnung,  mit  welcher  er  sie  behandelte  ,.,die  Dynasten 
|m  Osten  belehrt,  * dass  ihr < der  erste.  Rang  unter  ihnen  gebüh- 
re. Für  Rom  hatte  er  nichts  gethan,  nicht  einmal  für  dessen 
Schatz,. denn  was  er  einnahm,  das  verbrauchte  er;  die  Parther 
waren  picht  besiegt,  «nicht  einmal  angegriffen,  und  durften  bei 
der  Stimmung  der  von  ihm  beraubten  Provinzen  und  bei  dem 
Einflüsse  der  gestürzten  Tyrannen  darauf  rechnen,  bei  einem 
Einfalle  in  das  römische  Gebiet  Freunde  zu  finden« 

Dennoch  schien  es,  als  ob  Antonius  in  Alexandrien  von 
schwerer  Arbeit  ruhe.  84)  Er  entäusserte  sich  der  Römer -Grö- 
sse und  des  Feldherrnschmucks,  und  wanderte  in  griechischer 
Kleidung  und  in  weissen  attischen  Schuhen  in  die  Tempel, 


80)  Joseph.  Auf.  Jod.  14,  18.  B.  Jud.  1,  13.  Hegetlpp.  1,  38.  81) 
Ans  Spanien  gebürtig,  von  Casar  mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt,  und 
als  Freund  des  Antonios  iu  den  Philippiken  stets  mit  der  grössten  Ver- 
achtung erwähnt.  S.  Decidii,  n.  uuten  Characleriat.  82)  Dio  48,  24. 
l«iv.  127.  App.  Syr.  p.  120.  Flor.  4,  9.  8.  5.  Unten  §.  62.  A.  59.  83) 

App.  5,  677,  Dio  I.  c.  Zonar.  10,  22.  84)  Sein  ältester  Sohn  von  Ful- 

via  begleitete  ihn  jetzt  noch,  nicht;  Plutarrh.  Ant.  28.  gedenkt  seiner  bei 
dieser  Gelegenheit  in  einer  anderen  Beziehung;  er  zählte  jetzt  nur  we- 
nige Jahre,  und  war  bei  der  Mutter  in  Italien.  App.  5.  679. 
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Gjntnasien  und  Hörsäule  der  Philosophen.  Die  Könighin  glaub« 
te  am  besten  für  sich  zu  sorgen,  wenn  sie  ihn  in  einem  steten 
Taumel  erhielt;  sie  schwelgte,  jagte,  fischte  und  würfelte  mit 
ihm,  züchtigte  ihn  wie  einen  Schulknaben , wenn  er  in  der 
Weinlaune  sich  beigehen  liess,  seine  Lagerwitze  rorzubringen, 
und  huldigte  dann  wieder  der  Majestät  des  Triiunvir. 83)  So 
verlebte  er  den  Winter  d.  J. » ^ >. 

$ • 1 • » « • • » » 

• ♦ » »« 

' ’ ' *’  § 58.  * 

• • • • . . • . . • . 

a.  42.  Für  Octavian  begann  seit  dem  Feldzuge  von  Phi- 
lipp! eine  I^eibe  von  Widerwärtigkeiten,  deren  erste  Quelle  in; 
den  Ränken  Fulvias,  der  Gemahlinn  des  HL  Antonius,  und  in, 
den  Verhältnissen  zu  Sex.  Pompejus  zu  suchen  ist.  Jcue  be-t 
nutzte  seine  Abwesenheit  und  die  Schwäche  des  M.  Lepidus,  wel-} 
eher  weder  als  Triumvir  noch  als  Consul  sein  Ansehn  behaupter; 
te;  •*)■  sie  wollte  im  Namen  des  Antonius,  und  scheinbar  qifer^. 
süchtig  auf  die  Erhaltung  seiner  Rechte  die  höchste  Gewalt  aus-, 
üben  und  Schätze  sammeln.  Als  Gemahlinn  eines  Triumvir,  als. 
Schwiegermutter  eines  anderen,  des  Octavian,  87)  und  als  Sch  wä-, 
gerinn  des  erwählten  Consul  L.  Antonius,  .von  Manius  und  an-) 
deren  Vertrauten  aufgeregt  und  unterstützt,  hoffte  sic  ihr  Ziel, 
nicht  zu  verfehlen.88)  Sie  trug  am  meisten  dazu  bei,  dass  sich* 
bei  Octavians  langsamer  Rückkehr  Gerüchte  verbreiteten,  wel- 
che ihm  nachtheilig  waren,  hold,  er  zögere,  weil  er  in  feindli^. 
eher  Absicht  komme , dann  wieder , er  sei  gestorben , 8Q)  . und , 
man  glaubte  diess  um  so  leichter,  da  er  im  Kriege  mit  den 
Befreiern  wiederholt  erkrankte,  und  sich  sein  Zustand  insbeson-. 
dere  in  Brundusium  verschlimmerte.  9°J  Der  Befehl,  für  die  Be-, 
Biegung  der  Mörder  Casars  viele  Tage  91)  ein  Dankfest  zu  feiern, , 
gieng  ihm  voraus , und  zugleich  ein  Schreiben  an  den  Senat, 
worin  er  die  Gemüther  beruhigte,  denn  man  fürchtete  neue  Pro- 
acriptionen.  „ , v*  .. 

a.  41.  war  Lucius  Antonius  Consul  mit  P.  Servilius  Isau- 

i 11  ■ — 

85)  App.  u.  Plot.  II«  ec.  86)  Dio  48,  4.  87)  §.  54.  A.  64,  . 8s) 

Dio  1.  c.  Oros.  6,  18.  89)  App.  5,  677.  Dio  48,  3.  90)  App.  1.  e.  u. 
679.  Plot.  Ant.  22.  23.  Oros.  I.  c.  91)  Dio  1.  «.  Fast  ein  gmses  Jato, 
d.  h.  länger  als  je..  Vgl.  5*  44.  A«  76. 
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ricns,  und  hielt  am  ersten  Tage  des  Jahrs  einen  Triumph  Ober 
Alpen  Völker,  obgleich  er  seit  dem  Kriege  von  Mutina  nicht  ist 
den  Alpen  gewesen  war.  Er  dünkte  sich  ein  Marius  zu  sein, 
welcher  am  1.  Januar  104  bei  dem  Antritte  seines  Consulats 
über  Jugurtha  triumphirt  hatte,  und  doch  beurkundete  die  Feier 
nur  den  grossen  Einfluss  Fulvias,  denn  er  musste  sich  vor  ihr 
demüthigen,  che  sic  darin  willigte,  und  dann  erst  erhielt  er' 
die  Erlaubniss  dazu  auch  vom  Senat.92) 

Dieselbe  Unterwürfigkeit  verlangte  Fulvia  von  Octavian, 
welcher  jetzt  wieder  in  Honi  eintraf.93)  Er  wusste,  dass  die 
Herrschaft  der  Triumvirn  nur  gesichert  sei,  wCnn  sie  einig 'blie- 
ben, denn  sie  hatten  noch  gemeinschaftliche  und  mächtige  Fein- 
de ; Sex.  Pompcjus  gebot  übet  Sicilien  urtd  Ober  die  Zufuhr,  ®*J’ 
und  die  Flotte  der  Verschworenen  verstärkte  ihn  theils  unmit- 
telbar unter  Statins  Mureus  , theils  begünstigte  sie  seine  Unter- 
nehmungen dadurch , dass  sie  unter  Cu.  Domitius  Ahenobarbus 
den  Krieg  im  ionischen  Meere  fortsetzte;95)  freilich  Massen 
ohne  Geist,  aber  diess  konnte  man  nicht  voraussehn.  Auch 
aus  einem  anderen  Grunde  war  ein  Zwist  zwischen  den  Herr- 
schern jetzt  sehr  bedenklich ; et  nährte  in  den  Heeren  das  Ge- 
fühl ihrer  Wichtigkeit , Und  machte  es  eben  dadurch  unmöglich, 
die  Kriegszucht  hcrzustcllcn.  Es  war  ihnen  nicht  Unbekannt, 
dass  die  Drei  nur  nach  dem  Rechte  des  Stärkeren  regierten, 
dass  sie  sich  nur  von  ihnen  zurückziehen  durften,  um  sic  ge- 
stürzt und  verfolgt  zu  sehen,  während  die  feindlichen  Schiffe 
ihnen  seihst  Sicherheit  und  Unterhalt  gewährten,  oder  Rom 
gern  auf  jede  Bedingung  sich  mit  ihnen  verglich.  Die  Fahnen 
zu  verlassen  galt  längst  nicht  mehr  für  schimpflich,  es  hiess 
mir,  die  Parteien  wechseln,  und  in  dem  Masse,  als  diese  sich 
vermehrten  und  nnfeindeten,  fand  sich  Gelegenheit  dazu,  und 
zu  Gewalttätigkeiten.  Voll  Furcht  übcrlicss  der  Laudmann 
dem  Krieger  da*  wenige  Getraide,  welches  die  unruhigen  Zei- 
ten zu  bauen  erlaubten , und  in  Rom  wagte  man  Diebstahl  und 

92)  Fast,  capit.  bei  Pigh.  u.  Marlian.  trlnmph.  Orellil  tnser.  Vol.  2. 
p.  45.  No.  3149.  Uv.  »25.  Vellej.  2.  74.  Suet.  Oetav.  |4.  App.  5,  070. 
Dio  48,  4.  Flut.  Mar.  12.  Vatll.  An«.  No.  23.  24.  71.  72.  OS)  App.  5, 
077.  Dio  48,  6.  Zoll.  10,  21.  94)  §.  57.  in.  App.  5.  085.  ffn.  95)  S. 
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Raub  nicht  za  bestrafen,  weil  man  die  Verbrecher  für  Soldaten 
hielt.“) 

Fulvia  kannte  solche  Rücksichten  nicht;  sie  dachte  nur  an 
sich,  und  auch  in  dieser  Beziehung  nur  an  das  Nächste.  Kein 
Geschichtschreiber  bestätigt,  dass  sie  sich  Gctavian  antrug,  um 
ihn  abhängig  zu  machen,  und  wegen  verschmähter  Liebe  einen 
Krieg  unter  den  Cäsarianern  erregte,  97>  mit  welchen  sie  selbst 
nur  stehen  und  fallen  konnte.  Sie  erregte  ihn  aus  Ehrgeiz 
und  aus  Eifersucht,  welche  aber  wieder  in  jenem  ihre  Quelle 
hatte;  denn  sie  fürchtete,  dass  Antonius  im  Dienste  der  Cleo- 
patra sich  dem  ihrigen  entziehen  und  sie  als  verstossene  Gat- 
tinn  ihr  Ansehn  verlieren  werde,  deshalb  wollte  sie  durch  einen 
Kampf  in  Italien  seine  Rückkehr  erzwingen.  ")  Darin  bestärkte 
sie  insbesondere  Manius,  der  Geschäftsführer  ihres  Gemahls.,  und 
er  war  auch  am  thiitigsten,  als  man  schon  zn  den  Waffen  ge- 
griffen hatte , das  Feuer  der  Zwietracht  zu  unterhalten ; l0°)  da- 
her beklagte  sich  Gctavian  über  ihn , *)  und  Antonius  selbst, 
welcher  den  unberufenen  Beschützer  Fulvias  nach  hergestelltera 
Frieden  tödten  liess , 2)  obgleich  sein  Bruder  Lucius  ihn  von 
der  Schuld  frei  sprach.  3)  Fulvia  also  war  die  Ursach  des  er- 
neuerten Bürgerkrieges,4)  und  Lucius  Antonius,  welchem  Einige 
die  erste  Rolle  geben , *)  nur  dazu  ersehen , als  Consul  und  als 
Feldherr  ihre  Entwürfe  auszuführen.  •)  Wenn  man  aber  be- 
hauptete , dass  Gctavian  den  Bruch  befördert  habe , weil  er  seine 
geheimen  Feinde  kennen  lernen  und  nach  Einziehung  ihres  Ver- 
mögens die  Veteranen  befriedigen  wollte,  D so  war  diess  nicht 
bloss  ungegründet,  sondern  auch  ungereimt. 

Bei  den  Absichten  und  Gesinnungen  der  Antonianer  musste 
Alles,  was  Gctavian  als  Triumvir  unternahm , Anlass  zum  Streite 
geben.  Er  sollte  unter  die  Veteranen  die  ihnen  versprochenen 
Ortschaften  und  Ländereien  vertheilen,  und  zeigte  den  Vertrag 
von  l’hilippi,  welcher  ihn  ermächtigte,  Antonius  in  dieser  An- 

■ '■  — -*/T  . 

96)  App.  3,  681  fin.  97)  Marlial.  11,  20.  OS)  App.  702.  Orot.  6t 
18.  99)  App.  682.  683.  706.  707.  710.  100)  Der«.  679.  682.  683-  687, 

689.  690.  Marlial.  I.  e.  1)  App.  096.  707  fio.  2)  Der«.  701.  710.  $.  60. 
A.  77.  3)  Oers.  690.  4)  Llv.  125.  V«U«J.  2,  74.  Plot.  Anton.  28.  30. 
Flor.  4,  5.  Oros.  L a 3)  8uet.  Oet.  14.  Kutrop.  7,  3.  (3.)  6)  l.ir. 
I.  c.  7)  Säet.  15.  ,i  .i.  . i.  ( 
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gelegenheft  zu  vertreten.®)  Gleichwohl  Magneten  jene,  den  er 
dazu  befugt  zei;  zie  gaben  ihm  die  ihm  beztimmten  Legionen 
nicht,*)  und  er  schickte  Fulria  ihre  Tochter  von  Clodius  zu- 
rück, welehe  vom  Heere  ihm  anfgedrungen  und  nach  seiner 
Versicherung  noch  Jungfrau  war.  '»)  Anfangs  eiferten  seine  Geg- 
ner für  die  Ehre  und  Rechte  des  Antonius,  dessen  Ankunft  zu 
erwarten  sei,  ehe  man  zur  Vertheilung  schreite,  damit  nicht 
Einer  allein  Dank  und  Gunst  davon  trage.  **)  Als  die  Unge- 
duld der  Truppen  diess  nicht  erlaubte,  wollten  sie  selbst  seinen 
Veteranen  Acker  anweisen,  und  Octarian  bei  diesem  Geschäfte 
auf  die  seinigen  beschränken.  12)  Nach  ihrem  Vorgeben  handelte 
Lucius  nach  den  Befehlen  seines  Bruders  *A)  und  obgleich  diese 
geliugnet  wurde,  '*)  später  auch  von  ihm  selbst,1*)  so  setzte  er 
doch  das  Wort  Pietas  auf  seine  Münzen , **)  um  niemanden  über 
seine  brüderliche  Liebe  in  Zweifel  zu  lassen , und  Fuiria  stellte 
den  Kriegern  ihre  Kinder  von  Antonius  vor,  mit  der  Bitte, 
nicht  zu  gestatten,  dass  dem  Vater  die  Gelegenheit  entzogen 
werde,  sich  dankbar  gegen  sie  za  beweisen.  n)  Bei  dem  Allen 
wurde  vorausgesetzt,  dass  man  die  wehrlosen  Italer  ohne  Mühe 
berauben  und  sich  auf  ihre  Kosten  der  Truppen  versichern  könne, 
bei  welehen  Antonius  ohnehin  sehr  beliebt  war.  **)  Um  diesen 
nicht  zu  beleidigen,  gab  Oetavinn  endlich  den  dringenden  For- 
derungen nach,  und  der  Consul  hatte  die  Genugthuung,  die 
Veteranen  seines  Bruders  in  Coionien  an  versorgen.  19) 

Unerwartet  zeigten  'sich  grosse  Schwierigkeiten.  Die  Sol- 
daten verlangten  die  achtzehn  reichen  Städte,  welohe  ihnen  bei 
der  Stiftung  des  Triumvirats  versprochen  waren,  M)  und  die 
Vertheilong  begann.21)  Die  Städte  aber  mochten  bei  der  angeb- 
lichen Wiedergeburt  des  Vaterlandes  nicht  allein  verlieren;,  durch 
den  Streit  swischen  den  Cäsar ianern  ermuthigt,  erklärten  sie, 

8)  App.  5,  077.  «79.  084.  Oio  48,  0.  o.  12.  Oben  J.  87.  A.  15.  9) 

Die  48,  5.  Oben  ?.  57.  A.  31.  10)  Dio  1.  e.  Snet.  Oct.  03.  Zon.  10, 

27.  }.  84.  A.  64.  11)  Vellej.  Dio  Fier.  U.  cc.  App.  67».  12)  Veil.  I.  e. 

App.  670  u.  682.  Die  48,  6.  13),  Dio  48.  II.  14)  App.  662,  087.  Dio 
48,  5.'  IS)-  App.  696.  16)  Dio  48,  5.  S.  unten  No.  30.  A.  43.  17) 

App.  670.  18)  Dio  48,  6.  App.  I.  c.  §.  57.  A.  22  o.  25.  19)  App.  8, 

679.  082.  688.  694.  696.  20)  App.  078.  f.  53.  «n.  21)  App.  680.  084. 
Mv.  125.  Vellej.  3,  74.  Flor.  4,  5. 
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man  müsse  bei  der  Anlegung  der  Colonien  ganz  Italien  Anziehen, 
und  zwar  nach  Entscheidung  des  Looses,  und  die  Besitzer,  wel- 
chen man  Haus  und  Acker  nehme,  aus  dem  Schatze  entschädi- 
gen. -2>  Ihr  Wunsch , nicht  allein  zu  leiden , wurde  sogleich 
erfüllt;  denn  die  neuen  Coionisten  fanden  den  Raum,  welcher 
zu  ihrer  Ansiedelung  bestimmt  war,  nach  Verhältniss  ihrer  Zahl 
zu  klein,  und  erweiterten  ihn  willkührlich  zum  Schaden  der 
Nachharen.  Octavian  konnte  diesen  Gowaltthütigk eiten  nicht 
steuern , wenn  er  auch  Einzelnen  half,  und  die  Beraubten  ström- 
ten in  Masse,  mit  Weib  und  Kind  durch  die  Thore  von  Rom, 
Götter  und  Menschen  um  Schutz  anzuflchen,  da  man  harter  ge- 
gen sie  rerfahre , als  gegen  Besiegte  und  Geächtete.  Sie  durf- 
ten nur  ein  stummes  Mitleiden  erwarten , denn  die  Colonien 
schreckten  auch  die  Hauptstadt , welche  sie  als  eben  so  viele 
Lager  umgaben.  24)  Aber  auch  Octavian  befand  sich  im  ärgsten 
Gedränge;  denn  die  alten  Besitzer  forderten  Ersatz,  und  die 
Veteranen,  welche  zu  arm  waren,  sich  einzurichten,  oder  ohn- 
erachtet  der  Eingriffe  in  das  Eigenthum  der  Nachbaren  nicht 
versorgt  werden  konnten,  bestürmten  ihn  ebenfalls  mit  ihren 
Klagen;  er  entschuldigte  sich  gegen  jene  mit  der  Nothwendig- 
keit  und  mit  der  Erschöpfung  des  Schatzes,  **)  und  für  diese 
entnahm  er  Geld  als  Anleihe  aus  den  Tempeln , 26)  dennoch  war 
weder  der  eine  noch  der  andere  Theil  mit  ihm  zufrieden.22) 
Da  wurde  im  Rathe  Fulviaz  beschlossen,  eine  andere  Stellung 
zu  nehmen;  man  wollte  die  Italer  und  zugleich  die  Krieger  be- 
schwichtigen , und  dadurch  den  Nebenbuhler  wehrlos  machen. 
Die  ganze  Halbinsel  war  in  der  heftigsten  Rührung,-  als  sich 
Lucius  plötzlich  zum  Beschützer  der  Unglücklichen  aufwarf, 
ihre  Klagen  hörte,  Abhülfe  versprach  und  die  Ackervertheiiung 

22)  App.  678.  23)  Ders.  1.  c.  u.  676.  Snet.  Octav.  13.  linier  «n. 
deren  bemächtigten  sich  die  Veteranen  in  Creniona  auch  der  mautuanl. 
sehen  Ländereien,  welche  ihnen  nicht  überwiesen  waren,  wobei  Virgil 
sein  väterliches  Gut  verlor.  Scrv.  zu  Virgil  Kel.  1 u.  Ecl.  9.  28.  Vgl. 
Heyne  arg.  Eel.  1.  u.  Vita  Virgil,  a.  713.  Aueh  Prnpcrtiuj  {Sieg.  4.  I. 
129.)  n.  Tibuilu»  (Rleg.  1.  1.  19  f.  4 , 1.  182.)  blieben  nieht  verschont. 
24)  App.  5.»  678.  679.  684.  Soet.  1.  c.  ßio  48,  6.  25)  Mon.  Ancyr.  lab. 

UI.  v.  25.  in  Chish.  Ant.  Asiat,  p.  174.  n.  192.  rühmt  er  feine  Freige- 
bigkeit und  Gerechtigkeit  bei  Aekervertheilungen.  26)  App.  II.  cc.  u.  685. 
27)  Taeit.  Ann.  1 , 10.  Suet.  Ost.  13.  ßio  48,  7.  *. 
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für  unnöthig  und  ungerecht  erklärte,  **)  befremdlich  in  dem 
Munde  eine«  Cunsuli,  welcher  so  eben  seihet  Culonien  gegrün- 
det , und  um  dos  Heer  zu  gewinnen , hei  dcT  Ungebühr , mit 
welcher  man  sie  ausdehnte,  mehr  Nachsicht  bewiesen  hatte,  als 
Octavian,3*)  aber  von  denen,  welche  der  Verzweiflung  preis  ge- 
geben waren,  mit  Freuden  vernommen.  Auf  der  anderen  Seite 
bedachte  man.  dass  die  arbeitsscheuen  Veteranen  stets  baares 
Geld  den  Ländereien  vorzogen,  deren  Besitz  ihnen  überdiess 
Verwünschungen  und  Gefahren  brachte;  sie  wurden  belehrt,  dass 
es  nach  dem  Verkaufe  der  Güter,  welche  man  während  der 
Proscription  eingezogen  habe,  nicht  an  Mitteln  fehlen  könne, 
ihnen  statt  des  Ackers  dessen  Werth  in  Gelde  zu  geben,  und 
dass  unter  jeder  Bedingung  Antonius  mit  dem  Tribute  Asiens 
dafür  bürge.30) 

Die  Besitzer  wagten  cs  nun,  ihr  Eigenthum  zu  vertheidi- 
gen;  sie  läugneten  entweder,  dass  es  vertheilt,  oder  auch  dass 
eine  solche  Vertheilung  gültig  sei,  nnd  schritten  zu  offener  Ge- 
walt, von  Allen  begünstigt,  welche  ein  gleiches  Schicksal  fürch- 
teten. **)  Als  Triuinvir  sollte  üctavian  entscheiden,  während 
jeder  in  diesen  blutigen  Händeln  sich  selbst  Recht  verschaffte 
und  auf  sein  Recht  trotzte;  wen  er  zurüekwies,  den  wies  er 
Fulvia  zu,  und  eben  so  wenig  trug  es  zur  Herstellung  der 
Ruhe  bei , dass  er  die  Güter  von  der  Vertheilung  ausnahm, 
welche  Senatoren  gehörten,  oder  Frauen  als  Aussteuer,  oder  das 
Mass  des  Resitzthums  nicht  erreichten,  welches  dem  einzelnen 
Soldaten  bestimmt  war.  32>  Er  wollte  dadurch  die  Reichsten 
und  Aermsten  mit  sich  versöhnen,  und  zugleich  erliess  er  eine 
milde  Verfügung  über  den  Miethzins.  3>)  ln  Rom  gab  man  mehr 
für  die  Wohnung,  als  in  anderen  Städten  Italiens,  überall  aber 
nach  Verhältniss  sehr  viel;  wer  dort  nicht  über  2000  und  hier 
nicht  über  500  Scstertien  zahlte,  der  wurde  für  arm  gehalten. 
Für  Micther  dieser  Art  wareinst  Cäsar  eingetreten,  341  und  sci- 

.■  28)  Uv.  125.  Vellej.  2,  74.  App,  682.  883.  084.  080.  Dlo  48,  6.  10. 

11.  Flor.  4,  5.  29)  App.  079.  «96.  3«)  Dlo  48,  7.  31)  Der«.  48,  0. 
8.  9.  App.  5,  080.  32)  Dio  48,  8.  9.  33)  Der*.  48,  0.  wo  ihr  Inhalt 

offenbar  unrichtig  aber  doch  «o  angegeben  ist,  dass  man  leicht  aieht, 
wie  fern  dar  Vf.  aeine  Quellen  missverstand.  S.  Caaaubon.  u.  Bauingar- 
ten- rriisina  tu  Suet.  Daea.  38.  34)  Kant.  4.  e 
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nem  Beispiele  folgte  jetzt  Octavian;  er  wollte  für  Alle  den  Zins 
eines  ganzen  Jahres  entrichten,  in  Rom,  wenn  er  nicht  über 
2000  Sestertien  betrug,  und  ausserhalb,  wenn  er  nicht  den 
vierten  Theil  dieser  Summe  überstieg.  Halbe  Massregeln  ver- 

« 

söhnten  Rom  und  die  Italer  nicht  mit  ihm,  und  die  Veteranen 
sahen  darin  eine  Beeinträchtigung,  Die  Umstände,  welche  ohne 
sein  Verschulden  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche  erschwerten , hat- 
ten sie  ohnehin  schon  gegen  ihn  erbittert.  Sic  bedrohten  ihn., 
als  einer  ihrer  Gefährten  verschwand , welcher  auf  seinen  Be- 
fehl im  Theater  die  Sitze  der  Ritter  verlassen  hatte;  denn  sie 
glaubten,  obgleich  ohne  Grund,  dass  er  mit  dem  Tode  bestraft 
sei.  35)  Ein  Centurio,  Nonius,  wurde  von  ihnen  verfolgt,  und 
stürzte  sich  in  die  Tiber,  weil  er  Octavian  entschuldigte,  als  er 
nach  ihrer  Meinung  nicht  zu  rechter  Zeit  auf  dem  Marsfeldc 
bei  ihnen  eintraf.  3°) 

Bei  dieser  Stimmung  wagten  es  die  Antonianer , den  Triuin- 
vir  als  solchen  anzugreifen,  welches  auf  dem  nächsten  Weg« 
zum  Ziele  aber  auch  sie  selbst  an  den  Abgrund  führen  konnte. 
Sie  erklärten  sich  gegen  die  bestehende  Verfassung;  wenn  cs  je. 
eines  Triumvirats  bedurft  habe,  so  sei  es  nach  der  Besiegung 
der  Verschworenen  überflüssig,  und  eben  deshalb  verbrecherisch; 
Antonius  erkenne  diess  an,  er  werde  uicderlegen;  die  Anderen 
müsse  man  dazu  zwingen.  Damit  war  ausgesprochen,  dass 
Octavian  nach  der  Alleinherrschaft  strebe,  und  als  Feind  des 
Staats  zu  ächten  sei.  Um  die  Rcpublicaner  und  Bedrückten 
noch  mehr  zu  überzeugen,  dass  Antonius  nichts  mehr  mit  ihm 
gemein  habe,  folgte  ihm  Lucius  in  die  Colonien,  und  errich- 
tete in  den  seinigen  eine  Leibwache,  weil  die  Reuterei,  -welche 
ausgeschickt  wurde,  die  Küsten  der  Bruttier  gegen  Pompejus 
zu  schützen,  angeblich  ihn  und  die  Kinder  seines  Bruders  auf- 
heben  sollte.  38)  Mochte  sein  Gegner  diess  mit  allem  Rechte 
Verläumdung  nennen,  und  wiederholen,  dass  er  nichts  unter- 
nehme, als  was  er  gemeinschaftlich  mit  Antonius  beschlossen 
habe , nur  die  Bemerkung  machte  Eindruok , dass  es  ohne  Trium- 
virat auch  keine  Colonien  gebe,  und  in  dem  Einen  das  Andere 

Ä * 

35)  Der*.  Octav.  14.  App.  5.  680.  Dio  !.  c.  3C)  App.  Dio  11.  tc 
37)  App.  082.  088*  603.  606.  702.  38)  Der*.  682. 

Druioaiui,  Ci escbiclite  Knut*  I«  2G 
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gefährdet  werde.  Bei  dem  allgemeinen  ‘Hasse  gegen  die  Colo- 
nisten  mussten  sie  das  Aeusserste  furchten,  wenn  sie  die  Schwa- 

m 

cheren  wurden,  und  diese  schien  unvermeidlich,  wenn  ihr« 
Häupter  zerfielen;  an  sich  aber  wünschten  die  Veteranen  seit 

r‘ 

Cäsars  Tode  die  Erhaltung  des  Friedens  und  ruhigen  Genuss. 
Ihre  Führer  vermittelten  einen  Vergleich  zu  Tcanum  Sidicinum: 
darnach  sollten  die  Triumvirn  sich  keine  Eingriffe  in  die  Con- 
sular - Verwaltung  erlauben,  die  Truppen,  welche  erst  nach  dem 
Feldzuge  von  Philipp!  ausgehoben  waren,  keinen  Acker  bekom- 
men, die  Summen  aber,  welche  man  durch  den  Verkauf  der 
cingezogenen  Güter  erhalte , und  die  Ländereien  unter  die  Krie- 
ger des  Antonius  und  Octavian  gleichmüssig  vertheilt,  und  von 
Keinem  in  Italien  neue  Werbungen  veranstaltet  werden,  di« 
Truppen  des  Octavian  ungehindert  nach  seiner  Provinz  Spanien 
gehen,  und  Lucius  seine  Leibwache  entlassen.  39) 

Nur  die  beiden  letzten  Artikel  wurden  vollzogen.  4°)  Di« 
Legionen , welche  nach  Spanien  bestimmt  waren , befehligte  Q. 
Salvidicnus  Rufus,  ein  Mann  von  niedriger  Herkunft,  vom  Rit- 
terstande,  41 J aber  schon  in  Apollonia  der  Vertraute  des  Octa- 
vian,  42->  welcher  ihn  a.  43  nach  Rhegium  gegen  Sex.  Pompejus 
schickte,  43)  und  ihm  das  Consulat  zusicherte,  obgleich  er  noch 
nicht  Senator  war,  44 ) später  aber  aus  Argwohn  ihn  zum  Tod* 
verurtheilte.  45J  Er  hatte  ihm  jetzt  einen  schwierigen  Auftrag 
gegeben.  Die  Legaten  des  M.  Antonius  in  den  beiden  Gallien 
Asinius  Pollio,  Q.  Fufius  Calenus  4f0  und  P.  Vcntidius  hinderten 
ihn,  die  Alpen  zu  überschreiten,  und  in  Placentia  entstand  eine 
Meuterei  unter  seinen  Truppen,  für  welche  er  Geld  in  der  cis- 
alpinischen  Provinz  erpressen  musste.  47^  In  Folge  jenes  Ver- 
trags wurde  ihm  nun  zwar  der  Weg  geöffnet,  aber  die  Umstände 
nöthigten  ihn  bald  zur  Rückkehr. 

Mit  Fulvias  Plänen  war  der  Friede  unvereinbar.  Sie  begab 
sich  mit  Lucius  unter  dem  Vorwände,  dass  ohne  Wache  in  Rom 
keine  Sicherheit  für  sie  sei,  nach  Pränestc,  48 ) einer  hochgele- 

39)  Der«.  1.  c.  u.  683.  Dio  48,  10.  40)  App.  I.  e.  41)  Vellej.  2, 
76.  Suet.  Octav.  66.  Dio  48,  33.  42)  §.  15.  A.  98.  43)  App.  4,  638. 
Dio  48,  18.  44)  Vellej.  1.  e.  Dio  48,  33.  45)  Unten.  4G)  §.  30.  A. 
76.  47)  App.  5,  683.  Dio  48,  10.  48)  Nicht  zu  I.epidus,  welcher  in 
Hum  war,  und  für  Octavian«  Freund  galt.  App.  683.  684.  687.  Vellej. 
2.  74.  Dio  48,  10. 
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genen,  festen  Stadt,  200  Stadien  von  Rom,  und  zu  ihrem 
Verderben  schon  früher  der  Zufluchtsort  für  den  jüngeren  Ma- 
rins  und  andere  Parteihäupter  und  Neuerer.49)  Audi  viele  Se- 
natoren und  andere  Vornehme  fanden  sich  ein,  und  Fulvia  un-$ 
terliess  nichts,  wodurch  sie  ihren  Anhang  verstärken  und  an 
sich  fesseln  konnte;  sie  kündigte  in  Edicten  den  Römern  die 
Freiheit  an,  hielt  begeisternde  Reden,  erschien  bewaffnet  in  den 
Reihen  der  Soldaten , und  gab  ihnen  das  Loosungswort.  5°) 
Octavian  durfte  nicht  hoffen,  die  Wüthende  durch  ihren  Ge- 
mahl zu  besänftigen,  obgleich  er  ihm  schrieb,  denn  auch  sie 
schickte  Boten  an  ihn  51)  und  Antonius  blieb  der  Streit  lange 

s*  T;  * “ tr:- 

sehr  gleichgültig.  Auch  die  Veteranen  fanden  mit  der  Forderung, 
dass  man  sich  unterreden  und  einigen  möge,  nur  bei  Octavian 

viK' 

Gehör,  auf  dessen  Wink  sie  ohne  Zweifel  handelten:  sie  droh- 

* ' 

ten , und  erreichten  dennoch  ihre  Absicht  nicht.  52) 

Die  Besorg- 
nis vor  neuen  Uuruhen  führte  viele  Römer  nach  Präneste , deren  • 
Bitte,  sich  zu  vergleichen,  Lucius  wenigstens  mit  Anstand  und 
Mässigung  vernahm,  wogegen  Manius  sie  sehr  unzeitig  fand, 
und  sich  in  einem  schnöden  Tone  über  Octavians  Anmassungen 
äusserte.  53) 

Dieser  machte  jetzt  einen  letzten  Versuch,  den  Krieg  durch 
die  Veteranen  abzuw*enden , insbesondere  durch  die  beiden  Legio- 
nen, welche  als  Colonisten  in  Ancona  versorgt  und  ihm  und 
Antonius  gleich  sehr  ergeben  waren.  Man  musste  ihnen  auf 
dem  Capitol  den  Vertrag  zwischen , den  Triumvirn  vorlesen, 
worauf  sie  ihn  bestätigten  und  den  Vestalinnen  übergaben  , um 
nun  auf  den  Grund  dieser  Urkunde  die  streitigen  Puncte  zu 
entscheiden.  Zu  dem  Ende  wurden  Octavian  und  sein  Gegner 
nach  Gabii  entboten,  einem  Orte  zwischen  Rom  und  Präncste, 
und  von  beiden  fast  gleich  weit  entfernt.  M)  In  Pränest©  nannte 
man  die  bewaffneten  Schiedsrichter  den  gestiefelten  Senat,  indess 
gehorchte  man  wenigstens  zum  Schein.  Kaum  aber  trafen  die 

40)  Strabo  5,  238.  Vellej.  2.  2G.  50)  Dio  1.  c.  Flor.  4,  5.  Val. 

Max.  3,  5.  3.  51)  App.  G83.  u.  701.  Dio  48,  27.  Octavian  schickte  M. 

Coceejua  und  Cacina..  App.  70G.  Horat.  Sat.  1.  5.  28.  u.  das.  Porphyr* 

§•  GO.  A.  22.  u.  52.  u,  das.  die  Bemerkung  über  Coccejus  Namen.  52) 

App.  G83.  Dio  48,  11.  Zonar.  10,  21.  53)  App.  1.  e.  u.  G84.  54) 

Strabo  1.  c. 
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Reuter  auf  einander,  welche  vorausgiengen,  als  sie  handgemein 
wurden  und  Lucius  entfloh.  Er  klagte  über  Verrath , und  keine 
Vorstellungen  der  Veteranen,  welche  sich  mit  ihrem  Leben  für 
das  seinige  verbürgten,  konnten  ihn  zur  Rückkehr  bewegen. 

§ 59. 

So  entzündete  sich  durch  den  Ehrgeiz  einer  Frau  und  difc 
Ränke  eines  Menschen,  welcher  aus  dem  Dunkel  hervorzu treten 
wünschte,  ein  neuer  Bürgerkrieg,  für  Octavian  innerhalb  drei 
Jahren  der  dritte.  5r,J  Die  Streitkräfte  beider  Theile  waren  zer- 
streut; Octavian  musste  überdicss  Besatzungen  in  Rom  und  an 
der  Ost-  und  Westküste  gegen  Domitius  Ahenobarbus  und  Pom- 
pejus  zurücklassen,  wenn  er  ins  Feld  rückte,  und  für  den  Au- 
genblick verfügte  er  nur  über  vier  Legionen  in  Capua  ausser 
der  prätorischen  Coborte.  Er  befahl  Salvidienus,  welcher  Spa- 
nien noch  nicht  erreicht  hatte,  seine  sechs  Legionen  schleunigst 
herbeizurühren,  und  verstärkte  sich  indess  durch  Aushebung; 
den  Sold  erhielt  er  aus  den  Tempeln , selbst  aus  dem  Capitol, 
als  gezwungene  , Anleihe.  5T)  In  Rom  hoffte  man  nicht  ohne 
Grund,  dass  der  Kriegs  - Schauplatz  sich  wenigstens  entfernen 
werde.  Denn  auch  Lucius  zählte  nur  sechs  Legionen,  die  übri- 
gen, welche  Appian  58J  auf  eilf  berechnet,  standen  unter  den 
Legaten  seines  Bruders  in  dessen  gallischen  Provinzen.  Gelang 
es  ihm,  sich  mit  ihnen  zu  vereinigen  und  vor  der  Ankunft 
Octavians  dessen  Heer  in  den  Alpen  zu  erdrücken,  so  schien 
ihm  der  Sieg  gewiss.  Salvidienus  war  ohnehin  in  grosser  Ge- 
fahr; denn  Calenus  und  Ventidius  verfolgten  ihn  aus  dem  jen- 
seitigen Gallien,  und  im  transpadanischen  erwartete  ihn  Asinius 
Pollio.  5Ö)  In  seine  Tironen,  welche  er  als  Consul  ausgehoben 
hatte,  setzte  Lucius  wenig  Vertrauen;  60)  doch  bewährten  sie 
«ich  später  in  Perusia,  und  noch  mehr  seine  zahlreichen  Gla- 
diatoren. C1)  Aber  es  war  schon  ein  Missgriff,  dass  er  nicht 
ohne  Verzug  nach  dem  Norden  gieng;  als  Vertheidiger  der  lta- 

55)  App.  L c.  Dio  48,  12.  Zonar.  1.  c.  Ueber  den  srnatu * caligatu # 
«.  Tarif.  Ann.  1.  41.  Säet.  Octav.  25.  Caügula  9.  56)  Suet.  Octav.  9. 

App.  684.  57)  App.  685.  680.  6 88.  fin.  Dio  48  , 12.  58)  685.  59)  App. 

683.  Dio  4S , 10.  Serv.  za  Virg.  Ecl.  2.  1.  Donat.  rit.  Virg.  §.  36.  60) 

!».  Ap085.  689.  694.  61)  Der«.  G88.  Suet.  Oct,  14. 
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ler  und  der  Veteranen  seines  Bruders , welche  ihm  ihre  Güter 
verdankten,  hoffte  er  zuvor  ein  bedeutendes  Heer  zu  sammeln; 
der  1 eind  warb  aber  auch , man  begegnete  sich , und  verlor 
/eit  und  Menschen  in  nutzlosen  Gefechten. 

Octavian  war  nicht  so  verblendet,  dass  er  noch  an  die 
Möglichkeit  einer  V ersöhnung  glaubte ; aber  er  wusste , wie  sehr 
die  Veteranen,  sie  wünschten.  Um  sich  bei  ihnen  und  bei  M. 
Antonius  zu  rechtfertigen,  berief  er  in  Rom  Senatoren  und 
Ritter:  er  verabscheue  den  Bürgerkrieg  und  verschulde  ihn  nicht, 
denn  er  sei  dem  Vertrage  von  Philippi  gewissenhaft  naehgekom- 
men;  obgleich  er  wisse,  dass  seine  Friedensliebe  bei  seinen 
F einden  für  eine  Wirkung  der  Schwache  gelte , so  trage  er  doch 
auf  neue  Unterhandlungen  an.  Den  Abgeordneten  erwiederte 
Lucius  in  Prüneste  mit  wenigen  Worten:  es  sei  zu  spät,  auch 
wolle  man  ihn  nur  täuschen;  Manius  bewies  mit  einem  unter- 
geschobenen Schreiben  des  Antonius,  dass  man  nur  dessen  Be- 
fehle vollziehe,  und  fügte  viel  Beleidigendes  hinzu,  so  dass  we- 
nigstens öffentlich  an  Octavian  kein  Bericht  erstattet  wurde.  **) 

Dieser  hatte  zur  Sicherung  der  Küste  bereits  eine  Legion 
nach  ßrundusium  geschickt,  und  zwei  blieben  unter  Lepidus  in 
Rom.  Er  hoffte  sie  durch  eine  gleich  starke  Abtheilung  vom 
feindlichen  Heere  zu  ersetzen,  welche  sich  in  Alba  gegen  ihre 
Tribüne  auflehnte , allein  Lucius  kam  ihm  zuvor  und  beruhigte 
sie  durch  Geschenke.  *0  Auch  sein  Versuch,  Nursia  im  Sabi- 
nischen  durch  Ueberfall  zu  nehmen,  wurde  von  Tisienus  Gallus 
vereitelt,  und  Cajus  Furnius  zog  sich  in  Umbrien  vor  ihm  nach 
Sentinum  zurück.  66)  Während  er  ihn  belagerte,  und  fast  die 
Hoffnung  aufgab,  seine  Feinde  einzeln  aufzureiben  und  vor  Lu- 
cius an  den  Padus  zu  gelangen,  unternahm  dieser  einen  Angriff 
auf  Röm.  Verkleidete  Krieger  schlichen  sich  in  die  Stadt,  und 
er  selbst  war  schon  ganz  nahe , als  der  sorglose  Lepidus  die 
Gefahr  erkannte  und  ihm  entgegen  gieng;  der  Ausfall  endigte 
sich  mit  einer  Niederlage,  und  der  Triumvir  entfloh  zu  Octa- 
vian, zumal  da  nun  auch  die  feindlichen  Truppen  innerhalb  der 
Mauern  sich  regten,  worauf  Nonius,  ein  Untcrbefehlshaber,  Rom 

62)  Lir.  125.  App.  680.  Dlo  48,  13.  03)  App.  067.  Dio  48,  II. 
Koner.  1.  c.  61)  App.  I.  e.  I.ir.  125.  Dio  18,  13.  OS)  App.  088.  WS) 
Ders.  n.  Dio  II.  ec.  8.  sHen  J.  51.  A.  10. 
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Obergab.  ®7)  Auf  Lucius  Antrag  erklärte  der  Senat  die  Herr- 
scher mit  Ausnahme  des  Antonius,  da  dieser  au»  eigenem  An- 
triebe zurücktreten  wolle,  für  Feinde  des  Staats,  und  ermäch- 
tigte den  Consul,  welcher  unter  lautem  Beifalle  die  Tyrannen 
auch  bei  dem  Volke  anklagte , den  Beschluss  zu  vollziehen.  68J 
Die  nächste  Gelegenheit  dazu  benutzte  er  nicht;  denn  er 
entfernte  »ich  und  wich  dem  Feinde  aus,  als  er  von  Sentinum 
herbeieilte.  Octavian  traf  die  erforderlichen  Massregeln  zur 
Sicherung  Roms,  und  wandte  sich  wieder  nach  dem  Norden,69) 
wo  in  seiner  Abwesenheit  Sentinum  genommen  war,  während 
Furnius  mit  dem  grösseren  Theile  der  Besatzung  ihn  verfolgte.  70) 
Die  Nursiner  ergaben  sich;  sie  hatten  auf  dem  Grabmale  ihrer 
Gefallenen  in  einer  Inschrift  gesagt,  dass  diese  für  die  Freiheit 
gestorben  seien,  und  würden  jetzt  zu  einer  Geldbusse  verur- 
theilt,  und  vertrieben,  al»  sie  nicht  zahlen  konnten.71)  Für 
Lucius , welcher  endtich  mit  Umgehung  Octaviaos  von  Rom  nach 
den  Alpen  aufgebrochen  war,  nahm  der  Krieg  auch  in  anderer 
Hinsicht  eine  ungünstige  Wendung.  Mochte  Barbatius  ,7S)  ein 
von  seinem  Bruder  in  Unwillen  entlassener  (Quästor «dadurch  ei- 
nige seiner  Soldaten  zum  Abfalle  bringen,  dass  er  versicherte, 
Marcus  missbillige  den  Angriff  auf  Octavian  und  das  Triumvirat, 
so  schadete  ihm  doch  seine  eigene  Untüchtigkeit  am  meisten, 
und  das  zweideutige  Benehmen  mehrerer  Legaten,  welche  aus 
Eifersucht  gegen  einander,  und  ungewiss  über  die  Gesinnungen 
des  HL  Antonius,  weder  einig  noch  thätig  waren.  7S)  Er  wollte 
mit  ihrer  Hülfe  Salridienus  einschliessen,  aber  Agrippa  führte 
in  seinem  Rücken,  im  Lande  der  Insubrer,  so  kühne  und  wohl- 

67)  Dies.  U.  ec.  Liv.  I.  e.  OS)  App.  1.  e.  u.  696.  Dio  I.  c.  Flor.  4, 
S.  69)  Dio  1.  e.  70)  Dio  1.  c.  lässt  es  durch  Salvidienus  erobern,  wel- 
cher noch  nicht  in  diese  Gegend  vorgedrungen  war.  S-  unten  A.  83. 
71)  Der».  I.  e.  Suet.  Octav.  12.  verwechselt  hier  den  pernsinischen  mit 
dem  imitincnsisehen  Kriege.  Tiaienns  entfloh  später  an  Purapejua,  in 
dessen  Heere  man  ihn  wieder  findet.  App.  5.  731.  72)  Nach  Cie.  13 
Phil.  2.  au  den  naufragiit  Canari»  amienrum  gehörig,  (irsinus  liea’t 
hier  uud  hei  App.  5.  688.  Rarbatus.  Auf  den  unverdächtigen  Münzen 
findet  sich  meistens  nur  Barbat.  auch  in  der  Gern  Valeria.  Die  richtige 

1. esart  haben  Reih.  9.  p.  31.  n.  6.  p.  42.  und  nach  ihm  Garoton.  zu 
Cif.  I.  e.  vertheidigt.  S.  unten  {.  72.  A.  IS.  73)  App.  689.  690.  Vellej, 

2,  -4. 
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berechnete  Bewegungen  aus,  dass  er  fürchten  musste,  seihst  ein- 
geschlosscn  zu  werden,  und  nach  Perusia  in  Etrurien  zurück- 
wich.74) Der  Mangel  an  Unterstützung,  auf  welche  gerechnet 
war,  entschuldigte  ihn,  aber  das  Beispiel  des  D.  Brutus,  die 
Nähe  des  Winters  und  die  Möglichkeit  des  Entsatzes  rechtfertigte 
ihn  nicht.  Ihn  begünstigte  nicht,  was  Brutus  begünstigt  hatte, 
auch  stand  dieser  nicht  an  der  Spitze  der  Heere.  Als  Überan- 
führer durfte  er  sich  nicht  in  eine  Stadt  einsperren ; er  entsagte 
damit  der  Leitung  des  Kriegs.  Perusia  ferner  war  zwar  gross 
und  reich , aber  nicht  auf  eine  lange  Belagerung  vorbereitet ; 
die  Vorriithe,  welche  man  in  Eile  zusaiumenraffte , genügten 
nicht,  die  Verbindung  mit  der  nahen  Tiber  wurde  bald  aufge- 
hoben, und  die  Reuterei  abgeschnitten,  welche  ausserhalb  der 
Thore  streifte. 

Denn  Agrippa,  im  Felde  das  Auge  und  der  Arm  des  Octa* 
tlan,  säumte  nicht,  mit  Salvidienus  die . Stadt  zu  berennen, 
und  bald  fand  sich  auch  jener  ein , so  dass  das  Bclagerungsheer 
in  drei  Abtheilungen  und  mit  dem  grössten  Nachdrucke  zum 
Angriff  schritt.  Seine  Werke  erhielten  einen  Umfang  von  56 
Stadien,  und  schnell  verwandelte  sich  der  Vertheidigungs  - Krieg 
in  einen  Kampf  der  Verzweiflung.  Die  Legaten  des  Antonius 
überhörten  die  Bitten  und  Drohungen  seiner  Geiuahliun  und 
des  Manius;  zu  stolz,,  sich  einander-  unterzuordueu , trennten 
sie  sich,  statt  sich  zu  vereinigen,  so  dass  zuletzt  dreizehn 
Schaaren  mit  mehr  als  6500  Reutern  unter  Asiuius,  Plancus, 
Ventidius,  Calenus,  Ateius,  P.  Canidius  Crassus  u.  A.  miissig 
unter  den  Waffen  standen,75)  undangeblich  Verhaltungs- Befehle 
vom  Triumvir  erwarteten.  Wenn  auch  endlich  zur  Rettung  des 
Consuls  etwas  unternommen  wurde , so  geschah  es  doch  nur  zum 
Scheine,  und  ohne  gehöriges  Zusammenwirken;  der  Feind  war 
dem  Einzelnen  überlegen,  und  hielt  den  Punct  fest,  wo  er  ent- 
scheiden wollte.  Es  irrte  ihn  nicht,  dass  die  Güter  seiner  Ve- 
teranen von  Tisienus  mit  4000  Reutern  geplündert  wurden  und 
Plancus  eine  nach  Rom  bestimmte  Legion  aufrieb.  Ihn  hatte 
Fulvia  entsandt;  auf  ihren  Nothruf  rückten  auch  Asinius  und 

74)  App.  u.  Vellej.  11.  cc.  Liv.  120.  Snet.  Oct.  14.  15.  Plin.  7.  16. 
(45).  Solln.  1,  49.  Dio  48,  14.  Plut.  Aut.  24.  28.30.  Flor.  4,  5.  Eutrop. 
7.  3.  (2.)  (A,  Vict.)  de  vir.  UL  85.  Zonar  10,  21.  73)  App.  5,  600.  700. 
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Ventidius  in  Umbrien  vor;  ein  ernstlicher  Versuch  mm  Ent- 
sätze schien  gewiss.  Aber  jene  giengen  langsam , und  auf  die 
Nachricht,  dass  Octavian  mit  Agrippa  im  Anzuge  sei,  und  Sal- 
vidienus  die  Belagerung  fortsetze,  entfloh  der  Eine  nach  Ra- 
r«nna  und  der  Andere  nach  Ariininum , Grund  genug  für  Plan- 
cus,  in  Spoletium  zu  bleiben.  Feinde  dieser  Art  konnte  man 
mit  wenigen  Truppen  beobachten;  die  übrigen  kehrten  nach 
Perusia  zurück. ,s)  Man  erfahrt  nicht,  warum  Lucius  ihre  Ab- 
wesenheit nicht  zu  einem  Ausfälle  benutzte;  vielleicht  blieb  sie 
ihm  verborgen.  Leichtsinnig  hatte  er  sich  unter  fremdem  Ein- 
flüsse in  Gefahr  gestürzt  und  sic  durch  falsche  Massregeln  ver- 
mehrt, jetzt  aber  schienen  ihm  mit  der  Noth  auch  Kraft  und 
Muth  zu  wachsen,  und  wie  wenig  es  ihn  als  Staatsmann  ehrt, 
dass  er  den  Krieg  führte,  und  als  Feldherrn,  'dass  er  belagert 
wurde,  so  kann  ihm  doch  seine  Yertheidigung  nur  zum  Ruhme 
gereichen.  Er  beschloss,  zu  den  Hülfsvülkern  durchzudringen, 
da  sie  nicht  zu  ihm  kamen , und  der  sehr  fühlbar  werdende 
Mangel  und  die  täglich  erweiterten  Linien  vor  der  Stadt  mahn- 
ten zur  Eile.  Die  letzte  Nacht  des  Jahrs  wurde  dazu  bestimmt, 
weil  er  glaubte,  dass  die  Feinde  wegen  des  bevorstehenden 
Festes  ihn  jetzt  am  wenigsten  erwarteten.  Doch  sammelten  sie 
sich  schnell,  und  er  musste  sich  nach  einem  blutigen  Gefechte 
zurückziehn.  ’O 

a.  40.  als  Doinitius  Calvinus,  von  der  Partei  Cäsars  und 
Octavians , zum  zweiten  Male  und  Asinius  Pollio  Consuln  wa- 
ren, bewirkte  Fulvia,  dass  dieser  mit  Ventidius  und  Plancus 
wieder  gegen  Perusia  vordrang.  Sie  wollten  der  eigenen  Ver- 
antwortlichkeit wegen  ihren  Eifer  bethätigen,  ohne  etwas  zu 
wagen.  Die  vorgeschobenen  Posten  des  Feindes  wurden  leicht 
überwältigt;  dann  aber  stiessen  sie  auf  Agrippa  und  Salvidienus, 
und  nahmen  eine  Stellung  bei  Fulginium,  jetzt  Foligno,  einer 
umbrischen  Stadt,  160  Stadien  südöstlich  von  Perusia.  Hier 
sah  man  ihre  Feuerzeichen;  in  einer  Entfernung  von  vier  Mei- 
len war  es  aber  unmöglich,  ihnen  die  Hand  zu  bieten.  Nur 
durch  eine  Schlacht  konnte  man  sich  Bahn  machen,  und  diese 


76)  Ders.  680.  63«.  77)  Ders.  I.  c.  78)  Dio  48,  15.  S.  Domil. 
•nid  Alin.  n.  unten  §.  60.  A.  87. 
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widerrieth  der  ängstliche  Plancus,  weil  man  anch  Octavian  er- 
warten müsse.  Die  Feuer  erloschen,  und  Lucius  hielt  seine 
Freunde  für  besiegt.  Nach  einem  erneuerten  fruchtlosen  Ver- 
suche, sich  in  der  Nacht  durchzuschlagen,  liess  er  den  Sclavcn 
keine  Lebensmittel  mehr  reichen;  er  mochte  sie  nicht  entfernen, 
weil  der  Feind  nicht  wissen  sollte , dass  er  nur  noch  zwischen 
Gefangenschaft  und  dem  Hungertode  zu  wählen  hatte;  Gras  und 
Blätter  waren  ihre  Nahrung  und  bald  füllten  sie  die  für  sic  be- 
reiteten Gruben.  Der  „perusinischen  Hungersnot))“  ein  Aus- 
druck, mit  welchem  man  später  den  höchsten  Grad  solcher  Lei- 
den bezcichnete , 8°)  wurde  damit  nicht  abgeholfen.  D-'e  Solda- 
ten selbst  drangen  auf  einen  Ausfall,  und  gaben  sieh  das  Wort, 
nicht  zu  weichen.  Mit  Tagesanbruch,  nicht  früher,  damit  sie 
sich  beobachten  konnten,  stürmten  sie  gegen  die  feindlichen 
Werke.  Die  Heere  schienen  ihre  Rollen  zu  vertauschen , und 
die  Belagerer  wurden  sowohl  durch  die  Heftigkeit  des  Angriffs, 
als  dadurch,  dass  er  augenblicklich  von  allen  Seiten  begann, 
aus  der  Fassung  gebracht.  Mit  Miihe  entgieng  Octavian  dem 
Schwerdte  der  vorankämpfenden  Gladiatoren.  8|)  Für  Menschen 
mit  einer  solchen  Todesverachtung  waren  Schanzen  und  Ge- 
schosse kein  Hinderniss.  Sie  überschritten  Gräben  und  Pfahlwerk, 
rollten  Thürme  heran,  untergruben  die  Mauern,  erstiegen  sie 
auf  Brücken  und  Leitern,  und  glaubten  sich  am  Ziele,  als  sie 
ermattet  und  verwundet  von  frischen  Truppen  in  überlegener 
Zahl  hinabgestürzt  und  ihre  Maschinen  zertrümmert  wurden. 
Lucias  gab  das  Zeichen  zum  Rückzuge;  sie  wandten  sich  noch 
einmal , als  der  Feind  ein  Siegesgeschrei  erhob  und  ihnen  die 
Todten  nachwarf,  aber  es  war  nur  der  Ausbruch  einer  ohn- 
mächtigen Wuth.  82) 

Die  Unterhandlungen,  welchen  man  nun  nicht  mehr  aus- 
weichen  konnte,  wurden  dadurch  beschleunigt,  dass  Einzelne, 
selbst  Anführer,  übergiengen,  und  ihre  günstige  Aufnahme  im 
feindlichen  Lager  einen  allgemeinen  Abfall  oder  gar  die  Aus- 
lieferung des  Lucius  fürchten  liess.  Diess  bestimmte  ihn  endlich, 
nachdem  er  eine  Zeitlang  geschwankt  hatte,  weil  viele  der  An- 

79)  App.  5.  SOI.  SO)  PerutiHa  famet.  I.ucau.  I,  41.  Auaon.  ep. 
22,  42.  Vgl.  Uv.  126.  Suet.  Ort.  14.  l)io  48,  14.  Flor.  4,  S.  81)  Suet. 
Set.  14.  9«.  IM  in . 7,  46.  (15.)  82)  App.  601.  692. 
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gesehensten  unter  leinen  Anhängern  durch  die  Uebcrgabe  gc- 
(ührdot  wurden.  In  der  Rede,  worin  er  der  Besatzung  seinen 
Entschluss  mitthcilte,  enthielt  er  sich  wohl  der  Schmähungen  gegen 
Octavian,  welche  Appian  einmischt,  denn  es  war  nicht  rathsam, 
ihn  jetzt  noch  als  Tyrannen  anzuklagen,  aber  er  rühmte  die 
Ausdauer  seiner  Krieger,  d.ren  Unglück  er  dem  Hunger  und 
der  Untbätigkeit  der  Feldherrn  seines  Bruders  zuschrieb,  und 
weihte  sich  zum  Opfer  für  Alle,  wenn  der  Feind  nicht  verge- 
be» wolle.  Seine  drei  Abgeordneten,  und  unter  ihnen  C.  Fur- 
nius , fanden  in  Octavian  einen  grossmiithigen  Sieger,  wie 
es  die  Umstände  geboten;  er  versieh  aus  Achtung  gegen  M. 
Antonius  dessen  Veteranen,  und  in  einer  besonderen  Unterredung 
mit  Furnius  auch  den  Uebrigen,  seine  persönlichen  Feinde  aus- 
genommen. Diese  wollten  sich  nur  auf  gleiche  Bedingungen 
ergeben  und  Lucius  hielt  diese  Forderung  fdr  so  gerecht,  dass 
er  sie  selbst  zu  bevorworten  beschloss.  Ohne  Herold  und  siche- 
res Geleit  näherte  er  sich  mit  zwei  Lictoren  den  feindlichen 
Venebanzungen,  und  Octavian  kam  ihm  entgegen,  weil  er  nicht 
wollte,  dass  er  sich  ganz  in  seine  Gewalt  begab,**)  ein  Wett- 
eifer in  Vertrauen  und  Hochherzigkeit,  obgleich  nur  M.  Anto- 
nius und  Pompejus  über  den  Besiegten  den  schützenden  Schild 
hielten-  Appian  will  aus  guter  Quelle  wissen,  was  jetzt  ge- 
sprochen wurde;  85)  er  hat  aber  manches  hinzugesetzt,  unter 
anderem  die  falsche  Angabe  über  die  Dauer  des  Triumvirats, 
und  die  mehr  als  freimüthigen  Bemerkungen  über  diesen  Bund, 
ln  keiner  anderen  Absicht  erschien  Lucius,  als  um  die  Begna- 
digung seiner  Freunde  zu  - bewirken;  er  übernahm  daher  alle 
Verantwortlichkeit,  jedoch  so,  dass  man  nicht  glauben  sollte, 
er  sei  Octavians  persönlicher  Feind,  da  er  auch  seinen  Bruder 
habe  bewegen  wollen,  als  anmasslicher  Herrscher  zurückzutreten, 
nnd  dem  Staate  die  väterlichen  Gesetze  wieder  zu  geben;  was 
auch  geschehen  sei , nur  von  ihm  sei  es  ausgegangen , und  nur 
er  könne  büssen,  wenn  seine  lautere  Absicht  ihn  nicht  entschul- 

83)  Ders.  604.  Oben  A-  66.  u.  70.  Nach  der  Schlicht  bei  Actiom  be- 
wirkte sein  Sohn  seine  Begnadigung , Senec.  de  benef.  1 , 25.  and  Octa- 
vinu  gab  ihm  den  Rang  eines  Conaulara,  obgleich  er  während  der  Un- 
rahen nicht  sum  Coniulst  gelangt  war.  Dio  52  , 42.  Vgl.  54,  S.  84) 
App.  695.  607.  Lir.  126.  85)  607  fin. 
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dige.  Für  seinen  Gegner  war  der  Krieg  so  unseitig  und  ge- 
fahrvoll gewesen , dass  es  ihm  schwer  wurde,  die  Rache  zu  ver- 
schieben: in  Rom  bemächtigte  sich  der  Pöbel  des  Getraides,  weil 
er  Hunger  litt,  8*1  und  forderte  Frieden  mit  Pouipcjus,  dem  Ur- 
heber dieser  Noth;  Ponipejus  spottete  Octavians,  weil  er  ihn 
durch  Andere  beschäftigt  sah,  und  diese  waren  der  Bruder  und 
die  Gattiun  des  .Mannes , mit  welchem  der  Triumvir  jetzt  unter 
keiner  Bedingung  zerfallen  durfte.  8,1  Aber  eben  deshalb  ver- 
barg er  «einen  Zorn.  Das  Vertrauen  des  Lucius  eiitwaffuetc 
ihn,  und  er  versprach,  cs  zu  rechtfertigen,  wogegen  der  Con- 
sular  ihn  sogleich  dadurch  als  Oberbefehlshaber  anerkannte,  dass 
er  das  Losungswort  von  ihm  erbitten  und  ihm  das  Verzeichniss 
der  Truppen  überreichen  liess.  881 

Am  anderen  Morgen  zog  die  Besatzung  aus  der  Stadt  und 
an  Ocfavian  vorüber,  welcher  mit  einem  Lorbcerkranze  auf  dem 
Tribunal  sie  erwartete.  Er  befahl  ihr  , die  Waffen  zu  strecken, 
und  rügte  den  Undank  der  Veteranen,  der  Anfang  eines  vorbe- 
reiteten Gaukelspiels;  denn  er  begnadigte  sie  endlich  auf  die 
wiederholte  Fürbitte  der  «einigen,  scheinbar  nicht  ohne  einen 
schweren  Kampf  mit  sich  selbst  und  nur  gegen  die  Zusage,  nicht 
wieder  gegen  ihre  alten  Gefährten  zu  fechten.  So  verpflichtete 
er  sie  und  sein  Heer.  Doch  mussten  sie  mit  den  Tironen  abgeson- 
dert lagern,  bis  er  ihnen  unter  anderen  Führern  Winterquar- 
tiere anwies.  Nach  ihnen  emptieng  er  Lucius  mit  den  Senato- 
ren und  Rittern  in  seinem  Gefolge.  Sie  kamen  im  Trauerge- 
wande,  und  wurden  bis  auf  jenen,  welcher  einen  Ehrensitz  auf 
dem  Tribunal  erhielt,  unter  die  Angesehensten  des  Heers  ver- 
theilt, um  unter  dem  Scheine  gastfreundlicher  Fürsorge  bewacht 
zu  werden.  Indess  war  Perusia  besetzt.  Octavian  verzieh  den 
Einwohnern,  jedoch  nicht  den  Magistraten,  8#)  welche  er  ver- 
haften und  bald  darauf  tödteu  liess;  nur  Lucius  Aemilius  wurde 
verschont,  weil  er  a.  43.  die  Mörder  Cäsars,  verurtbeilt  und  die 
anderen  Richter  nufgefordert  hatte,  seinem  Beispiele  zu  fol- 
gen. 9°)  Auch  Tibcrius  Canutius,  Tribun  a.  44.  und  aus  Hast 

80)  App.  001.  87)  Dio  48,  16.  88)  App.  607.  Senec.  de  trsnqolll. 
an.  8.  Numerut  l77i  quoUdte  sertnrum  , Teint  imperatnri  exercitu$,  rtfe - 
rebatur.  80)  Duumvirn  oder  Quatuorvirn  and  Decurionen.  S.  Noris* 
Ceuot.  Pis.  diu.  1.  c.  >.  00)  App.  090.  Dio  48  , 14.  j.  40.  A.  SO. 
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gegen  die  Machthaber  Lucius  Freund,91)  C.  Flavius,  Clodius 
Bithynicus  u.  A.  unter  den  Gefangenen  überlebten  den  Krieg 
nur  kurze  Zeit.  Wie  der  Triumvir  auf  die  Bitten  jener  Pera- 
siner  nur  Eine  Antwort  hatte : ihr  müsst  sterben , 92)  so  starben 
„nach  einem  Gerüchte,“  „nach  der  Aussage  einiger  Schriftstel- 
ler“ 300  der  gefangenen  Senatoren  und  Ritter,  oder  gar  nach 
Dio  400  der  Letzten,  jene  nicht  gerechnet,  am  15.  Marz  am 
Altar  des  Divus  Julius  als  Sühnopfer.  93)  Sie  mögen  an  die- 
sem Tage  getödtet  sein,  und  auf  dein  Markte  in  Rom,  wo  die 
Capelle  des  Dictator  stand,  9G  dessen  Manen  sein  Adoptivsohn 
die  Opfer  der  eigenen  Ehrsucht  weihte,  aber  Zeit  und  Sitte 
gestatteten  nicht,  sie  als  Thiere  am  Altäre  zu  schlachten,95) 
was  auch  die  Wuth  des  Pöbels  und  seiner  Häupter  sich  in  bür- 
gerlichen Unruhen  erlauben  mochte.  Aquilius  Niger  war  nicht 
der  Einzige,  welcher  gern  zum  Nachtheile  Octavians  berichtete 
und  seinen  Handlungen  eine  gehässige  Deutung  gab,  96)  und 
nicht  bloss  Sveton  erzählte  ihm  nach , während  Vellejus 97)  mit 
gewohnter  Rücksicht  auf  die  Julier  der  Darstellung  des  Trium- 
vir folgt,  und  daher  auch  dieser  Ereignisse  entschuldigend  ge- 
denkt. Perusia  sollte  geplündert  werden.  Diess  verhinderte  ein 
zweiter  Herostratus,  ein  reicher  Burger,  Cestius,  welcher,  von 
einer  an  Wahnsinn  gränzenden  Eitelkeit  getrieben , sich  Mace- 
donicus  nannte,  weil  er  in  Macedonicn  gedient  hatte,  und  für 
seinen  Ruhm  von  der  Zerstörung  seiner  Vaterstadt  erwartete, 
was  ihm  geworden  ist.  Er  zündete  seine  Wohnung  an  und 
stürzte  sich  in  die  Flammen,  worauf  auch  alle  anderen  Häuser 
bis  auf  den  Tempel  des  Vulcan  verbrannten.  Doch  wurde  der 
Ort  wieder  aufgebaut,  und  jener  statt  Juno  zur  Schutzgottheit 
gewählt.  98) 

Der  Kampf  bei  Perusia  endigte  sich  im  Winter  d.  J. 


01)  App.  u.  Dio  11.  cc.  Von  Vellej.  2,  64.  mit  Salvins,  Trib.  a.  43. 
(5.  54.  A.  67.)  verwechselt.  S.  Periz.  Anim.  bist.  p.  53.  u.  oben  $.  31. 
A.  36.  92)  Suet.  Octav.  15.  03)  Snet.  n.  Dio  11.  cc.  Perusinae  arae, 

Senec.  de  dem.  1,  11.  Zonar.  10,  21.  04)  §.  16.  A.  07.  §.  56.  fin.  05) 
Fordilat  supplirii.  I.iv.  7,  15.  06)  Snet.  II.  Oben  §.  45.  fm.  07)  2, 
74.  Vgl.  Suet.  84.  98)  App.  5,  600.  Dio  48,  14.  I.iv.  126.  Vellej.  2,  74 
Propert.  2,  1.  20. 
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da  die  Besiegten  noch  Winterquartiere  bezogen,*9)  gegen  die 
Zeit  des  Frühjahrs,  doch  lange  zuvor,  ehe  Agrippa  im  Juli  ala 
Prätor  Apollinar  - Spiele  in  Rom  gab.  I0V)  Indess  dauerte  der 
Krieg  noch  fort.  Die  Feldherrn  von  der  Partei  des  M.  Anto- 
nios hatten  gegen  Octavian  eine  feindliche  Steilnng  genommen, 
und  wussten  nicht,  ob  er  es  ahnden  werde,  und  was  jener  wün- 
sche. Jeder  handelte  daher  für  sich  und  nach  eigener  Einsicht. 
L.  Plancus  mochte  weder  fechten  noch  sich  vergleichen ; er  lehn- 
te die  Anträge  des  Agrippa  ab,  welcher  ihm  durch  Umbrien 
folgte,  und  entfloh  so  eilig  nach  der  Küste,  dass  zwei  seiner 
Legionen  in  Camerinum  zurück  blieben,  wo  der  Feind  sie  er- 
reichte und  gewann.  ')  Als  er  sich  mit  Fulvia  eingeschifft  hat- 
te, stiess  der  noch  übrige  Theit  seiner  Truppen  zu  Ventidius, 
welcher  sich  in  der  Nähe  des  Meers  behauptete,  um  Antonius 
zu  empfangen.  J)  Um  diesen  erwarb  sich  Asinius  Poliio  in  Ita- 
lien bald  noch  grössere  Verdienste.  Vorerst  wandte  er  sich  wie- 
der nach  dem  cisalpinischen  Gallien , und  sammelte  bei  Altinum 
in  Venetien  sieben  Legionen,  und  Waffen  und  Geld,  wobei  be- 
sonders Patavium  litt,  weil  es  im  mutincnsischen  Kriege  sieh 
den  Raubschaaren  des  Antonius  widersetzt  hatte.  V 

Seine  Unternehmungen  wurden  durch  Unruhen  im  Süden 
begünstigt.  Tiberius  Claudius  Nero,  Livias  Gemahl  und  later 
des  Kaisers  Tiberius,  Prätor  a.  41.  war  von  Perusia  nach  Prä- 
neste entkommen,  und  von  Fulvia  überredet,  die  Campaner, 
welche  bei  der  Ackervertheiiung  verloren  hatten,  und  die  Scla- 
ven  zu  bewaffnen.  Doch  wagte  er  keinen  Widerstand , sondern 
begab  sich  mit  seiner  Familie  bei  Octavians  Annäherung  von 
Neapolis  nach  Sicilien,  wo  Pompejus  ihm  mit  so  weniger  Ach- 
tung begegnete , dass  er  weiter  nach  Achaja  zu  Antonius 
gieng,  mit  welchem  er  nach  Italien  zurückkehrte.  4)  Alle  Ent- 
würfe Fulvia's  waren  vereitelt.  Sie  reis’te  mit  ihren  Kindern 
nach  Puteoli,  konnte  aber  nach  Tiberius  Flucht  nicht  länger 

in  Italien  verweilen.  An  der  Küste  von  Brundusium,  wohin 

• ♦ 

09)  App.  I.  e.  Daiu  stimmt  auch  die  Nachricht  p.  701.  Antonias  habe 
die  Uebergabe  der  Stadt  im  Frühjahre  erfahren.  100)  Dio  48,  20.  33. 
1)  App.  700.  707.  S.  A.  5.  2)  Ders.  700.  3)  Vellej.  2,  76.  Macrob. 

Set.  1,  11.  Vgl.  Cie.  12  Phil.  4.  n.  oben  §.  42.  A.  61.  4)  Vellej.  2,  73. 
«.  77.  Satt.  Tiber.  4.  6.  Tarit.  A.  6,  1.  Dio  48,  13.  44.  S.  {.  61.  A.  17. 
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3000  Reuter  nie  begleiteten . fand  ite  L.  Plancut , und  fuhr  mit 
ihm  auf  fünf  Kriegsschiffen,  welche  man  ihr  entgegen  schickte,  nach 
Griechenland,  ohne  von  Octavian  beunruhigt  zu  werden.  *)  Schon 
früher  war  Julia,  die  Mutter  der  Antonier,  nachSicilien  abgegangen 
und  auf  das  ehrenvollste  aufgenommen,  weil  Pompejus  ihrer  bedurfte.  *) 
Octavian  fürchtete  nicht  ohne  Grund,  dass  dieser  sich  mit 
Antonius  verbinden  möchte,  dessen  Absichten  er  nicht  kannte- 
Er  beauftragte  Agrippa  mit  der  Verteidigung  der  Küs 
Und  70g  nach  dem  Norden  zu  Salridienus,  welchem  es 
gelungen  war,  Fufius  Calenus  aus  Ligurien  zu  vertreiben.*) 
Dieser  deckte  Gallien  mit  einer  bedeutenden  Macht,  9)  und  sperr- 
te zugleich  den  Weg  nach  Spanien,  der  Provinz  Octavian*, 
dessen  Angriff  aber  eben  dadurch  gerechtfertigt  wurde;  denn  er 
erschien  als  Nothwehr  und  war  es  in  der  That,  so  fern  der 
Triumvir  nicht  wünschen  konnte,  dass  ihn  ein  Heer  im  Rücken 
bedrohte,  wenn  Antonius  in  Italien  als  Feind  gegen  ihn  auftrat. 
Doch  bedurfte  es  des  Kampfes  nicht,  denn  Calenus  starb,  und 
»ein  Sohn  übergab  aus  Furcht  Provinz  und  Truppen.  *•)  Auch 
räumte  nun  Asinius  das  transpadanische  Gallien,  wo  er  wahr- 
scheinlich Alfcnus  Varus  zum  Nachfolger  erhielt.  *0  Er  gieng 
längs  der  Küste  zu  Domitius  Ahcnobarbus  und  versöhnte  ihn 
mit  Antonius,  dessen  Landung  in  Italien  dadurch  erleichtert 
Wurde. IJ)  Bis  auf  einige  Plätze  am  Meere  war  nun  Italien  nebst 
Gallien  und  Spanien  Octavian  unterworfen.  Bei  seinem  Einzü- 
ge in  Rom,  erschien  er  im  Triumphal  - Schmucke  und  mit  einem 
Lorheerkranze,  und  man  ehrte  ihn  durch  Freudenfeste  und  durch 
den  Beschluss,  dass  er  den  Kranz  tragen  sollte,  so  oft  ein  An- 
derer triumphiren  werde. IS) 

So  wenig  Lepidus  in  diesem  Kriege  geleistet  hatte,  so 
5)  Vellej.  2,  70.  App.  700.  Dio  I.  c.  Plot.  Ant.  *0.  Oroi.  0,  18. 
Zonar.  10,  21.  «)  App.  701.  708.  741.  748.  Dio  1.  e.  Pint.  Ant.  >2. 

Unten  §.  GO.  A.  27.  7)  Dio  48,  20.  8)  Der«.  I.  c.  App.  710. 

0)  App.  701.  in.  10)  App.  5,  700.  701.  702.  705.  700.  707.  Dio 
48,  20.  28.  11)  Sehol.  zu  Virg.  Ecl.  0,  0.  u.  0,  20.  Heyne  vita  Virg. 

ad  a.  711.  Thorbecke  Asin.  Poll.  p.  22.  12)  8-  00.  15)  Dio  48,  IG. 

Nach  der  Besiegung  de«  Sex.  Ponipeju«  a.  3G.  wurde  er  ermächtigt,  ihn 
immer  su  tragen.  Dio  40,  15.  n.  die  Münie  bei  Kckh.  6.  p.  83.  84.  Kh. 
renerweiaungen  für  ihn  hi  erfinden,  war  überlläuig;  man  «cfameicbelte  ihm 
eben  so , wie  früher  Cäsar,  S.  Jniii. 
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konnte  man  ihn  doch  keines  Ycrraths  beschuldigen.  Für  diesen 
Fall  war  ihm  bei  Philippi  als  Entschädigung  für  Spanien  und 
das  narbonensische  Gallien  14)  von  seinen  Collcgen  Afrika  be- 
stimmt, ein  ehrenvolles  Exil,  während  sonst  die  alte  Provinz 
Afrika  oder  Cartlmgo  Antonius,  und  die  neue  oder  Numidien 
Octavian  erhalten  sollte.  ,5)  Die  Ereignisse  in  Italien  waren 
auch  für  diese  Gegenden  nicht  ohne  Folgen  geblieben,  aber  Ap- 
pian  widerspricht  sich  in  den  Nachrichten  darüber,  denn  er 
lässt  Titus  Sextius  Numidien  bald  für  den  einen,  bald  für  den 
andern  Triumvir  verwalten , und  eben  so  unrichtig  nennt  ihn 
Dio  entschieden  einen  Anhänger  des  Antonius.  16)  Denn  Sextius 
benutzte  die  Unruhen  in  Italien,  um  selbst  eine  Rolle  zu  spie- 
len, und  verlangte  zu  dem  Ende  von  Cornificius,  Statthalter 
der  alten  Provinz,  im  Namen  der  Triumvirn  deren  Räumung, 
weil  sie  bei  der  Errichtung  des  Bundes  mit  der  seinigen  öcta- 
vian  überwiesen  war.  ,7J  Diess  veranlasste  einen  Krieg,  in  wel- 
chem Cornificius,  ein  Freund  des  Senats,  getödtet  wurde.  1S) 
So  gebot  Sextius  über  zwei  Provinzen ; da  aber  der  Vertrag 
von  Philipp!  die  neue  Octavian  zusicherte,  so  erhielt  er  von 
Lucius  Antonius  Befehl,  sie  dessen  Statthalter,  Cajus  Phango, 
zu  übergeben.  ,9)  Er  gehorchte,  jedoch  mit  der  Hoffnung,  dass 
die  Einigkeit  unter  den  Machthabern  nicht  von  Dauer  sein  wer- 
de. Als  der  perusinischc  Krieg  begann,  forderte  er  im  Aufträ- 
ge des  Lucius  und  der  Fulvia  Numidien  zurück,  und  besiegte 
Phango , welcher  durch  Selbstmord  endigte.  Ihm  brachte  cs 
keinen  Gewinn;  denn  nach  jenem  Kriege  nahm  Lepidus  Alt- 
und  Neu -Afrika  in  Besitz;  Octavian  schickte  ihn  mit  sechs  Le- 
gionen vom  Heere  des  Antonius,  welche  gegen  ihn  gefochtcn 
hatten,  und  deren  er  sich  zu  entledigen  wünschte;20)  er  konn- 
te es  nicht  mehr  vermeiden,  sein  Wort  zu  lösen,  da  er  jenen 
erwartete,  und  Sextius  fügte  sich. 

§ 60. 

Die  Feste  Alexandriens  wurden  durch  die  Ereignisse  in  Ita- 
lien nicht  unterbrochen,  obgleich  Antonius  davon  unterrichtet 

iiy  §.  53.  A.  18.  10.  15)  §.  57.  A.  33.  37.  38.  10)  App.  4,  020. 
5,  080.  Dio  48,  21.  17)  §.  53.  A.  10.  18)  Cornificii.  19)  App.  5,  G8C. 
Dio  48,  22.  20)  App.  5,  077.  702.  710.  Dio  48,  20.  23.  28.  Vaillaut. 
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war.  51 ) Denn  beide  Parteien  schickten  Gesandte  an  ihn,  und 
zwar  erschienen  im  Aufträge  Octaviaus  M.  Cocccjus  und  Cäci- 
na.  22)  Dieser  reis*te  mit  einer- nichts  sagenden  Antwort  zurück, 
und  Coccejus  blieb,  ohne  von  ihm  beschieden  zu  werden.  Wie 
viel  auch  Cleopatra  durch  die  Zauber  ihrer  Person  und  ihres 
Hofes  über  ihn  vermochte,  so  konnte  er  sich  doch  wenigstens 
erklären,  und  es  bedurfte  nur  Eines  Wortes,  uni  seinen  Vete- 
ranen  im  Westen  das  Schwerdt  in  der  Scheide  zu  halten;  dazu 
verpflichtete  ihn  sogar  der  Vertrag  von  Philipp!,  welchen  Octa- 
vian  vollzog.  Aber  er  wünschte  den  Untergang  seines  Neben- 
buhlers, und  wollt?  gegen  dessen  Vorwürfe  gesichert  sein,  wenn 
er  siegte. 

a.  40.  verliess  er  Aegypten  am  Ende  des  Winters.  Der 
Angriff  der  Parther  auf  das  römische  Asien  führte  ihn  zunächst 
nach  Tyrus,  wo  er  aus  Briefen  seiner  Gemahlinn  ersah,  dass 
sie  aus  Italien  entflohen  und  dort  Alles  verloren  war.  24)  Ihre 
Klagen  bestimmten  ihn  nicht,  aber  er  konnte  sich  diesen  Ange- 
legenheiten nicht  länger  entziehen.  Mit  200  Schiffen,  welche 
er  auf  dem  Wege  über  Cyprus,  Rhodus  und  Asia  sammelte, 
fuhr  er  nach  Griechenland,  und  schon  jetzt  kamen  ihm  viele  Flücht- 
linge entgegen;  ihre  Berichte  setzten  Fulvias  Schuld  ausser  Zwei- 
fel, und  Manche  deuteten  an,  was  er  bei  dem  Bewusstsein  sei- 
ner Untreue  leicht  verstand,  aber  auch  mit  desto  mehr  Erbitte- 
rung vernahm , dass  sic  ihn  den  Armen  der  Küniginn  habe  ent- 
rei.sxen  wollen.  Ihr  grösstes  Verbrechen  aber  war  ihr  Unglück ; 
das  Unternehmen  war  misslungen  und  also  ein  Fehler,  und  An- 
tonius drückten  die  Folgen.  Nicht  günstiger  war  die  Stim- 
mung, mit  welcher  sie  ihn  in  Athen  empfieng.  26)  Er  hatte  sie 
preis  gegeben,  und  am  tiefsten  verwundete  sie  sein  Verhältnis 
zu  Cleopatra,  welches  sie  als  die  Ursach  und  als  eine  öffentli- 
che Beschimpfung  betrachtete.  Unter  diesen  Umständen  und  bei 
der  Leidenschaftlichkeit  dieser  Menschen  musste  ihr  Wiedersehen 
heftige  Auftritte  veranlassen , wodurch  Fulvias  Gesundheit  zer- 
stört wurde,  nachdem  sie  schon  durch  die  Anstrengungen  und 
schmerzlichen  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  untergraben  war. 

21)  §.  57.  22)  §.  58.  A.  51.  23)  App.  5,  701.  706.  24)  Der*. 
701.  u.  Parth.  p.  156.  Dio  48,  27.  Plut.  Aut.  30.  §.  62.  A.  CO.  25)  App.  t 
703.  Fiat.  I.  r.  26)  App.  .701.  Dio  I.  c. 
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Auch  »eine  Mutter  Julia  als  eine  Vertriebene  in  Athen  zu 
linden  , konnte  für  den  Triumvir  nicht  erfreulich  sein.  Pompe- 
jus  schickte  sie  ihm  aus  Sicilien27)  auf  seinen  eigenen  Schilfen, 
und  in  Begleitung  seines  Schwiegervaters  L.  Scribonius  Libo. 
des  C.  Sentius  Saturninus,  welcher  aus  Italien  zu  ihm  gekom- 
men wftr  und  a.  19.  Consul  wurde,  28>  und  anderer  angesehe- 
nen Männer,  in  der  Hoffnung,  in  ihm  einen  Bundesgenossen 
gegen  Octavian  zu  gewinnen.20)  Noch  war  alles  zu  verwickelt, 
als  dass  Antonius  sich  ihm  unbedingt  Zusagen  mochte;  deshalb 
dankte  er  ihm  im  Namen  der  Mutter  und  für  die  ihm  angebo- 
tene Hülfe,  mit  der  Versicherung,  er  werde  sie  gern  annehmen, 
wenn  Octavian  ihn  zum  Kriege  zwinge,  sonst  aber  diesen  auch 
mit  ihm  versöhnen.30)  Das  Letzte  war  nicht  seine  Absicht, 
denn  wie  der  Feldzug  der  Parther  ihm  Massigung  gebot,  so  be- 
schäftigte Sicilien  seinen  Collegen;  auch  besass  er  den  grössten 
Theil  der  väterlichen  Güter  des  Poinpcjus;  wenn  dieser  nach  ei- 
nem früheren  Beschlüsse  aus  dem  Schatze  entschädigt  werden 
sollte,  so  fiel  es  doch  jetzt  den  Triumvirn  zur  Last,  3|)  und  er 
brachte  nicht  Geld  genug  für  die  Veteranen.  Nach  dem  Allen 
gieng  er  einer  schwierigen  Zeit  entgegen.  Aber  Cr  erregte  auch 
bei  Anderen  grosse  Besorgnisse,  bei  den  neuen  Colonisten,  wel- 
che ihre  Güter  nicht  von  seinem  Bruder  bekommen  hatten , und 
ihn  für  den  Beschützer  der  Vertriebenen  hielten,  und  vorzüg- 
lich bei  Octavian.  Dieser  wusste  nicht,  ob  er  einen  Freund 
oder  Feind  zu  erwarten  habe;  der  Krieg  mit  Fulvia,  ihre  Reist 
nach  Athen,  die  Unterhandlungen  in  dieser  Stadt,  von  welchen 
er  hörte,  ohne  den  Erfolg  zu  kennen,  Hessen  ihn  das  Letzte 
furchten.  32)  In  Italien  gährte  es,  weil  die  Zufuhr  fehlfe  und 
die  Bevölkerung  ganzer  Städte  ohne  Obdach  war,*  und  auf  ihn 
fiel  der  Hass,  weil  er  ausführtc,  was  nicht  er  allein  beschlos- 
sen hatte.  So  konnte  er  leicht  das  Opfer  werden , wenn  Anto- 
nius in  Verbindung  mit  Pompejus  und  Domitius  die  Hungers- 
noth  auf  das  Höchste  steigerte,  und  zugleich  die  Mittel  zur  Ab- 


27)  5.  50.  A.  C.  n.  unten  A.  55.  28)  Vellej.  2,  77.  92.  Dio  54,  10. 
§.  CI.  A.  14.  29)  App.  1.  e.  Dio  48,  IG.  30)  App.  1.  c.  Dio  48  , 27. 
29.  30.  spricht  irrig  von  einem  beschworenen  Bandes  - Vertrage.  31) 
Oben  $.  5.  a.  Aemil.  Lepid.  No.  24.  §.  2.  32)  App.  !.,c.  > 
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hülfe  bot,  wenn  er  seine  Veteranen  aufrief,  und  allen  den  sehn- 
lieh  gewünschten  Frieden  und  den  zahlreichen  Proscribirtcn  und 
Beraubten  ihre  Herstellung  verhiess.  Ohne  Seemacht,  vermoch» 
te  Octavian  sich  mit  seinen  Legionen  der  Kriegsschiffe  nicht 
zu  erwehren,  und  selbst  die  Massregcln,  welche  er  zu  seiner 
Verteidigung  nahm,  erforderten  Vorsicht,  .damit  sie  den  Krieg 
nicht  beschleunigten.  Er  sagte  den  Colonien  durch  seine  Send» 
linge,  dass  der  jetzige  Besitzstand  durch  Antonius  und  Pompe» 
jus  gefährdet  sei , 33^  und  suchte  zugleich  nicht  ohne  grosse 
Selbstverleugnung  beide  durch  eine  Heirath  zu  trennen.  Mäce» 
nas  warb  für  ihn  um  Scribonia,  die  Schwester  des  L.  Libo, 
mit  dessen  Tochter  Sex.  Pompejus  sich  vermählt  hatte;  sie  war 

. i * 

viel  älter  als  er,  die  Wittwe  von  zwei  Consularen,  und  Mut- 
ter; dennoch  wurde  sein  Antrag  angenommen.  34>  Dadurch  er~ 
hielt  er  die  Gewissheit,  dass  noch  kein  Bund  unter  seinen  Fein» 
den  bestehe ; er  verdankte  es  eben  der  ausweichenden  Erklärung 
des  Antonius  in  Athen,  dass  er  in  Sicilien  Gehör  fand.  Denn 
hier  erwartete  man  sein  Heil  von  Verträgen;  Pompejus  besass 
weder  die  Kraft  noch  den  Ehrgeiz,  sein  Schicksal  mit  den  Waf- 
fen  zu  entscheiden,  so  sehr  er  sich  auch  der  Siege  seiner  Feld» 
iierrn  überhob;  für  eine  gefahrlose  Rückkehr  nach  Rom  und  eine 
seinen  Verlusten  angemessene  Summe  war  er  jedem  feil. 

Diess  aber  wurde  Octavian  noch  nicht  deutlich ; dem  ver- 
meintlichen Träger  der  republicanischen  Ideen  näherte  er  sich 
ungern;  mit  Antonius,  dem  Cäsarianer,  war  wenigstens  für  den 
Augenblick  ein  Abkommen  zu  treffen,  mit  jenem,  wie  er  glaubte, 
nie.  Der  Krieg  mit  Sicilien  griff  überdiess  störend  in  seine 
Pläne  ein;  er  verzögerte  die  Entwicklung  seiner  Verhältnisse 
zu  dem  Triumvir , und  liess  nach  einer  glücklichen  Beendigung 
* nichts  hoffen,  als  eben  das  Aufhören  einer  Verneinung.  Von 
dieser  Ansicht  geleitet  hatte  er  bereits  früher  Lucius  eröffnet: 
Truppen  .und  Provinzen  des  Antonius  habe  er  übernommen,  um 
sie  ihm  zu  sichern;  jetzt  aber,  wo  jener  mit  Pompejus  sich  ge- 
gen ihn  verschwöre,  betrachte  er  sie  als  die  seinigen,  jedoch 

erlaube  er  ihm,  sich  zu  seinem  Bruder  zu  begeben.  Man  sollte 

* 

— ■ j . - — ■ , < « , 

33)  Der».  1.  c.  Dio  48,  28.  34)  App.  702.  711.  Di®  48,  10.  34. 

Suet.  Oct.  62.  69.  Tacit.  A.  2,  27.  Vtllej.  2.  100.  Horaf.  Sat.  1,  5.  27* 
I’ropert.  4,  11.  55.  Zonar.  10,  21. 
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ihn  verstehen,  aber  Lucius  verstand  ihn  nicht,  und  wiederhol- 
te, dass  er  die  Freiheit  auch  gegen  seinen  Bruder  vertheidigen 
werde;  er  wurde  wegen  dieser  Gesinnungen  geloht  und  unter 
der  Aufsicht  des  Peducäus  dem  Namen  nach  als  Statthalter  uarh 
Spanien  geschickt.  ,ä) 

Antonius  liess  seine  Flotte  nach  Corcyra  vorausgehen ; er 
folgte  mit  Fulvin  von  Athen  über  Sicyon,  wo  jene  wegen  zu- 
nehmender Krankheit  zuruckhlieb,  3<!)  ohne  auch  nur  zum  Ab- 
schiede  von  ihm  begrusst  zu  werden;  als  sie  bald  nachher  starb, 
bereute  er  seine  Härte.  37)  Jetzt  zürnte  er  ihr  als  der  Urhebe- 
rinn  eines  Kampfes,  auf  welchen  er  nicht  vorbereitet  war;  denn 

j 

er  hatte  nur  wenige  Truppen  und  gebot  nicht  einmal  über  ei- 
nen Hafen  in  Italien,  wohin  er  sie  führen  konnte;  auch  erwar- 
tete er  einen  Angriff  des  Domitius  Ahenobarbus.  38)  Doch  die- 
ser war  ihm  bereits  durch  Asinius  Pollio  gewonnen.  Ohnerach- 

tet  seiner  nicht  unbedeutenden  Macht  fühlte  Domitius.  dass 

* 

er  im  ionischen  Meere  vereinzelt  stand,  und  von  Octavian  we- 
gen angeblicher  Thcilnahme  an  den»  Verbrechen  des  1 5.  Märzes 
geächtet,  4°)  zu  stolz,  sich  den  Freigelassenen  des  Sex.  Pompo- 
jus  unterzuordnen,  konnte  er  sich  nur  an  Antonius  anschliessen. 
Er  schrieb  ihm  mit  Asinius,  und  meldete  ihm,  dass  er  Lan- 
dungsplätze und  Vorrüthc  finden  werde. 4,J  Als  der  Triumvir 
vertrauungsvoll  und  gegen  den  Rath  des  L.  Plancus  mit  nur 
fünf  Schiffen  zu  seiner  Flotte  kam , empfieng  er  ihn  als  Ober- 
befehlshaber , und  begleitete  ihn  nach  Valetium  auf  der  japygi- 
schen  Halbinsel,42)  wo  seine  Truppen  lagerten. 

Man  bedurfte  aber  einen  grossen  Kriegshafen  und  Waffen- 
platz, und  was  mehr  war,  eine  F.rklärung  Octavians,  wodurch  • 
sich  das  Verhältniss  zu  ihm  bestimmte:  Antonius  zeigte  sich 
vor  Brpndusium,  und  wurde  nicht  aufgenommen.  Diess  galt 
für  eine  Feindseligkeit , da  Italien  nach  den  Verträgen  nicht  ei- 
nem Einzelnen  gehörte,  43)  und  doch  hatte  er  sich  der  Besatzung 

33)  App.  702.  703.  36)  Den.  703.  Dio  48,  28.  Plot.  Anton.  30. 

37)  App.  706.  708.  38)  §.  58.  A.  95.  39^  App.  686.  40)  §.  49.  A.  36. 

41)  App.  700.  Vellej.  2,  76.  Dio  48,  10.  Xon.  10,  21.  Vaill.  Anton.  No. 

27.  Doroit.  No.  18.  Kckh.  5.  p.  202.  42)  App.  703.  hat,  wie  viele  An- 

der«, den  Namen  des  Ortes  entstellt , welcher  südlich  von  ßruudusium 
lag.  43)  g.  57.  A.  36. 
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dadurch  selbst  als  Feind  angekündigt,  dass  er  mit  Domitia*  er- 
schien. Die  Frage  über  Krieg  und  Frieden  war  entschieden, 
und  um  su  wichtiger  für  ihn  der  Besitz  der  Stadt,  wo  er  sein« 
Truppen  erwarten  und  sammeln  konnte;  Mauer  und  Graben 
trennten  die  Erdzunge,  auf  welcher  sie  erbaut  war,  Tom  festen 
Lande,  und  seine  Schiffe  belagerten  sie  zur  See.  44 > Ohne  gro. 
sse  Anstrengung  nahm  er  Sipuntum , wodurch  er  mehr  seine 
Schwäche  verbergen  und  den  Feind  beunruhigen  wollte,  gegen 
welchen  er  Sex.  Pompejus  herbeirief.  Dieser  schickte  den  Frei- 
gelassenen Menas  4S!  nach  dein  tyrrhenischen  Meere;  er  selbst 
belagerte  Tlmrium  und  seine  Kcutcrei  durchstreifte  das  Land.  **) 
Eine  Entscheidung  mit  den  Waffen  war  vorerst  unmöglich,  weil 
der  eine  Theil  fast  nur  Schiffe,  der  andere  fast  nur  Legionen 
zu  seiner  Verfügung  hatte , und  der  Kampf  sich  also  auf  An- 
griffe gegen  die  Küste  und  auf  deren  Verthcidigung  beschränk- 
te; Italien  durch  den  Hunger  zu  erobern  stimmte  als  ein  langsam 
wirkendes  Mittel  nicht  zu  Antonius  Character,  und  machte  ihn 
von  Pompejus  abhängig;  nur  von  dem  Abfalle  der  Veteranen 
seine«  Gegners  oder  von  ihrer  Weigerung,  gegen  ihn  zu  fech- 
•ten,  durfte  er  eine  schnelle  Beendigung  des  Krieges  hoffen.  In 
der  That  verliessen  sie  Agrippa  auf  dem  Wege  nach  Sipuntum, 
als  sie  hörten,  dass  sie  gegen  ihn,  nicht,  wie  man  ihnen  ge-  ' 
sagt  hatte,  gegen  Pompejus  geführt  würden ; man  beruhigte  sie» 
und  der  Ort  wurde  wieder  erobert;47!  unter  denen,  mit  welchen 
Octavian  gegen  Brundusium  zog,  zeigte  sich  sogar  keine  Spur 
von  Widersetzlichkeit , insgeheim  aber  einigten  sie  sich , ihn 
nur  dann  za  vertheidigen , wenn  man  sich  nicht  mit  ihm  ver- 
söhnen wolle.  Es  blieb  ihm  nicht  unbekannt;  daher  sein  Zö- 
gern ohnerachtet  seiner  Ueberraacht,  vielleicht  selbst  seine  Krank- 
heit in  Canusium. 

Die  Arbeiten  vor  Brundusium  wurden  also  ungestört  fort- 
gesetzt, und  Antonius  überfiel  und  schlug  bei  Uria,  nördlich 
von  Sipuntum,  mit  400  Reutern  mehr  als  1000  unter  P.  Ser- 
vilius  Rullus;  sein  Name  machte  hier  den  Gebrauch  der  Waffen 

44)  App.  704.  70t.  706.  707.  Dio  48,  27.  45)  Bei  App.  stets  Mero- 
doros  genannt.  Das  Genauere  über  ihn  und  über  Pompejus  Unterneh- 
mungen in:  Pompeji.  46)  App.  704.  Dio  48,  SO.  47)  App.  TW.  70t. 
Dio  48,  28. 
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fast  fibcrfllisaig.  <*)  Aber  die  Legionen  in  Macedonien  wurden 
uoch  immer  vergebens  erwartet;  die  Aiisschitfung  von  Leuten 
der  Umgegend,  welche  in  der  Nacht  eingesebifft  und  als  Krie- 
ger gekleidet  waren , konnte  kaum  tauschen , und  rerrieth  nur 
a«ine  Verlegenheit,  und  Pompejus  vermochte  nichts.  Er  wurde 
geswungen,  sich  von  Thunum  südlich  hinab  in  das  Innere  des 
Landes  xurücksuziehen,  wo  er  Consentia,  die  Stadt  der  Bruttier, 
Angriff.  *V 

• Im  Lager  des  Octavian  war  man  sehr  erfreut,  als  die  Sol- 
daten des  Antonius  sich  ihm  näherten,  um  unter  Vorwürfen  und 
Klagen  vom  Kriege  abzumahnen,  und  auch  Antonius  hörte  den 
Zuruf  der  feindlichen  Veteranen  nicht  ungern:  er  möge  sich 
fügen  oder  gewärtig  sein,  dass  man  ihn  dazu  zwinge.  Als  man 
•o  von  beiden  Seiten  nur  auf  einen  ehrenvollen  Rückzug  dach- 
te , starb  Fulria  in  Sicyon.  10J  Ihr  Gemahl  hatte  nichts  für  sie 
Und  nichts  auf  ihr  Geheiss  gethan,  aber  von  ihr  war  der  Streit 
Veranlasst,  und  er  schien  jetzt  zwecklos  zu  sein,  denn  ihr  Tod 
entband  Antonius  von  der  Pflicht,  ihre  Sache  zu  verfechten, 
und  befreite  Octavian  von  seiner  Feindiun.  Diese  Ansicht  der 
Menge  stimmte  zu  den  Wünschen  ihrer  Häupter;  *')  indess  be- 
durfte es  eines  Dritten,  welcher  sie  scheinbar  gegen  ihren  Wil- 
len zu  einander  führte,  weil  man  nicht  glauben  sollte,  dass  sie 
Sich  suchten.  Er  fand  sich  in  M.  Coccejus  Nerva ; 521  sein  lan- 
ger Aufenthalt  bei  Antonius , welchen  er  als  Gesandter  Octavians 
vom  Nil  nach  Italien  begleitete,  M)  und  der  milde,  wohl  nur 
auf  Andere  berechnete  Tadel  bei  seiner  späten  Rückkehr,  lässt 
nicht  zweifeln,  dass  er  von  Anfang  zum  Unterhändler  bestimmt 
war.  Demnach  beurlaubte  er  sich  bei  Antonius,  als  jene  Nach- 
richt von  Sicyon  eintraf,  und  bat  um  Antwort  auf  den  im  vo- 
rigen Jahre  überbrachten  Brief.  Diess  gab  ihm  Gelegenheit, 
Worte  des  Friedens  zu  sprechen,  und  mehr  wollte  und  erreich- 
te er  nicht.  Dann  sagte  er  auch  Octavian,  wo«  den  Gegner  ent- 


48)  App.  705.  Dio  1.  c.  40)  App.  705.  708.  50)  App.  5.  70C.  Dio 
I.  c.  Plot.  Ant.  30.  Zoo.  10,  22.  51)  Llv.  127.  App.  708.  Dio  u.  Plut. 
U.  cc.  52)  Bei  App.  Lucius,  in  der  f'eberschrift  von  Dio  I.  49.  Marcus 
genannt;  eben  so  in  Cassiodor.  Chronicon.  ad  a.  717.  Nerva  heisst  er  in 
den  Käst,  sicul.  hei  Dio  40 , 24.  u.  bei  Aeron.  u.  Porphyr,  su  Horat.  Sat. 
1.  5.  28.  S»)  $.  88.  A.  51.  •*’ 
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«(•huldigen  konnte,  nicht,  ohne  nn  Pompcjus  zu  erinnern,  wel- 
eiiem  durch  diesen  Zwist  Italien  geöffnet  sei,  und  endigte  mit 
dem  Anträge,  der  Jüngere  möge  dein  Aeltsrea  zuerst  schrei- 
ben. 14) 

Ootavian  schrieb  an  Julia,  die  Mutter  des  Antonius;  er  be- 
klagte, dass  sie  sich  entfernt  habr,  da  er  eine  kindlich«  Ehr- 
furcht gegen  sie  empfinde,  und  gern  jeden  ihrer  Wünsche  erfül- 
len werde.  Js)  Unter  dem  Vorwände,  den  Brief  zu  überbringen, 
schickte  er  Cocceju«  wieder  in  das  feindliche  Lager,  wo  dieser 
Antonius  empfahl,  die  Verbindung  mit  Pompcjus  uufxuhcben  und 
auch  Domitius  vorerst  zu  entfernen , da  er  nur  zwischen  dem 
Frieden  und  dem  Hasse  aller  Veteranen  zu  wühlen  habe.  Auch 
Julia  war  dieser  Meinung,  und  als  Cocccjus  sich  für  den  Erfolg  der 
Unterhandlungen  verbürgte,  wurde  Pompcjus  zur  Küokkehr  nach 
Sicilien  aufgefordert , und  Domitius  als  Statthalter  nach  Bithj. 
nien  geschickt.  56)  Die  Veteranen  des  Octavian  ersuchten  sowohl 
ihn  als  Antonius,  nach  der  Beseitigung  dieses  Hindernisses  sich 
unverzüglich  zu  einigen.  Jener  ernannte  Mäccnas  zu  seinem 
Gesandten,  und  dieser  Asinius  Pollio,  welche  in  Gegenwart  und 
unter  der  Mitwirkung  des  Coccejus,  alt  eines  gemeinschaftlichen 
Freundes  der  Triumvirn,  den  nach  Bruudusium  benannten  Ver- 
trag schlossen,51)  Man  versprach  sich  darin  völliges  Vergessen 
■■  — ■ — 

54)  App.  707.  708.  55)  App.  708.  Oben  A.  17.  56)  Vellej.  3,  18. 
App.  I.  e.  Dio  48,  30.  57)  App.  5.  700.  erwähnt  nur  Jene,  und  I.ir. 
137.  erzählte  nach  Porphyrion  zu  Horst.  Sst.  1.  5.  37.  (,  dz»  such  Agrip- 
ps  nach  Micensi  sich  eingefunden  lisbe}  Fonlejus  Capito  ( Antont , non 
vt  aagit  allrr , amieuo  Horst.  V.  33.  Plut.  Ant.  36.)  wurde  nicht  von 
ihm  genannt.  Porphyr,  n.  Acron  setzen  die  Reite  des  Boras  nach  Brun- 
dusimn  in  diete  Zeit,  and  nehmen  an,  data  Mäcenai,  Agrippa,  Cnccejus 
und  Fontejus  im  Aufträge  der  Triumvirn  in  Tarracina  (Anxur)  tuaain- 
meiigetommeo  seien,  weil  der  Dichter  sie  dort  cintreffen  li»t.  Allein 
er  sogt  nicht,  dsit  sie  jetzt,  sondern  nur,  dass  sie  für  denn  un- 
terhandelt haben , wobei  ar  und  Virgil  (v.  48.)  sehr  überflüssig  waren  t 
er  schweigt  von  Asinius,  wie  Appian  von  Fonlejus,  und  schildert  das  Un- 
ternehmen als  eine  Vergnügungsreise.  Zn  jenem  Zwecke  wurde  ein  Ort 
an  der  italischen  Westküste  schlecht  gewählt  sein,  da  die  Heerführer  an 
der  östlichen  standen,  und  endlich  melden  ausser  Appian  Vellej.  3,  76. 
und  Dio  48,  30.  ausdrücklich,  man  habe  sich  in  den  Lagern  hei  Bruudu- 
sium verglichen.  Freinsh.  supplem.  Liv.  137.  §.  34.  u,  A.  sind  den  Scho- 
Hatten  gefolgt.  Auf  spätere  Unterhandlungen  zwilchen  Ant.  unj  Octav. 
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de«  Vergangenen  nml  Frieden  und  Freundschaft  für  die  Zu- 
kunft. Dann  brachten  die  Unterhändler  eine  Vermählung  zwi- 
schen Antonius  und  Octavia,  der  jüngeren  Schwester  des  Trium- 
vir  4*>  und  Wittwe  des  C.  Marcellus60)  in  Vorschlag,  welches 
genehmigt  wurde,  weil  es  geboten  war.  Octaria  übertraf  die 
Küniginn  von  Aegypten  an  Schönheit,  und  an  Tugenden  kam 
Ihr  unter  den  uns  bekannten  Römerinnen  jener  Zeit  keine  an- 
dere gleich ; daher  glaubte  man  durch  diese  Verbindung,  welche 
bei  den  Heeren  die  lebhafteste  Freude  erregte,  dem  Staate  die 
Ruhe  zu  sichern,  obgleich  das  Mittel  noch  vor  kurzem  in  ei- 
nem ähnlichen  Falle  sich  nicht  bewährt  hatte.  6|)  Von  der  dar- 
auf folgenden  Theilung  des  Reichs  gilt  in  vieler  Hinsicht,  was 
über  die  vorige  bemerkt  ist,61)  dass  sie  nämlich  Antonius  zum 
Schaden  gereichte,  schon , weil  sie  ihn  von  Rom  ausschluss,  ob- 
gleich die  Herrscher  sich  stets  das  Anselm  gaben,  als  ob  sie 
nicht  um  sondern  für  Italien  kämpften,  63 ) und  sich  nur  ge- 
statteten, eine  gleiche  Anzahl  Truppen  darin  auszuheben.  Es 
verblieb  in  der  That  Octavian,  da  er  die  Provinzen  westlich 
von  Scodra  erhielt,  und  Antonius  die  östlichen,  wo  er  die 
Porther  vertreiben  sollte.  Lepidus  wurde  im  Besitze  von  Afri- 
ka nicht  gestört  und  Domitins  Ahenobarbus  freigesprochen.  Sehr 
zweideutig  bestimmte  man  dagegen , dass  wenn  nichts  anders 
übrig  bleibe,  Octavian  den  Krieg  mit  Pompejus  führen  werde. 
Wiederholt  hatte  ihm  Antonius  seine  Vermittlung  zugesagt;  64 ) 


kann  der  Reisebericht  noch  viel  weniger  bezogen  werden,  welches  Wes- 
seling Obssrv.  Variae  2.  15.  (Frühjahr  a.  38.)  Massen  Vit.  Horst,  p. 
81.  u.  125.  (Herbst  37.)  and  Heindorf  Kinleit.  in  jene  Satyrs  für  das  Rich- 
tige halten.  58)  App.  1.  e.  llrsin.  Fam.  Rom.  p.  24.  VailL.  Ant.  No.  2g 
— 31.  Eekh.  C.  p.  74.  SO)  App.  1.  e.  Sie  war  die  Tochter  des  (1.  Octa. 
vius  von  Alia,  nicht  von  dessen  erster  tiemahlinn  Ancharia,  and  also 
des  Triomvir  leibliche  Schwester  aurh  von  Seiten  der  Mutter,  obgleich 
Pint.  Ant.  31.  diese  längnet,  S.  Octarii.  80)  Snet.  Caee.  27.  u.  Ortav. 
81.  Plut.  I.  c.  Rio  4g,  31.  Die  tltmmala  Avguttae  iomut  von  Lipsius 
cd.  Taeit.  p.  545.  nnd  von  W'olf  Cd.  Suet.  Vol.  1.  sind  nicht  durchall* 
richtig.  Octaria  war  älter  ala  ihr  Bruder,  aber  jünger  als  die  Tochter 
der  Ancharia,  und  jünger  und  eehöuer  alt  Cleopatra.  Plat.  Ant.  57.  fin- 
61)  {.  54.  A.  84.  62)  §.  57.  A.  »3.  63)  Dio  48  , 2.  50,  I.  Vgl.  App. 
5.  725.  fin.  64)  In  lllyrien,  17000  Schritte  von  der  Kdete.  Plia.  3.  26. 
(12.)  85)  Oben  A.  SO.  App.  706.  In.  Dio  48,  29. 


« 


Digitized  by  Google 


I 


\ 

424  ■ , V.  ANTONII.  (14.  {.  00.) 

’ *«  * * 

aber  sein  Untergang  war  entschieden,  und  nur,  um  ihn  vorerst 
ablinden  zu  können,  wenu  das  Volk  es  fordere,  verfügte  man 
noch  nicht  über  Sicilien  und  Sardinien.  Der  Artikel  endlich, 
nach  welchem  die  Triumvirn  ihre  Anhänger  mit  Fbreustcllen  be- 
lohnen wollten,  kam  bei  Mehreren  schon  in  diesem  Jahre  zur 
Vollziehung.66)  , >,  j . 

So  thcilten  jene  «um  dritten  Male,  flT)  ihr  letzter  Vertrag, 
bei  welchem  Lepidus  wieder  nicht  befragt'  wurde.  ;Doek  schie- 
nen auch  sie  nicht  einzugreifen , sondern  nur  dem  äusseren  An- 
stossc  zu  folgen;  sie  sahen  sich  jetzt  erst,  alt  sie  Bich  gegen- 
seitig bewirtheten.  Antonius  bewios,  dass  er  im  Osten  gelernt 
hatte,  68)  aber  die  Veteranen  erwarteten,  dass  er  dort  Geld  für 
sie  gesammelt  habe;  sie  forderten  es,  und  seine  Casse  war 
leer.  6<J)  Diese  Entdeckung  verwandelte  ihre  Freude  in  den  hef- 
tigsten Unwillen,  und  Octavian  musste  Bürge  für  ihn  werden,  um 
lim  vor  Misshandlungen  zu  schützen.  70)  ln  Rom  hoffte  man,  dass 
dicTheurung  aufhören,  dass  Ponipejus  in  Folge  eines  Vergleichs  zu- 
rückkoimucn,  oder  doch  der  vereinigten  Macht  der  beiden  Triumvirn 
nicht  widerstehen  werde.  Deshalb  erhielt  der  Senats -Beschluss, 
welcher  diesen  zum  Danke  für  die  Herstellung  des  Friedens  eine 
Ovation71)  und  das  Recht  bewilligte den  Spielen  auf  cttruli- 
schen  Stühlen  beizuwohnen,  auch  den  Beifall  des  Volks;  es  ein- 
pfieng  sie  bei  ihrem  feierlichen  Einzuge  mit  Aeusserungen  einer 
lebhaften  Theilnahme. 72)  Die  Vermählung  des  Antonius  .mit 
Octavia , welche  so  bald  nach  dem  Tode  des  Marcellus  nicht 
wieder  heiratheu  durfte,  aber  durch  den  Senat  von  der  Beob- 


60)  Plut.  Ant.  30.  07)  App.  700.  Dio  48,  28.  Plot.  !.  e.  Zonar.  10, 

22.  68)  Dio  48  , 30.  Zon.  I.  c.  09)  §.  57.  A.  35.  42.  50.  70)  Dio  u 

Zon.  11.  cc.  71)  Nicht  wegen  de*  Siege*  bei  Philipp!,  wie  Suet.  üct.  22^ 
andeutet,  welcher  nur  zwei  Ovationen  de*  Oclaviaa  kennt,  diese,  und 
die  andere  nach  Beendigung  de*  Krieges  mit  Poinpeju*  a.  30.  Fast.  Capit. 
Dio  49,  15,  Eben  so  da*  Monuiu.  Ancyr.  tab.  1.  v.  19.  (6t*  ovartt).  Da- 
her darf  man  .nicht  mit  F&bric.  zu  tyio  54,  8.  u.  Baumg.  Crusius  zu  Suet. 

1.  c.  die  Angabe  für  falsch  erklären,  weil  Dio  1.  e.  eine  dritte  Feier 
dieser  Art  nach  der  Auslieferung  der  rüm.  Fahuen  durch  die  Farther  er- 
wähnt; die  Ehrenerweisung  mag  beschlossen  aber  nicht  angenommen  »ein, 
wie  Wessel.  Obs.  2.  4.  glaubt,  und  auch  das  Schweigen  der  Fasten  be- 
weist. 72)  Dio  18,  31.  Suet.  1.  c.  App.  710.  Plqt.  Ant.  IJ.  Fast,  t^pit.  * 
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aehtung  dieses  Gesetzes  entbunden  wurde,  73)  galt  als  Untcr- 
pfaud  kesserer  Zeiten  ebenfalls  für  ein  erfreuliches  Ereigniss,  '*) 
und  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  Antonius  sich  nun  endlich 
als  Priester  Casars  weihen  liess , um  Octariun  und  den  Vetera- 
nen gefällig  zu  sein,  für  ein  Zeichen  vollkommener  Eintracht.  74) 

Diese  wurde  indess  auch  Manchen  verderblich.  Manius  7B) 
war  von  üctaviau  stets  als  einer  der  Hnupturheber  des  letzten 
Krieges  bezeichnet,  früher,  um  durch  die  Anklage  eines  Dritten 
die  Versöhnung  zu  erleichtern,  und  jetzt,  damit  durch  seinen 
Tod  Andere  von  Unternehmungen  für  seinen  Collegen  ahgeschrcckt 
würden,  welcher  den  Mann  als  Ruhestörer  hinriclitea  liess,  in 
der  That  aber,  weil  er  Fulvia  gegen'  ihn  aufgereizt  hatte.  77l 
Ein  ähnliches  Schicksal  traf  (f.  Salvidienus.  78->  Nach  dem  po- 
rusinischcu  Kriege,  in  welchem  er  sich  hervorthat,  wurde  er 
uacli  dem  narbouetisischen  Gallien  geschickt , und  Agrippa  ihm 
Torgezogen.  Die  Truppen  seiner  Provinz  hutten  grösstentheils 
unter  Antonius  gedient,  und  er  erbot  sich  in  einem  Schreiben  an 
ihn,  ihren  Abfall  zu  bewirken.  Sein  Antrag  kam  aber  zu  spät, 
und  Antonius , welcher  hei  seiner  Schwelgerei  sich  nur  zu  oft 
vergase,  bewahrte  das  Gchciinuiss  nicht,  worauf  er  unter  einem 
Vorwände  nach  Rom  heschiedcn  und  vom  Senat  als  Mochverrü- 
ther  vcrurthcilt  wurde.  7®)  Dieser  handelte  so,  wie  es  seiua 
Unwürdigkeit  und  Ohnmacht  ihm  eingah;  er  erklärte,  dass  der 
Staut  in  Gefahr  sei,  und  beauftragte  die  Triumviru,  über  des*- 
sen  Erhaltung  zu  wachen.  8°J 

73)  Plut.  1.  c.  Ttmpui  luctui.  S.  die  Schriftsteller  bei  Hauhold  In- 
stif.  iur.  rora.  ed.  Otto  $.  375.  u.  Alex,  de  Ruchholtz  Comiuentar.  in  Ju- 
ris eir.  anteiust.  Vaticana  fragin.  p.  277.  f.  l)le  xehnmonatliche  Trauerzett 
der  Wiltweu  erwähnen  ausser  Plut.  1.  e.  auch  Ovid.  Fast,  1.  27  u.  36. 
Senec.  consul.  ad  Helr.  15.  (Uers.  Kpist.  63.  spricht  v.  e.  Jahre)  Conat.  I. 
Theudus.  ,Cod.  L 1.  lil.  8.  Pauli Sentent.  receptae  I.  I.  tit.  2|.  §.  13.  Jostinian. 
cod.|l.  5.  tit.  9.  de  secund.  nuptiis,  Nachweisungen,  welche  ich  meinem  geehr- 
ten Freunde  v.  Ruchholtz  verdanke.  7-1 ) Liv.  127.  Vellej.  2,  78.  Tacit.  A.  1.10. 
App.  5,  710.  Dio  u.Plut.  II.  cc.Dio50,  20.  75)  PloLAnU  33.  App.  Parth.  p. 
15G.  Vgl.  Dio  44,  G.  Suel.  Caes.  76.  u.  oben  §.  G.  flu.  Cicero  erinnerte  gern 
an  diese  flauiinium  und  an  denen  Vernachlässigung  nach  dem  Tude  de« 
Dictator.  2 Phil.  42.  (43)  13,  19.  21.  70)  §.  58.  A.  100.  f.  77)  App. 

5,  7IO.  78)  S.  58.  A.  41.  79)  App.  I.  c.  Dio  48  , 33.  Vellej.  2.  7G. 

Soet.  Uct.  60."  Nach  Lir.  127.  tödtete  er  sieb  selbst.  80)  Dio  I.  c. 
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' Auch  das  Volk  verlangte  Hülfe  von  ihnen,  aber  in  einer 

anderen  Beziehung.  Es  sah  Bich  in  seinen  Erwartungen  ge* 

täuscht,  denn  die  Hungersnoth  dauerte  fort;81)*  Italien  wurde 

durch  Aushebungen  und  den  Uebermuth  der  Truppen  heimge* 

sucht,  und  doch  nicht  gegen  Pompejus  geschützt,  welcher  seine 

Küsten  verheerte,  seine  entlaufenen  Sclaven  aufnahm,  und  keine 

Zufuhr  gestattete.  82)  Aus  dem  Vorigen  erhellt,  warum  die 

Triumvirn  sich  nicht  mit  ihm  vergleichen  mochten ; zum  Kriege 

aber  fehlte  das  Geld,  die  Schuld  des  Antonius  und  der  uner- 
#»+ ■ , r > 
giitt liehen  Veteranen.  Bei  dieser  Stimmung  und  Noth  neue 

Auflagen  zu  machen,  war  höchst  bedenklich,  dennoch  blieb  kein 
anderer  Ausweg:  ein  Ediet  forderte  für  jeden  Sclaven  die  Hälfte 
der  25  Denare,  welche  zum  Kriege  mit  Brutus  und  Kassius 
gesteuert  waren,  und  ein  anderes  einen  Theil  der  Erbschaften.  **) 
Das  Volk  rottete  sich  zusammen,  und  zerriss  die -Edicte;  es 
tobte  unter  Aufruhrgeschrei  und  Drohungen  besonders  gegen 
Octavian,  weil  es  mit  Recht  glaubte,  dass  er  sich  dem  Frieden 
mit  Sicilien  am  meisten  widersetze,  und  erapfietig  bei  den  cir- 
censischen  Spielen  8*)  die  Statue  Neptuns  mit*  stürmischer  Freu- 
de,, da  Pompejus  als  Anführer  einer  grossen  und  siegreichen 
Flotte  sich  dessen  Sohn  • nannte. 85)  Am  folgenden  Tage  ver- 
misste es  sie,  eine  Beleidigung,  wie  es  deutete,  daher  es  nun 
zu  Thütlichkeiten  schritt,  die  Statuen  der  Triumvirn  umstürzte 
und  gegen r Octavian  Steine  schleuderte,  als  er  erschien,  sich 
zu  rechtfertigen.  Antonius,  welcher  zu  dessen  Beistände  herbei- 
eilte , und  der  Aufforderung , sich  zu  entfernen , nicht  Gehör 
gab,  rief  nach  den  ersten  Steinwürfen,  mit  welchen  nun  auch 

»«  | , ___  . » * **■  t • '*  4 •*'  * * 

er  angegriffen  wurde,  die  Truppen  in  die  Stadt;  die  wehrlose 
Menge  wurde  zerstreut  und  zum  Theil  niedergemacht.  , Dadurch 
vergalt  Antonius  seinem  Collegen . was  dieser  bei  Brundusium 
für  ihn  gethan  hatte,  obgleich  er  nur  eine  Bewegung  unter- 
drücken wollte,  welche  Beiden  gefährlich  war.  Sie  hatten  Ur- 

4_  i *•  * * | ‘ 

* 81)  App.  1.  c.  Dio  48,  31;  Uv.  127.  Veflej.  2,  17.  Säet.  Oet.  10. 

Oroi.'G,  18.  Zon.  10,  22.  82)  AppL  715.  Dio  48,  10.  83)  App.  710. 

Dio  48.  31.  Oben1  $.  50.  A*  100.  ' 84)  Den  römischen,  im  September. 
Cie.  ad  Farn.  8,  12.  u.  das.  Manut.  ad  Att.  13,  45.  40.  2 Phil.  42.  (43). 
Dio  37,  8.  Oben  $.  14.  A,  15.  85)  Dio  48,  10.  31.  App.  710,  711.  S- 
Pompcii. 


\ 


t * * 


V.  ANTON«.'  (14.  §.  61.)  427 

»ach,  einig  zu  bleiben,-  denn  das  dumpfe  Schweigen  des  Volks, 
dessen  Verzweiflung  mit  seinen  Leiden  täglich  grösser  wurde, 
Hess  heftigere  Stürme  fürchten.86) 

Nicht  weniger  beunruhigten  sie  die  Ansprüche  ihrer  An- 
hänger; dass  die  Consuln  und  die  Prätoren  für  die  noch 

übrige  Zeit  des  J.  40  Anderen  weichen  mussten,  und  seihst  ei* 
nem  Aedil  nach  dessen  Tode  am  letzten  December  ein  Nach-« 

•t 

folger  gegeben  wurde,  befriedigte  doch  immer  nur  Einige..  Das 
Consulat  erhielt  L.  Cornelius  Baibus  aus  Gades,«  Cäsars  Freund 
und  der  erste  Ausländer,  welcher  zu  dieser  Würde  gelangte,  88) 
nebst  P.  Canidius  Crassus ; » sie  besorgten  die  im  Kriege  toii 
Philippi  gelobten  Spiele.  89)  ' L.  Plancus  begab  sich  als  Statthal- 
ter des  Antonius  naoh  Asia.  WJ.  ' > £ ^*1  > /.  • .tut' :■ 

r * ( 61  • ' *«  * 

a.  '39  übernahmen  li.  Marcius  Censorinus  und  C.  Calvisius 
Sabinus  das  Consulat.01)  Jener  wird  in  don  Philippiken  oft,- 
abet*  nie  mit  Ehren  erwähnt;  er  war  Antonius  nach  Mutina  ge«* 
folgt  und  verwaltete  nach s dem  Tode  des  Brutus  und  Casstutf 
Achaja.  Vielleicht  durch  das  Beispiel  des  Marius  und  des  L.- 
Antonius  dazu  veranlasst,  triumphirte  er  sogleich  am  I.  Januar 

über  Macedonien. 93)  * Calvisius  hatte  im  Bürgerkriege  unter 

t — . • ...  I 

SO)  ApY«  711.  Dio  48,  51.  87)  §.  59.  A.  78.,  88)  Plin.  7,  41.  (43.) 

Vgl.  Cornclii  Italbi.  89)  Dio  48,  32.  Tab.  CoIIot.  bei  Gruter  298.  No.  1. 
bei  Pigh.  u.  Marlian.  a.  713.  (Jeber  Canidiu«  vgl.  Plot.  Anton.  34.  42. 
56.  G3.  05.  07.  68.  71.  App.  Parlh.  p,  157.  103.  Dio  49.  24.  90)  §.  57. 
A.  75.  ist  bemerkt ,. data  Dio  48,  24.  dies»  unrichtig  geschehen  laut,  ehe 
Antonius  zum  ersten  Male  zu  Cleopatra  nach  Aegypten  gieng,  denn 
Plauens  nahm  am  perusinischen  Kriege  Theil.  §.  59.  A.  1.  u.  5.  Auf 
•eine  Sendung  nach  Asien  beziehen  sich  die  Münzen  bei  VaiJI.  Munat. 
No.  4.  u.  Kckh.  5.  p.  257.  6.  p.  43.  S.  Munalii.  u.  hier  §.  62.  A.  61.  — 

. » , • , i 

In  diesem  J.  erhielt  Rom  durch  den  V.  Trib.  P.  Falcidius  das  nach  ihm 

> • . * « , 

benannte  Gesetz  über  Erbschaften.  Dio  .40,  33.  Heinecc.  Ant.  Rom.  ed. 
Haubold.  L.  2.  Tit,  20  — 22.  §.  18.  f.  u.  die  SchrifUt.  bei  Haubold  Inst, 
lur.  rom.  ed.  Otto  §.  C IO  f.  91)  Dio  48,  34.  92)  §.  57.  A.  46.  u.  §.  72, 
A.  00.  93)  Fast.  Capit.  Auch  noch  in  diesen  Zeiten  wurde  die  Provinz 

Macedonien,  ein  Name,  welchen  die  Alten  in  sehr  verschiedenem  Sinn# 
gebrauchen,  oft  von  den  Gelen,  Dardaniern  u.  a.  Barbaren  beunruhigt, 
App.  Mithr.  p.  207.  Vellej.  2,  90.  Dio  48,  41.  Oben  §.  20.  A.  33.  wo«' 
durch  die  römischen  Grossen  Gelegenheit  erhielten,  sich  auf  Raubsügen 
zu  bereichern  nnd  mit  geringer  Mühe  zum  Triumph  zu  gelangen.  , , . 
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Ciisar  gedient, Hl  and  kämpfte  später  auf  der  Flotte  Octarfani 

► 

gegen  Sex.  Pompejus.  95) 

So  lange  man  Rom  nicht  mit  Getraide  versorgte,  waren 
alle  Versuche  der  Herrscher  fruchtlos,  die  Gunst  des  Volkes  zu 
gewinnen.  Octavian  bewirthete  es,  als  jetzt  zum  ersten  Male 
«ein  Bart  geschoren  wurde.  9C)  Es  geschah '»  willkührtich  im 
Anfänge  der  Zwanzig,  und  daher  wohl  nicht  ohne  Absicht  ge- 
rade in  dieser  Zeit,  wo  man  die  Menge  durch  einen  Schmaus 
tnnzustiuunen  wünschte.  y7)  Sie  aber  sah  kein  Heil,  als  im 
Frieden,  und  man  beschloss,  sie  zu  tauschen.1*18)  indess  wollte 
Octavian  seinem  Gegner  nicht  die  ersten  Anträge  machen , wie 
«ehr  man  ihn  auch  drängte;  er  wiederholte  das  Gaukelspiel  von 
Brundusium.  Auf  Betrieb  des  Antonius  wurde  L.  Scribonius 
Libo  in  Sicilien  von  seinen  Blutsfreunden  ersucht,  Octavian 
als  den  Gemahl  seiner  Schwester  ")  zu  begrüssen.  Seine  An- 
kunft auf  Aenaria,  .jetzt  Ischia,  einer  der  Pithecusen  an  der 
campanischen  Küste,  nicht  weit  vom  Vorgebirge  Miseuum,  war 
den  Römern  sehr  erfreulich,  desto  weniger  Octavian;100)  ungern 
schickte  er  ihm  freies  Geleit  und  reis'te  darauf  mit  Antonius 
nach  Baju.  Nach' dem  Wunsche  des  Volks  sollte  Pompejus  dem 
Friedensboten  folgen,  und  seine  Mutter  Mucia  diess  vermitteln,  O 
Sie  begab  sich  zu  ihm  nach  Sicilien,  fand  aber,  dass  Menas  V 
ihn  gegen  den  Frieden  gestimmt  hatte,  und  nur  auf  die  drin- 
genden Vorstellungen  der  Verbannten  fuhr  er  mit  seinen  besten 
Schiffen  nach  Aenaria.  3)  Zum  Behufe  der  Unterredung  wurden 
bei  Misenum  Gerüste  im  Meere  errichtet,  welche  das  Wasser 


91)  Caesar  B.  C.  3.  34.  55.  App.  2.  465.  S.  Julii.  05)  App.  5.  718  f. 
Bio  48,  46.  S.  §.  67.  A.  38.  06)  Dio  48,  34.  Vgl.  Lips.  Excurs.  ß.  zu 
Tacit.  Aun.  14.  u.  Juvenal.  3.  186.  97)  Den  scheinbaren  Widerspruch 
zwischen  Dio  und  den  Münzen,  welche  Oct.  noch  a.  37  in  seinem  zwei- 
ten Triumvirat  als  bärtig  darstellen,  hebt  Eckh.  6.  p.  76  f.  durch  die 
Sehr  annehmliche  Verraulhung,  dass  Octav.  nach  den  Unfällen  im  Kriege 
mit  Pompej.  den  Bart  wieder  habe  wachsen  lassen,  wie  Antonius  nach 
der  Schlacht  bei  Mutina.  §.  51.  A.  16.  08)  Imagine  pari*.  Tacit.  A.  1. 
10.  Dio  48.  36.  09)  §.  60.  A.  34.  100)  Veltej.  2,  77.  App.  711.  Plot. 
Ant.  32.  Dio  48.  36.  Zonar.  10,  22.  1)  App.  712.  Dio  48,  16.  setzt 

diese  Reise  zu  früh.  2)  §.  60.  A.  45.  3)  Nicht  mit  der  ganzen  Flotte 

Dio  48,  86;  ein  Tbeil  stand  nnter  Menas  bei  Sardinien;  das.  30  n.  31. 
App.  S.  700. 
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trennte;  auf  der  Landseite  erschienen  die  Triümvirn,  nnd  auf 
der  entgegengesetzten  Libo  und  Pompejus,  dessen  Forderung, 
an  Lepidus  Stelle  in  den  Bund  der  Herrscher  aufgenommeu  zu 
werden,  diesen  so  befremdlich  war,  dass  sie  sich  sogleich  mit 
der  Erklärung  entfernten,  nur  sichere  Rückkehr  konnten  sie 
bewilligen. 

Aber  ohne  Frieden  gab  es  für  sie  selbst  keine  Sicherheit; 

* 

die  Unterhandlungen  wurden  durch  Andere  fortgesetzt,  und  in 
Betreff  des  Pompejus  ohne  grosse  Schwierigkeiten,  als  er  der 
Theilnahme  am  Triumvirat  entsagt  hatte;  denn  mit  ihm  schloss 
man  nur  einen  Waffenstillstand,  welcher  ohne  Folgen  bleiben 
sollte.  Anders  verhielt  cs  sich  mit  den  Flüchtlingen  in  seinem 
Dienste;  es  war  zu  erwarten,  dass  sie  von  jeder  Vergünstigung 
sofort  Gebrauch  machen  würden,  und  sie  zerfielen  in  sehr  ver- 
schiedene Classen:  Mehrere  waren  als  Mörder  Casars  oder  W’äh» 
rend  der  Proscription  verurtheilt;  Andere  hatten  sich  selbst  ver- 
bannt, weil  sie  die  Triumvirn  hassten  oder  fürchteten;  der 
grösste  Theil  aber  bestand  aus  entlaufenen  Sclaven.  Diess  führte 
zu  mannichfachen  Verwickelungen.  Man  musste  den  Grundsatz 
festhalten , dass  es  für  die  Verschworenen  keine  Gnade  gebe, 
denn  er  heiligte  die  Verfolgung  der  Feinde,  und  bei  der  Her- 
stellung der  Uebrigen  kam  das  Interesse  ihrer  Herrn  oder  der 
Besitzer  ihrer  Habe  in  Betracht.  Doch  entschloss  man  sich, 
den  Schützlingen  des  Pompejus  Manches  nachzugeben,  weil  er 
sie  nicht  aufopfern  konnte,  und  auf  der  andern  Seite  machten 
auch  sie  gern  Zugeständnisse,  um  wieder  im  Vaterlande  zu  lo* 
ben,  und  nicht  länger  von  einem  Manne  abhängig  zu  sein, 
welcher  eben  so  viel  Schwäche  als  W;illkühr  und  Grausamkeit' 
zeigte.  Sie  trieben  ihn  an,  zum  Schlüsse  zu  kommen,  und 
nicht  weniger  Mucia  und  Scribonia,  seine  Gemahlinn. 

So  unterredeten  sich  die  drei  Heerführer  nebst  Libo  aber- 
mals auf  einem  alten,  vom  Meere  umflossenen  Damme,  welchen 
die  an  der  Küste  von  Misenum  aufgestellten  Legionen  und  die 
Schiffe  bewachten.  Es  blieb  nur  übrig,  zu  bestätigen,  was  im 
Wesentlichen  schon  verglichen  war:  die  Feindseligkeiten  hören 

4)  App.  713.  5)  App.  S.  713.  nennt  diese  Julia;  so  auch  Fährte, 

su  Pio  48,  3G.  6)  App.  1.  c.  n.  714.  Dio  48,  36.  Plot.  Ant.  32.  Zon. 

IO,  22.  Mf.  127.  Vellej.  2.  77.  Tacit.  A.  5.  1.  Oros.  6,  18. 
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auf,  sowohl  za  Lande  als  zur  See;  Pompcjus  gestattet  überall 
freien  Verkehr;  er  zieht  seine  Besatzungen  aus  Italien  zu* 
rück  and  seine  Sehiffe  von  dessen  Küsten,  nimmt  keine  Sei» 
Ten  and  Lleberlnufer  auf  und  verstärkt  seine  Flotte  nicht.  T1 
Ihm  verbleiben  die  Provinzen  Sieilicn,  Sardinien  und  Corsica 
so  lange,  als  Antonius  und  Octarian  die  ihrigen  verwalten, 
jedoch  unter  der  Bedingung , dass  er  jährlich  die  bestimmte 
Masse  von  Getraide  nach  Italien  schickt , und  das  rückständige 
nachliefert;  ausserdem  erhält  er  Achnja. 7  8)  Cr  wird  Consul  und 
Angur,  9>  darf  in  jener  Eigenschaft  sich  durch  einen  Freund 
vertreten  lassen,  und  bekommt  zur  Entschädigung  für  das  väter- 
liche Vermögen  17£  Millionen  Denare.  10)  Die  Flüchtlinge  keh- 
ren mit  Ausnahme  der  Mörder  Cüsars  nach  Italien  zurück,  und 
gelangen  zum  Besitze  ihres  ganzen  Vermögens,  bis  auf  das  be- 
wegliche , wenn  sie  sich  aus  eigenem  Entschlüsse  entfernt  ha- 
ben; wenn  sie  geächtet  sind,  wird  ihnen  der  vierte  Theil  zu- 
rückgegeben. Endlich  gesteht  man  den  Sclaven  in  Pompejus 
Heere  die  Freiheit  zu , und  den  Freien  nach  Verlauf  ihrer 
Dienstzeit  dieselben  Belohnungen,  wie  den  Veteranen  der 
Triumvirn. 

Dieser  Vertrag  wurde  schriftlich  abgcfaslt,  besiegelt  und 
den  Vestalinnen  zur  Aufbewahrung  übergeben.  *0  Ein  Hand- 
schlag und  eine  Umnrmung  sagte  Heer  und  Flotte  und  der 
zahllosen  Menge,  welche  die  Neugier  oder  die  Sehnsucht  nach 
den  Ihrigen  herbeigeführt  hatte,  dass  man  einig  sei,  und  so- 
gleich verkündigte  ein  betäubendes  Geschrei  die  allgemeine 
Freude.  Alle  diese  Menschen  schienen  nur  Eine  Familie  zu 
bilden;  sie  eilten  von  der  Küste,  von  den  Schiffen  einander 
entgegen,  achteten  der  Gefahr  nicht,  erdrückt  zu  werden  oder 


7)  Keiner  dieser  Artikel  wurde  vollzogen.  App.  5.  710  f.  Dlo  48, 

45,  Oros.  1.  c.  8.  Pompeji.  8)  So  Vellej.  I.  c.  Dio  48,  36.  30.  46. 
Bei  App.  713.  716.  717.  heisst  die  Provinz  weniger  genau  Peloponnes. 

0)  Dio  1.  e.  u.  c.  54.  Nach  App.  713.  Ponfif.  üben  §.  41.  A.  06.  u.  §. 
64.  A.  25.  10)  Dio  48,  36.  Nach  Zonar.  10,  22.  welcher  hier  falsch 

ausgeschrieben  hat,  1550  Myriaden,  oder  15j  Millionen.  Der  Senat  hatte 
ihm  tehon  zu  Cicero«  Zeit  Ersatz  veraprochen,  Cie,  5 Phil.  15.  13,  5. 
Vellej.  2,  73.  App.  3.  528.  Dio  45.  10.  11)  App.  714.  Dio  48,  37. 
Zonar.  I.  e.  Vgl.  8.  58.  A.  54. 
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zu  ertrinken,  und  selbst  der  Fremde  wurde  ergriffen,  wenn 
Mitbürger  und  Bekannte  sich  als  Freunde  begrüsstcn,  Freunds 
und  Verwandte  mit  stummem  Eutxücken  sich  wieder  fanden, 
und  Andere  mit  steigender  Angst  nach  den  Ihrigen  fragten, 
welche  nicht  mehr  waren.  Zu  den  Angesehensten,  deren  Rück» 
kehr  durch  diesen  Frieden  bewirkt  wurde,  gehörten  nach  Vcl- 
lejus  M.  Silanus,  1J)  C.  Sentius  Saturninus,  lt)  L.  Arun- 
tius,  1S)  und  M.  Titius; lt)  Tiberius  Nero  aber,  welchen  der 
Geschichtschreiber  hier  erwähnt,  war  schon  a.  40  mit  Antonius 
nach  Italien  gekommen.  n) 

Soldaten  und  Anführer  luden  einander  tum  Mahle,  die 
Letzten,  um  die  Aufrichtigkeit  ihrer  Gesinnungen  zu  beweisen. 

Nach  der  Entscheidung  des  Looses  empiieng  Pompcjus  seine  * 

Gäste  zuerst,  und  zwar  auf  einem  an  den  Damm  angelegten 
sechsrudrigen  Schiffe,  „in  seinen  Carinen“  wie  er  mit  einer 
bitteren  Anspielung  gegen  Antonius  äusserte.  18)  Angeblich  er- 
bot sich  Menas,  die  Ankertaue  zu  kappen;  nach  Anderen  lies« 
er  diesen  Rath  durch  einen  Dritten  an  l'ompejus  gelangen,  wel- 
cher ihn  nicht  befolgte,  weil  ihm  nach  geschworenem  Eide 
nicht  erlaubt  sei , was  man  ohne  sein  Wissen  hätte  thun  sollen.  15) 

So  sagt  man,  bemerkt  Appian , und  allerdings  war  Menas  in 
Sardinien,20)  und  nicht  davon  unterrichtet,  was  in  diesem  Au- 
genblicke bei  Misenum  vorgieng;  di«  Geschichte  des  Verräthers 
und  des  Helden  wächst  durch  Erdichtung.  Auch  war  ein  An- 

12)  2,  77.  13)  §.  42.  A.  80.  Co»,  a.  23.  Dio  S3,  25.  14)  J.  60.' 

A.  28.  u.  8.  68.  A.  5.  Cos.  a.  10.  Dio  51.  10.  Vellej.  2,  02.  13)  Cos. 
a.  22.  Dio  54.  1«  Vielleicht  ein  Bruder  des  Proicribirten , welcher  er- 
mordet wurde,  oder  denen  Sohn,  denn  dieser  entfloh  zur  See,  und  die 
Nachricht  von  seinem  Tode  mochte,  wie  oft  in  lolcheu  Fällen  ungegrün- 
det sein.  App.  4.  601.  $.  55.  A.  46.  16)  Gefangener  des  Sex.  Pompejus, 

welchen  er  a.  35  in  Milet  tödten  liess.  Dio  48,  30.  40,  18.  App.  5,  752. 

753.  Vellej.  2.  79.  S.  PotnpeH.  17)  §.  59.  A.  4.  Die  Nachricht  des 
Vellej.  findet  sich  zwar  auch  bei  Tacit.  A.  5,  1.  allein  sowohl  Dio  48, 

15.  als  Suet.  Tiber.  4.  n.  6.  widerlegen  sie;  der  Letzte  giebt  sogar  be- 
stimmt den  Grond  an,  warum  er  nicht  in  Sicillea  blieb.  18)  Carina, 
der  Kiel,  d.  Schiff;  Carinen  hiess  auch  eine  Gegend  in  Rom,  in  der 
nachmaligen  vierten  Region,  wo  das  väterliche,  jetzt  von  Antonius  be* 
wohnte  Haus  des  Pompejus  stand.  Vellej.  2,  77.  Dio  48,  38.  Plut.  Ant. 

32.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  84.  Leber  dievs  Haus  vgl.  Pompeiu  19)  App. 

714.  Dio  u.  Plut.  II.  cc.  Zonar.  10,  22.  >20)  App.  717.  718.  Dio  48,  45. 

* 


* 
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» • 

Schlag  gegen  das  Leben  oder  die  Freiheft  der  Trlumviro  mit 
eigener  grosser  Gefahr  verbunden;  sie  kanten  nicht  ohne  Gefolge 
und  mit  verborgenen  Dolchen,  und  ihre  vereinigte  Land-  und 
Seemacht  würde  ihren  Tod  mit  furchtbarer  Wuth  gerächt  halten. 
An  den  beiden  folgenden  Tagen  bewirtheten  sie  Pompejus  auf 
dem  Damme  unter  Zelten,  und  zugleich  wurde  seine  Tochter 
Pompeja  mit  M.  Marcellus,  dem  Stiefsohne  des  Antonius  und 
Neffen  des  Octavian  verlobt.2*.!  Die  Ernennung  der  Consuln 
auf  mehrere  Jahre  schien  Rom  ebenfalls  einen  dauernden  Frie- 
den zu  verbürgen,  sie  war  aber  nur  ein  Beweis  seiner  Solareres. 
Dio22!  nennt  acht  und  Appian  vier  Jahre,  es  ist  aber  nicht 
schwer,  sie  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Für  die  nächsten 
vier  J.  wurde  nichts  festgesetzt,  sondern  für  die  folgenden 
Tier,  für  a.  34  — 31.  In  diesem  Zeiträume  sollte  nach  Ap- 
pian  zuerst , a.  34  Antotrius  11  mit  L.  Liho  das  Consulat  ver- 
walten , **J  jenem  jedoch  erlaubt  sein , die  Würde  auf  einen  An- 
deren zu  übertragen;  dann  Octavian  mit  Pompejus,  welcher 
früher  geächtet  wurde  **)  und  starb;  a.  32  Cn.  Damitius  Aheno- 
barbns  mit  C.  Sozius,  jUnd  diese  wurden  wirklich  Collegen,  *0 
endlich  a.  31  Octavian  III  mit  Antonius  fll;  JI)  der  Letste 
nannte  sich  auf  seinen  Münzen  Cos.  111 , M>  obgleich  er  bereits 
seiner  Ansprüche  für  verlustig  erklärt'  war.  2®)  Bei  diesem  Ver- 
fahren folgte  man,  wie  in  vielen  Dingen,  dem  Beispiele  Casars, 
und  wie  ihm  diente  auch  den  Tritamvirn  der  parthische  Krieg 
zum  Vorwände , da  er  solche  Massregeln  für  die  innere  Ruhe 
des  Staats  erforderte.  3U} 

Sie  trennten  sich  von  Pompejus,  welcher  wieder  nach  St-  • 
eilien  gieng,  und  worden  anf  dem  Wege  nach  Rom  von  dem 
dankbaren  Volke  als  Rettungsgötter  mit  Opfern  geehrt;  ein 


2t)  App.  714.  Dio  48,  18.  Zonar.  1.  e.  Die  Vermählung  fand  nicht 
Statt;  Pompeji  entfloh  a.  36  mit  ihrem  Vater  vos  Sieilien.  Dio  40.  11.  S. 
Clauriii  Mamtti.  23)  48,  33.  23)  5,  714.  24)  App.  I.  e.  Dia  49,  39. 
25)  Dio  48,  54.  2«)  Der«.  50  , 2.  27)  Den.  60,  10.  App.  I.  «.  VailL 
Anton.  No.  38.  f.  Kckh.  6.  p.  64.  Monom.  Aphrodisiense  in  Chithnll  Antiq. 
Asiat,  p.  150.  In  4er  wahrscheinlich  unechten  Inschrift  hei  Grnter  p. 
166.  No.  6.  Reines,  p.  297.  Oreilii  Inscript.  Collect.  1.  p.  153.  No.  593. 
heisst  Octsv.  Cos.  desig.  tert.  28)  Eckh.  6.  p.  48.  29)  Dio  30,  4.  20. 
10)  Den.  48,  35. 
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gleicher  Empfang  erwartete  sie  in  der  Stadt,  weshalb  sie  hier 
in  der  Nacht  cintrafen.  Nur  die  Inhaber  der  Güter,  welche 
ganz  oder  zum  Thcil  den  vorigen  Besitzern  zugesichert  waren, 
theilten  die  Freude  über  die  allgemeine  Versöhnung  nicht.  3I) 
Den  Senat  konnte  es  nicht  befremden , dass  er  so  wenig  als 
Lepidus  bei  den  Unterhandlungen  zugezogen  war;  man  wirkte 
dahin,  mit  und  ohne  Absicht,  ihn  herabzu würdigen.  Gemeine 
Krieger,  Barbaren,  selbst  Freigelassene  und  Sclavcn  wurden 
unmittelbar  oder  als  Magistrate  in  die  Curie  aufgenommen.  32) 
Wie  im  Consulat  im  Laufe  eines  Jahrs  ein  so  häufiger  Wechsel 
Statt  fand , dass  man  ausserhalb  Roms  meistens  nur  die  Namen 
derer  kannte,  welche  es  am  1.  Januar  antraten,  38)  so  wusste 

« , ...  J ' 

man  kaum  mehr,  wer  Senator  sei,  und  jeder  legte  nach  Belie- 
ben die  senatorische  Kleidung  an,  auch  als  es  untersagt  wurde.  34) 
Am  wenigsten  konnten  sich  die  Mitglieder  des  Collegium  selbst 
darüber  beklagen,  da  Octavian  schon  a.  38  ihre  Thcilnahme 
an  den  Fechterspielen  verpönen  musste.  35)  Bei  der  Besetzung 

f|  - i yj *  * 

der  Aemter  beachtete  man  weder  die  verfassungsmässige  Folge,  36) 
noch  Stand  uud  Alter.  3?)  Ein  Bürger  erkannte  in  einem  er- 
wählten Quästor  Vibius  Maximus  seinen  Sclaven,  und  trieb  ihn 

.IrL'r  k . . 

wieder  zur  Arbeit:  38)  ein  anderer  Sclav  wurde  Prätor:  man 

- * . 

erklärte  ihn  für  frei,  um  das  Amt  nicht  durch  seine  Kreuzigung 
zn  schänden,  und  stürzte  ihn  vorn  tarpejjschen  Felsen.  Dann 


tirtt 


erschien  eine  Verfügung,  nach  welcher  Sclavcn  •selbst  nicht 
Lictorcn  werden  sollten;39)  alles  war  fruchtlos,  weil  es  den 
Herrschern  frommte,  dass  die  Collcgien  und  Magistrate,  welche 

sie  nun  einmal  beibchalten  mussten,  40^  ihr  Ansehn  verloren, 

Tm  • * 7 

und  sie  fortfuhren,  zur  Belohnung  und  für  Geld 4|)  Unwür- 
dige zu  befördern.  Die  Folgen  empfaud  auch  das  Volk;  man 

bewarb  sich  nicht  um  seine  Gunst,  erkaufte  seine  Stimmen 

, kT  „ * . > , 

nicht,  ergötzte  es  nicht  durch  Spiele,  wodurch  man  sein’  Vcr- 

*’■  . > 

mögen  erschöpfte,  denn  cs  konnte  nichts  dagegen  bieten;  die 


n ; 


31)  App.  5,  715.  Vellej.  2.  78.  32)  Dlo  48,  34.  33)  Der*.  48  , 35 

n.  53.  34)  Der«.  49,  16.  57,  13.  35)  Der*.  48,  43.  30)  Der*.  51,  4 

37)  Der*.  40,  42.  43.  38)  Der«.  48,  34.  Euieb.  Chron.  39)  Dio  48,  43. 

40)  Tadt.  A.  1,  3.  Eadem  magislraluum  vocubula.  4.1)  Dio  48,  34. 

Derselbe  sagt  c.  43.  mau  habe  a.  38  sieben  u.  »echsig  Pratoren  gehabt. 

* 

Vgl.  das.  c.  53. 

IlrumonHi  flesfbichte  U«in*  !•  as 


« *• 


• * 
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Acdilität  wurde  gemieden,  42)  und  jedes  andere  Amt,  welches 
die  Aussicht  cröft'nctc , die  Provinzen  zu  plündern  und  nach 
einem  Streifzuge  das  Kronengold  zum  Triumphe  zu  erpressen, 

wenn  auch  nur  auf  Tage  von  den  Triumvirn  erbeten.  i3)‘ 

*•*  * • . -1  . , 

' ' ' § 62.  ■ i : 

« * , * * • • i 

» f , ■ ^ 

Der  Bund  der  Machthaber,  welchen  der  Ehrgeiz  einer  Frau 

* * 

vor  der  Zeit  aufzulösen  drohte,  war  erneuert,  weil  sic  Ppm pejus 

4 

«und  die  Pnrther  fürchteten,  ln  der  Meinung,  dass  die  Arsacidcn 
,wic  Mithridat  und  Tigranes  unterliegen  würden,  44),  licss  sich 
M.  Crassus  a.  55  in  seinem  zweiten  Consulat  durch  das  Gesetz 

* / ‘•*l  « » • M 

des  C.  Trebonius  die  Provinz  Syrien  übertragen,  um  sie.  anzu- 

* » » • i , 

• greifen.  Kr  wurde  a.  53  das  Opfer  seiner  Goldgier,  und  der 

' * i > 

Quästor  .C.  Cassius  führte  die  Trümmer  seines  Heers  nach  Syrien 
..zurück,  welches  er  im  nächsten  Jahre  mit  Muth  und  Erfolg  gegen 
vden  andriiigcmlen  Feind  vertheidigte.  45J  lin  Herbste  d.  J.  51 
erschien  der  Proconsul  M.  Bibulus,  über  dessen  Feigheit  Cicero 
spottet,  obgleich  er  zu  derselben  Zeit  als  Statthalter  in  Ciljcicn 
. vpr,’ den  jetzt  nicht  mehr  verachteten  Asiaten  zitterte,  4ß)  Jener 
wollte  Pacorus  zu  einer  Empörung  gegen  seinen  Vater  Orodcs  1. 
überreden,  erreichte  aber  seine  Absicht  nicht.  40  Indess  ver- 

j •* 

..schaßte  ihm  M.  Cato  eine  Supplication , dem  Manne,  „welchen 
die  Furcht  vor  dcu  Parthern  fast  getödtet  hatte“;  48)  den  Triumph 
verhinderte  der  Bürgerkrieg.  Er  hielt  auch  Cäsar  ah,  den  stol- 

° » ",  i • * m „ 

zen  Feind,  welcher  Rom  die  Herrschaft  in  Asien  streitig  machte, 
am  eigenen  Heerde  aufzusuchen.  Man  war  überzeugt,  dass, 
wenn  irgend  jemand,  er  dazu  berufen  sei,  und  diess  Unterneh- 
men, in  den  Augen  der  Römer  ein  Riesenwerk,  sollte  ihm  nur 
ein  grösseres  vorbereiten.  Aber  seine  Pläne  wurden  ihm  selbst 
verderblich;  die  Besorgniss,  dass  er  sich  den  Dolchen  entziehen 
werde,  das  Gerücht,  nach  welchem  einem  höheren  Spruche  zu- 
folge nur  ein  König  jenen  Feind  besiegen  konnte , beschleunigte 

seinen  Tod.  49J  • • 

' . , « * 

42)  Ders.  48,  53.  40,  10.  43.  53,  2.  43)  Dem.  48,  53.  49,  42. 
44)  App.  Farth.  p.  135.  45)  S.  Licinii  Craiai.  u.  Caasii.  4G)  Metnt 
parthicu* . Cic.  ad  Fam.  2,  17.  47)  Dio  40,  30.  48)  Cic.  ad  AM.  7, 

2.  fin.  Vgl.  ß,  8.  40)  App.  2,  107,  Dfo  1?,  51,  44,  15.  Flut*  Cae*.  58. 
Zonar,  lü,  11.  JuliL 


# 


. .<  . V.  ANTONIL  (14.  §.  62.)  435 

ß 

HDic  bürgerlichen  Unruhen  im  römischen  Staate  vergrösser- 
. täßii  den  ’parthischen  .nicht.  Pompejus  konnte  Syrien  nicht  ab- 
treten , welches  Orodes  I.  zum  Lohn  für  seine  Hülfe  fordern 
Iicss,r  auch  tf  urden  die  Unterhandlungen  durch  die  Schlacht  bei 
Pharsalüs  gecridigt. 5ü)  Später  bewarben  sich  Brutus  und  Cas- 
isius;  uiu  den  Beistand  des  Königs.  Sie  schickten  T.  Labienus 
zu  ihm,  den  . Sohn  des  ausgezeichnetsten  unter  Casars  Legaten, 
welcher  ab  49  Ton  diesem  zu  Pompejus  übergegangen  und  bei 
»Munda  getödtet  war. , Ungewiss  über  die  Kräfte  und  Hoffnungen 
»der  Parteien  Zögerte  Orodes,  sich  zu  erklären,  bis  bei  Philippi 
entschieden  war,.,  und.  der-  Gesandte  sich  unter  seinen  Schutz 
jbegab.  59v  Dieser  erbot  sich,  sein  Heer  gegen  die' Römer  zu 
.führen;  er  »täuschte,  aber  nur,  weil  er  selbst  im  Irrthume  war, 
wenn  er  Hieb  ftir  einen  Feldherrn  hielt,  und  als  Fremder,  als 
Römer,  bei  den  Barbareft  auf  Vertrauen  und  Gehorsam  rechnete. 

.Uebrigen*  war  man  zu  grossen  Erwartungen  berechtigt:  Octa- 
.Viao  beschäftigte  Pompejus  und  der  perusinische  Krieg , Antonius 
die  Königinn  von  Aegypten;  nicht  einmal  die  Gefahr  der  Sei- 
nigen  machte  Eindruck  auf  ihn,  und  man  durfte  voraussetzen, 

; dass,  auch 'er  mit  seinem  Collcgen  zerfallen  werde;  er  hatte  das 
.römische  Asien  durch  seine  Räubereien  erbittert  und  Truppen 

• darin  aufgestellt,  welche  zum  Theil  vom  Heere  der  Befreier  in 

. das  Sefnige  • übergegangen  waren;52)  dazu  das  Schicksal  des 
jCrassus-j;  welches  bewies  9;,  dass  cs  möglich  sei,  auch  Legionen  ♦ 

aufzureiben  , 53)  und  die  ermuthigende  Zusprache  der  aus  Syrien 
vertriebenen  Tyrannen.54)  : ...  * , 

Einer  Rechtfertigung  bedurfte  es  nicht,  wenn  der  Hof  aus 
diesen  Gründen  den  Krieg  beschloss,  denn  Rom  hatte  ihn  schon 

• unter  C.äsar  angcküiidigt. Aber  er  war  nicht  bloss  Nothwehjr; 
er  sollte  das  Reich  vergrössern,  bis  zum  Nil55)  und  über  das 
Meer  führen, -an  dessen  Küsten  man  mit  den  Städten  die  Flotte 

, zu.  erobern::  Ijoffte , welche  Parthien  nicht  besass. 5ti)  Auch  bürgte 
iPacorus^  den  Sulm  des  Königs  und  bestimmt,  Labienus  zu  bo- 
dessen  Treue,' ein  junger  Fürst  Voll  Muth  und  Uri- 

.1  • 1 : » \ '<  j "r  **:i  i . 1 J *•  •* 

.o-.MÄO)  Caes.  B.  C.  3,  82.  Di©  11,'  55.  14,  45.  Justin..  42,  4.  51)VelIej. 

2 ,;  78 • Dio  48,  24.  App.  4,  6G7.  Justin.  I.  c.  erzählt  auch  hier  nicht 
genau.  Flor.  4.  9.  52)  §.  ;57.  A.  28.  5i)  Dio  u.  Flor.  11.  cc.  54)  App. 

5,  G7G.  u.  $.  57.  A.  78.  55)  App.  Parlh.  15G.  5G)  Dio  48,  2G. 

28* 
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temehnmngsgeist,  milde  und  gerecht  gegen  «ein  Volk,  im  Heere 
und  selbst  in  Syrien  beliebt,  und  Orodes,  welchen  sein  Tod  in 
Ventwciflung  stürzte , aufrichtig  ergeben.51! 

a.  40.  Im  Anfänge  d.  J.  40  erfolgte  der  Aufbruch.  Die  » 
Parther  verbreiteten  sich  mit  ihrer  furchtbaren  Reuterei  schnell 
über  die  Ebenen  von  Syrien,  wo  die  meisten  Plätze  sich  ihnen 
öffneten , weil  die  Besatzungen  überrascht  waren  und  Antonius 
hassten.  Nur  Apamea  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Orontes 
rertheidigte  «ich,  und  der  Statthalter  L.  Decidius  Saxa  5*)  wur- 
de zwischen  diesem  Orte  und  Antiochien  von  Labienu«  geschla- 
gen. Er  bemerkte,  dass  dieser  Zettel,  welche  die  Aufforderung 
zum  Abfall  enthielten , mit  Pfeilen  in  sein  Lager  warf,  und 
seine  Truppen  nicht  geneigt  waren,  den  Kampf  fortzusetzen. 
Deshalb  entfloh  er  mit  Wenigen  über  Antiochien  nach  Cilicien, 
wo  er,  von  den  Verfolgenden  gedrängt,  sich  durchbohrte.  **) 
Apamea  und  Antiochien  gcriethen  in  die  Gewalt  des  Siegers, 
weicher  nun  ganz  Vorderasien  überzog,  dessen  Statthalter,  L. 
Plancus,6’!  nöthigte,  sich  auf  die  Inseln  zu  retten,,  und  sieb 
Imperator  nannte,  aber  ungereimt  einen  parthischen,  denn  dicss 
bezeichnete  ihn  nach  dem  römischen  Sprachgebrauchs  als  den 
Ueberwinder  des  Volks,  dessen  Truppen  er  anführte.**!  Für 
die  Provincialcn  lag  in  diesem  Wechsel  kein  Gewinn.  Der 

Befreier  wurde  ihnen  mit  seinen  räuberischen  Schaaren  bald  ver- 
hasst, und  entschlossene  Männer,  welche  sich  in  Bergfesten 
warfen , entrissen  ihm  oft  bei  glücklichen  Ausfällen  die  Beute, 
unter  Anderen  Cleon  aus  Gordus  auf  der  Feste  Callydion.  **! 
Alabanda  und  Mylassa  in  Carien  erschlugen  seine  Krieger,  wel- 
che sie  freiwillig  aufgenommen  hatten ; er  eroberte  und  züchtigte 
sie , **!  vermehrte  aber  dadurch  nur  die  Furcht  und  Erbitterung 

37)  Deri.  49,  20.  Jostin.  42,  4.  58)  Dio  48,  23.  39)  j.  57.  A. 

81  u.  82.  60)  Flor.  4,  0.  Nach  Vellej.  2,  78.  Dio  48,  25.  Acron.  su 
Horst.  C.  3,  6,  v.  9.  wurde  er  vom  Feinde  getödtet;  in  diesen  Worten 
liegt  oft  nichts  anderes,  als  das«  jemandem  nur  die  Wahl  blieb,  durch 
das  feindliche  oder  durch  das  eigene  Schwerdt  so  fallen.  61)  §.  60.  fin. 
Dio  48,  26.  App.  Syr.  p.  120.  Parth.  15«.  u.  B.  C.  4,  625.  Pluf.  Anton. 
JO.  Justin.  42,  4.  7,onar.  10  , 22,  82)  Slraho  14  , 600.  App.  Parth.  156- 
Dio  I.  e.  681  Strato«  12,  574,  01)  Ders.  t4,  0«0.  Dio  I,  e.  Val.  Max. 

9.  14,  elf.  * , 
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in  den  übrigen  Städten,  unter  welchen  die  carische  Stratonicea 
vergebens  von  ihm  belagert  wurde,  und  nur  die  Schätze  im 
Tempel  des  Zeus  Chrysaoreus  verlor,  weil  dieser  ausserhalb  der 
Mauern  lag.  #SJ 

Die  andere  Abtheilung  des  parthischen  Heers  war  östlich 
vom  Amanus  geblieben,  und  zog  unter  Pacorus  längs  der  Küste 
des  Mittelmccrs  nach  Pboenicien  und  Paläsina.  Auch  in  diesen 
Gegenden  zeigte  sich  kein  ernstlicher  Widerstand,  ausser  in 
Tyrus , welches  nicht  genommen  wurde,  weil  man  keine  Schiffe 
hatte.  ln  Palästina  bewarb  sich  Antigonus,  der  Sohn  von 
Aristobulus , dem  Bruder  des  Hyrcanus , 6,J  um  den  Schutz  des 
Parthers , welchem  er  durch  Lysanias , den  Sohn  des  Ptolemäus, 
1000  Talente  und  500  Jungfrauen  versprach.  Pacorus  erschien 
nun  als  der  Yertheidiger  des  alten  priesterlichen  Fürstenstammes 
gegen  die  Idumäer  und  den  von  ihnen  beherrschten  Hyrcanus. 
Er  schickte  Reuterei  unter  seinem  mit  ihm  gleich  benannten 
Mundschenken  Pacorus  voraus,  mit  welchem  Antigonus,  durch 
eine  Schaar  Juden  verstärkt,  in  Jerusalem  einrückte.  Phasaelus 
und  sein  jüngerer  Bruder  Hcrodes  drängten  ihn  nach  mehreren 
Gefechten  in  der  Stadt  auf  den  Tcmpelherg  zurück.  Auf  seine 
Bitte  erschien  Pacorus,  angeblich  den  Streit  beizulegen.  Pha- 
saelus und  Hyrcanus  vertrauten  ihm,  uml  wurden  von  ihm  au 
den  parthischen  Feldherrn  Barzaphnrnes  in  Galiläa  verwiesen; 
er  selbst  begleitete  sie,  und  iicss  einige  Reuterei  zurück,  He- 
mdes ihm  zuzuführen.  So  lange  man  auch  ihn  zu  verlocken 
hoffte,  behandelte  man  jene  mit  Schonung.  Br  aber  erkannte 
die  Gefahr  uud  entfloh,  von  den  Parthern  verfolgt,  mit  seiuer 
Familie  und  seinen  Truppen  aus  der  Burg  nach  Masada,  einer 
Bergfeste  nicht  weit  vom  todteu  Meere.  Auf  dem  Wege  wurde 
er  auch  von  den  Juden  angegriffen,  welche  er  in  der  Gegend 
schlug,  wo  er  später  00  Stadien  vou  Jerusalem  zum  Andenken 
daran  den  Palast  und  Flecken  Ilcrodium  erbaute.  Sein  Bruder 
Joscphus  sticss  zu  ihm  und  bemerkte,  dass  Masada  nicht  seine 
ganze  Mannschaft  aufnelimen  könne;  daher  cutliess  er  UOoO; 

C5)  Stralio  u.  Dio  II.  ec.  00)  Dio  da,  30.  37.  Zonar.  10,  32.  Jo- 
seph. A.  J-  14,  13.  (33.)  H.  J.  1 , 13.  (II.)  07)  §.  57.  A.  55.  u.  70  f. 
Dio  43,  20.  bat  hier  unrichtige  Angabeu.  Joseph.  11.  cc.  u.  llegesipp. 
1 , 20.  Zonar.  5,  0.  10. 
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die  Seinigen  vertraute  er  unter  dem  Schutze -von  800  Mann 
der  Feste  an,  und  er  selbst  begab  sich  nach  dem  petriiischcn 
Arabien.  Indess  plünderten  die  Parther  Jerusalem»  • Hyrcanus 
und  Phasaelus  wurden  an  Antigonus  ausgelicfert,  welcher  jenem 
die  Ohren  ’ abschneiden  liess,  uni  ihn  zum  Hohenpriesteramte 
untüchtig  zu  machen,  und  Phasaelus  in  Banden  hielt  und  nach 
Einigen  unter  dem  Scheine  der  Fürsorge  Gift  in  seine  Wunden 
goss,  als  er  den  Kopf  an.  der  Mauer  zu  zerschellen  versucht 
hatte. 

Seinen  Tod  erfuhr  Herodes  zu  Rhinocolura  auf  der  Reise 
nach  Aegypten.  Denn  Malchus,  der  arabische  Fürst,  hatte  ihm 
aus  Furcht  vor  den  Parthern  oder  doch  unter  diesem  Vorwände 
die  Aufnahme  verweigert.  Als  er  in  Alexandrien  Antonius  nicht 
mehr  fand,  gieng  er  nach  Rom,  wo  seine  Wünsche  erfüllt  wur- 
den. Er  kam  zwar  ohne  Geld  — * seinen  Schatz  hatte  er  nach 
Idumiia  geflüchtet  — allein  er  w'usste  sich  durch  Schmeicheleien 
und  Versprechungen  Gehör  zu  verschaffen.  Es  scheint  sogar, 
dass  Asinius  Pollio  und  andere  Grosse  seine  Bitte  unterstütz- 
ten.  Antonius  konnte  ohnehin  einen  Mann  nicht  fallen  lassen, 
welcher  von  ihm  gehoben  war  und  mit  seinem  Anhänge  ihm  zu 
nützen  vermochte,  und  um  dem  Collcgen  gefällig  zu  sein,  be- 
günstigte ihn  auch  üctavian.  Der  Senat  wurde  berufen  und 
Herodes  eingeführt.  Messala  und  Atratinus  erwähnten  die  Ver- 
dienste seines  Vaters  Antipater  um  Ciisar  im  alexandrinischcn 
Kriege,  69>  seine  eigene  Ergebenheit  gegen  Rom,  und  die  Ver- 
bindung des  Antigonus  mit  dessen  Feinden,  worauf  der  Senat 
ihm  die  Königswürde  verlieh.  7°)  Im  feierlichen  Aufzuge  beglei- 
teten ihn  die  Triumvirn,  die  Consuln  und  die  übrigen  Magi- 
strate auf  das  Capitol,  den  Beschluss  darin  niederzulegen,  und 
Antonius  gab  ihm  zu  Ehren  ein  festliches  Mahl.  Schon  am 
siebenten  Tage  nach  seiner  Ankunft  rcis'tc  er  nach  Asien  zu- 
rück , wo  indess  seine  Verwandten  von  Antigonus  in  Masada 
belagert  wurden. 

68)  Joseph.  A.  J.  15,  10.  1.  Insbesondere  begünstigte  ihn  Messala. 
8.  das  Folgende  n.  Joseph.  A.  J.  14,  13.  (23).  60)  Vgl.  Joseph.  A.  J. 
14,  8.  1.  B.  J.  1,  0.  (7.)  70)  8.  40.  Coas.  Domil.  Calvin.  Asin.  Poll. 
Joseph.  A,  J.  14,  14.  (23.)  5.  u.  15.  §.  14.  B.  J.  1 , 14.  Tacit.  Hist.  5, 
0.  App.  5,  715.  Euaeb.  Chrou. 
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n.  3U.  Mclir  als  jene  Auszeichnung  nützten  ihm  die  Siege 
des  1*.  Vcntidius,  eines  Emporkömmlings  in  der  Sprache  der 
Nuhilität,  eines  Mannes,  welcher  nie  unzählige  Andere  heweis’t, 
dass  die  Natur  die  Cahe  und  damit  auch  das  Recht,  im  Heere 
zu  befehlen,  nicht  einer  Kaste  Vorbehalten  hat.  7I)  Er  war  im 
manischen  Kriege  als  Kind  mit  seiner  Mutter  zu  Ascu- 
Jimi  im  Picenischen  ergriffen  und  von  Pompejtis  Strabo , dem 
Vater  Pompejus  d.  Gr.  im  Triumphe  aufgeführt.  Dann  hatte 
er  sich  eine  Zeitlang  von  einem  niedrigen  Gewerbe  genährt, 
bis  sich  ihm  unter  Cäsar  eine  seiner  würdige  Laufbahn  öf!* 
nefe. u)  Im  J.  43  war  er  Prätor  und  zuletzt  Cousul. 13) 
Dass  er  ini  perusinischen  Kriege  gegen  Octavian  wenig  unter- 
nahm , ist  aus  den  Umständen  zu  erklären.  Antonius 
schickte  ihn  a.  39  3S)  während  er  selbst  noch  in  Italien  be- 
schäftigt war,  als  seinen  Legaten  nach  Asien  voraus.  "6>  Durch 
seine  Landung  überrascht  büsste  Labicnus  für  seiue  Zuversicht 
und  für  die  Thcilung  des  Heers;  er  eilte  nach  dem  Amanus, 
aber  Vcntidius  kam  ihm  mit  den  leichten  Truppen  zuvor  und 
hielt  ihn  im  Taurus  fest,  wo  beide  Verstärkungen  erwarteten 
Bald  nach  den  Legionen  erschienen  die  Parthcr;  cs  schmeichelte 
ihrem  Stolze  und  galt  für  Furcht,  dass  jene  am  Abhänge  des 
Gebirgs  in  ihrem  Lager  blieben,  und  ohne  Nich  mit  Labicnus 
zu  vereinigen,  stürmten  sic  den  Berg  hinan.  Schon  waren  sie 
ganz  nahe,  als  die  Römer  plötzlich  von  allen  Seiten  hervor- 
hrachen,  ihre  Massen  den  nachdringcuden  entgegen  warfen,  und 
im  Handgemenge  und  in  den  Schluchten  ihre  grossen  Bogen, 

71)  Juvenal.  Sat.  7.  Vcnliriiut  qrtiri  enitnf  qniri  TttUims  T annr  nlnid 
qanm  Sirius,  rt  nrculli  «tinmrin  jiolrntia  fatit  7J)  Gell.  15,  4.  Vellej. 
S,  05.  Val.  Max.  0,  9.  9.  Plio.  7,  44.  (43).  S.  I’ompeii  u.  Vcntid.  73) 
jj.  51.  fm.  74)  5-  58.  .4.  40.  5-  59.  A.  59.  u.  75.  75)  llsrüber  Khihi 
lein  Zweifel  «ein,  ond  dass  ea  nicht  vor  dem  Frieden  von  Miienuin  ge- 
schah, (App.  5,  709)  sondern  später,  (Pint.  Ant.  33.  App.  I'artli.  15i>.) 
ist  höchst  wahrscheinlich,  Welt  Antonias  jetzt  erst  über  seine  SlreHlrofte 
frei  verfügen  konnte.  ,76)  l.iv.  127.  Vellej.  2,  78.  Taril.  Hist.  5,  9. 
Germ.  37.  l*lut.  Anion.  33.  App.  Parth.  156.  B.  C.  5 , 709.  Dio  48,  39- 
Gell.  15,  4.  Plin.  7,  44.  (43).  Val.  Max.  0,  9.  0.  Flor.  4,  0.  Katrop- 
7 , 5.  (3.)  Orns.  0,  18.  Sexl*.  Ruf.  18.  Joseph.  A.  J.  14,  14.  (26.)  R.  i- 
],  15.  Zonar.  10,  23.  u.  die  Münzen  hei  Vaiil.  \ eutiil.  \n  I.  2.  o.  he* 
Ktlh.  5.  p.  335, 
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welche  nur  aus  einiger  Ferne  mit  Erfolg  gebraucht  werden 
konnten  , ihre  Ucberlegenheit  an  Zahl  und  ihre  Reutcrei  unnütz 
machten.  77)  Zwar  zeigte  sich  jetzt  Labienus,  und  schickte  sich 
an,  den  Kampf  zu  erneuern,  aber  nur,  weil  er  den  Besiegten 
die  Flucht  durch  den  Amanus  erleichtern  und  sich  ungehindert 
auf  demselben  Wege  entfernen  wollte.  Seine  ohnehin  muthlosen 
Truppen  ergaben  oder  zerstreuten  sich,  als  er  auf  dem  nächt- 
lichen Rückzuge  in  einen  Hinterhalt  gerieth,  und  er  selbst 
■wurde  bald  nachher  von  Demetrius,  dem  Freigelassenen  Casars, 
welcher  für  Antonius  Cypern  verwaltete,  an  seinem  Zufluchtsorte 
in  Cilicien  entdeckt  und  getödtet.  78) 

Die  Provinz  Asia  war  befreit  und  Ventidius  entsandte  Po- 
pedius  Silo  79)  mit  der  Reuterei  zur  Besetzung  der  cilicischcn 
Pforten  im  Amanus.  Allein  Barzapharnes 80)  hatte  die  noch  übri- 
gen Truppen  aus  Syrien  herbeigeführt,  die  Flüchtlinge  aufzu- 
nehmen und  den  Römern  zu  wehren,  "welche  sich  im  härtesten 
Gedränge  befanden,  als  Ventidius  erschien,  und  das  Gefecht 
sich  mit  der  Niederlage  der  Parthcr  und  dem  Tode  ihres  Fcld- 
herrn  endigte.  Sie  räumten  nun  auch  Syrien  und  nur  Aradus, 
die  phocnicische  Inselstadt,  verschloss  den  Siegern,  wie  vor 
zwei  Jahren  Antonius,  die  Thore,  aus  Furcht  vor  Plünderung 
und  Rache.81)  Antigonus,  der  Maccabüer,  war  noch  nicht  im 
Besitze  von  Masada,  als  Hcrodcs  auf  der  Rückkehr  von  Rom 
in  Ptolcmais  landete,  und  sich  mit  den  Truppen,  welche  er 
zusammenzog,  an  die  Römer  anschloss.  Jener  hoffte  sich  mit 
Hülfe  eines  neuen  parthischen  Heers  zu  behaupten,  wenn  er 
nur  der  augenblicklichen  Gefahr  entgienge,  und  in  der  That 
fand  Merodes  wenig  Unterstützung,  so  dringend  der  Triumvir 
in  einem  von  Q.  Deliius  82>  überbrachten  Schreiben  sie  gebot. 

77)  Dio  48,  40.  u.  d.  vorige  A.  Fast  auf  gleiche  Art  siegte  Venti- 
dius ln  der  Schlacht,  in  welcher  Pacorus  fiel.  S.  unten  §.  63.  A.  100. 
78)  Dio  u.  Zon.  11.  cc.  Nach  Plut.  1.  c.  fiel  er  im  Gefechte;  Llv.  n. 
Vellej.  11.  cc.  sprechen  unbestimmt,  wahrend  Dio  das  Nähere  angiebt. 
lieber  Demetrius,  den  Freigelassenen  Pompej.  d.  Gr.  s.  Pompeii.  u.  über 
diesen  Julii.  Caes.  Dict.  fin.  79)  Joseph.  A.  J.  14,  14.  u.  15.  (26.  27.)  B.  J. 
1,  15.  80)  So  Joseph.  A.  J.  14,  13.  (23).  B.  J.  1. 13.  (11.)  welcher  die  orientali- 
schen Namen  wohl  am  richtigsten  schrieb.  Dio  48,  41.  u.  Plut.  Ant.  33.  Phar - 
naptttes , u.  App.  Parth.  156.  Phraate s.  81)  Dio  48,  24.41.  Erst  a.  38. 

gieng  es  an  C.  Sosius  über.  Ders.  49,  22.  Unten  §.  63.  A.  7.  82)  §.  57.  A.  G4. 
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Denn  dem  Legaten  war  es  wichtiger,  die  Kricgscassc  durch-' 
Tribut  und  durch  Strafgelder  zu  füllen,  welche  er  von  den 
Provincialcn  für  die  zum  Thcil  erzwungene  Begünstigung  des 
Feindes  und  von  benachbarten  und  abhängigen  Fürsten  erhob, 
von  Antiochus  in  Commagene , 83)  und  von  dem  arabischen  Dy- 
nasten Malchus.  Auch  Antigonus  durfte  sich  mit  Gclde  losen, 
und  Popedius  Silo,  welchen  Yentidius  in  Judäa  zu  rück  lies«, 
wurde  von  ihm  bestochen.  Doch  konnte  dieser  die  an  ihn  er- 
gangenen Befehle  nicht  ganz  unbeachtet  lassen;  er  eroberte  mit 
Hcrodcs , welcher  als  Idumücr,  als  Halbjudc,84)  der  sich  aus 
Politik  zu  fremden  Sitten  neigte,  in  Judäa  verhasst  war,  wäh- 
rend er  in  Galiläa  grossen  Anhang  fand,  den  Küstenplatz  Joppe, 

und  nach  dem  Entsätze  von  Masada  unternahm  er  mit  ihm  die 

• • « . . • . . * » . 

Belagerung  von  Jerusalem.  Nun  aber  mussten  seine  Truppen 
sich  über  Mangel  beschweren,  Geld  und  Winterquartiere  fordern, 
und  selbst  die  Plünderung  von  Jericho,  wohin  llerodes  sie 
führte,  hielt  sie  nicht  ab,  den  Feldzug  zu  endigen.85) 

Ein  anderer  Legat  des  Antonius,  der  Consular  Asinius 
Pollio,  welchen  er  nach  lllyrien  geschickt  hatte,  siegte  über 

die  Parthiner,  und  hielt  deshalb  am  25.  October  d.  J.  (39.) 

einen  Triumph.  86) 

Antonius  verliess  Rom  gegen  Ende  des  J.  39  nachdem  er 
an  den  Unterhandlungen  bei  Misenum  Thcil  genommen  und  mit 
Octavian  über  die  inneren  Angelegenheiten  verfügt  hatte.  8T) 
Obgleich  er  nicht  durch  den  ägyptischen  Seher  bestimmt  wurde,  * 
welcher  ihn  vor  seinem  Collegen  warnte , und  ihm  rieth , sich 

Ton  ihm  zu  trennen , 8S)  so  erkennt  man  doch  darin  die  Ränke 

• * 

der  Cleopatra,  und  nichts  konnte  ihren  Wünschen  mehr  entge- 
gen sein,  als  dass  Octavia  ihn  begleitete.  8®)  Er  führte  sie 

nach  Athen,  wo  er  den  Winter  blieb.  9°)  Die  Liebe  zu  seiner 
Gemahlinn  hatte  den  meisten  Antheil  daran,  doch  bedurfte  er 


83)  Dio  48,  41.  Vgl.  40,  22.  52,  43.  u.  App.  Parth.  157.  84)  Jo- 
seph. A.  J.  14,  15.  (27.)  85)  Den.  1.  c.  B.  J.  1,  15.  Heges.  1,  30.  Zonar. 

5.  10.  86)  Dio  48,  41t  App.  5,  715.  Fast,  capit.  Horat.  C.  2,  1.  10.  n. 

das.  Acr.  u.  Porph.  Vlrg.  Ecl.  4.  u.  8.  v.  7.  u.  das.  Serr.  Flor.  4,  12. 
11.  87)  §.  61  fin.  88)  Plut,  Ant.  33.  App.  Parth.  156.  89)  Plut.  1.  e. 
App.  5,  716.  00)  Plot.  I.  c.  App.  Parth.  156.  n.  B.  C.  5,  715.  716. 
Vgl.  Vellej.  2,  78.  Dio  48,  30.  Zonar.  10,  23. 
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auch  Gold,  und  da  das  römische  Asien  in  der  Gewalt  der  Feinde 
war,  - io  forderte  er  cs  von  dem  ebenfalls  verarmteu  Acliaja, 
welches  er  Pomp  ejus  hatte  übergeben  sollen.111)  ln  den  Lagern 
ferner  erwarteten  ihn  Anstrengungen,  und  er  wollte  ruhen  uiul 
gemessen;  statt  des  Feldherrngewandes  legte  er  griechische  Klei- 
dung an,  und  folgte  in  seiner  ganzen  Lebensweise  der  griechi- 
schen Sitte;  mit  den  Geschäften  befasste  ersieh  nur  in  so  fern, 
als  er  die  Berichte  seiner  Legaten  las  und  ihre  Siege  feierte. 
Als  Ventidius  bis  Syrien  vorgedrungen  war,  erfreute  er  die 
Athenienser  mit  einem  Festmahle  und  mit  Spielen,  wobei  er 
selbst  die  Gymnasiarchie  übernahm.  Er  erschien  in  den  liör- 
(•ftiilcn  der  Philosophen  und  Rhetoren,  aber  auch  als  zweiter 
Bacchus,  ,J2>  in  feierlichem  Aufzuge  und  mit  Herolden,  welche 
ihn  als  den  Gott  des  Weins  zu  ehren  geboten.  Seit  Alexan- 
der daran  gewöhnt , seine  Unterdrücker  als  Götter  zu  begrüssen, 
versagte  Athen  ihm  diese  Huldigung  nicht,  als  cs  aber  im 
Uebermasse  der  Schmeichelei  dem  neuen  Bacchus  Minerva  zur 
Gcmaldinn  antrug,  forderte  er  eine  Million  Drachmen  als  Aus- 
steuer. 94J 


§ 63. 

a.  38  am  Ende  des  Winters  schien  Antonius  Grosses  vor- 
zuhercitcn.  Der  Gott  verwandelte  sich  wieder  in  den  römischen 
Fcldhcrrn,  und  das  Gefolge  des  Bacchus  wich  den  I.ictoren  und 
der  prätorischen  Cohorte.  Er  gab  den  Gesandten  Gehör , ent- 
schied die  Proccssc,  und  licss  die  Schiffe  in  das  Meer  ziehen; 
alles  athmete  Ernst  und  Thätigkcit.95)  An  einer  äusseren  Auf- 
forderung dazu  fehlte  cs  nicht:  in  Asien  drohten  die  Parthcr, 
und  im  Westen  erneuerte  sich  der  Krieg  zwischen  Octnviau 
und  Pompcjus.  Jenem  war  der  Friede  von  Miscnum  aufgedrun- 
gen; er  konnte  nicht  bestehen  und  blieb  von  Antonius  abhängig, 
so  lange  Pompcjus  von  einer  nahen  Insel  die  Meere  und  Küsten 


91)  Dio  48,  39.  4(1.  $.  Gl.  A.  8.  02)  §.  57,  A.  47.  03)  Dio  48, 
30.  Vgl.  50,  5.  25.  Vellej.  2,  82.  Plot.  Anton.  GO.  75.  App-  l'artk.  I.  c. 
lüenee.  Suaior.  1.  Athen.  4.  p.  148.  (74).  und  die  Cidopbureu  hei  Vaill. 
Anton.  No.  39.  o.  Kclh.  0.  p.  64.  01)  Dio  48,  39.  Zonar,  ln,  113. 

Nach  Senec.  I.  c.  1000  Talente.  S.  Lrtiu.  Anton,  p.  21.  05)  App.  5,  7 Hi. 
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Italiens  beherrschte.  Seine  Scheidung  von  Scribonia , deren 
Stelle  Li  via  einnahm,  - und  die  Verbindung  mit  Menas  (Me- 
nodorus), : welche  ihm  Sardinien  verschaffte,  setzte  seine  Ab- 
sichten ausser  'Zweifel.  Pompejus  forderte  die  Auslieferung 
des  Venräthers,  die  Räumung  der  Insel  und  Achajas,  welche 
Antonius  unter  dem  Vorgeben  verweigerte,  dass  die  Einwohner 
noch  Rückstände  an  ihn  abzutragen  hoben , und  Octavian 
beklagte  sich,  dass  er  gegen  die  Verträge  Kriegsschiffe  baue,' 
Ueberläufer  aufnehme,  seine  Besatzungen  nicht  aus  Italien  zu- 
rückrufe und  die  Zufuhr  erschwere.  Man  griff  zu  den  Waffen. 
In  dem  Triumvir  waren  nach  seiner  Behauptung  auch  seine  Col- 
legen  beleidigt,  und  er  nahm  ihre  Hülfe  in  Anspruch.  Aber 
M.  Lcpidus  war  bei  Misenuui  nicht  zugezogen,  und  fühlte  da* 
her  keinen  Beruf,  Afrika  zu  verlassen;  Antonius  kam  am  be- 
stimmten Tage  von  Athen  zur  Berathung  nach  Brundusium,  und 
entfernte  sich,  angeblich  wegen  ungünstiger  Anzeichen,  und 
weil  der  Krieg  mit  den  Partkern  ihn  dränge , als  er  Octavian 
nicht  fand;  er  empfahl  ihm  schriftlich,  die  Friedensbedingungen 
zu  erfüllen,  und  drohte,  Menas  zurückzufordern,  welcher  als  Sclav  ‘ 
Pompcjus  des  Grossen  mit  dessen  Gütern  sein  Eigenthum  ge- 
worden sei,  obgleich  er  jetzt  in  den  Rittcrstand  erhoben  war. 
Daher  verbreitete  Pompejus,  er  habe  den  Krieg  mit  ihm  für  un- 
gerecht erklärt,  während  auf  der  anderen  Seite  die  noch  immer 
nicht  erfolgende  Uebergabe  Achajas  als  Beweis  für  das  Gegeu- 
theil  galt.  Antonius  war  cs  erwünscht,  dass  sein  Nebenbuhler, 
welcher  besonders  durch  Stürme  grosse  Verluste  erlitt,  98)  be- 
schäftigt wurde. 

Denn  die  Parther,  den  Römern  darin  gleich,  dass  sic  nach 
jeder  Niederlage  sich  kräftiger  erhoben,  Eroberer,  um  nicht  eine 
Beute  der  Wcltcrobcrcr  zu  werden , zogen  gegen  das  Frühjahr 
wieder  ein  llcer  zusammen.  Vcntidius  hatte  diess  nicht  erwar- 
tet; seine  Truppen  standen  zum  Thcil  jenseits  des  Taurus,  und 
er  bedurfte  Zeit..  Ein  ihm  wohl  bekanntes  Einverständnis  zwi- 
schen einem  Dynasten  in  Cyrrbestica  "J  und  den  Feinden  wur- 
de ihm  das  Mittel,  die  Gefahr  abzuwenden;  er  vertraute  ihm, 

«0)  Der*.  1.  c.  Dio  48,  4C.  97)  App.  717.  718.  Dio  48,  45.  40. 

Säet.  Uetav.  71.  Zonar.  1.  c.  98)  S.  Fompeii.  99)  Chauttaeus  bei  Dio 
49,  19.  Pharnacut  bei  Front  in.  Slral.  1,  1.  ß. 
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wie  sehr  er  furchte,  dass  jene  nicht,  wie  gewöhnlich,  hei  Zeug- 
ma  über  den  Euphrat  gehen  möchten,  wo  ein  mit  Hügeln  he* 
deckter  Boden  ihn  gegen  die  Reuterei  schütze.  Auf  diese  Nach- 
richt machte  Pacorus  einen  grossen  Umweg  und  setzte  in  einer 
Gegend  über  den  Fluss,  wo  sich  weit  mehr  Schwierigkeiten 
fanden,  so  dass  die  Römer  vierzig  Tage  gewannen,  und  drei 
Tage  vor  seiner  Ankunft  vereinigt  waren.  Einen  gleich  glück- 
lichen Erfolg  hatte  eine  andere  Kriegslist,  vor  welcher  die  Schlacht 
im  Taurus  ihn  hätte  warnen  sollen.100^  Ventidius  empfieng  ihn 
in  Cyrrhcstica  am  Abhange  eines  Berges.  Er  liess  die  Barba- 
ren, welche  diess  für  Feigheit  hielten,  und  nicht  ahndeten,  wie 
schwer  cs  sei , ein  wohl  vertheidigtes  römisches  Lager  anzugrei- 
fen, auf  500  Schritte  herankommen.  Dann  warf  er  sich  ihnen 
plötzlich  entgegen , und  brachte  Bestürzung  und  Unordnung  in 
ihre  Reihen.  Zwar  versuchten  sie  in  der  Ebeue  sich  wieder 
aufzustellen  und  fochten  mit  Muth , aber  der  Feind  war  ihnen 
zu  nahe,  ihre  Pfeile  schadeten  ihm  wenig,  während  er  mit  sei- 
nen Spiessen  und  insbesondere  mit  seinen  Schleudern  gegen  die 
dichte  und  verworrene  Masse  keinen  Fehlwurf  that.  Auch  Pa- 
Corus  fiel;  0 der  Tod  des  geliebten  Fürsten,  dessen  Körper  man 
wenigstens  davon  tragen  wollte,  veranlasste  eine  letzte  frucht- 
lose Anstrengung , worauf  sich  Alles  zur  Flucht  wandte.  Weni- 
ge erreichten  die  Brücke  oder  das  nördlich  gelegene  Commagene, 
und  die  syrischen  Städte  überzeugte  die  Ausstellung  seines  Ko- 
pfes, dass  von  Pacorus  nichts  mehr  zu  hoffen  sei.  2) 


100)  §.  02.  A,  17.  1)  Nach  Dio  40,  21.  Entrop.  7,  5.  (3).  Oros. 

0,  18.  u.  Sex.  Ruf.  erfocht  Ventidius  seinen  dritten  und  letzten  Sieg 
Aber  die  Parther  an  demselben  Tage’,  an  welchem  a.  53.  M.  Crassus  von 
ihnen  getödtet  war;  die»  geschah  am  8.  Juni.  Ovid.  Fast.  6,  405.  Vgl. 
Noris.  Cenot.  Pisan.  Dias.  II.  cap.  G.  p.  201.  Dio  erzählt  übrigens  diese 
Ereignisse  bei  d.  J.  3G.  als  Einleitung  zum  Folgenden.  2)  Dio  40,  10. 
f.  Plut.  Ant.  34.  App.  Parth.  150.  Zonar.  10,  20.  Strabo  10.  p.  751.  Jo- 
seph. A.  J.  14,  15.  (27)  7.  B.  J.  1,  16.  6.  Liv.  128.  Vellej.  2,  78.  Ta- 
cil.  Hist.  5,  9.  Germ.  37.  Horat.  C.  3,  0.  Justin.  42,  4.  Flor.  4,  9. 
Gell.  15,  4.  Entrop.  7,  5.  (3.)  Val.  Max.  0,  0.  0.  Oros.  0,  18.  Frontiu. 
Strut.  1 , 1.  0.  2,  2.  5.  Dass  die  Münzen  des  Antonius  mit  dem  Bilde 
der  Soune,  nach  Ilavcrcamp  ein  Symbol 'des  Orients,  sich  nicht  auf  die- 
sen Sieg  beziehen,  hat  Eckb.  0.  p.  38.  bewiesen.  Vgl.  Vaill.  Anton. 
No.  öl. 
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Ventidius  belagerte  nun  Antiochus  von  Comtnagcne  in  sei- 
ner Hauptstadt  Samosata,  weil  er  die  parthischcn  Flüchtlinge 
nicht  auslieferte,  in  der  That,  weil  er  für  reich  galt.  Auch 
war  der  König  bereit,  sich  mit  1000  Talenten  zu  lösen,  und 
sich  zu  unterwerfen,  aber  auf  Befehl  des  Antonius,  welcher  sich 
jetzt  näherte,  w’urden  die  Unterhandlungen  abgebrochen.  3)  Nach 
der  Rückkehr  von  Brundusium  gieng  er  über  Athen,  wo  er  ei- 
nen Kranz  vom  heiligen  Oelbaume  und  nach  einem  Orakel  ein 
Gefiiss  mit  Wasser  aus  der  Quelle  Clcpsydra  auf  der  Burg  mit 
sich  nahm,  nach  Asien,  uni  durch  die  Beendigung  des  Kriegs 
sich  desto  mehr  Anspruch  auf  einen  Triumph  zu  erwerben , zu- 
mal da  der  Legat  unter  seinen  Auspicien  gcfochten  hatte.  *)  Zu 
seiner  grossen  Beschämung  musste  er  nach  einer  muthigen  Ge- 
genwehr des  Antiochus  die  Belagerung  aufheben  und  sich  mit 
drei  hundert  Talenten  und  einigen  Geissein  begnügen,  welche 
er  nur  forderte  und  erhielt,  um  sich  mit  Ehren  zu  entfernen, 
und  sogar  mit  der  Auslieferung  eines  zu  ihm  entflohenen  Meu- 
terers Alexander  erkaufte.  0 

Nachtheiliger  wirkte  der  parthischc  Krieg  auf  den  Hohen- 
priester und  Beherrscher  von  Palästina  Antigonus.  Zwar  rief 
Vcntidius  anfangs  Silo  zurück,  nach  Pacorus  Tode  schickte  er 
aber  Machäras  mit  zwei  Legionen  und  tausend  Reutern.  Dieser 
schien  auf  die  geheimen  Anträge  des  Antigonus  cinzugchcn, 
welcher  ihm  grosse  Versprechungen  machte,  wurde  aber  vor  Je- 
rusalem , ‘ wo  er  sich  als  Freund  •cinzuschleiclicn  gedachte , zu- 
rückgcschlagcn.  Einen  kräftigen  Beistand  konnte  Ilerodcs  nur 

‘Ul  J 4 *1.  •'«*'"»  »■  «v  *„  • 1 •••  • - >11  \ ^ 5 (**•«*!  | 

von  Antonius  unmittelbaren  Anordnungen  erwarten.  Er  begab 
sich  deshalb  zu  ihm  nach  Commagene , .und  begleitete  Römer 
und  Andere,  welche  sich  durch  einen  glücklichen  Zufall  in  An- 

1 » 1 • 

tiochicn  befanden,  und  nun  unter  seinem  Schutze  nach  dein  rö- 
mischen Lager  reis'tcn.  Durch  diess  Verdienst  und  sein  Geld 

° 1 . .iii>  , <1  . * 

befestigte  er  sich  in  der  Gunst  des  Triumvir,  welcher  nach  dem 
Abzüge  von  Saniosata  C.  Sosius  befahl,  ihn  nachdrücklich  zu 
unterstützen.  Vorerst  folgten  ihm  zwei  Legionen,  ln  Daphuc 

C . • ' . * * , ,r 

3)  Dio  49,  20.  21.  Plut.  1.  c.  App.  Parlh.  157.  4)  Die«.  II.  cc.  App. 
150.  Said.  He«ych.  K).(tpv^Q.  Aristoph.*  Lysistrat.  913.  5)  Plut.  u.  App. 

II.  cc.  Dio  19,  22.  Joseph.  A.  J.  14,  15.  (27).  9.  B.  J.  1,  16.  (12).  Uro«. 

0,  18.  . " * • * £ * •*  1 § • 4 • 4 ' <t 
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•erfuhr  er,  das*  sein  Bruder  Joscphus  gegen  »ein  Verbot  sich  bei 
Jericho  in  ein  Gefecht  eingelassen  bebe,  und  ^geschlagen  und 

■ gefödtet  sei;  er  rächte  ihn  bei  Isanä  itt  Swnayia,  wo  Pappus, 

der  Feldherr  seines  Gegners,  unterlag,  kennte  aber  wegen. der 
vorgerückten  Jahrszelt  Jerusalem  "Hiebt  mehr  belagern.  *■>  , 

i"  C.  Sosius,  welcher  an  Ventidius  Stelle  rum  Legaten  in 
•Syrien  ernannt  war,  verdankte  cs  dem  (Junger  und  den  Seuchen, 
dass  Aradus  sich  endlich  an  ibu  ergab.  V Noch  weniger  hatte 
Antonius  Thcil  daran , denn  dieser  gifcng  wieder  upeb  Athen  su 

■ Octavia.  •)■  Der1  Senat  beschloss  ,gbm  Dankfest  und  Triumph, 
nicht  Ventidius,  welchen  der'  Xrfumvir  aus  Eifersucht  in  Un- 

i thätigkelt  versetzte,  das  Volk  aber  wegaa  seiner  J^iegp  ,go  sehr 
-erhob,  dass  er  ihn»  am  517.  November  d,  J.  zu  triutuphiren  ge- 
stattete, die  erste  Feier  dieser  Agt , »>elt!he  den  Parfburn  gelt»! 
!>,’  Mit:  dem  letzten  December  d,  f.  endigten  sieh  die  ersten 
- fünf  Jahre  des  Triumvirats*.  Antonie*  und  Octav.iarr  Upsspn  sich 
-deshalb  die  höchst«!  Gewalt  für  eignm  glcichpn  Zeitraum , vom 
1.  Januar  37  an  gerechnet,  vom  Volke  übertragen,  ,'W' 

-n  .:.  ii  >1,  't”r.  • i'  i.i  , »ij  ;-h  oldiiir  • T .!ii!"i:.5 
l:<i-i  ,?i,  n!  i i v .‘>  |...  i r 

10  0 :-.S  e!>  .1  , jNi  •:  i : j . ' 

a.  37.  Ohne  die  Ankunft  des.C.  Sosius  zu  erwarten,  rück- 
te llcrodcs  im  Frühjahre  vor  Jerusalem.  Doch  yu^ile  er  bald 

-ak  u»  wifir-  ’ . • w . •:  n * 

.0)  Joseph.  11.  ec.  Hegesipp.  J(  3°-  Zotsr.  5.  M.  7)  $.  62.  A.81.  Dio 
. Jj.  c.  Wut.  Ant.  34.  App.  Parth.  157.  Joseph.  II.  ec.  VailL  Sos.  Eckh.  5, 
,314.  G,  45.  8)  So  Plut.  Ant.  f.  c.  welchem  App.  1.  t.  wie  gewöhnlich 

1 folgt.  Dio  fasst  40,' 22.  die  Geschichte  mehrerer  Jahre  zilthmmen  uad 
bringt  daher  die  *Rel»e  nach  Italien  (a.  30.)  mit  deu  ao  eben  erzähltes1 
• ;Eteignissen  in  Verbindung.  So  nun  auch  Zonar.  II),  26.  Joseph.  A-  J. 
.1;!,  1.1,  0.  nennt  hier  sogar  Aegypten,.  9)  Fast..  Capit.  P.  Vjentidius,  P. 
F.  Procos.-  tx  Tauro  Monte  ct  Parll*e\t  V.  Kai.  Oec.  Dio  48,  41.  49, 
21.  Plut.  Ant  '34.  App.  Parth.  157.  Veile).  2,  65.  Plln.  7 , 41.  (13.)  J»- 
‘ ven.  Sat.  f.  Gell.  13,  4.  Val.  Max.  »,■  9.  9.  Katrop.  7.’  5. '(3).  Sex.  Rof. 
18.'  Die  Worte  hoi  Dio  19,  21.  sind  atlbtt  ton  Fabric.  :s*  Dio  48,  41. 
so  missverstanden,  als  habe  V'entidina  nach  Antonius  Tode  triomph>rl, 
während  der  Sinn  ist,  dass  dieser  nie  za  der  Ehre  gelangte.  Es  bedarf 
des  Beweise*  nicht,  welchen  Noris.  Cen.  l'ii.  Diss.  lf.  c.  16.  5-  5-  vor* 
bringt,  dass  in  den  Fasten  der  .Triumph  de«  Cd.  Domitius  v.  J.  Vs7  = 
36.  später  erwähnt  wird,  als  der,  | y^n  welchem  hier  die  Rede 
\ 10)  }.  51.  fiu.  §.  01.  A.  07.  u.  §.  04.  A.  25.  • 
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durch  den  Legaten  verstärkt,  und  die  Stadt  von  11  Legionen 
und  6000  Reutern  angegriffen.  Auch  Antigonus  hatte  gerüstet, 
und  die  Juden,  welche  in  ihm  das  Haus  der  Maccabäcr,  die 

# • < / » 1 ^  *  * . * * ' ' j t . » 

väterliche  Religion  und  die  Freiheit  vertheidigen  wollten,  ström- 
ten ihm  zu.  Ein  dreifacher  AValt  und  die  Thürme  und  Minen 

• j * ( . . | . \ ^ * # p I 

'der  Belagerer  schreckten  sie  nicht.  "'Sie  kämpften  auf  und  un- 
ter der  Erde,  und  ertrugen  die  Hungersnoth,  ‘•welche  auch  da- 
von nbgesehn,  daks  mifri  in  diesem  Sabbathiahre  nicht  crndtetc, 
bei  dem  langen  AViderstande  zu  1 einer  furchtbaren  Höhe  stieg; 

. denn  vierzig  Tage  vergiertgerf,  che  der  Feind  die  erste,  und 
fünfzehn,  #he  er  die  zweite  Mauer  erstüTmtfe,  wobei  auch  cini- 
’ge  Tempel  - Hallen  verbrannten.  In  die  obere  Stadt  und  das 
Innere  des  Tempels  zurückgedrähgt,  “wurden  sie  endlich  über- 
wältigt und  ohne  Rücksicht  auf  Ältet  und  Geschlecht  von  den 
Erbitterten  'TCriegcrn  niedergemacht.  Antigonus  ergab  sich  an 
Sosius,  welcher  ihn  spottend  Antigofta  nannte  und*  fesseln  licss, 
~ während  Herorde»  dadurch , dass  er  so  viel  als  möglich  der  Ent- 

i • • • • 1 f 1 * v.  • * * l I o • 

'weihühg  des  heiligen  Gebäude»  und  der  Plünderung  Einhalt 
‘that,* sieh’ als  ReHitgläubiker  und  als  Freund  der  Juden  zu  be- 

' f ^ W ( . 4 . 1 I # , 

währen  suchte.  * Zugleich  aber  ‘ machte  er  Sosius  unter  dem 

» f • . „ » 0 , » s • • • , * . * • 

Schöne  Äer  Dankbarkeit  grosse  Geschenke,  damit  er  den  Ge- 
fangenen1, welchen  fer  nach  Serien  führte,  streng  bewachte,  und 
Antonius  vermochte  er,  ebenfalls  durch  "Geld,  ihn  nicht  zum 
Triumphe  in  Rom  aufzubewahren,  wo  er  leicht  Beschützer  fin- 

♦ ' , »>  1 % • i $ 

‘den  konnte.  Sd  wurde  der  letzte  Mdcchbäcr  auf  dem  jüdischen 
Throne  in  Antiochia ‘an  einen  Pfahl  gebunden,  gegcisselfc  und 
4 enthauptet;  * ""  '7  ' • *" 1 ' ;i*  ' * " S ''' 

r f » f • * ♦♦  * 

Ucbrigens  sucht  man  für  dieses  Jahr  f Ergehens  Nachrichten 

über  Antonius.  'Aus  dem  Folgenden  lässt  sich  schliessen,  dass 

7 1.7...  1.  ‘ , o » t::  7*  !i.>.  , y . • 7..! 


• • § ^ ♦ « • i 9 » • * " 

11)  Jo.epb.  A7j.  14,  15  (27.)  §.  iL  ltf.  (28.)  §.  1.  f.  u.  IVb!  17.  8. 
(IO.)  §.  1.  B.  J.  1,17.  18.  Hege..  1,  <L  Dio  49,  22.  Zon.  5,  II.  plut. 

• Ant.  3G.  Die,  welcher  von  Nori*  Cein  Pis.  Diss.  Ili  e.  0.  p.  202.  ver- 
, theidigt  wird,  und  Mfh  bei  Eclcb.  6.  p.  44.  den  Vorzug:: erhält,  setzt  di«- 
; so  Ereignisse  unrichtig  in  d.  J.(£8.  und.  dein  gemäss  erzählt  er  c.  23.  die 
Reise  des  Antonius  nach  Italien  bei  d.  J.  37.  obgleich  sie  in  das  folgen- 
de gekürt.  Dadurch  dass  er  von  c.  19.  an  in  Beziehung  auf  den  Osten 
die  Geschichte  mehrerer  Jahre  nachholt,  ist  er  in  der  Zeit  irre  gewor- 
den, und  datirt  hier  ein  Jahr  zurück.  ( 


i 
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er  cg  mit  Octavia  unter  den  gewöhnlichen  Vergnügungen  in 
Athen  rerlcbte.  W Am  Nil  und  in  Italien  war  er  nicht.  1S) 

a.  36.  * Jetzt  erst  begab  er  «ich  im  Anfänge  de«  Frühjahrs 
mit  Octavia  und  mit  300  Schiffen  nach  dem  Westen,  J4)  aber 
nicht  voll  Unwillen  gegen  seinen  Collegen  und  in  feindlicher 
Absicht,  welches  Plutarch  der  Geschichte  rorgreifend  behauptet. 
Vielmehr  hatte ^jener  ihn  durch  Modenas  um  Schiffe  ersucht,15) 
welche  er  unter  der  Bedingung  xusagte,  dass  er  dagegen  Trup- 
pen xum  Kriege  mit  den  Parthern  erhielte,  obgleich  er  nach 
den  Vertrügen  selbst  in  Italien  werben  durfte,  ,fi)  Ohne  Zwei- 
fel wollte  er  auch  nach  einer  Abwesenheit  van  zwo;  Jahren  die 
Dinge  in  der  Nähe  sehen,  und  jetzt,  wo  die  Parther  auf  einen 
Verteidigungskrieg  beschränkt  waren,  nach  den  Umständen 
darauf  einwirken,  n)  Octovian  hatte  ihm  schon  oft  sein  Miss- 
trauen l8)  und  seine  Abneigung  bewiesen,  anders  als  in  der  äu- 
«»ersten  Noth  Hülfe  von  ihm  anzunehmen;  er  fürchtete  einen 
vom  Kriege  mit  Sicilien  begünstigten  Angriff  oder  gar  eine  Ver- 
bindung mit  Pompejus  und  Uepidus.  Jetzt  erfüllten  ihn  die  be- 
endigten fiüstuagen  des  Agrippa  auf  dem  lucrinischen  und  aver- 
nischcn  See  19)  mit  grossen  Hoffnungen,  und  er  glaubte  der  Un- 
terstützung nicht,  mehr  zu  bedürfen.  Deshalb  öffneten  sich  An- 
tonius die  Hafen  von  Brundusium  nicht;  er  fuhr  um  die  Süd- 
spitze der  japvgischen  Halbinsel  nach  Tarent , und  der  Bruch 
schien  entschieden. 

Dicss  schmerzte  vor  Allen  Octavia.  Als  Gcruahlinn  und 
Schwester  der  Herrscher,  mit  ihrer  zarten  Weiblichkeit  und  ih- 
ren Achtung  gebietenden  Tugenden  war  sie  geeiguet,  eine  Ver- 
söhnung zu  stiften,  und  Antyiius  willigte  darin.  Bei  ihrem 
Bruder  angelangt  sprach  sie  zunächst  von  sich , von  ihren  Ver- 
hältnissen , vou  dem  Unglücke , welches  sic  treffen  werde , wenn 
es  zum  Kriege  komme;  so,  wurde  sein  Stolz  nicht  beleidigt, 
’Kacligiebiglteit  wurde  ei«  Verdienst,  wie  ijiro  Gegenwart  ihm 
.die  Aufrichtigkeit  des  Gegners  verbürgte.  Auf  seine  Klage,  dass 
dieser  mit  seiner  grossen  Seemacht  nichts  für  ih«  gethan  habe, 
erwiederte  sie,  darüber  sei  schon  mit  Mäcenas  verhandelt,  und 

12)  App.  3,  725,  13)  S.  den  vorigen  {.  A.  8.  14)  Plot.  Ant.  3t. 

App.  I.  c.  15)  App.  I.  e.  IC)  5.  60.  A.  63.  17)  Dio  48,  54.  18)  {. 

60.  A.  43.  $,  63.  in.  19)  S.  Pompeii.  App.  I.  c. 
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allerdings  gereichte  der  Krieg  in  Syrien  zur  Entschuldigung. 
Auch  der  Behauptung,  dass  der  Freigelassene  C'allias  zu  Lepi- 
dus  geschickt  sei,  um  ein  Bündniss  zu  schliessen,  wurde  wi- 
dersprochen : Antonius  habe  nur  seiner  Zusage  gemäss  seine 
Tochter  mit  dem  Sohne  des  Lepidus  vor  dem  Feldzuge  gegen 
die  Parther  vermählen  wollen;  diess  werde  sich  bestätigen,  wenn 
man  C’allias,  welcher  zu  dem  Ende  herbeigeführt  würde,  auf 
der  Folter  befrage.  Octavian  lehnte  es  ab,  und  versprach,  sich 
an  einem  Flusse  21J  zwischen  Tarcntum  und  Metapontum  zu  ei- 
ner Unterredung  einzufinden,  wozu  auch  Mäcenas  und  Agrippa 
riethen.  Er  kam  mit  einem  grossen  Theile  seines  Heers,  An- 
tonius hatte  die  Flotte  hinter  sich,  und  nun  wetteiferten  sie, 
einander  Aufmerksamkeit  und  Vertrauen  zu  beweisen.  Kaum 
stiess  Antonius  vom  Ufer  ab,  als  auch  Octavian  einen  Kahn  be- 
stieg und  nach  einem  freundschaftlichen  Streite  mit  ihm  in  der 
Mitte  des  Flusses  es  durchsetzte,  dass  ihm  vergönnt  wurde,  den 
ersten  Besuch  zu  machen,  da  er  sich  ja  auch  nach  der  Schwe- 
ster sehnte;  so  blieb  er  ohne  Wache  die  Nacht,  und  am  ande- 
ren Tage  wurde  diess  erwiedert.  Dann  schlossen  sie  einen  Ver- 
trag, nach  welchem  Antonius  seinem  Collegcn  hundert  Schifte 
überlassen,  und  dieser  ihm  dagegen  zwei  Legionen  zum  parthischen 
Kriege  stellen  sollte;  auf  Octavias  Verwendung  fügte  der  Eine 

20  Schifte  und  der  Andere  tausend  Mann  hinzu.  22)  Auch  wur- 

* 

de  Antvllus,  Antonius  Sohn  von  Fulvia  und  noch  Kind  mit  Ju- 
lia,  der  Tochter  Octavians  von  Scribonia,  und  L.  Domitius 
Ahcnobarbus , der  Sohn  des  Cn.  Domitius  und  Grossvater  des 
Kaisers  Nero,  mit  Antonia,  Antonius  Tochter  von  Octavia,  24> 
verlobt,  und  Pompejus  Priesterthum  und  Consulat  abgespro- 


20)  §.  9.  A.  45.  §.  14.  A.  91.  21)  Am  G^asas,  fünf  Milliarien  nörd- 
lich von  Tarent,  Lfv.  25,  11.  da  man  an  dem  Flosse  die  Truppen  des 
Octavian  and  Antonius  Flotte  sehen  konnte,  Plat.  1.  c.  welches  an  dem 
entfernteren  Bradanus  nicht  möglich  war.  Vgl.  Tacit.  A.  1.  10.  Taren - 
tinum  foedut.  22)  Plut.  Ant.  35.  App.  720.  spricht  von  120  Schiffeu,  zu 
welchen  noch  10,  uud  von  20,000  Mann,  zu  welchen  auf  die  angegebene 
Art  1000  hinzagekommen  seien.  Dio  1.  c.  hat  keine  Zahlen.  Vgl.  App.  Ä» 
745.  748.  750.  Dio  49,  1.  u.  §.  05.  A.  77.  23)  §.  00.  A.  38.  f.  Dio  48, 

54.  nennt  unrichtig  diesen  statt  des  Sohns.  Suet.  Nero  5.  Tacit.  A.  4, 
44.  Periz.  Anim.  hist.  p.  148.  u.  hier  Doraitii.  24)  (Juten  No.  24. 
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dien.  is)  Die  Triumvirn  trennten  «ich , um  Pompejus  tind  die 
Parthcr  anzugreifen , und  unter  diesem  Vorwände  Hess  Antonius 
seine  Gemahlinn,  welche  ihn  jedoch  bis  Corcyra  begleitete,  mit 
den  Kindern  in  Italien  zurück;  denn  schon  war  die  Liebe  zu 
Octavia  in  dem  sinnlichen  Manne  erkaltet,  und  er  suchte  wie- 
der andere  Freuden. 

l’.s  schien  sich  indess  abermals  zu  bestätigen,  dass  die  bei- 
den Herrscher  im  Felde  nur  durch  ihre  Lnterbcfehlshabcr  glück- 
lich waren.  26>  Denn  der  Legat  des  Antonius  P.  Canidius  Cras- 
sus  2‘)  siegte  im  Frühjahre  am  Caucasus  in  Gegenden,  wo 
Pompejus  a.  CG  und  65  nur  scheinbare  Erfolge  gehabt  hatte, 
und  auch  diese  nur  dem  Mangel  an  Plan  und  Zusammenwirken 
bei  dm  Barbaren  verdankte.  Die  caucasischen  Fürsten  entschlos- 
sen sich  leicht,  den  Römern  nach  Niederlagen  Geissein  und  Ge- 
schenke zu  schicken,  weil  sic  hofften,  dass  der  Feind,  in  einem 
rauhen  Gcbifgslande  von  kriegerischen  Stämmen  umgehen  und 
von  seinen  llülfsquellen  entfernt,  sich  nicht  behaupten  könne, 
wie  «ehr  er  auch  das  caspische  Meer  zu  erreichen  wünschte. 
Diese  Politik  befolgte  man  in  Afrika  gegen  die  Perser,  in  Asien 
gegen  Alexander , und  in  Britannien  gegen  Cäsar , und  so  ver- 
fuhr jetzt  auch  Pharnabazus,  König  der  Iberer,  einst  selbst  als 
Gcissel  seines  Vaters  Artoces  in  Pompejus  Lager,  nebst  Zober, 
dem  albanischen  Fürsten , als  sie  geschlagen  waren.  **) 

Sic  täuschten  sieh  nicht,  denn  Antonius  rief  seine  Trup- 
pen zurück,  weil  er  sie  zu  anderen  Zwecken  verwenden  woll- 
te. Bei  seiner  Ankunft  in  Syrien  fand  er  parthische  Flüchtlin- 
ge, welche  ihm  wichtige  Mittheilungen  machten.  Er  hatte  aber 
Cleopatra  durch  C.  Fontejus  Capito  nach  Laodicea  beschieden,^) 
um  während  der  nächsten  Vorkehrungen  zum  Feldzüge  mit  ihr 
zu  schwelgen.  Diese  Zeit  der  Ruhe  verlängerte  sich  zu  seinem 

35)  Dio  I.  c.  §.  Gl.  A.  9.  App.  727.  lässt  auch  das  Triumvirat  er- 
neuern. S.  5-  G3.  fin  20)  Flut.  Ant.  31.  u.  Comp.  Demetr.  c.  Ant.  5. 
27)  Cons.  Suff.  a.  40.  8-  00.  fin.  28)  Bio  49,  24.  (Vgl.  37,  2.  u.  Flor. 
3,  5.  28.)  Plot.  Ant.  31.  Comp.  Demetr.  c.  Ant.  I.  App.  Partli.  157.  29) 

Flut.  30.  37.  App.  158.  Joseph.  A.  J.  15,  3.  (4).  f.*5.  u.  4.  §;  1.  2.  B. 
J.  1 , 18.  I.iv.  130.  Dio  49,  24.  schweigt  von  dieser  Zusammenkunft. 
Yaili.  Anton.  No.  44.  45.  Fontej.  No.  9.  10.  Hist.  Ptolem.  p.  191.  Kcltb. 
5.  p.  310.  f.  üben  §.  60.  A.  57. 
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grössten  Nachtheile,  und  wurde  ihm  durch  die  Streitigkeiten 
unter  den  Juden  und  die  Einmischung  der  Königinn  verleidet. 
Hcrodes  bewirkte  durch  seinen  Gesandten  Sarnmalla  und  durch 
Geschenke,  dass  Phraates,  der  Nachfolger  des  Orodes,  ihm  den 
gefangenen  Hyrcanus  zurückschickte,  welchem  er  mit  vieler  Ach- 
tung begegnete,  um  ihn  bei  günstiger  Gelegenheit  verdachtlog 
ans  dem  Wege  zu  räumen.  30^  Allein  Alexandra,  die  Tochter 
des  Hyreanns,  Wittwe  seines  Neffen  Alexander,  und  Mutter  der 
Gemahlinn  des  Hcrodes  Mariamne  und  des  Aristobulus,  wünsch- 
te, dass  dieser  und  in  ihm  das  maccabäische  Haus  wieder  zur 
Regierung  gelangte.  Sie  bat  Cleopatra  um  ihr  Fürwort  bei  An- 
tonius, w elcher  einmal  von  Hcrodes  gewonnen  nicht  darauf  ach- 
tete. Zufällig  befand  sich  Q.  Dell  ins,  der  stets  fertige  Kupp- 
ler , in  Judäa , auf  dessen  Rath  Alexandra  dos  Bild  ihrer 
sehr  schönen  Kinder  dem  Triumvir  zugehen  licss.  Dieser  wurde 
dadurch  sogleich  umgestimmt,  und  da  er  Mariamne  nicht  in 
Cleopatras  Nähe  bringen  konnte,  so  lud  er  ihren  Bruder  zu  sich 
ein.  Hcrodes  war  in  der  äussersten  Gefahr;  er  schrieb  ihm, 
die  Reise  des  Aristobulus  werde  in  den  Missvergnügten  Hoffnun- 
gen und  augenblicklich  einen  Bürgerkrieg  erregen,  und  um  doch 
auch  jene  zu  befriedigen,  gab  er  dem  jungen  Fürsten  statt  des 
schwachen  Ananel,  eines  Juden  aus  Babylon,  welchen  er  zum 
Schein  mit  dieser  Würde  bekleidet  hatte,  das  llohepricsterthum. 
Bald  nachher  liess  er  ihn  im  Bade  ermorden.  Auch  dicss  er- 
fuhr Antonius  durch  Cleopatra ; denn  sie  verwandte  sieh  gern 
für  die  unglückliche  Mutter,  weil  sic  bei  ihrem  Wunsche,  sich 
den  Besitz  von  Palästina  zu  verschaffen , in  Hcrodes  das  einzi- 
ge Hinderniss  sah.  Der  König  wurde  nach  Laodicea  entboten, 
sich  zu  rechtfertigen,  doch  ruhte  die  Sache  bis  zum  folgenden 
Jahre,  33>  und  dann  schützte  ihn  das  Geld,  welches  er  fortwäh- 
rend an  Antonius  und  dessen  Freunde  verschwendete.  33 ) Cleo- 
patra wucherte  mit  ihren  Reizen.  Sie  erhielt  einen  grossen 
Thcil  des  römischen  Asiens  zum  Geschenke,  S4)  Phoenicicn,  Coc- 

30)  Joseph.  A.  J.  15.  2.  §.  3.  Oben  }.  02.  A.  00.  o.  hier  A.  II. 

31)  5.  57.  A.  64.  32)  Joseph.  A.  J.  15,  2 u.  3.  33)  pers.  B.  J.  1,  18. 

§.  4.  34)  Plut.  Aut.  SO.  Dio  40,  32.  Zonar.  IO,  20.  Nach  Joseph.  A.  J. 

15,  4.  $.  1.  u.  B.  J.  1,  18.  }.  5.  einen  Theil  von  Judäa  uni  Araliia 

und  alle  Städte  vom  Flusse  Eleutherus  (nach  Einigen  die  Gränse 
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lesyricn . I5>  Cypcrn , «inen  bedeutenden  Landstrich  in  Cilicien, 
die  (•'egend  in  Judäa,  «eiche  den  Balsam  hrrrurhringt , 36j  und 
einen  Tlicil  des  nabatäischen  Arabiens,  31 1 so  dass  es  üctnvian 
nicht  an  Stoff  zu  Beschwerden  fehlte,  welche  die  Homer  sehr 
gegründet  fanden.  38>  Noch  weit  mehr  wurde  sic  von  den  Be- 
raubten grhasst.  Als  sie  vom  Luphrat  zurück  kaut , wohin  sie 
mit  Antonius  auf  dessen  Zuge  gegen  die  l’arther  gercis’t  war, 
versuchte  sie,  Hcrodcs  in  ihre  Arme  zu  torUen;  er  aber  ver- 
mied ein  Verhältnlss,  welches  sie  benutzen  konnte,  ihn  als  Ne- 
benbuhler hei  dem  Triumvir  zu  rerlüiimden,  und  nur  aus  Furcht 
vor  ihm  tödtete  er  sie  nicht,  wie  er  anfangs  beschlossen  hatte, 
sondern  begleitete  sie  bis  l’clusium.  39> 


§ 05. 

(a.  30.)  Jene  Parther,  welche  nach  Syrien  kamen,  such- 
ten Schutz  gegen  Phraatcs.  Orodes  war  nach  dem  Tode  des 
Pacorns40*  in  Schwermuth  verfallen,  und  hatte  unter  seinen  drei- 
ssig  Söhnen  Phraatcs  zu  seinem  Nachfolger  ernannt , welcher 
sich  diesen  Vorzug  dadurch  sicherte,  dass  rr  die  Brüder  und 
dann  auch  seinen  darüber  erzürnten  Vater  erschlug.  Auch  die 
Grossen  wurden  verfolgt,  und  viele  wanderten  aus.  Unter  die- 
sen war  Monäscs  einer  der  angesehensten.  41  * Kr  trug  sich  den 
Hörnern  zum  Führer  an,  und  konnte  ihnen  durch  seine  Verbin- 
dungen nützlich  werden,  sehr  erfreulich  für  Antonius,  welcher 
nun  um  so  gewisser  Crassus  zu  rächen  und  Veutidius  zu  ver- 
dunkeln hoffte,  und  ihm  drei  Städte  in  Syrien  gab,  Larissa, 

von  Seleticis  gegen  Phnenicien  und  Cnelesyrien,  Strnlio  10.  p.  7!i3.  Plia. 
O,  12.  (10).  Joseph.  .1.  J.  13,  4.  §.  5.)  bis  Aegypten,  Tym«  und  Sidon 
ausgenommen,  weil  nie  schon  früher  frei  gewesen  waren.  Vgl.  §.  06. 

A.  0.  f.  3h)  Joseph.  A.  J.  15,  3.  $.  S.  36)  l'lut.  I.  c.  Die  Dcgcnd  von 
Jericho,  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5.)  §.  2.  Vgl.  B.  J.  2,  9.  (8).  §.  1.  Plin. 
13,  9.  (4.)  371  Malchn«,  welchem  es  gehörte,  solllc  nach  einem  Vertra- 
ge mit  der  Königinn  gegen  «inen  jährlichen  Tribut  von  200  Talenten  im 
Besitie  bleiben,  und  eben  so  Herodes  gegen  die  Krlegnng  einer  gleichen 
Summe  von  seinem  Gebiete  nichts  verlieren.  Joseph.  A.  J.  15,  4.  §.  4. 

B.  J.  1,  18.  38)  Pint.  I.  c.  Dio  I.  c.  39)  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5).  2. 

B.  J.  I.  e.  Plot.  37.  40)  $.  03.  A.  2.  41)  Dio  40,  23.  Piut.  Ant.  37. 

App.  Parth.  157.  Zonar.  10,  26.  Justin.  42,  4.  5 Horst.  C.  3 , 6.  9 
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Arethusa  uud  Hierapulis , Ton  den  F.ingcborencn  Rambyce  ge- 
nannt, mit  dem  \ er.prechen  , dass  er  sie  gegen  das  ganze  jmr 
thixchc  Kcich  von  ilim  einlüsen  werde.  »*»  Dennoch  gieng  Mo- 
niises  gern  in  sein  Vaterland  zurück,  wohin  der  König  ihn  un- 
ter glanzenden  Verheissungen  cinlud;  riimischc  Gesandte  beglei- 
teten ihn,  Phraates  zu  eröffnen,  dass  man  nur  die  Auslieferung 
der  Fahnen  und  Gefangenen  aus  der  Zeit  des  Crassus  zur  Be- 
dingung des  Friedens  mache.  Dadurch  täuschte  man  aber  um 
so  weniger,  da  der  Parther  Zeuge  der  Rüstungen  gewesen  war. 4,i 
Das  Heer  des  Antonius  zählte  über  100,000  Marin,44!  theilx 
römische  Truppen , welche  zieh  durch  Muth , Ausdauer  und  Fu- 
gebenheit gegeu  ihren  Feldherrn  auszeichneten, 444  thcils  fremde 
Zu  diesen  stellte  Artavasdes,  König  von  Armenien,  der  Sohn 
des  Tigranes,  über  welchen  Pompejus  gesiegt  hatte,  46)  0000  zu 
Pferde,  und  7000  zu  Fhss.  4,4  In  der  Mitte  zwischen  zwei 
mächtigen  Reichen48*  war  er  gezwungen,  sieh  anzuschlicssen. 
und  er  wählte  die  Römer,  weil  er  sie  mehr  fürchtete,  und  aus 
Feindschaft  gegen  seinen  Nachbar,  den  gleichnamigen  König  von 
Media  Atropateue , Artavasdes,  welcher  sich  mit  den  Parthern 
verband.4*) 

Der  Feldzug  •'■'O  begann  in  vorgerückter  Jahrszeit , weil 
Cleopatra  hinderlich  wurde,  die  erste  Ursach  der  nachmaligen 
l.nfulle;  eine  andere  ist  in  der  schlechten  Führung  des  Heers 
zu  suchen,  wodurch  seine  Beschwerden  sich  vermehrten;  dazu 


421  IJio  44,  24.  Flut,  i c u.  4G.  App.  I.  c.  u.  IGO.  13)  Flor. 
I,  10.  1.  berichte!  »iri^,  ex  xei  ein  Vertrag  geschlossen.  41)  Flui.  37. 
«•litt  60,000  römische  Krieger  ru  Kuss,  10,000  spanische  u.  gallische  ru 
l’ferde  uud  30,000  M.tnu  tlülfsvölLer.  Vellej.  2.  82.  13  Legionen,  ( A 
\ .)  de  vir.  ill.  85.  fuuliehn,  Flor.  4 , 10-  10-  u.  Justin.  12,  5 sechzehn 
l.iv.  130.  arbUehu  llei  den  böbereu  Angaben  sind  die  Hülfstmppen 
nicht  unterschieden.  43)  1*1  Mt.  43.  Jastiu.  1.  c.  40)  Strahn  II,  532.  Di*» 
IO,  IG.  wo  er,  wie  App.  Farth.  158.  Artaba/es  heist.  47)  Flut.  37 
Mrubo  II,  530.  App.  168.  nennt  10,000  Reuter,  und  auf  die  armenischen 
scheint  »ich  auch  dieselbe  Zahl  bei  l.iv.  I.  c.  su  beziehen  48)  Tarit.  4 
X , 3.  Artfirma  — tut  er  Parthorum  tl  Romatutt  oprs  infula.  40)  Die» 
40,  25-  50)  Dio  I.  c.  Flui.  38.  App  Farth.  158.  Zonar.  Io,  2G.  Li» 

130.  Vellej.  2,  82.  Justin  12,  5.  Flur.  4,  10.  Katrop.  1 , G.  (I  ) Oros. 
G,  10.  Hex.  Ruf.  18  Seine  Geschichte  schrieb  ()  Dcltin*  1 57  A Gl  ) 

als  Augenzeuge.  Strabo  II.  523.  Flui.  Aul.  Vi 
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kam  der  Vcrrath  des  Artavasdes , und  die  Uebereilung , mit  wel- 
cher Antonius  in  Monaten  beendigen  wollte , was  Jahre  erfor- 
derte, weshalb  er  weder  vor  noch  nach  dem  Angriffe  auf  das 
feindliche  Land  in  Armenien  Winterquartiere  bezog;  er  wollte 
Lorbeeren  im  Fluge  erhaschen  und  zu  den  Füssen  der  Köni- 
ginn  legen.  Diese  begleitete  ihn  bis  zum  Euphrat  und  kehrte 
dann  nach  Aegypten  zurück.  5I>  Nach  dem  Ucbergange  über 
den  Fluss  bei  Zeugma  gelangte  er  in  nordöstlicher  Richtung 
durch  Mesopotamien  nach  dem  südlichen  Theile  von  Armenien, 
und  weiter  nach  der  Grunze  von  Media  Atropatene.  Lediglich 
durch  die  Schuld  des  Artavasdes,  welcher  ihn  nicht  auf  der  ge- 
bahnten und  kürzesten  Strasse  führen  liess,  verlängerte  sich 
dieser  Weg  um  mehr  als  das  Doppelte,  so  dass  er  8000  Sta- 
dien oder  200  geographische  Meilen  betrug.  52J  Nach  solchen 
Anstrengungen  in  Armenien  zu  überwintern,  konnte  er  sich  nicht 
cntschliessen , und  auch  die  Erfahrungen  des  GTassus  nützten 
ihm  nicht.  Der  Schrecken  schien  ihm  die  F'cinde  zu  lähmen, 
als  er  ungehindert  in  Medien  cinrückte,  und  er  sollte  ihm  auch 
die  Städte  öffnen;  nichts  fürchtete  er,  als  Zeitverlust.  Daher 
sollte  der  Legat  Üppius  Statianus  ihm  mit  zwei  Legionen  M)  die 
Belagcrungs  - Maschinen  und  das  Gepäck  auf  300  Wagen  nach- 
führen , während  ,er  mit  der  Reuterei  und  dem  Kerne  des  Fuss- 
volks  l’hraata  ;,G  eiuschluss , wo  sich  die  Gemahlinn  und  die 
Kinder  des  medischen  Königs  befanden. 

Die  feindlichen  Fürsten  vertrauten  den  Mauern  und  der 
zahlreichen  Besatzung , und  entsandten  Reuterci,  welche  Statia- 
nus überfiel  und  mit  dem  grössten  Theile  seiner  Mannschaft  er- 
schlug. Polemo,  König  von  Pontus,  einer  der  wenigen  Gefan- 
genen , 55J  erhielt  gegen  ein  Lösegeld  seine  Freiheit ; die  Ma- 
st) {.  CI.  A.  39.  52)  Strabo  11,  524.  Plut.  38.  App.  158.  53)  Llv. 
130.  Vellej.  Flor.  Sex.  Ruf.  II.  cc.  Bei  Plot.  1.  c.  o.  App.  159.  10,000  M. 
Dio  u.  Zonar,  geben  keine  Zabl  an.  54)  Bei  Dio  Prnasy  a\  bei  Strabo 
11  , 523.  ebenfalls  durch  Kntstellnng  des  Namens,  Vera , aber  mit  der 
Bemerkung,  die  Stadt  sei  2400  Stadien,  oder  CO  geograph.  M.  von  der 
armenischen  Grän/e  entfernt  gewesen.  Liv.  130.  rechnet  300  Milliarien. 
55)  Dass  er  nicht  getödlet  wurde,  wie  in  der  übrigens  wörtlich  aus 
Plutarch  entlehnten  Erzählung  bei  App.  Partb.  159.  gesagt  wird  , erhellt 
aus  Plut,  38.  welchen  Eabric.  in  Dio  49,  25.  mit  Unrecht  desselben  Irr- 
thums beschuldigt,  und  aus  Dio  1.  c.  u-  49,  31.  44.  Strabo  12.  578. 
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schinen  wurden  zerstört  l>en  Römern,  auf  welche  ein  solcher 
Ausgang  des  ersten  Gefechts  einen  ungünstigen  Eindruck  mach- 
te , war  es  unmöglich , den  Verlust  zu  ersetzen , und  ihre  Be- 
stürzung wurde  dadurch  noch  grösser,  dass  Artavasdes,  dessen 
Reuter  in  jeder  Beziehung  den  parthischen  aiu  ähnlichsten , uud 
an  den  Kampf  mit  ihnen  gewöhnt  waren , 56J  nichts  für  den  Le- 
gaten gethan,  und  nicht  ohne  geheimes  Austiften  des  Octaviau, 
welcher  später  seine  Bestrafung  lebhaft  rügte , 57)  und  aus  Furcht 
vor  der  Rache  der  Sieger,  den  Rückweg  nach  Armenien  ange- 
treten hatte,  statt  zu  Antonius  zu  stossen.  Auf  den  Ruf  des 
Statianus  eilte  dieser  mit  zehn  Legionen  und  der  ganzen  Reu- 
terei ihm  zu  Hülfe,  er  fand  aber  nur  die  Todten  und  das  zer- 
trümmerte Gcräth , und  zog  sich  zurück.  Bald  zeigten  sich  die 
Feinde,  und  der  ersehnte  Tag  der  Sehlacht  und  Entscheidung 
schien  gekommen.  Jene  erfolgte,  diese  nicht;  denn  die  Barbaren 
trollten  ihn  nur  beschäftigen,  damit  indess  seine  Truppen  vor 
Phraata  aufgerieben  würden;  sic  ergriffen  die  Flucht,  als  das 
Gefecht  ernstlich  wurde,  und  nicht  mehr  als  achtzig  wurden  ge- 
tödtet  und  dreissig  gefangen.  Am  anderen  Morgen  sahen  sich 
die  Römer  wieder  von  allen  Seiten  mnschwurmt,  und  nur  mit 
Mühe  erreiohten  sie  ihre  Linien , gegen  welche  die  Belagerten 
einen  so  glücklichen  Ausfall  gemacht  hatten,  dass  Antonius  die 
Seinigen  loosen,  den  Zehnten  hinrichten  und  den  L'ebrigcn 
Gerste  zur  Nahruug  reichen  Hess.  5ö)  Er  konnte  weder  die  Stadt 
nehmen,  noch  den  Feind  dahin  bringen,  dass  er  ihm  Stand 
hielt;  seine  Streitkräfte  verminderten  sich  täglich,  und  immer 
drückender  wurde  der  Mangel;  wenn  er  sich  zum  Behufo  der 
Zufuhr  durch  grosse  Entsendungen  schwächte,  so  brach  der  Feind 
aus  Phraata  hervor,  wenn  er  Wenige  schickte,,  so  giengen  sic 
dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  entgegen , und  überdies«  nä- 
herte sich  der  Winter.  Phraates  fürchtete  ibn  ebenfalls;  mit  dem 
Eintritte  der  Kälte  lösTe  sein  Heer  sich  auf,  und  die  Stadt  zu 
ontsetzen  war  ihm  unmöglich;  wenn  sie  übergieng,  so  hatten 

56)  Pint.  Ant.  50.  57)  I>ie  40,  41.  50,  1.  58}  Si  A.  50.  u.  Strabo 
1.  c.  u.  li,  532.  Tacil.  A.  2,  3.  Unten  §.  00.  A.  19.  59)  Eine  begebim 
pfende  Strafe,  welche  den  Thieren  gleich  setzte,  Dio  49,  20.  27.  Vgl. 
c.  38.  Plot.  39.  App.  Parlb.  160.  lHyr.  700.  Polyb.  G,  3«.  Suet.  Uct.  24. 
Polyaen.  Strat.  8,  24.  2. 
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die  Römer  einen  Waffenplats , wo  sic  sich  verstärken  konn- 
ten, um  im  Frühjahr*  in  sein  eigenes  Reich  einzufallen,  und 
sich  mit  den  Missvergnügten  zu  verbinden.  Daher  musste  er 
sie  aus  ihren  Schanzen  locken , welches  Noth  und  Unbesonnen- 
heit ihm  erleichterten.  Denn  auf  die  Versicherung  seiner  Krie- 
ger, dass  er  Frieden  wünsche,  erklärte  sich  Antonius  sogleich 
dazu  bereit,  wenn  man  die  Fahnen  des  Crassus  zurückschicke. 
Diess  wurde  verweigert  und  dagegen  freier  Abzug  zugestanden. 

Voll  Unmuth  und  Beschämung  gab  Antonius  durch  Donii- 
tius  Ahcnobarbus  das  Zeichen  zum  Aufbruche.  Er  eilte  so  sehr, 
dass  er  das  Belagerungs  - Geräth  zurückliess,  welches  der  Feind 
verbrannte.  6I),  Auf  den  Rath  eines  Marsers,  62)  welcher  seit 
Crassus  Niederlage  im  parthischen  Heere  diente,  und  jetzt  zum 
römischen  kam,  wählte  er  nicht  den  Weg,  auf  welchem  er  vor- 
gedrungen war,  sondern  liess  ihn  zur  Linken,  und  zog  in  nord- 
westlicher Richtung  auf  einem  kürzeren,  wo  er  zugleich  mehr 
Berge  und  Lebensmittel  linden  sollte.  Kein  Parther  wurde  sicht- 
bar; man  schien  Wort  zu  halten.  Am  dritten  Tage  glaubte  er 
sich  gerettet,  als  die  Ucberschw'emmung  der  Strasse  die  Nähe 
der  Feinde  ankündigte,  und  kaum  hatte  der  Marser  vor  ihnen 
gewarnt,  als  das  Gefecht  begnnn.  63)  Seitdem  bildeten  die  Par- 
ther die  Vor- und  Nachhut;  in  ewigem  Wechsel  von  Flucht  und 
Angriff  ermüdeten  sie  die  Römer  schon  dadurch,  dass  diese  sich 
nur  in  Schlachtordnung  fortbewegen  konnten;  sie  sperrten  die 
Pässe  durch  Verhaue,  die  Wege  durch  Graben,  verschütteten 
Brunnen  und  Quellen,  und  vernichteten  Nahrungsmittel  und  Ob- 
dach. Nur  durch  zusammen  gehaltene  Schilde  konnten  die  Mas- 
sen sich  ihrer  Pfeile  erwehren;  in  diese  vermochten  sie  nicht 
einzudringen;  wer  sich  aber  vom  Zuge  entfernte,  der  wurde 
niedergemacht.  So  hatten  die  Römer  doch  immer  nur  geringen 
Verlust,  als  der  Ungestüm  des  Kriegstribuns  Flavius  Gallus  Al- 
les zu  verderben  drohte.  Er  stürzte  sich  mit  Genehmigung  des 
Antonius  an  der  Spitze  einer  erlesenen  Schaar  auf  die  Parther, 

CO)  ( Parthi)  obtetsat  cxpugtwre  urbcs  nesciunt.  Juiilin.  41,  2. 
01)  Vgl.  Dio  50,  27.  62)  Vellcj.  2,  82.  Flor.  4,  10.  Horat.  C.  3 , 5. 

(.inrichtig  nennen  ihn  Piut.  41.  u.  demnach  App.  1 ß I.  einen  Mardier.  Diu 
40,  28.  erwähnt  ihn  nicht.  63)  Hic  statim  quasi  Victor  scqtttbalur, 
Flor.  I.  c. 
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um  sie  einmal  für  die  tägliche  Herausforderung  und  Belästigung 
büssen  zu  lassen;  wie  immer,  wichen  sie  zurück,  und  dicss 
vermehrte  seine  Wuth ; rücksichtslos  folgte  er,  die  Feigen  zu 
züchtigen,  obgleich  er  von  den  Tribunen  der  Nachhut  gewarnt 

wurde,  und  der  Quästor  'l'itius  Sl)  selbst  hcrbeieilte  und  das  Ge- 
fecht abzubrechcn  gebot.  So  wurde  er  umringt,  und  nun  mach- 
ten die  römischen  Befehlshaber  den  eben  so  grossen  Fehler,  dass 
sic  ihre  Truppen  in  einzelnen  schwachen  Ahtheilungen  gegen 
den  Feind  führten,  welche  nach  einander  geschlagen  wurden, 
auch  unter  Canidius  Crnssus;  das  ganze  llccr  war  in  Gefahr, 
aufgcricben  zu  werden,  als  Antonius  seihst  mit  der  dritten  Le- 
gion den  Kampf  endigte.  Fr  hatte  3000  Tode  und  5000  Ver- 
wundete, unter  welchen  Gallus,  von  vier  Pfeilen  durchbohrt, 
bald  darauf  starb. 

Phraates  kam  jetzt  selbst  zum  Heere,  welches  40  bis  50,000 
Reuter  zählte,  während  der  Lutergang  des  feindlichen  gewiss 
zu  sein  schien.  Aber  der  römische  Fejdherr  verzweifelte  nioht) 
er  tröstete  die  Verwundeten,  und  hielt  eine  Rede  an  die  Trup- 
pen , worin  er  die  Braven  lobte  , die  Uebrigen  tadelte , und  als 
sie  nun  selbst  gestraft  zu  werden  verlangten,  mit  der  Bitte  an 
die  Götter  schloss , ihren  Zorn  nur  gegen  ilm  zu  richten  und 
seine  Krieger  zu  retten.  Diese  mit  Innigkeit  gesprochenen  Wor- 
te verliehen  den  Erschöpften  neue  Kraft;  statt  zu  unterhandeln, 
folgten  sie  ihrem  Führer,  für  welchen  alle  zu  sterben  bereit 
waren , und  bei  zu  heftigem  Andrange  des  Feindes  schützten 
sie  sich  mit  ihren  Schilden,  einem  ehernen  Dache.  Die  Zahl 
der  Kranken  und  Verwundeten  wurde  indess  immer  grösser,  nnd 
in  eben  dem  Masse  verminderten  sich  die  Mittel,  sie  fortzuschaf- 
fen; immer  langsamer  bewegte  sich  sowohl  deshalb,  als  weil  es 
mit  jedem  Tage  schwerer  wurde,  sich  zu  nähren,  der  unglück- 
liche Zug.  Vom  Hunger  gequält  verschlang  man  Kräuter  und 
Wurzeln,  und  unter  diesen  auch  giftige,  6,J  deren  Genuss  wahn- 
sinnig machte,  und  Antonius  rief,  als  er  das  Feld  mit  den 
Leichen  der  Seinigen  bedeckt  sah:  o ihr  Zehntausend!  die  klei- 
ne Schaar  beneidend , welche  auf  dein  längeren  Wege  ein  hesse- 

64)  5.  Gl.  A.  IG.  Gä)  Hut.  41.  Justin.  41  ,2.  CG)  l>io  40,  2».  30. 
I'lut.  45.  App.  1G4.  Flor.  4,  10.  Fronlin.  2.  3.  15.  07)  Ad  ncjamlot 

cibnt  coattut.  Orus.  0.  10. 
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res  Schicksal  gehabt  hatte.  Im  Rathe  des  Feindes  war  ihm  Me- 
dien zum  Grabe  bestimmt;  man  liess  ihm  scheinbar  absichtslos 
die  Nachricht  zugehen,  dass  die  Parther  nicht  weiter  verfolgen 
und  nur  die  Meder  ihm  noch  einige  Tage  zur  Seite  bleiben  wiir- 

V 

den , um  Plünderung  zu  verhüten.  Leicht  glaubte  er , was  ihm 
erwünscht  war,  als  Moniises  zur  Vergeltung  für  die  ihm  erwie- 
sene Gunst  durch  einen  Verwandten,  Mithridates,  ihm  meldete, 
dass  jenseits  der  Ebene,  in  welche  er  hinabsteigen  wolle,  die 
ganze  feindliche  Macht  im  Gebirge  lagere,  um  gegen  ihn  her- 
vorzubrechen. Auch  der  Marser  wiederholte,  man  dürfe  die  Hö- 

. f 

hen  nicht  .verlassen,  und  die  Hoffnungen  des  Phroates  wurden 
vereitelt. 

4 

Doch  setzte  er  die  Verfolgung  fort,  und  die  ermatteten 
Römer,  welchen  cs  nun  besonders  an  Wasser  fehlte,  mussten 
stell  von  neuem  vertheidigen.  Sie  schöpften  aus  einem  salzigen 
Flusse,  und  Viele  erkrankten,  bei  Alien  aber  wurde  der  Durst 
nun  um  so  grösser.  Zu  günstiger  Zeit  tröstete  sie  Mithridates, 
welcher  sich  ihnen  abermals  näherte.  Der  Araxes  sei  das  Ziel 
ihrer  Leiden,  denn  man  werde  sie  nicht  weiter  beunruhigen.  Eben 
dicss  weckte  indess  die  Raubsucht  des  Gesindels  im  Heere,  wel- 
ches die  jetzige  Verwirrung  und  - Gefahr  benutzen  wollte.  In 
einer  Nacht  entstand  plötzlich  Lärmen;  man  hörte  mit  Entsetzen, 
dass  das  Gepäck  geplündert  werde , und  glaubte  den  Eciml  im 
Lager;  Antonius  gebot  Rhamnus,  einem  Freigelassenen,  ihn  auf 
seinen  Witfk  durch  den  Tod  vor  der  Gefangenschaft  zu  bewah- 
ren, entdeckte  dann  aber  die  Ürsach  des  Aufruhrs  und  endigte 
ihn  durch  das  Zeichen , sich  in  Schlachtordnung  aufzustellen. 

Sieben  und  zwanzig  Tage68),  nach  dem  Aufbruche  von  Phraa- 
ta  gieng  das  Heer  über  den  Araxes,  welcher  Medien  von  Ar- 
menien trennte.69)  Von  den  Parthern  befreit  fand  es  in  dem 
fruchtbaren  Lande  Ueberfluss,  doch  wurde  auch  diess  nach  der 
langen  Entbehrung  Manchem  verderblich.  Es  hatte  20,000  Mann 
zu  Fuss  und  4000  Reuter  verloren,  7°)  unter  welchen  mehr  als 

Plut.  50.  App.  168.  Liv.  130.  hat  21.  CO)  Strabo  11,  523.  Plot. 

40.  70)  PJnt.  50.  App,  1G8.  u.  B.  C.  5.  747.  Dazu  stimmt  Vellej.  82.  2. 

* _ * 

Ant.  Labe  den  vierten  Theil  seiner  Soldaten  vermisst.  Kr  verlor  dann 

i 

aber  noch  Viele  durch  jHe  Kälte;  (S.  unten.)  dennoch  ubertreibt  Flor.  4» 
10.  10.  in  der  Nachricht,  kaum  der  dritte  Theil  sei  entronnen.  Vgl« 
A.  V.)  de  vir.  il I.  85. 
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die  Hälfte  von  Mangel  und  Krankheiten  weggerafft  waren.  An- 
tonius musste  sich  Gluck  wünschen , dass  Artavnsdcs  nichts 
feindliches  gegen  ihn  unternahm;  er  täuschte  ihn  durch  Schmei- 
cheleien und  Versprechungen , und  verschob  die  Rache  auf  eine 
andere  Zeit.  Keineswegs  bezog  er  in  Armenien  Winterquar- 
tiere. 71)  Sobald  er  sich  sicher  wusste,  überliess  er  sich  wieder 
seiner  unmännlichen  Leidenschaft  für  Cleopatra ; doch  ist  es  ihr 
nicht  allein  zuzuschreiben,  dass  er  den  Rückzug  über  die  be- 
schneiten Gebirge  des  östlichen  Vorderasiens  nach  Syrien  fort- 
setzte, denn  unmöglich  konnte  er  seine  Truppen  vereinzelt  dem 
Reiche  eines  verräterischen  Fürsten  anvertraucn.  Gegen  8000 
wurden  das  Opfer  der  Kälte.72)  . .. 

Seine  Sehnsucht  trieb  ihn  nach  einem  kurzen  Aufenthalte 
in  Antiochien73)  nach  Leuce  Come,  einem  Orte  zwischen  Be- 
rytus  und  Sidon,  wro  er  die  Königinn  erwartete.  Endlich  er- 
schien sie,  und  alles  Andere  war  vergessen.  Auch  die  Krieger 
sollten  seine  Wonne  theilen;  er  gab  ihnen  Kleider,  und  jedem 
Legionär  35  Denare  und  nach  Verhältnis  den  Uebrigen,  alles 
nach  seiner  Versicherung  ein  Geschenk  der  Aegvptierinn , ob- 
gleich er  wenigstens  das  Geld  erpresste  oder  durch  die  Bei- 
steuer seiner  Freunde  zusammenbrach tc.  Dann  reis'tc  er  mit 
Cleopatra  nach  dem  Nil.  W 

Seine  Rückkehr,  und  eine  so  schnelle  Rückkehr  aus  Me- 
dien setzte  am  meisten  Sex.  Pompejus  in  Verlegenheit.  Octa- 
vian  hatte  ihn  in  diesem  Jahre  von  Sicilicn  vertrieben,  und 
dann  auch  M.  Lepidus  seines  Heers  und  seiner  Provinzen  be- 
raubt, ohne  mit  Antonius  zu  theilen.  75)  Er  beherrschte  nun 
den  Westen  ohne  Nebenbuhler,  und  war  im  Besitze  einer  gro- 
ssen und  siegreichen  Flotte.  So  musste  das  Verhaltniss  zwischen 
ihm  und  seinem  Cotlegen  sich  anders  gestalten , und  man  sah  ' 
schon  in  Rom  in  der  Erlassung  einiger  Steuern  einen  Vorwurf 
für  diesen,  als  habe  er  den  bisherigen  Druck  veranlasst.  7ß) 
Doch  schickte  er  ihm  die  geliehenen  Schiffe  zurück,  welche 
nach  Tarent  und  im  nächsten  Jahre  nach  Asien  giengen,  nach 

71)  Dio  40,  31.  72)  Liv.  130.  Plot.  51.  Seiv.  zu  Virg.  Aen.  8.  G78. 
73)  Gros.  G,  10.  Vgl.  Flor.  4,  10.  fm.  74)  Dio  40,  18.  31.  App.  5. 
747.  Zon.  10,  20.  Flor.  4,  11.  75)  Aemilii  Lepidi.  7G)  Dio  49,  15. 
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Appian  nur  70,  nach  Dio  auch  andere,  als  Ersatz  für  die  z«r~ 
störten.  7‘) 

Oeffentlich  schien  er  mit  dem  Seuat  den  Berichten  über  den 
parthischen  Feldzug  Glauben  zu  sclienkcn  , worin  das  Günstige 
hervorgehoben  und  übertrieben,  und  das  Nachtheilige  verschwie- 
gen war,  während  er  mit  seinen  Vertrauten  dahin  wirkte,  dass 
man  in  Uom  die  Wahrheit  erfuhr.  78J  Nach  8ervius  Bemerkung 
wurde  Antonius  später  der  Liebcrwinder  des  Orients  genannt,  da- 
mit der  Sieger  von  Actium  desto  mehr  glänzte  und  dieser 

i 

rühmte  selbst,  dass  er  ohne  Schwerdtschlag  wieder  gewonnen 
habe , was  von  Anderen  in  Schlachten  verloren  sei , als  Phraa- 
tes  a.  20  ihm  die  Fahnen  des  Crassus  und  Antonius  überschick- 
tc.  80)  Ohne  Zweifel  beschloss  man  das  Dankfest  zu  Ehren  des  An- 
* tonius,81J  als  er  uach  dem  Tode  des  Statianus  den  Parthern  eine 
Schlacht  lieferte;  auch  wurde  er  in  dieser  Zeit  Imperator  111.  82> 
vor  dem  J.  34,  in  welchem  er  Cos.  11.  und  desig.  111.  war, 83)  denn 
er  heisst  auf  den  Münzen  Imp.  UI.  Cos.  desig.  itcr.  et  tert.  sO  Daher 
kann  sich  jener  Titel  auch  nicht  auf  Artavasdcs,  König  von  Armenien, 
beziehen,  welchen  er  a.  34  zum  Gefangenen  machte.  85)  Aber  die  Ur- 
sach  der  Auszeichnung  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu  ermitteln,  um  so 
weniger,  da  sie  deuTriumviru  auch  wegen  der  Thaten  ihrer  Unter- 
feldhcrrn  oder  nach  unbedeutenden  Erfolgen  bewilligt  wurde,  ln 
diesem  Falle  mag  Canidius  Crassus  dazu  Anlass  gegeben  haben.  Kf,J 

77)  App.  5,  745.  750.  Dio  40,  14.  Oben  §.  04.  A.  22.  Plut.  55. 
laut  Antoniu«  sich  beklagen,  dau  er  seine  Schiffe  nicht  erbalten  habe. 
78)  Dio  49,  32.  70)  Serv.  *11  Virgil,  Aen.  8,  G8G.  80)  Mon.  Ancyr.  lab. 

V.  I.  39.  in  Chish.  Ant.  Asiat,  p.  170.  u.  202.  Suet.  Octav.  21.  ed.  Hautng. 
— Crusius,  u.  die  das.  angef.  St.  Dio  54,  8.  u.  s.  w.  S.  auch  llorat.  C. 

4,  15.  Kpist.  1,  12.  a.  19.  Ovid.  Fast.  5,  593.  Propert.  3,  3.  9 u.  17. 

4,6.  79*  u.  die  Münzen  des  Octav.  mit  d.  Inschrift:  Signis  rccejtti u bei 
Morell.  Tbesaur.  August,  tab.  17.  No.  5.  f.  Kckh.  G.  p.  94.  f.  Selbst  narb 
seinem  Tode  wurde  diess  Ereignis»  auf  deu  Münzen  erwähnt,  Eckti.  G. 
p.  128.  welches  »ich  zum  Theil  au»  Suet.  Tiber.  9.  erklärt.  81)  Dio  49. 
32.  Oben  A.  59.  82)  Vgl.  §.  20.  A.  3G.  c.  u.  §.  G3.  fin.  83)  §.  Gl.  A. 

24.  81)  Vaill.  Anton.  No.  49.  f.  u.  Ilers.  Atratin.  Kckh.  Ü.  p.  45  u 

50.  85)  Diess  glaubten  Vaill.  Anton.  No.  62.  u.  Schlegel  in  Morell. 

The».  Caesar,  tab.  3.  No.  34.  und  Kckb.  Ü.  p.  45  11.  G7.  hat  ihnen  mit 

liecht  widersprochen.  8G)  §.  G4.  A.  2G.  Nicht  die  Benieguug  de»  Sex. 

Pompejtis,  au  welche  Kckhel  hier  ebenfalls  denkt ; denn  obgleich  die 
Flotte  des  Antoniu»  dazu  milwirklc , so  geschah  es  doch  unter  den  Au 
fpieien  des  Octav iau. 


V.  ANTONIL  (14.  §.66.)  4ß| 


Als  ilas  Unglück  des  Antonius  allgemein  bekannt  war , bezeugte 
ihm  Uctavian  sein  Ileilauern. 

Mit  besonderer  Nachsicht  behandelte  jener  Sex.  Pompejug, 
welcher  in  Mitylene  landete,  uml  auf  die  Nachricht,  dass  die 
Korner  sich  in  Medien  in  grosser  Gefahr  befunden,  seine  Aben- 
teurer-Rolle  fortzusetzeu , und  sich  das  römische  Asien  zu  un- 
terwerfen beschloss.  Er  ergriff  aber  auch  jetzt  verkehrte  Mass- 
regcln  und  wurde  im  folgenden  Jahre  gefangen  und  hingerich- 
tet. 87> 


§ 06. 

a.  35.  Die  F.hre  der  Römer  hatte  angeblich  den  Feldzag 
gegen  Phraates  geboten;  jetzt  forderte  die  eigene  F.hre  des  An- 
tonius, dass  er  sich  rächte,  und  ungesucht  fand  sich  in  Art»- 
vasdes,  dem  Könige  von  Medien,  ein  Bnndcsgenoss,  weil  er 
mit  dem  parthischen  über  die  Beute  zerfallen  war.  Seine  An- 
träge wurden  in  Alexandrien  so  gilt  aufgenommen,  dass  der 
IJeberbringcr  Polemo,  König  von  Pontus,  sich  a.  33  mit  Klein- 
Armenien  belohnt  sah.88*  lndexs  schreckten  Antonius  seine  letz- 
ten Erfahrungen ; er  war  kaum  dem  Schicksale  des  Crassus  ent- 
gangen, und  wie  dem  auch  sein  mochte,  so  trennte  ihn  ein 
neuer  Krieg  wieder  von  Cleopatra.  Gern  würde  er  aus  diesem 
Grunde  auch  seinen  Hass  gegen  Artavasdes,  den  Armenier,  be- 
schwichtigt haben,  wenn  er  nicht  hätte  in  Aegypten  triumphi- 
ren  wollen.  Er  glaubte  sich  geliebt,  und  hoffte  ein  Mannweib 
durch  Scheingrösse  zu  hleudcn,  ein  zwiefacher  irrthum.  Auch 
misslang  der  Versuch,  den  Fürsten , welchem  er  bei  der  Feier 
die  Hauptrolle  bestimmt  hatte,  durch  eine  Einladung  herbeizu- 
locken ; Gewalt  mochte  er  nicht  anwenden , weil  cs  zeitraubend 
und  der  Erfolg  ungewiss  war ; deshalb  wollte  er  unter  dem  Vor- 
geben, dass  er  gegen  die  Parthcr  ziehe,  in  sein  Land  cinrük- 
ken,  und  sich  seiner  mit  List  bemächtigen.  Im  Dienste  seiner 
Buhlerinn  verliess  er  also  Aegypten,  und  seine  Gemahlinn  scheuch- 
te ihn  dorthin  zurück.  Denn  er  vernahm,  dass  Octavia  von 
Rom  abgereis’t  sei,  um  ihn  aufzusuchen.  Ihr  Bruder,  welcher 
nach  der  Ermordung  des  Sex.  Pompejus  circensische  Spiele  gab, 

87)  s.  Fompeii.  88)  l)io  49,  33.  44.  Flut.  Anton.  52. 
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ru  Ehren  des  Antonius  einen  Wagen  mit  dem  curulischen  Ses- 
sel vor  die  Rednerbühnc  stellte  und  seine  Statue  in  den  Tem- 
pel der  Concordia,  und  ihn  durch  einen  Scnatsbcschluss  ermäch- 
tigen lies»,  mit  Gcmahlinn  und  Kindern  in  dem  Tempel  zu  es- 
sen, R9)  hinderte  sie  nicht,  weil  er  roranssah,  was  ihr  begeg- 
nen werde  und  dies«  ihn  bei  der  Ausführung  seiner  Pläne  for- 
derte. I m Antonius  nach  Kräften  zu  ersetzen,  was  im  vorigen 
Jahre  verloren  war,  führte  sie  ihm  2000  Krieger  zu,  eine  aus- 
gewählte  und  prachtvoll  gerüstete  Mannschaft,  und  Lastt liiere, 
Kleidung  für  die  Truppen,  Geld,  und  Geschenke  für  seine  Freun- 
de. Er  ersuchte  sic  auf  ihr  Schreiben,  in  Athen  zu  bleihen, 
weil  er  sie  wegen  des  parthischcn  Kriege»  nicht  empfangen  kön- 
ne, und  begab  sich  wieder  nach  Aegypten;  Octavia  gieng  nach 
Rom  zurück  und  schickte  ihm  durch  Niger , was  sic  ihm  selbst 
hatte  überbringen  W'ollen,  Nach  dieser  Kränkung  hielt  cs  Octa- 
vian  für  angemessen,  dass  sie  die  Wohnung  ihres  Gemahls,  das 
Haus  des  Pompejus  in  den  Carinen,  vcrliess,  sic  aber  blieb, 
erzog  auch  ferner  seine  Kinder  von  ihr  und  Von  Fulvia,  un- 
terstützte seine  Freunde  durch  ihr  Fürwort,  und  suchte  zu  ver- 
hindern , dass  ihr  ehliches  Verhältnis«  auf  die  öffentlichen  An- 
gelegenheiten zurückw'irkte.  °°)  Nicht  bloss  die  Besorgnis«,  dass 
sic  sich  ihm  aufdringen  möchte,  sondern  auch  die  Nachrichten  aus 
Alexandrien  bewogen  Antonius,  gegen  Armenien  jetzt  nichts  zu 
unternehmen.  Denn  Cleopatra  fürchtete  den  Eindruck , welchen 
cs  auf  ihn  machen  musste,  wenn  eine  schöne  und  hochherzige 
Frau,  die  Mutter  seiner  Kinder  und  Schwester  eines  Triumvir, 
ihn  beschwur,  nicht  durch  ihre  Vernachlässigung  und  ein  will- 
kührlichcs  Schalten  über  römische  Provinzen  ihren  Bruder  und 
Rom  zum  Kriege  zu  reizen;  deshalb  mussten  ihre  Getreuen,  be- 
sonders Alexos  aus  Laodicca,  in  dieser  Angelegenheit  stets  ihr 


SO)  Dio  49,  18.  90)  Plut.  53.  u.  54.  Dio  49,  33.  Zon.  10,  20.  Sic 
verlebte  den  Winter  nicht  in  Athen,  App.  5,  750.  ober  sie  kam  dem 
Zwecke  der  Reisse  gemäss  im  Frühjahre,  ehe  der  Feldzug  eröffnet  and 
Pompejus  gelödtet  wurde,  welcher  jene  Truppen  durch  seine  Sendlingc 
zu  gewinne»  suchte,  als  sie  durch  Macedonien  giengen.  Das.  Diess  so- 
wohl als  Dins  Zeugnis»  widerspricht  der  gewöhnlichen  Annahme,  nach 
welcher  Octavia  a.  33.  reisTe. 
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llauptwerkzcug,  9>)  ihm  ihre  Sehnsucht  nach  ihm  schildern,  die* 
Verzweiflung,  welche  sie  aufzureiben  drohe,  wodurch  sie  ihre 
Absicht  vollkommen  erreichte. 

a.  34.  Antonius  trat  am  1.  Januar  sein  zweites  Consulat 
an,  und  zwar  mit  L.  Seribonius  Libo,  wie  im  Vertrage  von 
Misenum  festgesetzt  war,92)  aber  abwesend  und  nur  für  diesen 
Tag.9-1 * 03)  Zu  seinem  Nachfolger  ernannte  er  L.  Sempronius  Atra- 
tinus,M)  dessen  Stelle  am  1.  Juli  C.  Memmius  einnahm. 

Im  Frühjahre  brach  er  endlich  nach  Armenien  auf.  F.r 
schickte  Q.  Oellius  voraus,  9S)  welcher  für  Alexander,  seinen 
Sohn  von  Cleopatra,  um  die  Tochter  des  Artavasdcs  werben, 
und  ihn  in  der  Meinung  bestärken  musste,  dass  seine  Rüstun- 
gen gegen  die  Parther  gerichtet  seien.  Nach  seiner  Ankunft 
zu  Nicopolis  in  Klein- Armenien  9C)  lud  er  ihn  zur  Bcrathung 
ein,  und  als  er  nicht  erschien,  versicherte  er  ihn  fortwährend 
in  Briefen  und  durch  Dellius  seiner  Freundschaft,  drang  aber 
so  schnell  gegen  Artaxnta  vor,  dass  dem  Könige  keine  Wahl 
blieb..  Er  wurde  im  römischen  Lager  als  liundesgenosB  em- 
pfangen, und  erst  dann  mit  silbernen  Ketten  gefesselt,  als  die 
Befehlshaber  in  den  Festen  sich  weigerten  , auf  sein  Gebot  die 
Schätze  auszuliefern;  denn  sie  erkannten,  welchem  Zwange  er 
unterlag,  und  wählten  seinen  ältesten  Sohn  Artaxias9,)  zum 
Könige,  welcher  indess  geschlagen  wurde,  und  zu  den  Parthcrn 
entfloh.  Den  l ater,  dessen  Gemahlinn  und  übrigen  Kinder  führte 
Antonius  nebst  vieler  Beute,  wozu  auch  der  Tempel  der  Anai'tis 
in  Aciliscnc  seinen  Beitrag  gab,  9S)  nach  Aegypten,  ohncsichje- 

01)  Pint  72.  Sein  Name  Alexander  findet  sich  unverkürzt  in  Plut. 

6«.  u.  Joseph.  A.  J.  15,  0.  (10).  u.  II.  J.  I , 20.  02)  J.  61.  A.  21. 

03)  Dio  49,  38.  30.  43.  50,  25.  Fasti  sie.  Eckh.  C.  p.  40.  a.  hier  die 
folg.  A.  04)  Dio  40,  30.  Tab.  Fapuan.  in  Marlian.  Ann.  sd  a.  710. 
Pigh.  3,  p.  404.  Grut.  p.  1087.  No.  2.  Atrslinus  heisst  auf  den  Mün- 
zen des  Anton,  aas  dieser  Zeit  Augur,  prsef.  rlu.  u.  Cos.  desig.  VslIL 
Anfon.  No.  40.  50.  Kempron.  No.  4.  Hist.  Ptnlem.  p.  195.  Kckli.  5.  p. 
304.  6.  p.  56.  95)  §.  57.  A.  04.  06)  Von  Poinpejus  suf  dem  Schiseht- 

feide  gegründet,  wo  er  Mithridst  überwunden  hatte.  S.  Pompeii. 
Pomp.  Illv.  s.  00.  97)  So  Tscil.  A.  2,  3.  Joseph.  A.  J-  15,  4.  (5).  3. 
Artaxes  bei  Dio  49,  30.  51  , 10.  98)  Wahrscheinlich  wurde  er  jetst 

geplündert.  Slrsbo  II,  532.  Plin.  33,  24.  (4.)  00)  S.  Union  A.  4.  u. 
t.  71.  A.  21. 
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«loch  Imperator  zu  nennen.  l00>  Amvntos , früher  Staatsschrciber 
des  Dcjotarus  und  Anführer  seiner  Truppen,  beschenkte  er  mit 
verschiedenen  Gebieten  in  Vorderasien,  welche  dieser  durch  Er- 
oberung vergrösserte , 0 und  Archelaus,  den  Sohn  der  Glaphyra, 
mit  welcher  er  früher  gebuhlt  hatte,  2)  mit  Cappadocien.  3) 

In  Alexandrien  bereitete  sich  aber  ein  Fest,  welches  bis 
dahin  nur  Rom  gesehen  hatte;  ein  Triumph  fern  von  seinem 
Capitol  riss  die  Schranken  nieder  zwischen  ihm  und  der  Pro- 
vinz, zwischen  Römern  und  Barbaren,  und  untergrub  in  dem 
■Glauben  , dass  man  nur  für  die  Weltbeherrscherinn  siegen  und  dass 
nur  sie  dem  Sieger  die  höchsten  Ehren  bewilligen  könne,  die  Grund- 
lage seiner  Grösse.  Antonius  hielt  seinen  Einzug  völlig  so,  wie  es 
in  Rom  zugeschehen  pflegte;  vor  seinem  Wagengiengen  Artavasdes 
und  die  Seinigenmit  goldenen  Ketten,  aber  zu  stolz,  umdieKöniginn, 
welche  aufeinem  glänzenden  Throne  ihre  Huldigungen  erwartete,  auf 
eine  andere  Art,  als  mit  dem  Namen  Cleopatra  zu  begrüssen. 

Mehr  Fügsamkeit  zeigte  das  Volk.  Nach  einer  reichlichen 
Bewirthung  wurde  es  im  Gymnasium  versammelt,  wo  cs  die 
Königinn  neben  Antouius,  und  auf  etwas  tiefer  gestellten  Thro- 
nen ihre  Kinder  und  Cusarion  erldickte,  und  den  Befehl  erhielt, 
jene*  erste  in  Zukunft  Königinn  der  Könige  zu  nennen,  und 
ihre  Kinder  Könige  der  Könige,  auch  Cusarion,  aus  Achtung 
gegen  den  Dictator,  mit  welchem  sie  ihn  in  rechtmässiger  Ver- 
bindungerzeugthabe — * ein  Angriff  auf  Octavian,  den  Adoptirten.  &) 

100)  §.  G5.  A.  82.  f.  1)  Daher  lässt  sich  nicht  genau  ermitteln, 
was  er  ursprünglich  bekam.  Die  Alten  nennen  Theile  von  Galatien, 
Lycaonien,  Pamphytien,  Dio  40,  32.  Plut.  61.  63.  Pisidien,  App.  5,  715. 
740.  Isaurien,  Strabo  12,  560.  vgl.  Dio  47,  48.  50,  13.  51,  2.  Vellej. 
2,  84.  u.  Noris.  Cen.  Pis.  Dins.  II.  c.  11.  p.  203.  Kr  war  nach  der 
Schlacht  bei  Pbilippl  mit  der  Schaar,  welche  er  den  Befreiern  hatte  Zu- 
fuhren sollen,  zu  Antonius  übergegangen.  2)  App.  5,  675.  Dio  40,  32. 
Martini.  11,  20.  Oben  §.  57.  A.  55.  3)  Dio  1.  c.  u.  51,  2.  54,  0.  57, 

17.  Tac.  A.  2,  42.  Suet.  Tiber.  8.  37.  4)  S.  unten  §.  70.  A.  83.  u.  über 
diesen  Feldzug  und  Triumph  Dio  40,  30.  40.  51,  16.  Plut.  50.  Zonar. 
10,  27.  App.  Parth.  169.  Strabo  11,  524.  532.  Joseph.  A.  J.  15,  4.  (5.) 
§.  3.  B.  J.  1,  18.  §.  5.  Liv.  1S1.  Vellej.  2,  82.  Ursin.  Fam.  R.  p.  21* 
Vaill.  Hist.  Ptoleni.  p.  194.  Anton.  No.  57.  Eckh.  6.  p.  47.  Die  Nachricht 
des  Serv.  zu  Virg.  Aen.  7.  684.  Antonius  habe  Münzen  mit  dem  Namen 
der  Cleop.  in  Anagnia  prägen  lassen,  bedarf  keiner  Widerlegung.  5)  Dio 
40,  41.  50,  1.  3.  Suet.  Caea.  52. 
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Dann  erklärte  Antonias  sie  für  die  Beherrschcrinn  der  Reiche  ihrer 
Ahnen,  ®)  und  Cäsarion  für  ihren  Mitregenten;  unter  seinen  eige- 
nen Kindern  von  Cleopatra  sollte  Ptolctnäus  Philadelphia Svrien  und 
Vorderasien  erhalten,  Cleopatra  Cyrenaica,  Alexander  Armenien 
und  die  Länder,  -welche  man  jenseits  des  Euphrat  his  zum  Indus 
erobern  werde.  Demnach  erschien  Ptolemäus  in  maeedoniscliem  und 
sein  Bruder  in  orientalischem  Königsschmuckc,  jener  mit  einer 
macedoni  sehen  , und  dieser  mit  einer  armenischen  Leibwache.  TI 
Der  Crossköniginn  konnte  Antonius,  welcher  Octavia  noch 

% 

keinen  Scheidebrief  geschickt  hatte,  sich  nur  in  königlicher 
Kleidung6 * 8-)  würdig  an  die  Seite  stellen,  der  neuen  Isis,  w’ozu 
er  sic  erhob,  9 *)  nur  als  Osiris  oder  Dionysos,  ,0)  und  die  Kin- 
der dieser  Gottheiten  wurden  billig  als  Helios  und  Selene  ver- 
ehrt. **)  Zugleich  aber  übernahm  Antonius  die  Rolle  eines 
„ägyptischen  Gymnasiarchen“ ; er  ordnete  Feste  und  Spiele  an, 
und  zeigte  sieh  bei  den  religiösen  Aufzügen  in  einer  angemesse- 
nen Gestalt,  und  auch  die  römischen  Grossen  mussten  sich  der 
Toga  entäussern,  um  als  Mimen  oder  sonst  im  Gefolge  der 
Götter  aufzutreten. ,2)  Alles  athmete  Freude  und  Genuss,  und 
was  die  Koniginn  irgend  beglücken  oder  den  Zauber  der  Orgien 
erhöhen  konnte , das  wanderte  aus  Asien  und  Griechenland  nach  * 
Alexandrien,  die  pergamenische  Bibliothek,11 12)  Statuen  und  Ge- 
mälde , ,4)  Weihgeschenke  aus  den  Tempeln , und  das  Köst- 
lichste für  die  Tafel.  So  schien  man  den  Stürm  zu  verges- 
sen, welcher  vom  Westen  heraufzog. 

a.  33.  Doch  konnte  Cleopatra  nicht  verhindern,  dass  An- 
tonius am  Endo  des  Winters  sich  von  ihr  trennte.  Er  begab 

6)  Vgl.  $.  01.  A.  34.  7)  Dio  40,  41.  50,  25.  2ß.  28.  Plut.  54 

Zon.  10,  27.  Strabo  14,  GGO.  Liv.  131.  Ueber  die  L’nächtheit  der  Mün- 
zen mit  einer  griechischen  Ioicbrift,  welche  Cleop.  Königinn  von  Arme- 

nien nennt,  s.  Fckh.  6.  p.  GG.  8)  Dio  50,  5.  25.  Zonar.  10,  28.  Flor. 

4,  11.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  £5.  0)  Dio  II.  cc.  Plut.  1.  c.  Vaill.  Hist.  Ptol. 

p.  100.  Anton.  No.  58.  Eckh.  G.  p.  G5.  10)  Vellej.  2,  82.  Dio  u.  Zonar. 

II.  ec.  Vgl.  Meine  Historisch  -antiquar.  Untersuch,  über  Aegypten.  S.  144. 
n.  oben  §.  57.  A.  47.  11)  Dio  50,  25.  51,  21.  Plut.  36.  Suet.  Calig.  26. 

12)  Dio  50,  5.  27.  Zon.  I.  c.  Vellej.  2,  83.  13)  Plut.  58.  14)  Pli» 

34,  10.  9-  3.  Strabo  13,  505.  14,  G37.  15)  Mou.  Ancyr.  tab.  4.  v.  40 

Chish.  Ant.  Asiat,  p.  175.  Dio  51,  17.  16)  Plin.  0,  58.  (35.)  Macrob 

Sat.  2,  13. 

Druinann,  Cknluikt«  Roma  L 30 
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«ich  an  den  Araxe« , wie  man  glaubte , um  mit  den  Medern  ,7> 
Phraates,  den  Parther,  anzugreifen,  welcher  durch  sein«  Grau- 
samkeit verhasst  geworden  war.  '*)  Aber  jetzt  konnte  er  dies« 
nicht  benutzen , vielmehr  wollte  er  sich  zum  Kriege  mit  Octa- 
vian  medische  Reuterei  verschaffen,  deren  Furchtbarkeit  er  aus 
eigener  Erfahrung  kannte.  Artavasdes,  der  König  von  Medien, 
wurde  arg  getäuscht;  er  schloss  ein  Bündniss,  bewilligte  berit- 
tene Bogenschützen  und  die  Fahnen  des  Statian , t*J  und  erhielt 
dagegen  römisches  Fussvolk,  einen  Theil  von  Armenien,  und 
gewisserinassen  die  Anwartschaft  auf  das  Ganze,  denn  seine 
Tochter  Jotapc  wurde  mit  Alexander,  dem  Sohne  des  Antonius 
verlobt,  welchem  das  Land  bestimmt  war.  Längst  hatten  die 
Meder  nach  dessen  Besitze  gestrebt.  Aber  Jotapc  gieng  mit 
Antonius  als  Geissei  nach  dem  Nil,  wo  Octavian  sie  später  cut- 
liess,  und  ihr  Vater  siegte  zwar  anfangs  über  Artaxias,  als 
er  mit  Hülfe  der  Parther  sein  väterliches  Reich  wieder  erobern 
wollte,  die  Römer  wurden  aber  von  Antonius  abgerufen,  seine 
Reuter  kamen  nicht  zurück,  und  er  wurde  geschlagen  und  ge- 
fangen, obgleich  er  bald  wieder  als  frei  erscheint. 

Auf  dieser  Reise  des  Antonius  wurde  Poletno  mit  Klein- 
Armenien  beschenkt,  weil  er  die  Verbindung  mit  den  Medern 
vermittelt  hatte.  In  seinem  Gefolge  befand  sich  auch  C.  CIu- 
vius,  welchem  er  für  d.  J.  31  an  seiner  Stelle  das  Consulat 
versprach,  dann  aber  einen  Anderen  vorzog;  da  der  Bürgerkrieg 
sich  vor  der  Zeit  erneuerte , so  konnte  es  jenem  gleichgültig 
sein;  indess  nahm  ihn  Octavian  a.  20  unter  die  Consularen 
auf,  um  an  die  Wortbrüchigkeit  seines  Gegners  zu  erinnern.  **) 

Zehn  Jahre  hatte  sich  nun  der  Friede  zwischen  den  beiden 
Triumvirn  erhalten,  obgleich  nur  ein  Waffenstillstand,  und  oft 
bedroht,  tun  meisten  durch  Fulvia.  Bei  den  Entwürfen  der 
Herrscher  war  ein  Bruch  unvermeidlich,  sobald  ihre  übrigen 


17)  Oben  A.  88.  18)  Dio  40,  23.  31,  18.  Plot.  53.  Justin.  42,  3. 
19)  }.  65.  A.  58.  20)  Dio  51  , 16.  §.  71.  A.  25.  21)  Dio  40,  44.  Plut. 
58.  Zonar.  10,  27.  22)  Oben  A.  88.  23)  §.  61.  A.  27.  21)  Dio  1.  t. 
u.  52  , 42.  nennt  ihn  Lucius  und  Cnjus.  Da  er  ohne  Zweifel  derselbe 
Ist,  welcher  schon  in  Casars  Geschichte  und  auf  dessen  Munren  erwähnt 
wird,  so  Ist  der  zweite  Nsme  der  richtige.  Fr  war  «ns  Pnteoli  gebürtig. 
Cie.  ad  Fsmjl,  II,  7.  u.  56.  Vaill,  Clov.  Kelch.  5.  p.  178. 
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Verhältnisse  Hin  möglich  machten;  Octavian  betrachtete  jeden 
anderen  Krieg  nur  als  Kräfteübung,  oder  als  einen  Kampf  ge- 
gen Hülfsmächte  des  Antonias,  der  Feind  mochte  mit  diesem 
verbündet  sein,  oder  nicht.  Er  blieb  besonnen  und  ernst,  wo- 
gegen Antonius  seine  sittliche  Freiheit  und  in  ihr  das  Unter- 
pfand des  Sieges  verlor.  Eine  Fürstiun,  welche  durch  ihn  über 
Koni  zu  gebieten  hoffte,  entwaffnetc  ihn  im  fürchterlichen  Wi- 
derspruche mit  sich  selbst,  in  dem  verderblichen  Wahne,  dass 
sie  nur  ihn  zu  fesseln  brauche,  damit  ihr  alles  Andere  zufalle. 
Er  gab  sich  hin ; der  Zweck  wurde  Mittel ; weil  er  liebte , wollte 
er  herrschen,  und  von  der  Liebe  gegängelt  und  verblendet  be- 
trat und  verliess  er  das  Schlachtfeld. 

§ 67. 

a.  32.  Schon  hatten  die  Triumvirn  voll  Erbitterung  Schrif- 
ten gewechselt,  als  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  und  C.  Sosius  **) 
Consuln  wurden.  26f  Jener  war  gemässigt,  weil  er  nach  den 
nutzlosen  Anstrengungen  für  das  Schattenbild  der  Republik,  im 
Dienste  der  Verschworenen  und  später,  nichts  mehr  hoffte,  und' 
nur,  als  er  sich  gedrängt  sah,  entschied  er  sich  gegen  Cäsars 
Sohn ; Sosius  nahm  sogleich  die  Partei  des  Antonius.  Der  Ge- 
genstand des  Streits  zwischen  diesem  und  seinem  Nebenbuhler 
war  das  Erbe  Cäsars,  die  höchste  Gewalt;  es  sollte  aber  nicht 
so  scheinen.  Deshalb  mochte  Sosius  das  Schreiben  des  Antonius, 
worin  er  unbedachtsam  auf  die  Ucstütigung  seiner  Schenkungen 
antrug,  dem  Senat  nicht  vorlegcn.  Die  Freunde  Octaviaus  ver- 
langten, dass  dann  auch  der  Bericht  über  die  Eroberung  Arme- 
niens unterdrückt  würde.  Ohne  darauf  zu  achten,  über- 
nahm er  am  1.  Januar  die  Rechtfertigung  seines  Gönners.  Die 
Zeit  des  verlängerten  Triumvirats  war  am  vorigen  Tage,  am 
letzten  Deceinber  33  verflossen , 271  und  er  zeigte  an , dass  je- 
ner Senat  und  Volk  alle  Gewalt  zurückgeben  wolle,  wenn  auch 
Octavian  dazu  bereit  sei,28!  welcher  uuter  einer  ähnlichen  Bc- 

25)  5.  t>3  fin.  §.  61.  In.  §.  G8.  A.  0.  20)  Dio  40,  41.  50,  5.  Zonsr. 
10,  28.  Säet.  Oct.  17.  Nepos  Altic.  22.  27)  8*  54  fin.  26). Dia  19,  41. 
50,  ?•  22.  Zon.  10,  27.  Lir.  132  läugnet  es,  weil  Antonius  sieb  wei- 
verte.  einseitig  jurücksutrslen. 

30  * 
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dingung  nach  der  Besiegung  des  Pompejus  sich  dazu  erboten 

hatte.  2S)  Er  wiederholte  ferner  die  Beschwerden  des  Antonius: 
dass  Octavian  den  gemeinschaftlichen  Collegcn  Lepidus  aus  dem 
Bunde  gestossen,  ihm  Heer  uud  Provinzen  genommen  und  Pom- 
pejus Sicilien  entrissen  habe,  ohne  mit  Antonius  zu  thcilcn, 
dass  in  Italien  nur  für  ihn  geworben  und  nur  seinen  Truppen 
Acker  angewiesen  sei,  uud  schloss  mit  dem  Anträge,  ihm  den 
Krieg  zu  erklären,  welches  jedoch  der  Einspruch  des  Tribuns 
Nonius  Baibus  verhinderte.  3°) 

Octavian  war  nicht  gegenwärtig;  er  hatte  sich  auf  das 
Land  begeben  und  kam  erst  nach  einigen  Tagen  zurück.  Von 
Soldaten  und  von  Freunden  mit  verborgenen  Dolchen  begleitet, 
fragte  er  im  Senat : ob  denn  Antonius  Länder  und  Beute  mit 

ihm  theile?  ob  er  seine  Veteranen  am  Euphrat  versorge!  Er  ge- 
biete über  Aegypten,  Sex.  Pompejus  habe  durch  ihn  Leben  und 
Schätze,  Artavasdes  Reich  und  Freiheit  verloren,  ohne  andere  Fol- 
gen für  Rom,  als  dass  es  durch  schnöden  Verrath  geschändet 
sei.'  Nur  Cleopatra  werde  bedacht,  mit  welcher  er  schaamlos 
ini  Ehebrüche  lebe,  sie  und  seine  Kinder  von  ihr  erhalten  römische 
Provinzen,  und  ihr  Sohn  von  irgend  einem  ihrer  Buhler  trage 
Casars  Namen.  Dicss  alles  versprach  der  Redner  in  der  näch- 
sten Sitzung  durch  Urkunden  zu  erhärten;  aber  die  Consuln  er- 
warteten sie  nicht;  sie  entflohen  zu  Antonius  und  nach  ihnen 
auch  mehrere  Senatoren;  es  wurde  ihnen  gern  gestattet,  denn 
um  so  zuversichtlicher  konnte  man  in  der  Curie  und  vor  dem 
Volke  sein  gutes  Recht  behaupten. 

Da  also  beide  Theile  zum  Kriege  entschlossen  waren  , so 
befahl  Antonius  seinem  Legaten,  P.  Canidius  Crassus , die  Land- 
macht zusammenzuziehen,31)  und  er  selbst  reis'te  mit  Cleopatra 
nach  Ephesus,  dein  Sammelplätze  für  Heer  und  Flotte.  Hier 
berichteten  ihm  die  Consuln  über  die  Vorgänge  in  Rom , aber 
höchst  missfällig  w*ar  ihnen  die  Gegenwart  der  Königinn  und 
ihre  Anmassung.  Sie  hatte  eine  römische  Leibwache,  auf  deren 
Schilden  man  ihren  Namen  las,  und  auch  alles  Andere  deutete 
an,  dass  sie  die  Gebieterinn  sei,  für  welche  man  kämpfe,  und 

20)  So  App.  S,  546.  Nach  dem  Tode  des  Antonius  wiederholte  er 
dies«  Gaukelspiel.  Dio  52,  1.  53,  4.  Suct.  Octav.  28.  30)  Dio  50,  1. 
2.  20.  Plut.  55.  Zon.  1.  c.  u.  28.  31)  Plut.  56.  §.  04.  A.  27.  $.  65.  A.  64. 
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Antonius  nur  ihr  Feldherr;  denn  er  nannte  das  Hauptquartier 
nicht  Prutorium,  sondern  Königszeit,  und  folgte  ihr  zu  Fürs 
mit  den  Verschnittenen,  wenn  sie  auf  ihrem  Prunksessel  ößent- 
lich  erschien.  32)  In  einem  Kriegsrathe  drangen  insbesondere 
Domitius,  L.  Plancus  und  Titius  auf  ihre  Entfernung,  unter 
dem  Vorgeben,  dass  man  sic  vor  den  Anstrengungen  des  Feld- 
zugs bewahren  müsse.  Antonius  fügte  sich;  er  ersuchte  sie,  in 
ihr  Reich  zurückzukehren,  hörte  aber  mit  Vergnügen  die  Ge- 
genvorstellungen des  Canidius,  welcher  von  ihr  bestochen  war: 
es  sei  weder  gerecht  noch  weise , sie  fortzuschicken , da  sie  so 
viel  zu  den  Rüstungen  beigetragen  habe,  und  man  in  ihr  auch 
ihre  Krieger  beleidigen  werde.  33^  Sie  blieb  also , und  mit  Un- 
willeu  und  trüben  Ahndungen  sahen  die  römischen  Grossen  sie 
nun  auch  in  Samos.  In  dem  Maasse,  als  man  dem  Feinde 
näher  kam,  und  es  der  Nüchternheit  und  Wachsamkeit  bedurfte, 
beförderte  sie  die  Ausschweifungen  des  Anführers,  damit  er 
nicht  auf  besseren  Rath  sich  dennoch  mit  seiner  Gcmahlinn  ver- 
söhnte. Spiele  und  Trinkgelage,  Mimen,  Gaukler  und  Tänze- 
rinnen, welche  einander  den  Preis  streitig  machten,  und  nach 
beendigten  Festen  mit  Besitzungen  in  Pricne  belohnt  wurden, 
verriethen  eine  glanzende  Siegesfeier.  In  Athen,  wohin  das 
Lustlager  versetzt  wurde,  ohne  sich  übrigens  zu  verändern, 
forderte  Cleopatra  die  Ehren,  welche  die  Stadt  Octavia,  als 
der  Gcmahlinn  des  Triumvir  erwiesen  hatte;  man  zögerte,  sie 
machte  Geschenke  und  Antonius  gebot;  s als  attischer  Bürger 
überbrachte  er  im  festlichen  Aufzuge  und  mit  einer  demuths- 
vollcn  Anrede  den  gewünschten  Beschluss,  und  auf  der  Burg 
prangte  neben  seiner  Statue  das  Bild  der  vergötterten  Fürstinn.  34> 
ludess  konnte  sie  doch  auch  nicht  dem  Namen  nach  seine 
pemahlinn  sein  und  den  römischen  Königsthron  mit  ihm  theilen 
und  vererben,  so  lange  er  mit  Octavia  verbunden  war;  diese 
erhielt  daher  auf  ihren  Betrieb  einen  Scheidebrief,  und  damit 
die  Weisung,  seine  Wohnung  zu  verlassen.  Mit  Thräncn  ge- 
horchte die  edle  Römerinn,  und  nahm  die  Kinder  des  Antonius 
mit  sich,  bis  auf  seinen  ältesten  Sohn  von  Fulvia,  Antyllus, 

32)  üio  50,  5.  Plut.  08.  Zoo.  10,  28.  Serv.  xu  Virg.  Aen.  8,  678  w. 
606.  Horat.  Kpod.  0.  33)  IMut.  5G.  58.  S.  §.  08.  A.  13.  34)  Der».  57  v 

Dio  »O,  15. 
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denn  dieser  war  mit  ihm  in  Athen.  Es  schmerzte  sie  am  mei- 
sten , dass  sic  den  Krieg  zu  beschleunigen  schien , wenn  auch 
ohne  ihre  Schuld;  denn  ihr  Schicksal  machte  Aufschn  und  ihr 
Bruder  wurde  angeblich  auf  das  Tiefste  dadurch  verletzt.  **) 
Auch  im  Gefolge  des  Antonius  veranlasste  cs  eine  grosse  Gäh- 
rung.  Erniedrigend  war  immer  schon  das  Verhiiltniss  der  An- 
gesehensten Roms  zur  Königinn,  für  welche  sie  mit  ihren  Scla- 
ren  auf  gleicher  Linie  standen,  und  unleidlich  wurde  es,  als  sie 
sich  für  den  Versuch  rächte,  sie  zu  entfernen;  ihr  Sieg  war 
überdies*  ein  Beweis,  dass  es  unmöglich  sei,  Antonius  von  sei- 
ner Verblendung  zu  heilen , man  mochte  nicht  mit  ihm  unter- 
gehen. Dcsshalb  verliessen  ihn  L.  Plancus  uud  M.  Titius, 

4er  Anfang  zu  immer  grösserem  Abfall.  Vellejus  bcurtheilt  jenen 
auch  hier  zu  strenge;  31)  Gefahren  zu  trotzen,  und  im  Unglücke 
treu  zu  verharren,  war  er  nicht  geschaffen  , und  sein  Beispiel 
wirkte  auf  Titius,  seinen  Neffen;  er  morhte  auch  zuvor 
zum  Mimen  sich  herabgewürdigt  und  als  Glaucus  den  Schweif 
nachgeschleppt  haben;  in  dieser  Umgebung  wurde  jeder  zum 
Gaukler,  und  cs  war  ihm  nicht  zu  verargen,  wenn  er  aus  dem 
muthwillig  herbeigeführten  Schiffbrücke  sich  zu  retten  suchte, 
als  man  sein  warnendes  Wort  überhörte.  Gegründeter  Tadel 
traf  ihn  erst  dann,  als  er  sich  dazu  herlich , den  Senat  vou 
Antonius  Verirrungen  zu  unterhalten,  und  mit  Titius  an  ihm 
zum  Verräther  wurde.  Denn  sie  machten  die  Anzeige,  dass 
sein  Testament,  welches  auch  ihr  Siegel  trug,  bei  den  Vesta- 
linnen  niedcrgelegt  sei.  Octavian  erzwang  die  Auslieferung  und 
auf  seinen  Befehl  wurde  cs  im  Senat  und  in  der  Volksversamm- 
lung vorgelcsen.  Der  Inhalt  war  geeignet,  den  Unwillen  über 
diese  Ungebühr  in  Unwillen  über  seinen  Feind  zu  verwandeln  ; 
denn  dieser  bestimmte  darin  Cleopatra,  seinen  Kindern  von  ihr, 
und  Cäsarion , welchen  er  als  Cäsars  Sohn  anerkannte  , bedeu- 
tende Geschenke  auf  Kosten  des  römischen  Reichs , und  verfügte, 
dass  wenn  er  in  Rom  sterbe , sein  Körper  nach  Alexandrien 
gebracht  und  mit  Cleopntra  in  Einer  Gruft  beigesetzt  werden 
sollte.  Rom  hatte  also  im  Osten  für  eine  Aegyptierinn  erobert, 

35)  J’lut.  I.  c.  Dia  50,  3.  20.  7.on.  I.  e.  I.lr.  132.  Entrop.  7,  6. 
Orot.  6,  10.  Serv.  zu  Virg.  Aen.  8.  S78.  30)  §.  00  fiu.  {.  SS.  A/M. 
§.  08.  A.  90.  37)  2,  £3.  Vgl.  Plat.  58.  Dio  50,  3. 
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und  Antonius  gönnte  ihm  nicht  einmal  sein  Crab.  Die  so 
glücklich  aufgefuudene  Schrift  diente  C.  Calvisius  38J  und  ande- 
ren Freunden  Octarians  zum  Text,  welchen  sie  erörterten,  und 
schien  die  Wahrheit  auch  ihrer  erdichteten  oder  doch  übertrie- 
benen Erzählungen  zu  beurkunden. 

Den  Versicherungen  der  Gegenpartei  glaubte  man  nicht, 
und  Geminius,  welcher  die  Nachricht  Ton  der  Stimmung  der 
Römer  nach  Athen  überbringen  und  dadurch  Cleopatras  Entfernung 
bewirken  sollte,  wurde  nicht  vorgelassen ; denn  diess  hieng  von 
der  Königinn  ab;  nur  tai  Tafel  und  in  ihrer  Gegenwart  konnte 
er  sich  seines  Auftrages  entledigen;  sie  erklärte  ihn  für  einen 
Kundschafter,  bedrohte  ihn  mit  der  Folter,  und  auch  Antonius 
war  so  entrüstet , dass  er  die  Flucht  ergriff.  Jener  trat  dem- 
nach in  den  Hintergrund;  er  war  nur  der  Anführer  der  feind- 
lichen Macht;  sehr  erwünscht  für  Octavian;  seine  Waffen 
waren  nun  nicht  gegen  Römer  gerichtet;  Senat  und  Volk  er- 
klärten Cleopatra  den  Krieg,39!  welche  Rom  unterjochen  wol- 
le,40) und  Antonius  nur  für  unfähig,  das  Consulnt  oder  in 
Irgend  einer  auderen  Eigenschaft  die  Verwaltung  des  Staats  zu 
übernehmen,  weil  er  durch  Liebestranke  den  Gebrauch  des  Ver- 
standes verloren  habe.  So  war  er  als  Feldherr  einer  Fremden 
Im  Kriege  gegen  sein  Vaterland  gehrandmarkt , und  zugleich 
dem  Spotte  preis  gegeben;  er  wurde  nicht  geächtet,  wie  Sucton 
berichtet,41)  aber  eben  dadurch  herabgewürdigt,  dass  man  den 
Römern  im  Dienste  der  Königinn  die  Rückkehr  -cstattete. 
Octavian  verrichtete  selbst  die  Geschäfte  des  Fetial,  und  die 
Römer  legten  das  Kriegsklcid  an.  Liehernll  verrieth  sich  eine 
ängstliche  Spannung;  man  wurde  durch  Anzeichen  geschreckt, 
und  sogar  die  Knaben  nahmen  Partei , w ie  einst  in  Cüsars  Bür- 
gerkriege, und  lieferten  einander  Schlachten,42) 

Auch  unter  den  Truppen  seines  Gegners  suchte  sich  Anto- 
nius durch  Bestechungen  einen  Anhang  zu  verschaffen,  er  be- 
nutzte aber  den  grosson  Vortheil  nicht,  dass  er  früher  gerüstet 

38)  §.  61.  In.  flat.  Sg.  50.  30)  DIo  SO,  4.  6.  21.  22.  2G.  Pint.  60. 
Kon.  10,  28.  40)  Horst.  C.  1,  37.  Kpod.  9,  II.  Ovid.  Metam.  15,  820.  t. 
Dio  50  , 24.  25.  Flor.  4,  11.  a.  die  Stellen  das.  bei  Duker.  Katrop.  7> 
7.  (4.)  41)  Oetsv.  17.  42)  Dio  50,  8.  Vgl.  41,  10.  Plot.  CO.  Joseph. 
A.  J.  15.  1.  (7.)  2. 
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war.  Denn  als  er  im  Spätherbst«  auf  dem  Wege  nach  Italien 
hei  C'.ircyra  erfuhr,  dass  bei  den  ceraunischen  Gebirgen  än  der 
illyrischen  Südküste  feindliche  Schilfe  kreuzten,  hielt  er  diese 
für  die  ganze  Flotte  und  demnach  einen  Ueberfall  für  unmög- 
lich, und  bezug  zu  Paträ  in  Achaja  die  Winterquartiere. 
Soldaten  und  Schiffe  vcrtheilte  er  längs  dem  jonischen  Meere, 
und  zwar  giengen  die  meisten  nach  Aetium.  Die  Verbindung 
mit  Italien  dauerte  foTt,  so  weit  Octavians  Wachsamkeit  es  er- 
laubte; mancher  Späher  wurde  von  ihm  ergriffen,  unter  anderen 
L.  Mcssius,  durch  welchen  er  Antonius ^ufforderte,  die  Lauduug 
tu  gestatten , oder  selbst  zu  kommen ; er  wollte  ihn  einschüch- 
tern und  es  verbergen,  dass  er  noch  nicht  Zu  schlagen  ver- 
mochte, und  dies*  erreichte  er.  43) 

§ 68. 

a.  31.  Das  Consulat  erhielt  statt  Antonius,44)  welcher 
sich  aber  dennoch  Consul  III.  nannte,  41)  M.  Valerius  Messala  4#) 
mit  Octavian  111.  4’)  Antonius  war  diesem  an  Streitkräften  über- 
legen ; doch  befanden  sich  nicht  alle  dreissig  Legionen , welche 
auf  seinen  Münzen  einzeln  aufgeführt  sind , 4S)  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze, da  er  mehrere  als  Besatzungen  zurückliess.  Plutarch 
berechnet  seine  Landmacht  zu  100,000  Mann  zu  Fuss  und 
12,000  Reutern,49)  und  bemerkt  an  einem  anderen  Orte,8*) 
dass  ausser  den  20,000  Legionären  und  2000  Mann  leichteT 
Truppen,  welche  die  Schilfe  bestiegen,  sl)  19  Legionen  und 
jene  Zahl  Reuter  bei  Aetium  aufgestellt  seien.  lieber  die  Stärke 
seiner  Flotte  linden  sich  abweichende  Nachrichten.  Einige  geben 
ihm  weniger  Schiffe  als  Octavian,  nur  200,  oder  gar  nur 
170;  M)  Plutarch  dagegen  nennt  500  , und  mit  dcu  Transport- 
fahrzeugen 800.  S3J  Cleopatra  allein  hatte  200  gerüstet,  unter 
welchen  die  Antonia  war,  welche  mit  dem  Purpursegci  als  Zei- 

47)  Uio  SO,  0.  1‘Iut.  03.  44)  §.  Gl.  A.  37.  u.  $.  07.  43)  train. 

hu.  R.  p.  30.  Ysitl.  Autoo.  No.  67.  68.  Krlb.  6.  p.  48.  40)  f.  3ft.  A. 
60.  47)  Dio  56,  10.  Vellej.  3,  84.  Fast,  tieul.  Tab.  Cnpuan.  bei  l*igh. 

3.  p.  405.  48)  L'rzin.  p.  25.  f.  Valll,  Antün.  No.  74.  f.  Kcltb.  0.  p.  SO.  L 

49)  61.  50)  68.  51)  64.  52)  Flor.  4 , II,  Orot.  6,  10.  zuwenig,  such 

wemi  nur  diejenigen  gemeint  sind,  welebe  übrig  blieben,  alz  man  rar 

4.  Schlacht  bei  Acliuiu  einen  grünen  Tlieil  verbräunte.  §.  60,  in.  53)  36. 
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chen  des  Oberbefehls  geschmückt  sie  selbst  trug.  5G  Auch  an 
Gehle  war  Ueberfluss;  , 20,000  Talente  zahlte  die  Königinu, 
und  anderes  wurde  erpresst.  55)  Ägypten  lieferte  ferner  Ge- 
traide , und  es  war  nur  Folge  der  Sorglosigkeit , dass  mau 
zuletzt  dennoch  Mangel  litt. 

Auch  auf  Antonius  ist  anwendbar,  was  Lucan  von  Pomp  ejus 
sagt,56)  nie  habe  Ein  Mann  so  vielo  Könige  angeführt;  alle 
Künder  von  lilyrien  bis  zum  Euphrat,  und  von  Armenien  bis 
Cyrene  standen  zu  seiner  Verfügung;  ihre  Fürsten  erschienen 
entweder  selbst,  oder  sie  schickten  doch  Truppen.  Ausser  Cleo- 
patra57) rüsteten  für  ihn  Bogud,  der  Mauritanier,  58)  Malclius 
der  Araber,59-)  Jamblichus  in  Emesa,  6°)  Herodes  in  Judäa, H) 
Artavasdes , der  Meder,62)  Mithridates  in  Commagene,  w)  Tar- 

condimotus  im  oberen  Cilicien,  64)  Archelaus  in  Cappadocien,65) 
* 

Lycoincdes  im  cappadocischen  Pontus,  66)  Philudelphus  in  Paphla- 
gouien , 67)  Amyntas  in  einem  Thcilc  von  Galatien  und  Lycao- 
nien , 68)  Dejotarus  in  Galatien , 69)  Pulemo  in  Pontus  und  Klein- 
Armenien,  ?u)  und  endlich  thracische  Dynasten,  Sadales71)  und 
Rhymetalces.  12J  Mit  welchen  Gefühlen  diese  Fürsten  sich  an 
Antonius  anschlossen,  ist  leicht  zu  erachten;  sie  hassten  Rom, 
und  mussten  überdiess  Rache  furchten , wenn  sie  unterlagen ; 
insbesondere  aber  erfüllte  die  Ländersucht  und  der  Stolz  Cleo- 
patras ihre  Herzen  mit  Bitterkeit,  denn  sie  sahen  sich  genö- 
thigt,  ihr  zu  huldigen,  und  ihre  Kinder,  welche  als  Geissein 
an  ihrem  Hofe  lebten,  ihr  die  gemeinsten  Dienste  zu  leisten.  73) 

Antonius  konnte  nur  uuf  sie  rechnen,  so  lange  er  siegte. 


54)  Pint.  50.  CO.  Plin.  19.  5.  (1.)  55)  Plot.  50.  Dio  50,  7.  10.  18. 
28.  56)  3,  287.  57)  Vaill.  Ant.  No.  55.  58)  Dio  50,  0.  11.  Bei  Piu- 
tarch  01.  unrichtig  Bocchus.  59)  Plut.  Gl.  §r  04.  A.  37.  00)  Dio  50, 
13.  51,  2.  54,  9.  Straho  16.  753.  Unten  A.  1.  01)  Plut.  01.  71.  72. 

Joseph.  A.  J.  15,  0.  (9).  B.  J.  1 , 19.  (14).  02)  Plut  61.  Di«  54,  9. 

§.  00.  A.  19.  03)  Plut.  01.  04)  Dio  50,  14.  51,  2.  7.  54,  9.  Vgl.  Cie. 
ad  Farn.  15.  1.  u.  Julii.  Caci.  Dict.  a.  49.  Bei  Plut.  01.  Tarcondemut. 
65)  Plut.  61.  Dip  49,  32.  51,  2.  §.  06.  A.  3.  CG)  Dio  51,  2.  Slrabo  12, 
500.  07)  Plut.  01.  Dio  50,  13.  08)  Plut.  61.  63.  Dio  50,  13.  51,  2. 
53  , 20.  Vellej:  2,  84.  5-  06*  A.  1.  09)  Plut.  03.  70)  Plut.  61.  §.  00. 

A.  22.  71)  Bei  Plut.  1.  c.  Adallas.  S.  Dio  41 , 51.  47,  25.  Lucan.  'S,  54. 
72)  Plut  Apophih.  reg.  et  iroper.  Caes.  Aug.  2.  Alorell.  Thes.  Tab.  4L 
No.  5.  f.  73)  Dio  51,  16. 
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und  den  Sieg  durfte  er  nur  von  den  Legionen  hoffen,  welche 
zahlreich,  voll  Muth  und  ihm  ergeben  waren,  und  die  er  anzu- 
führen verstand.  T4J  Seine*  Flotte  machte  bei  der  Menge  und 
Bauart  der  Schiffe  einen  grossen  Eindruck.  Viele  unter  ihnen 
erhoben  sich  an  zehn  Fuss  über  die  Meeresfläche ; sie  hatten 
mehrere  Verdecke,  acht  bis  zehn  Reihen  Ruderbänke,  wenige 
nur  drei  oder  vier,  und  trugen  hohe  Thürme;  ihre  mit  dicken 
Planken  verwahrten  Seiten  schienen  unverwundbar  und  ihre  ge- 
waltigen Schiffsschnäbel  unwiderstehlich.  7i)  Aber  es  war  an 
sich  schwer , diese  schwimmenden  Burgen  zu  bewegen  und  zu 
lenken,  mit  ihnen  dem  Gegner  beizukommen , siegend  zu  ver- 
folgen, und  geschlagen  zu  entfliehen,  und  es  fehlte  überdies« 
an  Mannschaft;  sie  war  im  Winter  durch  Ausreisser,  durch 
Hunger  und  Krankheiten  beinahe  um  den  dritten  Theil  ver- 
mindert. 761  Antonius  bekümmerte  es  nicht;  die  Ruder,  sagte 
er,  sind  gesund,  und  so  lange  Griechenland  Menschen  hat,  wer- 
den wir  auch  Rüderer  haben;  771  diese  wurden  freilich  zusam- 
tuengerafft,  aber  nicht  in  hinreichender  Zahl,  und  die  Zeit  er- 
laubte nicht  mehr , sie  zu  üben. 

Unter  ungünstigeren  Umständen  rüstete  Octavian.  Er  be- 
durfte Geld,  und  Italien  bedrohte  ihn  mit  eiuem  Aufkuhre,  als 
er  es  forderte.  Die  Freien  sollten  den  vierten  Theil  ihres  Ein- 
kommens , die  Freigelassenen  den  achten  Theil  ihres  Vermögens 
geben,  wenn  es  50,000  Denare  und  mehr  betrug.  Jene  zahlten, 
weil  sie  sich  aus  Furcht  vor  einer  gänzlichen  Zerrüttung  des 
Staats  nicht  mit  den  Freigelassenen  verbinden  mochten,  welche 
sich  zusnmmcn  rotteten,  Feuer  anlegten  und  mordeten.  Es 
gelang  zwar,  sie  zu  entwaffnen,  aber  die  Abgabe  entrichteten 
so  wenige,  dass  Octavian  nach  dem  Kriege  nicht  wagte,  die 
Rückstände  einzutreiben.  181 

Die  Länder,  über  welche  er  gebot,  erstreckten  sich  von 
Scodra  in  Myrten  79)  bis  zu  den  Säulen  des  Hercules,  die  alte 
und  neue  Provinz  Africa  mit  eiugeschlossen , und  er  legte  einen 
besonderen  Werth  darauf,  dass  er  auch  in  Italien  Truppen  aus- 

71)  Der«.  SO,  7.  Plot.  62.  83.  7S)  Dio  50,  18.  10.  23.  Plot.  85. 

68.  Zoo.  10,  29.  Vellej.  2,  81.  Flor.  4,  11.  Oro».  6.  10.  78)  Uio  50, 

II.  15.  Zoo.  Vellej.  uros.  11.  ec.  77)  Oros.  1.  c.  7»)  Dio  50,  10.  10. 
20.  61,  3.  53,  2.  Säet.  Oetav.  32.  $.  70.  A.  08.  70)  J-  60.  A.  04. 
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hob,  Bononia  ausgenommen,  weil  die  Antonier  dessen  Patrone 
waren  ;80)  denn  so  erschien  er  als  Anführer  und  Vertheid  iger 
der  Römer  int  Kriege  mit  Barbaren^81)  Er  zahlte  in  seinem 
Heere  80,000  Mann  zu  Fuss  und  nicht  viel  weniger  Reuter  als 
der  Feind.  82)  Die  Flotte  bestand  nach  Plutarch  aus  250  Schif- 
fen; eine  ähnliche  Angabe  findet 'sich  bei  Orosius,  wogegen 

* 

Florus  unrichtig  von  400  spricht.  83-)  Mit  den  feindlichen  ver- 

i , 

glichen  waren  sie  unscheinbar,  wenig  verziert  und  nicht  gross, 
aber  desto  schneller  glitten  sie  über  das  Meer,  zumal  da  man 
sie  hinlänglich  bemannen  konnte,  und  die  Mannschaftim  Kriege 
mit  Sex.  Pompejus  sich  geübt  und  Vertrauen  zu  sich  selbst  und 
zu  Agrippa  gewonnen  hatte,  dem  Schöpfer  und  Befehlshaber 
der  Flotte.  Nur  in  so  fern,  nur  in  Beziehung  auf  die  Seemacht 
kann  man  mit  Vellejus  behaupten,  dass  schon  entschieden  war, 
ehe  man  schlug.81)  Zum  Sammelplätze  wurde  Brundusium  nebst 
Tarent  bestimmt.85) 

Nach  jener  Stadt  begab  sich  auch  Octavian,  und  auf  sein 
Gebot  folgten  die  angesehensten  Senatoren  und  Ritter;  sie  sollten 
die  Welt  überzeugen,  dass  Rom  für  ihn  sei,  und  nicht  Gele- 
genheit finden,  das  Gcgentheil  zu  beweisen;  86)  doch  nahm  er 
die  Entschuldigung  des  Asinius  Pollio  an,  welcher  als  Freund 
des  Antonius  zurückblicb.  8T)  % 

Dieser  fühlte  sogleich  alle  Nachtheile  des  Vertheid igungs- 
Krieges.  Während  er  in  Paträ  säumte,  gieng  M.  Agrippa  im 
Anfänge  des  Frühjahrs  in  See;  er  erspähte  seine  Stellungen, 
machte  ihn  ungewiss  über  den  Ort,  wo  man  ihn  angreifen 
itollte,  bemächtigte  sich  der  Verstärkungen  und  Vorräthe,  wel- 
che aus  Asien  und  Aegypten  kamen,  verbreitete  Schrecken  in 
den  vereinzelten  Winterlagern,  und  erschwerte  es,  sie  zusam- 
mcnzuzichen.  Sogar  Methone  in  Messenien  wurde  von  ihm  ge- 


80)  Suet.  Oct.  17.  Dio  50,  0.  widerspricht  dem  nicht;  er  gab  der 
Stadt  ao  viele  neue  Coloniaten,  dass  er  sie  nicht  fürchten  durfte.  81) 
Mon.  Ancyr.  tab.  5.  v.  3 f.  Dio  1.  c.  Plut.  61.  Serv.  zu  .Virg,  Aen.  8. 
678.  82)  Plut.  Gl.  83)  Plut.  1.  c.  Oros.  C,  10:  230  mit,  und  30  ohne 
Schiffsschnabel,  trirrmrs , velocitate  liburnicit  paret . Vgl.  Horat.  Epod. 
1.  Flor.  4,  11.  84)  Dio  50,  29.  31.  32.  Plut.  62.  63.  65.  VeJlej.  2,  84. 

85.  Flor.  4.  11.  85)  Plut:  62.  86)  Dio  50,  11.  Zonar.  10,  20.  87) 

V eile].  2,  80.  §.  60.  A.  57.  u.  Atlnii. 
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nommen,  wobei  Bogud  das  Leben  verlor.  88)  In  seiner  Abwe- 
senheit brach  auch  Octavian  von  Brundusium  auf.  Er  fand 
nicht  einmal  Corcyra  besetzt,  den  Schlüssel  von  Griechenland, 
und  fuhr  daher  ohne  Aufenthalt  weiter  nach  dem  sogenannten 
susseu  Hafen  bei  dem  Flecken  Toryne  in  Epirus.  Als  seine 
Flotte  sich  hier  vereinigt  hatte,  schiffte  er  südlich  hinab  bis 
zum  ambracischen  Meerbusen,  und  lagerte  in  der  Gegend,  wo 
er  nach  dem  Siege  Nicopolts  gründete,  auf  einer  Höhe,  denn 
er  übersah  die  Inseln  Paxus  und  Antipaxus  und  einen  grossen 
Theil  der  gegenüberliegenden  Küste  von  Actium.  89)  Mit  dem 
60  Stadien  entfernten  Hafen  Comarus  im  Norden  setzte  er  sich 
durch  Linien  in  Verbindung.  Denn  dort  lief  der  Theil  der 
Schiffe  ein,  welche  in  dem  andern  grösseren,  12  Stadien  vom  La- 
ger., nicht  Raum  fanden.  9°)  Sie  waren  durch  den  Feind  von 
dem  Meerbusen  ausgeschlossen , und  der  Versuch , sie  auf  geoel- 
ten  Häuten  über  das  Land  hineinzuziehen,  scheint  misslungen 
zu  sein» 

Der  Scherz  Cleopatras:  was  denn  Schreckliches  darin  sei, 
.dass  Octavian  am  Rührlöffel  sitze,91)  beweiset,  wie  sehr  man 
in  Paträ  überrascht  und  bestürzt  war.  Truppen  und  Schiffe 
wurden  sogleich  nach  Acarnanien  entboten , wo  Antonius  auf 
dem  Vorgebirge  Actium,  neben  dem  gleichnamigen  Tempel  des 
Apollo,92)  die  Abtheilung  seiner  Flotte  fand,  welche  in  dieser 
Gegend  überwintert  hatte , und  bald  durch  andere  verstärkt 
wurde.  Sie  lag  in  der  Bucht  neben  dem  Tempel  an  der  West- 
küste von  Acarnanieu,  ausserhalb  des  ambracischen  Meerbusens, 
dessen  schmale  Einfahrt  von  vier  bis  fünf  Stadien  Breite  93)  sie 
besetzt  hielt  und  an  den  beiden  Seiten  mit  Thürmen  verwahrt 
hatte.  Auf  der  Landspitze  stellte  sich  das  Heer  auf,  dem  feind- 
lichen in  Epirus  gegenüber.  9f) 

Obgleich  Agrippa  von  seinen  Streifzügen  noch  nicht  zu- 

88)  Dio  1.  c.  u.  daselbst  Fabrictu» , welcher  an  ein  Methone  In  der 
Nähe  von  Macedonien  denkt.  Zoo.  1.  c.  Oros.  G,  10.  Slraho  8,  359. 
80)  Dio  50,  12.  n.  51,  1.  Plut.  Zoii.  Flor.  n.  üro».  II.  cc.  Strabo  7.  324. 
00)  Dio  n.  Strabo  11.  cc.  01)  3 Eni  t opvri/.  Plot.  G2.  02)  Dio  50,  12. 
51,  2.  Strabo  7,  325.  Virg.  Aen.  8.  704.  Plin.  4,  2.  (1.)  03)  Strabo 
yc.  Polyb.4,  G3.  04)  Dio  1.  c.  u.  13.  Bei  Kulrop.  7,  T.  (4).  Scrv. 

su  Virgil.  I.  c.  u.  A.  wird  Actium  nach  Kpirus  versetzt. 
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rückgckehrt  war,  so  schien  es  doch  nicht  rathsam,  Antonin* 
xur  Entwicklung  seiner  Kräfte  Zeit  zu  gönnen;  Octavian  hot 
ihm  die  Schlacht  an,  und  wiederholte  diese  oft,  aber  immer 
vergebens ; denn  jener  blieb  am  Eingänge  des  Hafens  von  Actiunt 
nnd  in  einer  solchen  Stellung , dass  er  weder  Furcht  verrieth, 
noch  die  schwache  Bemannung  seiner  Schiffe  bcmcrklich  wurde. 

Ala  der  grösste  Theil  seiner  Truppen  angclangt  war,  setzte  er 
Uber  den  Meerbusen,  dessen  Breite  im  Innern,  in  der  weitesten 
Entfernung  der  Küsten  von  einander  100  Stadien,  wie  dia 
Fänge  300  betrug,  und  gleichzeitig  musste  Rcuterci  ihn  um- 
gehen. Er  wollte  Verstärkungen  aus  Macedonien  und  Thracien 
an  sich  ziehen , wo  Q.  Dcllius  und  Amyntas  warben , die  Zufuhr 
sichern  und  dem  Feinde  das  Wasser  abschneiden.  Aber  die 
Reuter  wurden  auf  Veranstaltung  des  Statilins  Taurus  , welcher 
das  Landheer  Octarians  befehligte , ®s)  von  M.  Titius  **)  über- 
fallen und  geschlagen,  und  Philadclphns  ®7)  benutzte  das  Getüm- 
mel, um  überzugehen.  ®8)  Bald  darauf  gerieth  Antonius  selbst 
in  Gefahr;  man  griff  ihn  aus  einem  Hinterhalte  an,  als  er  auf 
der  Schanze  war,  welche  sein  Lager  auf  der  nördlichen  Küste 
des  Meerbusens  mit  diesem  und  mit  der  Flotte  verband,  und 
mit  Mühe  entkam  er.  ®*i 

Diess  Missgeschick , vorzüglich  aber  der  Unwille  filier  dio 
Gegeuwart  Cleopatras,  bewirkte,  dass  wieder  Mehrere  ihn  ver- 
liessrn,  und  es  machte  doch  Immer  einen  ungünstigen  Eindruck, 
wenn  auch  die  Masse  dadurch  in  ihrer  Treue  nicht  wankend 
wurde.  Dahin  gehört  Domitiira  Ahenohnrbus,  welcher  schon 
krank  war  und  bald  nach  seiner  Ankunft  bei  Octavian  starb; 
Antonius  schickte  ihm  sein  Gepäck,  verbreitete  aber,  er  sei  aus 
Sehnsucht  nach  einer  Freundinn  Scrvilia  Nais  abgereis't.  1IK)> 
Der  Abfall  eines  solchen  Mannes  hatte  den  Feldherrn  gerichtet, 
dessen  Argwohn  und  Grausamkeit  gegen  Verdächtige  beförderte, 
was  er  verhindern  wollte.  Jamblichus  ')  wurde  gefoltert  und 
getödtet  und  sein  Land  seinem  Bruder  Alexander  verliehen,  und 
der  Senator  Q.  Postumius  ebenfalls^  auf  eine  martervolle  Art 
hingerichtet.  2)  Um  so  weniger  kamen  Q.  Dellius  und  Amyntas 

05)  l/nten.  90)  §.  67.  A.  36.  07)  Oben  A.  67.  08)  Dio  50,  13. 
t, on.  10,  29.  Oros.  0,  19.  09)  PIul.  03.  100)  Dieaelb.  II.  ee.  Säet. 

Nero  3.  VeUsj.  2,  84.  Vgl.  g.  67.  fin.  1)  Oben  A.  60.  2) Dio  50, 13. 51,2- 

* ' 
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aus  Macedonten  zurück;  sie  wussten,  dass  auch  sie  das  Ver- 
trauen  des  Antonius  verloren  hatten,  und  der  Erste,  dass  Cleo- 
patra ihn  wegen  eines  Spottes  über  karge  Bewirthung  hasste 
und  verläuradete ; daher  giengen  sie  mit.  Rhynietalces  über,  3) 
und  ihnen  folgten  Dejotarus  4 * *)  und  M.  Silanus.  Da  in  allen 
diesen  Fällen  der  Uebermuth  und  Verrath  der  Königiun  als  die 
Hauptursach  angegeben  wurde , so  entstand  endlich  in  Antonius 
die  Besorgniss,  dass  auch  ihre  Gesinnungen  sich  verändert  ha- 
ben und  sie  ihm  nachstelle;  er  liess  deshalb  Speisen  und  Ge- 
(gfefe  : credenzen ; aber  leicht  überzeugte  sie  ihn , dass  keine 
Vorsicht  ihn  schütze,  wenn  sie  fähig  sei,  ihm  Gift  zu  reichen, 
und  er  war  versöhnt.  ®X  iriT;  ,, 

Octavian  beschränkte  sich  indess  auf  Vertheidigung,  da 
Agrippa  noch  abwesend  war.  Dieser  eroberte  die  Insel  Leuca- 
dia,  7)  und  schlug  an  der  Mündung  des  corinthischen  Meerbu- 
sens Q.  Nasidius,  welcher  Schiffe  nach  Actium  führte,  worauf 
auch  Patra  und  Corinth  sich  an  ihn  ergaben.  8)  Sieg  und  Beute 
ermuthigten  seine  Krieger  und  sogleich  fand  sich  eine  neue  Ge- 
. legenheit,  sich  zu  bewähren.  Mit  überlegener  Macht  und  unter 
Begünstigung  des  Nebels  griff  C.  Sosius  9)  das  Geschwader  des 
L.  Aruntius  an , und  war  schon  entschieden  im  Yortheilc , als 
Agrippa  hinzukam  und  den  Kampf  erneuerte;  Tarcondiniotus 
fiel  ,ü!  und  die  Uebrigen  wandten  sich  zur  Flucht.  1J) 

Auch  das  abgesonderte  Lager  des  Antonius  auf  der  Nord- 
küste des  ambracischen  Busens  bewirkte  nicht,  was  er  davon 
erwartet  hatte;  die  Feinde  wussten  sich  in  dem  ihrigen  um 
nichts  weniger  zu  versorgen,  und  lieferten  ihm  sogar  abermals 
ein  glückliches  Keutertreffen ; er  gab  daher  diese  Stellung  auf, 
und  zog  sich  auf  seine  Hauptmacht  bei  Actium  zurück.  Hier 
mahnte  der  Mangel,  eine  Folge  von  Agrippas  Unternehmungen 
und  Griechenlands  Erschöpfung,  und  das  Ende  des  Sommers  an 
entscheidende  Maassregcln,  man  mochte  nun  nach  Macedonien 

3)  Der«.  50,  13.  23.  Zon.  10,  29.  Plut.  59.  n.  03.  u.  oben  A.  72. 

Vellej.  I.  c.  S.  §.  57.  A.  CI#  4)  Plut.  Ö3.  5)  Der».  59.  §.  61.  A.  13. 

6)  Plin.  21.  9.  (3).  7)  Dio  50,  13.  SO.  Zon.  Vellej.  II.  ec.  Flor.  4,  II. 

8)  Die».  Liv.  132.  0)  §.  67.  in.  10)  Oben  A.  64.  11)  Dio  50,  14. 

berichtet  irrig,  Soaius  »ei  getödtet,  a.  unten  §.  69.  A.  21.  Vellej.  n. 
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und  Thracien  gehen , um  sich  den  Hülfsquellen  in  Asien  iu 
nähern,  oder  sich  zur  Schlacht  entschlossen.  In  einem  Kriega- 
rathe  stimmte  die  Mehrzahl  für  das  Letzte  und  zwar  für  eine 
Seeschlacht,  denn  diess  war  der  Wille  der  Königinn.  **)  Die 
Männer,  welche  den  Muth  besassen,  ihr  zu  widersprechen,  hat- 
ten sich  grüsstcutheils  entfernt,  und  Cauidius,  jetzt  selbst  über- 
zeugt, dass  sie  nicht  bleiben  dürfe,  äussertc  diess  nur  in 
vertraulicher  Mittheilung  gegen  Antonius,  und  dass  man  zu 
Lande  und  in  einer  anderen,  günstigeren  Gegend  mit  dem  Feinde 
kämpfen  müsse,  welcher  zur  See  der  Stärkere  sei.  Bei  Diu 
findet  sich  nun  aber  die  unrichtige  Ansicht,  nacli  welcher  An- 
tonius nicht  bloss  den  Wunsch  Cleopatras  erfüllte,  sondern  auch 
in  ihr  Gchcimniss  eingeweiht  war,  nur  ein  Scheingefecht  ver- 
anlassen und  während  desselben  mit  ihr  nach  Aegypten  entfliehen 
wollte.  Wie  es  jetzt  stand,  und  durch  ihre  Schuld,  verzweifelte  sie 
andern  Glücke  ihrer  Partei;  sio  suchte  sich  aus  dem  Schifibruchc 
zu  retten,  und  zwar  so,  dass  sie  zugleich  Octavian  verpflichtete 
und  sich  den  Weg  zu  seiner  Gunst  oder  doch  zur  Begnadigung  bahnte. 
Zu  Lande  konnte  sie  nicht  auf  eine  augenfällige  Art  eine  Niederlage 
befördern,  und  nur  nach  einer  langen  Reise  durch  Staaten  und  Pro- 
vinzen, in  welchen  sie  verabscheut  wurde,  den  Nil  erreichen;  da- 
gegen war  zur  See  nichts  zu  fürchten,  selbst  wenn  der  Feind  den 
Zweck  ihrer  Flucht  verkannte,  denn  ins  Gefecht  verwickelt , ver- 
mochte er  die  ägyptischen  Schiffe  nicht  mit  Nachdruck  zu  verfol- 
gen. Demnach  machte  sie  den  Unglücklichen,  welcher  den  letzten 
Schritt  zur  Selbstvernichtung  thun  sollte,  keineswegs  zu  ihrem 
Vertrauten,  sondern  sic  empfahl  ihm  den  Kampf  auf  dem  Meere, 
weil  er  bei  der  Vorzüglichkeit  seiner  Flotte  den  Sieg  verheisse, 
weil  er  die  Verdächtigen  unter  den  Grossen  am  Verrathe  hindere, 
da  man  sie  auf  die  Schiffe  führen  und  bewachen  könne,  weil 
endlich  die  Götter  durch  Anzeichen  ihn  gebieten.  Doch  kaum 
bedurfte  es  dieser  Gründe,  wo  man  ihr  unbedingt  zu  folgen 
gewohnt  war. 

§ 69. 

Oft  haben  kühne  Krieger  nach  der  Landung  auf  feindlichem 
Boden  ihre  Flotte,  oder  vor  der  Schlacht  ihr  verschanztes  La- 
■ 12)  Dio  50,  15.  Plot.  03.  13)  Plat.  I.  c.  Oben  8.  67.  A.  33.  14) 

Dio  1.  c.  o.  e.  23. 
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gor  zerstört , am  sieh  die  Flacht  unmöglich  zu  machen.  Anto- 
nius, welchem  grosse  Küsten- Gebiete  und  Inseln  unterworfelt 
waren , bereitete  sich  dadurch  zum  Seegefechte  vor , dass  er 
einen  Theil  seiner  Schiffe,  und  die  ägyptischen  bis  auf  sechszig, 
verbrennen  liess , weil  er  nicht  alle  bemannen  konnte.  Bei  dem 
Anblicke  dieser  Flammen  verwandelte  sich  die  Zuversicht  der 
Truppen,  oft  schon  allein  eine  Bürgschaft  für  den  Sieg,  in 
bange  Erwartung,  und  als  nun  22000  Mann  Befehl  erhielten, 
an  Bord  zu  gehen,  erlaubte  sich  nach  der  Sage  ein  alter,  mit 
Wunden  bedeckter  Centurio,  obgleich  ohne  Erfolg,  seinen  Feld- 
herrn  von  solchem  Beginnen  abzumahnen.  Auch  die  Götter 
warnten  ihn,  vielleicht  auf  Veranataltung  eines  besonnenen 
Freundes;  das  Schiff,  von  welchem  er  die  Seinigcn  anreden 
wollte,16)  wurde  angehaltcn,  angeblich  von  einem  kleinen  Fl- 
ache, '*)  welchem  man  diese  Kraft  znschrieb,  und  er  musste 
ein  anderes  besteigen.  Nur  Cleopatra  freute  sich  der  Gewissheit, 
mit  ihren  Schätzen  zu  entkommen,  und  den  Feind  ermuthigte 
das  Geständniss  der  Schwäche.  ,7)  Doch  überlicss  es  Octavian 
dem  Gegner  nicht  allein,  durch  Verkehrtes  seine  Mannschaft 
günstig  zu  stimmen;  er  begegnete  früh  am  Tage  auf  dem  Wege 
zur  Flotte  einem  Eseltreiber , und  erfuhr  auf  Befragen , dass 
der  Mann  Eutyehus  und  sein  Thier  Nicon  hicss;  beider  Anden- 
ken wurde  durch  Statuen  verewigt.  IS) 

Antonius  nahm  am  Eingänge  der  Bucht,  welche  den  Hafen 
von  Actium  bildete,  eine  gedrängte  Stellung;  die  ägyptischen 
Schiffe  standen  hinter  ihm,  weil  er  die  Königinn  keiner  Ge- 
fahr aussetzen  wollte.  So  erwartete  er  den  Angrilf;  aber  vier 
Tage  hatte  er  nur  mit  Stürmen  zu  kämpfen,  am  fünften,  dem 
zweiten  September  31  ,9)  erfolgte  die  Schlneht.  Den  rechten 
Flügel  befehligte  er  selbst  mit  L.  Gellius  Pnblicola,  *0  deu  lin- 


15)  Dio -50,  16  — 22.  lässt  ihn  viel  Ungereimtes  sagen;  eia  solches 
Selbstlob  und  eine  solche  Herabsetzung  des  Feindes  würde  den  Zweck 
verfehlt  haben.  Zoo.  10,  20.  16;  Kcheneit.  Plin.  32,  1.  Vgl.  0,  41. 
(25.)  u.  Serv.  so  Virg.  Aen.  8.  600.  17)  plut.  64.  Diu  50,  15.  Zon.  I.  c. 
18)  Suet.  Del.  06.  Dut.  65.  Zonar.  10,  30.  nnten  A.  41.  F.ine  erdich- 
tete Rede  Oetaviana  findet  »ich  hei  Dio  50,  24  — 30.  10)  Dio  51,  1. 

Zonar.  10,  30.  20)  Cot.  a.  36.  Flut.  05.  G6.  Vellej.  2,  85. 
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kcn  C.  SostuB,  21)  und  die  Mitte  M.  Octavius  und  M.  Instcjus. 
Als  Octavian  die  Bewegung  unter  den  Feinden  bemerkte,  schickte 
auch  er  vieles  Fussvolk  auf  die  Schiffe.  \ Ohne  einen  festen 


ten.  22)  Seinen  rechten  Flügel  führte  M.  Luvius,  &)  den  linken 
Agrippa,  24)  welcher  das  Ganze  leitete,  und  die  Mitte  L.  Arun- 
tius.  25)  Auch  M.  Valerius  Mcssala , Strato  u.  A. , welche  früher 


Eine  auf  der  Nordküste  des  Meerbusens  unter  T.  Statilius  Tau- 
rus, das  Andere  auf  der  südlichen  unter  P.  Canidius  Crassus, 
dem  Legaten  des  Antonius.  **) 


versetzt  zu  haben;  gewaltige  Schiffsschnäbel  starrten  dem  Feinde 
entgegen  und  machten  sic  unnahbar;  aus  der  Linie  zu  weichen 
und  sich  in  Einzelngefcchte  einzulassen  war  hart  verpönt,  weil 
dadurch  Lücken  enstanden;  jedes  Schiff  sollte  nur  in  Verbindung 
mit 'dem  Ganzen  wirken,  lieber  den  Angriffsplan  konnte  Agrippa 
demnach  nicht  , verlegen  sein,  er  musste  diese  Masse  auflösen, 
um  ihr  beizukoramen,  wohl  aber  über  die  Ausführung;  die 
künstlichsten  Bewegungen  Hessen  nur  Erfolg  hoffen,  wenn  der 
Gegner  Fehler  machte.  Deshalb  hielt  er  sich  eine  Zeitlang  in 
halbmondförmiger  Stellung  in  einiger  Ferne.  Gegen  zwölf  Uhr 
Mittags  2S)  gieng  Sosius,  des  Zögerns  überdrüssig  und  von  ei- 
nem günstigen  Winde  getrieben,  mit  seinem  linken  Flügel  etwas 
vor:  Octavian,  welcher  sich  gerade  auf  dieser  Seite  befand,  bc- 

21)  Vellej.  I.  c.  n.  8G.  Dio  51  , 2.  Oben  §.  68.  A.  11.  Plut.  1.  c. 
hat:  Coelius.  Ein  Q.  Coeliui  befand  «ich  früher  unter  Antonias  Genos- 
sen, aber,  wie  Cicero  ihn  schildert,  wohl  nur  bei  Tafel.  §.  72.  A.  44. 
Im  Folgenden  ist  in  dem  Namen  Instejus  die  Lesart  bei  Plutarch  zwei- 
felhaft. S.  §.  72.  A.  83.  22)  Dio  50,  31.  23)  Vellej.  1.  c.  Aus  den 
Münzen  erhellt,  dass  er  den  Beinamen  Agrippa  hatte;  Ursin.  Fam.  R.  u 
Vaillant  in:  Lurii.  Vgl.  Dio  48,  30.  24)  Plut.  wird  hier  durch  die  Ge- 
schichte der  Schlacht  gegen  Vellejus  gerechtfertigt,  welcher  diesen  Flü- 
gel Aruntius  giebt.  25)  Vellej.  2,  83.  8G.  Plut.  GG.  Oben  §.  68.  A.  9* 
20)  Plut.  Brut.  52.  53.  App.  4,  611.  Oben  §.  68.  in.  27)  Vellej.  1.  c. 
Plut.  Ant.  65.  G7.  68.  28)  Plut.  05.  Oros.  6,  19:  um  eilf  IJhr  oder  die 
fünfte  röm.  Stande. 

Drnmnnn , Gesrbifbfe  I* 


Standpunct  zu  wählen,  umgab  er  sich  mit  kleinen  Fahrzeugen, 
welche  sich  überallhin  verbreiten  und  ihm  Bericht  erstatten  soll- 


gegen  ihn  gefochten  hatten,  leisteten  ihm  jetzt  vorzügliche 
Dienste.  2r>)  Die  Landheere  waren  Zeugen  des  Kampfes , das 


Dieser  schien  in  seiner  Iriotre  eine  pcscung  am  aas  Meer 
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i'alil  T.tivius,  ihn  nicht  zu  beunruhigen,  damit  er  sich  noch  m|. 
in  von  der  Küste  entfernte,  sich  aber  nach  und  nach  znr  liech, 
teil  aiiszudchncti ; dasselbe  geschah  nun  auch  auf  seinem  linken 
l'lügel  unter  Agrippa  in  entgegengesetzter  Richtung,  wodurch 
Sozius  und  Gellius  verleitet  wurden , sich  zur  Verlängerung  der 
Schlachtreihe  ebenfalls  nuszuhreiten  und  sich  von  der  Mitte  zu 
(rennen.  Dicss  war  der  Zcitpunct,  welchen  Aruntius  benutzen 
sollte;  er  drang  in  die  Oeffnung  zwischen  den  Flügeln,  die 
feindlichen  schwenkten  gegen  diese  ein,  und  der  Kampf  begann. 
Mau  focht  wie  zu  Lande  im  Parthcrkriege ; denn  die  Schiffe  des 
Octavian  waren  überall  und  nirgends;  immer  vereinigten  sich 
mehrere  zum  Angriffe  auf  eins;  sie  schleuderten  Steine  und  Spie- 
ssc,  zerschnitten  die  Taue  und  brachen  die  Kuder  ab,  ohne  ihre 
schwachen  Schiffsschnäbel  nutzlos  gegen  die  wohlverwahrten  Sei- 
ten zu  versuchen;  wenn  die  feindlichen  sie  erreichten,  die  En- 
terhaken oder  die  Wurfgeschosse  der  Katapulten  , so  war  ihr 
Schicksal  augenblicklich  entschieden. 

Cleopatra  sah  den  Wall  durchbrochen,  welcher  sic  geschützt 
und  ciugcschlossen  hatte;  sie  konnte  nicht  länger  bleiben,  ohne 
in  die  Schlacht  verwickelt  zu  werden,  und  fuhr  plötzlich  an 
der  Spitze  ihrer  sechszig  Schiffe  und  mit  vollen  Segeln  durch 
die  Kämpfenden  hin  auf  die  hohe  Sec.  30)  Bei  diesem  Anblicke 
rermuthete  Antonius  anfangs  ein  Missverständniss  , einen  pani- 
schen Schrecken,  aber  bald  dachte  er  nur  an  die  Gefahr,  Cleo- 
patra zu  verlieren;  er  bestieg  mit  Alcxas  3I)  und  Lucilius  3S)  ein 
schnell  fahrendes  Schiff,  und  eilte  ihr  nach,  „lieber  der  Gefähr- 
te einer  fliehenden  Königinn  als  der  für  ihn  streitenden  Krie- 
ger zu  sein;  der  Heerführer,  welcher  die  Ausreisser  hatte  be- 
strafen sollen,  verlies  sein  Heer.“  33>  Die  Königinn  konnte 
nicht  umhin,  ihn  an  Bord  zu  nehmen,  wie  sehr  es  auch  ihren 
Plan  durchkreuzte,  dass  er  ihr  Schicksal  wieder  an  das  (einige 
knüpfte*  und  sie  au  den  Fesseln,  welche  sie  zur  glänzendsten 
Höhe  hatten  erheben  sollen,  nun  mit  sich  in  den  Abgrund  hin- 

29)  Dio  50,  12.  53.  Plot.  00.  Flor.  4,  11.  SO)  Dio  u.  Plot.  II.  ec. 
Zon.  10,  20.  Strabo  17,  707.  Vellej.  2,  85.  Horst.  Kpod.  9.  Virg.  Aen. 
8,  705.  u.  das.  Serr.  Plin.  10.  5.  (1.)  Gell.  2,  22.  Flor.  1.  e.  Gros.  6, 
19,  31)  {.  00.  A.  91.  32)  Plut.  00.  Scellins , s.  c.  09.  23)  Veil.  1.  c. 

S.  A.  30.  u.  Uv.  133.  Kutrop.  7,  7.  (4.)  (A.  V.)  de  vir.  Ul.  79  u.  80. 
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ab  zu  ziehen  drohte.  Voll  Schaam  und  Schmerz,  sich  seines 
verderblichen  Wahnsinns  bewusst  und  doch  nicht  Herr  seiner 
Sinne , sass  er  schweigend  und  in  dumpfes  Brüten  versunken 

0 

auf  dem  Vordertheile  ihres  Schiffs,  als  die  liburnischen  des  Fein- 
des zur  Verfolgung  nahctcn,  und  mit  ihnen  Eurycles,  der  La- 
cedämonicr,  dessen  Vater  er  einst  wegen  Seeräuberei  hatte  ent- 
haupten lassen,  den  aber  doch  mehr  nach  Beute  als  nach  Rache 
verlangte;  denn  sein  Angriff  richtete  sich  besonders  gegen  ein 
Schiff,  welches  mit  kostbarem  Silbergeschirre  beladen  war  und 
nebst  einem  anderen  genommen  wurde.  34> 

Nur  Wenige  hatten  bemerkt,  dass  Antonius  sich  entfernte, 
und  als  man  auf  Octavians  Befehl  seinen  Kriegern  zurief,  er 
sei  entflohen,  fernerer  Widerstand  ohne  Zweck,  hielten  sie  diess 
für  eine  Täuschung ; 35)  dann  hofften  sie , er  werde  zurückkeh- 
ren ; auch  war  man  bereits  im  wildesten  Handgemenge , und 
schlug  sich  nicht  mehr  für  den  Feldherrn  und  für  den  Sieg  al- 
lein, sondern  um  Gefallene,  um  eigene  Schmach  und  eigene 
Wunden  zu  rächen.  Daher  blieb  Agrippa  nichts  übrig,  als  die 
Flotte  anzuzünden,  welche  er  sich  hatte  erhalten  wollen.  Der 
Mannschaft  fehlte  es  bald  an  Wasser  zum  Löschen;  sie  schöpfte 
aus  dem  Meere  und  nährte  den  Brand;  mit  ihren  Kleidern,  mit 
den  Todten  suchte  sie  die  Flammen  zu  ersticken,  und  ein  hef- 
tiger Wind,  die  Fackeln,  die  brennenden  Pfeile  und  Wurfspiesse., 
und  die  Gefässe  mit  Kohlen  und  Pech,  welche  in  ihrer  Mitte 
niederfielen,  vereitelten  ihre  Anstrengungen ; da  warfen  sich  Vie- 
le in  die  Wellen  und  fanden  ihr  Grab,  weil  man  sie  mit  Stan- 
gen untertauchte;  Andere  zogen  noch  mit  Haken  den  Feind  an 
sich  heran,  ehe  sie  sich  durchbohrten  und  ihr  Schiff  zu  ihrem 
Scheiterhaufen  machten , bis  endlich  um  die  vierte  Stunde  Nach- 
mittags alle  Gegenwehr  aufhörte,  und  der  Sieger  selbst  dem 
Feuer  Einhalt  that.  3G>  Unter  Leichen  und  Trümmern  kehrte  das 
Staatsschiff  Roms  in  den  Hafen  der  Monarchie  zurück , welchen 
es  ohne  den  frevelhaften  Wahn  des  Brutus  und  Cassius  nicht 
würde  verlassen  haben. 

Den  Verlust  der  Ueberwundenen  berechnet  Plutarch  auf 
5000  Mann,  Orosius  dagegen37)  auf  12,000  Todte  und  0000 

34)  Plot.  67.  S.  §.  70.  A.  73.  35)  Veil.  3,  85.  Plut.  68.  36)  Pluf. 

68.  Dio  50,  33  — 35.  Suet.  Oct.  17.  37)  6.  10. 
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Verwundete,  Ton  welchen  1ÜOO  starben,  und  wenn  auch  die 
grössere  Zahl  nicht  die  richtige  ist,  so  kommt  sic  doch  der 
Wahrheit  am  nächsten.  Die  Landtruppen  wurden  aufgefordert, 
sich  7> u ergeben ; sie  legten  aber  erst  nach  sieben  Tagen  die 
Waffen  nieder , als  sic  Antonius  oder  dessen  Befehle  vergebens 
erwartet,  die  Bundesgenossen  und  die  angesehensten  Römer,  und 
unter  diesen  auch  Canidius,  ihr  Anführer,  sie  verlassen  hat- 
ten. 38)  ‘ v 

Zum  Andenken  an  den  Sieg  gründete  Octavian  in  Epirus 
auf  seinem  Lagerplätze  Nicopolis,  und  gab  ihm  Einwohner  aus 
der  umliegenden  Gegend.  3fl)  Die  Stelle,  wo  sein  Zelt  gestan- 
den hatte,  wurde  mit  Quadersteinen  gepflastert  und  mit  erober- 
ten Schiffsschnäbeln,  mit  einer  Capelle  des  Apollo40)  und  mit 
den  ehernen  Statuen  des  Eutychus  und  Nicon  verziert,  welche 
letzteren  sich  später  in  Byzanz  befanden. 4I)  Auch  erweiterte  er 
den  Tempel  des  actischen  Apollo;42)  er  weihte  in  ihm  zehn 
feindliche  Schiffe  von  einer  bis  zehn  Ruderbänken,43)  und  ord- 
nete deni  Gotte  zu  Ehren  actische  Spiele  an,  deren  Feier  sich 
alle  fünf  Jahre  erneuern  sollte.  44)  Ihn  selbst  begrüsste  man 
zum  sechsten  Male  als  Imperator.45) 

Seine  nächste  Sorge  war  darauf  gerichtet,  Meutereien  un- 
ter seinen  Truppen  zu  verhüten,  unter  welche  er  die  Gefange- 


38)  Plut.  I.  c.  u.  71.  Djo  51.  1.  Vellej.  1.  c.  §.  70.  A.  Öl.  30)  Dia 
50,  12.  51,  1.  18.  Zon.  10,  30.  Strabo  7,  324.  325.  Ptolem.  3,  14. 
Pausan.  Eliac.  1,  23.  Achiac.  18.  Phocic.  38.  Tacit.  A.  5,  10.  Säet.  Oct. 
18.  Flin.  4.  2.  (1.)  Vaill.  Num.  Graec.  p.  5.  Morell.  Thea.  Caea.  August, 
tab.  40.  No.  15.  f.  und  tab.  46.  No.  23.  f.  lieber  Nicopolia  des  Porapej. 
a.  §.  ÜC.  A.  96.  u.  über  das  ägyptische  unten  §.  71.  A.  35.  40)  Dio  51, 

1.  Plut.  65.  Serv.  zu  Vlrg.  Georg.  3,  29.  41)  Auf  der  Nordküste  war 

Eutycbua  Octavian  begegnet,  daher  setzt  auch  Plut.  I.  c.  die  Statuen  mit 
Recht  nach  Nicopolia.  Suet.  Oct.  96.  Zon.  1.  c.  Oben  A.  18.  42)  Die 

Stellen  in  §.  68.  A.  92.  u.  Suet.  Oct.  18  u.  06.  Eckh.  6.  p.  81.  u.  107. 
Stets  zeigte  Octav.  eine  groaae  Ehrfurcht  gegen  Apollo,  daher  das  Mähr- 
eben,  dass  er  dessen  Sohn  sei.  Suet.  Oct.  94.  Dio  45.  1.  S.  Sebast.  Kri. 
eins  in  Morell.  Thesaur.  bei  Caes.  Aug.  tab.  14.  No.  30.  Er  liess  auch 
später  die  ihm  errichteten  silbernen  Statuen  einschmelzen , und  Weihte 
dafür  Apollo  Palatinus  Dreifüssc  von  Golde.  Mon.  Ancyr.  tab.  4.  v.  51. 
Suet,  Oct.  52.  Dio  53,  22.  43)  Dio  51,  1.  Strabo  7.  325.  44)  Dio  51, 

1,  18.  strabo  l.  c.  Sud.  Octav.  18.  45)  Oro*.  0;  19.  Eckh.  0.  p,  79.  h,  142. 
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ncn  vcrtheiltc.  45'  Zu  dem  Ende  (rennte  er  sie;  denn  frühere 
Erfahrungen  hatten  ihn  gelehrt,  dass  sie  in  grosser  Anzahl  und 
bei  unbefriedigten  Forderungen  leicht  in  Gährung  geriethen. 
Die  Beute  war  ihm  durch  das  Feuer  und  durch  Cleopatras  Flucht 
grösstentheiis  entzogen;  er  konnte  die  versprochenen  Belohnun- 
gen nicht  zahlen  und  nur  eine  Anweisung  auf  Aegypten  geben; 
deshalb  schickte  er  die  Veteranen  aus  Italien  in  ihr  Vaterland 
zurück,  und  die  übrigen  in  verschiedene  Provinzen.41)  Auch 
reis’te  Agrippa  mit  unbeschränkter  Vollmacht  nach  Rom,  um 
Müccnns  zu  unterstützen , welchem  in  diesen  Bürgerkriegen  die 
innere  Verwaltung  wiederholt  anvertraut  wurde.  **)  Octavian 
verfügte  indess  auf  dem  AVcge  durch  Griechenland  nach  der  Kü- 
ste von  Vorderasien  über  die  Angelegenheiten  des  östliehen  Reichs 
nnd  über  die  Bundesgenossen.  Diese  verloren  bis  auf  Aniyntas, 
Archclaus,  Dcjotarus  und  Andere,  welche  vom  Feinde  abgefallen 
waren,49)  die  ihnen  von  Antoniua  überwiesenen  Gebiete,  Einige 
auch,  was  sie  schon  früher  besessen  hatten.  s0)  Dadurch  ver- 
schaffte er  sich  die  Mittel,  Verräther  zu  belohnen,  während  er 
ihnen  seiuen  Abscheu  bezeugte.5*)  Cydonia  und  Lappa,  cre- 
tensische  Städte,  erklärte  er  wegen  ihrer  Auflehnung  gegen  An- 
tonius für  frei.  52) 

Obgleich  Vellejus  5S)  seine  Milde  auf  Kosten  des  Besiegten 
erhebt,  so  war  doch  das  Schicksal  der  römischen  Grossen  sehr 
verschieden.  Den  beiden  Aquillius  Florus  wurde  gestattet,  zu 
loosen;  der  Vater  mochte  das  Leben  seines  Sohns  nicht  davon 
abhängig  machen,  er  starb,  und  dieser  tödtetc  sich  selbst.  54) 
Auch  C.  Scribouius  Curio,  dessen  Vater  a.  49  als  Anhänger 
Cäsars  in  Afrika  gefallen  war,  wurde  hingcrichtet. 5S)  M.  Scau- 

46)  Dio  51 , 3.  47)  Dio  1.  c.  Suel.  Oct.  17.  Unten  §.  70.  in.  48) 
Dio  1.  c.  Vgl.  40,  16.  Tacit.  A.  0,  11.  Vellej.  2,  88.  Mäccnus  war  dem- 
nach nicht  bei  Actiuni , die  lilinrniachen  Schilfe  befehligte  er  liier  nicht, 
mochte  man  auch  eine  Zeitlang  glauben,  er  werde  Uctavian  folgen.  Mo- 
ral. Epod.  1.  40)  §.  68.  in.  u.  A.  3.  4.  das.  50)  Dio  51 , 2.  51>  Pint- 
Apophth.  reg.  et  imp.  Cnes.  Aog.  2.  52)  Diu  I.  c.  nennt  die  letzte  Stadt 
Lampe ; I.  die  daselbst  von  Fabrioioa  angef.  Münzen , und  Murell.  Thei. 
Caea.  Aug.  Tab.  40.  No.  20.  timter.  Inscript,  p.  1001.  No.  0.  u.  d.  Mün- 
zen V.  Cydonia  Morell.  Tab.  46.  No.  C.  7.  53)  2 , 86.  51)  Dio  1.  c. 

Snet.  Oct.  13.  Bereits  250.  v.  Ihr.  war  ein  Aquill.  hlurui  Conanl.  Vati, 
sie.  Zonar.  8,  II.  Oros.  4,  7.  55)  Dio  I.  c. 
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rus  verdankte  seine  Erhaltung  der  Rücksicht  auf  seine  Mutter 
Mucia,  welche  nach  der  Scheidung  von  Pompejus  Magnus  sich 
mit  seinem  Vater  vermählt  hatte,56)  und  C.  Sosius,  als  man 
ihn  an  seinem  Zufluchtsorte  entdeckte,  der  Fürsprache  des  L. 
Aruntius. 57)  Fürsten  und  Völker  büssten  für  die  meistens  er* 
zwungene  Unterstützung  des  Antonius  mit  Gelde , wogegen  ein* 
zelne  Gnadenbezeugungen  an  den  Befreier  erinnern  sollten,  da- 
her sie  besonders  solchen  zu  l'heil  wurden,  welche  von  jenem 
bedrückt  waren.  So  befahl  Octavian,  aus  den  erbeuteten  Ma- 
gazinen und  aus  den  eigenen  die  durch  Lieferungen  und  andere 
Kriegslasten  verarmten  griechischen  Städte  zu  versorgen;  58)  den 
Lacedämoniern  gab  er  Thuria  in  Messenien;  5*0  nach  Paträ  schick- 
te er  Einwohner  aus  der  Umgegend  und  römische  Colonisten, 
um  es  als  Handelsplatz  zu  heben,  6°.)  und  Lappa  wurde  auf  sei- 
ne Veranstaltung  wieder  aufgebaut.  60  Auch  erhielten  die  Grie- 
chen nach  der  Eroberung  Alexandriens  die  Kunstschätze  durch 
ihn  zurück,  welche  Antonius  geraubt  hatte.  62) 

In  Athen,  wo  er  zu  Wasser  eintraf,  und  sich  in  die  eleu* 
Binischen  Mysterien  einweihen  liess , G3)  überzeugte  er  sich,  dass 
sein  Gegner  nicht  mehr  in  Griechenland  sei.  Ueber  seinen  Auf- 
enthaltsort erfuhr  er  auch  an  der  Küste  von  Asien  nichts  Ge- 
wisses, worauf  er  in  Samos  die  Winterquartiere  bezog.  C4) 

\ 

§ 70. 

a.  30.  Hier  übernahm  er  im  Anfänge  des  nächsten  Jahres 
sein  viertes  Consulat.  65J  Die  Insel , noch  vor  kurzem  Zeuge 
einer  asiatischen  Schwelgerei , 66)  war  so  gelegen , dass  er  An- 
tonius leicht  beobachten  konnte.  Dennoch  reis'te  er  in  der  Mit* 


56)  Ders.  1.  c.  u.  56,  38.  S.  Aemilii  Scann  No.  5.  u.  Pompeii.  57) 
J-jf  Dio  11.  cc.  Vellej.  2,  86.  §.  68.  A.  0.  u.  hier  A.  25.  Auf  ähnliche  Art 

. • wurde  Barbula  begnadigt,  vielleicht  aus  dem  Geschlechte  der  Aemilier, 

in  welchem  sich  der  Name  findet.  App*  4,  618.  58)  Plut.  68.  59)  Pau- 
san.  Messen.  31.  60)  Ders.  Achaic.  18.  61)  Dio  51,  2.  62)  Unten  J. 

71.  A.  33.  63)  Plut.  68.  Dio  51,  4.  Suet.  Oct.  03.  64)  Dio  1.  c.  App. 

4,  613.  Suet.  17.  Flor.  4,  11.  §.  2.  Vgl.  Strabo  14,  637.  65)  Dio  I.  c. 
Mon.  Ancyr.  t*b.  3.  1.  22.  in  Chish.  Ant.  Asiat,  p.  174.  Oroi.  6 , 10. 
66)  5-  G7. 
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tc  des  Winters  nach  Italien , weil  Agrippa  ilun  schrieb»  das* 
die  Veteranen  sich  empört  haben»  Geld  und  Abschied  verlang* 
ten,  und  dass  auch  die  Giihrung  unter  den  Freigelassenen  fort* 
dauerte.  Nach  einer  gefahrvollen  Fahrt  erreichte  er  Brundu* 
sium,  wo  der  Senat,  die  Kitter  und  ein  Theil  des  römischen 
Volkes  ihm  ihre  Ergebenheit  bezeugten.  Er  wusste,  dass  ihr 
Beispiel  keinen  Eindruck  machen  werde,  aber  er  bedurfte  ihr 
' Geld.  Mit  diesem  befriedigte  er  seine  Krieger;  die  Aeltestcn, 
welche  schon  hei  Mutina  gefuchten  hatten,  erhielten  überdies* 

, Ländereien,  deren  Besitzer  er  entweder  als  Anhänger  des 
* Antonius  vertrieb  und  in  Städte  jenseits  des  ionischen  Meers 
schickte , oder  zu  entschädigen  versprach.  Zu  dem  Ende 
boten  er,  Agrippa  und  andere  Freunde  ihre  Güter  feil, 
aber  niemand  kaufte,  und  erst  mit  der  Beute  Aegyptens  wurde 
die  Schuld  getilgt.  67 ) Den  Freigelassenen  gestattete  er,  nicht 
«u  zahlen,68)  und  den  Begnadigten,  in  Italien  zu  wohnen.69) 
Nur  sieben  und  zwanzig  Tage10)  blieb  er  in  Brundusium,  dann 
, gieng  er  nach  Corinth  über  dessen  Isthmus  die  Schiffe  ihm  nach* 
geführt  wurden,  und  über  Khodus,  wo  Merodes  sich  an  sein 
Gefolge  anschloss  und  dem  ihm  schon  geleisteten  . Dienste  7 ') 
durch  Geld  noch  mehr  Gewicht  gab , nach  Syrien. 72)  ln  Ae* 
gypten  erfuhr  man  zu  gleicher  Zeit,  dass  er  die  Reise  nach  dem 
Westen  unternommen  und  beendigt  habe. 

Antonius  verfiel  nach  dem  Gefechte  im  ionischen  Meere73) 
wieder  in  seine  vorige  Erstarrung.  Mannichfaltige  aber  nur 
schreckliche  Gestalten  traten  vor  seine  Seele,  vor  allen  sein  . 
eigenes  Bild,  wie  er  entfloh,  ohne  geschlagen  zu  sein,  Heer 
und  Flotte  dahin  gab , um  einer  Fürstinn  zu  folgen , welche 
ihn  verliess,  zu  welcher  er  nach  seinem  plötzlichen  und  uuge* 
heueren  Sturze  den  Blick  nicht  erheben  mochte,  selbst  unge- 
wiss, ob  aus  Schaam  oder  aus  Groll.  Doch  sein  Verhältnis  zu 


07)  Dio  1.  c.  Pint.  73.  Zoo.  10,  30.  Mon.  Ancyr.  1.  c.  Tacit.  A.  1, 
42.  Suet.  17.  Plin.  18.  20.  (11.)  Oros.  I.  c.  08)  Dio  51,  3.  verwechselt 
ihre  ausserordentliche  Steuer  mit  der,  welche  von  den  Freien  gefordert 
war.  S.  50,  10.  u.  hier  §.  08.  A.  78.  69)  Dfo  51,  5.  70)  Suet.  1.  c. 

Dio  hat  die  runde  Zahl  dreitiig.  71)  72)  Dio  PluL  Suet.  11.  ce.  Vellej. 

2,  87.  Gros.  0,  19.  Joseph.  A.  J.  15,  6.  (10.)  §.  6 u.  7.  B.  J.  I,  20  (15).. 
73)  §.  69.  A.  3«. 
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ihr  überwog  alles;  nur  drei  Tage  konnte  er  es  ertragen,  ihr 
so  nnhe  und  doch  von  ihr  getrennt  zu  sein,  und  ihre  Frauen 
Iras  und  Charnüon  stifteten  nach  der  Landung  auf  dem  laconi- 
schcn  Vorgebirge  Tänarum  die  Versöhnung.74^  Jetzt  überbrach- 
ten Flüchtlinge  die  Nachricht,  dass  die  Schlacht  verloren,  das 
Heer  aber  noch  immer  bereit  sei,  den  Feind  zu  empfangen,  und 
Antonius,  welchem  das  Schicksal  läge  vergönnt  hat,  am  Rande 
des  Abgrundes  nachzudenken  und  sich  zu  ermannen,  eilt  nicht 
augenblicklich  zu  seinen  Legionen  zurück,  er  befiehlt  Canidius, 
sic  nach  Asien  zu  führen,  ihm  ist  nur  wohl,  wo  Cleopatra  ist. 
Cleopatra  wollte  sich  dagegen  ihres  lästigen  Begleiters  entledi- 
gen ; sie  cntliess  seine  Freunde  unter  dem  Scheine  der  Fürsorge 
und  reichlich  beschenkt,  und  fuhr  mit  ihm  bis  Parätonium  in 
Marmarica , an  der  westlichen  Gränze  ihres  Staates,  wo  sie  sich 
trennten.  73)  Denn  Antonius  erwartete  L.  Pinarius  Carpus,  7fi) 
welcher  schon  früher,  unter  anderem  bei  Philipp! 7 für  ihn  ge- 
fochtcn  hatte,  77)  und  jetzt  mit  einigen  Legionen  in  dieser  Ge- 
gend stand,  aber  bereits  von  den  Ereignissen  bei  Actium  un- 
terrichtet und  zum  Abfalle  entschlossen  war;  er  erschlug  die 
Boten  seines  Fcldherrn  und  übergab  die  Truppen  Cornelius  Gal- 
lus, dem  nachmaligen  Statthalter  von  Aegypten,  als  er  aus  den 
Provinzen  Afrika  gegen  ihn  hcranzog.  Antonius  wollte  sich 
tödten;  die  Freunde,  mit  welchen  er  in  der  Einsamkeit  lebte, 
Lucilius  7SJ  und  der  Rhetor  Aristocrates , verhinderten  es  und 
führten  ihn  nach  Alexandrien,  wo  er  bald  die  Nachricht  erhielt, 
dass  Parätonium  vom  Feinde  besetzt  sei. 

Dieselbe  Treulosigkeit  zeigte  sich  in  Asien.  Alexas  aus 
Laodicea  gieng  zu  lierodes,  ihn  in  seinen  guten  Gesinnungen 
zu  bestärken,  und  wurde  selbst  zum  Verräther;  da  er  an  Octa- 
via  gefrevelt  hatte,  so  liess  ihr  Bruder  ihn  hinrichten.  79)  Zu- 
nächst blieb  er  bei  lierodes,  welcher  unter  allen  Asiaten  Anto- 
nius am  meisten  verdankte,  und  jetzt  mit  Q.  Didius,  dessen 


74)  Plut.  G7.  Dio  51.  5.  75)  Plot.  G9.  Dio  I.  c.  Zon.  10,  30.  Flor. 
4,  11.  Oros.G,  19.  7G)  Seinen  Vornamen  Lucius  geben  die  Münzen. 

Vaill.  Aut.  No.  4 S.  u.  Pinarii.  EcKh.  5.  p.  272.  G.  p.  48.  51.  57.  Nach 
Oros.  G,  19.  hafte  er  vier  Lcgiouen.  S.  übrigens  Dio  51,  5.  u.  9.  Plut. 
fiO.  Zon.  1.  c.  77)  App.  4,  651.  78)  5.  GO.  A.  32.  79)  Plut.  72.  g.  G6- 

A.  91. 
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Statthalter  in  Syrien,  am  geschäftigsten  war,  ihm  zu  schaden. 
Sie  widersetzten  sich  seinen  Gladiatoren,  als  diese  von  Cyxicus, 
dem  Orte,  wo  man  sie  geübt  hatte,  za  seinem  Beistände  nach  dem 
Nil  aufbrachen,  und  überlieferten  sic  Octavian,  auf  dessen  Be- 
fehl sie  getrennt  und  getüdtet  wurden , während  Herodcs  nun 
in  Ilhodus  eine  günstige  Aufnahme  hei  ihm  fand.  80  > L'eberall 
erkennt  man,  dass  die  Truppen  besser  waren,  als  ihre  Anfüh- 
rer, und  Antonius  nur  hätte  in  Person  ror  ihnen  erscheinen 
dürfen,  um  ihrer  gewiss  zu  sein;  ungern  traten  sie  in  die  Rei- 
ben der  Sieger,  wie  das  Heer  von  Actium,  dessen  Schicksal 
Canidius  selbst  in  Alexandrien  verkündigte.  8l) 

Dahin  war  Cleopatra  über  Parütonium  mit  bekränzten  Schif- 
fen zurückgekehrt,  weil  ihre  Feinde  unter  den  Grossen  fallen 
sollten,  ehe  sich  die  Nachricht  von  der  Niederlage  verbreitete. 
Durch  Hinrichtungen  befestigte  die  Verhasste  einen  wankenden 
Thron,  und  mit  eingexogenen  Gütern,  mit  Weihgeschenken  und 
ausserordentlichen  Steuern  füllte  sic  den  Schatz.  8l)  Sie  rech- 
nete auf  die  bewährten  Mittel,  Mord,  Buhlerei  und  Geld;  doch 
war  der  Erfolg  ungewiss,  daher  dachte  sie  zugleich  auf  einen 
Zufluchtsort.  Artavasdes,  der  Armenier,  wurde  auf  ihren  Be- 
fehl enthauptet  und  sein  Kopf  dem  Könige  von  Medien  über- 
schickt, angeblich  Antonius  dessen  Hülfe,  in  der  That  aber  der 
Königiim  ein  Asyl  zu  sichern.83)  Denselben  Zweck  hatten  ihre 
Rüstungen  im  arabischen  Busen,  wohin  sie  über  die  Landenge 
Schüfe  aus  dem  Mittelmecre  versetzte;  sic  sollten  sie  mit  ihren 
Schätzen  aufnehmen,  wurden  aber  auf  Anstiften  des  ((.  Didius 
von  den  Arabern  verbrannt.  81)  Auch  von  Spanien  war  die  Re- 
de, wo  man  einen  Aufstand  erregen  wollte. 

Antonius  nahm  an  dem  Allen  wenig  Theil;  vom  Schmerzo 
überwältigt  beschloss  er  nach  dem  Beispiele  des  Athenienscrs  Ti- 
mon seine  noch  übrigen  Tage  in  völliger  Abgeschiedenheit  zu 
verleben , und  die  Dinge  zu  erwarten.  Er  erbaute  sich  am  gro- 
ssen Hafen,  nicht  weit  vom  Tempel  des  Poseidon,  am  Ende  ei- 
nes ins  Wasser  vortretenden  Damms  eine  Wohnung,  welche  er 

SO)  Plut.  71.  72.  Dio  51,  7.  Joseph,  oben  A.  72.  81)  Pint.  71.  $. 
0I>.  A.  38.  u.  $.  71.  A.  21.  82)  Oio  51,  5.  u.  17.  Plin.  10.  5.  (I).  Zoo. 
10,  10.  83)  Dio  1.  e.  Taeit.  A.  2,  3.  StraUo  II,  532.  S.  {.  CG.  A.  1' 

81)  Dio  31 , 0.  7.  Plut.  GO.  Zonar,  u.  Uros.  II.  re. 
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Timoninm  nannte.  85)  in  einer  solchen  Ergebung,  in  <len  Kla- 

♦ > 

gen  über  allgemeinen  Undank  und  Verrath,  lag  ein  harter  Vor- 
wurf auch  für  Cleopatra;  sich  selbst  überlassen  musste  er  in 
ihr  noch  deutlicher  die  Ursacb  seines  Unglücks  erkennen  und 

dann  vermochte  nichts  sie  vor  einer  schrecklichen  Rache  zu 

/ 

schützen.  Sie  konnte  ihn  vergiften , für  diese  That  verlangte 
sie  aber  den  höchsten  Lohn,  welchen  noch  kein  Vertrag  ihr  ver- 
bürgte; auch  wusste  sie,  dass  ihm  auf  eine  andere  Art  heizukom- 
men  , dass  sein  jetziges  Leben  seinem  Character  und  seinen  Ge- 
wohnheiten gänzlich  entgegen  war,  und  er  gern  unter  einem 
schicklichen  Vorwände  ihm  entsagen  werde.  Demnach  trug  sie 
darauf  an , Cäsarion  und  Antyllus  die  männliche  Toga  zu 
geben,  damit  es  in  möglichen  Fällen  dem  Lande  nicht  an  Re- 
genten, dem  Heere  nicht  an  Führern  fehle;  diess  vcranlasste 
Festgelage,  welche  ihren  nächsten  Zweck  vollkommen  erreich- 
ten, wenn  auch  ein  anderer  verfehlt,  und  das  Verderben  der 
Gefeierten  dadurch  befördert  wurde.  8T)  «•  Mehr  als  je  war  die 
Königinn  auf  Abwechselung  in  den  Vergnügungen  bedacht,'  und 
sie  benutzte  nun  auch  die  Verzweiflung , um  die  Lust  zu  wür- 
zen; die  Gesellschaft  der  Unnachahmlichen,  welche  in  den  Ta- 
gen des  Glücks  an  ihrem  Hofe  errichtet  und  so  genannt  war, 
weil  es  ihr  an  Pracht  und  Schwelgerei  niemand  gleich  thun 
konnte,  wurde  durch  die  Gesellschaft  der  Todesgefahrteil  ersetzt; 

, sie  gelobten  sich,  gemeinschaftlich  zu  sterben,  und  bis  dahio 
nach  der  Reihe  einander  zum  fröhlichen  Mahle  zu  laden.  Nun 
zweifelte  Antonius  nicht,  dass  die  geliebte  Fürstin«  ihn  nicht 
überleben  und  er  auch  noch  im  Tode  mit  ihr  vereinigt  sein  wer- 
de, und  zugleich  wurde  Octavian  geschreckt,  welcher  ihr  ein 
' anderes  Loos  bestimmt  hatte.  Sie  wollte  eben,  dass  er  von  ih-^ ^ 
rem  Treiben  Kenntniss  erhielt  und  sifb  überzeugte , er  müsse 
ihr  Zugeständnisse  machen  oder  ihrer  Person  und  der  kostbar- 
sten Beute  entsagen,  und  unter  keiner  Bedingung  werde  er  sie 
als  Gefangene  in  Rom  sehen.  Diess  bewies  sie  auch  dadurch^ 
dass  sie  an  Verbrechern  die  Wirkungen  der  verschiedenen  Gifte 
“ beobachtete,  um  zu  erfahren,  welches  die  wenigsten  Schmerzen 
verursache.  881 


85)  Plut.  «9,  70.  Strsho  17,  794.  86)  §.  60.  4.  5.  §.  67»  A.  35. 

»7)  Plut. 71. Dio 51,6.  §.  71.  A.  19u.20.  XK)  Plut.  t.c.Din  51.  II.  Zon.10,31. 
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Vorerst  wandte  sie  sich  an  Octavian.  Sie  licss  Antonius 
einen  \ ergleich  hoffen , wenn  inan  sich  erbiete,  im  Privatstande 
zu  leben , und  Aegypten  nur  für  ihre  Kinder  fordere,  deren  Er- 
zieher Kuphronius  nüt  diesem  Anträge  nach  Syrien  reis'tc.  An- 
tonius wusste  nicht,  dass  er  den  Freunden  seines  Gegners  Ge- 
schenke und  ihm  selbst  die  Königs- Insignien  überbrachte.  Der 
Zweck  dieser  Huldigung  wurde  erkannt;  in  einem  offenen  Schrei- 
ben erhielt  Cleopatra  die  Weisung,  vor  Allem  die  Waffen  und 
die  Regierung  nicdcrzulegen , und  durch  ihren  Vertrauten  wurde 
ihr  diese  als  Preis  für  die  Ermordung  oder  Vertreibung  des  An- 
tonius zugesichert,  welcher  ohne  Antwort  blieb.  89)  Dasselbe 
begegnete  ihm,  als  eine  zweite  Gesandtschaft  im  Namen  der 
Königinn  für  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche  grosse  Summen  ver- 
sprach und  er  einen  Mörder  Casars,  den  Senator  P.  Turullius 
ausliefcrte,  mit  der  Erklärung,  er  werde  gern  selbst  sterben, 
wenn  er  Cleopatra  dadurch  den  Thron  erhalten  könne.  Dieser 
wiederholte  man,  was  ihr  schon  gesagt  war,  und  Turullius 
wurde  hingerichtet.  90)  Endlich  sollte  Antvllus  selbst  für  seinen 
Vater  bitten , und  das  Geld , welches  er  mit  sich  nahm , ihm 
Gehör  verschaffen;  aber  er  war  nicht  glücklicher  als  seine  Vorgän- 
ger, und  die  unbestimmten,  durch  nichts  beurkundeten  Zusa- 
gen, mit  welchen  die  Königinn  abgefunden  wurde,  nährten  in 
ihr  den  Verdacht,  dass  sie  das  Schicksal  ihrer  Schwester  Arsi- 
110c  crw'arte,  welche  a.  46  bei  Cäsars  Triumphe  erschien.  ö,i 
Darinn  irrte  sie  nicht,  92)  sie  war  aber  entschlossen,  lieber  je- 
des Andere  zu  erdulden,  an  sich,  und  weil  die  Schmach  für 
sie  am  grösscstcn  gewesen  wäre;  sie  vernahm  im  Geiste  das 
Hohngelichter  der  Fürsten,  welche  sie  beraubt  oder  zu  ihren 
Dienern  herabgewürdigt,  und  die  Verwünschungen  Roms,  dessen 
Capitol  sie  zu  ihrem  Herrscher -Sitze  erkoren  hatte;  durch  ein 
solches  Schauspiel  sollte  Octavian  den  Bürgerkrieg  nicht  ins  Ver- 
gessen bringen. 

Doch  war  zum  Aeusscrstcn  noch  nicht  die  Zeit;  vielleicht 
gelang  cs  noch,  dem  Zweideutigen  einen  Vertrag  zu  entlocken, 
wenn  sie  es  ihm  näher  legte,  dass  auch  sic  gewähren  und  ver- 

89)  Plut.  72.  73.  Dio  51,  0.  90)  Dio  51,  8.  Val.  Max.  1,  1.  §.  19. 

Lactant.  Inst.  2,  7.  §.  17.  Tuten  §.  71.  A.  22.  01)  Dio  43,  19.  S.  Ju- 

1U.  02)  Dio  51,  11.  13.  Plot.  78.  Suet.  17. 
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weigern  könne,  und  das  Höchste,  sich  und  ihr  Geld.  Dies« 
krachte  sie  mit  ihren  Kostbarkeiten  in  ein  Grabgewölbe,  93J  wo 
sic  sich  einzuschliessen  und  sich  und  ihre  Habe  durch  Feuer  zu 
vernichten  drohte.  Um  so  mehr  verstellte  sich  Octavian;  er 
gab  ihr  durch  Thyrsus,  einen  schlauen  und  gewandten  Freige- 
lassenen , unter  vielen  Schmeicheleien  zu  erkennen , dass  es  nur 
bei  ihr  stehe,  ein  Verhiiltniss  zwischen  ihnen  zu  begründen'  und 
dass  Antonius  das  Haupthindernis  dabei  sei.  Dieser  bemerkte 
den  Mann  und  rächte  sich  durch  Geisselhiebe , worauf  er  ihn 
mit  einem  Schreiben  zurückschickte,  welches  seinen  eigenen 
Freigelassenen  Hipparchus,  einen  Ueberläufcr,  eben  so  zu  be- 
handeln erlaubte..??)  Mit  Cleopatra  versöhnte  ihn  eine  glänzen- 
de Feier  seines  Geburtstages,  wobei  seine  Freunde  verschwende- 
risch von  ihr  beschenkt  wurden,  damit  sie  schwiegen.95)  Aber 
leicht  hatte  er  selbst  ihre  Ränke  durchschauen  können.  Er  gieng 
nach  Parütonium  zu  den  Legionen,  deren  sich  Cornelius  Gallus 
bemächtigt  hatte,  ÖC)  und  dieser  bewirkte  durch  eine  kriegeri- 
sche Musik,  dass  man  seine  Worte  auf  den  Mauern  nicht  ver- 
nahm; seine  Schifte  wurden  im  Hafen  zerstört,  w'o  man  ihnen 
durch  plötzlich  angezogene  Ketten  die  Flucht  unmöglich  mach- 
te, ÖT)  und  während  er  hier  eine  Schutzwelir  Aegyptens  zu  ret- 
ten versuchte,  nahm  der  Feind  die  östliche,  Pelusium.  Selcu- 
cus  räumte  cs  nach  einem  Scheingefechte , welches  ihn  und  sei- 
ne Königinn  rechtfertigen  sollte.  Schon  die  Zeit  der  Ueberga- 
bc  bewies  den  Venrath.  Höchst  entrüstet  kehrte  Antonius  zu- 
rück;  er  fand  Cleopatra  mit  Maassregcln  zur  Verteidigung  be- 

* , ■■  - ■ - ■ — — j,  , * ‘ J-,  * (//  . ^ .1, 

93)  Mi 'tipa,  firrjfiilov,  rj(t(ov , rücpoq,  mausoleutn , monumentum  ge- 
nannt. Dieas  war  nicht  die  königliche  Gruft,  aij/ia,  Strabo  17,  794. 
Denn  Cleopatra  erbaute  ei,  obgleich  ebenfalls  in  der  Burg,  neben  dem 
Tempel  der  Isis;  es  war  noch  nicht  einmal  vollendet.  Auch  darf  man  cs  sich 
nicht  hloas  als  eine  Catacorabe  denken,  sondern  es  hatte  einen  Ueberbau, 
worin  der  Schatz  und  die  übrigen  Sachen  von  Werth  nebst  Brennstoffen 
■iedergelegt  wurden , und  in  welchen  man  nur  aus  der  Gruft  gelangen 
konnte.  Diese  batte  Fallthüren,  (xara(Jpaxvai  Flut.  70.)  welche  die  Kö- 
niginu  mit  Riegeln  und  Schlössern  fest  verwahren  liess;  daher  wurde  Anto- 
nius zu  ihr  hinaufgewnnden , und  Proculejus  erstieg  das  Gebäude  auf  ei- 
ner Leiter.  Dio  51,  8.  10.  11.  l’lut.  74.  70.  Zon.  10,  30.  Flor.  4,11. 
f.  10.  Oros.  6,  19.  (A.  V.)  de  vir.  iU.  86.  91)  Dio  51,  8.  9,  Pint.  73. 
03)  Flui.  1.  c.  90)  Üben  A.  7G.  f.  97)  Dio  11 , 9.  IQ. 
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•chäftigt,  Welche  sie  insgeheim  vereitelte;  auch  überlieferte  sic 
*ihm  Seleucus  und  dessen  Familie,  um  den  Verdacht  zu  entkräf- 
ten, als  habe  sie  in  seiner  Abwesenheit  Octavian  die  Haupt- 
stadt öffnen  wollen. 

Kaum  war  dieser  bei  dem  Hippodromus  angelangt,  einer 
Rennbahn  vor  dem  cnnopischen  Thore,  981  als  Antonius  seine 
ermüdete  und  überraschte  Reuterci  mit  (der  seinigen  bis  an  dag 
Lager  xurückwarf.  Nach  dieser  ruhmvollen  That  eilte  er  zu 
der  Königinn,  ihr  den  Helden  zu  zeigen,  welcher  nun  ihrer  Ach- 
tung wieder  würdig  war,  und  sie  belohnte  ihn  mit  einer  Um- 
armung, und  den  Tapfersten  seiner  Schaar  mit  einem  goldenen 
Harnisch  und  Helm,  mit  welchen  er  in  der  folgenden  Nacht 
zum  Feinde  übergieng.  **>  Man  hielt  die  Sache  des  Antonius 
für  verloren,  deshalb  konnte  er  sich  nicht  wieder  aufrichten; 
die  Seinigen  dachten  auf  Mittel,  sich  bei  dem  in  Gunst  zu  se- 
tzen, gegen  welchen  sie  fechten  sollten,  und  die  Feinde  ver- 
schmähten sein  Geld,  weil  es  schon  für  das  Eigenthum  ihres 
Feldherrn  galt.  Er  bot  dem  Uebcrlüufer  1500  Denare,  und 
Octavian  machte  es  selbst  bekannt;  dann  forderte  er  diesen  zum 
Zweikampfe,  und  bekam  die  Antwort,  dass  er  auch  auf  eine 
andere  Art  sterben  könne.  Also  sterben  sollte  er,  unter  keiner 
Bedingung  leben,  auch  nicht,  wenn  er  Allem  entsagte,  wie  Le- 
pidus.  Gleichwohl  bestimmte  ihn  nicht  das  Verlangen  nach  ei- 
nem ehrenvollen  Tode,  einen  Angriff  zu  Lande  und  zur  See  an- 
zuordnen; denn  um  zu  fallen,  bedurfte  er  der  Flotte  nicht,  und 
auch  der  Selbstmord  wurde  für  ehrenvoll  gehalten , wenn  er 
vor  Schande  bewahrte ; er  hoffte  zu  siegen,  wohl  gar  den  Gegner 
zu  erlegen,  wobei  er  freilich  selbst  sein  Leben  einsetzen  muss- 
te; daher  die  Aeusserung  beim  Gastmahle  am  Tage  vor  der 
Schlacht,  dass  seine  Freunde  ihm  vielleicht  bald  nicht  mehr  die- 
nen würden. 

Am  anderen  Morgen  besetzte  er  die  Höhen  am  Hippodro- 
mus , dreissig  Stadien  von  der  Stadt,  und  erwartete  seine  Schif- 
fe, um  das  Gefecht  gleichzeitig  zu  beginnen.  Sie  kamen  und 
vereinigten  sich  mit  den  feindlichen.  Dennoch  griff  Antonius 


V 

> 


\ 


98)  Strabo  17,  79 3.  99)  Dlo  1.  c.  Flut.  74.  Zon.  10,  30. 
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an,  aber  auch  die  Reuterei  verliess  ihn,  und  sein  treues  Fuss* 
Volk  wich  nach  kurzem  Widerstande  vor  der  Uebermacht.  Mit 
dem  Geschrei , er  sei  verrathen , von  der  yerrathen , für  welche 
er  streite,  folgte  er  den  Fliehenden  nach  Alexandrien,  wo  die 
Königinn  sich  bereits  in  die  Gruft  zurückgezogen  hatte  und  vor 
den  ersten  Ausbrüchen  seiner  Wuth  gesichert  war.  Als  man 
ihm  sagte,  sie  verberge  sich,  um  nicht  gefangen  zu  werden, 
beruhigte  er  eich;  es  bedurfte  für  ihn  keine»  anderen  Beweises 
ihrer  Unschuld,  und  sein  Zorn  verwandelte  sieh  in  Mitleiden 
und  Liebe.  Aber  diess  war  es  nicht,  was  sie  begehrte,  sein 
Zorn  konnte  ihr  nicht  mehr  schaden;  ihr  verwegenes  Spiel  for- 
derte seinen  Tod.  Octavian  war  so  wenig  aus  sich  berausge- 
gangen , dass  sic  seinen  Wunsch  kannte , sie  möge  ihn  von  sei- 
nem Gegner  befreien  und  dadurch  zugleich  ihn  selbst  des  Mor- 
des überheben*  ohne  zu  wissen,  welcher  Lohn  ihr  dafür  be- 
stimmt sei,  denn  stets  erhielt  sie  nur  allgemeine  Zusagen,  und 
* 

überdies.*  nur  mündlich.  Indess  war  es  dahin  gediehen,  dass  sie 
seine  Bedingung  erfüllen  oder  alle  Ansprüche  aufgeben  musste, 
und  möglich  blieb  es  doch  immer,  dass  die  Gnade  des  Siegers 
Liebe  wurde.  Sie  mochte  nieht  Mörder  zu  Antonius  schicken^ 
sondern  Hess  ihm  nur  melden,  dass  sie  sich  getödtet  habe,  ein 
Untrügliches  Mittel,  wie  sie  wusste,  dasselbe  zu  erreichen.  Das 
letzte  Band  zwischen  ihm  und  der  Welt  war  gelös't,  - das  ge- 
liebte Weib  für  ihn  verloren,  hochherzig  war  es  ihm  auf  dem 
Wege  der  Ehre  vorangegangen;  sein  treuer  Sclav  Eros  erhielt 
den  Befehl , ihm  das  Schwerdt  in  die  Brust  zu  stossen,  und  als 
er  es  gegen  sich  selbst  richtete,  durchbohrte  er  sich  mit  eige- 
ner Hand.  Er  sank  nieder  und  man  glaubte,  er  sei  todt;  diess 
» * 

wurde  auch  der  Königinn  berichtet;  ihr  Schreiber  Diomedes, 
welcher  ihr  Gewissheit  verschaffen  sollte,  fand  ihn  im  Blute  lie- 
gend aber  noch  am  Leben;  die  Wunde  war  nicht  tödtlich,  sie 
wurde  es  erst  durch  die  Art,  wie  man  ihn  behandelte.  Auf  die 
Nachricht,  auch  Cleopatra  lebe*  verlangte  er  sie  noch  einmal 
zu  sehen.  Man  brachte  ihn  nach  der  Gruft,  deren  Thüren  an- 
geblich  nicht  wieder  geöffnet  werden  konnten  — nicht,  ohne 
sich  auch  Scndlingen  Octavians  zu  öffnen;  — ■ langsam  und  mit 
- Unterbrechungen  bei  erschöpfter  Kraft  zog  Cleopatra  mit  Hülfe 
ihrer  beiden  Dienerinnen  den  Verwundeten,  der  sich  schon  ver- 
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blutet  hatte,  und  im  Todeskampfe  noch  die  Arme  ihr  entgegen« 
streckte , an  Seilen  in  den  oberen  Theil  des  Hauses. 

Hier  empfieng’  sie  ihn  unter  Aeusserungen  eines  gränzenlo- 
sen  Schmerzes;  sie,  die  ihn  verrathen  und  seinen  Tod  absicht- 
lich veranlasst,  die  den  Sterbenden,  aus  Furcht,  gefangen  zu 
werden,  wie  ein  Werkstück  zu  sich  hinaufgcwutiden,  seine  Qua- 
len dadurch  vermehrt,  und  ihn  nie  geliebt  hatte,  sie  gebchrde- 
te  sich  wie  eine  Verzw  eifelnde , und  warf  sich  mit  zerrissenen 
Kleidern  und  zerfleischter  Brust  an  seinem  Lager  uieder,  wo  er 
uach  wenigen  Augenblicken  verseil  ied. 

5 71. 

Octavian  war  schon  durch  Dercetaus  / einen  Krieger  von 
der  Leibwache  des  Antonius,  von  dessen  Tode  unterrichtet,  und 
das  blutige  Schwerdt  lag  vor  ihm,  als  der  Bote  der  Königinn 
erschien,  ohne  Zweifel  Diomedes.  Dieser  fand  ihn  im  Innern 
seines  Zeltes,  wo  er  den  Geführten  und  Verwandten  beweinte, 
wie  einst  Cäsar  den  Pompcjus,  und  seinen  Freunden  mit  Stel- 
len aus  Briefen  früherer  Zeit  bewies,  dass  Antonius  seine  ge- 
rechten und  billigen  Anträge  stets  mit  Hohn  und  Anmassung 

verworfen,  und  sein  Unglück  selbst  verschuldet  habe.1)  Kr 

* 

konnte  mit  um  so  mehr  Zuversicht  sprechen,  da  jener  freiwillig 
gestorben  war;  2>  aber  Cleopatra,  welcher  er  es  verdankte,  soll- 
te nicht  sterben  , sich  dem  Triumphe,  und  den  besten  Theil  der 
Beute  seinen  leeren  Casscn  nicht  entziehen.  Gewalt  vermochte 
nichts  über  sic ; man  musste  sie  täuschen  und  sich  ihrer  mit 
List  bemächtigen.  Noch  hielt  Octavian  unter  dem  Scheine  der 
Trauer  sein  Todtengericht,  als  der  Ritter  C.  Proculejus,  sein 
Vertrauter,  an  der  Fallthür  der  Gruft  die  Königinn  zu  beruhi- 
gen suchte,  und  ihr  auf  die  Bitte,  dass  Aegjpten  ihren  Söhnen 
verbleiben  möge,  die  Erfüllung  jedes  billigen  Wunsches  zusi- 

100)  Die  Alten  lausen  einen  berühmten  Mann  gern  mit  einer  Rede 
endigen,  io  in  diesem  Falle  auch  Flut.  77.  wobei  man  nun  freilich  den 
Zuatand  de«  Antonius  vergeasen  muss.  Dio  51 , 10.  Zou.  1.  c.  Liv.  133. 
Vellej.  2,  87.  Suel.  Oct.  17.  Flor.  4,  11.  §.  9.  Kulrop.  7,  7.  (4.)  Oro«  ' 
6,  19.  (A.  V.)  de  vir.  ill.  85.  Serv.'  zu  Virg.  Aen.  8.  678.  1)  Dio  51 

11.  Plut.  78.  Zon.  1.  c.  Suet.  69.  70.  2)  — Scmo  ex  Ai»,  tfa»  contra 

arma  tuleruut , ab  co  interemtm . Vellej.  2,  87. 
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cherte.  Ein  Blick  auf  das  Gebäude  überzeugte  ihn,  dass  e« 
möglich  sei , zu  ihr  einzudringen.  s)  Bald  nach  ihm  zeigte  sich 
Cornelius  Gallus,  welcher  von  Parätonium  eingetroffen  war;  er 
setzte  die  Unterhandlungen  fort,  während  Proculejus  mit  zwei 
Dienern  auf  einer  Leiter  einstieg  und  sich  der  Thür  von  innen 
näherte.  Eine  von  den  Frauen  der  Königinn  bemerkte  ihn,  und 
durch  ihr  Geschrei  gewarnt,  wollte  diese  durch  einen  Dolchstich 
ihr  Leben  endigen,  als  er  hinzusprang  und  ihr  die  Waffe 
entriss. 

Sie  war  also  gefangen,  die  Listige  war  überlistet,  und 
was  man  ihr  auch  jetzt  noch  von  unverdientem  Misstrauen  und 
von  der  Grossmuth  des  Siegers  sagen,  wie  achtungsvoll  sein 
Freigelassener  Epaphroditus , ihr  als  Wache  beigegeben,  sie  be- 
handeln mochte,  so  wusste  sie  doch  nun,  was  ihrer  wartete. 
Nicht  zufällig  verliess  Octavian  jetzt  erst  sein  Lager,  als  er 
eine  Unterredung  mit  ihr,  eine  Erörterung  weniger  scheuen 
durfte,  obgleich  er  ihr  stets  auszuweichen  suchte.  Sein  Einzug 
erfolgte  am  1.  Scxtil  (August),  4)  an  welchem  er  nach  Orosius  5) 
zum  letzten  Male  mit  Antonius  kämpfte;  allein  diese  Angabe 
beruht  auf  einer  Verwechselung,  denn  zwischen  den  beiden  Er- 
eignissen liegen  so  viele  andere,  dass  sie  nicht  Einem  Tage  an- 
geboren können.  Für  das  wichtigste  galt  die  Besetzung  Alexan- 
driens, mit  welcher  der  Bürgerkrieg  sich  endigte,  und  es  war 
eine  der  Ursachen,  weshalb  man  den  Scxtilis  Augustus  nannte.  ®) 
Auch  sollte  nach  einem  Scnatsbeschlusse  mit  dem  ersten  dieses 
Monats  für  die  Alexandriner  eine  neue  Acre  beginnen , sie  be- 
rechneten aber  diese  Jahre  Augusts  vom  ein  und  dreissigsten.  V 
Octavian  versammelte  sie  im  Gymnasium  und  kündigte  ihnen 

r - ' ■ ---jV  V-  . 

3)  Plut.  1.  c.  u.  78.  Dio  I.  c.  Zon.  10,  31.  (Jeber  Proculejus  s.  Ho- 
rat.  C.  2,  2.  u.  das.  Acr.  Porph.  u.  Torrent.  Tac.  A.  4,  40.  Pliu.  7,  46. 
(45).  Juven.  7,  04.  Seinen  Tod  berichtet  Plin.  36,  59.  (24).  Er  ist  von 
Proculus,  Augusts  Freigelassenen,  zu  unterscheiden,  Suet.  67.  und  ver- 
läugnete  hier  im  Dienste  seines  Gebieters  seinen  sonst  biederen  Chara- 
cter.  4)  Calend.  Marin.  Antiat.  in  Verr.  Flacc.  Fast.  p.  112.  ed.  Foggi- 
ni.  Macrob.  Sat.  1,  12.  Vgl.  Plut.  Ant.  80.  Horat.  C.  4,  14.  5)  0,  19. 

6)  Macrob.  1.  c.  Liv.  134.  7)  Dio  51,  19.  Ideler  Histor.  Unters.  S.  132. 

u.  Handbuch  d.  Chronologie  1.  S.  151»  f.  wo  d.  Vf.  sehr  scharfsinnig  als 
Grund  angiebt,  dass  Cleopatra  noch  bis  zum  Ende  dieses  Monats  gelebt 
und  Alexandrien  deshalb  die  Epoche  der  neuen  Aere  vorgerückt  habe. 
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auf  eine  für  sie  wenig  schmeichelhafte  Art  Verzeihung  an ; denn 
sie  vernahmen,  dass  die  Rücksicht  auf  Alexander,  auf  die  Grö- 
sse und  Schönheit  ihrer  Stadt,  und  auf  ihren  Mitbürger,  den 
Stoiker  Arius,  ihn  dazu  bestimme.  Dieser  war  gegenwärtig  und 
erfreute  sich  mit  seinen  Sühnen  Dionysius  und  Nieanor  seiner 
besonderen  Gunst.  *) 

Unmöglich  konnte  er  sich  berufen  fühlen,  Antonius  zu  se- 
hen , •)  aber  eben  so  wenig  mochte  er  mit  Cleopatra  Zusammen- 
treffen. Er  Hess  sic  wieder  in  den  Palast  führen  und  gestatte- 
te gern,  dass  sie  Antonius  nach  der  Landessitte  und  in  könig- 
lichem Schmucke  begrub.  Aber  der  Schmerz  über  seine  Weige- 
rung , sie  zu  besuchen,  die  Aufregungen  aller  Art  und  die  Wun- 
den auf  der  Brust  hatten  ein  Fieber  zur  Folge,  und  sie  ver- 
traute ihrem  Arzte  Olympus,  dass  sie  diesB  benutzen  wolle,  sich 
durch  Hunger  zu  tödten.  Es  geht  daraus  nicht  hervor,  dass 
sie  diese  Absicht  hatte,  oder  dass  cs  ihr  noch  an  Giften  fehlte, 
vielmehr  hoffte  sie  Octavian  dadurch  fügsamer  zu  machen.  Zwar 
wurde  ihr  auf  seinen  Befehl  angedcutet,  dass  ihre  Kinder  für 
sie  büssen  würden,  wenn  sie  ihr  Leben  verkürze,  da  aber  der 
Harm  sie  aufzureiben  schien,  so  fand  er  sich  ein.  Sie  wollte 
nicht  erforschen,  was  er  über  sie  beschlossen  habe,  denn  diess 
war  ihr  nicht  mehr  zweifelhaft,  sondern  bewirken,  dass  er  sei- 
ne Beschlüsse  aufgab,  als  Weib  den  Herrscher  überwinden.  l#) 
Freilich  konnte  sie  nicht  als  jugendlich  blühende  Fürstinn  vor 
ihm  erscheinen,  wie  einst  vor  Cäsar,  nicht  von  den  Zaubern 
der  Liebesgöttinn  umgeben,  wie  vor  Antonius,  sie  wusste  aber, 
dass  auch  der  Schmerz  einer  schönen  Frau,  ein  hülfeflehcnder 
und  zugleich  schmachtender  Blick,  ein  bleiches  Gesicht  voll  An- 
mut h , ein  süsser,  schmelzender  Klageton  und  ein  einfaches 
Trauergewand  seine  Reize  hat,  und  dass  dos  Mitlciden  gegen 
eine  solche  Dulderinn  leicht  Liebe  wird. 

Von  diesen  Augenblicken  hieng  Thron  und  Leben  ab.  Um 

8)  Pint.  80.  Apopth.  reg.  et  imp.  Caesar.  Aug.  3.  Dio  51,  10.  52. 
30.  Suet.  89.  0)  Snet.  17.  wird  nur  die  l.enart : riditgue  morlxaut  Cito- 
patram  durch  den  Bericht  der  übrigen  Schriftsteller  unterstützt,  auch 
that  O.  nach  der  anderen:  v idilgue  morluum , ganz  zwecklos , was  der 
schlimmsten  Deutung  fähig  war.  10)  Flor.  4,  11.  §•  9.  — Trntnvit  ornffS 
Huris.  Pint.  83.  Diu  51  , 11  — 13.  Kon.  10,  31. 

- DruniAan.  Geschichte  Itoni,  I.  3T 
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des  Erfolgs  sich  noch  wehr  zu  versichern,  beschwur  sie  Cäsan 
Schatten  aus  der  Unterwelt.  Dem  inneren  Drange,  ihn  zu  rä- 
chen, hatte  Octavian  die  Ruhe  des  Staats  und  die  eigene  auf- 
, geopfert ; alle  seine  Reden  und  Thaten  bew  iesen  die  Stärke  und 
Acchtheit  seiner  kindlichen  Gefühle,  und  nun  fand  er  im  Zim- 
mer der  Königinn  als  Zeugen  eines  innigen  Verhältnisses  Sta- 
tuen und  Gemälde  seines  Vaters  und  Briefe  von  seiner  Hand, 
welche  sie  ihm  vorlas  und  mit  ihren  Thränen  benetzte.  Kunst- 
voll und  sinnig  war  die  Bühne  zubereitet,  aber  auf  ihn  machte 
sie  keinen  Eindruck,  die  Heldinn  spielte  meisterhaft,  und  er 
blieb  kalt.  Er  sah  in  ihr  die  blutbefleckte  Buhlerinn,  welch« 
/ auch  den  Frieden  seiner  Schwester  vergiftet,  eine  von  der  Na- 
tur schön  gebildete  Gestalt,  welche  das  Laster  und  eine  durch 
Verbrechen  herbeigerufene  Verzweiflung  gezeichnet  hatte,  eine 
Entehrte,  welche  krampfhaft  nach  neuer  Entehrung  rang:  und 
doch  war  diess  nicht  die  Klippe,  an  welcher  ihre  Pläne  schei- 
terten, sic  lag  eben  da,  wohin  sie  mit  Zittern  blickte,  in  Rom, 
* im  Kriegsgepränge,  Octavian  sollte  aufhüren,  Zuschauer  zu 
sein,  er  sollte  mithandcln;  mit  steigender  Angst  erwartete  sic 
diese  Verwandlung,  er  aber  sprach  mit  den  tröstenden  Worten: 
Fürchte  nichts ! ihr  Todesurtheik  Auch  dieser  Fall  war  vorge- 
sehen; sie  zeigte  Vertrauen  und  Ergebung  und  überreichte  das 
Verzeichnis  ihrer  Schätze;  >Selciiciis,  einer  der  Aufseher,  wel- 
' eher  es  unvollständig  nannte,  wurde  von  ihr  gezüchtigt,  wohl 
ebenfalls  ein  vorbereitetes  Gaukelspiel,  da  sie  nun  versichern 
konnte,  das  Uebrigc  sei  für  Livia  und  Octavia  zurückgelegt,  de- 
ren  Fürsprache  sie  sich  dadurch  verschaffen  wolle.  So  verlies» 
Octavian  sie  in  dem  Wahne,  dass  sie  entschlossen  sei,  ihm  nach 
Italien  zu  folgen.  ,J) 

Unter  den  jungen  Römern  in  seiner  Umgehung  warP.  DoUbella 
ihr  mit  Liehe  zugethan;  ,2)  er  meldete  ihr  insgeheim,  dass  sic 
in  drei  Tagen  mit  ihren  Kindern  nach  Rom  abgehen  werde. 
Auch  jetvt  blieb  sic  scheinbar  unbefangen;  sie  fuhr  fort,  sich 

11)  Pltriarch  hat  diese  Auftritte  richtiger  geschildert,  als  Dio;  die 
Königinn  äusaerte  nicht  ein  Verlangen,  zu  sterben,  sondern  sie  suchte  es 
■u  verbergen,  dass  ihre  Rechnung  mit  der  Welt  geschlossen  sei,  damit 
sic  weniger  beobachtet  wurde.  12)  Cos.  10.  nach  Chr.  Sohn  des  Dolah- 
Cos.  44.  Hut.  84.  Zon.  1.  c.  S.  Cornel.  Lfolab. 
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zur  Reite  anzuschicken  und  brachte  Antoniui  ein  Todten- 
opfer.  Was  gie  an  seinem  Grabe  dachte  und  fühlte,  ist  anbe- 
kannt; ihre  Begleiterinnen  starbeu  mit  ihr,  und  hätten  ihre 
Hüter  die  Klagen  vernommen,  deren  Plutarch  gedenkt,  so  würde 
man  aie  genauer  bewacht  haben.  Zu  ihrer  Freude  geschah  daa 
Gegentheil,  und  nichts  Anderes  bezweckte  dieser  Abschied,  ein 
erschütternder  Moment;  freiwillig  tritt  die  Mürderinn  zur  Leiche 
ihres  Erschlagenen,  um  sich  dem  Tode  zu  weihen;  ihre  Thru- 
nen  gelten  nieht  der  verruchten,  sondern  der  nutzlosen  und 
verderblichen  That,  welche  unwiderstehlich  sie  ihm  naebzieht, 
und  sie,  die  ihm  im  Lehen  nur  Liebe  geheuchelt,  muss  ihm  im 
Grabe  Liebe  heucheln,  damit  man  ihr  vergönnt,  zu  sterben. 

Ihre  vertrauten  Dienerinnen,  Iras  und  Charmion  ausgenom- 
men ahndete  niemand  ihre  Absicht,  als  sie  sich  ein  Bad  berei- 
ten liess , Und  dann  an  einer  wohl  besetzten  Tafel  nss.  Auch 
Epaphroditus  schöpfte  keinen  Verdacht;  er  emptieng  arglos  einen 
Brief  von  ibr  und  überbrachte  ihn  Octavian,  welcher  mit  Be- 
stürzung die  Bitte  las,  sie  neben  Antonius  zu  begraben.  An- 
fangs wollte  er  sie  selbst  sehen,  dann  fürchtete  er  eine  List, 
deren  Zweck  es  eben  sei,  ihn  zum  zweiten  Male  ihr  zuzufüh- 
ren , und  schickte  Andere.  Sie  fanden  Cleopatra  entseelt  auf 
ihrem  Ruhebette;  leblos  lag  Iras  zu  ihren  Füssen;  Charmion 
ordnete  mit  ungewisser  Hand  das  Diadem  an  der  Stirn  ihrer 
fürstlich  geschmückten  Gebieterinn , und  erwiederte  auf  den 
Zuruf : das  ist  schön!  ja,  schön  und  einer  Königinn  und  Kö- 
nigstochter würdig!  worauf  sie  starb.  Nun  erschien  Octavian; 
Psyllen  sollten  das  Gift  aussaugen,  denn  man  glaubte,  dass 
Cleopatra  von  Schlangen  getödtet  sei,  und  auch  kein  anderes 
Mittel  blieb  unversucht,  sie  in  das  Leben  zurückzurufen,  aber 
alles  war  fruchtlos.  13)  ln  der  Geschichte  des  Antonius  kommt 
nur  ihr  Verhältnis*  zu  ihm,  nicht  ihre  Todesart  in  Betrach- 

13)  Plot.  85.  8G.  Dio  51,  13.  14.  Zon.  10,  31.  Straka  17,  795.  Mr. 
133.  Vellej.  3,  87.  Suet.  17.  Flor.  4,  11.  (.  10.  Kutrop.  7,  7.  (4.)  Oros. 
0,  10.  (A.  V.)  de  vir,  111.  8G.  lieber  die  Piyllen  oder  Schlangenbe- 
schwörer s.  die  Stellen  o.  Schriften  bei  Duker  zu  Flor.  1.  e.  bei  Fabrir. 
an  Dio  I.  r.  u.  in  Pitisc.  l.ezic.  Antiq.  Pom.  r.  Piyll.  Ihre  Brüderschaft 
besteht  noch  jetit  in  Aegypten  | U.  r.  Hiuotuli  Abhandlungen  verm.  In- 
halts. 1.  Band  1831. 
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tung;  auch  kann  man  von  dieser  nicht  viel  mehr  sagen,  als 
dass  sic  ungewiss  ist.  Octavian  selbst  erhielt  keinen  Aufschluss 
darüber,  denn  die  Zeugen  waren  stumm,  und  dass  sie  cs  waren, 
dass  eine  solche  Frau  auf  dem  Wege  zum  Grabe  Gefährtinnen 
fand,  ist  mindestens  eben  so  unerklärlich.  Man  dachte  zunächst 
an  eine  Natter,14^  welche  unter  Feigen  oder  Kluiuen  verborgen 
zu  ihr  gebracht  sei,  weil  sie  wusste,  dass  ihr  Gift  einen  sanf- 
ten und  schmerzlosen  Tod  bewirke.  l5J  An  einem  Arme  glaubte 
man  Spuren  einer  Verletzung  wabrzunebmen,  I6)  welches  diese 
Vermuthung  zu  bestätigen  schien;  da  aber  das  Thier  in  und 
ausser  dem  Zimmer  vergebens  gesucht  wurde,  so  meinten  An- 
dere, sic  habe  das  Gift  in  einer  Nadel  aufhewahrt,  mit  welcher, 
sie  das  Haar  zu  ordnen  pflegte,  und  durch  kaum  bemerkbare 
Stiche  in  den  Arm  cs  mit  ihrem  Blute  vermischt.  Von  einer 
genauen  Besichtigung  der  Dienerinnen  ist  nicht  die  Rede,  und 
<o  bleibt  nur  das  Ergebniss,  dass  sic  auf  eine  gewaltsame  Art 
aber  nicht  durch  Erwürgung  und  ohne  Anwendung  eines  tödt- 

lichen  Werkzeuges  starb,  dass  sic  sich  also  vergiftete,  wie  sie 

— 

14)  Die  vorige  A.  u.  Horat.  C.  1,  37.  Virg.  Aen.  8.  G97.  u.  Serv. 
das.  u.  zn  v.  078.  Propert.  3,  9.  53.  Stat.  Silv.  3,  2.  119.  Jul.  Polluc. 
Hist.  phys.  ed.  Hardt,  p.  157.  Galen,  de  tberiac.  ad  Pison.  cap.  8.  denkt 
hier  an  die  Art  der  a$pütety  welche  ptyat  hiess,  und  schnell  und  ohno 
Quaal  tödtete,  wie  d.  Vf.  an  Verurtheilten  in  Alexandrien  bemerkt  haben 
will.  Vgl.  Aelian.  H.  A.  9 , 10.  Isidor  Orig.  12  , 4.  15)  §.  70.  A.  88. 
16)  Propert.  1.  c.  Pint.  86.  Oio  51,  14.  In  den  drei  Statuen  im  * 
Belvedere,  in  der  Villa  Medici  und  in  Araujues,  welche  man  hieher  ge- 
zogen hat,  erkannte  Winckelmann  Nymphen  mit  Armbändern  in  der  Ge- 
stalt einer  Schlange  als  Schmuck  u.  Visconti  (Mus.  Pio- Clement.  X«  2. 
p.  89  f.)  die  Ariadne.  S.  Winckeim.  Werke  5,  S.  56.  6.  I.  Abth.  S. 
222.  0.  2.  Abth.  S.  297.  7,  S.  217.  ed.  Meyer  u.  Schulze,  u.  Montfaue. 
Ant.  Expl.  Supplem.  T.  5.  p.  12.  Sandrart  Teutsche  Acad.  d.  Baukunst 
u.  i.  w.  2.  Hauptth.  1.  Bd.  Taf.  Aa.  Wie  hier  wahrscheinlich  ein  Werk 
dem  anderen  nachgebildet  ist,  so  weiss  man,  dass  Statuen  oft  auf  Gem- 
men copirt  wurden.  Gauz  willkührlich , ohne  auch  uur  eine  alte  Sage 
für  sich  zu  haben,  setzten  einige  Künstler  die  Schlange  an  die  Brust. 
Gorlei  Dactyl,  Para  2.  No.  I4G.  Mus.  Florent.  Vol.  1.  Tav.  25.  No.  9. 
läppert  Dact.  Histor.  Taus.  2.  Abtheil.  1.  Abgehn.  No.  98  f.  Draken- 
borch  erwähnt  bei  Sil.  Ital.  Puuic.  2,  417.  ein  unedirtes  Epigramm,  um 
zu  beweisen,  dass  diese  falsche  Darstellung  sich  nicht  zuerst  in  Gemäl- 
den seiner  Zeit  finde  j s.  anch  Zsnot/ius  u.  Eutyehius  bei  Fabric.  zu  Diol.  c. 
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«8  auch  ausgeführt  haben  mag.  Bei  dem  Triumphe  Octavians 
erblickte  man  ihr  Bild  mit  einer  Schlange  am  Arme,  welches 
Aufgehn  erregen  sollte,  und  dazu  beitrug,  diese  Vorstellung  von 
ihrem  Tode  allgemein  zu  machen.17! 

Sie  starb  im  August  30  im  vierzigsten  Jahre  ihres  Lebens 
und  im  zwei  und  zwanzigsten  ihrer  Regierung. 18)  Ihr  letzter 
Wunsch  wurde  erfüllt;  Octavian  liess  sie  mit  königlichen  Ehren 
nebeii  Antonius  begraben  und  ihre  Frauen  anständig  zur  Erde 
bestatten;  auch  bewirkte  einer  ihrer  Hofleute,  Archibius,  durch 
ein  Geschenk  von  tausend  Talenten , dass  er  bei  der  Zerstörung 
der  Statuen  des  Antonius  die  ihrigen  verschonte. 

Unter  Allen,  welche  sic  überlebten,  war  ihm  Cäsarion 
schon  wegen  dieses  Namens  der  verhassteste;  sie  wusste  es  und 
hatte  ihn  deshalb  mit  vielem  Gelde  nach  Aethiopien  geschickt, 
aber  sein  Pädagog  llhodon  bewog  ihn  durch  Vorspiegelungen 
umzukehren,  worauf  er  ergriffen  und  hiugerichtet  wurde. 
Dasselbe  Schicksal  hatten  Antyllus;  20)  P.  Canidius,  welcher 
nicht  mit  der  Entschlossenheit  des  Kriegers  starb;  2l)  Cassius  Par- 
mensig,  der  Letzte  unter  Casars  Mördern;  K)  und  Q.  Oviniu«, 
ein  römischer  Senator  und  doch  Aufseher  über  die  Webereien 
4er  Königinn.23)  Die  Kinder  der  asiatischen  Fürsten,  welche* 
Octavian  als  Geissein  in  Alexandrien  gefunden  hatte , führte  er 
zum  Theil  nach  Italien,  unter  anderen  die  Brüder  des  Armeniers 
Artaxias,  weil  die  Römer  iu  seinem  Lande  getödtet  waren,  24 ) 
aber  die  Meisten  entliess  er,  auch  Jotape,  die  Mederinn.  2W 

Aegypten  machte  er  zur  Provinz , 26)  und  ernannte  Cn.  Cur- 


\ 

17)  Flut.  1.  c.  Vgl.  Dio  51  , 21.  Zon.  10,  31.  18)  Plut.  80.  Zon.  1.  c. 
19)  Dio  51,  15.  Plut.  81.  Zon.  1.  c.  Suet.  17.  S.  Julii.  Caes.  Dict.  u. 
oben  §.  70.  A.  80.  20)  Unten  No.  21.  21)  Vellej.  2,  87.  Oros.  6,  19- 

Oben  §.  70.  A.  81.  22)  So  Vellej.  u.  Oro«.  11.  cc.  Q.  Varus  tödtete  ihn 

ln  Athen,  wohin  er  von  Actium  entflohen  war.  Acron.  u.  Porphyr,  zu 
Horat.  Kp.  1.  4.  Va\  Max.  1 , 7.  §.  7.  Wesseling  Obs.  1.  c.  26.  glaubt 
gegen  jene  bestimmten  Zeugnisse , Turullius , welchen  Antonius  auslie- 
ferte (oben  §.  70.  A.  90.)  habe  unter  den  sogenannten  Befreiern  zuletzt 
gebusst.  S.  Cassii.  Cass.  Parm.  23)  Oros.  1.  c.  24)  §.  CG.  A.  97.  99. 

21.  Dio  51  , 16.  25)  §.  66.  A.  20.  Dio  I.  c.  26)  Dio  51  , 17.  Zou.  10, 

31.  Strabo  17,  797.  Vellej.  2,  39.  Suet.  18.  Morell.  Thes.  August.  Tab* 
9.  No.  32  f.  Kckh.  6.  p.  82.  Orell.  Inscript.  V.  1.  p.  73.  No.  36. 
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nelius  Gallus,  **)  einen  römischen  Ritter,*8)  zum  Statthalter.  2*) 
Die  Fruchtbarkeit  des  Landes  und  seine  für  Handel  und  Krieg 
gleich  wichtige  Lage  bestimmte  ihn , es  unabhängig  vom  Senat 
unter  seine  eigene  und  besondere  Aufsicht  zu  stellen , so  dass 
Senatoren  und  Kitter  cs  ohuc  seine  Erlaubnis«  nicht  einmal 
besuchen  durften.  ia> 

Für  ihn  hatten  Cleopatra  und  ihre  Vorfahren  gesammelt. 
Zwar  behielt  er  anspruchslos  nur  ein  murrhinisches  Gefass,  ei- 
nen Becher,  für  sich , 3»  aber  die  goldenen  und  silbernen  liesg 
er  einschmclzen,  die  Beute  machte  ihn  unermesslich  reich  und 
in  Rom  beliebt.  Denn  er  trug  alle  seine  Schulden  ab,  und 
erliess  , was  er  selbst  zu  fordern  hatte,  auch  die  Beisteuer  zum 
Triumphe.31*)  Den  Kriegern  zahlte  er  den  rückständigen  Sold, 
und  denen,  welche  mit  ilun  in  Aegypten  waren,  überdiess  250 
Denare,  ferner  jedem  römischen  Bürger,  selbst  den  Kindern, 
100,  und  nach  Verhältnis«  beschenkte  er  die  Freunde  und  An- 
hänger von  höherem  Range.  Bei  dem  vermehrten  Geldumläufe 
stieg  der  AVerth  der  Dinge  um  das  Doppelte  und  die  Zinsen 
sanken  auf  ein  Drittthcil  herab,  33)  eine  erfreuliche  Zugabe  zu 
der  Beendigung  des  Bürgerkriegs,  der  erste  Segen  der  Allein- 
herrschaft. Auch  die  Provinzen  hatten  Theil  daran  , da  Octa- 
vian  ihnen  die  Kunstwerke  und  Weihgeschenkc  zurückgab,  wel- 
che von  Antonius  und  Cleopatra  gerauht  waren.  33)  In  Aegyp- 
ten befahl  er  die  Canäle  zu  reinigen  und  neue  anzulegen,  wo- 
durch er  aber  weniger  das  Beste  des  Landes  befördern  als  die 
Ausfuhr  nach  Rom  erleichtern  wollte.  **)  Ala  Denkmal  seines 


27)  5-  70.  A.  06.  Von  Serv.  zu  Virg.  Eclog.  10.  mit  Asinius  Callas, 
dem  Sohne  des  Pollio  verwechselt,  and  ron  Anderen  mit  Aelins  Gallus, 
welcher  Aegypten  später  verwaltete.  Dio  53,  29.  Strabo  17,  819.  Er 
war  Dichter  u.  Redner;  Virg.  1.  c.  u.  Ecl.  6.  04.  28)  Dio  51,  17.  53, 
13.  20)  Prae/rchjt , obgleich  sich  auch  andere  Titel  finden.  Dio  1.  c. 

Strabo  17,  819.  Snet.  06.  Ans.  Marc.  17,  4.  Entrop.  7,  7.  (I.)  Seine 
Auslassungen  machten  ihn  verdächtig  und  er  tüdtete  sich  selbst.  Dio 
53 , 23.  Suet.  I.  c.  Serv.  zu  Virg.  1.  c.  Orid.  Amor.  3 , 9.  04.  Trist.  2, 
445.  30)  Srposuit  Aegyptum.  Tac.  A.  2,  69.  Hist.  1,  11.  Strabo  17, 
797.  Dio  51,  17.  31)  Suet.  71.  31»)  Mon.  Ancyr.  tab.  4.  v.  20.  Dio 
61,  21.  32)  Man  gab  statt  eines  Denars  monatlich  fär  hundert  nur  vier 

Im  Jahre,  vier  statt  swöif  Pro  Ct.  Dio  51,  17.  21.  Suet.  41.  Oros.  0,  19. 
11)  $.  66.  A.  14.  15.  14)  Dio  51,  18.  Suet.  10. 
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Siege«  erhob  sich  auf  dem  Schlachtfelde  am  Hippodromus,  drei- 
■sig  Stadien  von  Alexandrien,  die  Stadt  Nicopolis,  und  auch 
hier  sollte  man  wie  bei  Actium  Spiele  feiern.  35)  Nach  einer 
Reise  durch  die  ueue  Provinz , deren  Apis  er  so  wenig  als  die 
Mumien  ihrer  ehemaligen  Könige  sehen  mochte , **)  begab  ersieh 
xu  Lande  nach  Serien  und  über  Asia  nach  Samos.  31) 

Am  1.  Januar  29  trat  er  hier,  wo  er  den  Winter  verlebte, 
sein  fünftes  Consulat  an.  3S)  Er  blieb  auch  einen  Theil  des 
Sommers,  weil  ihn  die  Einrichtungen  in  den  östlichen  Provin- 
zen beschäftigten , worauf  er  über  Griechenland  nach  Italien  zu- 
rüekkehrte.  3*)  Schon  im  vorigen  Jahre,  verhüugnissvoll  unter 
dem  Consulat  des  jüngeren  Cicero,  war  in  der  Curie  beschlos- 
sen, dass  man  die  Statuen  des  Antonius  niederreissen,  seinen 
Geburtstag  als  einen  unglücklichen  betrachten,  und  keinen  sei- 
nes Geschlechts  wieder  Marcus  nennen  solle;40)  nach  seinem 
Tode  wetteiferte  Alles,  dem  Sieger  zu  huldigen,  uud  ihm  einen 
festlichen  Empfang  zu  bereiten.  41)  Bei  den  drei  Triumphen, 
welche  er  im  Scxtil  (August)  an  drei  Tagen  nach  einander 
hielt,42)  wurde  Antonius  nicht  genannt;43)  der  erste  galt  Dal- 
matien und  den  benachbarten  Ländern,  der  zweite  Actium  und 
der  dort  besiegten  Macht  der  Barbaren , der  dritte  ausschliess- 
lich Aegypten  uud  Cleopatra , deren  Bild  vorgetragen  wurde, 
und  deren  Kinder  Alexander  uud  Cleopatra  sich  unter  den  Ge- 
fangenen zeigten.  44) 


33)  Stralio  17,  795.  Dio  I.  c.  Oben  jj.  00.  A.  30.  30)  Dio  51,  10. 
Such  03.  37)  Snet.  20.  Plut.  84.  Dio  51,  18.  Zonar.  10,  31.  Oroi.  6, 
10.  Die  Letzteren  nennen,  wie  auch  sonst  wohl  (5.  00  fin.)  statt  Samoa 
Asia.  38)  Snet.  I.  c.  Dio  51  , 20.  Oros.  0,  20.  Gruter.  Inscript,  p.  226. 
No.  5.  Grell,  loser.  1.  p.  155.  No.  506.  Man.  Ancyr.  tab.  2.  v.  ].  10) 
Dio  51,  21.  Vellej,  2,  80.  Eulrop.  7,  8.  Oros.  6,  10  fin.  40)  Fiat.  Cie. 
40.  Dio  51,  10.  41)  Tac.  A.  1,  10.  Si/til  Deorum  bonoribu 9 relictum. 

Dis  51,  19.  20.  42)  Macrob.  Sat.  1,  12.  Calend.  Antiat.  In  Verr.  Place. 
Fast.  p.  112.  ei.  Foggini.  Oros.  0,  20.  nennt  den  C.  Januar,  wo  er  noch 
nicht  ln  Italien  war.  43)  — \ee  enim  cicile  pubalum  ezt,  quod  taatummodo 
Romane  duce  gretum  est,  qni  et  ipte  barbarac  serviebat  uxeri.  Sers, 
an  Virg.  Aen.  8.  078.  44)  Dio  51,  19.  21.  Zonar.  10,  31.  App.  IUyr.  e. 
28.  Mon.  Ancyr.  tab.  1.  r.  19.  Liv.  133.  Vellej.  2,  80.  Suet.  22.  Oros. 
0,  19.  Virg.  Aen.  8,  714.  wo  Serv.  den  actischeo  Triumph  anrichtig 
Toranstellt,  Propert  2,  1.  31.  Eckh.  S.  p.  86. 
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Oer  Tempel  des  Janus  wurde  geschlossen.  45J 
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Antonius  trat  die  väterliche  Erbschaft  nicht  an,  Um  nicht 
die  Schulden  seines  Vaters  bezahlen  zu  müssen.  46)  Bald  sah 
er  sich  selbst  von  Gläubigern  gedrängt , und  der  jüngere  Curio 
verbürgte  sich  für  ihn.  47J  Die  Gelegenheit,  reich  zu  werden, 
fand  sich  oft,  in  Syrien  und  Aegypten  unter  Gabinius,  in  Gal- 
lien unter  Cäsar,  bei  dem  Verkaufe  der  Güter  des  Pompejus, 
nach  dem  Tode  des  Dictator,  nach  den  Schlachten  bei  Philipp! 
ln  Asien  und  sonst,48)  und  er  benutzte  sie,  aber  seine  Ver- 
schwendung war  grosser  als  seine  Hülfsquellen,  er  blieb  am 
und  verschuldet.49) 

Seine  schöne,  edle  und  kräftige  Gestalt  erinnerte  an  seinen 
angeblichen  Ahnherrn  Hercules,  oder  nach  Cicero  an  einen 
Gladiator;50)  die  grössten  Anstrengungen  im  Felde81)  und  ein 
wüstes  Leben  konnten  seine  Gesundheit  nicht  untergraben.  Er 
hatte  eine  breite  Stirn,  eine  etwas  gebogene  Nase  und  einen 
starken  Bart,  52)  welches  die  Münzen  bestätigen.  Der  Grösse 

•ST 

entsprach  der  Wuchs ; alles  war  im  vollkommenen  Ebenmaassc,  5S) 
und  mit  dem  Würdevollen , mit  den  stolzen  und  männlichen 
Zügen  vereinigte  sich  ein  Ausdruck  von  Güte  und  Freundlich- 
keit. Mit  der  Zeit  erhielt  sein  Körper  in  Folge  der  Schwelge- 
rei zu  viel  Fülle.  H)  Im  Kriege  sah  man  ihn  hochgegürtet, 
mit  einem  langen  Schwerdte  und  einem  Mantel  von  grobem 
Zeuge;  Haltung  und  Kleidung  waren  darauf  berechnet,  ihu  als 
den  Nachkommen  eines  alten  Heros  zu  bezeichnen. 

Auch  sein  Geist  war  reich  begabt.  Schon  in  Casars  Bür- 
gerkriege entwickelte  er  als  dessen  Statthalter  in  Italien  ein« 
vorzügliche  Kraft,  und  noch  mehr  zeigte  er  sich  nach  dem  15. 

45)  Hic  ßnis  ttrmorum  civil i ton.  Flor.  4,  13.  Dl®  51,  20.  Moi». 
Ancyr.  tab.  2.  v.  41.  Säet.  22.  Oroi.  6,  20.  21.  Vgl.  Vellej.  2,  89.  00. 
46)  Oben  No.  11.  fiu.  47)  f.  1.  A.  77.  48)  8g.  1.  2.  5.  0.  14.  57. 
49)  Cic.  2 Phil.  14.  37.  Oben  g.  60.  A.  G9.  50)  Plui.  2.  4.  Cic.  2 Phil. 
25.  51)  g.  51.  A.  17.  §.  65.  A.  63  f.  72.  52)  Pint.  4.  Kckh.  C.  p.  3G.  f. 
53)  Dio  45  r 30.  54)  Den.  L c.  u.  Pint.  Caeg.  62.  Vom  Podagra  scheint 
er  auch  nicht  frei  geblieben  an  sein,  doch  findet  muu  nicht,  dass  ea  ihn 
behinderte.  Plin.  31.  8.  (2). 
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Märs  44  Cicero  nnd  den  übrigen  Grossen  an  Klugheit  über- 
legen; er  entwarf  seine  Pläne  mit  einer  Umsicht  und  List,  wo- 
durch er  sie  täuschte,  und  es  ihnen  erschwerte  oder  unmöglich 
machte,  ihn  an  der  Ausführung  zu  hindern.  Octaviau  verdankte 
den  Sieg  seinen  Verirrungen , welche  nicht  im  Verstände  ihren 
Grund  hatten.  iS)  In  der  Erziehung  vernachlässigt  eilte  er  bald 
in  den  Krieg;  nur  eine  kurze  Zeit  blieb  er  zu  seiner  Bildung 
in  Griechenland,  s6)  und  nur  zu  seiner  Unterhaltung  hörte  er 
später  dessen  Rhetoren  und  Philosophen. 5T)  Indess  lebte  er  so 
oft  unter  Griechen,  dass  er  mit  ihrer  Sprache  und  zum  'l'heii 
auch  mit  ihrer  Literatur  vertraut  wurde.  58)  Seine  Bcredtsamkeit  war 
die  asiatische,  wie  man  sie  nannte,  **)  oder  richtiger  die  militä- 
rische, mehr  für  das  Lager,  als  für  Curie  und  Markt  geeignet, 
voll  Witz  und  Kraft,  aber  ohne  eine  geordnete  Gedankcnfolge, 
schwülstig,  wenn  sie  erhaben  sein  sollte,  durch  einen  unrichti- 
gen Gebrauch  der  Wörter  und  selbst  durch  falsche  Wortformen 
cutstcllt.  eu)  Auch  Octavian  tadelte  cs,  dass  er  mehr  darauf 
ausgehc,  einen  grossen  Eindruck  zu  machen,  als  verstanden  zu 
werden.61)  Wir  besitzen  Urkunden,  welche  es  beweisen.62) 

Die  Krieger  verstanden  ihn,  weil  er  weniger  mit  W'orten 
als  durch  Handlungen  zu  ihnen  sprach.  Bei  Gefahren  und  Be- 
schwerden sahen  sie  ihn  in  ihren  Reihen,  nur  eifersüchtig  auf 
die  Ehre,  voranzukämpfen,  und  ihnen  in  Ertragung  von  Hun- 
ger , Durst  und  Kälte  ein  Beispiel  von  Geduld  zu  geben.  **) 

55)  M.  Anlonium , magnum  virum  et  ingenii  nobilit,  quae  alia  ree 
perdidil , — quam  ebrietat , nee  minor  Tino  Clropatrae  amor  f Sen  ec. 
ep.  83.  5G)  §.  1.  Tantum  dicam  breviler , neque  illoe  (vertue) , neque 

ttllat  le  omnino  literal  notte.  2 Phil.  8.  Vgl.  Dio  51,  15.  57)  App.  5, 
71G.  §.  02.  A.  02.  58)  Die  Schreiben  an  die  Aphrodisienser,  (Chish. 
Ant.  Asiat,  p.  150.)  an  die  Tyrier,  au  Hyrcan  u.  s.  L (Joseph.  Ant.  1.  14, 
11.  (22.)  $.  3 — 5.)  wurden  wohl  von  Anderen  und  ursprünglich  in  lateini- 
* scher  Sprsche  abgetasst.  59)  Plut.  Ant.  2.  u.  43.  Suet.  Del.  8G.  Cie. 

y Brut.  13,  95.  CO)  i/uid  eit,  faeere  eontumcliamt  Quit  tie  loquiturf 

Cie.  3 Phil.  0.  Elegantiut.  13  Phil,  18.  JPiittimut.  Das.  10.  Um  Ihn 
lächerlich  zu  machen,  lässt  ihn  Cicero  a.  44  hei  Sex.  Clodius  auf  dem' 
Tiburtinnm  sich  im  Deelamiren  üben;  auch  Andere  seines  Standes  und 
Alters  übten  sieh  darin,  musste  doch  Cicero  selbst  sich  zum  Magister 
nud  Rhetor  herleihen  g.  19.  A.  50.  hier  aber  beschäftigte  man  sich  mit 
dem  Becher  27.  A.  46.  01)  Soet.  86.  Vgl.  Cie.  3 Phil.  9.  02)  Cic. 

ad  Att.  10,  8.  0.  14,  13.  3 PbU.  8.  0.  8,  9.  13,  III.  f.  63)  f.  51.  A.  17.  g.  05 
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Persönlicher  Muth , Hebung  und  Gewandtheit,  Gesundheit 
und  Körperkraft  machten  et  ihm  möglich,  Vorzüge,  mit  welchen 
er  besonders  an  der  Spitze  der  Reuterei  glänzte.65)  ln  der  Zeit 
de*  Ruhe  war  es  nicht  sowohl  Herablassung  ala  sein  Frohsinn 
und  seine  Gutmüthigkeit , was  ihn  zu  seinen  Soldaten  führte; 
et  nahm  an  ihren  Uebungen  Theü,  tröstete  und  pflegte  die 
Kranken 4 scherzte  und  schwelgte  mit  den  Gesunden , und  fesselte 
sie  selbst  darch  seine  Neigung  zum  WohHeben , wobei  von  vor- 
nehmer, kalter  Zurückgezogenheit  so  gar  nicht  die  Rede  war, 
das  Menschliche  vielmehr  auf  die  Art  hervortrat,  wie  man  cs 
in  den  Lagern  liebt.  ®6)  Auch  seine  Gleichgültigkeit  gegen  das  " 
Gold  erwarb  ihm  ihre  Gunst;  er  gab  im  Uebermaasse,  wenu 
er  es  vermochte,  und  ohne  damit  erkaufen  oder  ablinden  zu 
'Wollen;  seine  Gefährten  schienen  den  nächsten  Anspruch  darauf 
zu  haben  und  auch  ihnen  sollte  wohl  sein.  6?)  So  wenig  er 
Ungehorsam  duldete,  so  war  er  doch  nachsichtig,  wenn  sie 
fremdes  Eigenthum  sich  anniassten  oder  andere  Gewalttätigkeiten 
und  Ausschweifungen  begiengen,  G8)  und  alle  fühlten  sich  geehrt, 
als  er  die  Namen  seiner  Legionen  auf  die  Münzen  setzte.  ett) 
Daher  konnte  er  nun  auch  unter  allen  Umständen  auf  sie  rech- 
nen;:>}  sie  verbargen  ihm  ihre  Leiden  und  trösteten  ihn,  wenn 
sie  auch  durch  seine  Schuld  im  Gedränge  waren,  und  wenn  sie 
sich  selbst  für  die  Ursach  hielten , so  forderten  sie  ihn  auf , sie 
an  bestrafen ; 7°)  er  veriiess  sie  sogar,  ohne  von  ihnen  verlassen 
zu  werden.71)  Zum  Theil  verdankte  er  diese  Hingebung  ihrem 
Vertrauen  zu  seinen  Feldherrn  - Gaben.  Cäsar  und  das  römische 
Heer,  die  stimmfähigsten  Richter,  haben  sich  darüber  ausge- 
sprochen. Jener  gab  ihm  im  Bürgerkriege  die  schwierigsten 
Aufträge,  weil  er  ihn  nicht  nur  treu  sondern  auch  tüchtig 
fand*  72J  Sein  Ruf  stieg  seit  dem  meisterhaften  Rückzugs  Ton 


M 


64)  Joseph.  B.  J.  1,  8.  §.  4.  App.  3,  573.  5,  705.  Plot.  7.  8.  42.  74. 
05)  Plut.  3.  74.  Cic. . ad  Farn.  10,  30.  66)  Plot.  Brut.  18.  Aut.  4.  6. 
43.  App.  Partb.  p.  163.  65)  Plat.  11.  ce.  68)  Der>.  6.  69)  §.  68.  in. 
70)  Plut.  40.  43.  44.  App.  Partb.  1.  c.  71)  Plut.  68.  Einzelne  Ausnah» 
men  waren  die  Folge  von  Bestechungen  oder  Einflüsterungen  der  An- 
führer §,  32.  u.  70.  In  Aegypten  zahlte  er  zuletzt  nur  wenige  Römer 
in  seinem  Heere  , und  diese  blieben  ihm  grössteutheils  auch  jetzt  noch  treu. 
72)  §.  4.  Plut.  7.  8. 
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Mutina,  und  noch  mehr  nach  den  Schlachten  bei  l’hilippi.  73J 
l’lutarcha  Bemerkung,  er  habe  die  grössten  Siege  durch  seine 
Legaten  erfochten,  ist  nur  halbwahr;  wenn  er  sich  nicht 
immer  bewährte  und  der  endliche  Erfolg  die  hohe  Meinung  von  ihm 
nicht  zu  rechtfertigen  schien,  so  ist  die  Ijrsach  lediglich  in 
seiner  Sinnlichkeit  und  in  seinen  Yerhiiltuisscn  zu  Cleopatra  zu 
suchen. 

Lieber  seinen  sittlichen  Werth  kann  man  nicht  mit  wenigen 
Worten  entscheiden,  wie  es  versucht  ist;  7i>  immer  wird  ein 

allgemeines  Urtheil,  mag  es  Lob  oder  Tadel  enthalten,  ein 
falsches  sein,  denn  er  zeigte  sich  verschieden,  sttwefcn  besser, 
oft  schlechter,  als  er  war.  Dio  hat  das  scheinbar  Wider* 
sprechende  in  dem  Charactcr  dieses  römischen  Aleibiades  zusam- 
men gestellt,  ohne  die  Grundzüge  aufzusuchen,  und Cieelto 
liefert  ein  Zerrbild,  77)  bei  welchem  man  leicht  wegen  der 
iSchönheit  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  nach  der  Richtigkeit 
der  Zeichnung  zu  fragen  vergisst.  78)  Andere  sind  gerechter 
gewesen,  und  selbst  Yellcjus,  der  Schmeichlet  der  Julier,  gesteht 
ihm  einige  Tugendori  zu.  79I  Die  Natur  gab  ihm  kein  bestimm- 
tes Gepräge,  keine  vorherrschende  Richtung  auf  das  Gute  oder 
Böse.  Daher  geschah  es,  dass  die  Umstände  und  die  Menschen 
sich  seiner  bemächtigten,  uixl  in  einer  Zeit  des  staatsbürger- 
lichen Umschwunges  und  des  sittlicheu  Verderbens  wirkten  sie 
ungünstig  auf  ihn;  der  gute  Keim  kam  nicht  zum  Durchbruche, 
oder  gedieh  doch  nicht  zur  Reife. 

Dass  er  an  sich  nicht  nur  gutmüfhig  und  ohne  Falsch, 
sondern  auch  edler  und  hochherziger  Handlungen  fähig  war, 
wird  ihm  von  den  Alten  bezeugt, 8U)  und  von  der  Geschichte 
bestätigt.  Es  ist  nun  aber  eben  mehr  der  Gesammt  - Eindruck, 
welchon  sein  Leben  macht,  als  irgend  ein  einzelner  sogenannter 


73)  8.  51-  5-  37.  A.  23.  74)  4.  u.  Comp.  Demetr.  e.  Ant.  5.  73) 
Flor.  4,  S.  beziehen  sich  die  Worte:  Anlonii  peetimum  (nicht  piitrimam) 
iagenium  nach  dem  Zusammenhänge  offenbar  auf  Lucius , obgleich  dessen 
Name  in  mehreren  Handschriften  fehlt,  und  der  Vf.  mit  gewohnter 
Nachlässigkeit  uxor  (Fuhia)  hinzufügt.  70)  51  , 15.  77)  Quid  eit  im 

Antonio,  praeter  libidinem,  erudelitatem , polutantinm , audacinmf  4M 
Ass  total  eenglatinatut  eet.  3 Phil.  11.  Unten  A.  5.  78)  Vellej.  2,  84. 
7»)  3,  7t.  80)  App.  5,  710.  748.  751.  Plot.  24.  43.  Dio  tl,  13. 
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Character-Zug,  wodurch  diese  Ansicht  begründet  wird;  er  ver- 
scherzt unsere  Achtung,  aber  nicht  unsere  Thcilnahmc,  man 
zürnt  und  vergiebt  ihm,  und  muss  man  ihn  verdammen , so 
mag  man  doch  den  Stein  nicht  auf  ihn  werfen.  An  Zügcu  je- 
ner Art  fehlt  es  nicht.  Selbst  bei  den  Proscriptionen  wurde 
Mancher  durch  ihn  oder  mit  seinem  Wissen  gerettet.  8I)  Er 
, ehrte  M.  Brutus  im  Tode  82)  und  erwarb  sich  durch  seine  Grossmuth 
gegen  dessen  Geführten  Lucilius  einen  treuen  Freund;  auch 
begnadigte  er  darauf  Appukjus8*)  und  andere  seiner  Anhänger 
in  Asien , so  dass  Menschen , welche  das  Aeusserstc  gefürchtet 
hatten,  sich  ihm  mit  Vertrauen  näherten. 8i)  Bei  der  Nachricht, 
dass  Fulvia  gestorben  sei,  sah  man  ihn  sehr  bewegt;  er  hatte 
sie  zuletzt  nicht  ohne  ihre  Schuld  unfreundlich  behandelt  uud 
dadurch  ein  Ercigniss  beschleunigt,  welches  ihm  in  jeder  ande- 
ren Hinsicht  erwünscht  sein  musste.  86)  Eine  bewunderungs- 
würdige Langmuth  bewies  er  gegen  Sex.  Pompcjus  a.  35  bei 
dessen  Meutereien  in  Asien,  8I)  und  noch  nach  der  Schlacht  bei 
Actium  zeigte  er  sich  milde  gegen  Gefangene,  88)  und  liebevoll 
gegen  die  Freunde,  welche  Cleopatra  von  ihm  trennte.  89)  Vie- 
les Schlechte  kommt  nur  in  so  fern  auf  seine  Rechuuug,  als  er 
Andere  nicht  daran  hinderte. 

Offen  und  aufrichtig,  obgleich  eben  so  geschickt,  seine 
Absichten  zu  verbergen,  wenn  er  es  für  nöthig  hielt,  war  er 
frei  von  Argwohn.  Er  schloss  Frieden  und  Bündniss  mit  Ücta- 
vian , dieser  immer  nur  einen  Waffenstillstand»  9u)  Octavian 
wurde  oft  von  ihm  beschämt;  iin  Bewusstsein  eigener  Arglist 
fürchtete  er  Nachstellungen,  auch  wenn  er  den  höchsten  Beweis 
treuer  Gesinnungen  erhalten  hatte.  9l)  Harmlos  war  auch  An- 
tonius Scherz,  ausser  in»  Streite,  wo  er  tief  zu  treffen  wusste: 
fühlte  man  sich  gegen  seinen  Millen  verletzt,  so  durfte  man 
sich  sogleich  Geuugthuung  nehmen  , denn  freiniüthigc  und  witzige 
Antworten  waren  willkommen.  U2)  Diess  machte  ihn  bei  den 


81)  §.  55.  A.  75.  70.  82)  Dio  47 , 40.  Plot.  Ant.  22.  Comp.  Demetr. 
c.  Ant.  2.  Brat.  53.  83)  Pint.  Brut.  50.  App.  4,  605.  Vgl.  §.  69.  A.  82. 
$.  70.  A.  78.  84)  App.  4,  616.  85)  §.  57.  A.  48.  u.  56.  86)  App.  5, 
706.  §.  GO.  A.  26.  u.  50.  87)  App.  5,  740.  u.  751.  Dio  49,  18.  S. 
Porapeit.  88)  Val.  Max.  2,  8.  8.  80)  Plat.  07.  §.  70.  A.  75.  00)  Tacit. 

A.l,  10.  01)  App.  5,  71 1.  726.  J. 60.  A. 86.  02)Cic.2 Phil.  17.  in.Phit.24.27. 
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Soldaten  beliebt , und  noch  mehr  seine  Freigebigkeit;  er  thcilto 
gern  mit  ihnen,  nur  sollten  sie  nichts  erzwingen.  Durch  die 
Sucht,  zu  vergleichen,  ist  l’lutarch  zu  der  Behauptung  verlei- 
tet, Demetrius  habe  den  Feinden  mehr  geschenkt,  als  Antouius 
seinen  Freunden.  0,1 ) Das  Geld  war  ihm  Mittel;  er  nahm  cs 
und  warf  es  weg,  auch  für  Andere;  schmutziger  Geiz  war  ihm 
fremd.  •*) 

Dadurch  wurden  eben  seine  Tugenden  zu  Fehlern,  dass  er 
es  nicht  verstand,  sich  in  der  Mitte  zu  halten.  Das  Unge- 
zwungene und  Leutselige  artete  iu  Gemeinheit  aus;  seine  Witz- 
worte würzte  nicht  eben  attisches  Salz,  *5)  und  seine  Vergnü- 
gungen waren  oft  mit  einer  ungeziemenden  Vermummung,  auch 
wohl  mit  einer  Rauferei  und  mit  ähnlichen  Abenteuern  verbun- 
den. **)  Bei  seinen  Gaben  nahm  er  keine  Rücksicht  auf  eigene, 
künftige  Bedürfnisse  und  auf  Würdigkeit  und  Verdienst;  sie 
verloren  ihren  Wexth,  weil  sic  aufhürteu  Belohnungen  zu  sein,91) 
und  da  er  das  Geld  nicht  achtete,  so  erlaubte  er  sich  jedes 
Mittel,  das  Nöthige  bcrheizuschatVcn , •*)  Erbschleicherei , ")  Be- 
trug,100? Erpressungen  und  Raub.  •) 

Nur  äusserer  Druck  erhielt  ihn  im  Gleichgewichte;  bei  der 
Gegenwirkung,  welche  dann  erfolg  an  musste,  entwickelte  sich 
seine  Kraft  auf  eine  rühmliche  und  selbst  bewunderungswürdige 
Art;  2>  unter  gewöhnlichen  Umständen  und  im  Glücke  überlies* 
er  sich  seinem  Leichtsinne  *)  und  seiner  Leidenschaftlichkeit, 
deren  Opfer  er  wurde.  Dann  hatte  der  Augenblick  rolle  Gewalt 
über  ihn;  er  liess  sieh  gcheu,  und  verlor  sich  selbst,  die  Stim- 
me der  Menschlichkeit,  des  Rechts  und  der  Vernunft  wurde  in 
der  stürmischen  Aufregung  seines  Innern  überhört  Zum  Zorne 
gereist  war  er  hart  und  auch  grausam.  Als  Cicero  gegen  ihn 

93)  Comp.  Demelr.  e.  Ant.  3.  04;  Cic.  1 Phil.  13.  Kan  pottum 
ritlduci . h/  ntpi'nr,  tc  prnmia  captu m.  — KUtil  «hin  unquam  in  te 
lordidum , nihil  humile  cognovi.  95)  Plot.  27.  96)  Ders.  29.  Vgl.  c.  10. 
07)  Cic.  2 Phil.  30.  Plal.  21.  28.  57.  Dia  45,  26.  08)  Male  parla,  malt 
dilabuntur.  — tyuar  Charyhdit  tarn  corax  f — Oceanut , medias  fidiut , 
vix  ridrlur  Lol  rer  — tarn  cito  ahtorhere  potuitte.  Cic.  2 Phil.  27.  00) 

2 Phil.  16.  39.  (40.)  100)  g.  14.  1)  g.  57.  A.  52.  f.  2)  Plot  17.  3) 

Aach  von  ihm  gilt,  wsi  Sallusl  von  seinem  Vster  sagt:  oaeuus  enrit, 
nüi  matanUbat.  Keil.  Hist.  3.  p.  070,  cd.  Corte;  n.  Ascoe.  su  Cie.  Verr. 
I,  23..  . . ....... 
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sprach,  gab  es  noch  wenige  Beweise  dafür;  man  musste  meistens 
ihn  vcrläumdcn,  um  ihn  anzuklagen.  *>  Aber  während  der  I’ro- 
Rcriptionen  verübte  er  vielfachen  Mord.  Das  Gemälde  . dieser 
Gräuel  ist  empörend , wenn  auch  die  Farben  dadurch  etwas  ge- 
mildert werden,  dass  sie  nicht  durchaus  als  eine  Wirkung  sei- 
ner Blutgier  erscheinen;  denn  man  hatte  auch  ihn  mit  tödli- 
chen» Hasse  und  zum  Tlieil  mutliwillig  beleidigt  und  verfolgt, 
er  war  während  dieses  Siegesfestes  fast  immer  berauscht,  um 
so  mehr  wütheten  Fulvia  und  Andere  unter  seinem  Namen,  und 
das  Heer,  von  welchem  seine  Erhaltung  abhieng,  verlangte 
Geld. 

Sein  AVnhlspruch  war  Genuss,  nicht  feiner,  geistiger  Ge- 
nuss, sondern  ein  angenehmer  Sinnenreiz  durch  eine  leichtfertige 
Unterhaltung  und  durch  die  F'reudcn  der  Tafel  und  der  Liebe. 
Ehe  Cleopatra  ihn  völlig  verstrickte,  wusste  er  seine  Zeit  zwi- 
schen Ernst  und  Lust  zu  theilcn,  was  auch  Cicero  dagegen  sa- 
gen mag,  *)  dann  aber  fiel  er  ganz  der  Letzten  anheim.  Er 
nahm  unter  Cäsar  dos  Haus  des  mässigen  und  züchtigen  Pom- 
pejus  in  Besitz,  welches  auch  für  einen  Grossen  sehr  anständig 
eingerichtet  war,  sfcli  aber  nicht  für  die  Gesellschaften  und 
Feste  eines  Antonius  eignete  , und  daher  umgebaut  wurde.  *) 
Auf  seiner  Tafel  prangte  goldenes  und  silbernes  Geräth , eben- 
falls aus  dem  Nachlasse  des  Pompejus,  oder  durch  die  Proicri- 
ptionen  erworben.*1)  Ueberallher  wurde  das  Köstlichste  und 
das  Kostbarste  geliefert,  ®J  und  der  Koch,  welcher  es  gut  su- 
bereitete,  reichlicher  belohnt,  als  der  Legat,  welcher  ihm 
Schlachten  gewann.  ®)  Aber  sein  höchstes  Erstaunen  erregte 
Cleopatra,  als  sie  ihm  durch  das  Verschlingen  einer  Perle  be- 
wies, wie  viel  man  bei  Einem  Mahle  vergeuden  könne.  10)  Er 
ass  und  trank  zu  unbestimmter  und  daher  auch  zu  ungewöhn- 
licher Zeit,  *■)  und  häutig  im  Uehermaasse.  Daher  erklärt  Ci- 


4)  3 Phil.  11  — 14.  Oben  }.  38.  A.  7.  f.  A.  M.  f.  3)  3 Phil.  5. 
11.  0,  3.  App.  5,  710.  0)  3 Phil.  3.  37.  28.  Qniotil.  8,4.}.  10.  Julii. 
Czes.  Dict.  a.  47.  7)  3 Phil.  29.  13,  3.  Plut.  0.  Dass  er  Cefisse  vom 
edelsten  Metalle  auch  zu  anderem  Gebrauche  bestimmte,  erzählt  Plin. 
33,  14.  (3.)  3)  Macrob.  8at.  3,  13.  Plut.  28.  3 Phil.  39.  13,  11.  9) 

Plut.  2«.  10)  Macrob.  1.  e.  Vgl.  Suet.  Calig.  37.  II)  Plot.  9.  28.  - 
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eero  die  meisten  seiner  Vergehen  ans  dem  Ehrgeize  12)  und  aus 
der  Trunksucht.  Nach  seiner  Schilderung  konnte  inan  ihn  sich 
nicht  anders  denken,  als  beranscht,  oder  doch  nur  halb  nüch- 
tern und  mit  Uebelkeiten  geplagt,  l3)  und  unglücklicherweise 
kämpfte  er  einst  als  Magister  Equitum  nach  der  Mochseit  des 
Schauspielers  Hippias  vor  den  Augen  des  römischen  Volkes  mit 
den  T'olgen  einer  Ueberladung,  14J  wodurch  er  den  Vorwurf  sei- 
nes Feindes,  er  dufte  stets  von  Wein,  plündere  alle  Weinvor- 
räthe,  und  stecke  Alles  mit  seinem  Laster  an,  was  in  seine 
Nähe  komme,  zu  rechtfertigen  schien,  und  nicht  weniger  den 
Rath,  auszuschlafen.  15)  Anders  sprachen  seine  Schmeichler;  in 
der  Kunst,  das  Unwürdige  und  Schlechte  unter  verschönernden 
Namen  zu  verbergen , war  man  schon  damals  erfahren.  ,s> 

Es  ist  der  Einbildungskraft  kaum  möglich , loseres  Gesindel 
zusammen  zu  stellen , als  nach  den  Philippiken  Antonius  in  sei- 
nem Kreise  vereinigte;  nJ  Würfelspieler *8)  und  Possenreisser, 
Trinker  und  Kuppler,  **)  männliche  und  weibliche  Mimen,20) 
Citherspieler,  Flötenbläser  und  Tänzer,21)  Lustknaben  und  Lust- 
dirnen,  verarmte  Senatoren,  welche  reich,  und  winzige  Griech- 
lein , welche  Senatoren  zu  werden  hofften , Ueberreste  von  Ci- 
sars  Schiffbruche , wegen  Schulden  und  Verbrechen  verurtheilt, 
durch  ihn  hergestellt  und  bereichert,  von  neuem  arm,  und  nun 
im  Hafen  des  Antonius  geborgen;  2i)  ein  so  gemeiner  Haufen, 
dass  man  die  Vornamen  nicht  kennt,  und  sich  bis  zur  Ver- 
wechselung ähnlich;  Alle  voll  Verlangen  Wach  Krieg , Umwäl- 
zung, Raub  und  Mord,  M)  aber  mit  Gaben  ausgerüstet,  wodurch 
sie  dem  Chorführer  werth  wurden;  auf  Reisen  sein  Gefolge,  **) 
im  Felde  sein  Stab  und  sein  Senat.  26 > Dennoch  war  dicss  nur 


12)  1 Phil.  14.  13)  h'auieantrm , rurtanlrm , romrntrm.  Cie.  ad 

Farn.  12,  2.  25.  2 Phil.  3-  17.  25.  30.  3 Phil.  12.  13,  2.  11.  Vgl.  Pilz. 
14,  28.  (22.)  Vellej.  2,  63.  Fier.  4,  II.  Plu(.  Cses.  51.  Ant.  4.  51. 
14)  2 Phil.  25.  30.  Nach  Quintil.  8,  4.  eine  meisterhafte  Darstellung. 
Pint.  9.  Dio  45,  28.  15)  2 Phil.  12,  25.  3,  12.  13,  5.  10)  Plut.  de 
dignosc.  adulatore.  17)  Commiitalionit  Antanianar  (harnt ; (rtr  latrn- 
cimii.  5 Phil.  6.  13  Phil.  5.  18)  3 Phil.  27.  13,  II.  10)  2 Phlt.  24. 

20)  2 Phil.  27.  39.  8,  0.  21)  5 Phil.  0.  22)  11  Phil.  5.  6.  14.  13,  2. 
23)  13  Phil.  13.  Vgl.  ad  Fsm.  7,  32.  24)  8 Phil.  3.  11 , 6.  14.  14 , 4. 
25)  J.  3.  In.  S.  16.  A.  50.  26)  13  Phil.  13. 
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ein  Anfang,  ent  in  Asien  fand  er  seiner  gans  würdige  Ge- 
führten. *t) 

Das  Verzeichnis»,  welches  Cicero  liefert,  macht  auf  Voll- 
ständigkeit keinen  Ansprncb;  M)  in  einer  anderen  Beziehung 
bedarf  cs  der  Nachsicht  noch  mehr,  denn  man  findet  darin  Männer 
Ton  Talent,  Rang  und  Verdienst,  nahmhafte  Krieger  aus  Ciisara 
Zeit,  einen  Ventidius,  welcher  bald  alle  Anderen  verdunkeln 
sollte,  Volumnius,  unter  Cäsar  einer  der  Angesehensten  im 
Heere,  nun  aber,  wie  der  Redner  ihn  einführt,  von  Plutarch 
für  einen  Schauspieler  gehalten,  *9)  nebst  Anderen,  welche  als 
Freunde  des  Antonius  von  Cicero  gehasst  wurden;  dieser  aber 
machte  unter  seinen  Feinden  keinen  Unterschied , sie  waren  ihm 
Einer  wie  Alle.  So  finden  wir  nun  Sex.  Albedius,  dessen 
Würdigkeit  in  Antonius  Senat  su  sitzen,  keiner  bezweifelt, 
weil  keiner  ihn  kennt.  3°)  Anaxenor,  den  Citherspieler.  *0  C. 
Annius  Cimber,  Sohn  des  Lvsidicus,  ein  für  ihn  schicklicher 
Name,  weil  er  alles  Recht  verdreht,  wenn  er  nicht  etwa  seinen 
Bruder  mit  Recht  getödtet  hat,  weshalb  er  auch  Philadelphus 
heisst,  die  Zierde  des  Heers  bei  Mutina. 33)  Cajus  und  Lucius, 
die  Brüder  des  Antonius,  unübertrefflich  in  Allem,  was  schänd- 
lich ist,  insbesondere  Lucius.*3)  Asinius,  Senator  durch  eigene 
Ernennung.  34>  Barbatius,  ein  Anhänger  Cäsars  und  später 
Antonius  Quästor.  3i)  Bestio.  3|>)  Cäsennius  Lento , nebst  Nu- 
cula,  mit  welchem  er  meistens  genannt  wird,  von  Cicero  vor- 
züglich gefeiert,  weil  sie  als  Septemvirn  Antonius  Ackergesetx 
vollziehen  sollten , und  daher  seine  Güter  bedrohten ; 3,1  auch 
hatte  er  nach  der  Schlacht  bei  Munda  Cn.  Pompejus  dem  Jün- 
geren den  Kopf  abgeschlagen,  und  ihn  gelüstete  nach  einem 
zweiten , weshalb  Cicero  nicht  gern  in  seiner  Nähe  war.  as) 
Calpurnins  Bestia,  Aedil,  bei  der  Bewerbung  um  die  Prätur 


37)  Plot.  54.  58)  Ornat  infinitum.  — Comitatum  relinquo,  rlurrt 

nomino.  13  Phil.  2.  20)  Plut.  Brat.  45.  S.  jedoch  anteu  A.  88.  30)  13 

Phil.  13.  31)  Plot.  Ant.  34.  33)  II  Phil.  C.  13,  12.  13.  Manut.  unter. 
Scheidet  Cimber  o.  Philad.  ohne  Grund.  33)  10  Phil.  10,  11,  5.  Aua 
§.  14.  A.  71.  ersieht  sich,  warum  Lucius  alt  der  Schlechteste  erscheint. 
34)  13  Phil.  13.  35)  J-  50.  A.  73.  36)  S.  unten  A.  39.  37)  II  Phil, 

li.  13,  8.  13,  3.  12.  5-  14.  A.  87.  §.  4a  A.  10.  §.  42.  A.  02.  38)  12 

Phil.  0.  l>io  43,  40.  Klar.  4,  2.  §■  bC.  Gros.  C,  IC.  S.  Mlii.  L'aes.  Diet.a.  45 
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wegen  Bestechungen  vcrurtheilt,  obgleich  Cicero  ihn  verthei- 
digte,  und  jetzt  roll  HofTnung,  an  Brutus  Stelle  sogleich  Con- 
6u  1 zu  werden.  3#)  Cnpho,  mit  Antonius  vor  Mutina,  im  Geisto 
schon  Besitzer  der  schönsten  Häuser  und  Villen,  auch  der  Gü- 
ter Ciceros,  eine  Pest  der  Republik.  40)  Cassius  Barba,  welcher 
zum  Unglücke  der  Römer  Cäsar,  seinen  Gönner,  überlebte.  40 
Ccnsorinus.  42)  Classitius,  ein  Anführer  der  Leibwache  des  An- 
tonius,43) der  Barbaren,  vor  welchen  die  Römer  zitterten.  ({. 
Coelius,  mit  einem  Bruche  behaftet,  und  mit  seinem  Vermögen 
gescheitert,  ein  guter  Gesellschafter,  aber  doch  bei  einem  Gast- 
mahle nuf  Antonius  Befehl  gepeitscht.  **)  Cotyla.  4i)  M.  Cu- 
rius , ein  artiger  Mann , von  heiterer  Laune , bei  Tische  der 
Nachbar  des  Griechen  Lysiades , zu  welchem  er  sich  besonders 
hingezogen  fühlte.  40  Cyda,  ein  Cretcnscr,  höchst  verwegen, 
ohne  Kenntniss  der  Sprache  und  Gesetze  Rums,  von  Antonius 
für  seine  neue  Richter  - Centurie  bestimmt.41)  Cytheris,  eino 
Mime,  Voluinnia  genannt  als  Geliebte  des  Volumnius,  welcher 
sie  Antonius  überliess,  ohne  ihr  ganz  zu  cntBagen;  auf  den 
Reisen  ihres  neuen  Freundes  ehrenvoll  empfangen,  mehr  als 
seine  ins  Gefolge  verwiesene  Mutter  Julia;  auch  Cicero  ass  feit 
Ihr.  4S)  Decidius  Saxa,  aus  Celtiberien,  welcher  Casars  Lager 
absteckte,  und  jetzt  Rom  abzumessen  hoffte.  49)  P.  Decius  fer- 
ner; nach  dem  Beispiele  seiner  Ahnen,  der  Decius  Mus,  opferte 
er  sich  auf,  für  seine  Gläubiger  nämlich,  indem  er  fremdes,  • 
nngcinasstcB  Gut  feil  bot,  um  seine  Schulden  zu  bezahlen,  und 
keine  Käufer  fand.50)  Domitius,  ein  Apulier,  verschwenderisch 
in  der  Hoffnung  zu  erwerben;  er  verschwendete  sein  Gift  an 
seiner  Schwester  Sohn.  5*) 

F.utrapelus.  52>  Epitius,  Bruder  des  Annius  l’hiladelphus, 
Quästor,  noch  jung,  aber  so  hervorragend  in  dieser  Schaar, 


39)  11  Phil.  5.  ia,  8.  13,  2.  12.  ad  Qo.  fr.  2,  3.  S.  CalpurniL 
40)  8 Phil.  S.  10,  10.  11,  5.  12,  8.  41)  13  Phil.  2.  ad  Attie.  13,  52. 
42)  Unten  A.  OO.  43)  }.  14.  in.  5 Phil.  0.  13,  2.  Von  U.  Crassitiui  »o 

unterscheiden.  Unten  No.  22.  A.  SO.  44)  13  Phil.  2.  12.  45)  Unten  A. 

80.  4C)  5 Phil.  5.  8,  0.  App.  5,  740.  47)  §.  14.  A.  70.  5 Phil.  5.  8,  9. 

48)  2 Phil.  24.  ad  Farn.  9,  20.  Oben.  §.  3.  A.  20.  49)  11  Phil.  5.  8. 

Decidil.  50)  11  Phil.  0.  13,  13.  51)  11  Phil.  6.  52)  Unten  A.  84. 
Drum  nun.  Geschieht«  Hum  1.  33 
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«lass  ps  Antonius  schmerzen  würde,  Ilm  übergangen  zu  sehen.  i:i) 
Onllius,  früher  Prätor,  von  unsträflichem  AYandcl.  s<&  llippias, 
ein  Schauspieler,  hei  dessen  Hochzeit  Antonius  sich  berauschte.'  561 
Tullus  llostilius , von  Cäsar  zum  voraus  zum  Volkstrihun  er- 
nannt, und  stolz  auf  seinen  Namen,  welchen  er  öffentlich  ein- 
graben licss.  5G)  Laco,  aus  Anagnia,  ein  tüchtiger  Trinker; 
Atticus  hatte  nie  von  ihm  gehört,  wohl  aber  Cicero,  denn  die- 
ser war  als  Sachwalter  stets  von  Allem  unterrichtet,  was  sich 
in  der  Stadt  und  in  den  Familien  ereignete,  er  unterhielt  von 
jeher  seine  Zuträger  und  Späher,  wodurch  er  auf  der  Kedner- 
hülme  gefährlicher  wurde,  aber  auch  grösseres  Interesse  erregte.  S7> 
Lento.  “I  Lysiades,  ein  Athenicnser;  sein  Vater  hicss  l’hädrus 
und  war  rin  Philosoph ; ein  feiner  Mann , welcher  zu  leben 
wusste.  s#>  L.  Marcius  Ccnsorinus;  ihm  giebt  Cicero  unter  den 
Nichtswürdigen  den  Rang  nach  Lucius  Antonius;  wenn  dieser 
fehlt,  stellt  er  ihn  voran,  oder  er  nennt  ihn  mit  Vcntidius 
statt  aller  Anderen.  60>  Er  war  a.  43  Prätor,  folgte  aber  den- 
noch Antonius  nach  Mutina,  für  welchen  er  nach  dem  Tode 
des  M.  Brutus  Achaja  verwaltete;  im  J.  39  an  dessen  erstens 
■T^gc  er  über  Macedonien  triumphirte,  gelangte  er  zum  Contu- 
lat.  M>  Mcla.  *4>  Metrodorus , erst  in  Asien  erworben , und 
daher  Cicero  noch  unbekannt.  #s>  T.  Munatius  Plancus  Bursa, 
von  Cicero,  welcher  ihn  einst  vertheidigt  hatte,  zwiefach  ge- 
hasst, als  Freund  des  Clodius  cc)  und  seines  jetzigen  Gegners. 
Als  V.  Tribun  gab  er  a.  52  Veranlassung,  dass  der  Pöbel  nach 
Clodius  Tode  die  hostilisehe  Curie  verbrannte;  er  wurde  von 
Cicero  angeklagt  und  verurthcilt,  kehrte  aber  ira  Bürgerkriege 
mit  Cäsar  nach  Koni  zurück,  und  focht  dann  für  Antonius  bei 
Mutina.  67)  Mustela  aus  Anagnia,  ein  Anführer  der  Leibwache 
des  Antonius,  meistens  mit  seinem  Landsmanne  Laco  zusant- 


53)  13  Phil.  13.  54)  13  Phil.  12.  51.  Gallioi  erwähnt  ad  Alt.  10, 
15.  11,  20.  Saef.  Tiber.  6.  55)  Oben  A.  14.  50)  13  Phil.  12.  57)  2 
Phil.  40.  (41.)  ad  Alt.  10,  11.  58)  A.  37.  50)  5 Phil.  5.  S,  9.  60) 
II  Phil.  5.  13,  2.  u.  II.  ad  AU.  14,  10.  61)  11  Phil.  5.  12,  8.  02) 
§.  57.  A.  46.  03)  §.  01.  in.  04)  13  Phil.  2.  65)  Plut.  24.  00)  ad 
Kam.  7,  2.  für  simioluM , animi  causa , mc,  in  quem  inveherclur , rfe.V- 
grrat.  07)  10  Phil.  10.  11,  6.  12,  8.  13,  12.  ad  Kam.  7,  2.  12,  18. 
ad  Att.  14,  10.  Dio  10,  38. 
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* men  gestellt  , als  Raufbold  ausgezeichnet,  wie  dieser  beim  Be- 
cher, 68) 

Nueula,  zum  Septeinvir  bestimmt.  C9)  Petissius  aus  Urbi- 
num;  er  hatte  ein  grosses  Vermögen  verschwendet,  und  wollte 
jsich  bei ' Antouius  erholen.*0)  Pollio. 7|)  Pontius.72)  Postu- 
mius,  ein  angesehener  Cäsariancr.  7a)  Saculio,  wegen  seines 
"Witzes  beliebt.  74)  Saserna;  zwei  Bruder  dieses  Namens  dienten 
als  Befehlshaber  unter  Cäsar;  welchem  unter  ihnen  die  verächt- 
lichen Aeusserungcn  Ciceros  gelten , ist  ungewiss.  75)  Saxa.  7G) 
Sergius , * ein  Mime , und  von  Antonius  allen  Anderen  vorgezo- 
gen.  77)  Tiro,  in  der  furchtbaren  Leibwache,  ein  zweiter  Mu- 
stela.  7R)  L.  Trebellius,  a.  47  als  Volkstribun  ein  eifriger  Geg- 
ner seines  Collegcn  Dolabella,  als  dieser  die  Schuldverpflich- 
tungen aufheben  wollte;  dann  Wünschte  er  selbst  durch  eine 
solche  Maassregcl  von  seinen  Schulden  befreit  zu  werden,  und 
rettete  sich  vor  den  Gläubigern  zu  Antonius  in  das  Lager  vor 
Mutina.  79)  L?  Varius  Cotyla , 80)  früher  Acdil , der  Grundpfei- 
ler dieses  Vereins  und  dessen  Zierde;  Antonius  liess  ihn  einst 
geissein,  gebrauchte  ihn  aber  im  mutiuensischcn  Kriege  als  Kund- 
schafter in  Ilom , und  vertraute  ihm  darauf  einen  Theil  seines 
Heers  in  Gallien  an,  81)  woraus  folgt,  dass  er  auch  Eigen- 
schaften bcsass,  von  welchen  Cicero  schweigt.  P.  Ventidius.  82) 
Viscjus.  83)  P.  Volumnius  Eutrapclus,  wegen  seines  Witzes  und 

_ . I 

08)  Aller  glndiornm  cst  princepSy  aller  poctilor'im.  2 Phil.  40.  (41.) 
Vgl.  2,  4.  5,  6.  8,  0.  12,  0.  13,  2.  ad  Att.  14,  10.  10,  11.  00)  §.  14. 
A.,GG.  70)  12  Phil.  8.  13,  2.  . 71)  13  Phil.  2.  Von  Asinius  Pollio  zu 
unterscheiden,  welcher  zur  Zeit  des  mutincnsischen  Kriegs  im  jenseiti- 
gen Spanien.  §.  51.  A.  23.  72)  Cie.  1.  c.  Pontius  Aquila  gehörte  zu  Ca" 
sars  Mördern  und  kämpfte  hei  Mutina  gegen  Antonius.  §.  42.  A.  09. 
73). ad  Altic.  14,  10.  15,  2.  ad  Fam.  0,  J2.  74)  Plot.  Brut.  45.  75) 

.13  Phil.  13.  ad  Att.  15,  2.  B.  Afric.  9.  7G)  Oben  A.  49.  77)  2 Phil. 

25.  Plut.  9..  78)  2 Phil.  4.  5,  6.  8,  9.  12,  6.  13,  2.  79)  0 Phil.  4.  10, 
10.  11,  0.  12,  8.;  13,  2.  12.  S.  Cornelii  Dolah.  SO)  KotvXt}  , eolylay 
das  Weinfass,  der  Zecher.  8 Phil.  8.  13,  12.  Plut.  18.  81)  §.  30.  A. 

73.  §.  53...  A,  916.)  82)  12  Phil.  8.  13,  2.  11.  §.  G2.  A.  71.  f.  S.  Ven- 

tid.  .83.)  13  Phil.  12.  So  die  neueren  Ausgaben;  die  richtige  Lesart  ist 
bis  dahin  nicht  zu  ermitteln;  man  findet  unter  anderen  Jnsrjus , welqjies 
Gruler  in  J^fejus  verwandelt;  eben  so  ungewiss  ist  es,  ob  der  Mann, 
jetzt  „ein  muthiger  Freibeuter*4  früher  in  Isaurion  oder  in  Pisaurflm  Ba- 
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seiner  heiteren  Laune  M)  ganz  für  Antonius  geschaffen,  mit  wel- 
chem er  die  Gunstbereugungen  der  Cythcris  theilte.  85)  Dass  er 
schon  vor  dem  Bürgerkriege  Cäsars  und  dann  unter  diesem  in  gro- 
ssem Anselm  stand,  * beweisen  die  Briefe  Ciccros  an  ihn,  wel- 
cher seinen  „lieben  Volumnius“  bittet,  dahin  zu  wirken,  dass 
er  sich  einer  anständigen  Müsse  erfreue,  und  ihn  versichert, 
dass  seine  längsten  Briefe  ihm  die  angenehmsten  seien.  86)  ln 
den  Philippiken  wird  er  mit  Tiro  und  Mustela  zusammengewor- 
fen,87) und  Plutarch  nennt  ihn  einen  Schauspieler,88^  er  war 
aber  praefectus  fab  rum  in  Antonius  Heere.  89)  Vopiscus,  ein 
hochbegabter,  einflussreicher  Manu,  und  daher  zu  der  Hoffnung 
berechtigt,  Consul  zu  werden,  obgleich  er  nur  Aedil  gewesen 
war.90)  Xuthus , ein  Flöteiihlüser  und  erst  nach  den  Schlach- 
ten bei  Philippt  in  Asien  angeworben. 

Diese  waren  nlso  die  Genossen  des  Antonius,  welcher  nach 
Ciceros  Tode  die  Gcnugthuung  hatte,  dass  man  ihn  als  das  Haupt  - 
einer  solchen  Gesellschaft  in  Asien  und  Griechenland  als  Bacchus 
verehrte.  92)  Angeblich  verfasste  er  kurz  vor  der  Niederlage  bei 
Actium  eine  Schrift,  worin  er  sich  wegen  seiner  Völlerei  zu 
rechtfertigen  suchte,  aber  nach  Pliuius  93)  nur  bewies,  wie  viel 
Unheil  daraus  für  die  Menschheit  entstand.  Noch  mehr  scha- 
dete er  sich  selbst;  diess  eine  Laster  zog  andere  nach  sich;  es 
unterdrückte  das  Gute  in  ihm  und  verleitete  ihn  su  Verbre- 
chen. 9<G 

Insbesondere  beförderte  es  seine  Ausschweifungen  im  Um- 
gänge mit  beiden  Geschlechtern.  Schnöde  Begierden  und  Geld- 
verlegenheit führten  ihn  anfangs  in  die  Arme  des  Jüngern  Curio,95) 


deraeister  war,  doch  scheint  er  ein  Italer  gewesen  zu  sein,  and  nicht 
derselbe,  welcher  bei  Actium  befehligte.  Plut.  65.  hier  §~69.  A.  21. 

pJ»]xfTQ(tacXln.  Cic.  ad  Fam.  7 , S2.  85)  ad  Fein.  9,  20.  Oben  A«  48. 

86)  ad  Farn.  7 , 32.  33.  87)  13  Phil.  2.  88)  Plut.  Brut.  45.  Vielleicht 
nur  eine  Verwechselung,  so  dass  er  schreiben  wollte : UoXovunos 
roTtmog  («t*r pcitAoO  ZttxovUuv  /ilpof.  89)  Nepos  Attic.  12.  90) 

11  Phil.  5.  01)  P1«L  Ant*  02>  *•  57'  A*  47‘  §*  62‘  A*  02*  °3) 

28.  (22.)  Wahrscheinlich  das  Werk  eines  Rhetor.  Antonius  war  sein 
Ruf  sehr  gleichgültig , und  das  Schreiben  liebte  er  nicht.  94)  Senec. 
Epist.  83.  Vellej.  2.  63.  §.  I.  95)  Wegen  dieses  Verhältnisses  filiola 
Cun'onis • ad  Alt.  1 , 14.v 
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welcher  rieh  bei  «einen  Gläubigem  für  ihn  verhör  arte. 

Dann  unterhielt  er  neben  seinen  Buhlerinnen  auch  Lustknabcn,  ü7) 
und  man  w usste  von  Manchen  seines  Gefolges  nicht,  oh  sic  zu  sei- 
nen Freunden  oder  Freundinnen  gehörten.  98)  Bei  der  Wahl  der 
Letzteren  war  er  nicht  ekel ; er  erhol)  sich  aber  von  den  schmu- 
tzigen Schlupfwinkeln  der  Lust  allmälig  bis  zum  Throne.  ") 
F.inc  Zeitlang  fesselte  ihn  Cytheris,  von  Cicero  seine  Gcmah- 
linn  genannt,  welcher  er  dann  einen  Scheidebrief  geschickt  ha- 
be; 10Ä)J  aber  sie  musste  Nebenbuhlerinnen  dulden.  G Andere  \ cr- 
bindungen  w'aren  vorübergehend,  wie  ein  glücklicher  Zufall  sie 
gab;  Coponius  wurde  während  der  Proscriptioncii  durch  seine 
Gcmahlinn  auf  Kosten  seiner  Ehre  gerettet,  V und  Archclaus 
Verdankte  den  Reizen  seiner  Mutter  Glaphyra  Reine  Besitzungen 
in  Cappadocicn.  3)  Auch  die  schöne  jüdische  Fürstinn  Maria- 
mne  und  ihren  eben  so  schönen  Bruder  suchte  man  Antonius  zu- 
■uführen , welches  indess  misslang.4 *)  Das  dauernde  Verhältnis« 
des  veränderlichen  Mannes  zu  Cleopatra  und  seine  völlige  Hin- 
gebung an  sie  hielt  man  Für  ein  Werk  der  Zauberei.  s) 


16.  Fadia.  Erste  Gcmahlinn  von  No.  14.  Tochter  des  Q. 

Fadius,  eines  Freigelassenen,  6 *>  welchen  man  irrig  mit  M.  Ful- 
vius  Bambalio,  dem  Vater  der  Fulvia,  für  Eine  Person  gehal- 
ten hat.  G Dass  der  Letzte  vor  seiner  Freilassung  Q.  Fadius 
hiess , 8)  ist  undenkbar , da  Sclaven  keinen  Vornamen  hatten. 
Dieser  selbst  fuhrt  darauf,  dass  man  hier  unterscheiden  muss,  denn 
Fadius  wird  Q.  oder  C.  genannt , *)  Buchstaben , welche  die  Ab- 
schreiber leicht  verwechseln  konnten,  Bambalio  dagegen  M.  lv> 


90)  $•  1.  2 Phil.  18:  Sumpsisti  virilem  tngam , quam  stalim  tnulic- 

brem  togam  reddidisti.  Prirno  vulgare  s cor  tum  — sed  cito  Curio  in- 

tervenit , qui  le in  matrimonio  stabil i et  eerto  locavit.  Dio  45, 

2G.  97)  2 Phil.  40.  (41.)  98)  ad  Attic.  10,  10.  Dio  45^8.  2 Phil.  28. 

8,  5.  ia.  99)  Dio  45,  26.  Plut.  G.  100)  2 Phil.  8.  28.  üben  A.  46. 
1)  13  Phil.  11.  ad  AU.  10,  10.  2)  App.  4.  012.  3)  §.  57.  A.  35.  §.  06. 

A.  2.  4)  §.  04.  A.  31.  5)  Dio  50,  5.  0)  Cie.  2 Phil.  2.  7)  Das  Rieh- 

lige  findet  sich  schon  bei  Glandorp.  ünom.  p.  83.  Vgl.  Peris.  Anim.  hist, 
c.  5.  p.  200.  Garatoni  so  2 Phil.  36.  3,6.  8)  Rupert!  stemm,  p.  87* 

9)  2 Phil.  2.  ad  Att.  16,  11.  10)  2 Phil.  30.  u.  das.  Garat. 
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(16.) 


Endlich  erwähnt  Cicero  die  Kinder  des  Antonius  von  Fadia,  von 
welchen  auch  nicht  weiter  die  Rede  ist,  als  verstorben,  •O  sei- 
ne Kinder  von  der  Tochter  des  Bambalio  dagegen  als  lebend,  12) 

16.  Antonia.  13) 

1 7.  Fulvia.  •*)  ji 

18.  Octavia.  I5J 

19.  (Cleopatra).  Sic  wird  Gcmahlinu  des  Triuravir  Anto- 
nius genannt,  16J  wie  die  Mime  Cytlieris , *0  um  ihn  verhasst 
und  verächtlich  zu  machen.  Nach  den  römischen  Gesetzen  war 
sie  nur  seine  Concubiuc.  18)  Er  zeugte  Kinder  mit  ihr,  ehe  er 
sich  von  Octavia  getrennt  batte;  *9)  dann,  sagt  Eutrop,  lieira- 
thete  er  sie;  als  römischer  Burger  war  er  aber  ohne  Genehmi- 
gung des  römischen  Volks  oder  einen  Staatsvertr3g  zwischen 
diesem  und  dem  ägyptischen  nicht  dazu  befugt. 

20.  Antonia.  Tochter  von  No.  14.  und  16,  und  von  den 
Alten  und  Neueren  meistens  üborgangen.  Sic  war  nicht  Toch- 
ter der  Fadia,  welches  Pcrizonius  uuzunchmcii  geneigt  ist,  20 
denn  a.  44  als  ihr  Vater  sic  mit  dem  Sohne  des  M-  Lepidus 
verlobte , waren  deren  Kinder  schon  todt;  sie  war  auch  nicht 
Tochter  der  Fulvia,  welche  Antonius  erst  n.  46  heirathete,  denn 
dann  wäre  sie  bei  ihrer  Vcrlobuug  noch  in  don'  Händen  der 
Amme,  und  bei  ihrer  Vermahlung  a.  36  23 1 noch  nicht  zehn 
Jahr  alt  gewesen.  Es  bleibt  also  nur  übrig,  dass; Antonia  ihre 
Mutter  war.  Kepidus  ihr  Gemahl,  starb  a.  30  und > sic  schon 


11)  2 Phil.  2.  al  Alt.  1.  c.  12)  u.  a.  2 Phil.  30.  13)  Uutea  No. 
32.  14)  S.  Claudii.  Früher  mit  P.  Clodiui  und  mit  0., Carlo  Vermählt.  IS) 
S.  Octavii.  u.  hier  No.  14.  §.  CO.  A.  60.  u.  73.  lü)  Virg.^Aen.  8,  088. 
Serv-  zu  Virg.  Acn.  7,  081.  8,  078.  Ovid.  Metern.  IS,  820.  Suet.  Oct. 
09.  wo  Antoniua  eie  zelbit  so  nennt.  Macrob.  Sat.  2 , 13.  Eutrop.  7.  6. 
u.  7.  (4.)  Oros.  6,  19.  Nach  Athen.  4.  p.  147.  ed.  Caiaub.  heirathete  er 
aie  sogar  schon  a.  41  bei  ihrer  Zusammenkunft  in  Cilieien.  üben  g.  57. 
A.  59.  17)  Obeu  No.  14.  §.  72.  A.  48.  u.  100.  18)  l.ir.  131.  Vrorit 
loco.  Plut.  A*.  53.  'jjQHfu'tn f 'Avctniov.  Propert.  3,  0.  31.  Cohiugiutn 
obgeoenum.  19)  üben  No.  14.  §.  07,  A.  35.  ' 20)  El  fanden  keine  ju- 
glae  nvpiiar , kein  connubium  Statt.  Sense.  de  belief.  4,  35:  Nom  egt 

mi/ii  cum  ertranco  connubium.  Kadern  lev  mc  defendit , quae  velat. 
S.  die  Schriftsteller  bei  Haubold  Institut,  iur.  Kon»,  ed.  • OUo.  p.  237. 
21)  Anim.  kiit.  p.  140.  22)  Oben  No.  14.  0.  A.  45.  23)  Du.  §.  64. 
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frtfhir,  denn  er  war  damals  in  zweiter  Ehe  mit  Servilla  ver- 
bunden; 24>  ihr  Vater  überlebte  sie  und  sie  zählt  unter  den  sie- 
ben Kindern  nicht  mit,  welche  dieser  nach  l’lutarch  hinter - 
lies*.  **>  ii  ‘ ■ ■ 

2t.  M.  Antonius , S6->  Ton  den  griechischen  Gcschichtschrei- 
bern  Anity  Hus  genannt:21)  Sohn  ron  No.  14  und  17, 28)  und 
zwar  der  ältere.  **)  Nacli  Cäsars  Tode  schickte  ihn  der  Vater 
als  Geisscl  zu  den  Verschworenen  auf  das  Capitol,30)  und  wäh- 
rend des •mutinensinchcn  Krieges  blieb  er  in  Korn  bei  der  Mut- 
ter. 3 0 Dann  begleitete  er  Antonius  nach  Philippi  und  weiter 
nach  Asien  und  Aegypten.  32)  a.  30  wurde  er  zu  Tarent  mit 
Julia,  der  Tochter  des  Octavian  verlobt,32)  folglich  als  Kind. 
Die  männliche  Toga  erhielt  er  a.  30  mit  Cäsarion  in  Aegy- 
pten,34) und  um  so  weniger  schonte  ihn  Octavian,  zu  welchem 
er  als  Fricderisgosandtef  gieng.  35)  Dieser  liess  ihn  a.  30  nach 
dem  Tode  des  Vaters  in  Alexandrien  hiurichten,  nachdem  sein 
■Pädagog  Thcodon«  ihn  verrnthen  und  er  vergebens  in  der  von 
Cleopatra  erbauten' Capelle  Casars  Schutz  gesucht  hatte.3*) 

22.  Julus  Antonius.  Sohn  von  No.  14  und  17.  Jene  Form 
Seines  Namens  ist'  gewChnllohor  als  die  andere:  Julius,  welche 
dis  die  bekanntere  oft  nur  von  den  Abschreibern  vorgozogen 

' ■'! 

2-1)  Aeütll.  Lcpldi  No.  28  — ' 28.  25)  Anton.  87.  20)  Den  Vorna- 

men Mirena  bat  er  auf  Slfluzeir,  deren  Aeehtheit  jedoch  aweifelbaft  ist. 
Eckb.  8.  p.  $8.  »7),P(ut.  Ant<  7l.  81.  Dio  48,  54..  51,  C.  15.  o.  aonat.  Alt 
der  älteste  Sohn  hatte  er  den  Vornamen  dea  Vaters.  Ra  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  ihn  znr  Erinnerung  an  den  angeblichen  Stammva- 
ter Anton  («Iren  Klnleit.  z.  Geschichte  d.  Anionier)  Anlullus  nannte,  (die 
FtiVin-Äiidct ‘irtcli  Grnter.  IiUcr.  p.' 804.  No.  15.)  woiu  ja  der  Gentil-Na- 
‘nie  genügtet,'  aiich  würde  er  dann  hei  den  römischen  Schriftstellern  so 
bcfsseii ; (l'eriz:  Anfnr.  hist.  e.  3.  p.  150.)  ohne  Zweifel  bedienten  sich 
•die  Griechen’ In  und  ansiter  Alexandrien , unter  welchen  der  Knabe  sich 
lange  aufhieit  , dieses  Schiucichelwortei,  welche»  dann  im  Osten,  wo 
thaii  ihn  seit  a.  42  fast  allein  bannte,  die  gewdhnliche  Iieseichiiung 
■wurde/  ;28)  Phlt  18:  57.  71.  81.  Dio  51  , 0.  20)  Suef.  Oct.  17.  Plut. 

28.  u.  57.'Alnntifn»  zu  Cie.  ' 1- Phil.  1.  hält  ihn  für  den  Sohn  der  Fa- 
dia;  SO)  Oben  No.-Vl.  §.  11.  A.  8.  31)  Das.  §.  30.  A.  73.  32)  PIul. 

•Ad».  «Ti  32)  Oben  No.  14.  §.  64.  A.  23.  34)  Das.  g.  70.  A.  87.  35) 
f)an»  'Q.‘ -70i  A.  01.  3d)  Om.  )).  71;  A.  20.  86  möchten  die  abweicheu- 

■ 4dä  Kaebrfehten  bet  l’lut.  81.  87.  Dio  51  , 15.  Suet.  Oct.  17.  welche 
Fabric.  za  Dio  1.  c.  missverstanden  hat,  zieh  vereinigen  lassen.  — 
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wurde.  Antonius  wollte  seinen  Sohn,  den  Enkel  der  Jutta, 
(No.  13.)  als  Nachkommen  ron  Julus,  dem  Sohne  des  Aeneaa, 
bezeichnen;  er  mochte  aber  diese  Bezeichnung  vor  oder  nacht 
Antonius  setzen,  so  konnte  er  ihr  nicht  die  Form  eines  Gen» 
til- Namens  geben;  es  ist  aber  am  wahrscheinlichsten,  dass  sie 
als  Vorname  gebraucht  wurde,  denn  ein  anderer  lässt  sieh  nicht 
mit  Gewissheit  ermitteln;  Julus  konnte  nicht  Marcus  heissen, 
wie  einige  Neuere  glauben , da  sein  Bruder  noch  lebte , als  er 
geboren  wurde,  und  die  Vcrrauthung,  dass  man  ihn  Lucina 
nannte,**)  gründet  sich  auf  nichts  anderes,  als  dass  sein  Sohn 
diesen  Vornamen  hatte.  Er  war  su  jung,  um  dem  Vater  nach 
dem  Osten  zu  folgen , und  wurde  in  Rom  von  seiner  Stiefmut- 
ter  Octavia  mit  grosser  Sorgfalt  erzogen.  *8)  Zu  seinen  Leh- 
rern gehörte  L.  Crassitius,  ein  Freigelassener  aus  Tarent,  mit 
dem  Beinamen  Pasicles,  welchen  er  bald  in  Pansa  verwan- 
delte. *»)  ,.)+ 

Augustus  begünstigte  ihn  aus  Rücksicht  auf  Oetavia  und 
auf  deren  Fürwort  ;40)  er  verbeirathete  ihn  mit  Marcella,  ihrer 
Tochter  aus  ihrer  früheren  Ehe  mit  C.  Marcellus,41!  und  er- 
nannte ihn  a.  13  v.  Chr.  zum  Prätor.  4l)  A.  10  v.  Chr.  wur- 
de .er  Consul  mit  Q.  Fabius  Maximus  Africanus,  43)  worauf  er 
eine  Provinz  verwaltete,  wie  es  scheint  Asia.  44 ) Dann  aber 
buhlte  er  mit  Jutia,  der  Tochter  des  Kaisers,  ein  Ehebruch, 
welcher  ihm  nach  Einigen  die  Regierung  verschaffen  sollte,  alter 
nur  die  Folge  hatte,  dass  er  a.  2 vor  Chr.  eines  gewaltsamen 
Todes  starb.  45J  Er  war  Dichter.  **) 

37)  Msrliani  Annal.  ad  a.  741.  IS)  Ohea  No.  14.  §.  CO.  A.  00. 
30)  Suet.  Gramm.  18.  Oben  No.  14.  &.  72.  A.  43.  40)  VelleJ-  2,  100. 

Suet.  Oct.  17.  Plut.  Ant.  87.  Dio  51,  15.  41)  Vellej.  1.  e.  Plut.  1.  c. 

Tsc.  A.  4 , 44.  Vgl.  oben  No.  14.  §.  GO.  A.  60.  a.  73.  u.  Claudii  Mar- 
celli.  42)  Dio  54,  2G.  Vellej.  I.  c.  43)  Dio  54,  10.  Säet.  Claud.  2.  u. 
das.  Baurng.  — Grus.  Die  Münze  bei  Goltz  Fast.  a.  743.  (Vaill.  Ant- 
No.  72.)  ist  wahrscheinlich  unecht , der  Name  Fabius  fehlt;  dieser  nicht 
Jnlui  hicss  Africanus.  Suet.  1.  c.  Gral.  Inter,  p.  627.  Ne.  5.  44)  Vellej. 
L e.  Joseph.  A.  J.  16,  0.  (10.)  7.  45)  Dio  55,  10.  Vellej.  2,  100.  Se- 

nec.  de  brev.  viU  5.  Taclt.  A.  1,  10.  3,  18.  4,  44.  Plin.  7,  46.  (45.) 
Nor  Veltejos  deutet  an,  er  sei  nicht  Ungerichtet,  sondern  habe  sieb 
selbst  getüdtet;  jener  stand  freilich  den  Ereignissen  am  nächsten,  er 
konnte  aber  auch  durch  diese  Wendung  die  Juller  schonen  wollen. 
40)  Horal.  C.  4,  2.  u.  das.  Acron. 
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23.  L.  Antonfus,  Sohn  des  Vorigen,  und  nach  dessen  To* * 
de  auf  eine  schonende  Art  nach  Massilia  verwiesen,  wo  er  & 

06  nach  Chr.  starb.  4T) 

24.  Antonia,  die  ältere  unter  den  beiden  Töchtern!  des 

Triumyir  Antonius  von  Octavia ; geboren  a.  39.  49)  Octa- 
vian  gab  ihr  und  ihrer  Schwester  einen  Theil  des  väterlichen 
Vermögens.  5°)  Schon  a.  36  verlobte  sie  der  Vater  zu  Tarent 
mit  L.  Domitius  Ahenobarbus,  5|)  nicht,  wie  Dio  sagt,  mit 
Cn.  Domitius,  welcher  die  Flotte  des  M.  Brutus  aüfuhrte,  und 
sich  dann  an  Antonius  und  zuletzt  an  Octavian  anschloss,  ss) 
sondern  mit  dessen  Sohne.  * Dieser  war  a.  16  v.  Chr.  Consul,54)  • 
der  Grossvater  des  Kaisers  Nero  j ss)  gestorben  a.  25  nach 
Chr.  5fi)  ' - ' . uiit 

25.  Antonia,  die  jüngere  Schwester  der  Vorigen,  und  eben- 
falls Tochter  der  Octavia.57)  Nicht  vor  a.  36  geboren.5®.)  Sie 

heirathete  Drusus,  den  Sohn  des  Tiberius  Claudius  Nero,  wel- 
cher im  perusinischen  Kriege  gegen  Octavian  gefochten  hatte, 6!>) 
von  Livia.  60)  ln  dieser  Ehe  wurden  Germanicus,  der  Vater 
des  Caligula,  Livilla  und  der  Kaiser  Claudius  erzeugt.  (1)  Dio 
Gemahlinn  des  Drusus  wird  wegen  ihrer  Schönheit  und  Tugend 
gerühmt.  62) 

& 

47)  Tacit.  A.  4,  44.  48)  Dio  48,  54.  51  , 15.  Plut.  Ant.  87.  49) 

Plut.  Ant.  33.  Oben  No.  14.  §.  60.  A.  60.  u.  73.  50)  Dio  51,  15.  51) 

Die  Aeltere  nach  Suet.  Nero  5.  u.  Plut.  Ant.  87 ; die  Jüngere  nach  Ta- 

cit. A.  4,  44.  12,  64.  Lips.  das.  p.  209.  mag  nicht  entscheiden.  Allein 
wollte  man  auch  auf  die  Mehrzahl  der  Zeugnisse  nichts  geben,  so  war 
Octavia  während  der  Zusammenkunft  zu  Tarent  von  der  zweiten  Tochter 
noch  nicht  entbunden,  sondern  schwanger.  Plut.  Ant.  35.  wo  nur  die 
Darstellung  etwas  verworren,  der  Sinn  aber  nicht  zweideutig  ist,  denn 
Antonius  hatte  von  dieser  Gemahlinn  nur  zwei  Töchter.  Ueber  diese 
Verlobung,  welcher  die  Heirath  später  folgte  s.  No.  14.  §.  04.  A.  2-4. 
52)  48,  54.  53)  Oben  No.  14.  §.  60.  A.  38.  §.  68.  A.100.  Consul  a. 

* 82  das.  §.  67.  iu.  54)  Dio  54,  19.  55)  Suet.  Nero  5.  56)  Tacit.  A. 

4,  44.  VeUej.  2,  72.  57)  Tacit.  I.  c.  Dio  51,  15.  Plut.  87.  58)  A.  51. 

Im  Vorigen.  59)  Oben  No.  14.  §.  59.  A.  4.  60)  Seine  Gemahlinn  war 

nach  Suet.  Calig.  1.  u.  Claud.  1.  u.  nach  Plut.  Ant.  87.  die  jüngere  An* 

lonia , nach  TaciL  die  ältere  $ oben  A.  51.  ürcll.  Inscr.  Vol.  1.  p.  425. 
No.  2145.  u.  p.  504.  No.  2911.  Val.  Max.  4,  3.  3.  61)  Suet.  11.  cc. 

ürell.  Inscr.  Vol.  1.  p.  166.  No.  649.  650.  Plut.  L c.  62)  Plut«  u.  Val. 
Max.  11.  cc.  g£  , j 
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26.  (Alexander.)  Sohn  von  No::  14.  und  19.  Der.  Trlum- 

vir  Antonius  hatte  drei  Kinder  von  Cleopatra,  unter  •welchen 
die  beiden  ältesten,  Alexander  und  Cleopatra  Zwillinge  waien.63) 
Er  befahl,  jenen  Hefios  und  König  der  Könige  zu  nennen,  und 
bestimmte  ihm.n  ein  besonderes  Reich.  w)  Nach  seinem  Tode 
wurden  Alexander  Und  dessen  Schwester  sorgfältig-  bewacht,  <&) 
uni  dann  n.  29  in  Rom  bei  Oct&vtans  Triumphe  zu  erschei- 
nen. 6G)  Octavia  nahm  die  von  ihrem  Gemahle  im  Ehebrüche 
erzeugten  Kinder' in  ilire  Wohnung  auf,  und  erzog  sie  mit  den 
Ihrigen.67/--  iriiv«-  ■ '«  : • f.  . . •/  •* 

27.  (Cleopatra»)  Zwillings -Schwester  des  Vorigen.  •*.)  Sie 
Wurde  Selene  genannt  urtd  sollte,  in  Cyreriaica  (regieren.  G9J  Nach 
dem  Triumphe  Üctavians  a.  29  lebte  sie  unter  der  Obhut  sei- 
ner Schwester  in  Rom , ;7<9  ; his  er>  sie  mit  Jubä  Yerlicirathete, 
dem  Enkel  des  Hiempsal  7I>  und  Sohne-  des  Juba,  : Königs  von 
Numidien,  welcher  sich  a.  46  mit  Petrejus  tödtete,  nachdem  er 
in  Afrika  mit  den  Pompejanern  gegen  Cäsar  gefochten  hatte,72) 
Diesen  begleitete  der  jüngere  Juba  in  demselben  Jahre  bei  dem 
Triumphe  als  Gefangener,  *?)  [wobei  er  zugleich  «den  Vater  ver- 
trat, v1  io  ^später  bei  [einer  ähnlichen < Feier  die ;j urigere  Cleopa- 
tra ihre  Mutter.  Er  erhielt  aber  in  Rom  eine  gute  Erziehung 
und  diente  dann  unter  Octavian,  74)  welcher  ihn  nicht  nur 
mit  rierfhfad  der  tJe©/>äträ  bclohhtk,,s) sondern  riueli  mit  einem 
Tbeil  dös  väterlichen'  Reichs  und'  mit  den’ Gebieten  der  mäuri- 

* 11  " '•  •'  « v ■ „L.  . i 1 ! ‘ 1 . ii  »ji  ' *• ' 

tonischen  Fürsten  Bogud.1”)  und  Bocchus.  77)  Obgleich  Nuroi- 

• ••  . ° •*  ••••/  i *l.i  . { 

dier  erwarb  er  /,  sich  als  GeschichtgscUrejjber  , einen  vorzüglichen 
Ruf.  78>  Seine  Kinder  von  Cleopatra  waren  Ptolemäus  und  Dra- 

" K ’G3)  tfiö'foV  32.  Plut.  Ant.  36.  Zoriär:f,f6,  27.  Vfcl.  Dio  40,  41.  50, 
25.  20.  51  .■  H).'  21,  Flut.  Ant.  ; 54.  72178;  81.  82.  fjr.  131.  132.  Suet. 
Oct.  171  Vfe4)  Oben  Nö.  14.  §.  66.  A.  5:  7.  u.  II.  65)  Plut.  81.  C6) 

*Nö.  14.  $.  7i:  'a:  44.  Dio  51,  21.  Zonar.  10,  31.  Ruieb.  Chron.  07) 
Plut.  87.  - 6^)  Dio  40;,  32.  Tlrtt.  Aut.' 36.  Vgl.  Dia  49 , 4 1.  50,' 25.  20. 
51  •,  21.  66)  Oben0  A.  04.‘  70)  Obiit  Ai  GG'.  67.  7l)  Dia  '4*1  ^41.  Stra- 
bo  17,  828/ : 72)  S:  Juiü.  Ca6s.  Dich1  Bei  d*if  Altert  wird  er  nn- 


■Tadt,  *XV’  4 , 5.  Defc  groaite-  Tkeil  v6n,lNaiiiidien  i*lreb-  unter  dem  Na- 
men Her  neuen  fcroviui  Afrika  römisch.  ,!App;  4 ,•  (Jfib.'  Dio  *43 , 4).  Oben 
No.  14.  §.  53.  A.  19.  n.  Jalii  1.  c.  78)  App.  1.  c.  Plut.  Caes:  55i  • • 
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siUa.  Jenet,  folgte  Um*  itt  fkr Jjtcgicrungruftd  .w^rd^nu^  Bc- 
fehl  iles  Cal igulu,  welchen.-  n^ch  seinem  .Schätzen’  geiÜ0tfltetf  ihim, 
gerichtet.  Drusitfa  f¥|*iuöbMp  £|auiUus  .qe^egi .,  Freige^ 
lasse  ne  uuud  Günstlinge , Antonius;  Fejlix.i  , .Statthalter  ia  Ju- 


däa. *0  ; n! 


n 


• t ) < 

! T»U'j 


/i  i ::u  < «Iffilt 


- . 28...  (Ptolpmaus, ) .;  Jüngerer  Bruder  ».  der  heilen  Vorigen, 

Solm  Von  No;  J4  utod  • 19«-8V.  ,iEr  wurde -4  kurz  , jsqyof  geboren, 
ehe  .sein  Vater,*,»  30  dsA  Feldzug  gegen  d4c!Part^er  cröffne- 
te.  82)  , Dieser  nannte  ) ihn.  Fhiladelphus  ^3>;  und  König  der  Kö- 
nige, und  schenkte  ihm  cjuien  .Theil  des  föinischenJUich».  **)  l 
29.  Cngus  Antonius  ,/MhuF.  4L  N.  85J,)Bri|tJe*;*tdcs  ^riumTiir, 
und  zwar  unter  den  idroidJlrjjjlttrn;.  der,  mittlere  8.0) 
bedeutendste  , welcltjefl u&VMhii MeiM:  Laufbahn  am  früliesten  endige 
te.  A.  54  wollte  er  mit  dem  Jüngeren,  Lucius,  A.  Gabiniu^^ 
Badh  rdessen  .Rückkehr  iftus  ’ der/  Provin*.  $}nen  wiegen. Erpres- 
sungen Anklagen  der  Hanptanklägcr  wurde  aber  der  'V.  Tribun 
C.  Mcininius,  « und  sie;  unterstützten  ihn  nur,  ?*)  joder  ; traten 
ganz  u zurück,  welches  i das  ' Wahrscheinlichste  ist.  Mit  grossem 
Scharfsinne;  hot  Pighius-£8b:  ans  einem  Briefe ; Ciccjps  .an  den 
Proprätor  t:öU  Asia , !, QoiMtnutfiu* : TJicrjnus»  8?<L.  erwiesen, . dass 
Cnjus  a.  51  .dessen  Quästor  war,  »und  Cicero  ihm  empfahl,  die1* 
sein  a.  50  bei  . seinem:  Abgänge  , die  Proyinjs  bis  zur  Ankunft 
seines  Nachfolgers  nnjsu vertrauen.  f Nach  War,  | der  Rcdnpr  nicht 
Feind  der  Antonier; . , er Mgideukt  » ihrer  mit,  Achtung  und,  inacht 
...  auf:  ibreii  Einfluss  aufmerksam  ? .auf  - das  V.  Tribunaf, welches 
sie  drei  Jahre  verwalten^  würden*80)  und  auf  die  Qährgng  im 
>.70)  Suet.  Calig.  26.  5&.,;Dio  69,  .25.  Kckh..  4, jp.;  1.5p. 

Hist.  5,  0*  >A*r4£b  Joseph^  20^,  ^.  (.5.)  81) 

Dio  49,  32.  41.  51  , 15.  Zonar.  10,  27.  Plut.  Ant.  54.  72.  78.  81.*  82. 
,|jiv.  132.,  Durch;  difl  Nacbihwigleit  «1er  Schriftsteller  erscheint  . er  zuwei- 
len ala  der  A eitere«,,  82),  Qig  49,  32, « 83)  Liv.  ,u.  Hio  11.  cc.  f 84).  Oben 
A.  01.  85)  M.  .F*  auf  e^ogr  ftlupzq,  welche  ihm  .und  nicht  I,.  Antonias 

€os.  a.  03  aiwugehöjjen  sgb.eipf,,  S.  »Vaill,  Anton.  No.  10.  Eckb.  0.  p.  4Q. 
.80)  Cie«  10  PJbil.,5,.  .(b)  P|o  45»,  !).  ;I’iu<.  Ant.  15.  .8} ,)  ^la  Sxbscriplq, 

res , Cic.  ad  Qu  Cr«  A,  2,  Vgl.  3,  /JL  ..  Val.  Max.  8,  1.;  §..  3».  S.  r.abinii. 
Die  Klager  in  den  drei  Processen,,  welche  Gabin.  erwarteten,  werden 
auch  von  Pi gb.  ad.  a.  089,,  (70Q),,i,TerwccbBcIt.  8.8)  3 , ]».  421.  ,v.l43l. 
.*80).  ad  Farn.  2,.*18.i4  00)".  Marco»  tu  .49,  ) ms  jus.  v d l es  .war  Folge  dgs 
Bürgerkriege,,  data  Cfljua  es  übetgieog,  er  wird  wenigstens.  nicht  als  Tri- 


bun aufgeführt. 
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Staate;  folglich  ist  der  Sinn  seiner  Worte:  sie  sind  nahe  Ver- 
wandte des  Eroberers  von  Gallien,  und  dieser  wird  Rom  den 
Krieg  erklären , mau  darf  ihn  daher  nicht  beleidigen. 

Cäsar  schickte  a.  40  Cajus  als  seinen  Legaten  nach  Uly— 
ricum,  und  P.  Dolabella  mit  einer  Abtheilung  der  Flotte  an 
dessen  Küste,  Diesen  besiegten  M.  Octavius  und  L.  Libo  , An- 
führer der  Flotte  der  Aristocraten  unter  dem  Oberbefehle  des 
M.  Ribulus,  und  er  suchte  Schutz  bei  Antonius,  welcher  auf 
einer  illyrischen  insei  Coricta  91)  von  Octavius  cingeschlossen 
und  durch  Hunger  und  den  Vcrrath  des  T.  Pulcio  y2)  genüthigt 
wurde,  sich  zu  ergeben.  Pompejus  verleibte  die  Truppen  sei- 
nem Heere  ein,  y3>  sie  waren  ihm  aber  nicht  treu,  und  die 
Schlacht  bei  Pharsalus  verschaffte  ihnen  und  Antonius  die  Frei- 
heit. 9*)  X 4> 

Unter  Casars  Herrschaft  wurde  dieser  Pontifex  M)  und  a. 
44  mit  M.  Brutus  städtischer  Prätor , als  sein  älterer  Bruder 
Consul  und  der  jüngere  V.  Tribun  war.  Da  sein  College 
Rom  verlassen  musste,  so  wandte  sich  Octavian  an  ihn,  um  zn 
erklären,  dass  er  Cäsars  Erbschaft  an  trete.  *0  Auch  veranstal- 
tete er  für  Brutus  am  7.  Juli  die  Feier  der  Apollinarapiele.  98) 
Nach  der  Bestimmung  des  Dictator  sollte  dieser  nach  der  Prä- 
tur  Macedonicn,  und  C.  Cassius  Syrien  verwalten.  M.  Anto- 
nius, der  Consul,  bewirkte,  dass  sie  den  Auftrag  erhielten, 
in  Creta  und  Cyrene  Getraide  zu  kaufen,  ")  während  Syrien 
mit  den  Truppen,  - welche  Cäsar  lum  parthisehen  Kriege  nach 
Macedonien  vorausgeschickt  hatte,  vom  Volke  seinem  Collegen 
Dolabella , und  ihm  selbst  vom  Senat  Macedonien  überwiesen 
wurde;  der  Senat  wusste  nicht,  dass  jener  ihm  den  grössten 


01)  Dlo  41,  40.  Lucan.  4 , 400.  Flor.  4,  2.  §.  31.  In  Illyrien  schrei- 
ben Liv.  110.  n.  Säet.  Caes.  30.  bei  Corcyra  unbestimmt  oder  aus  Irr- 
thum Caes.  R.  C.  3,  10.  92)  Caes  B.  C.  3,  67.  03)  Ders.  3,  4.  Nach 

Oros.  6 , 15.  fünfzehn  Cohorten.  04)  S.  auch  App.  2.  453.  u.  457.  wo 
er  die  Namen  verwechselt.  Dio  42,  11.  u.  Cie.  13  Phil.  15.  Hier  be- 
zieht sich  der  bittere  Spott  in  den  Worten : bi»  captut  auf  diese  Gefan- 
genschaft des  C.  Antonius  und  auf  die  zweite  , welche  mit  seinem  Leben 
endigte;  unten  A.  14.  05)  S.  die  Münze  A.  85.  00)  Dio  45,  0.  Plot« 

Ant.  15.  Zon.  10,  II.  App.  4,  534.  Oben  No.  14.  fi.  38.  A.  20.  fin. 
07)  App.  I.  c.  Säet«  Oct.  8.  Oben  No.  .14.  §.  15.  A.  10.  08)  Das.  $.  17. 
A.  OB.  09)  Das.  Q.  17.  A.  42.  f.  n.  $.  80.  in. 
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Thetl  der  Truppen  abgetreten  hatte,  und  musste  sie  Ihm  nun 
ebenfalls  zugestchen.  I0U)  Jetzt  forderte  er  das  cisalpinische 
Gallien  für  Macedonicn,  welches  D.  Brutus  übernehmen  könne; 
der  Senat  verweigerte  es,  aber  das  Volk  gab,  was  er  wünsch- 
te. 0 So  hatte  er  sich  ein  Heer  und  eine  Provinz  in  der  Nä- 
he von  Koni  verschafft,  und  gegen  Ende  des  Jahrs,  kurz  zuvor, 
ehe  er  nach  Mutina  abgieng,  musste  der  Senat  Macedonien  sei- 
nem Bruder  Cajus  verleihen.  V 

M.  Brutus,  welcher  im  September  aus  Italien  nach  Athen 
gereis’t  war,  liess  die  in  Rom  erschlichenen  oder  erzwungenen 
Beschlüsse  gänzlich  unbeachtet.  Er  unterwarf  sich  Griechenland, 
Bfaccdonicn  und  einen  grossen  Theil  von  Illyrien,  ohne  bedeu- 
tenden Widerstand  zu  linden ; denn  vier  Legionen  rief  M.  An- 
tonius nus  Macedonien  zu  sich,  eine  erhielt  Dolnbella,  und  eine 
andere  gieng  zu  dem  jüngeren  Cicero  über,  dein  Unterbcfehls- 
haber  des  Brutus.  4)  Dieser  verstärkte  sich  durch  Ueberreste  des 
pompcjanischcn  Heers  und  durch  die  Truppen  des  P.  Vatinius 
in  Illyrien,  und  Q.  Hortcnsius,  Statthalter  in  Macedonien,  em- 
plicng  und  unterstützte  ihn  als  seinen  rechtmässigen  Nachfol- 
ger. Demnach  landete  Cajus  n.  44  unter  den  ungünstigsten 
Umständen.  ®)  Sein  Gegner  war  ihm  zuvorgekommen,  auch  in 
Illyrien , wo  er  das  Heer  des  Vatinius  an  sich  zu  ziehen  gehofft 
hatte.  Appian  giebt  ihm  nur  eine  Legion;  7)  zu  schwach,  sich 
in  ein  ernstliches  Gefecht  einzulnsseu,  blieb  er  an  der  Küste, 
So  viel  man  aus  den  dürftigen  und  widersprechenden  Nachrich- 
ten der  Alten  abnehmen  kann  , wich  er  mit  einem  Verluste  von 
drei  Cuhurtcn  von  Dyrrhachium  *)  über  Apollonia  südlich  bis 
Byllis.  In  den  Pässen  bei  dieser  Stadt  wurde  er  von  dein  jün- 
geren Cicero  geschlagen  und  auf  Brutus  zurückgeworfen,  •)  wel- 
cher in  der  Ueberzeugung,  dass  seine  Truppen  ihn  bald  auslie- 
fern  würden,  da  schon  jetzt  Viele  übergiengen,  ihn  nach  Apol- 
lonia entkommen  liess,  um  das  Blut  seiner  Mitbürger  zu  schonen. 


100)  Das.  g.  30.  In.  u.  A.  *4.  1)  Das.  g.  20.  A.  74.  n.  §.  SO.  in. 

V Das.  g.  29.  fin.  u.  {.  SO.  A.  01.  S)  Das.  §.  30.  In.  4)  Das.  g.  20- 

A-  38.  r.  S)  Das.  g.  SO.  A.  08.  00.  0)  Dio  47,  21.  Plut.  Brot.  25.  App' 

t.  542.  543.  T)  I,  570.  8)  Cie.  10  Phil.  5.  0)  Der».  11  Phil.  II.  Pint. 

Brat.  20. 


526 


V.’  ANTON  ir. 


(29.) 


( OE) 

Während  er  ihn  und  seine  sieben  Cohorten  ,#)  belagerte, 
schickte  er  in  den  letzten  Tagen  des  Felmiar  oder  im  Anfänge 
des  Märzes  n.  43  seinen  •ersten  Bericht  nach  Rom.  Der  Con- 
stil  Pausa  berief  den  Senat,  und  Cicero  hielt  die  zehnte  Philip- 
pika. Aber  der  Streit  in  der  Curiei;  oh  er  oder  Cajus  Macedo- 
nien  räumen  solle,  war  ihm  sehr  gleichgültig.  'O  Auch  als  man 
in  Rom  erfuhr,  dass  Trcbonius  in  Smyrna  ermordet  sei,  wusste 
man  den  Ausgang  jener  Belagerung.' noch  nicht.  IZ)  EtsI  in  der 
dreizehnten  Philippika,  am  20.  Mürz,  wird  der  Gefangenschaft 
des  Cajus  gedacht.  I31  Gegen  die  Mitte  des  Märzes  also'  wurde 
er  von  seinen  Truppen  gezwungen,  die  Stadt  zn  übergehen.  J<) 
Fasccs  und  Lictorcn  verblieben  ihm,  und  ohne  Erfolg  riethen 
Cicero  und  Andere,  ihn  zu  tödten.  Als  er  im  Heere  Meute- 
reien stiftete,  wurde  er  ins  Oefangniss  geführt,  doch  ohne  Fes- 
seln. Man  entdeckte  bald  neue  Verschwörungen,  deren  Zweck 
seine  Befreiung  war,  und  an  welchen  auch  sein  Bruder  Marcus 
Anthcil  hatte.  Dieser  versöhnte  sich  am  Ende  des  Octobcr  mit 
Octavian;  im  Deccmber  wurde  Cicero  ermordet,  wie  schon  vor 
ihm  D.  Brutus;  dadurch  erbittert  und  iiherdicss  von  Cossius 
nach  Asien  gerufen , welches  ihm  die  Bewachung  seines  Gefan- 
genen erschwerte,  beschloss  Brutus  dessen  Tod.  F.s  ist  gar  wohl 
zu  vereinigen,  dass  Q.  liortensius  als  Legat  im  Anfänge  des  I. 
42  schriftlich  den  Auftrag  erhielt , die  Hinrichtung  anzuordnen, 
und  dass  er  durch  C.  Clodius,  welcher  in  Apollonia  zunächst 
die  Aufsicht  über  Cajus  führte,  den  Befehl  vollziehen  licss;  16J 
deshalb  wurde  er  nach  den  Schlachten  bei  Pliilippi  als  Gefange- 
ner auf  dem  Grabe  des  Letzteren  getödtet. 

Cicero  erwähnt  in  einem  Briefe  v.  J.  50  auch  diesen  An- 
tonius mit  Achtung,  181  und  später  weiss  er  nichts  Böses  von 
ihm  zu  sagen,  als  dass  er  der  Bruder  seines  Feindes  sei,  und 


10)  10  Phil.  6.  11)  Oben  No.  14.  f.  JO.  in.  12)  II  Phil.  11.  13) 
13  Phil.  15.  10.  Oben  No.  M.  §.  41.  A.  10.  11)  App.  3,  576.  577.  Plut. 
Dio  II.  cc.  15)  Plut.  Brut.  20.  10)  Plut.  Brut.  US.  Ant.  22.  Dio  47,  24. 

App.  3,  577.  Uv.  121.  17)  Plut.  11.  ce.  Nach  Vellej.  2,  71.  Bel  er  in 

der  Schlacht.  Liv.  124.  spricht  unbestimmt.  .S.  Horlenill.  Welche  Ver- 
stüsse  gegen  die  Geschichte  sich  auch  in  Beziehung  auf  C.  Antonio«  in 
den  uhiergeschohenen  -Briefen  ad  Cm  tum  linden,  hat  Tunatalt  nachgewie- 
aen,  in  Kpiat.  ad  Middlet.  u,  a.  p.  215.  f.  13)  Oben  A.  80. 
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als  Statthalter  von  Makedonien,  zu  dessen  Besitze  er  nie  ge- 
langte, grosse  Verbrechen  begehen  werde,  da  er  in  der  Schlech- 
tigkeit mit  seinen  Brüdern  wetteifere;19)  die  Beweise  sacht  man 
vergebens.  ••  n.u  in. i 

r 30.  Lucius  Antonius,  M.  F.  M.  N.  2°)  jüngster  Bruder  des 
Xriusnrir;  20  Der  Sitte  gemäss  versuchte  er  a.  54  als  Mitan- 
fkläger  eines  Grossen , des  A.  Gabinius , die  Aufmerksamkeit  des 
Volks  auf  sich  zu  ziehen.  22)  Als  Verwandter  Casars  wurde  er 
mit  Auszeichnung  behandelt,  seit  dieser  zu  grosser  Macht  ge- 
langte, wie  ein  Brief  Ciceros  vom  J.  50  beweis’t,  23>  in  wel- 
ches Pighius  nach  einer  willkührlichen  Berechnung  seine  Quä- 
stur  setzt.  2t)  Das  V.  Tribunal  übernahm  er  am  ;I0.  Deccm- 
ber  45;  25)  er  brachte  das  Gesetz  in  Vorsohlag,  welches  den 
Dictator  ermächtigte,  vor  dem  Feldzuge  gegen  die  Parther  die 
Magistrate  auf  einige  Jahre  zum  voraus  zu  ernennen.  2(i)  Nach 
Ciisars  Tode  a.  44  benutzte  der  Consul  M.  Antonius  den  amtli- 
chen Einfluss  seiner  Brüder.  Uin  Volk  und  Veteranen  gegen 
die  Aristocratie  und  gegen  Octarian  zu  gewinnen , liess  er  be- 
reits im  April  durch  Lucius  ein  Ackcrgcsetz  beantragen.  27)  Un- 
ter den  Sieben,  welche  es  vollziehen  sollten,  war  auch  der  Tri- 
bun; 28)  er  stand  an  ihrer  Spitze,  nnd  wurde  am  meisten  ge- 
hasst und  gefürchtet,  insbesondere  von  Cicero,  obgleich  er  des- 
sen Güter  nicht  angriff  lind  ihn  zu  beruhigen  suchte.  29)  Auf 
der  anderen  Seite  wurden  ihm  viele  Huldigungen;  man  errich- 
tete ihm  Statuen  mit  ehrenden  Inschriften,  nach  Cicero  der 
Lohn  des  Verbrechens,  3<l)  und  ungereimt,  da  das  Wahlrecht  des 
Volks  durch  ihn  beschränkt  sei.  Sein  Bruder  war  in  Cam- 
panien  , als  Octavian  von  Apollonia  nach  Rom  zurückkam;  mit 
seiner  Genehmigung  sprach  dieser  im  Anfänge  des  Mai  in  der 
Volksversammlung,  ihr  zu  eröffnen,  dass  er  Casars  Legate  zahlen 
werde,31)  der  Anfang  eines  heftigen  Zwistes  mit  Marcus,  dem  Consul. 

10)  7 Phil.  0.  10,  4.  5.  30)  M.  F.  in  d.  Uebersicht  der  Comuln  su 

nio  4».  Vaill.  Anton.  No.  71.  72.  21)  10  Phil.  5.  (4.)  22)  Oben  No. 

20.  A.  87.  22)  Des.  A.  89.  24)  3.  p.  427.  25)  Dio  45 , 0.  Plot.  Ant. 

15.  Zonar.  10,  13.  20)  7 Phil.  6.  Dio  43,  45.  47.  51.  Soet.  Cae».  41. 

o.  76.  Katrop.  6,  25.  (20).  S.  Julii  Cae».  Dict.  a.  45  o.  44.  27)  Obe« 

No.  14.  §.  14t  A.  58.  28)  Da».  A.  65.  20)  Das.  A.  71.  u.  73.  30)  Das. 
A.  75.  76.  Das  Gesetz  wurde  im  Januar  43  aufgehoben.  Das.  A.  77.  31) 
U*«.  S-  15.  A.  11.  u.  20.  f. 
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Dieser  erfuhr  am  28.  November,  das9  Octavian  ihm  nach 
der  Legion  des  Mars  nun  auch  die  vierte  entlockt  habe.  Es 
beschleunigte  seinen  Feldzug  gegen  D.  Brutus;  zuvor  licss  er 
aber  im  Senat  nach  seinem  Gutdünken  die  Provinzen  vertheilen. 
Lucius  war  nach  Ciceros  Versicherung  darüber  erfreut  > wio 
über  alles,  was  zum  Untergange  der  Republik  beitrug;  denn  er 
selbst  konnte  auf  keine  Provinz  Anspruch  machen,  und  befand 
sich  auch  schon  bei  dem  Heere  in  Tibur.  32)  Als  sein  Bruder 
hier  angelangt  war  und  zum  Frieden  geneigt  schien,  stiess  er 
angeblich  die  schrecklichsten  Drohungen  gegen  ihn  aus.  3a) 
Dann  folgte  er  ihm  mit  einer  neu  ausgehobeneu  Legion  nach 
dem  Norden.  34) 

Er  deckte  am  15.  April  43  wahrend  der  Gefechte  bei  Fo- 
rum Gallorum  die  Werke  vor  Mutina,  und  griff  das  Lager  des 
Octavian  an,  um  ihn  zu  beschäftigen.  35>  Die  Niederlage  des 
Marcus  ermuthigte  den  Senat,  ihn  und  die  Seinigen  zu  äch- 
ten, 36J  ehe  noch  in  der  Hauptschlacht  bei  Mutina  entschieden 
war.  Auf  dem  Rückzuge  durch  die  Alpen  bildete  Lucius  mit 
einer  Abtheilung  der  Reuterei  und  einigen  Cohorten  die  Vor- 
hut ; Cullco,  der  Untcrbcfehlshaber  des  Lcpidus,  welcher  die  Pässe 
bewachen  sollte,  zog  sich  vor  ihm  zurück;  Munatius  Plancus 
schickte  zwar  Rcuterci  gegen  ihn,  als  er  bis  Forum  Julii  vor- 
gedrungen  war,  aber  auch  diese  blieb  unthätig,  und  bald 
darauf  erfolgte  die  Vereinigung  mit  Lepidus.  37) 

Nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  bedurfte  man  vor 
Allem  Geld.  Die  Erpressungen  dauerten  noch  a.  42  fort,  3S) 
In  welchem  man  Censoren  ernannt  zu  haben  scheint,  um  das 
Vermögen  abzuschätzen.  Als  solche  werden  in  einer  alten  In- 
Schrift  aber  von  keinem  Geschichtschreiber  Antonius  und  P.  Sul- 
s picius  erwähnt.  39)  Der  Vorname  des  Ersten  ist  erloschen;  da 
aber  Marcus  Triumvir  und  mit  den  Rüstungen  beschäftigt,  und 
Cajus  gefangen  war,  so  kann  hier  nur  von  Lucius  die  Rede 
■ein. 

Am  meisten  ist  dieser  jedoch  durch  den  perusinischen  Krieg 

32)  Das.  $.  20.  fin.  31)  Das.  $.  30.  A.  55.  34)  Das.  A.  GG.  u. 
5.  42.  A.  53.  35)  Das.  §.  43.  A.  30.  u.  fin.  86)  Das.  $.  44.  fin.  37) 
Das.  J.  51.  A.  43.  38)  Das.  $.  5G.  A.  100.  f.  30)  Fragm.  Collot  bei 
Mgh.  3.  p.  481. 
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bekannt  geworden.  Er  führte  ihn  im  J.  41 , in  welchem  er 
Consul  war,  ohne  Prätor  gewesen  zu  sein,40)  und  an  dessen 
erstem  Tage  er  über  Alpenvölker  triumpbirte , ohne  gesiegt  zu 
liehen,  4|J  bis  zum  Frühjahre  de*  folgenden  gegen  Octaviun. 
Aber  er  war  nur  das  AYerkzeug  der  Fulria  und  des  Manius.  43) 
Anfangs  Hessen  sie  ihn  erklären,  dass  er  die  Rechte  seines  ab- 
wesenden Bruders  Marens  vertheidigen  wolle,  weshalb  mau  auf 
seinen  Münzen  das  AVort  Pieta«  fand,43)  dann  war  der  Kampf 
angeblich  gegen  das  Triumvirat  gerichtet.  **)  Er  wurde  a.  40 
gegen  Ende  des  AA'inters  in  Perusia  gefangen , 45J  und  als  Statt- 
halter, in  der  That  aber  als  A’erbannter,  nach  Spanien  ge- 
schickt. 4(i)  Seitdem  wird  er  nicht  mehr  erwähnt,  ohne  Zweifel, 
weil  man  sich  seiner  bald  durch  Meuchelmord  entledigte.  Sein 
Bruder  fühlte  keinen  Beruf,  ihn  zu  rächen,  er  batte  ohnehin 
mit  den  Folgen  jenes  Krieges  zu  kämpfen. 

Cicero  unterhält  uns  so  oft  von  Lucius,  dass  mau. glauben 
möchte,  ihn  genau  zu  kennen.  Indes«  überzeugt  man  sich,  dass 
nur  keine  schlechte  Eigenschaft  und  keine  schlechte  Handlung 
auf  diesem  AVege  uns  verborgen  bleibt,  und  dass  sein  beredter 
Feind,  welcher  seit  dem  Ackcrgcsetze  und  dem  Septemvirot, 
seit  in  der  Nähe  seines  Tusculanum  Laud  gemessen  war,  4:)  mit 
AVuth  an  ihn  dachte,  auch  das  Unbedeutende  schwarz  anszu- 
malen,  und  aus  dem  Zufälligen  oder  Gleichgültigen  das  Aergste 
zu  folgern  verstand.  Eine  unglückliche  Narbe  in  seinem  Ge- 
sichte gab  dem  Redner  Anlass,  ihn  immer  von  neuem  in  sei- 
nem Innersten  zu  verwunden  und  mit  den  gemeinsten  Schimpf- 
namen zu  bezeichnen,  und  auch  was  für  Andere  spurlos  ver- 

40)  Speranietn  contvlaltttn  Lueiam  aditrngfte.  12  Phil.  C.  -II)  OJ.cn 
No.  14.  g.  58.  A-  02.  42)  Da«.  A.  100.  43)  L'riin.  Anton,  p.  18.  Vnill. 
Ant.  No.  25.  20.  Kclb.  6.  p.  42.  Dio  in  der  t'eberschrirt  zu  lib.  48.  n. 
48,  5.  Mehr  lässt  sich  nicht  erweisen,  nicht,  das«  er  ee  sie  Beinamen 
gebrauchte,  etwa  Pietas  selbst,  wie  Reimarua  und  F.ckhcl  meinen,  in-'* 
dem  aie  «ich  auf  die  Münzen  und  auf  den  zweifelhaften,  hier  wenigstena 
durchaus  nicht  entscheidenden  Beinamen  dea  Vitelliua  Caneurdia  be- 
ziehen , (Suet.  Vitell.  15.)  noch  Pint,  welches  Fabririua  zu  Diu  I.  c. 
fflr  das  Richtige  hält,  weil  der  Geschichtschreiber  auf  den  Müusen  irrig 
Pietät  Consul,  statt  Pietät  ronsulis  gelesen  habe.  4-1)  Oben  No.  14. 
5-  58.  A.  37.  45)  Das.  g.  50.  A.  09.  40)  Das.  §.  00.  A.  35.  47)  ad 
AtUc.  15,  12.  12  Phil.  8. 
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jungen  war,  wusste  und  benutzte  er  zu  seiner  Demüthigung. 
Vellejus  mochte  den  Gegner  des  Augustus  nicht  rühmen;  er 
hatte  alle  Fehler  des  Bruders,  sagt  er,  und  keine  seiner  Tu- 
genden;48) Andere,  wie  Flortis,  welcher  sich  auch  über  den 
Triumvir  stets  mit  Unwillen  äussert,4®)  folgen  Cicero.50) 

Demnach  vernehmen  wir,  dass  Lucius  seinem  Bruder  voll- 
kommen ähnlich  und  nur  deshalb  geboren  war,  damit  es  einen 
noch  schändlicheren  Menschen  gäbe.  51 ) In  der  Jugend  friihnte 
er  den  Lüsten.  5'-)  Von  seiner  Raubsucht  zeugte  das  Ackerge- 
tetz  und  dessen  Vollziehung , wobei  Cicero  seine  Villen  kaum 
retten  konnte;  M)  von  seinem  Ehrgeize  sein  gesetzwidrige* 
Drängen  zum  Consulat.  54)  Er  war  der  Feind  seiner  Mitbürger, 
welchen  er  einen  Theil  des  Wahlrechts  entzog,  5S)  ein  Feind  der 
Freiheit  und  folglich  auch  der  Befreier,5®)  ein  Feind  des  Frie- 
dens51) und  Ciccros;  wäre  dieser  am  10.  September  44  im  Se- 
nat erschienen,  so  würde  er  von  ihm  ermordet  sein.  581  Seinen 
Blutdurst  verrieth  er  schon  zu  Mylasa  in  Carien,  wo  er  alt 
Mirmitlo  in  einem  Scheingefechte  einen  Gefährten  und  Freund, 
welcher  als  Thracier  auftrat,  und  schon  vor  ihm  wich,  heim- 
tückisch tüdtete;  aber  er  gieug  auch  nicht  leer  aus,  das  zeigte 
die  Narbe.5®)  Dieser  asiatische  Gladiator,  ®°>  dieser  Mirmillo  6IJ 
verübte  auf  dem  Zuge  gegen  D.  Brutus  und  dann  während  des 


48)  Vellej.  2,  74.  40)  4,  3.  0.  9.  10.  50)  Oben  No.  14.  ft.  72. 
A.  75.  51)  3 Phil.  12,  10  , 10,  a.  50.  schrieb  er:  tres  fralret , summa 
loco  na  tot , promptos , non  indisertos,  te  nolo  habere  iralos.  ad  Kam.  2, 
18.  52)  14  Phil.  3.  53)  Quod  facinus?  Quod  sretus  ? Quent  gurgitemf 

Quam  voraginrm!  11  Phil.  5.  Cujus  ego  erudelitalem  effugere  non  po- 
luissem  ote.  12  Phil.  8.  Vgl.  5,  7.  7,  G.  Dagegen:  L.  qut'dem  Anlvnius 
tiberaliter  lilens  sine  rura  me  esse  iubet.  ad  Att.  15,  12.  54)  12  PhiL  0. 
55)  Oben  A.  2G.  50)  ad  Attie.  15,  5.  57)  5 Phil.  11.  6,  4.  Quam 
face  in , dii  immortalrs?  II,  5.  58)  5 Phil.  7.  Appian.  5.  005.  f.  702. 

lässt  Lucius  nach  dem  perusiuiacheii  Kriege  versichern  , er  habe  nur 
Freiheit  und  Verfassung  gegen  die  Triumrirn  vertheidigen  wollen.  50) 
Nach  5 Phil.  7.  11.  u.  7,  C.  scheint  es,  dass  er  mit  einem  Freunde  naclt 
Art  der  Gladiatoren  kämpfte,  welche  mau  itlirmillonen  und  Thracier 
nannte,  dass  er  verwundet  wurde,  utid  im  Zorne  darüber  deu  Gegner 
erschlug.  00)  3 Phil.  12.  5,  7.  7,  6.  01)  3 PbU.  12.  0,  4.  5.  7,  6. 
12,  S. 
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Krieges  überall  Raub  und  Mord,  besonders  in  Parma;  6*>  jj, 
gelüstete  nach  dem  Gute  und  Blute  der  Römer,  welche  rhu 
als  ihren  ärgsten  Feind  hassten  und  fürchteten.  ««)  Göttern  nn!f 
Menschen  war  er  ein  Gräuel,  er  war  ein  Schaudbube,  ein  Un- 
geheuer, das  scheuslichste  Ungeheuer.65) 

Sieht  man  von  den  Uebeln  ab , welche  der  Bürgerkrieg 
•n.t  sieh  führt,  so  findet  sich  in  dem  AUen  nicht  Ein  Beweis 
dass  Lucius  so  verworfen  war,'  wie  er  dargestcllt  wird  — denn 
die  Erzählung  von  dem  Ereignisse  in  Mjdasa  ist  dunkel.  Die 
Thatsachen  aus  seinem  Leben  sind  entweder  entstellt,  oder 
fehlt  ganz  daran.  Wir  erfahren  überhaupt  aus  lauterer  Quelle 
ni  wenig  über  ihn;  sein  Benehmen  gegen  seine  Anhänger  nach 
der  Uebergabe  von  Perusia  gereicht  ihm  zur  Ehre,  Mj  nnd  wen 
eT  als  Staatsmann  schwach  war,  und  noch  zuletzt  im  Dienst" 
»llMa»,  Oetavian  bekriegte,  so  zeigte  er  doch  im  Felde  in  u * 
tergeordneten  Verhältnissen  Math  und  Geschick,  besonders  ah 

..  i , . n e grosse  Standhaf- 


rn  _•  • «an 


31.  Cajus  Antonius  Hvbrida,  67>  M.  F.  C.  N.  68) 
Sohn  des  Antonius  Orator,6«  Oheim  und  Schwieger 


' Jüngerer 
»wie£ervat*r  des 
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Tribun  oder  in  der  priitorischcn  Cohorte.  Da  man  einem  Kampf 
mit  den  Marianen»  entgegen  sah,  so  lies»  der  Feldherr  alle  Aus- 
schweifungen seiner  Truppen  unbestraft;’1)  diess  benutzte  auch 
Antonius,  weicher  bei  der  Rückkehr  Sullas  nach  Italien  a.  83 
mit  einer  Reuterschaar  in  Griechenland  blieb  und  es  beraubte.  ’•) 
Er  war  zeitig  genug  wieder  in  Rom,  um  auch  aus  den 
Proscriptionen  Vortheil  zu  ziehen.  13)  Im  Anfänge  des  J.  81 
triumphirtc  der  Dictator  über  Asien  und  Mithridat , und  die 
römischen  Grossen  erschienen  bekränzt  und  traten  zum  1 heil 
selbst  bei  den  circensischen  Spielen  auf ; ‘G  Antonius  sah  man 
als  Wagenlenker.  13>  So  lange  Sulla  diesen  beschützte,  wagte 
cs  niemand,  ihn  anzugreifeu.  Dann  aber  belangte  ihn  Casar 
a.  70  oIb  Anwalt  der  Griechen  bei  dem  Vrattor  peregrinut  M- 
Lucullus  wegen  Erpressungen.  Er  nahm  die  Hülfe  der  \ . Tri- 
bunen in  Anspruch,  weil  er  unter  diesen  Verhältnissen  nicht 
auf  eine  unparteiische  Rechtspflege  rechnen  könne,  und  stellte 
sich  nicht,  welches  vorerst  ohne  Folgen  blieb.  7r*> 

Die  Zeit,  in  welcher  er  die  niederen  Acinter  verwaltete, 
ist  ungewiss,  ln  dem  Eingänge  eines  Volksbcschlusses  über  die 
Thermenser  v.  J.  TI  ”)  wird  ein  C.  Antonius  M.  F.  als  desig- 
nirter  V.  Tribun  erwähnt,  welcher  nur  der  L'nscrige  sein  kann.  ’•> 
Die  Censoren  Cn.  Lentulus  und  L.  Gellius  stiessen  ihn  a.  70 


71)  Ssllost.  B.  C.  11.  Plot.  Süll.  12.  72)  Cie.  Or.  in.  to(t.  eanil.  n. 
das.  Ascon.  Plmt.  Cae«.  4.  73)  Cic.  u.  Asc.  1.  c.  74)  Fast.  '»1».  PH»- 

33,  5.  Cic.  pro  I.  Manil.  3.  Val.  Max.  2,  8.  7.  Flor.  3,  5.  II.  Plot. 

Süll*  34.  75)  Cic.  Or.  *n*  ra,,d*  u*  ^,con*  ^*c-* 

4.  nennt  ihn  Publiai,  und  verlegt  den  ProceM  den  io  irrig  nach  Gne- 
chenlund.  S.  Jul».  Cat».  Uict.  a.  70.  77)  S.  Uirl.cn  Versuche  zur  Kritik 

ti  Auslegung  d.  Quellen  de.  rüm.  R.  S.  137.  f.  und  da.  Seiet«  von  neue« 

gedruckt  in  Orcllii  ln.er.  Vol.  2.  p.  145.  No.  3073.  78)  Kr  war  noek 

nicht  Tribun,  denn  obgleich  oft  ein  erwählter  Magi.lral  ohne  die.en 
Zu.atz  genannt  wird,  al.  wäre  er  .ehon  in  Amte,  au  i.t  doch  da.  Ge 
gentheil  aurh  nur  al.  Fehler  in  einer  öffentlichen  1 rlunde  nicht  denkbar. 
Kin  erwählter  Tribun  konnte  nun  aber  auf  kein  Oeielz  antragen ; wäre 
Ant.  zwei  J.  nach  einander  gewählt,  »o  würde  man  ihn  alz  Ir.  pl.  und 
tr.  pl.  dez.  aufgetuhrt  haben,  und  ein  Jahr  vor  dem  Tribunal  war  er 
nicht  Quä.tor , «o  data  er  al.  »olchcr  «ich  halle  an  da.  Volk  wende» 
können.  Vielleicht  empfahl  er  da.  Ge.elz  nur  mit  Genehmigung  de« 
vor.itzenden  Magi.lral«.  Kiue  Knt.cheidung  i.t  unmöglich,  «o  lange  di. 
Lücke  im  Anfänge  der  Urkunde  nicht  au.gcfülll  wird. 
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mit  drei  und  sechszig  Anderen  aus  dem  Senat,  weil  er  die 
Bundesgenossen  geplündert,  sich  nicht  vor  Gericht  gestellt  und 
wegen  seiner  grossen  Schulden  seine  Güter  veräussert  habe;  79) 
doch  wurde  er  wieder  aufgenommen  ,8ü)  und  zwar  bald.  Denn 
da  er  mit  Cicero  Prätor  und  Consul  war,  so  darf  man  kaum 
zweifeln?  dass  er  auch  die  curulische  Aedilität  bald  nach  ihm,  8>) 
folglich  bald  nach  dem  Jahre  69  verwaltete,  und  zwar  mit  ei- 
nem grossen  Aufwande,  denn  er  bekleidete  bei  den  Spielen  die 
Scene  mit  Silber.  82>  Dann  bewarb  er  sich  mit  Cicero  um  die 

• r * Ti  * 

Prätur,  wie  dieser  selbst  meldet:  erinnerst  du  dich  nicht,  dass 

. 

du  von  lhir  verlangtest,  als  wir  um  die  Prätur  warbeu,  ich 
möchte  dir  die  erste  Stelle  einräumen?  dass  ich  dir  antwortete, 
als  du  öfter  in  mich  drängest  und  unverschämt  wurdest,  es  sei 

4 * 

unverschämt,  zu  verlangen,  was  dem  Oheim  nie  bewilligt  sein 
würde.  83J  Indcss  bewirkte  Cicero  durch  seine  Verwendung  bei 
den  übrigen  Candidatcn  und  bei  dem  Volke,  dass  er  aus  der 
letzten  Stelle  in  die  dritte  hinauf  rückte,  weshalb  er  ihm  Un- 
dank vorwarf,  als  er  mit  Catilina  ihn  vom  Consulat  auszu- 
schliesscn  suchte.  84)  Demnach  war  er  a.  66  mit  Cicero  Prätor. 
Dazu  stimmt  auch  die  Zeit  seines  Consulats.  Die  vorläufige 
Bewerbung  der  Candidaten  begann  der  Sitte  gemäss  schon  a.  65 
und  die  Mittel,  deren  sie  sich  zur  Erreichung  ihrer  Absicht  be- 
dienten, waren  eben  so  verschieden,  als  ihre  Verhältnisse  und 
Gesinnungen.  Man  zählte  sieben,85)  und  unter  diesen  zwrei  Pa- 
tricier,  L.  Sergius  Catilina  und  P.  Sulpicius  Galba,  8G)  vier 
Plebejer,  unter  welchen  die  beiden  ersten  zur  Nobilität  gehör- 
ten, C.  Antonius,  L.  Cassius  Louginus,  87J  Q.  Cornificius,  88) 


4 


79)  Ascon.  zu  Cic.  in  tog.  cand.  Cic.  pro  Cluent.  42.  pro  Flaec.  38. 
Liv.  98.  S.  Cornelii  Lentul.  80)  Cic.  pro  Cluent.  1.  c.  81)  Cic.  pro 
Nuraen.  19.  fin.  beweiset,  dass  Cicero  seine  ädil  irischen  Spiele  früher  gab. 
82)  Plin.  33,  16.  (3).  Val.  Max.  2,  4.  6.  Vgl.  Cic.  1.  c.  83)  Or.  in  tog. 
caud:  i.  fin.  84)  Da«.  Nescis , me  praetorem  primum  esse  factum  etc. 
ad  Kami!.  5,  5.  u.  6.  85)  Ascon.  arg.  Or.  Cic.  in  tog.  cand.  Cic.  pro 

Muraen.  8.  ad  Att.  1,  1.  (10).  80)  Modesiissimus  aU\nc  optimus  vir . 

Cic.  pro  Muraen.  1.  c.  S.  Sulpicii.  87)  Mit  Catilina  einverstanden.  Sali. 
B»  C.  17.  8.  Ca»«ii.  88)  Puto  te  in  hoc  aut  risisse  aut  ingemuisse.  Cic 
ad  Att.  1.  c.  Kr  war  von  dunkler  Herkunft,  und  ohne  Anaehn.  ad  Att 
1 , 10.  S.  Coruiöoii. 


' * 
9 


• * 


Digitized  by  Google 


V.  ANT0N1I. 


534  • 


(3I-) 


und  C.  Lieinius  Sacerdos,  S'J)  endlich  Cicero,  der  Einzige  vom 
Ritterstande.  Catilina  und  Antonius  verbanden  sich , seine 
Wahl  zu  verhindern,  und  die  Stimmen  für  sich  zu  erkaufen; 
jenen  bestimmte  auch  Anderes,  aber  beide  sehnten  sich  nach 
Befreiung  von  ihren  Schulden , und  wurden  von  Cäsar  und 
Crnssus  begünstigt.  ao)  Mit  grosser  Schlauheit  hatte  Cäsar  einen 
Bruch  zwischen  Pompejus  und  der  Aristocratie  befördert,  um 
seine  Feinde  zu  thcilen;  er  hatto  dazu  beigetragen,  dass  das 
galiinische  und  das  manilische  Gesetz  durchgieng  und  Pompejus 
jetzt  mit  dem  Wnhne  der  Allmacht  an  der  Spitze  eines  sieg- 
reichen Heeres  in  Asien  stand.  Aber  er  sah  auch  voraus,  dass 
jener  sich  an  die  Optimalen,  welche  seine  Rückkehr  mit  Furcht 
erwarteten,  wieder  anschliessen  werde,  sobald  er  die  Nichtigkeit 
seiner  Siege,  den  Einfluss  und  die  Absichten  seines  vermeint- 
lichen Clienten  entdeckte;  er  wusste  ferner,  dass  Cicero,  bisher 
Demoerat,  weil  durch  den  irre  geführten  Pompejus  und  durch 
Cäsar  die  dcmocratischc  Factiou  die  stärkste  war,  als  Consul 
am  Ziele  angelangt,  sich  zu  den  Optimaten  wenden  und  den 
wieder  vereinigten  Pompejanern  und  Aristocratcn  als  Redner 
nützen  werde.  Deshalb  war  er  gegen  ihn.  Eine  Zerrüttung 
des  Staats  konnte  der  nicht  wollen,  welcher  über  den  Staat  au 
herrschen  gedachte,  aber  Catilina,  welchem  er  nur  aus  der  Fer- 
ne, mit  Vorsicht  und  nur  bis  zu  einem  gewissen  Puncte  half, 
dessen  Mitverschworner  er  nicht  war,  sollte  das  Bestehende  noch 
mehr  erschüttern,  die  Anmassung  der  Nobilität,  ihre  Schlech- 
tigkeit, die  Missbrauche  in  ihrer  Regierung  noch  mehr  beleuch- 
ten; ihr  Sieg  über  Catilina  verbürgte  das  Fortbestehen  dieser 
Ucbcl,  wodurch  sie  Cäsar  anheim  flel,  daher  der  Triumph  Ci- 
ceros , welcher  die  sittlichen  Grundlagen  der  Republik  nicht 
herstellte,  und  nicht  einmal  herzustellen  versuchte,  ihm  mehr 
förderlich  als  hinderlich  war.  Crassus  konnte  schon  als  Feind 
des  Pompejus  dem  Vertheidiger  des  manilischen  Gesetzes  nicht 
ergeben  sein,  *0  welcher  überdiess  öffentlich  behauptet  hatte, 
dass  man  jenem  die  Besiegung  des  Spartacus  verdanke.  9!) 


SO)  Vorgänger  des  Verres  als  Propr.  ln  Sicilien.  Ascon.  arg.  Cic. 
divin.  in  Caecil.  90)  Ascon.  arg.  Or.  Cie.  in  tog.  cand.  Sali.  B.  C.  17. 
Cie.  in  Catil.  3 , 0.  91)  Sali.  I.  c.  92)  in  Verr.  5,  2.  Maail.  10,  11. 
Vgl.  pro  Sext.  31. 
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• Im  Senat  beschloss  mau  a.  64  die  Strafe,  mit  weicher  das 
calpurnische,  von  ihm  selbst  ^gemilderte  Gesetz  v.  J.  67  die 
Amtserschleichung  verpönte,  93)  durch  das  Volk  schärfen  zu  las- 
sen , und  dadurch  insbesondere  Antonius  und  Catilina  von  Be- 
stechungen abzuschrecken.  Der  Tribun  Q.  Mucius  Orcstinus 
that  Einspruch,  und  als  darüber  nicht  ohne  eine  grosse  Aufre- 
gung verhandelt  wurde,  hielt  Cicero  gegen  jene  Mitbewerber 
die  Hede , von  welcher  wir  noch  Bruchstücke  besitzen , 94)  und 
worin  er  Cäsar  und  Crassus  sehr  schonte,  und  desto  rücksichts- 
loser sieh  über  die  Vergehungen  und  den  Undank  des  Antonius 
verbreitete.  Dieser  sowohl  als  Catilina  vertheidigten  sich,  und 
spotteten  über  ihn  als  Emporkömmling,  doch  waren  die  Reden 
unter  ihren  Namen,  welche  Asconius  las,  von  seinen  Feinden 
untergeschoben.  9S)  Er  wurde  einstimmig  gewählt;  auch  Antonius 
sah  seine  Wünsche  erfüllt,  er  hatte  aber  nur  wenige  Stimmen 
mehr  als  Catilina.  06 ) Um  ihn  zu  gewinnen,  überliess  ihm  Ci- 
cero Macedonicn,  wo  er  als  Proconsul  mehr  Schätze  zu  sammeln 
hoffte,  als  in  der  anderen  Consular- Provinz  Gallien;  von  Sei- 

•V  /Off  - 

ten  des  Redners  ein  geringes  Opfer,  wie  sehr  er  es  sich  auch 
anrechnete,97)  denn  er  liebte  es  nicht,  sich  von  Rom  zu  ent- 
fernen , und  anders  als  mit  Worten  Schlachten  zu  liefern ; 9S> 
daher  gieng  er  auch  nicht  nach  Gallien,  mit  dem  unglücklichen 
' Erfolge,  dass  er  a.  51  als  Statthalter  nach  Cilicien  in  die  Nähe 
der  furchtbaren  Parther  geschickt  wurde. 

Demnach  war  Antonius  a.  63  Consul  mit  Cicero , ")  und 
seine  Stellung  von  der  Art,  dass  sie  nicht  ungünstiger  gedacht 
werden  kann.  Die  gänzliche  Zerrüttung  .seines  Vermögens  machte 
ihm  eine  Umkehr  der  Dinge  wünschenswerth , als  Consul  sollte 
er  diese  verhindern;  er  mochte  die  Dinge  wenigstens  gehen 
lassen,  und  die  unbedingte  Vollmacht,  welche  die  Consuln  vom 


03)  Dio  36,  21.  Vgl.  37,  29.  Clc.  pro  Mnraen.  23.  32.  pro  Cornel. 
91)  Or.  in  toga  cand.  ■.  Ascon.  arg.  95)  Asc.  daa.  commentar.  fin.  u. 
Meyer  Orat.  Rom.  Fragm.  p.  187.  96)  Asc.  1.  c.  97)  in  Pison.  2.  11 
Pbil.  10.  Sali.  B.  C.  20.  Plut.  Cic.  12.  Dio  37,  33.  98 ) Qna*  ego  pugnat 
et  quantat  »träges  edidi?  ad  Att.  1 , 16.  99)  Cic.  in  Catil.  3,  6..  pro 
dom.  16.  pro  Sext.  3.  pro  Coel.  31.  ad  Famil.  5,  2.  Sali.  B.  C.  24.  Suet. 
Octav.  5.  Hin.  8,  79.  (5S.)  Kutrop.  6,  15.  (12).  Flor.  4,  1.  5.  Plut. 
Cic.  11.  12.  Dio  37,  10.  30.  38,  10.  App.  2,  431. 
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Senat  erhielten,100)  verpflichtete  sie  auf  das  kräftigste  einzu- 
greifen und  legte  ihnen  die  höchste  Verantwortlichkeit  auf;  ei 
wollte  nicht  unmittelbar  gegen  Catilina  auftreten,  und  man 
schickte  ihn  mit  einem  Heere  ins  Feld,  weil  Cicero  für  gut 
fand,  das  Schwierigste  und  Gefährlichste,  die  Hauptsache,  ihm 
ztt  überlassen.  Er  handelte  also  aus  Zwang,  und  niemand 
dankte  ihm;  er  wurde  vorgeschoben  zur  Blutarbeit,  ohne  welche 
die  Erwürgung  der  Wehrlosen  und  das  Reden  in  Rom  fruchtlos 
war,  und  Cicero  behielt  allen  Ruhm  sich  allein  vor,  O mochte 
dos  Meisterstück  bemerklirh , dass  er  ihn  gegen  seinen  Willen 
in  Thiitigkeit  setzte.  Den  Optimaten  war  er  ein  Catilinarier,  J' 
den  Catilinariern  ein  Ueberläufer , den  Unbefangenen  ein  Ehrlo- 
ser oder  Schwächling,  welcher  that,  was  er  nicht  wollte.  Allen 
in  Italien  und  in  den  Provinzen,  welche  es  empörte,  dass 
die  Mobilität  unter  den  Namen  Republik  und  Vaterland  ihre 
angemassten  Vorrechte  vertheidigte , den  ausschliesslichen  Be- 
sitz der  Ehrenstellen,  und  die  Befugniss,  auf  Kosten  des  Reichs 
zu  schwelgen,  war  er  ein  zwiefacher  Verräthcr:  er  hatte  nicht 
einmal  die  Meinung  für  sich , dass  er  zur  guten  Sache  über- 
getreten  sei,  denn  die  gute  Sache  war  auf  keiner  Seite.  3) 
Cicero  schickte  den  Prätor  Q.  Metellus  Celer , welcher  im 
folgenden  Jahre  an  seiner  Stelle  und  mit  dem  Titel  eines  Pro- 
consul  das  cisalpinische  Gallien  verwaltete , 4)  nach  Picenum  und 
in  das  ehemalige  Gebiet  der  Renonischen  Gallier,  6)  südlich  vom 
Rukicon,  mit  drei  Legionen  e)  die  Truppen  des  Catilina  in 
Etrurien  zu  beobachten,  und  einen  Aufstand  zu  verhindern. 
Gegen  Ende  des  Jahrs  zog  Antonias  nach  Etrurien,  worauf 
auch  Metelius  näher  rückte  und  am  Fussc  der  Apenninen  lagerte. 
Der  Feind  wurde  eingeschlossen  und  wandte  sich  a.  62  gegen 
Antonius,  in  der  Hoffnung,  dass  er  ihm  freien  Durchzug  nach 
den  Alpen  gestatten  werde.  Allein  der  Proconsul  durfte  die 
Aristocratie  nicht  täuschen;  nur  mochte  er  selbst  seinem  alten 

100)  Sali.  29.  Plut.  Cic.  15.  1)  Vgl.  die  Zusammenstellung  des 

Antonius  mit  Cicero  in  3 Catil.  6.  3)  Cic.  pro  Sext.  3.  pro  Coel.  31. 
Sali.  20.  Rio  37,  30.  39.  Plut.  Cie.  12.  3)  Sali.  38.  (39.  ed.  llaverc.) 

4)  Cic.  ad  Fam.  5,  1.  2.  5)  Ager  Piernut  et  Gallicut.  Der*,  in  CatU. 
2,  3.  12.  ad  Fam.  5,  3.  Plut.  Cic.  IC.  Rio  3T , 33.  39.  C)  Salluat. 
57.  (59.) 
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Verbündeten , welcher  schon  von  einem  grossen  Theile  seiner 
Krieger  verlassen  war,  den  Todcsstoss  nicht  versetzen,  und 
ühertrug  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  an  der  Gicht  in  den 
Küssen  leide,7 *)  den  Oberbefehl  seinem  Legaten  M.  Fetrcjus. 
Dieser,  ein  muthiger  und  erfahrener  Anführer,  war  durch  P. 

. Sextius  verstärkt,  welcher  im  vorigen  Jahre  als  Quästor  die 
Anhänger  der  Verschworenen  aus  Capua  vertrieben  hatte,  SJ  und 
entschied  noch  im  Winter9 * * * *)  bei  Pistoria  (Pistoriura,  jetzt  Pi- 
stoja)  in  Etrurien,  wo  Catilina  fiel,  ,0)  und  Antonius,  da  un- 
ter seinen  Auspicien  gefochten  war,  l0  Imperator  wurde.  ,2) 
Lictoren  , deren  Fasces  Lorbeeren  schmückten,  ,3)  beglei- 
teten Antonius  in  seine  Provinz  Maccdonien.  Sic  sollte  durch 
ihn  zuerst  empfinden,  dass  wenigstens  für  die  Unterjochten  durch 
den  Sieg  über  Catilina  nichts  gewonnen  sei,  denn  er  beraubte* 
sie  mit  um  so  grösserer  Frechheit,14)  da  er  auf  sic  angewiesen 
und  mit  dieser’ Anweisung  erkauft  war.  Man  sagte  sich  in  Rom, 
und  die  zahlreiche  Partei,  von  welcher  Cicero  wegen  der  Er- 
mordung der  Catilinaricr  und  als  Emporkömmling  gehasst  wur- 
de, verbreitete,  dass  dieser  nach  einem  geheimen  Vertrage  und 
zum  Ersatz  für  den  Tausch  den  Rauh  mit  ihm  theile;  Antonius 
selbst  sollte  cs  geiiussert  haben  mit  dem  Bemerken,  deshalb  sei 
llilarus  bei  ihm,  der  Freigelassene  seines  ehemaligen  Collegen, 
und  in  der  Schule  des  Atticus  zu  einem  tüchtigen  Rechner  ge- 
bildet. 15)  Dass  Cicero  nichts  erhielt,  ist  gewiss;  ,G)  er  beklagte 
sich  darüber,  dass  Antonius  ihm  auf  keine  Art  seine  Dankbar- 
keit beweise,  und  sogar,  wie  später  Clodius,  über  sein:  ich 

habe  vernommen,  dessen  er  sich  aus  Vorsicht  bei  den  Verhand- 
lungen über  Catilina  bediente,  gespottet  habe.  Der  Aufenthalt 
des  Hilarus  in  der  Provinz  musste  Verdacht  erregen,  welcher 


7)  Ders.  59.  (G2.)  Dio  37,  39.  Bei  Cie.  pro  Sext.  5.  findet  sich 
die  Entschuldigung,  welche  zugleich  die  grösste  Bitterkeit  in  sich  schliesst, 

es  sei  aus  Furchtsamkeit  geschehen  ; die  Farlher  rächten  es.  8)  Cie. 

pro  Sext.  3 — 5.  9)  Das.  5.  10)  Sallast.  00.  (G3).  Cic.  pro  Flure.  2. 

Liv.  103.  Vellej.  2,  35.  Val.  Max.  2,  8.  7.  Eutrop.  G,  15.  (12.)  Flor.  4>* 

1.  §.  5.  n.  11.  Obseq.  123.  Dio<  37  , 40.  App.  2j  431.  Plut.  Cic.  22.  11) 

Cic.  pro  Flace.  I.  c.  pro  CoeL  31.  Liv.  Eutrop.  Flor.  Valer.  M.  App. 

Flut.  II.  cc.  12)  Cic.  ad  Fam.  5,5.  Dio  u.  Obseq.  11.  cc.  13)  Obseq.  1.  c. 

14)  Unten  A.  24.  f.  15J  ad  Attic.  I,  12.  IG)  ad  Farn.  5,  3.  * 
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dadurch  nicht  entkräftet  wird,  dass  Cicero  des  Undanks  mit 
milden  Ausdrücken  gedenkt,  während  er  sonst  bei  Beleidigungen 
sehr  heftig  wurde,  besonders  nenn  sie  sich  auf  sein  Consulat 
bezogen,  dass  er  Antonius  in  dieser  Zeit  ini  Senat  in  Schutz 
nahm  und  dann  auch  ror  Gericht  vertheidigte,  und  später  als 
Statthalter  von  Cilicien  ohnerachtet  seiner  von  ihm  selbst  ge- 
priesenen Uneigennützigkeit  und  Redlichkeit  eine  bedeutende 
Summe  in  Cistophorcu  erwarb.17) 

Antonius  plünderte  auch  die  Bundesgenossen  und  die  Bar- 
baren in  der  Umgegend,  die  Letzteren  zugleich  in  der  Absicht, 
sich  Ansprüche  auf  einen  Triumph  zu  verschallen.  Allein  die 
Dardnuicr  und  ihre  Nachbarcn  schlugen  ihn  zurück,  und  be- 
mächtigten sich  der  Beute  , nachdem  er  mit  der  Kcuterei  ent- 
flohen war. **)  lin  Senat  trug  man  darauf  an  , ihn  abzurufeu 
und  vor  Gericht  zu  stellen , welches  Cicero  verhinderte. I9)  Die- 
ser schrieb  am  1.  Januar  (il  an  Atticus,  auch  Pompejus,  wel- 
chen man  jetzt  aus  Asien  erwartete,  werde  die  Sache  in  Anre- 
gung bringen , und  der  Prätor  sich  an  das  V’olk  wenden ; 20) 
ihm  selbst  gab  er  zu  erkennen,  er  gehe  schwierigen  Zeiten  ent- 
gegen und  könne  nur  auf  seinen  Beistand  rechnen,  wenn  er 
aufhöre,  undankbar  zu  sein.21)  a.  60  erhielt  er  den  Proprätor 
C.  Octavius,  Vater  des  Augustus  im  Nachfolger,  M)  doch  war 
er  im  Anfänge  des  Dccember  noch  nicht  wieder  in  Rom,  wo 
man  seinen  Process  vorbereitete. **) 

Er  wurde  a.  59  unter  Cüsars  Consulat  2tJ  als  Mitschuldiger 
Catilinas  wegen  Majestätsverbrechen  von  M.  Coelius,25)  einem 
jungen  Manne,  welcher  sich  durch  seine  Schwelgerei  und  unge- 
zähmte  Heftigkeit  berüchtigt  machte,  bei  einem  Prätor  belangt, 
dessen  Name  unbekannt  ist,  2°)  und  von  C.  Caninius  Gallus, 


IT)  ad  Attie.  II.  I.  S.  Tnllii.  u.  oben  Annil.  No.  10.  £.  3.  A.  77.  f. 
18)  Dlo  38,  10.  Uv.  193,  Obieq.  123.  19)  ad  Famil.  5,  0.  20)  ad  Attie. 
. 1 , 12.  21)  ad  Firn.  S,  S.  22)  Cic.  ad  Attie.  2,  1.  Yellej.  2,  SO.  Suet. 
Oct.  3.  23)  ad  Alt.  2,  2.  24)  Dio  38,  10.  25)  Cic.  pro  Coel.  7.  31. 
Stellen,  ans  welchen  sich  ergiebt,  dass  er  bei  dieeem.Procease  auftrat. 
Vgl.  Quiotil.  4,2.  £.  123.  o.  9,  3.  $.  58.  ed.  Spald.  u.  Meyer  Orat. 
Rom.  Fragm.  p.  100.  20)  Nicht  bei  Cn- Lentalns ; derselbe  Prälor  konnte 
nicht  in  GMichleu  de  malettale,  u.  de  peeun.  repet.  den  Vorsits  haben. 
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seinem  künftigen  Schwiegersöhne,  dessen  Mitankläger  Q.  Fa- 
hius  .Maximus  war,  **)  hei  dein  Priitor  Cn.  I.cntulus  Clodianus,  2!l)  , . 

wegen  Erpressungen.  Nun  erst  brachte  der  V.  Tribun  P.  Vnti- 
nius,  ein  Werkzeug  Casars,  welcher  die  Uptimatcn  fortwährend 
zu  schwachen  und  zu  erniedrigen  suchte , ein  Gesetz  an  das 
Volk,  nach  welchem  Kläger  und  Beklagter  die  Richter  einmal 
sollten  verwerfen  können,  jedoch  nur  in  Sachen,  welche  man 
von  jetzt  an  anhängig  machen  werde.  Obgleich  die  Rogation 
vorzüglich  die  Beklagten  zu  sichern  schien,  so  hatte  doch  nun 
Antonius  keinen  Vortheil  davon.  3U) 

Noch  fühlbarer  wurde  Casars  Einwirkung  seinem  Anwälte 
Cicero.  Voll  Ingrimm  über  den  Herrscherbund,  welcher  seine 
vermeintliche  Grossthat  v.  J.  63  so  schnell  in  ihrem  Nichts 
zeigte,  und  ihn  in  den  Hintergrund  schob,  sprach  er  in  seiner 
Rede  mit  Bitterkeit  über  den  Zustand  der  Republik.  Cäsar 
verlangte  als  das  wahre  Haupt  des  Triumvirats  nur  Schweigen 
von  ihm,  er  hielt  aber  auch  in  P.  Clodius,  seinem  Feinde  seit 
dem  J.  61  eine  Geissei  für  ihn  in  Bereitschaft;  diess  wusste  er, 
und  niässigte  sich,  bis  nun  die  Verteidigung  des  Consuls  v.  J. 

63  ihn  so  lebhaft  an  seinen  vormaligen  Glanz  und  an  seine 
jetzige  Schmach  erinnerte,  dass  er  sich  übereilte;  an  demselben 
Tage,  drei  Uhr  Nachmittags,  wurde  Clodius  von  einem  Plebejer 
adoptirt  und  damit  wahlfähig  zum  Tribunat,  in  welchem  er 
Cicero  verfolgen  konnte.3') 

Dieser  rettete  seinen  Clienten  nicht , welcher  sich  nach 
SuUas  Gesetzen  32)  zu  einer  Geldbusse  und  zum  Exil  verurteilt 


27)  Val.  Max.  i,  2.  0.  welcher  ihn  richtig  als  Hauptankläger  be- 
zeichnet. 28)  Oer  Zusammenhang  in  Cie.  in  Vatin.  11.  lehrt,  dass 
dieser  wegen  repet.  anklagte.  20)  in  Vatin.  11.  30)  Das.  31)  Cic. 

pro  dom.  IS.  Suet.  Caes.  20.  (A.  V.)  de  vir.  ili.  81.  Dio  38,  10.  32) 
Leget  Cortieliae  de  repet.  et  de  maiett.  Von  Cäsar  erhielt  man  eine 
L.  Julia  de  rep.  in  diesem  Jahre;  da  aber  Cicero  im  April  auf  dem 
Lande  die  Adoption  des  Clodlns  als  etwas  sehon  Geschehenes  erwähnt, 
ad  Attic.  2,  12.  so  gehört  der  Process  in  die  ersten  Monate  des  Jahrs, 
wo  der  Consul  sein  Gesetz  wahrscheinlich  noch  nicht  gegeben  hatte, 
weil  Wichtigeres  ihn  beschäftigte,  wie  es  zweifelhaft  ist,  wann  er  die 
L.  de  maiett.  hiniufügte.  Cic.  1.  Phil.  0.  (IO). 
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■ah.  33)  Er  begab  sich  nach  Cephallenia,  wo  man  ihm  zu  «chat- 
ten erlaubte,  als  «ei  er  Besitzer  der  Insel;  Strabo  berichtet, 
dass  er  sogar  eine  Stadt  gründete , den  Bau  aber  vor  seiner 
Herstellung  nicht  Vollendete,  M)  Man  erwartete,  dass  sein  Neffe 
M.  Antonius  a.  49  als  V.  Tribun  nnd  vor  Allein  als  Günstling 
und  Stellvertreter  Cäsars  in  Italien  ihn  zurückrnfen  werde, 
welches  nicht  geschah.  Auf  die  Zeit  dieses  Tribunots,  nicht  auf 
da«  J.  44  bezieht  sich  Cicero,  wenn  er  die  Hftrte  des  Neffen 
rügt.  ,51  Dieser  durfte  zwar  im  ersten  Jahre  des  Bürgerkriegs 
in  manchen  Dingen  sehr  willkührlich  verfahren,  in  anderen 
hatte  er  aber  seine  gemessenen  Befehle,36.)  welches  Calenus  in 
einer  erdichteten  Rede  bei  Dio  37)  auch  in  jener  Hinsicht  zu  sei- 
ner Entschuldigung  anführt.  Der  Dictator  selbst  endigte  später 
das  Exil  des  Antonius,  vielleicht  als  er  a.  47  nach  den  Krie- 
gen im  Osten  über  Griechenland  nach  Italien  zurückkam;  dass 
jener  am  1.  Januar  44  einer  Senatssitzung  beiwohnte,  erfahren 


wir  durch  Cicero.  3S)  Er  scheint  Cäsar  nicht  lange  überlebt  zu 
haben,  und  hiuterliess  den  Ruf,  dass  er  den  Willen  aber  nicht 


die  Kraft  gehabt  habe,  ein  Catilina  zu  sein.  33) 

32.  33.  Die  ältere  und  jüngere  Antonia.  Welche  unter 
diesen  beiden  Töchtern  des  Vorigen  mit  C.  Caninius  Gallus  4U) 
oder  mit  M-  Antonius  (No.  11.)  verheirathet  war,  ist  ungewiss; 
Glandorp  glaubt,41)  cs  sei  nur  an  Eine  zu  denken,  welche  sich 
zuerst  mit  jenem,  dann  mit  diesem  vermahlte;  man  findet  aber 
nicht,  dass  sic  sich  von  Caninius  trennte,  und  doch  lebte  er 
noch,  als  Antonius  die  Tochter  seines  Oheims  heirathete. 
Caninius  hatte  a.  59  seinen  nachmaligen  Schwiegervater  ange- 

- — — V;  \ 

33)  Cie.  pro  Flacc.  2.  38.  pro  Coel.  31.  2 l'hil.  23.  38.  wo  die 
Ausleger,  (ed.  Wernad.  Tom.  1.  p.  383.  u.  504.  f.)  insbesondere  Abra- 
III i u s sich  durah  Dio  38,  10.  haben  irre  leiten  lassen.  Dieser  sagt, 
Antonius  sei  nur  wegen  Krpresstingen  verurthcilt,  welches  jene  ersten 
Stellen  in  Ciceros  Heden  widerlegen,  aber  auch  Ferrat.  Kp.  1,  11.  be- 
hauptet. 31)  tO,  455.  35)  In  eoilcut  trihuHatn.  2 Phil.  23.  28.  Dio  45, 
47.  4ti,  15.  Vgl.  «heil  No.  14.  §.  3.  A.  14.  §.  14,  A.  33.  3C)  ad  Alt. 
IO,  10.  37)  40  , 15.  38)  2 Phil.  38.  Vgl.  Strabo  10,  455.  Glaud.  Onoin. 

p.  70.  Weisel  tu  Cie.  ad  Fauiil.  p.  1C5.  Ahrain,  u.  A.  zu  Cic.  II.  ec.  ha- 
ben hier  das  Rechte  verfehlt.  30)  .Vootif  opinio  mnlrJUH  f/fgilali.  Cic. 
pro  Coel.  31.  4f>)  Valer.  Max.  1,  2.  ü.  41)  Ononi.  p.  80.  42)  Surorem 
(jpatruelem).  Cie.  2 Phil.  38. 
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klagt;«)  als  V.  Tribun  begünstigte  er  a.  56  Pompcjus,  auch 
gehörte  er  zu  den  Freunden'  des  \ arro.  Fs  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  Antonius  bei  seiner  Scheidung  a.  17  einen  ver- 
botenen Umgang  zwischen  Antonia  und  dem  damaligen  \ . 1 ri- 
bun  P.  Dolabella  nur  zum  Vorwände  nahm,  weil  er  eine  andere 
Verbindung  eingchen  wollte;4^  da  er  aber  am  1.  Januar  44 
öffentlich  im  Senat  und  in  Gegenwart  ihres  Vaters  von  ihrem 
Ehebrüche  sprach,  so  konnte  es  ihm  nicht  ganz  au  Beweisen 
fehlen,  obgleich  Cicero  ihre  Unschuld  behauptet.  4j> 

34.  Antonia,  Tochter  des  Antonius  Orator.  (Ko.  10.) 
Sie  wurde  in  Italien  selbst  auf  einer  Reise  von  den  Seeräubern  ( 
ergriffen,  über  welche  ihr  Vater  triumphirt  hatte,  und  musste 
sich  mit  einer  grossen  Sunmie  lösen.  4C> 

— r 

43)  Oben  No.  31.  S.  Caninii.  44)  Cic.  1.  c.  Mit  Fulvia,  nicht  mit 
Cytheria  (oben  No.  14.  §.  72.  A.  48.)  denn  dieie  war  «eine  Buhleriun.  , 
45)  L c.  Plut.  Anton.  0.  40)  Pint.  Pompej.  24.  • 
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der  Geschichte  des  Triumvir  M.  Antonius. 
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Antonii.  No.  14. 

§.  l. 

G 1 ■ * • 

Seine  Gebart  and  Jugend.  Verbindungen  mit  Curio  und  Clodius. 
Reise  nach  Griechenland.  Feldzüge  unter  Gabinius  im  Osten  und 
unter  Cäsar  in  Gallien. 

§•  2. 

a.  53.  Geht  nach  Rom ; wirbt,  von  Cäsar  und  Cicero  begünstigt, 
um  die  Quästur. 

a.  52.  Quästor.  Kehrt  zu  Cäsar  nach  Gallien  zurück. 

a.  51.  Noch  in  Gallien. 

a.  50.  Nach  Rom;  wird  Augur.  Am  10.  December  V.  Tribun; 
greift  Pompejus  an. 

§.  3. 

a.  49.  V.  Tribun.  Als  Anhänger  Cäsars  am  6.  Januar  mit  sei- 
nem Collegen  Q.  Cassius  aus  der  Curie  verwiesen.  Zu  Cäsar; 
kämpft  als  dessen  Legat  in  Italien.  Erhält  hier  während  des  Feld- 
zugs in  Spanien  den  Oberbefehl ; ist  Cäsar  treu  und  milde  gegen 
Cicero.  Reise  in  Italien,  deren  Zweck  Cicero  verkennt. 

§•  4. 

a.  48.  Führt  Cäsar  Truppen  nach  gegen  Pompejus.  Dvrrha- 
chium,  Pharsalus.  Zur  Bewachung  Italiens  nach  Rom.  Grosstnuth 
gegen  Cicero.  Thätig,  wenn  es  gilt,  und  übrigens  ausschweifend, 
in  der  Mitte  des  J.  Mag.  Equ.  Cäsars*  auf  ein  Jahr. 
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. §.  5.  . 

a.  47.  Ausschweifungen.  Reise  in  Italien.  Unruhen  durch  den 
V.  Trib.  Dolabella.  Meuterei  unter  den  Truppen.  A.  kauft  einen 

grossen  Theil  der  Güter  des  Pompejus,  und  zahlt  nicht. 

, • • 

• • , 

§.  6. 

a.  46.  Daher  Spannung  zwischen  ihm  und  Cäsar.  Begleitet 
diesen  nicht  nach  Afrika,  lleirathet  Fulvia.  Geht  nicht  mit  Cäsar 
nach  Spanien. 

a.  45.  Geht  ihm  bis  Gallien  entgegen;  kommt  plötzlich  zurück; 
Missdeutung  und  Schrecken  in  Rom.  Im  Herbste  wieder  nach  Nar- 
bo,  Cäsar  zu  empfangen;  Trebonius  sucht  ihn  für  eine  Verschwö- 
rung zu  gewinnen ; er  versöhnt  sich  mit  Cäsar.  Wird  Flamen  des 
neuen  Jupiter  und  Lupercus. 


a.  44.  Consul  mit  Cäsar,  und  nach  dessen  Tode  mit  P.  Dola- 
bella. Streit  mit  diesem.  Sucht  zu  bewirken  , dass  Cäsar  als  Kö- 
nig anerkannt  wird.  Ermordung  Cäsars  am  15.  März.  A.  wird 
verschont;  er  verbirgt  sich. 

§.  8. 

( a.  44.)  Die  Mörder  auf  das  Capitol.  Sie  haben  nichts  vorbe- 
reitet. Am  Abend  des  15.  Märzes  Cicero  und  A.  zu  ihnen.  Cicero 
will , M.  Brutus  und  C.  Cassius  sollen  als  Prätoren  den  Senat  ver- 
sammeln; Brutus  verweis’t  aus  Achtung  vor  der  Verfassung  an 
Antonius. 

§.  9. 

( a.  44.)  Dieser  bemächtigt  sich  in  der  Nacht  vom  15.  auf  den 
16.  März  des  Schatzes,  und  erhält  Cäsars  Privatschatz  und  Papiere; 
M.  Lepidus,  Mag.  Equ.  führt  Truppen  in  die  Stadt,  um  die  Herr- 
schaft an  sich  zu  reissen.  A.  macht  ihn  zu  seinem  Werkzeuge. 
16.  März.  Die  Verschworenen  lassen  die  Stimmung  des  Volks  er- 
forschen. Der  Prätor  Cinna.  Dolabella  tritt  als  Consul  auf,  und 
begiebt  sich  auf  das  Capitol.  Die  Verschworenen  mit  ihm  auf  den 
Markt;  Rede  des  M.  Brutus;  das  Volk  schweigt;  Rückkehr  auf  das 
Capitol.  Gesandtschaft  an  Antonius ; er  überlässt  die  Entscheidung 
dem  Senat.  Allgemeine  Aufregung. 

§.  10. 

( a.  44.)  17.  März,  8enats  - Versammlung  im  Tempel  der  Tel- 
lus.  Der  Prätor  Cinna.  Die  Verschworenen  kommen  nicht.  A.  wen 
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det  sich  an  den  Eigennutz,  wodurch  er  seine  Gegner  theilt;  frucht- 
loser Versuch,  mit  Lepidus  die  Menge  aufzureizen.  Seine  Erklä- 
rung: für  die  Mörder  Casars  sei. keine  Sicherheit,  wenn  man  nicht 
dessen  Gesetze  bestätige ; diese  werden  bestätigt  und  jene  begna- 
digt. Cicero.  Beschluss,  Cäsar  öffentlich  zu  begraben  und  sein  Te- 
stament bekannt  zu  machen.  L.  Piso. 


. §•  M- 

( a.  44.)  Indes«. rufen  die  Verschworenen  das  Volk  auf  das  Ca- 
pitol. Rede  des  M.  Brutus.  Ciceros  Rede  an  das  Volk.  Jene  kommen 
gegen  Geisscln  auf  den  Markt.  Bewirthung. 

Am  18.  März  erscheinen  sie  im  Senat.  Bestätigung  der  Verfü- 
gung Cäsars  über  ihre  Provinzen. . . - 


(a.  44.)  A.  lässt  das  Testament  Cäsars  eröffnen.  Inhalt.  Das 
Volk  ^ird  durch  die  Legate  gegen  die  Mörder  erbittert.  Leichen- 
begängnisse Antonius  Rede  auf  dem  Markte.  Die  Verschworenen 
entfernen  sich.  Cäsars  Körper  auf  dem  Markte  verbrannt;  Angriff 
auf  die  Wohnungen  der  Mörder.  Der  Tribun  Helvius  Cinna.  A. 
stellt  die  Ordnung  wieder  her. 


«»  13- 

(a.  44.)  Er  scheint  mit  dem  Senat  einverstanden ; beruhigt  über 
den  Inhalt  der  Papiere  Cäsars.  Abschaltung  der  Dictatur.  Der  fal- 
sche Marius  errichtet  Cäsar  einen  Altar  auf  dem  Markte;  A.  lässt 
ihn  tödten. 


§.  14. 

(a.  44.)  A.  erhält  eine  Leibwache.  Wuchert  mit  Cäsars  Pa- 
pieren; der  Schreiber  Faberius.  Sex.  Clodius  kommt  aus  dem  Exil 
zurück  und  wird  beschenkt.  Auch  Fulvia  bereichert  sich.  Der  Se- 
nat beschliesst  eine  Untersuchung  darüber  anzustellen,  was  wirklich 
Gesetz  Cäsars  sei.  Ackergesetz  des  V.  Trib.  L.  Antonius;  A.  Se- 
ptemvir;  Cicero  fürchtet  für  seine  Besitzungen;  sein  Hass  gegen  L. 
Ant.  welcher  ihn  beruhigt.  A.  Gesetz  über  die  Gerichte.  Gesetze 
über  die  Provocation,  und  über  die. Wahl  der  Priester.  M.  Lepidus 
Pontifex  M.  .Gesetz  über  die  Dauer  der  Provinzial- Verwaltung. 

< * ' i 

§•  J 5. 

4 

(a.  44.)  Vergleich  mit  Sex.  Pompejus  durch  Lepidus.  Octa- 
vian  kommt  im  April  von  Apollonia  zurück.  Er  tritt  als  Privaterbe 
auf  und  heuchelt  Ehrfurcht  gegen  Cicero;  am  Ende  des  April  nach 
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Rom.  Seine  bedenkliche  Lage  und  Besonnenheit;  seine  Politik;  zu- 
fällige Umstünde,  welche  ihn  begünstigten.  Er  erklärt  sich  vor  dem 
Prätor  zu  Casars  Erben  und  Sohn.  Rede  an  das  Volk.  Streit  mit 
dem  Aedil  Critonius. 

Antonius  kehrt  nach  der  Mitte  des  Mai  von  einer  Reise  in  Ita- 
lien nach  Rom  zurück;  schlechter  Empfang  des  Octavian , welcher 
Casars  Nachlass  fordert,  und  mit  grossem  Aufsehn  Gitter  der  Sein!* 
gen  feil  bietet,  die  Legate  zu  zahlen.  A,  sucht  diess  zu  * hindern 
und  auch  die  Bestätigung  der  Adoption  durch  ein  Curiatgesetz. 

Spiele  zu  Ehren  der  Venus  auf  Octavians  Veranstaltung;  Ver- 
Handlungen  darüber  zwischen  Matius  und  Cicero;  A.  stört  die  Feier. 
Versöhnung  mit  Oct.  Neuer  Streit  bei  der  Wahl  der  Tribüne. 

§.  16. 

( a.  44.)  A.  Reise  in  Italien  im  April  und  Mai,  die  Veteranen 
su  gewinnen;  bacchantischer  Aufzug;  Ciceros  Aeusserungen  darüber» 
welchem  A.  auch  jetzt  Aufmerksamkeit  beweis’t.  Unzufriedenheit 
und  Widerstand  der  alten  Colonisten.  Rückkehr  nach  Rom  mit  vie- 
len Bewaffneten. 

Dolahella  zerstört  den  Altar  Casars  vor  dem  1.  Mai  unter  vielen 
Grausamkeiten.  Freude  der  Grossen  auf  den  Villen;  Cicero  dankt; 
man  rechnet  auf  einen  Bruch  zwischen  Dol^bella  und  A.  Dieser  be- 
sticht ihn,  und  errichtet  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  Cäsar  eine 
Statue  mit  einer  Inschrift,  welche  die  Mörder  verdammt. 

§ 17. 

(a.  44.)  Die  Verschworenen.  M.  Brutus  und  Cassius  verlas- 
sen Rom  erst  gegen  die  Mitte  des  April,  früher  als  D.  Brutus,  wel 
eher  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  geht,  Alpenvölker  bekriegt 
und  einen  Triumph  wünscht.  Trebonius  nach  Asia;  Tillius  Cimber 
nacli  Bithynien. 

M.  Brutus  und  Cassius  bleiben  in  Erwartung  günstiger  Ereignis- 
se bis  zum  September  in  der  Nähe  von  Rom.  Ihre  Unthätigkeit 
und  Feigheit;  Cicero  klagt;  er  wünscht,  dass  sie  narh  Rom  gehen 
und  ihm  Bahn  machen,  will  aber  keine  Zusammenkunft  mit  ihnen 
um  nicht  verdächtig  zu  werden;  kann  ihr  nicht  ausweichen.  Sie 
fragen  Antonius,  ob  sie  am  1.  Juni  mit  Sicherheit  im  Senat  sein 
können.  Einfluss  der  Frauen  auf  sie. 

Als  Prätoren  verpflichtet,  in  Rom  zu  sein,  werden  sie  am  5 
Juni  vom  Senat  davon  entbunden;  sie  sollen  Getraide  kaufen,  Bru- 
tus in  Greta,  Cassius  in  Cyrene.  Cicero  räth,  sich  darin  zu  fügen 
weil  sie  ihm  lästig  sind.  Daher  ziehen  sie  Schiffe  zusammen  • doch 
will  Brutus  die  Wirkung  der  Spiele  erwarten,  welche  sein  College 
C.  Autonius  am  7.  Juli  f.  für  ihn  giebt;  das  Volk  regt  «ich  nicht 
ÜruBtaun,  Ueichichtc  Komi  1-  Oe 
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Antonius  sucht  sie  aus  Italien  fortzuscheuchen.  Cicero  schifft  sich 
ein : er  kehrt  zurück , geht  nach  llom,  aber  nicht  in  den  Senat.  Dio 
beiden  Befreier,  nichts  mehr  hutlend,  begeben  sich  im  September 
nach  Athen  und  weiter  in  die  ihuen  von  Cäsar  bestimmten  Provin- 
zen Macedonien  und  Syrien. 


§ 18. 

(a.  41.)  Cicero.  Lebt  nach  Casars  Ermordung  auf  seinen  Gü- 
tern; er  hat  seine  Freude  darüber  geäussert  und  fürchtet  Antonius, 
die  Veteranen  und  einen  Krieg,  worin  er  wird  Partei  ergreifen  müs- 
sen; man  soll  gegen  Antonius  kämpfen,  aber  ohne  ihn.  Diesen 
hasst  er,  weil  er  ihn  hindert,  seine  frühere  Stellung  wieder  einzu 
nehmen ; aber  er  mag  auch  keinen  andern  Cäsarianer  sehen.  Er 
sehnte  sich  nach  Koni,  dachte  ungern  daran,  nun  auch  Italien  zu 
verlassen,  zumal  da  er  seinen  Ruf  als  eifrigster  Freund  der  Repu- 
blik dann  gänzlich  verlieren  musste.  In  den  Briefen  an  Attirus  giebt 
er  falsche  Gründe  an.  Scherz  des  Atticus.  s 


§.  11). 

( a.  44.)  Cicero.  Sein  Zustand  in  dieser  Zeit.  Selbstanklage. 
— Urtheil  über  sein  Verfahren  — Gefühl  des  Nichts;  Beschäftigung 
mit  Biichertchrciben  und  mit  der  Philosophie.  Cäsarianer  kommen 
zu  ihm,  mit  ihm  zu  declamiren.  Erzwungener  Verkehr  mit  Octa- 
vian  und  mit  dessen  Feinden,  den  Verschworenen.  Lästige  und  be- 
denkliche Besuche  der  Missvergnügten  auf  den  benachbarten  Villen. 
Bitterkeit  und  Misstrauen.  Seine  Urtheile  über  die  Cäsarianer  über 
die  eigenen  Parteigenossen , besonders  über  die  Consulare  und  über 
Brutus  und  Cassius. 

Entwürfe  bei  einer  Entfernung  von  Italien  einen  scheinbaren 
Vorwand  zu  gewinnen;  eine  freie,  eine  Votiv- Gesandtschaft  kommt 
in  Frage;  am  2.  Juni  musste  ihn  Dolabella  zu  seinem  Legaten  er- 
nennen ; dann  will  er  mit  M.  Brutus  reisen , doch  zögert  dieser  zu 
lange.  Am  11.  Juli  schüft  er  sich  ein;  Stürme  treiben  ihn  im  An- 
fänge des  August  nach  Leucopctra  zurück;  er  hurt  Gutes  von  An- 
tonius, und  dass  man  seine  Reise  tadelt;  am  31.  August  ist  er  wie- 
der in  Rom. 


§■  20. 

fa.  44.)  Antonius.  Seine  Pläne.  Geheimes  Einverständniss  mit 
Dolabella,  welchem  das  Volk  Syrien  giebt,  als  der  Senat  es  ver- 
weigert, und  die  macedonischen  Legionen.  A.  erhält  Macedonien 
vom  Senat;  jene  Legionen  hat  ihm  Dol.  insgeheim  abgetreten,  und 
der  Senat  bestätigt  es ; er  wird  jetzt  nicht  Imperator  /.  Man  hofft, 
er  werde  im  nächsten  J.  Dach  Macedonien  gehen. 
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Senat  am  1.  Juni:  Commission  zur  Untersuchung:  der  Papiere 
Casars;  am  5.  Juni:  Beschlüsse  über  die  Provinzen;  Brutus  soll  in 
Creta,  Cassius  in  Cyrene  Getraide  kaufen.  \.  verlangt  das  cisalpi- 
nisrhe  Gallien,  welches  ihm  D.  Brutus  gegen  Macedonien  überlas- 
sen soll:  der  Senat  verweigert  es,  das  Volk  gesteht  es  ihm  zu  un- 
ter Mitwirkung  des  Octavian.  Plebiscit:  die  Verwaltung  der  Con- 
sular  - Provinzen  solle  sechs  J.  dauern.  So  hofft  A.  eine  Provinz 

und  ein  Heer  in  der  Nähe  Roms  zu  haben  , wie  einst  Cäsar. 

% 

i 

§.  21. 

( a.  14.)  Senat  am  1.  August:  L.  Piso  tritt  gegen  A.  auf,  wird 
nicht  unterstützt;  für  Cicero  liegt  ein  Vorwurf  darin;  er  kommt  am 
31.  August  nach  Rom  zurück. 

Die  Philippiken.  Einleitung.  Was  bestimmte  Cicero 
zum  Kampfe  mit  Antonius?  Nach  seiner  Versicherung  der  Wunsch, 
die  Republik  zu  retten,  nicht  ein  Partei  — oder  Privatinteresse, 
wie  A.  behauptet;  wer  also  gegen  oder  auch  nur  nicht  für  ihn  ist, 
ist  gegen  die  Republik;  am  schlechtesten  zeigen  sich  die  Consulare. 
Daher  vertritt  Cicero  den  Senat;  das  Volk  erkennt  die  Reinheit  sei- 
ner Gesinnungen;  seine  Neider  sprechen  von  einem  Principat.  Er 
giebt  aus  eigener  Machtfülle  den  Statthaltern  Befehle  oder  Rath 
oder  Verweise,  und  macht  ihnen  Versprechungen , und  sie  wenden 
sich  an  ihn,  als  an  den  Ersten  im  Staate. 

§•  22. 

(a.  44.)  CiceroB  Grundsatz,  gegen  den  Feind  des  Staats  sei  je- 
dem alles  erlaubt;  rastloses  Streben,  zu  bewirken,  dass  A.  für  einen 
Feind  des  Staats  erklärt  wird ; diess  der  Hauptzweck  der  Philippi-  . 
ken.  Gleichzeitige  Unterhandlungen  mit  den  Statthaltern , sie  im 
(fasse  gegen  A.  zu  bestärken,  sie  zum  Kampfe  mit  ihm  lieranzu- 
ziehen , oder  sich  einen  Zufluchtsort  bei  ihnen  zu  sichern. 

§•  23. 

(a.  44).  Cicero  empfiehlt  und  befördert  revolutionäre  und  anar- 
chische Maassregeln,  um  A.  zu  stürzen.  Man  soll  diesen  nicht  als 
Consul  anerkennen;  Senats-  und  Volksbeschlüsse,  welche  ihn  be- 
günstigen, sind  nicht  gültig;  der  Senat  weigert  sich,  ihn  als  Reiehs- 
feind  zu  ächten,  man  muss  ihn  dennoch  so  nennen  und  darnach 
handeln.  Herabwürdigung  des  unfolgsamen  Senats  in  der  Curie,  vor 
dem  Volk«*  und  in  Briefen;  Versuche,  durch  das  Volk  den  Senat 
zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen;  falsche  Deutung  seiner  Beschlüsse; 
Bestrebungen,  ihn  und  das  Volk  in  eine  solche  Stellung  zu  brin- 
gen, w'orin  eine  Versöhnung  mit  A.  unmöglich  wird. 

35* 
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§•  24. 

(a.  44.)  Cicero  billigt  öffentlich  den  Ungehorsam  der  Heer* 
und  ihrer  Anführer  gegen  den  Senat,  und  fordert  du/.u  auf.  Er 
untergräbt  das  Anselm  der  Magistrate,  und  verachtet  Gesetz  und 
Verfassung,  nenn  sie  ihm  bei  seinen  Entwürfen  gegen  A.  hinder- 
lich sind. 

§.  25. 

(a.  44.)  Er  ist  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  und  wirft  sich 
in  die  Arme  Octavians.  Gleich» ohl  fährt  er  fort,  Cäsar  und  die 
Cäsarianer  zu  schmähen  und  die  Verschworenen  zn  begünstigen. 
Zweideutiges  Verfahren  gegen  den  Sohn  Cäsars,  welcher  ihn  ohne- 
hin nur  zur  Demüthigung  des  A.  benutzen  will , und  sich  nun  um 
so  gewisser  Ton  ihm  nnd  von  der  Aristocratie  ahwendet. 

Schluss.  Cicero  kann  bis  zu  den  Gefechten  bei  Mutin»  In  kei- 
nem entscheidenden  l’uncte  gegen  A.  durchdringen  ; dass  dieser  un- 
terliegt, ist  nicht  sein  Werk.  Der  Streit  Zwischen  ihm  und  A.  ist 
rein  persönlich  und  von  ihm  veranlasst;  der  Gegenstand  des  Streits 
ist  das  höchste  Ansehn;  beide  bedienen  sich  verwerflicher  Mittel. 
Was  vuu  Cicero  als  Sieger  zu  erwarten  war. 

§•  20. 

(a.  44.)  Rückkehr  zur  Geschichte.  Als  Cicero  wieder  nach 
Rom  kommt,  ist  Antonius  so  weit  erstarkt,  dass  er  sich  offen  für 
die  Cäsarianer  erklären  kann.  Es  geschieht  am  1.  Sept.  im  Senat 
im  Tempel  der  Concordia.  Supplication  für  Cäsar;  der  Senat  wird 
dadurch  genöthigt,  sich  auch  zu  erklären.  Cicero  erscheint  nicht, 
A.  droht,  sein  Haus  niederzureissen. 

Am  3.  Sept.  Senat  im  T.  der  Concordia.  Cicero  kommt , A. 
nicht.  | Philippika.  Der  Redner  will  sieh  wegen  seiner  Abwe- 
senheit rechtfertigen  und  einen  Krieg  gegen  A.  rurbereiteu. 

§.  27. 

(a.  44.)  Ciceros  Auftreten  verändert  nichts.  setzt  auf  den 
19.  September  eine  Senatsrersammlung  an.  Sie  wird  im  T.  der  Con- 
cordia gehalten,  nachdem  er  sich  angeblich  auf  dem  Lande  vorbe- 
reitet hat.  Cicero  findet  sich  nicht  ein,  A.  schmäht ; jener  verfasst 
eine  schriftlich«  Antwort,  weiche  er  erst  später  bekannt  macht; 
3 Philippika:  er  werde  als  Vertbeidiger  der  Republik  von  A. 
angefeindet,  welcher  ein  verä.  lulii-her  Mensch  sei;  Schilderung  sei- 
nes Lebens.  Zeigt  sich  vom  3.  Sept.  bis  zum  30.  Decbr.  nicht  im 
Senat , geht  aber  erst  im  Anfänge  des  October  wieder  auf  das  Land, 
und  kommt  am  9.  Decemb.  zurück. 
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§.  28. 

|a.  44.)  A.  versöhnt  sich  auf  Verlangen  der  Veteranen  mit 
Octavian.  Er  beschuldigt  ihn,  dass  er  ihm  nachsteile,  welches  er- 
wiedert  wird.  En»  die  Veteranen  zu  gewinnen,  trägt  er  seinen 
Hass  gegen  die  Verschworenen  zur  Schau.  Rede  an  das  Volk  am 
2.  October;  Canutius.  Octavian  hat  die  Menge  durch  seine  Freige- 
bigkeit gefesselt,  und  sucht  auch  die  Truppen  zu  bestechen. 

Daher  Reise  des  A.  mit  Fulvia  nach  llrundusium  zu  den  vier 
macedon.  Legionen  am  9.  Oct«  her.  Ciceros  entstellende  Nachrich- 
ten darüber.  Enwille  der  Tn  bi  en  über  A’s  Kargheit;  er  straft; 
befiehlt  ihnen,  nach  dem  cisalpmischen  Gallien  aufzubrechen,  und 
geht  wieder  nach  Rom. 


§.  29. 

(a.  44.)  Schmäh«  Edicte  des  A.  gegen  Octavian  und  Cicero. 
Er  setzt  eine  Senatsversammlung  auf  den  24.  November  an ; verlegt 
sie  auf  den  38.  wegen  einer  Reise  zu  den  Truppen  in  Tibur.  Der 
Senat  soll  Octavian  den  Krieg  erklären;  es  unterbleibt,  weil  nach  > 
der  Legion  des  Mars  auch  die  vierte  abfüllt;  Supplication  für  Le- 
pidus. 

A.  nach  Alba.  Nach  Rom.  Senatsbeschluss  über  die  Provin- 
zen: C.  Antonius  erhält  Macedonieu  u.  s.  f.  Rede  des  Antonius  an 
das  Volk. 

* 

* 

§.  30. 

( a . 44.)  A.  beschenkt  die  Truppen.  Geht  zu  ihnen  nach  Tibur. 
Senatoren,  Ritter  und  Andere  versuchen  hier  einen  Vergleich  zu 
stiften.  Cicero  entstellt  diese  Ereignisse,  Stärke  des  A.  Sein  Ge- 
folge nach  Cicero.  Fulvia  bleibt  mit  seinen  Kindern  und  treuen 
Freunden  in  Rom;  FuHus  Calenus ; L.  Piso.  Sein  Zug  nach  Mutina. 
D.  Rrutus  weigert  sich,  ihn»  dem  Volksbeschlusse  gemäss  das  cisal- 
pinische  Gallien  gegen  Macedonien  abzutreten. 

Der  mu  tinensische  Krieg.  Stärke  des  Brutus.  A.  wünscht 
Entscheidung  vor  der  Ankunft  Octavians  und  der  Consuln  des  fol- 
genden J. , aber  Brutus  wirft  sich  im  December  in  Mutina.  A.  Im- 
perator, belagert  ihn. 


§.  31. 

« 

(a.  44.)  Octavian.  Nach  Cicero  der  Retter  der  Republik.  Im 
October  nach  Campanien  zu  den  Colonien  Cäsars,  ohne  Auftrag  zu 
rüsten.  Angeblicher  Zweck.  Er  erkauft  die  Veteranen  , und  täuscht 
sie  über  seine  Absichten.  Nach  Ron»,  während  A.  nach  Brundusium 
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reis't ; seine  Rede  missfällt  Cicero , welcher  noch  auf  dem  Lande 
ist;  Canutius.  Die  Truppen  wollen  nicht  gegen  ,V,  den  Consul  und 
Cäsarianer,  dienen.  Sie  fügeu  sich.  Octavian  nach  Etrurien. 

§.  32. 

(a.  44.)  Octavian’s  Sendlinge  in  Brundnsium ; sie  sollen  die 
macedonischcn  Legionen  dem  Consul  abwendig  machen.  Die  Legion 
des  Mars  wird  gewonnen  und  geht  nach  Alba;  am  J8.  Novemb. 
erfährt  A.  den  Abfall  der  vierten.  Octarian  vereinigt  sein  Heer  in 
Etrurien.  Cicero  rechtfertigt  später  den  Ungehorsam  der  Truppen 
gegen  Consul  und  Senat,  und  sdAreibt  der  Vaterlands- Liebe  zu, 
was  durch  Octarians  Geld  bewirkt  ist ; er  verlangt  Belohnungen 
für  sie,  und  stellt  sie  Senat  und  Volk  als  Muster  vor.  Stärke  des 
Octarian. 


§•  33. 

(a.  44.)  Cicero.  Seit  dem  October  auf  dem  Lande.  Octarian 
wünscht  durch  ihn  einen  gesetzmässigen  Oberbefehl  zu  erhalten,  und 
schmeichelt  ihm;  er  mag  nicht  auftreten,  so  lange  es  nicht  gefahr- 
los geschehen  kann,  und  misstraut  der  Macht  und  den  Absichten  des 
jungen  Cäsar;  kann  nicht  läuger  ausw eichen  und  ist  am  0.  Derem- 
ber  wieder  in  Korn. 


§•  34. 

(a.  44.)  Am  10.  December  neue  V.  Tribüne.  Gegen  Ciceros 
Wunsch  berufen  sie  den  Senat  erst  am  20.  Dec.  Maassregeln  zu 
treffen,  dass  er  sich  am  I.  Januar  ohne  Gefahr  versammeln  könne. 
3.  l’hilippika.  Der  Antrag  der  Tribüne  wird  kaum  berührt.  An- 
tonius ist,  so  viel  man  rveiss,  noch  nicht  über  den  Rubicon  gegan- 
gen; mit  Worten  kann  man  ihn  also  noch  nicht  für  Feind  erklären, 
aber  durch  Thatsaehen,  durch  die  Belobung  und  Belohnung  derer, 
welche  gegen  ihn  aufgestanden  sind;  des  D.  Brutus,  Octavian,  der 
Legion  des  Mars  und  der  vierten.  D.  Brutus  und  die  übrigen  Statt- 
halter, welche  nach  Cäsars  Bestimmung  Provinzen  verwalten,  muss 
man  bestätigen;  man  muss  genehmigen,  was  Octavian  gethan  hat, 
und  ihn  zum  Anführer  seiner  Truppen  ernennen.  Nur  Varius  Cotyla 
vertritt  Antonius.  Beschluss. 

Cicero  gaht  aus  der  Curie  auf  den  Markt;  4.  Philippika  am 
20.  Dec.:  der  Senat  habe  so  eben  A.  für  einen  Keichsfeind  erklärt, 
zwar  noch  nicht  mit  Worten,  aber  durch  die  That;  ein  Friede  mit 
diesem  Ungeheuer  sei  undenkbar,  und  das  Schrecklichste  zu  fürch- 
ten, wenn  es  nicht  unterdrückt  werde.  Zweck  dieser  Rede.  Cice- 
ro rühmt,  an  diesem  Tage  die  Republik  von  neuem  gegründet  zu 
haben. 
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§.  35. 

a.  43.  Coss.  Pansa  und  llirtius.  Anzeichen.  Vernickelte  po- 
litische Verhältnisse.  Die  Parteien  im  Senat.  Stellung  und  Gesin- 
nungen der  Consuln;  sic  wollen  keine  Entscheidung  mit  den  Waffen. 

1.  Januar.  Senat  im  Tempel  der  Concordia.  Gegenstände  der 
Berathung.  Verschiedene  Nachrichten  von  der  Dauer  und  der  Fol- 
ge der  Verhandlungen.  Was  sich  darüber  ermitteln  lässt. 

1.  Januar:  Pansa  fragt  Fußus  Calenus  zuerst.  Dieser:  man 

Bolle  Gesandte  zu  Ant.  schicken  , um  sich  mit  ihm  zu  vergleichen. 
Cicero;  5 Philippika.  I)  lieber  den  Zustand  des  Staats  im  All- 
gemeinen. Fine  Friedensgesandtschaft  sei  des  Senats  unwürdig  und 
nutzlos,  sie  werde  nur  grusse  Nachtheile  bringen;  Antrag  des  Red- 
ners.  2)  lieber  die  Belohnungen,  deren  am  20.  Dec.  gedacht  war. 
I,.  l’is»  und  A.  stimmen  gegen  den  Krieg ; es  w ird  nichts  be- 
schlossen. 


§.  30. 

(a.  43.)  2.  Januar.  Die  Sitzung  wird  fortgesetzt.  Ob  an  ei 
nem  gesetzlich  nicht  erlaubten  Tage.  Die  Abstimmung  über  den 
Krieg  verschiebt  der  Trib.  Salvius  auf  den  folgenden  Tag.  Der  von 
Cicero  beantragte  Ehrenbeschluss  wird  genehmigt,  und  mehr  bewil- 
ligt , als  er  gefordert. 

]n  der  Nacht  vom  2.  — 3.  Jan.  wendet  sich  die  Familie  des  A. 
mit  Bitten  an  die  Angesehensten  im  Senat. 

3.  Jan.  Cicero  spricht  mit  grossem  Beifall  der  Seinigen  für  den 
Krieg,  L.  Piso  für  den  Frieden.  Fs  kommt  nicht  zur  Abstimmung. 

4.  Jan.  Die  Gesandtschaft  wird  beschlossen,  und  sogleich  im 
Senat,  nicht  von  Cicero,  bestimmt,  was  die  Gesandten  von  A.  for- 
dern sollen;  man  will  indess  rüsten  und  einen  oder  beide  Consuln 
ins  Feld  schicken.  Ernennung  der  drei  Gesandten  Sulpicius,  Piso 
und  Philippus. 

Ciceros  Rede  an  das  Volk  am  4.  Janu.  6.  Philippika;  er  be- 
richtet, was  vom  Senat  beschlossen  sei,  und  emptiehlt  den  Krieg. 

§•  37. 

( a.  43.)  Cicero  ist  im  Vortheil;  denn  die  Gesandtschaft  kann 
den  Krieg  nicht  verhindern,  nicht  einmal  verzögern  ; A s Kampf  mit 
D.  Brutus,  bisher  Vollziehung  eines  Volksbeschlusses,  wird  nun 
Ungehorsam  gegen  Senat  und  Volk.  Die  Gesandten  verlassen  Rom 
am  5.  Januar,  llirtius  zieht  ins  Feld,  Pansa  bleibt  und  rüstet. 
Cicero  wirkt  dahin , dass  man  den  Zweck  der  Gesandtschaft  nicht 
verkennt.  Die  Freunde  des  A.  verbreiten  erdichtete  Antworten.  Se- 
nat. Cicero;  T Philippika;  der  Gegenstand  der  Berathung  ist 
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ihm  Nebensache;  er  spricht  gegen  jene  Umtriebe  and  gegen  den 
Frieden. 


§.  38. 

( R.  43.)  Sulpirin»  stirbt.  A.  erlaubt  den  Gesandten  nicht,  sieh 
xii  Brutus  xu  begehen.  Er  ist  klug  genug,  die  Botschaft  nicht  alt 
Befehl  der  Regierung,  sondern  als  Vergleichs  - Vorschläge  aufzu- 
nehmen. Seine  Gegenforderungen.  Gegen  Ende  des  Januar  kom- 
men die  Gesandten  zurück. 

Senat  in  den  ersten  Tagen  des  Februar.  Erster  Tag:  Calenns 
stimmt  für  den  Frseden  und  eine  zweite  Gesandtschaft;  Cicero  für 
den  Krieg;  L.  Cäsar  für  einen  Tumult.  Beschluss  nach  Casars  Gut- 
achten. Zweiter  Tag.  Schreiben  des  Hirtius;  Herstellung  der  Mas. 
silier.  Cicero;  8.  Philippika.  Zweck:  den  Beschluss  des  vori- 
gen Tages  durch  einen  Zusatz  zu  ergänzen,  die  Nichtigkeit  des  Be- 
schlusses und  die  Nothwendigkeit  der  Kriegserklärung  darzuthun. 
Her  Zusatz  wird  genehmigt. 

Senat.  F.hrenheschluss  für  Snlpicius.  Servilius:  öffentliches  Be- 
gräbnis* aber  keine  Statue.  Cicero;  9.  Philippika:  auch  eine 
Statue ; man  tritt  ihm  bei.  Seine  Absicht. 

§.  39. 

(a.  43.)  M.  Brutus.  Erster  Bericht  an  den  Senat.  Seine  bis- 
herigen Unternehmungen.  Der  Senat  soll  ihn  in  seiner  angemassten 
Gewalt  bestätigen.  Senat;  wann?  Calenus  spricht  gegen,  Cicero  für 
Brutus;  10.  Philippika:  Br.  soll  in  Macedonien,  lllyrien  und 
Griechenland  bleiben,  und  das  von  ihm  errichtete  Heer  befehligen, 
und  Q.  Hortensius  ferner  Maced.  verwalten.  Genehmigt.  Eindruck 
auf  Octavian. 

Man  weiss  nur,  dass  Cassius  nach  Syrien  gegangen  ist,  als  man 
erfährt,  Dolabella  habe  Trebonius,  einen  der  Verschworenen,  Pro- 
consul  in  Asia,  auf  dem  Zuge  nach  Syrien  getödtet.  Senat  in  der 
Mitte  des  Märzes.  Erster  Tag.  Auf  Calens  Antrag  wird  Dolabella 
für  einen  Reichsfeind  erklärt  und  der  Krieg  gegen  ihn  beschlossen. 
Zweiter  Tag.  Mer  soll  das  Heer  gegen  ihn  befehligen?  Calenus: 
die  Consuln.  L.  Cäsar:  P.  Servilius.  Cicero;  II.  Philippika: 
C.  Cassius.  Calenus  Vorschlag  wird  angenommen.  Cicero  geht  an 
das  Volk ; vergebens. 

§•  40. 

(a.  43.)  19.  Mürz.  Senat.  Bericht  de«  Comiflcius,  Statthal- 

ters in  Afrika.  Beschluss  über  Cicero«  Statue  der  Minerva. 

Antonius  Gesetze  und  Einrichtungen  werden  jetzt  noch  nicht 
durch  einen  allgemeinen  Beschluss  aufgehoben. 
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Matt  einigt  »Ich  über  eine  »weite  Gesandtschaft  an  A.  Cieerrt 
selbst  will  Theil  nehmen;  er  bereue».  Senat:  Pansa.  Hervillus.  Ci- 
cero; 12.  Philippika:  man  müsse  den  Beschluss  zurürknehmen, 
weil  er  auf  Täuschung  beruhe,  oder  doch  ihn  nicht  schicken.  Griio- 
ije  gggen  den  Frieden.  I)ie  Sache  wird  aufgegeben.  Pansa  rückt 
ln  der  »weiten  Hälfte  des  Märzes  ins  Feld, 


>;  .('8.-43.)  Lepidus  und  Plancus  empfehlen  den  Frieden.  Senat 
unter  dem  Vorsitze  des  Prätor  Cornutus,  wahrscheinlich  nm  2«. 
März.  Serrilius  stimmt  gegen  den  Frieden;  auch  Cicero;  13.  Phi- 
lippika. Der  Antrag  jener  Statthalter  bleibt  unbeachtet.  Cicero 
beleidigt  durch  diese  Hede  Octavian  und  die  Veteranen.  Verhand- 
lungen Uber  L.  Plancus,  welcher  einen  Khrenbeschluas  verlangt; 
Cicero  spricht  für  ihn,  aber  ohne  Erfolg.  , * 

> §.  42. 

(a.  43.)  Antonius  belagert  l).  Brutus  in  Mutina.  Seine  Stärk* 
tltld  seine  Stellungen.  Silanus.  Das  Heer  des  Brutus.  Das  Heer 
des  Ortavian;  er  übernimmt  am  7.  Januar  in  Umbrien  das  ihm  vom 
Senat  beschlossene  Feldherrnamt.  Ilirtius  geht  int  Januar  von  Rom 
ab;  seine  Stärke;  Winterquartiere  zu  Claterna;  Octavian  zu  Forum 
Cornelium.  Gegen  Ende  des  Wiaters  rücken  sie  gegen  die  Stellun- 
gen des  A.  vor.  Schreiben  des  A.  an  sie;  er  wirft  sie  zurück;  sie 
erwarten  Pansa.  • • ‘ 


(a.  43.)  Pansa  verlässt  Rom  um  die  Zeit  des  20.  Märzes.  Fr 
erreicht  Bunonia  am  14.  April.  Drei  Gefechte  am  IS.  April:  Nie- 
derlage und  Verwundung  des  Pansa  bei  Forum  Callorum  durch  A.; 
Niederlage  de»  A.  bei  demselben  Orte  durch  Hirtius;  Angriff  des  l,_ 
Antonius  auf  das  Lager  bei  Mutina  unter  Octavian..  Die  beiden 
Consuln  und  Octavian  Imperaiorti. 


i n ru-t.iq:,,! 


§.  44. 


(a.  43.)  Aufregung  in  Rom  bei  den  ersten  ungünstigen  Nach- 
richten von  Hirtius.  Ciceros  Feinde  verbreiten,  er  werde  sich  am 
22.  April  zum  Dlctator  aufwerfen.  Der  Trib.  Appnlejus  vertheidigt 
ihn  am  21  j April  vor  dem:  Volke;  wenige  Stunden  nachher  treffen 
die  Siegesboten  ein.  Das  Volk  begleitet  Cicero  auf  das  Capitol.  Be- 
richt des.  Hirtius  v.  16.  April.  Senat,  22.  April.  Servilius  stimmt 
für  ein  Dankfest.  Cicero;  14.  Philippika:  er  verlangt  eine  Kriegs- 
erklärung, ein  Dankfest  Ton  50  Tagen  für  die  Imperatoren,  Be- 
lohnungen für  die  Trup-en,  ein  Denkmal  für  die  Gefallenen,  deren 
ÜrooiQuS,  Gthcliirlitc  Itoms  '•  30 
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Familien  bedacht  werden  «ollen.  Alles  wird  genehmigt,  und  dem* 
nach  A.  jetzt  erst  als  Keichsfeind  geächtet. 

§.45. 

(a.  43.)  Schlacht  bei  Mutina,  wahrscheinlich  am  37.  April. 
A.  wird  besiegt.  Hirtius  fällt.  Brutus  nimmt  nicht  Theil.  Unterre- 
dung zwischen  ihm  und  Octavian.  Dieser  spricht  Pansa  nicht  mehr, 
welcher  am  Tage  nach  der  Schlacht  zu  Bononia  stirbt.  Octavian 
hat  die  Consttln  nicht  getödtet.  ihre  Leichen  werden  nach  Rom  ge- 
bracht. ' 

§.  46.  . 

» 

<a.  43.)  Rom.-  Die  Partei  der  Verschworenen  hält  den  Krieg 
für  geendigt;  sie  sieht  in  Cicero  nur  ihr  Werkzeug;  dieser  darf  von 
den  Verschworenen  und  den  übrigen  Statthaltern  in  den  Provinzen 
nichts  hülfen;  es  fehlt  angeblich  an  Gelde,  sie  zu  unterstützen;  man 
sammelt  in  Rom  für  sich,  für  einen  unglücklichen  Fall;  Tribut. 
Decemvirn  zur  Ackervertheilung ; um  Octavian  auszuschiiessen  wer- 
den die  Feldherrn  nicht  gewählt.  Decemvirn,  welche  A.  wegen  sei- 
nes Consulats  zur  Rechenschaft  ziehen,  und  die  Aufhebung  der  Ge- 
setze Cäsars  vorbereiten  sollen;  verletzend  für  Octavian,  bedrohlich 

zunächst  für  Fulvia:  Atticus.  , 

• • ■ A t.  * •• 

§.  47. 

* ' .... 

(a.  43.)  Das  Kriegsgewand  wird  abgelegt.  Supplication  für 
den  Entsatz  von  Mutina;  Octavian  wird  nicht  genannt;  nicht  ihm 
sondern  D.  Brutus  bestimmt  man  die  Truppen  der  Consuln,  und 
dieser  erhält  auch  den  Oberbefehl  gegen  A.  wie  Cassius  gegen  Do- 
labella,  und  Sex.  Pompejus  auf  dem  Meere.  Man  verfährt  so,  als 
sei  Octav.  ausserordentlicher  Auftrag  mit  dem  Entsätze  von  Mutina 
erloschen,  und  sucht  ihm  die  Legion  des  Mars  und  die  vierte  zu 
entlocken;  er  bezeugt  sein  Missfallen  über  Ciceros  verächtliche  und 
zweideutige  Aeusserungen  über  ihn , und  bereitet  seine  Verbindung 
mit  Antonius  vor.  A.  und  Lepidus  vereinigen  sich  am  29.  Mai.  Man 
sucht  in  Rom  überall  eher  Hülfe  als  bei  Octavian.  Lepidus  wird 
geächtet,  und  das  Kriegskleid  wieder  angelegt. 

§.  48.  . ...  ./ 

(a.  43.)  Octavian  wird  aufgefordert,  mit  D.  Brutus  den  Krieg 
zu  beendigen.  Er  w ünscht  das  Consulat;  Cicero.  Seine  Truppen 
schwören  sich,  nicht  gegen  Cäsarianer  zu  fechten;  sie  fordern  ver» 
geben«  durch  Abgeordnete  das  Consulat  für  ihn.  Er  fuhrt  sie  ge* 
gen  Rom.  Der  Senat  versucht,  sie  durch  Geld  zu  beschwichtigen; 
Legionen  aus  Afrika.  Octavian  kommt  gegen  das  Verbot  des  Se- 
nats; er  wird  mit  Q.  Pedius  Consul  am  19.  August. 


555 


de*  Triumvir  M,  Antonius. 

m 

§.  49. 

(a.  43.)  Er  dankt  dem  Senat;  lässt  seine  Adoption  bestätigen, 
die  Acht  gegen  Doiabella  aufheben  und  zahlt  die  Rückstände  von 
Casars  Legaten.  Lex  Peiia  gegen  die  Verschworenen.  Octav.  zer- 
lässt Rom,  angeblich,  um  A.  zu  bekriegen.  Die  Kriegserklärung 
gegen  A.  und  Lepidus  wird  auf  Pedius  Antrag  zurückgenommen. 

§.  50. 

(a.  43.)  D.  Brutus.  Seine  Stärke.  Er  verfolgt  A.  langsam  und 
ohne  Nachdruck;  Vereinigung  mit  L.  Plancus , Statthalter  in  Gal- 
lien, im  Juni. 

§•  *1. 

(a.  43.)  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Mntina.  Sein  Zug 
nach  Gallien.  Vor  dem  5.  Mai  stiisst  P.  Ventidius  mit  drei  Legio- 
nen zu  ihm.  Lepidus  wichtige  Steilung;  er  dient  mehr  A.  als  dem 
Senat.  Plancus  wird  durch  ihn  behindert.  A.  unterhandelt  mit  den 
Statthaltern  jenseits  der  Alpen,  in  deren  Pässen  er  keinen  Widerstand 
. findet.  Vereinigung  mit  Lepidus  am  29.  Mai. 

§.  52. 

(a.  43. ) A.  zieht  gegen  Plancns,  weicher  sich  im  Juni  an  D. 
Brutus  anschiiesst.  Lepidus  wird  am  30.  Juni  für  einen  Reichsfeind 
erklärt.  Octavian  erzwingt  im  August  als  Consul  die  Aufhebung 
der  gegen  ihn  und  A.  gerichteten  Beschlüsse.  Asinius  Pollio,  Statt- 
halter im  jenseitigen  Spanien,  kommt  im  September  zu  Antonius, 
Dann  auch  Plancus.  D.  Brutus  Flucht  und  Tod. 

8-  53. 

(a.  43.)  A.  nach  Italien.  Octavian  nach  dem  ctsalpinischen 
Gallien ; ihre  Stärke.  Lepidus  als  Vermittler.  Zusammenkunft  auf 
einer  Insel  des  Lavinius  in  den  letzten  Tagen  des  October.  Trium- 
virat. Theilung  der  Provinzen. 

§.  54. 

(a.  43. ) Beschluss  über  die  Proscriptionen.  Siebzehn  sollen 
zuerst  fallen.  Pedius  stirbt;  Die  Drei  nach  Rom.  Ihr  Bund  wird 
Vom  Volke  bestätigt.  Erstes  Quinquennium  des  Triumvirats  vom 
27.  November  43  bis  letzten  Dec.  38.  Octavian  legt  als  Consul 
nieder. 

§.  55. 

(a.  43.)  Die  Proscriplionen.  Cicero  stirbt.  Triumphe  des  l’lun- 
cus  und  Lepidus  in  den  letzten  Tagen  des  J. 
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§.  56. 

.f  a.  42.  Coss.  Plancus  und  Lepidus  II.  Die  Tliumvjrn  erpressen 
Geld , angeblich  zun»  Kriege  mit  den  Verschworenen.  Uebermuth 
ihrer  Truppen.  Sie  ehren  Cüsars  Andenken. 


i * • 


§.  57. 

(a.  42.)  Feldzug  des  A.  und  Octavian  gegen  M.  Brutus  und 
£.  t'assius.  Schlachten  bei  Philipp!.  Theilung  der  Provinzen  und 
der  Geschäfte.  A.  will  in  Asien  Geld  eintreiben,  .Octavian  in  lta« 
lien  Acker  anweisen.  Zurücksetzung  des  Lepidus.  A.  nach  Athen.  ! 
a.  41.  Nach  Ephesus  und  Tarsus.  Cleopatra.  Nach  Aegypten. 


• , 


r ' 


§.  58.  • • - ^ 1 

( a.  42.)  Octavian  krank  in  Brundustum.  Blinke  der  Fulvia. 
u.  41.  Coss.  L.  Antonius  und  P.  Seriilius.  Octavian  nach 
Bum,  Streit  mit  Fulvia  und  L.  Antunius.  Manius. 


§.  59.  - 

( a.  41.)  Der  perusinische  Krieg. 

a.  40.  1,.  Antonius  ergiebt  sich  im  Frühjahr  zu  Pcrusia  an 
Octavian.  Fulria  nach  Griechenland.  Lepidus  nach  Afrika, 

. ‘ v 'I 

§.  60.  . . 

(a.  40.)  A.  über  Tyru»  nach  Athen,  wo  er  Fulvia  findet.  Nach 
/irundusiiim.  Fulvia  stirbt.  Sex.  Pompejus.  Vertrag  zu  Brtindu* 
sium  zwischen  den  beiden  Trfumvirn.  Sie  gehen  nach  Roml  'A.  bei* 
rathet  Octavia.  Hungersnoth  und  Aufstand. 


• • • * • • i J §*  ßl«.  t • • f . . i 

a.  39.  Zusammenkunft  der  beiden  Triuniv*  mit  Sex.  Pompejus 
boi  Misenum ; Fried«.  < ' s , 

§.  62. 

* * i 

(a.  39.)  Krieg  mit  den  Parthern.  ( a.  40.)  Labienus  und  Paco- 
rua  nach  Syrien  und  Yorderasien.  Jlerodes  nach  Koni,  König,  (a, 
39.)  A.  schickt  P.  Ventidius  gegen  die »Parther ; er  siegte  Labienus 
stirbt.  A.  gegen  Kode  d.  J.  mit  Octavia  nach  Athen,  wo  er  deo 
Winter  bleibt.  , . 


§.  63. 

a.  3R.  Erneuerung  des  Kriegs  zwischen  Octavian  und  Sex.  Pom- 
pejus. Oetar.  verlangt  Hülfe  von  A.  und  Lepidus.  A.  nach  Brun- 
Uusium,  und  nach  Athen  zurück.  Ventidius  schlügt  di«  Parther. 
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Pacorus  füllt.  A.  nach  Commagene.  llerodes.  Ventidius  Ton  A. 
aus  Eifersucht  zurückgescldckt,  triumpbirt.  Erneuerung  des  Trium- 
virau.  ■ > , ’ . r • 

§.  01. 

a.  37.  llerodes  und  Soslus  erobern  Jerusalem.  A.  lässt  Antigo- 
nus,  den  Maccabäer,  enthaupten. 

u.  36.  .A.  nach  Tarent.  Octavia  vermittelt  eine  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  ihrem  Bruder.  Er  geht  wieder  nach  dem  Osten; 
schickt  Octavlh  zurück.  Sein  Legat  Canidius  siegt  im  Caucasus. 
A.  ruft  Cleopatra  nach  Syrien,  und  beschenkt  sie  mit  Ländern.  Sie 
begleitet  ihn  bis  zum  Euphrat,  llerodes. 


$.  05. 

(a.  36.)  A.  unglücklicher  Feldzug  gegen  die  Parther.  Arta- 
vasdes  K.  von  Armenien  und  Artavasdes  der  Meder.  Rückzug  int 
Winter.  A.  nach  Alexandrien. 

Octavian  vertreibt  Sex.  Pompejus  aus  Sicilien;  nimmt  Lepidua 
Heer  und  Provinzen.  Pompejus  nach  Asien. 

§.  60. 

a.  35.  A.  glebt  den  Plan  auf,  nach  Armenien  zu  gehen,  und 
gestattet  Octavia  nicht,  zu  ihm  zu  kommen. 

a.  34.  Er  bemächtigt  sich  in  Armenien  des  Artavasdes.  Triumph 
in  Alexandrien.  Cleopatra  und  ihre  Kinder  Könige  der  Könige. 
Ländervertheilung.  Apotheose.  Schwelgerei.  Schriften  uud  Kunst- 
werke wandern  nach  Aegypten. 

a.  33.  A.  nach  Armenien;  Bündniss  mit  Medien  gegen  Octavian. 

§•  67. 

a.  33.  Die  Coss.  Domitius  und  Sosius  Freunde  des  A.  Sosius 
Angriff  auf  Octavian  im  Senat  am  1.  Januar,  Dieser  kommt  mit 
Bewaffneten  vom  Lande-,  seine  Gegenklage  im  Senat.  Die  Consuln 
zu  A.  nach  Ephesus,  wo  sie  auch  Cleopatra  finden.  Vergeblicher 
Versuch,  diese  zu  entfernen.  A.  nach  Samos;  Feste.  Naoh  Athen. 
Er  schickt  Octavia  den  Seheidebrief.  Octavian  macht  sein  Testa- 
ment bekannt;  er  lässt  Cleopatra  den  Krieg  erklären.  A.  Winter- 
quartiere in  Paträ. 

§.  08. 

a.  31.  Stärke  des  A.  und  des  OctaTian.  Unternehmungen  des 
Agrippa.  Octav.  nach  Epirus,  A.  nach  Actium.  Mehrere  verlasse« 
ihn  wegen  Cleopatra. 
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j.  69.  ' \ 

\ 

(a.  31.)  Schlacht  bei  Actium,  am  3.  September.  Cleopatra 
/lieht.  Antonius  folgt  ihr;  seine  Flotte  wird  grösstentheils  vernich- 
tet; sein  Landheer  ergiebt  sich.  Nicopolis.  Octavian  nach  Samos. 

• 

• 9 

§.  70. 

a.  30.  Octavian  nach  Brundusium;  nach  Syrien.  A.  mit  Cleo- 
patra nach  Paratonium , wo  sie  sich  trennen;  Pinariuf  fallt  von  ihm 
ab  und  er  geht  nach  Alexandrien.  Artavasdes  wird  getödtet.  Ti- 
monium.  Cleopatras  Verrath.  Gesandtschaften  an  Octavian.  Pelu« 
aium  geht  an  ihn  Über*  Gefechte  bei  Alexandrien.  Antonius  stirbt. 

$.  71. 

(a.  30.)  Cleopatra  wird  gefangen.  Sie  tödtet  sich.  Aegypten 
wird  eine  römische  Provinz. 

a.  39.  Octavian’s  Winterquartiere  in  Samos.  Nach  Rom.  Seine 
Triumphe. 


§.  72. 

Vermögen  des  A.  Gestalt.  Geistige  Anlagen  und  Bildung.  A. 
als  Staatsmann;  als  Feldherr.  Sein  sittlicher  Character.  Sein  Ge* 
folge. 
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Seite  2 Zeile  4 lies : auch  in  der. 

— 4 •—  7 — subliciache. 

— 7 — 5 v.  n.  — 1-  u.  32. 

— 29  — 15  — ädilicischen. 

i 

— 33  — 9 — nach:  ausschweifend  52). 

— .35  — ß v.  u.  — Nonian. 

— 41  — 21  — nach  Gracchus : nicht  der  Folgende. 

— 43  — 2Q  v.  u.  — nach  Diodor  Fr.  L 37. 

— — — 12  v.  u.  — Ursin. 

— — — 6 v.  u.  — Strat. 

— 46  — 5 v.  u,  ist  Fr.  9 za  tilgen. 

— — — 2 v.o.  L Caesar  B.  C. 

— 55  — 16  — los’t. 


— 58 

in  No.  2L 

— 

Antyllui. 

— 103 

Z. 

5 

— 

Pacuvius. 

— 125 

— 

20 

% 

Curialgesetz. 

— 126 

— 

7 

— 

die  Menge. 

— 140 

— 

11 

— 

die  Heroen. 

— 141 

— 

ß v.u. 

— 

Attius. 

— 201 

— 

9 v.u. 

— 

C.  Cäsar. 

— 221 

— 

17 

— 

schützen. 

— 233 

— 

20 

— 

znlasBen. 

— — 

— 

21  * 

— 

anknüpfen. 

— 242 

— 

9 v.u. 

V « 

— 

was  folglich. 

— 272 

— 

ß v.u. 

— 

Unten  A.  69. 

— 332 

— 

5 v.u. 

ist 

Buperior  zu  tilgen. 

— 391 

— 

7 v.  u. 

L desultor. 

— 425 

— 

9 v.  u. 

— 

Theodos.  cod.  L 2, 

— 457 

— 

12  v 

— 

Todte. 

— 481 

— 

6 

— 

Cnrius. 

— 484 

— 

15  v.u. 

— 

Achaic. 

— 488 

— 

15 

— 

Scarpus. 

— 494 

— 

3 v.u. 

— 

sie. 

— 513 

— 

9 v.  u. 

— 

Exitius. 

— 515  — 12  v.  u.  — Spanien  war. 


*)  Da  diefs  Ruch  in  Deutschland  gedruckt  ist , und  ich  nur  die  Aughiinge  - Bu_ 
geu  gesehen  habe,  so  bitte  ich,  auch  die  ungleiche  Schreibart  zu  entschuldi- 
gen, welche  bei  einigen  'Wörtern  hemcrklich  wird.  So  lies’t  man  auf  «lein 
Titelblalte ; republikanisch , wie  ich  nie  schreibe. 


* 


Digitized  by  Google 


\ 


I 


Digitized  by  Googli 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


sraJM 

\4 

ISbSs 

§ 

